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Zweites  Vorwort. 


Za  dem  vor  mehr  als  acht  Jahren  geschriebenen  Vor- 
wort habe  ich  nnr  swei  Bitten  nm  Entschnldigung  hinzu- 
zufügen. 

Erstlich  möge  mir  der  geneigte  Leser  verzeihen,  dass 
ich  ihn  so  lange  auf  die  Fortsetzung  und  den  Schluss  dieser 
Schrift  habe  warten  lassen.    Da  ich  bei  der  Ausarbeitung 
des  Abschnittes  über  die  ByaEantinischen  Jambographen  dar- 
auf aufmerksam  wurde,  dass  einige  von  ihnen  bei  den  Ver- 
bindungen  mit  dem  Pronomen  Relativum  und  Reflexivum 
fiiice  in  auffallender  Weise  bevorzugen,  veranhibste  mich 
diese  Beobachtung  die  gesammte  Prosalitteratur  daraufhin 
m  untersuchen  (was  ungefähr  sechs  Jahre  in  Anspruch 
nahm)  und  die  Resultate  davon  in  einem  besonderen  Para- 
graphen an  die  Jambiker  anzuschliessen.    Bei  der  Aus- 
arbeitung desselben  kam  mir  der  Gedanke,  dass  ein  eigenes 
Kapitel  über,  die  Prosa  schwerlich  zu  Stande  koiiinien  würde, 
and  so  erweiterte  ich  nach  und  nach  die  Special -Unter- 
Bochung  über  die  genannten  Pronominal-Verbindungen  zu 
raier  voUstfiodigeren  Darstellung  des  Prosagebranchs  flber- 
hmpt.   Besser  wftre  es  gewiss  gewesen,  wenn  ich  daraus 
(wie  auch  aus  dem  §  8  über  afia  c.  gen.)  eine  besondere 
Abhandlung  gemacht  hätte,  aber  die  nochmalige  Umarbeitung 
würde  die  Herausgabe  noch  länger  verzögert  und  bei  meinem 
hohen  Alter  die  Gefalir  derNichtvollendung  nahegelegt  haben. 
Dass  also  der  Prosagebrauch  in  dieser  Weise  (gewisser- 
massen  nur  befläufig)  behandelt  ist,  dies  zu  entschuldigen 
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Ist  meine  zweite  Bitte.  Ich  babe  die  zu  Anfang  ungenauer 
gemachten  Angaben  theils  durch  Einschaltung  einer  voll- 
ständigen Darlegung  des  Gebrauchs  der  classischen  Prosaiker 
(Seite  356  -  389),  theils  durch  Hinzufügiing  einiger  Notizen 
über  die  der  ▲lezandrinificben  und  ftlteren  Bömiaeben  Zeit 
in  Amnerkungen  m  dem  «Alpbabetiacbeii  Veraeidmiaa*  m 
vervollständigen  gesucht. 

Das  Meiste  in  diesen  Schlussheften  ist  neu.  Wiederholt 
habe  ich  ältere  Deductionen  nur  in  einigen  der  Excurse. 

Von  den  Bibliotheken  in  Hallo,  Bonn,  Giessen  und 
namentlich  von  der  hiesigen  Stadtbibliothek  and  deren  Chef 
Herrn  Dr.  Ebrard  habe  ich  viele  Gfite  nnd  Kachaicht  er- 
fahren und  statte  ihnen  dafür  meinen  aufrichtigen  Dank  ab. 

Und  hiemit  nehme  ich  Abschied  von  meinen  lieben 
Collegen,  deren  einige  wenigstens,  wie  ich  hoffe,  diese  müh- 
samen Untersuchungen  nicht  ohne  Interesse  lesen  werden. 
Möge  bald  eine  bessere  Zeit  für  die  classischen  Stadien 
kommen.  Leider  ist  darch  Begierangsmasmgeln  das  Be- 
treiben der  alten  Sprachen  anf  den  Gymnasien  nnd  nament- 
lich das  Griechische  so  beschränkt  und  herabgedrückt,  dass 
darunter  auch  die  Forschung  der  Gelehrten  leidet,  insofern 
sie  weniger  Theilnahme  and  Anerkennung  findet.  Bei  allen 
bedeatenden  Veränderungen  im  ünterrichtswesen  ist  das 
Schlimmste  das,  dass  die  wohlthätigen  oder  nachtheiligen 
Folgen  derselben  sich  nicht  sogleich,  sondern  erst  nach 
Decennien  oilenbaren.  Man  wird  zu  spät  erkennen,  wie 
verkehrt  man  gehandelt  hat. 

Frankfdrt  a.  M.  24.  Febraar  1895. 
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Entwiekelimg  einiger  Gesetze  für  den  Cfebraueh  der 
OrieeUselieii  Pripa8ltf0B6mi). 

Aütr«.  ow  und  a(m  bei  Homer. 


g  1.   Vkt  Präpodtitmen  oip  uid  ^rd  e.  Sei. 

üvw  ßv^OH  TU  aMul«  yi  y(Yvtra$  niipoic, 

Emipidm. 

Ei  teliQnit  uni^lftUch  und  ist  doch  wahr,  daas  man 
tibier  zwei  der  gewtOhnlichsten  WOrter  der  Griechischen 

Sprache  bisher  vollständig  im  Irrthum  gewesen  ist.  Ich 
mdne  die  Präpositionen  ovy  und  fierd  mit  dem  Genetiv. 
Slv  gekört  in  g^uter  Zeit  fast  nur  der  edlen 
Dichtorspraehe  «nd  dem  Xenophon  an,  während 
fma  e.  Gen.  fast  nnr  hei  Prosaikern  .zu  finden  ist 
oder  in  solchen  Dichtern  und-  Dichterstellen, 
welche  sich  der  Prosa  nähern.  Eines  der  merk- 
w^ir^li^^t♦'n  und  unterscheidendsten  Kennzeichen  flir  den  Stil 
der  Ghechiachen  Poesie  und  Prosa  ist  somit  bisher  unbenutzt 
geblieben.  Wie  es  zngegangen  ist,  dass  namentlioh  die 
SsltenhaH  des  ifirn  in  der  Attisdien  Prosa  aneh  80igfthigC9 
Beohaehtern  entgangen  sn  sdn  scheint ,  weiss  ich  nicht, 

^)  Osterprogramm  des  Btädtisuhen  Gyiuuiuiiuma' zu  Frankfurt  a.M.  1874. 
■MMHI,  0yi«dk  Prtp<MitioB«D.  1 
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wenn  es  nicht  daher  rührt,  dass  die  vielen  Composita  mit 
9iv  (die  natilrlieb  wie  bei  andern  dichteriBcheii  Prttpositionen 
s.  B.  bei  aiufi  festgehalten '  und  weiter  gebildet  worden) 
das  Auge  tänachten,  und  dass  man,  wie  froher  auf  das  Nene 
Testament,  so  spftter  auf  Xenophon  unsere  Grammatiken, 
auch  selbst  die  besten ,  zu  ausschliesslich  aufbaute.  Es  ist 
dies  überhau[)t  ein  Missgriff  in  unserm  gesammten  Griechi- 
schen Unterricht  —  der  sich  bekanntlich  selbst  bis  in  die 
Oesetsgebnng  rerirrt  hat  — :  denn  yon  allen  Vertretern  der 
Attiscimii  Prosa  ist  gerade  Xanophon  der  am  weitsten  mft 
Master  geeignete^  der  am  letzten  empiehlenswerthe  ftbr  das 
Griechisch-Schreiben,  da  ihm  die  Reinheit  und  Ebenmässig- 
keit  des  eigenth'ch  Attischen  Ausdrucks  fehlt. 

Da  diese  Blätter  nur  einen  kleinen  Theil  der  Detail- 
Untersuchung  (etwa  den  Gebn^uch  der  Epiker)  umspanne 
können,  das  allgemeine  Besoltat  aber  fifcr  alle,  die  sich  ftr 
das  Ghriecliische  interessiren  und  njunenüich  für  die  Schul- 
männer von  Belang  sein  dürfte,  so  möge  hier  vorläufig  eine 
bloss  äusserlichc  Ucbersicht  des  Befundes  gegeben  werden, 
durch  welche  allein  schon  der  oben  auigcstellte  Satz  bewiesen 
wird.  JB2s  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  Nachweisongen, 
unter  welolien  Umsttnden  bei  einaelnen  Prosaikern  doch 
auch  a6¥f  bei  einseinen  Dichtem  ao^  ptmi  c  Oen.  söge-  ' 
lassen  wird,  dies  noch  schlagender  eriiärten  werden. 

Ein  so  umfanf^reicher  vSchriftsteller  wie  Isokrates 
(500  Seiten  Tcubnor)  bietet  in  keiner  echten  Rede  ein 
sicheres  Beispiel  von  ai;y;  ebensowenig  alles  was  wir  Yon 
den  Rednern  Lykujrgf  HyperideS|  Dinareh,  TOn  den 
Taktikern  Heron  und  Philon,  und  von  Epikur  besiteen. 
Auch  einige  fllt^  Theile  der  LXX  (wie  die  Genesis,  1. 
2.  Reg  um)  und  der  Apokryphen  V.  T.  (z.  B.  Jesus 
Sirach),  ingleichen  einige  Schriften  des  N.  T.  (Apoka- 
lypse, Hebräerbrief)  so  wie  der  Hirt  des  Hermas 
vermeiden  avv  gänzlich.  Ebensowenig  habe  ich  in  den 
.wissenschafitlichen  Werken  des  Aristozenos  und  Archi- 
medesy  indeuFragmeniendes Theopomp,  Philochoros^ 
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Phylarcli  oder  in  einem  beMchllicft'en  Thcile  der  Weffce 

des  Theophrast,  der  Dissertationen  des  E  pikt  et,  des 
Grammatikers  Herodian^),  des  Chariten,  des  Joh. 
Ohryaostomos,  ja  selbst  noch  in  der  Institutionen- Ueber- 
aeteng  des  Neu-BOmischen  An tecessors  Theo  philo s  ein* 
fiarfgee  BtoMpML  toh  aw  entdecken  kOnneni  -wShTend  ftesa 
e.  Gen.  flbenJl  reioUich  ▼ertreten  ist,  2.  B.  216  ¥Wle  bei  ' 
bokrates,  162  in  der  Genesis,  101  im  Hirten  des  H(n'mas, 
40  in  der  Apokalypse  u.  s.  w.  Bei  allen  älteren  Prosaikern 
and  bei  vielen  späteren,  die  jenen  nacheifern,  —  nur  die 
diaiflktiaohe  ProM^  Xenophon  und  seine  Nachahmer  und  die 
ipiteren  muremen  Stilist  anflgenommen  erscheint  avp 
seltm  oder  nie  und  fiut  nur  in  einxelnen  sich  wiederholenden 
Wendungen,  über  die  man  sich  durch  die  in  den  filteren 
Inschriften,  beilsäos  und  D e in o s t h e n e s  vorkommen- 
den Beispiele  am  besten  orientiren  kann.  Um  sich  eine 
Vorsteilong  von  diesem  Frequenz -Verhältniss  zu  machen, 
gnt^  das  Zusammenstellen  einiger  der  hauptBttchlichsten 
PhMaiker  aller  Zeiten  nnd  Stügattani^  wobei  der  ümfiuig 
yon  anfs  UngeMre  angegeben  «nd  die  nicht  ganz  gelesenen 
mit  einem  Kreuz  bezeichnet  &ind. 
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Zur  Vergloichung  Tiiormit  diene  eine  ähnliche  Frequenz- 
Tabelle  ftlr  die  dialektische  Prosa,  fUr  Xenophon  und  Airlan, 
und  ftr  dn  Datsend  Schriflten  nnd  Schriftsteller  der  un- 
reineren xot*^: 
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Natürlich  liogen  zwischen  diL'Stiii  den  politisch- dialek-- 
tischen  Sprachgebrauch  stark  einmischenden  und  jenen  reia 
Attisch  schreibendea  odey  doch  nach  Sprachreinheit  stro- 
bendoft  ProMikem  noch  viele  in  der  Mitte ,  die  aioh  ni6ht 
•elten.  ein  incorreoleo  cvp  entSjchlttpfen  lasseni  die  ioli  .aber 
b  dieser  Uebermcht  nieht  «nfitaltren  will,  wefl  sie  fyr  den 
Beweib  unwesentlich  sind.  Sie  gehören  alle  ohn«*  Ausnahme 
der  Römisch-Byzantinischen  Zeit  an,  und  lassen  doch  nn  istens 
ima  vorwi^en.  Audi  wird  das  Bcsultat  dadurch  nicht 
omgeotosBen,  daao  einige  Spütlinge  in  der  Umkehr  des  poe- 
tiKiien  und  jNroeaiachen  Auadnicks  so  weit  gehen,  daos  sie 
nir  9VP  brändben.  Als  solche  nenne  ich  Tor  aOen  den 
jüngeren  Philostratos,  Heliodor,  Prokop  von 
Cä8ar<-a  (der  Gazüer  braucht  beides,  doch  häufiger  fueva) 
Bod  Agathiafi,  lauter  Vertreter  der  äussersten  Geziertheit 

Kieht  minder  yoIUtändig  ergicbt  sich  dies  aus  der  Bc- 
tnditUDg  der  Gegenseite,  der  Dichtersprache.  Auf 

enten  Blick  seigt  sich  eine  Reihe  gai^ier  Werke,  in 
faien  nur  air  (und  o/ia),  kein  /um  c  Gen.  zu  finden  ist 


Dahin  sind  zu  rechnen  die  Werke  und  Tage  des 
Heaiod  (828  die  grösseren  Homerischen  Hym- 
nen (1914  yy^X  die  Batrachomyomach.ie  ete»'(416  w.), 
der  Pseud 0  -  Hcsiodeische  Schild  (480  w.),  die 
Hymnen  und  FraKinonte  des  Kallimachos  (1084  w,)^), 
das  ganze  Epos  des  Apollonios  Rhodios  (5851  vv.), 
die  Oppianischen  H  a  1  i  e  u  t  i  k  a  (8506  VT«),  selbst  unter  den 
späteren  £pen  die  Orphischen  Argonantika  (1378  vy.X  • 
Tryphiodor  ^91  yy.),  Eolnthos  (892  tv.),  auch  die 
Orphischen  Hymnen  (1100  w.)  und  Fragmente 
(420  vv.);  —  femer  das  Drama  des  Lykophron  (1474  vv.); 
—  endlich  fast  alle  Epigrammatiker,  von  denen  ich  nur 
Leonidas  von  Tarent  (612  ^'v.),  Meleagros  (857  w.), 
Krinagoras  (821  w.),  Straten  (476  w.)»  Julian  Ton 
Aegypten  (818  ▼▼•)  und  Fanlus  Silentiarius  (588 vr.) 
als  die  nmfiinglichsten  herrorhebrat  will.  —  Aber  anoh  bei 
den  übrigen  ernsthaften  Dichtem,  Euripides  ausgenom- 
men, ist  uetd  c.  Gen.  selten,  avv  häutig.  Mau  ve]:*gleiche 
zwölf  der  bedeutendsten : 
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[')  Callim.  fr.  III,  2  (ooi\{.  Bentl.)  ist  übersclieu  wordeu  für  fjitrd 
c  Gen.] 
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Sieih  aum  hiermit  den  GebFAttch  der  Komiker  und 
mber  Vertreter  der  0clieiBlialbiLMii8e.wie  andi  den  einiger 

€BtMlPter  Dichter  drs  Mittolalters  zusaimncn: 
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so  mtt  dadurch  eine  Mittclstute  zwischen  poetischer  Strenge 
und  dem  Einmischen  nüchtern  prosaischer  Ausdrucksweisen, 
namoollick  die  dahingehende  Neuerung  de«  Euripides,  in 
em  elgentbllmHolkes  Lieht  An  dieser  nimmt  dbi^^ens  audi 
Sophokles,  besonders  in  seinen  jüngeren  Stücken  (Phi- 
loktet),  bis  zu  einem  gewissen  Ghrade  Theil,  ingleichen  der 
am  nK'isteii  zur  matten  Prosa  neigende  spätere  Epiker 
Qn  in  1 11  s  : 
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BJennit  siiid  alle  Didbter  ron  einiger  Bedeutang  und 
Umfitaigliclbkeit  aq%eBä|ilt  Soldie,  die  nor  pmi  o.  Qen. 

und  kein  avv  haben,  giebt  ob  nicht.  Denn  da«s  die  Frag- 
mente den  K  m  p  e  d  <  ►  k  1  e  i  s  c  h  e  ii  (7  edichts  und  das  P  8  e  u  d  o  - 
Phok^lideische  kein  Beispiel  von  avv  (sie  haben  auch 
keines  von.  fina  ausser  c.  Dat)  liefern ,  dass  die  dtürftigen 
Bracbstflcke  der  Sappho  oder  des  Stesichoros  oder 
der  kleine  Hymnus  des  Ariphron  nur  eine  oder  sw^i 
BelegsteOen  flkr  fieri  c.  Gen.  (keine  für  avv)  aufweisen,  dass 
avv  selbst  in  einzdiKni  Gobängen  des  Homer  (z.  B.  Od.  r) 
fehlt,  kann  die  Richtigkeit  des.  im  AllgiMiiolnen  für  die 
Dichtersprache  beobachteten  Gesetzes  nicht  zweifelhaft  machen 
und  schein^  wo  es  nicht  auf  diaiektiscber  oder  individuell^ 
Abnormittt  beruht,  blosser  Zufidl  au  sein.  Ebensowenig 
wird  man  sich  einbilden ,  dass  die  grosse  ffitafigkeit  des 
einen  Vorworts  in  der  Prosa,  de\s  andern  in  der  Poesie  auf 
einem  gefühlten  und  bewussten  begrifflichen  Unter- 
schiede beruhe,  als  ob  ein  Dichter  nur  ein  i  t"  der  C)ohiU:eiiZ| 
ein  Geschichtsschreiber,  Philosoph  oder  Bedner  nur  ein 
^mit**  der  Ooexistena  habe  bimohen  kOnnen«  Ich  wenigstens  ' 
glaube  nichty'  dass,  wenn  Xenophon  ,iden  Feldherm  und  die 
mit  ihm**  durch  aivy  Thukjdides  durch /uera  ausdruckt,  die 
einen  irgend  welche  (^ohftrenz  oder  Coexistonz  mehr  als  die 
andern  mit  ihrem  Führer  gehabt  haben.  Dass  dennoch 
solche  oder  andere  synonymische  Unterschiede  ursprüng- 
lich dagewesen  sind>  dass  sie  auch  bei  einzelnen  Schrift- 
.  steUem  (obwohl  in  verschiedenster  Art)  obwalten,  ist  durch- 
aus richtig  und  wird  die  spRtere  Auseinandersetsung  zur 
Gentige  nachweisen.  Dadurch  aber  wird  der  Satz,  dass 
fierd  das  prosaische  avv  und  avv  das  poetische  fieid  sei, 
nicht  umgestoasen. 

Uebrigens  wird  dem  au^erksamen  Leser  und  Vor- 
gleicher  schon  aus  den  mitgetheilten  Namen  und  Zahlen  er- 
hellen, dass  die  strengere  Beschränkung  des  prosaischen 
Ausdrucks  erst  mit  Isokrates  anfangt,  und  dass  die  strengste 
Scheidung  desselben  von  der  Dichtersprache  in  dem  doctri- 
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wtam  Alenrndrinisdieii  Zeittlter  faemebte.    Es  ist  nicht 

ziit/tlli^i:,  (lass  Apollonios  Rhodios,  Kallimachos,  Lykophron, 
L<'onidaij  von  Taront  etc.  ebenso  sichtlich  das  fieia  c.  Gen. 
vermeiden,  wie  Aristoteles,  Tiieophrast,  Theopomp,  Heion, 
Pinlon,  Epikttr  etc.- das  aw. 

Jgt  ctom  mm  so,  00  mag  jeder  bei  seiner  Weise  bkiben, 
uad  Bmfh,  unsere  Sehfller  mögen  6  wtQorrjyog  nai  m  aw  aSjw^ 
m  ihren  Exercitien  schreiben.  Nur  sollen  meine  Herren 
CoUegen  wissen  und  ertnliren ,  dass,  wenn  sie  dabei  keinen 
Asteriscus  an  den  Kaud  malen,  sie  mit  der  poetLschen  Prosa 
des  Herrn  von  und  zu  Xenoplion  wetteifern,  was  ibnen,  den 
Sobolslasb  rm  dem  ne  nageben  sind  angesehen,  gar  nieht 
mTenogen  ist 


S  2.  Gang  dei*  Intersachung. 


Die  VeranksBong  dieser  UnikerBucbung  war  mne  sehr 
bsiehaideneu  Ab  ich  im  Sommer  1869,  von  einer  Zusammen- 
fltB&ong  der  Gk)thi8olieB.  Präpositionen  mit  den  Ghnechisohen 

und  Lateinischen  ausgehend,  mich  besonders  mit  dem  Sprach- 
gebrauch des  Thukydides  beschäftigte,  tiel  mir  im  6.  Buche 
die  Sparsamkeit  des  avv  auf;  ich  suchte  dann  den  in  der 
TOtrefflic^en  Rrüger'sohen  -Ghrammatik  angegebenen  aber 
aar  ans  Xenophon  bdegten  Unterschied  awisehen  aiv  and 
liaitt  o.  Q«n.  mir  dareh'Beiq|)iele  au  verdentlidien,  und  fimd 
mm  s^r  bald  das  obige  Resultat,  da  ich  ganze  Schriften 
▼on  Piaton,  mehrere  Attische  Redner  u.  s.w.  durchlas,  ohne  auf 
pin  einziges  avv  zu  stossen.  8ehr  willkonmaen  war  dann 
QÜr  die  Schrift  von  Rudolf  Eucken  über  den  Sprachg»- 
hnneh  des  Ansloteles  (Berlin  1868),  wo  dieselbe  Beobachtnng 
ftr  dm  PUlosopben  gamadit  war  (p.  29  f.),  und  als  dieser 
Bebenswttrdige  Freund  an  uns  als  College  trat  (Herbst  1869), 
konnte  icli  ilmi  bereits  mittheilen,  dass  seine  Beol)achtung 
in  viel  weiterem  Umfange  als  er  selbst  ahnte  richtig,  und 
dies  Venoeiden  des  av¥  keine  £igenthUmlichkeit  des  Aristo- 
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teles,  sondern,  von  Xenophoii  abgesehen  und  einige  tech- 
nische Bedeusarten  ausgenommen,  ein  Kennzeichen  des 
gsnaen  Attischen  Prosastik  sei.  £ucken  nahm  um  in 
frenndlioher  Weiie  sa  dar  AxMt  Thett,  indem  er  mehrers 
Sehrifbra  von  Platon,  Eaklid,  Philo  Jndiw  dalltr  oad  ftlr 
einige  andere  sprachh'che  Erscheinungen  durchlas  und  ex- 
cerpirtc,  wie  in  ähnlicher  Weise  auch  einige  jüngere  liebe 
Freunde  (mein  Neffe  Carl  de  Boor  und  mein  ehemaliger 
Schuler  Ludwig  Bock)  gelegeniUoh  Beistand  leisteten.  Ich 
gab  dabei  der  Arbeit  eine  weitere  Ansdehniingy  ksdem  ich  * 
nicht  nur  Sfitt  und  das  dativisehe  ß99m\  sondem  nach 
und  nach  alle  Präpositionen  ^  namentlich  a^qfi,  apa  und 
log,  in  den  Kreis  der  Untersuchung  hineinzog,  um  über 
den  Unterschied  zwischen  Poesie  und  Prosa  in  dem  ganzen 
Gebiete  volle  Klarheit  zu  gewinnen.  Der  gesammte  Ver- 
lauf der  Littemtor  Ton  der  Idtetan  bis  bot  spftisten  Zeit 
wurde  darchmiistert|  vieles  mm  aweiten  nnd  dritten  Mal 
gelesen ;  und  obwoÜ  sieh  im  Wesendioh«!  niohti  Neaes 
über  die  ursprüngliche  Frage  ergab,  so  trat  doch  sowohl 
manche  einzelne  litterarische  Erscheinung  in  ein  besonderes 
Licht,  als  auch  wurden  allgemeine  sprachhistorisehe  and 
grundbegriffliche  Besnltate  gewonnen.  Indem  ich  nmi  von 
den  Eigebnissen  dieser  fint  ainQibrigen  Bemttknng  hier 
einiges  mittheile,  wir«  für  mieh  das  höchste  Ziel  enreieirt» 
wenn  ich  nicht  nur  von  dem  was  nn*r  unwidersprechlich 
scheint  auch  andere  redliche  Forscher  überzeugen,  sondern 
wenn  ich  auch  auf  die  Methode  der  Behandlung  gram- 
matischer Dinge  zum  Bessern  einwirioen  könnte.  Denn  in 
der  That  seheint  mir  da  eine  Aenderong  nothwendig*  Kor 
wem  die  spiachliclien  Einiellieitan  von  Anfing  bb  an  Ende 
in  ihrer  Starriieit  oder  Wandelbarkeit  verfolgt  werden^  wenn 
jede  Stilart  dabei  genau  berücksichti'^t  wird,  kann  man  zu 
einer  guten  Griechischen  Sprachlehre  gelangen.  Es  fehlt 
gänzlich y  obwohl  manche  gute  Vorarbeiten  («•  B.  die  Lo- 
beck'solien)  da  sind,  an  einer  litterarhistorischen 
Grammatik.  Zn  ihr  kann  anch  die  Spraekmgleiehmig 
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nur  einzelne  wenn  auch  wichtige  Grundgedanken  liefern: 
das  W  eüentliche  aber  beruht  auf  voller  Hingabe  und  rast- 
losem Fieifis  im  Gebiete  der  einen  Sprache  selbst,  die  (vom 
Byzantinismas  ganz  abgesehen)  mehr  als  1000  Jahre^  allem 
IE  ihnr  Pra%  ab  eine  lebeiicUge  bestanden  liaty  «nd  lange 
Bodi  nioiit  aoMDebeiiiel  hsL  Dm  imr  niofat  einbilden  kann» 
neeh  danii  mehr  als  höchstens  anf  dem  einen  Gebiete  der 
Casuslehre  etwas  beitragen  zu  können,  so  wlü-de  eine  grosse 
Freude  tllr  mich  darin  bestehen,  zu  sehen,  dass  andre  imd 
jüngere  Kräfte  sich  der  Sache  in  dieser  Weise  anntthmen> 
Vielleicbt  bleü^t^a  ein  frommer  Wnnsob;  mieb  wemgstena 
imnhleidit  oft  dar  CMankft,  alt  ob  ea  in  nnwer  vanlua 
Ziit  Aatenraieb  doch  gedmikemnm  nrit  der  daBsiscbeii 
Phüolugie  auf  die  Neige  gehe.  Doch  zuiudk  au  meinem 
Bericht. 

Für  a§ia  und  fUr  die  Aecusativverbindungen  von  a^<pl 
and  ava  ergab  sich  eine  ähnliche  Beschränkung  auf  wenige 
Gebraoeiiaweiaen  in  der  Attiaeben  Praa'  wie  für  ffeür 
^ff a  o.  Dat  dessen  Abnahmi^  in  der  Atejumdrinisciifln 
Poesie  und  gänzHches  Verschwinden  im  Ausgange  der 
Litteratur,  in  den  kleineren  Homerischen  Hymnen,  bei 
Nonnos  und  seiner  Schule  und  noch  Späteren.  Die  Orphica^ 
iiaintua  von  Smyrna,  das  I4u  Buch  der  Oracula  Sibyllina, 
Gregor.  Naa.  in  einem  iSpigramm,  nnd  Dionysias  der  Periegst 
lind  die  leMon«  die  diese  attfifUnkiBebe  Fflgong  braneben*). 
Yen  ¥0111  bereui  war  es  ein  Naehlbeily  dass  sie  ans  der 
reichen  Homerischen  Sprache  nicht  in  den  Gemeinbesits 
übergieng  (nicht  einmal  in  den  der  nicht-epibciien  Dichter, 
die  sie  selten  oder  nie  zulassen,  auletzt  Aristophanes  in  der 
Lysistrata),  da  nun  hn  Griechischen  ein  besonderer  Ausdruck 

daa  JjatBinisobe  nUer  ükikt^f  ein  Voslasti  den  noch  die 
Qosehiwbfln  Jimstsn  des  secbsten  ehrislüeben  Jabrbnnderti^ 


[*)  Abgesehen  Yon  Opptan  und  ApolUaarliu ,  welche  fierd  e.  Dat. 
OmicUieh  anwenden;  sie  Bchelnen  (oder  man  seheiBt  damals)  dfln  Var^ 
Msk  fanacü  m  iHübea»  aa  wiedar  ainanfiihrap.] 
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als  sie  RAmiadie  Beobtsformelii  wie  -Mar  amieo$  *deiiilicli 

wiedergeben  wollten^  sattsam  empfanden.  Für  tug  endlich 
■ßtiillte  sich  eine  merkwürdige  Analogie  mit  fAStd  c.  Gen. 
heraus^  d&  ea  sich  ebenlaUs  als  fast  gänzlich  von  der  enisteii 
Poesie  (wie  msk  von  Herodot)  gemieden  und  im  Ganzen 
mir  der  Ttoba,  besonden  idw  der  Afctiechen  CpaTenalioiuh 
Sprache  angehörend  aeigfee. 

Anch  die  Aeqni  valente  fibr  „nrit^  ofiovy  oiiiagy  ncoivf^, 
cvvafAa  u.  a.  m.,  so  wie  die  verbalen  Ausdrücke  dafür  durch 
ixoJVj  /Mßujv  u.  8.  w.  wurden  in  Betracht  gezogen,  demnäclidt 
auch  alle  übrigen  meist  genetivisch  verbundenen  Casus- 
Adverbiia;  dergleichen  die  FäUey  in  denen  noch  derein- 
fache  Casus  anstatt  der  Piftpoaition  solassig  war^  s.  B. 
das  aiwotg  avSQaaiif  nnd  ähnliches,  ffiebei  ergab  sich  ein 
eigenthümliches  Zurückgreifen  der  Spätrömischen  und  By- 
zantinischen Griicitiit  auf  die  ältere  Dichtersprache.  Für 
diese  kam  dazu  die  Wo rtsteliuugs frage  in  Beaug  auf 
Tmesis  und  Anastrophe,  woran  die  Prosa  nur  einen 
sehr  geringen  Anth^  hat;  es  fluiden  sich  dabei,  namen^ch 
fkür  Eoripides  und  Aristophanee  und  dessen  Nachfeiger, 
deutliche  Spuren  des  wechselnden  Kunstgebrauchs.  Zuktzt 
wurden  auch  die  fehlerhaften  Fügungen  bei  den  Byzantinern 
erwogen,  wobei  es  klar  wurde,  dass  z.  B.  a/ua  c.  Gen.  nicht 
etwa  dem  Ktestas,  sondern  dem  Photios  und  den  ihn  um- 
gebenden nächsten  dunklen  Jahrhunderten  angehörte. 

Waren  nun  sXmmttiche  Pri^ositionalfiille  ins  Ange  ge-  . 
fasst,  80  lag  es  nahe,  die  allgemeinsten  Unterschiede  des 
priip(>«itionalen  Ausdrucks  aufzusuchen.  Dies  geschah  in 
dreifacher  Beziehung.  Zuerst  wurdt^-  das  Verhältniss  des- 
selben zur  übrigen  Rede,  die  Oes  atdmt  freq  uenz,  ob 
oligoprothetisch  oder  polyprothetischf  betrachtet;  dann  eine 
Vergleichung  der  Caansrectionen  untereinander  ange- 
stellt, ob  einer  der  drei  obliquen  Casus  voriiemche  oder 
nicht;  dritt(  ns  die  bei  weitem  schwierigste  und  weitläufigste 
Frage  nach  den  Ei  n  zel  fr  eq  Uenzen  und  der  Be- 
deutung und  dem  Gebrauche  jedes  Vorworts  behandelt, 
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wobei  es  dcb  um  Einförmigkeit  oder  Mannigfaltigkeit  so* 
woU  in  Besug  «of  die  Zahl  der  YoriDommenden  oder  fehlen- 
Präpositionen  Uberlun^t  als  um  deren  V  erbKUnias  au 
«inander  liandelte,  ob  s.  B.  die  eine  oder  die  andere  in  un- 
gewöhnlicher Weise  überwiege  oder  nicht;  femer  darum^ 
wie  der  Schriftsteller  das  causale  „wegen"  oder  „mit" 
oder  „nach"  oder  „von"  beim  Passiv  u.  s.  w.  ausdrücke. 
Denn  Übr  £wt  alle  Bedeutungen  finden  uoh  doppelte,  ja 
drei-y  vier-  und  ftn&ehe  AuadrQcke;  in  dieser  reichen 
Spfmdie,  die  swar  urspülnglich  nicht  gana  gleich  waren, 
doch  ab<r  vielfach  nach  Stilart,  Zeit,  Ort  (Dialekt)  oder 
Individualität,  auch  nach  dem  Grade  der  Bildung  odor  Nicht- 
bOdung  der  eine  für  den  andern  als  völlig  gleichgeltt  nd  ge- 
setzt wurden.  Ein  schon  frtüier  gehegter  Gedanke  über 
den  GrandaBtersehied  der  CaauB  find  hier  manche  Be- 
•titigung,  da  dieaer  nirgenda  heller  su  Tage  tritt  als  bei 
im  dreifiüligen  Präpositionen  (z.  B.  bei  hri  und  Ttegijy  daaa 
nämlich  wohl  eine  räumliche  VorstcUung  zu  Grunde  liege, 
aber  nicht  eine  nach  den  drei  Beziehungen  des  Wo?  Wo- 
hin? und  Woher?  sondern  nach  den  Begiüfen:  Punkt 
(DaÜT),  Lfinie  (AccoaatiT)  und  Fl&che  oder  Raum 
(BenetiT),  aUgemenie  OrtavonrteDangen,  ^e  dann  durch  das 
Mmsutretende  Adverb  ▼eniftrkt  oder  apecialieirt  *  werden 
mussten,  je  mehr  die  Urbedeutung  der  Casus  durch  Ein- 
schmelzen der  Spcciakasus  sich  verwirrt  und  verflacht  und 
da«  Geftlhl  dafür  sich  verdunkelt  hatte.  —  Zugleich  wurden 
hierbei  manche  Fragen  der  höheren  Kritik  bertthrti  sobald 
ei  neh  um  Uebereinatimmung  oder  Widerspruch  mit  dem 
Mastigen  iiidividueüen  und  aeitiichen  Gtebvauoh  handelte;  — 
«ine  Seite  der  Untersuchung,  die  wohl  sehr  wichtig  ist,  von  mir 
abtT  keineswegs  bei  allen  Schriftstellern  hat  verfolgt  wei'den 
könneni  und  die  überdies  mit  grosser  Vorsicht  zu  behandeln 
ist,  da  manche  Verfasser  innere  Wandlungen  durchmachen 
^  nenne  nur  die  Tragiker/  tot  allen  Dnripidea)  und  auch 
Stoff»  und  Sehfiflgaltang  (s.  B.  b^  Xenophon)  Unterschiede 
im  Qebraucha  bedingen,  üebrigena  verfftth  die  Unechtheit 
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einer  Schrift  fioh  weit  leichler  wa£  dieMm  Gkbiet  und  ihn- 
Uchen  ak  auf  dem  liarikaliaehen  oder  den  dei  PoriodeB- 
htm»,  ikfSiB  wegen  der  üiwoheinbailBeit  dieser  kkinen  WOrter 

überhaupt,  theils-  wqgen  der  jj^rossen  Leichtigkeit  der  Ver- 
wechslung unter  so  vielen  Synonymen.  Man  denke  nur, 
wie  selbst  sehr  gescheidte  und  geistvolle  Nachahmer  wie 
Llician  gerade  durch  die  hin  and  wieder  ilinen'  entsohlttplen- 
den  niehtatHsoimi  FkipotitionBn,  Coignnetionea  und  kkinen 
AdTerbien  aich  ala  aoldie  Tenalhan. 


%  3.  (toflMuntfFetnenx  der  Präpeaitionei. 

Ehe  wir  tu  «dv  und  /ccnr  rortlekkehren,  aei  ea  erlanbt, 
einige  der  biahergewenneiMnangenieinen  Beaollale  hier  kam 
mitzutheilen ,  amiäehat  Uber  die  Gesammtfrequena  der 

Präpositionen.  Obwohl  sie  noch  in  mehreren  Purtieii  der 
Krgänzun^ ,  lie.stittigung  oder  Berichtigung  l)edUrfen ,  will 
ich  sie  nicht  zurttcklialten ,  weil  sie  meines  Wissens  neu 
aind,  und  weil  ihre  TüUstandige  Durchführung  leicht  meine 
Krttfta  IlberBte^en  dttrftcy  die  gugeuHber  den  nneffifenKplien 
Zustanden,  welche  hier  aeit  einigen  Jahren  eingetreten  aind^ 
fiich  vielleicht  vor  der  Zeit  erschöpfen  werden. 

1.  Die  Prosa  hat  von  vorn  heriM'n  mehr  |)dlpositionalen 
Ausdruck  als  die  Poesie.  Es  versteht  sich  dies  im  Grunde 
von  selbst  und  atinunt  mit  dem  Gebrauch  aller  ViÜker  und 
Zeiten  ttberein.  . 

3.  In  der  Epik  aeigen  atoh  erhefatiche  YeracInedeD» 
heilen.  Späte  oder  dem  Sehefa  amieig^e  Gedidite  anid 
entweder  auffallend  polyprothetisch  oder  auffiillend  oligo- 
prothetisch.  Alle  emsthaften  E})en  guter  Zeit  stehen  in  der 
Mitte  und  gruppiren  sich  lun  die  beiden  Homerischen  Gc- 
dichte,  und  awar  ao,  dass  die  einen  —  Apollonias  Rhodioai 
Heaiod,  die  Hjunen,  die  meiaten  Orphica,  Tryphtodor;  aaeh 
Arat  —  aich  mit-  einer  giOBseren  Flllb  Ton  Prttpoaitionen 
um  diellias  (3,14),  die  andern  —  KalKmachos,  Nikandroa, 
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Oppian  —  mit  einer  genngwen  um  die  Odyssee  (ßfiS) 
grappiien.  Anoh  Tkeogals  und  Pindar-  nekmea  mn- 
geMir  dieselbe  Stufe  ein,  so  dsss  in  jeder  Sten  bis  4ten 

Zeile  eine  Präposition  steht.  Dagegen  sind  Dionys  (2,16), 
die  ßatrachomyoniachie  (ebenfalls  2,16),  Quintus,  Theokrit 
und  ein  Theil  der  Oracula  Sibyllin»  (IV.  V.  XU.  XIV.  YL) 
foi^pnilhetisefa,  so  dsss  a.  B.  Diimys  und  die  Batachonjo- 
mmka»  hmi  in  jeder  2ten  Zeile  ein  Venmt  iiabeii; 
«•hrend  Konnos  (5,17)  und  setn  Alter  Ego  Koluthos,  die 
Oq)hischon  Hymnen,  Pscudo-Oppian ,  (auch  Musilos)  stark 
oligoprotlii'tiHcli  sind,  ho  da^s  z.  B.  bei  Nonnos  ungefähr  in 
jeder  5ten  Zeile  eine  Fräposilion  steht.  Diese  Oligoprothesie 
fiült  der  Zeit  nach  zusammen  mit  der  affiBotirten  Veimeidnng 
der  VonrMer  in  der  Pma  bei  Thearatios,  den  Boman- 
sdbriftrtsOiBni^  Psedto-AristtlBel  md  msaeiiBM  Andem,  und 
charakterisirt  jenen  merkwürdigen  Versuch,  der  im  4.  Jahrh. 
gemacht  wurde,  einen  neuen  Stil  in  Poesie  und  Prosa  zu 
gründen,  der  ab(?r  zu  nichts  Rechtem  ftlhrte. 

3.  besfihtenswerthe  innere  Entwicklvig  Ton  tiefster 

O^goptotheBie  an  hoher  Pot]rprotlieiie  asigt  sieh  bei  deai 
Tnigikeyn.  VondemihslsnmidaltertiitlndiebstettStllekdes 
Aesohylos,  den  Persern ,  wo  erst  auf  6^/9  (genau  6,52)  ZeQen 
eine  Präposition  kommt,  bis  zu  den  Bakchen  des  Euripides, 
Wo  sie  schon  fast  in  jeder  SVs  (3,77)  Zeile  erseheint,  ist  ein 
grosser  Abstand.  Alle  Stücke  des  Sophokles  liegen  in  der 
lütte  (6^1-^7),  wie  anoh  die  «brigen  Aesekyleischen 
a^-^ifW)')  —  mir  der  Ptomeaiens  (1^90)  steht  den 
Penem  näher.  Von  Eunpides  selgen  die  meist  nadiweis- 
Keh  älteren  Dramen  Medea  (5,86),  Heraclidae  (5,88).  dann 
Hecnba,  Herc.  für.,  Aleestis,  Hippolyt,  Cyclops  (4,88 — 4,6.S)  — 
sUo  auch  beide  Satyrspiele  —  eine  den  Sophokleischen  und 
jttngeren  Aeschjleischen  ähnliche  Gkssmmtfreqnenz,  di^pQgea 
haben  alle  ttbrigen  bedentead  mehr  pripositioiiale  FQgangsii 


R^ihintnl;:»-  dort  El.  —  Ai.  —  Oe<I.  Col.  —  Trach.  —  Phil.  — 
Am.  —  Oed.  K.  — hier  ÖuppL  —  Ch,  —  Ag.  —  Säept  —  Eum. 


(4,43 — 3,77),  und  «war  in  hlgieudac  Ordnong:  Phoen.  — 
loiL  —  Troml.  —  SuppL  —  EL  —  Iph.  AuL  —  Ipk  Tme. 
—  Ormi  —  BeL  -  Andr.  Banfthr.  Dmm  BeoUcfatai« 
dürfte  ftr  die  Fnge  fiber  3m  Alter  dar  SMhdbe  «ni  die 
MBgüdbkeit  ener  XTdicm^beilm^  von  HbImb  Lyko- 
phron«  Alexandra  (4,44),  der  Rhesos  (4,22),  wie  auch  die 
mittelalt'  rlichen  Quasi-Dramen  des  Man.  Phileji  (4.18)  und 
Thood«  Prodromoti  (4,08)  «»tehen  den  jüngeren  Euripideiacshmi 
gleuali;  noch  reichliober  potyprotbetisch  ist  der  Dram»» 
tiker  6m  3.  Jabrli.  tot  Cfeirto  EmcIucI  (8^).  Ikifnm 
hat  der  Ghrktae  PeüeiiB  (4,93)  de»  4.  AmOULm  JeM. 
bedeutend  weniger  Präpositionen  (weil  er  Euripide«  nachahmt 
oder  vielmehr  ausschn'ibt,  nicht  weil  er  gleichzeitig  ist  mit 
der  affectirten  Oligoprotheaie  bei  Nonnos  und  den  Erotikern) 
md steht  parallel  mit  Soph.  Phil«  et  (4,98)  und  Eur.HeG.(4,d8). 

4  Willktiriidier  und  oiehtder  duronokigie  enhyrndtfaid 
•ind  diete  üntaradbiede  bei  Arietophanee.  Zwkehen 
den  oligoprotbetischen  ThesmopiiemBiiMn  (6,31)  und  den 
polyprnthetirtch«*n  Rittern  (4,00)  ist  eine  grosse  Kluft,  die 
wohl  mehr  auf  zufälligen  durch  den  Inhalt  Wdingten  Um- 
ständen beruht,  doch  stehen  die  beiden  jüngsten  Sttlcke 
Ekkies.  (4,61)  und  Plutos  (4,52)  dicht  bei  einender.  Die 
I^i^imento  dei*  übrigen  Komiker  leasen  nur  etkennen,  dnes 
von  Kratin  bis  «of  Diphilos  die  ZeU  der  Prt^lienea 
immer  im  Steigen  ist: 

5.  Auch  die  Prosa  zeigt  die  erheblichsten  Verschieden- 
heiten der  GesammtfrcHiuenz,  joach  Zeit,  ätilgattung  und  In- 
helty  Bildung  und  Eigenart 

6.  Die  ältere  ProM  hlüt  im  Genaen  ein  mitderes 
Maess  ein,  das  nur  yon  einaelnen  wie  Tbukydidee 
und  Aeneas  Takt^  —  aberschritten  wird.  Dagegen 
kommen  in  Römischer  Zeit  und  später  bei  denen  die 
sich  nicht  nac)i  der  iSchulsprache  richten  —  wie  Polybios 

^  Dt^gldehen  in  einigen  i«r.  lelirtHi  8ctoiftcn  PIseIoim,  wio  Tfanioe, 
Kritlss. 
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iBd  Arrian,  auch,  doek  weniger,  Appian  und  Pau- 
•anias  imgebflkrlwhe  Venadiriiiigen  des  präpoBitkNuden 
AwdnicfcB  Tor,  die  frQher  nur  in  eimem  oder  dem  andern 
der  Echtheit  nach  zweifelhaften  Werke  (z.  B.  in  Xenoph. 
Heilen.)  erscheint. 

7.  Die  Historiker,  die  Techniker  und  andere 
Vertreter  der  £inaeiwis»eiitchafteii  haben  dareliw«g 
miAr  Pxipoeitionein  ab  die  Philosophen,  Bedner  und 
£pi8tolographen.  Kameiillkli Irtaiks WMdialogische 
FSofm  hat  oligoprothetisch. 

8.  Untor  jenen  haben  X  e  n  o  p  h  o  n  ( Anabius.),  II  i  p  p  o  - 
krates  und  Herodot  bedeutend  weniger  Präpositionen 
als  Thukydides,  Aeneas  Taktikos  nnd  die  ttbrigen 
dgondieh  Aitiachea  SchriftiteUer  der  Art;  unter  diesen,  sind 
die  ahesten  wie  naaMntüoh  Piaton  (und  alles  was  sieh  ihm 
anschliesst:  Pinta r eh  in  den  Philosophicin ,  Luciaii, 
M  a  X  i  ni  o  s  T  y  r  lo  .s)  und  Xenophon  (Memorabil.  Cyrop.)  ^ 
Antiphon  und  Andokides^  auch  Lysias  und  lääos 
oligoprothetischer  als  Isokrates  und  die  jüngeren  Redner 
uad  Philosi^hen«  Pia  ton  hat  Ton.  allen  Alteren  Prosaikern 
sm  weoigsteii  PMpoeitiimen,  steht  also  schon  dadoreh  der 
poedsehen  Diotion  niher,  wenigstens  In  den  am  meisten 
künstlerisch  an<^el(.'gten  Dialogen  wie  im  Prutiigora«.  Ganz«' 
.S<-'itrn  darin  wie  in  den  Memorabilien  Xenophons  giebt  es, 
die  nicht  eine  einzige  Präposition  enthalten.  Es  liegt  dies 
hanpSrikshlich  darin,  das  viel  mehr  Verba  ihr  Object  noch 
dnreli  eingehen  Casos  heaeielmen,  und  dass  anoh  die  ad* 
▼eilMlen  Vevhflltnlsse  aller  Art  weit  wem|fer  dmrdi  Prlr 
Positionen  als  durch  Casus  oder  fonnale^^  Adverb  oder  sonst- 
wie (durch  ein  Particip  u.  dgl.)  ausgedrückt  werden. 

9.  Eine  afFectirte  Oligoprothcsie  herrscht  im4.  ciirist- 
liehen  Jahrh.^  namentlieh  bei  den  Romanschrift* 
stellern  (bei  alleni  doidi  am  wenSgstan  bei  Heliodor,  bei 
den  feineren  am  meisten).  Diese  eraoheint  in  einaelnen 
Werken  schon  früher  wie  in  denen  des  alteren  Philostratos, 
auch  später,  z.  B.  bei  Prokop  von  Gaza. 

MoaMi«n.  Griecb.  Pr&poaitiOQen.  2 
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10.  Bei  den  Byzantinern  tritt  di«':»»'lbc  affectirto 
Vermeidung  der  präpositionalen  Wendungen  im  Stil  der 
Femeigebikleten  (AgiitiiiM,  Tlieopkylakt,  Leo  DiakoiM% 
Jo.  Zoiuns)  in  den  aohiofbteii  Gk|g6BMlB  wa  den  die  Präpo- 
sitionen bftafonden  Vulgarismos  der  UngebÜdeteraQ  oder  Neck- 
lääsigeren  (Jo.  Malalas,  G.  Synkellos,  GenesioSy  Constantin 
Por])h. ,  Jo.  Ducas)^  auch  schon  einiger  Uebergangssciirift- 
steller  wie  Zosimo». 

11.  Dies  Uebemnaae  der  Bflmiachr'Byzantinischen  Zeit 
wird  jedoch  nicht  nnr  eneicht,  Mxndenn  vielfush  ttberboleii 
in  der  hebrsiairenden  Litteratnr.  So  gehen  in  der 
Uebersetzunj;  der  LXX  die  Genesis,  unter  den  Apokryphen 
dos  A.  T.  Judith,  Siracli ,  1  Makkab. ,  Baruch,  im  N.  T. 
Kom.  und  Gal.  und  die  meisten  andern  Paulinisch^n  Briefe 
(ausser  1  Cor.)  über  das  höchste  Maass  der  OeeammtfirequeDB 
bei Profiuiscribent^  hinsuB.  imEpheser-nndKolosaer- 
Briefe-  (beide  pseudopanliniach;  der  V£  übertrieb  ofieobar 
den  Stil  des  Apostels)  ist  flberhanpt  dee  hOohste  Maass  an 
vorwortlichem  Ausdrück  erreicht,  welches  mir  im  ganzen 
Umfang  der  Griechiselicn  Litteratur  begegnet  ist.  Wo  Ev. 
Matth,  (die  oligoprothetischste  Schrift  des  N.T.)  einePrü- 
poiition  hat,  haben  diese  Briefe  deren  swei,  wo  Piaton 
(Xflooph.  MeoL)  eine  hat,  deren  miodeetena  drei,  wo  Po- 
lybioa  drei  hat,  deren  vier.  —  Fasst  man  Poeaie  nnd 
Prosa  zusammen,  so  ist  von  den  Persern  des  Aeschv- 
1  o  s  und  dem  wunderlichen  Heldengedichte  des  N  o  n  n  o  s 
bis  zu  diesen  Briefen  des  Pauli  der  grösste  Abstand,  indem 
sie  das  Vier-  und  Fünffache  von  jenen  haben.  —  Die  Apo- 
kryphen des  N.  T.  bieten  in  ihren'  ttHeren  und  eohMren 
Theilen  (Bamab.  —  1  Cor.  dem.  Bohl  —  Deaeeoaoa  — 
erste  kleinere  Httlfte  von  Hermae  Pastor)  eine  annähernd 
gleiche  Fülle  wie  durchweg  das  N.  T.  ;  die  übrigen  sind  von 
mittlerer  Gattung;  das  Thomas-EvangeL  (in  beiden  Formen) 
ist  sogar  oligoprothetiach« 

12*  Die  Ktrohenvftter  nehmen  an  dieaer  UeberfUUe 
nur  geringen  AntheiL  Job.  Ohryaoatomoa  iat  gerade  so  tipKt- 


Diyiiized  by  Google 


-  19  — 

mm  mit  VorwOrtem  wie  die  heidniaehen  Dteliler  «nd  Pro- 
BtSkfT  seiner  Zeit;  Jiiathi,  Tfaeophilos  fmd  OlemeiiB  Alex. 

halten  ein  bescheidenes  mittleres  Maass  ein;  andere  gehen 
daniber  hinaus,  wie  nanientlich  Irenäos,  Origenes  und  der 
späte  Euagrios^  dessen  Polyprotliesie  indess  keine  höhere  ist 
ik  die  gkichzettiger  Piofiinschriften  ^  z.  B.  der  NoTellen 
JiftiBtna  Doeh  kann  ick  nück  nickt  rOkmen,  die  Patriftik 
^Attnißg  WBL  kennen;  iok  kabe  nur  die  6  ttlteitm  KV* 
ganz  und  mehrere  der  nach  Eusebios  lebenden  noch  gar 
nicht  gelesen.  Dagegen  sind  die  Briefe  der  beiden  Aposto- 
lischen Väter  (Ignat,  —  Polycarp),  so  weit  sie  nicht 
interpolirt  sind,  stark  polyprothetiseh,  ganz  dem  N*  T.  Akn* 
lieh.  —  I>er  Grand  fkir  das  pri^w^tionale  üebemaaw  im 
Bflnitiacken  Stil  ist  sewokl  deisea  Anantk  an  e^gentUoken 
Advttkien  als  anek  die  darin  vorwaltmide  Breite  der  prä« 
positionaleu  Objectivconstructioueu. 

1 4  Yeriiiltnini  der  Gaiu-iteetieMn  M  FräpeaitieMU 

Ebenso  woHeii  iHr  yersncken,  tlber  das  Veriilltniss  der 

Casus- Ro c tionen  bei  Präpositionen  einige  der  Haupt- 
ergebnisse zusammenzustell(»n,  indem  wir  nur  die  Thatsachen 
in  der  Kürze  angeben  und  deren  Begründung  andeuten, 
nicht  alle  Zabiverlialtnisse  und  alle  einzelnea  tSchriftsteüer 
nfiiybieii* 

1*  Obi^eiek  das  YevkerrsclMn  des  einen  oder  andern 
Omis  obKqnos  oder  die  Oleielimissigkeit  aUer  im  Weoent* 

liehen  von  der  Schriftgattu  ng  und  dem  Inhalt  eines 
Werkes  abhängig  ist,  so  hat  doch  auch  die  Zeit  darauf  einen 
beutenden  Einflus«. 

2.  Das  Hanplgeaeta  ist:  Das  Vorwalten  des  Datirs 
bei  PHlpoeitionen  gekOrt  der  älteren  toid der  po  etiscken, 
ibs  des  Aceusatirs  der  jüngeren  Spraeke  und  der 
Prosa  an.  das  des  Q-enetivs  den  rhetorisch-philo- 
sophischen Elementen  in  Poesie  und  Prosa. 
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3.  Das  Zuraektreton  des  Genetiv«,  wie  wir  es  in  der 
alteren  qpisohen  und  in  der  lyrisclisn  Poesie  voitinden,  hltle 
in  wdterer  natorsptncMielter  Entwioklang  sn  dem  prttpo- 

sitionalen  Z  w  e  i  -  Casus  -  System  des  Lateinischen  und  der 
jUn^^cTon  Oermanischen  Sprachzwci^^^e  i'iiliren  müssen;  der 
Genetiv  wäre  dann,  wie  in  diesen,  als  Präposidonal-Casus 
nnteigegangen  und  auf  die  Verbindung  mit  aneigentlichen 
YorwUrtsm  (Gasos- Adverbien)  beschxilikt  worden.  Aber 
die  litterarisoiie  Tmditioii  und  insbesondere  in  der  Dichter- 
sprache das  Attische  Drama,  in  der  neuentstehenden  Prosa 
die  rhetorisch- philosophische  RiUlung  hielten  den  (ienetiv 
aufrecht:  ein  deutlicher  Fingerzeig  i\ir  den  Zusammenhang 
beider  durch  die  Wirksamkeit  der  Sophisten  in  Athen. 

4.  Die  üebergrifie  des  Acensativs,  die  sich  von 
Ehripides  an  seigen,  hStten  im  natOriichen  Yerianfe  das 
Griechische  zum  Ein-CasHS-System  der  Romanischen  und 
Nordgormanischon  Sprachen  bringim  müssen  und  haben  in 
der  That,  nach  langem  zähem  Widerstande,  in  der  Neu- 
griechischen Vulgärsprache  zuletzt  so  weit  geftüirt.  Diese 
Angriffe  richten  sich  santtchst  anf  Verdringong  aller  Daüv- 
PMIpositioaen  ausser  welches  sich,  in  iien  spMsr^  Jahr- 
hnnderten  anoh  dnreh  SSnflass  des  hebraisfrenden  Stiles 
geschützt,  bis  ans  Ende  der  Byzantinischen  Litteratur  leben- 
dig erhielt.  Die  Verwechslung  zwischen  fp  und  eig^  die 
Accusative  bei  nQO^  g/cü,  ueia  und  fii  (=  mit)  seitens  der 
volksthtlmlicheren  Schriftsteller  zeigen  deutlich ,  wohin  die 

.   Hatnr  die  Sprache  trieb;  die  umgekehrten  Fehler  wie 
c  Gen.  bei  PhetioB,  omb  c  Gen«  bei  Dnoas,  sind  seltener. 

5.  Der  Dativ  präponderirt  in  der  lyrischen  und 
epischen  Poesie,  am  stärksten  ])ci  Pindar,  auch  bei 
Theognis ;  demnächst  in  der  lUade,  bei  Hesiod,  bei  Apollonios 
Bhodios,  Nikandros  und  sehr  entschieden  bei  Oppian.  Die 
meisten  übrigen  Ef^batf  von  der  Odyssee  an,  geben  dem 
Aoeusativ  schon  mehr  Raton.  Empedokles  und  Arat  und 
was  zum  schemhaften  Stil  hinneigt  —  die  drei  ersten 
Homerischen  Hymnen  und  mehr  noch  die  Batrachoui^o- 
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machie  und  Theokrit  —  lassen 'd6m  prosaischeren  Oasai 
benito  die  Hensdiafl,  die  dann  am  Ende  der  Perifliget 
IKooTBioa  und  der  letete  Keuerer  Nonnoe  !lim  Tlttlig  ein* 
limnen.   Auch  in  den  späten  AnacreontieiB  tritt  der  Dativ 

sekr  zurück. 

0.  In  der  Tragödie  zeigt  sich  zu  Anfang  noch  das 
«Itarthttmiiche  Ueherwiegen  der  Dativ  -  Präpoeiti<mei^ 
iveailprtBiia  ist  dieser  Casiia  in  drei  Stiloken  (Sept  CSko. 
—  Eon.)  «nd  in  den  Frasmenten  des  AesoJkjloe  ent- 
•efaieden  im  yorrang,  dagegen  in  swei  andern  {Sui)^!)« 
Ag.)  der  Gtuietiv,  der  Accuüativ  nur  in  dem  wahr- 
scheinlich später  überarbeiteten  Prometheus;  in  den  Persern 
hahea  die  drei  Casus  obliqui  sich  ungeüLhr  die  .Wage.  Da-  ' 
gegen  tritt  in  allen  Sophokleischen  Dramen  der  Dativ 
deollicli  in  den  Hintergnmd  nnd  der  Genetir  (besonders 
dmeh  die  Znaabme  von  ht  nnd  tqfis)  spielt  die  ente  RoUe, 
nur  dass  im  Philoktet  (einem  der  jüngsten  wenn  nteht  über- 
trbeiteten  so  doch  in  Euripides  Ton  eingehenden  Stücke) 
der  Accusativ  ihm  nahe  kommt  Dieses  im  Philoktet 
vorliegende  Verhältniss  ist  dann  auch  das  ^njgor  alteren 
Dramen  des  Euripides  ^edea,  Heraolidae,  «naSliemd 
aadi  Heeol»,  Andromaelie),  wtimiid  in  aUen  tlnrigen  swOlf 
Trtnersptelen  desselben  der  AccusatiT  Torlierreeht;  mid  «war, 
wio  bei  Nonnoe,  hauptsächlich  durch  die  Häufigkeit  der 
Wendun^ren  mit  eig. 

7.  Beachtenswerth  ist,  dass  nur  das  vermuthHch  ältste 
erhaltene  Sttlck  des  Euripides,  die  Alkestis,  ein  andres 
VsriiiltniBa  der  casos  ebliqni  bct  den  PrMpositiönen  aeigt» 
«d  awar  daa  des  Epos  (spec.  das  der  Odyssee),  imd  wenn 
der  Kyklops  fast  ganz  dasselbe  darbietet  wie  auch  die  mit 
vielen  Satyrspiel-Bruchstücken  gemischten  Fragmente  des 
Sophokles,  des  Euripides  und  der  übrigen  Tragiker,  so  führt 
dies  auf  den  Schluss,  dass  das  epische  Hervortreten  der 
Dathr-PH^poaitionen  an  dem  bekanntlieh  sebr  snblilen  Kvautb- 
gAnneli  des  Satyrspiels  gebMe.  Dafib*  spricht  anch, 
disB  die  KömOdie,  die  sonst  nirgends  eine  Spur  davon  aeigt, 
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nur  in  den  Fragmt*nten  r'iniger  Dichter  der  miUleren^  dem 
Satyrspiel  verwandten  Gattung  (Eobttios,  Anas  and  rida«) 
ein  ahnltehe»  VerhaltoiM  offBobart 

8.  Daa  ChtinwntetigabBi»  die  vier  gromat  Dramas 
tiker  limt  stell  so  snsanunenfassen :  bei  jedem  stehen  swei 
ca«UH  obliqui  fiust  gleich,  während  der  dritte  überwiegt  oder 
unteriiegt:  bei  Aeschylo«  steht  der  Accusativ,  bei  Ari^tophAiies 
der  Dativ  zurück;  bei  Sophokles  überwiegt  der  Genetiv,  bei 
Enripidea  der  Accusativ«  Oder  in  Verbttltniia-Zabkar,  tmJb 
Ungefidufe  aoagedrOdkt: 

Gen.  Dat.  Aec. 

Aesehylos  5:5:4 

»Sopiiokles  3    :    2   *:  2 

•  Kui'ipides     •    .    .   •    •    4    :    4    :  5 
Aristoi^iaaea  ....3:2:3 

9.  Die  Komddie  nimlidi  bat  nicbt  von  vom  heran, 
wohl  aber  tpiter,  daaaelbe  Uebergewieht  der  Aoottsadv- 
Präpositionen  wie  der  Ehiripideische  Stil;  «ig,  TtQog^  xcrro, 
auch  ifci  und  did  gewinnen  iinnior  nielir  an  Umfang.  8o 
bieten  die  Fragmente  des  Pherekrates  noch  ein  Aeschy- 
leisches,  die  der  Komiker  zwischen  Eupolis  und  Piaton  ein 
Sopbokleiaohes  Rectionsverhilltniss  dar.  Aristophanea, 
der  &ü»  MitlelBtelbii«  am  Ende  der  alten  Kanödie  ein^ 
nimmt,  weist  in  alteren  Stacken  wie  Aeh.  —  Vetp.  Lyn.  — ^ 
ein  dem  Sophokleischen  Philoktet  oder  der  Euripideischen 
Medea  iihnh'ches  gelindes  Ueberwiegeii  des  Genetivs  (die 
£qiL  sogar  ein  grösseres  rein  Öophokleisches)  ^  in  jüngeren 
wie  Ran.  ' —  £ecl.  —  Nub.  (den  zweiten,  meine  ich)  ein 
dem  apiteren  Eoripideiiehai  Gkbraneh  ihnlichea  Vor* 
bemoiien  dea  Aosnaativa  auf;  in  allen  seinen  8m6km  aber 
tritt  der  Dativ  merklich  snrOck.  Der  Aeenaativ  regiert  von 
da  an  »  ntschieden  bei  Antiphanes,  Alexis,  Menander;  am 
stärksten  bei  Philemon  und  Diphilos,  so  dass  z.  B. 
diesen  Dichtern  eig  die  erste  und  xfrra  e.  Aec.  die  dritte 
BVeqnenssteUe  haben,  während  bei  Pherekrates  dg  nur  die 
dritta,  Miirf  e.  Aec.  erst  die  16.  StoUe  hat -Daaa  bei  einigen 
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Dichtern  der  Media  der  Dativ  daneben  sich  wieder  vor- 
diingty  WQfdo  aehon  obeo  bemerkt  — Anoh  Babrioa  liMt 
da  Aocimtiv  aebr  tAtatk  yorwilteD. 

10«.  Dm  dtirek  Earipides  geachee&me  Üebeiigewicht  dßr 

Wendungen  mit  dorn  prosaischeren  C.'isus  bleibt  nun  Regel 
in  der  naciiahiiienden  Tragödie,  z.  B.  im  RhesuH,  im 
Christus  Patiens,  und  wird  von  den  elenden  Dichtern 
des  Mittelaitera  im  MaassloM 'geeteigcrt :  die  Verhältiufl»- 
saUea  ftr  Hanael  Fiiilea  sind  Gen,  :  Dat  :  Aoe.  ^ 
2  :.l  :  5;  <lß  erreiciit  da  eine  Frequenahöhe,  wie  h  im 
schlechtesten  Juden-Griechisch;  und  nimmt  Uber  ^/s  sämmt- 
lichcr  Präpositionalfklle  ein ;  ähnlich  jcgog  und  dg  bei  Theodor 
Prodromos.  —  Doch  dringt  bei  einzelnen  neben  dem  Accu- 
^tiv  ein  anderer  Casus  vor,  wie  bei  Lykophron,  dem 
liiduüinier  dee  Aeso^imohen  SlU«,  der  Dativ;  bei  dem 
lAtiotSäumAui  Eaeehiel  der  Genetiv. 

IL  Iii  der  Proea  tritt  der  Dativ  ak  der  mimlieli* 
poetischste  C;i«us  von  Anl'ang  an  in  den  Hintergrund,  am 
wenigsten  bei  Xenophon  (hauptsächlich  durch  Ovv),  im 
Jonismaa  und  in  den  älteren  Theilen  des  Tbuky d  id es. 
Ib  dieaer  surtlckgezogenen  Stellung  bleibt  er  aneb  diUNsb  die 
gMe  litfeeniftar  bindorel^  ja  darob  daa  Eintreten  der  xeiiii 
in  dieaelbe  «md  dnreb  deren  nngebObriicbe  Bevorzugung 
der  Accusativ- Präpositionen  wird  er  noch  weiter  snrttck- 
geschoben ,  so  bei  Polybi»»«,  Apollodor,  Philodemos  (ja 
schon  bei  Epikor  seibat),  Aaklepiodot;  —  bis  dann  am  Ende 
dar  ganzen  Entwickelung  eine  poetiacbe  Prosa  ihn  wieder 
aofaokfiüurt  Vorlttofor  dieaer  Nederung  aind  Arrian, 
Ptannlaa,  AeGaa,  Gaaaioa  Dio,  der  Hiatoriker  Herodiani 
der  altere  Phfkwtraloa  o.  a.  m. ;  ibr  erater  deutlidier  Ver- 
tr<?ter  Dexippos  und  namentlich  der  jüngere  Philo- 
Biratos.  JSi(i  erreicht  ihren  Uipfel  in  den  Werken  des 
5.  und  6.  Jahrhunderta  bei  Zosimos,  Prise us,  Procop. 
Caea.  und  Agatbiaa,  und  bricht  dann  pUHsUcb  ab  mit 
dam  acbon  nachlaaaenden  Menander  Protector.  In' 
aUaa  dieien  meiat  historiacben  Schriden  nimmt  der  Aoenaativ 
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zwar  den  ersten,  der  Dativ  aber  den  zweiten,  der  Genetiv 
erst  den  dritten  Kaog  ein,  Gaoz  am  Ende  ,der  Byzautmi- 
schen  Zeit  tritt  eine  monstri^se  EradMomiig  auf  in  Job. 
Dhoab,  d^m  einsigeD  FrofiuMeribeniHi  dieMr  Art  im  . 
aOOC^älirigeii  Vetlraf  der  Griediiaeheii  Ftoml,  der  afar  Hb 
jetzt  bpg(?g^ot  irt,-  mit  einem  völlig  epischen  VerhÄltnis»  der 
l*räj)()sitionalcasu8  (2:3:2,  wie  bei  Apnllonios  Rhod.). 
Der  Grund  d&tllr  bei  ihm  li(^gt  besonders  in  dem  Zurück- 
weichen von  elg  gep^en  iv  (welches  wie  bei  Jo.  Malalas  tlber 
aller  PrilpontioiuüAlUe  umfiMBt^  damnter  eia  Drittel  alM»iT 
für       und  in  der  Pindsrischeii  Falle  nm  0iw 

12.  Die  beiden  anderen  Oa«iiB  berrsolMni  in  der  Prosa 
vor,  und  zwar  mit  dem  Unterschiede,  dass  alles  mehr  Er- 
zählende die  Accusati  v-Prä|K)sitionen,  alles  mehr  Be- 
trachtende^  Räsonnirende,  Dialektische,  Rednerische 
die  Genetiv-Präpositionen  b^gUnstigti  und  zwmt  letzteres 
besonders  durch  hLj  fn^i^  vtH^^  dia  and  die  Fusiv(-Con- 
stmetionen  mit  vtt6  (später  anefa  mit  n^og  und  noifd). 
Unter  den  Attischen  Rednern  haben  Antiiili  ui,  Lysias,  Isäos, 
Hy|i<  ri<les,  Dinarch  ein  grösseres,  Aiidokides,  Lykurg,  De- 
mosthenes  und  Aeschines  (wie  auch  Xenophon  in  den  Me- 
mmrabilien  und  Theophrast)  ein  geringeres  Uebergewicht  des 
Genetirs;  bei  Isoknrtes  (wie  bei  Piaton)  wiegen  beide  Gasus 
ungefkhr  gleidi.  Naeh  dem  Anfirelen  der  xocm)  wild  das 
Vorwiegen  des  Genetivs  flberhanpt  seltener,  da  die  Aoen- 
sativpnljio.sitiduen  Ueberhand  nehmen.  Bei  Dion.  Hai.  (in 
seiner  P^inlcitung  Hb.  I),  bei  Dio  Chrysostomos,  in  der  tab. 
Cebetis  steht  der  Acc.  sehr  nahe.  Noch  spfttcr  finden  sich 
einige  Schriftsteller,  in  denen  die  Genetivpräpositionen,  meist 
wegen  ermüdender  Wiederholong  einselner  Wendungen  und 
Formein,  den  Vorrang  haben,  so  Plotin,  Tbeophiloa 
Anteccssor,  die  Novellen,  Jo.  Lanr,  Ljdn«,  Jo. 
Malalas,  G.  der  Synkellos,  Constantin  Porph.  (do 
auk  Byz.|  nicht  in  der  vitoBas.)»  Manuel  Moschopuloa^j. 

^  01«er  hmOMiBD»  GsMnrI»  ist  nach  Form  «end  Inhalt  von  dem 
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1&  Das  stärkere  Vordringen  des  Accusativs  zeigt 
mk  wmdnt  in  etBaelnen  fipnran  hm  ILBDa^^hm  (Piaton,  Tim. 
od  Oritiai)  und  Amimm  Taet,  dann  weit  ongdMÜirlidiar 

^      dnnkelhaflen  Ütinctrios  Trikliuios  Uicht  zu  uiitoracheidou.    Soiiif  Pani- 

,  phrase  der  PiudHrischt  n  ( )lympiouiki'U  stiiuiut  eben  80  genau  njit  aiultrn 
sriner  Sclirift»m  z.  Ii.  nfQl  7ta9cuv  l^^etüs  überein  wie  die  Triklinia- 
nisch«,n  Piudarscholien  mit  den  Sophoklesscholien  doHselbeu  Verfassers. 
Er  liefert  eine  klare  und  brauchbare  Umschreibnng  des  Textes,  jidts 
ctDielne  Clement  genau  berücksichtigend  und  ausserdem  oft  durch  grmu- 
«MiHhe  ItMiMiilrmigmi  («adi  liagera  s.  B.  su  1,  38)  erUaternd,  doch  das 
ma^äMm  Mf  flTburiiHinnift  Mf  KidÜk  imd  Fokmk,  Tenneidend;  aUm 
M  bd  Udb  pluoetiT  gebaltn.  Gerade  dae  Umfekelirte  filt  flir  Trikliii 
tm  Hamm  hänägm  mljeellTen  und  folemiadheD  WeDdnqgea  mit  «fcft 

I  mOdf,  fti  imßfs,  ir»  ^  tUfuu,  fiftikt  mg  ifxol  SoMOf  to^to  ihßkii»n 
Mf  *  Iftoif  Mui  tpnftt9f  it99  9iM9iw  keine  fipiir  bei  Moachopiü  efudwiinli 
MArt—  eianal  ein  bewheideaee  Betaaft  wraiar  M eiavnffen  nel»eii- 

t     dander«  AmmA  in  def  Font  vntmfllMidBn  aia  aick  aaiir  dantliidi.  Um 

^^^B^^^^^^^^      ^^^^^     ^^^^^^w  ^^^v^^^v       ^^^^^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^     ^^^p^^    ^^^^^^^iv    ^^^^^^^^^      v^^^V^V^^B^^WI^Hi  bIB^ 

m  M§m  mm  dam  mir  anniahBt  liegenden.  Qebiet  aaaoflUBea:  Bie 
P^rUaniaek-A^iani8eile  Pt>fyproUieeie  Hoecbopnla,  bedingt  dadnreh,  daaa 
kit  alle  poetiaehen  Caans  durch  Prftpoaitioneii,  poetiaolie  Mpoeitionen 

^  :n  b  prosaische,  anch  dureh  Bwei  hinter  einander,  eiponirt  weiden,  und 
^arch  die  UAufigkeit  teebaiaeher  Wendungen  der  Paraphinetik  (ibrl  ro0) 

I     od  Grntniuatik  {ano  toO  ,  naffa  to,  inl  ToO)  ist  weit  grösser  als  die 
Decss  ülmliche  des  Triklin.   ESr  exponirt  oft  den  Dativ  durch  nifos 
\     c  Aoc,  den  Aocnaatir  dueh  xard  c.  Acc,  den  GenetiT  parft.  dnrch  aito; 

Triklin  nie,  der  wiedenim  unsäbligc  Male  ngog  c  Acc.  in  grammatiaeh- 

I     technischem  Siim  von  referri  ad,  interpungcre  in.  amjungere  cum  u.  s.  w, 

'  braucht,  wii-  nur  selten  Moschopiil.  Triklin  hat  oft  naQU  c.  Geu.  beim 
Pa.«jiv  (auch  und  bei  a7Z(cröa^«i  nielirfach  «;ro),  verwwhselt  </f  und 
>V,  braucht  iv  als  Iiistruniehtalhi ;  all  dieses  Moschopul  Helten  oder  nie, 
der  wifderuni  das  bei  Tr.  soltejie  fni  c.  Acc.  (aiuli  c.  Dat.)  häutig  braucht 
mid  di-r  überhaupt  reiner  scJireibt  als  der  andere,  nur  dass  Triklin  iu  der 
V.  Iii,,  idiuig  von  öt'»'  (ausser  zu  Pyth.  8,  140,  wenn  dies  niclit  aus  einem 
ält.  reu  Conimentar  ftbemonimen  ist;  sonst  nur  aus  den  Worten  dt;s 
i'iiuUr  (xltT  Sophokb's  wiederliult)  correct^T  und  in  der  massigen  Aus- 
dehnung v.iu  xarä  c  Acc.  weniger  modern  ist.  —  Was  niui  <lie  seltsamen, 
in  einer  noch  aut^älligereu  Form   nieder^'^clcgten  Behauptungen  betrifft, 

1  'Wfcbe  Herr  K.  LcUrs  neulich  über  den  Unterschied  dieser  beiden  Pindar- 
Bdkftrer  au%estellt  hat,  so  mässen  sie  einstweilen  —  abgesehen  vuu 

I  tkiar  kmen  Abwehr  —  rem  meiaer  Seite  unwiderlegt  bleibeni  da  mich 
ftne  grawwiatiaehe  Arbeit  woU  aoek  geiaune  Zeit  fiwtbaltan  wiril  aad 
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erst  bei  Epikur,  im  höchsten  UebermaaBs  aber  bei  Poly- 
bios,  PkilodenKM,  Aiklepiodot  and  PartheniiM,  besondecs 
durch  dm  Tcrmehrten  locmlen  Gebnuek  von  xcrr«  mddooMP 


ich  wimUt  gestimmt  hin  noch  die  gluckliche  Mnj^sp  Iim?)«»  wie  Herr  L  »*  h  rs , 
Jahr  aus  Jahr  ein  ein  Buch  erscheinen  zu  l.isseii,  auch  fürchten  würde, 
in  diesem  Fall  noch  weniger  zu  genügen  als  Herr  Lehrs  mit  seinen 
Werken  über  Horaz  und  die  Pindarsehr» Heu.  Bekanntlich  ist  seit  der 
verdienstlichen  Kritik  Höckh's  manche??  geschehen,  um  sowohl  bessere 
Handschriften  nachzuweisen  und  die  Classen  derselben  richtiger  zu  grup- 
piren  als  auch  die  späteren  Scholiensammlungen  von  den  offenbar 
firfiheren  Moschopulischen  und  TriklinUnischen  Einzelsdiolien  klarer  wo. 
watantM^m  ab  BOokh  dies  aadi  Minen  oninreicheadai  fflUunlttaln 
timn  konate.  Fnilleh  rniim  man  dabei  wiften,  data  akb  diea  oidit  ana 
daai  Ifote.  B  oder  den  sehr  jungen  BreiiaBer  If wndiifhriftBPf  sondani'ana 
tficüiitigeiwi  md  bweefen  Oodioee  efi^ieb^  wie  s>  Bi  dia  Uebeflidun  Blik* 
miMiianfeB  von  Latein  im  Yrat  T  ketner  Brwibnang  wetMi  sind,  wem 
man  welaa,  data  die  weit  iUem  nttd  ▼ollatindlgeren  Mw.,  dia  dIeaeB 
Tr&liniattiedtea  Oommentar  mitMaumt  dem  interpottrtan  TVikHnianiiifkew 
Ttete  eulbdten  (Oed.  Ab.  Flor.  Ambr.  1%  IbMall  anitatt  der  Latai- 
niadNn  Flidcen  gewOimlidieB  Orteehiach  liaben;  daae  die  nidit  Brealaner 
(wenn  man  nidit  ans  Ueinlichem  Localpatriotiamiie  den  Kamen  von  einer 
werthlosen  gans  jungen  Abschrift  entlehnen  will)  nondem  Ambroaia* 
nischen  Scholien  mit  einer  hödial  wielitigin  besonderen  alten  Ueber- 
ÜeiBrung  des  Textes  znsamnienbftngcn  u.  s.  w.  AH  dieses  ist  aber  »chon 
▼or  10 — 12,  zum  Theil  schon  vor  27  Jahren  in  umständlicher  und  wie 
mir  schien  fiberzengender  Weise  dargestellt  worden:  Rh.  Mus.  1847  VI. 
437;  —  Scholia  Germani  1861  mit  vollständiger  Angabe  der  Trennung 
der  Bestandtheile  der  neueren  Scholien  aus  den  besseren  Quellen:  —  Ed. 
mai.  (Praefat:)  1864;  —  Frrigr.  Francof.  18«5  und  1867,  letztei-es  mit 
den  früher  unedirten  Trikliniosscholien  zu  Pyth,  V — XII,  wie  die  wenigen 
(und  allerdings  minder  erheblichen)  r.n  den  Nem.  und  Isthm.  schon  (in  8.) 
1865  bei  Gelegenheit  des  Hanauer  Jubiläiuns  berausgegel»en  wurden:  — 
darunter  auch  das,  dass  der  von  Triklin  unter  seinem  Namen  heraus- 
gegebene C'ommentar  sehr  viele  iVenule  liest^indtheile  (namentlich  die 
laiOQCat)  enthält^  die  sich  nirgends  in  den  Moichopulischen,  wohl  aber  iu 
einer  Mittelclasse  von  15  Handschriften  (SehoL  Germ.  p.  XIII  sq.  — 
Praef.  ed.  mal.  p.  XX  sqq.)  waleba  iah  (ana  längst  mitgetheiltea 
Gfteden)  etnstweilen  Hwmenieriie  genannt  habe  aOeia  (d.  L  nnvaarw 
odaobt  mit  eigentlich  IMkllnianianhem)  dadan,  and  die  wiederam  gttelen- 
IhaUa  nnr  Aaszüge  oder  Wiadaihoinngan  am  den  altan  Siholian  lind. 
Wer  diea  alles  nicht  webs  oder  nicht  beaohtet,  maat  milhwiMdig  aowohl 
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Verwendung  zu  stehenden  Formdn;  dann  auch  durch  TtQog 
ug.  Die  luui  folgenden  fiohiiftitaUer  strebea  wieder 
iMh  gröflMrer  Feinheit  nnd  dringen  den  Tnlgäien  Caens 

mehr  zurück,  his  Appian^  M.  Aurel  und  namentlich  Arrian 
ihm  wieder  freiere  Bahn  geben,  endlich  L  o  n  ii;  u  s ,  II  e  Ii  od  o  r, 
Zo.simoS;  Prokop  (v.  Caes.)  und  Agathias  den  Accu- 
«adv-MiaBbrauch  bis  zom  Poljhienifichen  Uebermaaas  steigern« 
Aneh  Ton  Bjientinem  im  engeren  Sinn  sind  hier  mnndie 
m  nenuen:  TheephjUkt,  Fwodo-KeUietfaenesy  Leo  Diek., 
küe  Bnetathe,  Qeorg  Peciiyitteree*  I>oeh  iet  nnter  eilen 
(fiesen  keiner,  aucli  nicht  die  am  weitsten  gehenden:  He- 
Hodor  und  der  Erotiker  Eustath,  der  die  Acousativ* 
-MsÄsen  bei  Polybio»  Uberböte. 

14.  Die  hebrnieirendeGräeität  hat  ilhnliehe^  «her 
dodb  beeondere  Ooeetee,  Ueiber  die  LXX  kann  ieh  nodi 
nebt  ^Detlndig  orAeileDy  de  ieh  naeh  dioMr  Riektang  hin 
nur  einige  ihrer  historischen  Bücher  untersucht  habe;  in 
dic^scn  (Genes. — Esth.)  herrsehen  die  Accusativ-Vorwörter, 
wie  es  für  die  AlexandriniBche  Zeit  Kegel  ist,  stark  vor. 
Ffkr  die  Apokryphen  gilt  folgendes«  In  dem  lyrisob»' 
peelkeken  Werke  dee  Siraciden  wnlten  ähnliebe  Eeotions' 
nrfalltmiee  wie  bei  Finder,  mit  etarkem  DatiT-üebergewieht 
Bnigre  kleinere  Partien  von  mehr  rhetorischer  Färbung  wie 
iiariich  B  (d.  i.  das  walirscheinlich  urnprünglich  Oriechische 
l'tzte  Stück  3,  5  ff.),  Epist  Jerem.  und  Theile  von  Esther 
lassen  den  Genetiv  vorwalten  (aus  rein  zufälliger  Ursache 
«eeh  S  Eere);  das  philoeopkische  Bnoh  der  Weisheit  het 


wts  UngKt  nltoretlian  ist  aU  neu  vortragen  als  auch  in  die  lianilgreif liebsten 
Irrthfimf  r  vctiallcn,  es  sr'i  (U  nii ,  dass  man  in  Konig^sberp  aiit-b  das  aus 
Intuition  b««ser  woiss.  was  l,iii^^"st  amlfrswi»  aus  sorg'tältiger  lionutjung' 
IfT  Qnelb-n  crniittelt  ist.  Bei  dieser  Lage  der  Dinge  und  aiLs  mancherlei 
aadeni  irr.*iacbeu  bitte  ich  zu  entschuldigen,  wenn  ich  dit-  mir  im 
L»'hr!*"sch»  n  Werke  angetbane  Ehre  der  Besprechung  einstweilen  uiu*r- 
wiedert  und  das  Buch  wie  das  fibtr  lloraz  vorrrst  ungekauft  lassen  imiss. 
Vielleicht  wird  es  inzwischen  durch  eine  neue  Bearbeitung  oder  wie  edlor 
Wflin  mit  den  Jahren  besser. 
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faät  alle  Kectionen  in  gkicher  Ausdehnung,  auch  also  den 
Dativ,  wegen  des  häufigen  iv.  8on»t  ist  alles  historisch 
und  hat  Aoca««tiY-Pjrft{M>iidera]iBy  Th.  in  grossem 
üebeniUMyBs  wie  das  dem  Pdlybios  ^eidbieiüge  2.  Booh  der 
Makkabller,  doch  aiush  dat  ermtelige  dritte.  Bei  den  «eher 
aus  Uebersotzung  hervorgegangenen,  also  stiurkhebraisirendwi, 
wie  1.  Makk.  —  Baruch  A  —  Judith,  ist  die»  natürlich, 
wegen  des  vielen  missbräuchlichen  iv^  zugleich  mit  starkem. 
Vordringen  des  Datirs  verbunden,  —  Nicht  in  den  Kreis 
dieser  ütteratnr  gehört  4  Makk»;  es  hat  die  gewöhnüchea 
BeotionsverhAltiusse  der  griechisdieii  Prosa  dar  Zeity.wie 
Josephus  selbst 

15.  Noch  einfacher  und  doch  damit  übereinstimmend 
ist  das  (nisetz  für  das  Neue  Testament.  Wir  können 
in  ihm  einen  drei&chen  Stil  unterscheiden,  den  historischen 
der  Evai^^en  und  Acta,  den  epiatolarisehea  und  den 
prophetiseh-rhetoriachea  der  Apokalypse.  Je  nach  der 
Gbttong  des  Stils  herrscht  eiii«r  der  Casus  ohliqui  bei  .  den 
Präpositionen  vor.  Der  historischen  fjillt  naturgeniäss  das 
XJebergi'wicht  de«  Aceusativ.s,  der  rlietorischen  das  des 
Genetiv»  zu;  eigentlich  neu  ist  nur  die  seltsame  episto* 
larische  Mittelgattuogy  in  der  der  Dativ  anfr  entschiedenste, 
durch  das  Uebemaasa  und  den  Abosos  von'ipy  in  den 
Vordergnmd  trit^  und  swar  keineiiregs  allein  in  den  echten 
Pauliniscben  Briefen,  sondern  £ut  noch  mehr  in  den  un- 
echten und  di"n  katholischen,  so  weit  dieae  als  nicht  allzu- 
kurz ein  Urtheil  erlauben.  Dieser  im  Allgemeinen  fest- 
stehende Unterschied  ist  dennoch  in  den  Einzelheiten  bedingt 
und  beschränkt,  indem  z.  B.  das  Johannes-Evang^um 
dne  so  starke  Mischung  mit  dem  rhetorisdien  Stil  hat,  dass  ■ 
in  ihm  Genetiv  und  Aocnsativ  gleidistehen,  wohin  steh  auch 
Ev.  Matth,  neigt;  während  Marcus  und  Lucius  und  nament- 
lich die  Acta  das  entHchi<'dene  historisclie  (iepräge  des 
Accusativ-Uebergewichts  tragen,  und  zwar  noch  mit  erheb- 
lichen. Unterschieden  untereinander,  so  dass  nur  Marcus, 
das  jüngste  (?)  der  Evangelien,  den  Verhiütnissen  d«r  da- 
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Bdjgw  Pfafim^Praa  sieh  nilwrt  in  Besag  anf  dm  Weit* 
UntaaslebeiL  des  Daüvs  hinter  beiden  andern  Cmub.  Denn 

bei  Lucas  überragt  der  Dativ  den  Genetiv  nnd  selbst  in 
den  Actis  steht  er  diesem  nicht  sehr  fern.    Umgekehrt  giebt 

'  »'S  auch  unter  den  Briefen  Annäherungen  an  die  andern 
Stilgattungeni  ao  im  Galaterbrief,  wo  ähnlich  wie  in  der 
Aptdnlypae  zaerst  Oenetiv,  dann  AeeoaatiVy  mietet  Dativ  * 
Anleint  Jm  BOmerbrief  nnd  1.  Petr.  aberwiegt  der 
Awusaliv  jsm  etwas  b«de  andere  Oasos,  die  nnter  sich 
gieicbstehen  (so  auch  Ep.  Barnab.),  so  da.ss  aUc  drei  wie 
3:3:4  stellen  (ungefähr  wie  Euripides);  in  andrer  Prosa 
«eiten^  etwa  nur  bei  Dexippos.  BesondjBTS  aber  ist  ein  ver- 
•daedenes  Verhältniss  in  dem  giu  anders  stilisirten  He- 
brierbrief  «iohtbar,  dessen  staikes  Abfiülen  der  Dativ^ 
Präpoatioifen  sieh  in  keiner  andern  Epistel  (auefa  in  Gal. 
nicht)  findet,  wohl  aber  mit  einigen  ältsten  apokryph ischen 

I  Schriften  dieser  Art  (Glem.  Rom.,  Hennae  Past.  B)  völlig 
ubereinstinunt.  Denn  die*>e  in  besserem  Griechisch  ge- 
schriebeneii  jüngeren  Werke  zeigen  sich  anch  in  diesem 
Pimkte  dem  profinen  Usoa  d«r  Zeit  eonformer  ab  die  Ultem 
UnAskireiideii  mit  ihrem  nnanfbArlidi  WMderholten  Ik  — 
Mlieb  sei  Ulr  die  beiden  gedrüekten  Caans  bemei^  daas 

lü  den  Paulinischen  und  Pseudopaulinischen  Briefen  (ausser 
in  Gal.  2.  Thess.)  der  Genetiv  gegen  den  Accusativ,  in  den 
katholischen  (besonders  in  1  Joh.  und  Jac)  der  Aocoaativ 
den  Gknetiv  in  Schatten  tritt 
,  lü  Die  A|^okryphen  N.  T.  haben^  wie  gesagt,  im 
fliBBen  mehr  die StilverhiltnisBe  der  profimen  Prosa;  so  der 
«wte  Brief  des  Clem.  Rom.  und  Henn.  Past  B  genau  dieselben 
'Vi<'  der  Piatonisehe  Protagoras  (3  :  2:3);  die  erste  mehr 
rhetr^riöche  Hälfte  vom  Hirten  des  Hermas  (Herrn.  Past.  A)  un- 
gefthr  die  der  Attisohen  Bedner  (7:3:5);  über  £p.  Bamab. 
1.  4»beB.  —  Bei  6ai  speki^^hiaohen  Evangelien  ist  nnr  die 
UMwma  Keigung  som  rbeliffisohen  Casus  erwfthnenswertli,  be- 
raders  im  Ev.  Nicodemi,  (ausser  in  Act  Pilati  B).  —  Die 
Ueine  paränetische  Ep.  ad  Diognetum  hat  wie  £p.  Bamab.  ein 
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für  Prosa  ungewöbnliches  fast  Aeschyleisches  Rcctionsver- 
httltnUs  (4:4:  8),  doch  lit  «ie  sa  kuSt  »uui 
danuis  Sdüflisa  sMhen  ktf  nntai 

17.  Von  den  beiden  Patres  ApostoL  liat  die  moht 

mterpolirte  stark  hebraisirende  Form  der  Ignatius-Briefe  ein 
auffallendes  Zurlickhaltcn  des  Genetivs  gegen  beide  andre 
•  Casus  (  wie  bei  Philostrat  iun.  ) ;  umgekehrt  herrscht  in  dem  des 
Polykarp,  der  stark  rhetorisckgeüirbt  ist,  der  Genetiv  allein  vor. 

18.  Die  Kirokenväter  haben  niekt  viel  gemeui  mit 
der  Sonderatelking  der  bebninreiiden  SebrifleDy  Mmdem 
theilen  sich,  wie  die  Qbrige  Prosa,  zwieeben  GenetiT-  und 
Aecusativ-Bevorzugung.  Nur  Or  igen  es,  dessen  Sprache 
meiir  von  Paulinisnius  durchdrungen  ist,  räumt  dem  Dativ 
doch  mehr  ein  als  seine  heidnischen  Zeitgenossen.  Bei 
Tatkm  und  dem»  Alex,  bertsckt  der  Aecualiv^  bei  Irenloa 
der  Genetiv  am  entockiedenBten;  die  andern  ÜieAen  daa  . 
Begfanent  mehr  gleiekmftarig  zwisoben  beide  CSasns,  in  der 
Art  wie  Piaton  und  ihr  Gegner  Liieian,  also  so  hanuonisch 
wie  möglich.  Diese  ä  1 1  s  t  en  Apologeten  waren  ja  auch  ur- 
sprünglich wohlgeschulte  heidnische  Philosophen. 

Für  die  trefflichen  Forscher  Uber  die  £ntwicklung  der 
mensohlichen  Spraehen  tlbelrhaiqpt,  deren  wir  GbMiob  noch  . 
einige  haben,  dürfte  das  gewonnene  Beeoltat,  wepn  es  anoh 
in  einigen  Punkten  noch  der  Vervollständigung  bedarf  und 
hin  und  wieder  nicht  rein  ist,  von  Interesse  sein,  da  es  die 
mit  der  Ernüchterung  der  Rede  entstehende,  oft  bekämpfte^ 
bisweilen  mit  Glück  znrückgeselilagene,  doch  stets  wachsende 
und  snletet  siegreiche  Macht  des  AecnsatiTS  naohweiat 
Sie  isi|  wie  die  Pripoeition  sdbst  gegenflber  dem  Caans,  in 
dem  Kampf  awisohen  Poesie  und  Prosa,  Mrale  nnd  Natur, . 
Synthesis  und  Analysis,  eine  starke  Verfeehtrrrin  auf  der 
linken  Seite,  ein  Theil  von  jener  zersetzenden  Kraft,  dir 
stets  das  Böse  will  und  stets  das  Gute  scliafft.  Denn  das 
gewalftBame  Feslhalten  des  Widematttriiohen  filhrt  am  Ende 
nur  an  .Okineaisehen  Zustanden  der  Starrhett  nnd'  dee  Un* 
geschmaoks.    Statt  der  lebendigen  Natnr,  da  Gott  die 
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Memciieo  tchuf  hinein^  witd  eitel  Pedanterie  Mode  der  Ge- 
Idutoa,  HaM  und  VmahtHiig  der  Oeaeheidten^  wie  die 
I   pafß  BOmiaeii-BjMiitiniflclie  Zeit  aar  Qenflge  dardiai 

§  &  lUtkode  dei*  verigeji  lutersiieliiuig. 

Zom  Sohl«8f>  dieses  Abtehnitlae  wiU  ioh  das  Werükeea 
'  «veboi^  wüdueh  ieli  gi^c^anbl  habe^  obige  lfMMveriifllAiiim 
€«ttflfai  «1  ktanen.  -  Da  die  Arbeit  eiob  att  Anfang  nur 

I    auf  einzelne  PrftpnsiiiuiRn  wie  oiy,  uexa  c.  gen.,  aa«,  ojg  etc. 

I    erstreckte,  hierfür  aber  .schon  viele«  durchgelesen  und  ex- 

;  eerpirt  war,  als  sie  aioli  biB  zu  einer  Untersuchung  über 
alnuntliche  Präpositumen  erweiterte^  wofür  denn  alles  hätte 
eimal  dnrohgeBomiiieii  und  naeb  den  89  venebiedMien 
Arta  and  deren  ejuaeliMin  Unterarten  eingetbeät  und  escerpirt 
werden  sollen,  —  so  mosste,  um  die  Sacbe  nicbt  Über  Ge- 
bühr aufzuhalten,  bei  den  umfänglicheren  bereits  durch- 
gi^leäenen  Schriftstellern  ein  bestimmtes  kleineres  Maass  ein- 
gehalten werden.  Zwar  fiir  di(^  Dramatiker,  für  Pindar, 
Ar  das  T«  ubmI  die  beidevseüigea  Apcduypben*  wie  aiusb 
ftr  die  ApoateL  Yftter  und  die  alteren  Ktrehenviter  gelang 
€1^  aDe  PÄpoaitbtten  yoliallndig  zu  erdnen^  dagegen  war  ea 

i  nicht  möglicb,  die  für  die  anfängliche  Frage  ben'its  durch- 
ge<irb»jitete  ganze  Epik  und  v(irari.st<*telische  Prosa  (ein- 
fidüiessÜcii  der  LXX)  in  einer  zweiten  Lesung  zu  be- 
«tUtigen.  Bei  den  weitläufigeren  Schriftstellern  der  s  p  ä  t  e  r  en 
Ptoea  bette  iob  yen  vomberein  auf  Voilatitndigbeit  Terajohtet ; 
süss  Kftmere  wurde  ancb.  bier  ganz  gelesen.  Das  Haass, 
welches  von  jedem  f\Jr  den  erweiterten  Zweck  nicht  ganz 
gelesenen  Prosaiker  eingehalten  wurde,  war  durcli.sehnittlich 
mindestens  40 — 50  iSeiten  der  kleineren  Teubner'schen  Texte, 
bei  den  Epikern  mindestens  7jK)t  meist  1500  Zeilen.  Nach 
diiSflBi  feringrten  Ifaaaa  Ton  40  Seiten  oder  1280  Zeilen 
<1IOO  Hexameter)  wurde  die  yergleiobende  Bereebnung  aller 
Pkoiaiker  (Epiker)  angestellt  JXes  macbfte  vide  flnsaerlicbe 
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Mühe,  indem  einestheOs  die  nicht  in  der  Teubner'schea 
Sminlnng  gedrucktan  Teste  (i.  B.  die  mebten  Byiaatfaer, 
Kirohenvlter,  Apokryphen)  anf  ein  edehee  llftaas  rednoirt^ 

anderntheils  die  dasselbe  nicht  erreichenden  kleineren  doch 
aber  bedeutenden  8chritt«'n  durch  proportionale  Bereelmung 
auf  dasselbe  erhöht  wL-rden  mussten.  Auch  bei  der  Aus- 
scheidung des  Fremdartigen  —  z.  B.  fUr  Ignatius,  HippolytoSy 
£aagrio%  G.  SjncelbUy  PhotioB,  Demetrios  Trikün*  und 
der  direi^tan  und  indireetea  Oiteta^  «od  bei  der  Beonlmig  d«r 
FragmentMunmlnngen  (z.B.  der  MuBer^eoken  fr.  hielorioer.) 
war  groHso  Vorsicht  nöthig,  um  nicht  da^  Kelatum  mit  dem 
Stil  des  Referenten  zu  verwechseln^  wie  es  z.  B.  bei  den  Aus- 
zügen des  Photios  geschehen  ist,  dass  der  Missbrauch  dea 
9.  christlichen  Jahrhunderte  ältem  Autoren  wie  dem  KtaUM 
aii%ebCbrdet  ist  So  waf  'ee  ffttUidi,  bei  manchem  mar  mw 
Bxcerpteo  vnd  Oitsteni  bekannten  wichtigem  SehriAeteOer, 
da  diese  stifittlseh  ungenau  sind^  die  Ghewinnniig  eines  Re- 
sultats lieber  aufzugeben  als  durch  ein  irriges  die  andern 
zu  stören.  —  Nachdem  für  die  „mit"  bedeutenden  Präpo- 
sitionen und  einige  andre  alle  Steilen  von  Anfang  an  aus» 
geechrieben  und  nach  Bedeutung  und  Qebnuioh  geordnet 
worden,  wurden  nun  auch  kürsere  Ezcetpte  Uber  alle 
89  Arten  und  über  die  Garaa^AdTerbien  angelegt,  welche 
die  wesentlichsten  Unterschiede  der  Bedeutung,  die  sich 
hflnfiger  wiederliolenden  Wendungen,  weitläufiger  ein- 
zelne seltnere  Gebrauchsweisen  angaben.  Nach  diesen  Ejl- 
eerptcn  wurden  dann,  um  über  Gesammt£requenB|  Baotioiia* 
Verhältnisse  und  Eioaelgebraueh  klar  su  werden,  Frequenz* 
tabdloi  entworfen,  welche'  nach  Tmohiedenett  Getioht»- 
punkten  die  Stufe  jeder  ehiaelnen  Pfttpontieii  tmd  Reetion 
bei  jedem  Schriftsteller  in  übersichtlicher  Weise  darstellen. 
Sie  wurden  theils  nach  den  einzelnen  Präpositicmen ,  tlieila 
nach  der  Zeit  und  den  Schriftstellern,  theils  auch  nach  der 
Stügattung  BOBammengeordnet.  Als  Stufen  aber  nahm  ich 
folgende  sieben  an:  1)  ttbwr  Vt  —  2)  über  »/le  —  8)  Uber 
1/m  —  4)  Aber  Vio  —  5)  Uber  Vm  —  6)  unter  Vis«  — ^' 
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7)  was  fehlt  oder  zu  fehlen  scheint.  —  Gelegentlich  warde 
Mni  noch  vieAm  Andre  Teneiclmet  und  ttber  den  Stil 
jedes  Verfniwwin  ein  knnee  ürtfieil  niedergeschrieben. 

Obgleich  ich  ntin  eo  In  Bezu^  anf  das  ans  dem  ver- 
übenden Material  gewinnbarc  Re.sulüit  nicht  leicht  ^hiube 
habe  irren  zu  können,  miiss  ich  doch  zugeben,  dass  mit 
fificksicht  auf  das  noch  Fehlende  diee  Resultat  einseitig  und 
iweiÜBUMift  encheinen  k<)nnte.  Es  wBre  z.  B,  bei  der  Frage 
tiMT  GeflMnmtfreqnenB  nnd  Reottons^erhllhDisse  mOglich| 
jass  40  Seiten  oder  1800  Verse  der  einen  Schrift  des  einen 
Buches  des  Xeiiophon,  Herodot^  HonKM*  u.  s.  w.,  ein  ganz 
verschietlenc^s  Ergebnis«  lieferten  als  40  Seiten  oder  1500  Verse 
einer  anderen  Schrift  oder  eines  anderen  Buches  desselben 
YiiifssBUiw^  wie  dies  bei  den  Dramen  bis  zu  einem  gewissen 
€h«de  naiÄweisbar  der  Fall  ist  Dass  dies  doch  im  Qansen 
ludit  so  mt,  hät  mir  die  nicht  sdten  angestellte  mehrfiMshe 
PHUhng  z.  B.  bei  Horner^  Thukydides,  Aristoteles,  Plutarch, 
bewiesen ;  obgleich  dabei  auch  bisweilen  sich  grössere  1  )is- 
erepanzen  heraussteilen  (wie  für  Xenophons  Memorabilien) 
Qid  hier  immer  nach  Stoff  und  StUgattung  und  nach  dem 
in  Imafy  des  eigenen  Lebens  Terfbiderten  Geschmaek  des 
YflrfaiwmrtT  numche  Versdiiedenheit  obwahen  mag|  die  mir 
CBtgangeti  l«t  Dass  bei  Schriflstellem  der  spätesten  Zeit, 
wie  hin  Conjstiintin  Porph.  und  Eustath.  Thess.  —  die  eigent- 
lich gar  keinen  Stil  haben  oder  einen  wirklichen  und  einen 
erkünstelten  —  auch  grosse  Verschiedenheiten  vorkommen, 
isl  walur*  Sodann  ist  einzurftumen,  dass  in  Bezug  auf  die 
n^atiren  Sehltlsse  {Iber  Einadfireqnemu  oder  Einseigebrauch 
ümm  mir  bei  Lesong  des  gansen  Schriftstellers  ▼Ollig  sicher 
rfnd.  Es  könnte  z.  B.  sein,  dass,  wenn  ein  Autor  auf 
4i>  Suiten  kein  Tregi  c.  dat.  oder  kein  rrgog  oder  nagd  c.  gen. 
beim  Paaeivum  hat,  dies  aui'den  nächsten  40  Seiten  vorkommt 
Ich  habe  nun  freilich  die  Vorsicht  gebraucht,  wo  mir  dergleichen 
bsaendjes  Fehlen  aii£Bel,  noch  darauf  hin  betrichtliche  Strecken 
weiter  m  ancheni  mnss  aber  zugeben,  dass  swisohen  dem 
was  gar  nicht  nnd  dem  was  sehr  selten  vorkommt  bei  nicht 

Xommaen.  OtiMk.  PitpoirftloiMB..  9 
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voUständiger  Durchnahme  ein  Zweifel  übrig  bleibt ,  ebenso 
bei  dnE  nur  tiieil-  od«r  broohttttokweiae  erbaiimeii  8olm£b- 
steUern,  ob  eine  GtobnuudiMirt  nioki  in  iiem  ymAannm  wa 
finden  gewesen  sei.  Die  unterste  Glasse  der  Frequenz 
(die  7te)  iüt  daher  von  mir  mit  „selten  oder  nie"  be- 
zeiclinet  worden.  Endlich  ist  nicht  zu  vergessen ,  dass  die 
durch  die  Nothweodigkeit  den  Stoffes  bedingte  Häufigkeit 
der  einen  oder  andern  |Hrl^poationakii  Wenduii^,  aninentUek 
in  tedmiaoh-insMneohafldiQhen  Weiken  «ber  Mniik,  Taktik, 
Mafkematik  n.  b.  w.,  eigentlleb  BprachHeb  genommen  Zu- 
fälligkeiten sind,  und  dass  die  Vergleichung  nur  bei  einiger- 
maassen  gleichem  und  manniclit'altigera  Inhalt  ein  sicherem 
Urtbeii  ^uläast,  am  meisten  bei  den  Epikern  ^  Historikern 
u.  8.'  w.  unter  einander«  Aber  trotz  aller  dieser  Schwierig* 
keitan  und  UnToUkosunonh^n  kalte  iok  doek  die  Haapt- 
reraltata  ftlr  gewits. 

Wollte  man  die  hier  befolgte  Methode  überiiaupt  an-, 
greifen,  so  habo  ich  nur  im  Allgemeinen  zu  entgegnen,  dass 
mir  in  der  Kunst  alles  auf  Maass  und  Verhältnias  der  Theiie 
zu  beruhen  scheint.  Wie  in  der  bildenden  Kunst  an  einem 
Dorischen,  Jonischen  oder  Korinthischen  Tempel,  wie  in  djBt 
Hiuik  bei  Anordnnng  einei  GboriiedeB  aUea  anf  VeikiltaiaB- 
zahlen  ankam,  so  rnttaten  aoch  in  den  Stilgattungen  der 
redenden  Künste  in  Poesie  und  edler  ProBa»  bewosst  oder 
unbewusst ,  ähnlich«*  (besetze  geherrscht  haben,  die  auf- 
zusuchen und  in  ihrer  Harmonie  oder  ihrem  Widerstreit 
mit  dem  blos  natürlichen  Verlaufe  der  sprachlichen  Ent- 
wiokelang  an  eikennen  der  Mtthe  werth  iat  Daaa  keanea« 
weg»  alle  Prosa  kttmtlerisek  iat  nndani^niditallePo^ate 
reinen  sprachlichen  Gesetaen  folgt,  ist FoUkmomen  richtig, 
aber  auch  diese  Abweichungen  uud  Ausschreitungen  sind 
von  Interesse. 
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§  6.  Liebliugs-Präj^ositionen. 

Doch  genn^  der  Belmehtiaigeii  ans  der  Vogelperspeolhre. 

Sollten  wir  nun  auf  das  Einzelne,  auf  die  Grundbedeutung, 
den  Gebrauch  und  dessen  geschichtliche  Entwickelung  bei 
jeder  Präposition  eingehen,  %o  wUrde  hier  ein  Buch,  nicht 
eine  Abhandlim^  g€odirieben  werden  müflsen.  Doch  ein 
Paukt  niag  warn  dlnar  dritten  Kategorie  nooh  behandelt 
wdM,  ala  ToSt  den  mleiBt  «rOrCerfeaa  Baotioiiayerh&ltnwean 
Utk  genauste  zusanunenhängend ,  ehe  wir  zu  der  Aus- 
einandersetzung tiber  atV,  fjeid  und  ctjua  zurückkehren.  Ich 
meine  die  Frage  nach  den  die  hi^chste  Frequenzfitelle 
annehmenden  Präpositionen. 

Ii  aUaa  Spwehan  iat  wohl  „in"  daa  häufigste  V4)nrort^ 
vckhes  msk  bei  den  Gneoken  in  (tr  und  ti^  spaltet,  obwohl 
fcw  beiden  WOrtdien  wsprfiiiglieh  kaum  venobieden  oder 

*  wenigstens  aus  einer  Wurzel  entsprungen  waren  (Curtius 
Gr.  Et.  2te  Ausg.  p.  277)  und  zuletzt  \\  icder  in  eine  Ein- 

'  l^it  zuftammenfioeeen,  nachdem  man  lange  hin  und  her  ver- 
wechselt und  gOBskwankt  hatte,  ob  iv  od^  eig  allein  gelten 
nOtaL  Dia  AeooMrtivpiilpoaitSoii  behielt  natttriieb  sehUeBsUeh 
dea  Sieg.  Ala  aber  der  ünteraoUed  nodi  bestand,  hatte  fr 
a  Anfang  weitaus  den  Vorrang,  und  zwar  mehr  in  der 
Poesie  als  in  der  Prosa,  wo  von  vornherein  im  J  o  n  i  s  nui  s 
«nd  bei  X  en  o  p  h  o  n  ig  (elg)  überwog.  Unter  55  D  i c  h  t  e  r  n 
und  Dichtergruppen  fUhrt  iv  bei  43  die  Herrschaft,  und  nur 
waugeyiine  Ariatofilianea,  Amt,  Orph.  Aii^,  die  Anakreon- 
iika  laisen  dg  miA  was  nahe  koioasien..  Ent  mit  £aripi- 
des  and  noeb  mehr  mit  Philemon  und  Dipbiloa  tritt 
f<?  an  die  »Spitze,  dem  jedoch  iv  noch  zienilieh  nahe  steht, 
iann  lässt  Theokrit  es  (mit  nahestehendem  TTOti  c.  acc.) 
i^errschen ;  die  Ausartung  in  völliges  Uebermaass  hndet  aber 
«■t  hei  Nonmoa,  Koluthos,  Balmos,  in  einem  Theil  der 
<W  SibjiL  (VL  m  Vm  anoh  Xj)  imd  in  geschma«^^ 
hMler  Weiie  bei  Man.Pbilea  statt,  so  daai  dg  V«  aUer 
^tte  (bei  M.  Philes  Uber  ^  a)  für  sich  in  Anspruch  nimmt 
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Man  erkennt,  daas  es  die  N  e  u  e  r  e  r  im  Konstgebrauch  sind : 
£uripide8,  Philemon,  Tfaeokrity  Nonnos  — *  wekhe  dies 
Uebefgewioht  dM  tig  Ober  h  hefbeiMuraii,  vaä  data  es 
auch  bet  Earipides  hanptBHohlidi  die  jüngeren  Stücke  (s.  B. 

die  Phoenissen)  sind,  die  es  deutlich  zeigen.  —  Auch  in  der 
Prosa  herrscht  tV,  doch  minder  ausschliesslich.  Unter 
100  Profanscribenten  hat  nur  üast  die  Hälfte  iv  an  erster 
Stelle^  darunter  aber  mshTere,  wie  TbukydideSy  Lysias, 
Lucian  mit  beinahe  g^eidi  aii4gedehntsm  «ig.  So  andb  bei 
den  meisten  Kirchenvätern,  bei  den  LXX,  in  dem  giOsstan 
Theil  der  Apokryphen  V.  T.,  fast  im  ganzen  N.  T.  und  bei 
den  Apostolischen  Vätern ,  in  allen  diesen  letztgenannten 
Schriften  wegen  des  Semitischen  Missbrauchs  der  Präposi- 
tion, und  zwar  in  vielen  Briefen  in  solchem  UebemiaasSi 
dass  ^/s,  ja  aller  prttpomtionalen  Wendmigeii  mit  ir  ge- 
bildet wird.  Ein  sokbes  Ueberiiandneimien  Ton  h  kommt 
bei  Profonscbriftsteflem  In  guter  2<eit  nicht  Tor  (bei  An- 
tigen. Caryst.  beruht  es  auf  zufälligen  Umstäiulen  des  In- 
halts); erst  der  8emite  lo.  Malalas,  Oonstant.  Porph.  (de 
aula  Byz.)  und  lo.  Ducas  bringen  ähnliche  Uebertreibungen 
znm  Vorschein.  Dagegen  zefgen  Ton  jenen  100  angetthr 
80  $tg  an  eister  Stdle,  daranter  von  tttescen  Attikem  mir 
Xenophon  (nnd  andi  dieser  nicht  inlfemor.  n.  Cyrop.); 
sonst  am  entschiedensten  Herodot,  Parthenios,  Appian, 
Arrian,  Pausanias,  Longus,  Prokop  v.  Cäs. ,  Agathias, 
Pseudo-Kallisthenes,  Anna  Comnena  und  £u8tath.  Theas,  (de 
urb.  These.),  z.  Th.  wie  namentlich  Prokop  in  maasslosester 
Weise.  Von  den  hebraisirenden  Welken  gehören  bierlier 
nur  die  besser  und  ursprOng^di  GHednsoh  gesriuriebeneii, 
wie  Makk.  2  (8)^  Tobias  B  u.  a.  m.;  vom  N.  T.  nur  das 
Marcusevangelium  und  der  Hebräerbrief,  doch 
steht  auch  im  Ev.  Joh.  eig  dem  f  v  nahe,  wie  sie  in  llerra. 
Past.  £s8t  ganz  gleich  stehen,  bester  und  äitster  Attischer 
Prosa  gemäss.  Aus  dieser  Uebersicht  geht  herv^or,  dass  das 
Vordringen  von  ig  (dig)  gegen  h  ein  «^arakteristiseher  Zog 
des  Joniamus  und  der  wotPi^  war,  wdehes  !n  seiner  Fmrt- 
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entwickelung  zur  gänzlichen  Verdrängung  von  der 
feteten  lebenskräftigeii  DaliT«Prtlp<Mitton,  führen  masste, 
nd  wobei  das  üntamaMB  von  «Ig  g6gea  iw  in  der  Semt- 
tuokon  GrSeiiAt  ak  auf  sbnormen  Unaohen  berahend  nicht 

in  Anschlag  gebracht  werden  darf. 

Es  ist  nun  merkwürdig,  dass  zwei  ^)  andere  Accusativ- 
präpositionen,  wahrscheinlich  durch  den  Üanfluss  der  Philo- 
lophen,  von  laokrates  an,  sieh  neben  oder  Uber  das  iw 
■mL  US  dittngen,  snent  ffQOQf  dann  aach  luni*)^  indem  sie 
die  looaleiii  temponkn  nnd  andern  metaplionaohen  Be- 
dangen von  und  elg  und  hin  nnd  wieder  auch  ron 
andern  Vorwörtern  iibernehiueii.  80  finden  sich  unter  jenen 
100  Autoren  12  bei  denen  Jigog^  9  bei  denen  zarct  den  Vor- 
nog  einnimmt^  wozu  noch  einige  ekklesiastiaohe  Schrift- 
M»  UnankoBUML  lob  will  eie  nennen: 

nQog  c  aoc.  ist  die  Lieblingspräposiüon  beilsokrates, 

P 1  u  t  a r c  h ,  Porph yrios,  Pseudo-Aristänet,  Prokop 
von  Gaza,  ( i  eorg  Pach yniere«,  1)  e  ni  e  t  r  i  o  s  T  r  i- 
k  l  i  n  i  o  s  (auch  in  Acta  Pilati  B) ;  bei  einigen  der- 
selben, wie  bei  Plntarch  in  den  Moralien)  in  recht 
ermtldender  Wdse;  ebenso  das  dorische  kovI  c  acc. 
bei  TiuL  Locr.  (man  vergleiohe  Theokrit);  —  in 
Verbindung  mit  iy  und  Big  in  Cebetis  tab.,  bei 
H<;!iodor,  Petnis  Patricius,  dem  Kirchenhistoriker 
Euagrios,  in  den  Aesopicis,  aucli  bei  dem  hölzernen 
Dichter  des  Mittelalters  Theodoros  Prodromos;  — 

I  und  itmd  bei  Josephns  und  (mitsammt  sig) 

bei  Oonstsntuu  Porph.  in  der  Vita  BasDü  Mao.; 
aneh  fttho»  in  den  Memorabüiea  Xenophons  nnd 

*  bei  Strabon  dem  iv  sehr  nahe. 


[^)  Es  sollte  heissen  „drei".  Denn  rifo/ c.  acc.  kommt  hinzu,  sowohl 
fiir  IsokratcM  selbst  als  aach  für  Aristotolcs  und  Theophrast,  in  geriugerem 
Qride  auch  für  Xeuophon  nnd  Flaton.]  ^ 

[*)  Dies  xatd  ditogt  rieh,  wie  et  seheint,  sdion  ImI  den  KjUikem 
^  liAslMr  Nihe  Ton  tv,  eo  null  M  BupdUiMii^  dodi  weniger  rtsric.] 
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xojd  c.  acc«  ist  weitaus  vorherrschend  in  Platona  Tim« 
(wie  mit  im  Critias) ,  sodann  in  allem  mm  wir 
von  den  Fragmenten  Epiknra  besÜMB;  ferner 
bei  Polybios  (mit  eig  wad  ngog)  Pkilodemos 
(mit  h  und  ngog)  und  Diodor,  bei  Sextua 
E  m  p  i  r  i  c  u  s ,  in  den  wissenschaftlichen  Schriften 
des  Asklepiodot  und  Anonymus  Byz.  Takt,  (wie 
schon  annähernd  bei  Heron)  und  den  Novellen 
Juatiniaiia;  anok  bei  den  Kiiehanvlllem  Tatiea, 
Atlienagoras  md  Enaebioa;  endlioli  noch  (mit  ngog) 
bei  Gtoetiot. 

Oft  sind  es  Kunst^iu.sdrUcke ,  die  dieses  Uebergewicht 
hervorrufen.  Aus  gleicher  Ursache  herrscht  in  der  Taktik 
unter  Aelians  Namen  ini  acc.^  welches  auch  bei  Theo* 
phylakt  neben  tlg  eine  wicbiige  Bolle  apielt;  ~  aus  ftbn- 
liehen  Grttnden  dti  c.  aco*  im  ai^.  4lm  Buch  der  ICakk. 
(Paeodo-JoeephttB).  Eine  der  BehBameten  ErNheinongen  des 
Mittelalters  aber,  der  Erotiker  Eustath,  lässt  ntQi  c.  acc. 
(eine  sonst  ganz  untergeordnete  »Species^*^)  in  dem  Grade 
vorherrschen,  dass  es  Uber  V»  sämmüicher  Wendungen  oc- 
cupirt:  um,  auf,  in,  ini  bei,  neben,  an,  nach  — 
allea  iat  bei  ihm  mi^  0;  acc 

Dageg^  finden  sich  OenetiT-PräpoaitioBen  nnr  sehr 
selten  an  mter  Stelle,  nnd  dann  fittt  nnr  wegen  bestimmter 
oft  wiederholter  Lieblingswendungen  der  wissenschaftlichen 
Sprache,  meistens  mit  ix.  So  bei  dem  Taktiker  Heron 
mit  €x  und  did  und  bei  Manuel  Moschopulos  mit  avr^ 
nnd  into,  bei  Isäos  mit  Ac  und  im  Anfiing  der  Ariato- 
teüschen  Politik  mit  ht\  in  den  nnr  dd»irten  Tetralogien 
des  Antiphon  mit  vn6,  Anch  in  der  Apokalypse  und  im 
Galaterbriefe,  bei  lo.  Lydus  (mit  ajto)  und  lo.  Zonaras  steht 
6)c  dem  ev  nahe. 

Dichter  haben  nie  eine  genetivische  Präposition  an  der 
Spitae,  auch  Sophokles  nicht,  bei  dem  jedoch      (wie  bei 


1^  SiilM  die  Beffiditigung  Imu  9» 
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Apschylos)  die  zweite,  Ttgog  c.  gon.  die  filnfte  Stelle  ein- 
nimmt. Dagegen  findet  sieh  eine  zweite  Dativprllposition, 
das  von  der  späteren  Prosa  fast  ganz  zurückgeschobene 

(über  Vs  aller  FttUe)  und  DionysioB  Periegetet;  eh&nr 
ithbk  neigt  auch  Kolatho«.   Die  Prosa  hat  ausser  tv 

aii'gends  eine  Dativpräposition  ersten  Ranges. 

Ann  all  diesen  Erscheinungen  geht  klar  hervor,  wohin 
dbe  Sprache  will,  aur  Herrschaft  des  Accusativs, 

Diesem  gsgenüber  Icäimte  nun  ausgeführt  werdeii|  wie 
die  Dativ piipoeitieiieii  es  sindt  die  sehr  firtlhe  sohon  —  wie 
DoiKs,  Loealiy,  InatmeiitdiSy  CoigaiietiVy  Medium  in  dieser 
und  andern  Sprachen  —  als  ein  verschwindendes  Element 
in  Pr»»sa  und  Poesie  auftreten,  nicht  nur  am,  ftera  und 
aii^i,  sondern  auch  alle  übrigen,  nur  fv  und  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  ifri  und  nagd  ausgenommen.  Allein  es 
febiany  um  das  foUstOndige  Abslerben  einer  solchen  Speoies 
bdianpten  in  kOnnen,  noeb  manehe  Daten,  wie  sdion  Torbin 
gesagt  wvrda  Nur  im  Vorbeigehen  sei  erwähnt,  wenn  dies 
nicht  schon  früher  bemerkt  .sein  solhe,  dass  in  dem  Pseudo- 
OppianiHchen  Gedichte  /r^ög  oder  vielmehr  7io%i  in  allen 
Bectionen  fehlt. 

K^iren  irir  also  sn  unserm  Anfangsthema  zurück,  so 
vird  ee  soent  oUiegen,  die  Homerisehen  AnsdmdM* 
weisen  filr  »mit"  oder  »nnter  (vielen)^  za  erOrtem. 

g  7.  Mezä  €•  dat.  bei  Hemer. 

Msea  mit  dem  Dativ  kommt  —  auch  die  vielleicht 
der  verinden  Tmesis  angehörenden  Fälle  mitgerechnet  — 

P')  Es  sottte  hflisseo  »in  dem  Oppianiselieii  Gedidit*.  Denn  in 
HittsnlMi  (wto  fo  IHoiiii.  TMm.)  fthH  jr^  (mwO  giadl^  Dft- 
|t|eB  hift  Pseudo-Oppiaa  (Cffiwgvt)  Haal         c  iee»|  mcaad, 
UmSflk,  bat  nar  ein  sweifeHiflllM        t,  aoc  —  Ich  sdurM»  ans  dem 
1?niliflniilü^  wekhee  mich  beide  onter  OppUns  Kanm  (gAmäm  Gediofate 
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227  mal  bei  Homer  vor,  129  mal  in  der  Iliade^'),  98  mal 
in  der  Odyssee^'X  ivtalso  gieidi  hftuSg  in  boidea  GMiehten. 
Jedes  der  48  Bficlier  hat  Beispiele,  am  wenigsten  B  (der 
Schifiskatalog  gar  keine),  0  (%6h>s  (iilx^i  Götterlegende) 
und  P  (MeveXdov  agiOTeia). 

Als  der  Untersckied  der  alten  Specialcasus  Locativ, 
Instrumentalis,  Ablativ  sich  verdunkelte  und  diese  mit  dem 
generelleren  Dativ  und  Gtonetiv  in  eins  venchmolseny  be- 
durfte es  für  die  Versittndliohkeit  der  Bede  eines  die  Special- 
beziehung  näher  bezeichnenden  Adverbs,  welches  fbr  d<m 
formalen  Verlust  Ersatz,  wenn  auch  nur  einen  ttusserlichen 
gewährte.  Eins  dieser  Adverbien  war  (xtcd  „mitten"  im 
Sinne  von  inmitten,  dazwischen,  darunter,  dabei,  damit.  £a 
hatte  ursprttnglioh  eine  lose  Stellnng  neben  oder  swiaehen 
dem  gebogenen  Nenn-  und  Zeitwort  und  wurde,  je  mehr  es 
sich  an  das  erstere  anschloss,  zum  Gasuseiponenten  d.  i. 
zur  P  r  Ii  j)  o  s  i  t  i  o  n ;  je  mehr  es  sich  mit  letzterem  vereinigte, 
zum  präpoHitionalen  Verbum  in  einer  bestimmten  Construc- 
tion.  Es  ixagte  sich  um  die  Gewöhnung  an  eine  feste 
Stellung  des  Adv^bs  vor  dem  Nomen  oder  vor  dem 
Verbum;  man  hatte  sich  an  entschmden,  ob  man  nur  /lera 
tdiciv  leituif  oder  nur  votaiv  fietieiTcew  sagen  seilte.  Die 
Homerische  Sprachstufe  nun  deutet  uns  nicht  nur  im 
Schwanken  der  Stellung?  des  kleinen  „Zuworte«''  den  Zu- 
sammenhang mit  einer  Zeit  an,  wo  man  desselben  gar  nicht 
bedurfte,  sondern  zeigt  diesen  am  deutlichsten  dadurch,  dass 
sie  noch  nach  uralter  Weise  ohne  dieses  in  ganz  demselben 
Sinne  toiaiv  (tum  sagen  konnte.  Denn  dies  ist  nieht  der 
gewöhnliche  Dativ,  sondern  hetsst  „unter,  bei,  vor  diesen 
sprechen".  Der  sogenannte  Dativ  des  Plurals  namentlich 
war  ja  auch  in  Wahrheit  der  Locativ  und  wurde  als 
solcher  durch  die  sehr  deutliche  Jilndung  noch  empfunden; 

[^')  Wozu  hIh  V.  1.  der  MaadaUmtiXfi  U  304  ifUta  x^^^  iz^vau) 
au8  Schol.  Vict.  hiiizukoinmt.] 

In  ju  370,  wo  Bk.  (Horn.  Clp.  2^^)  fify"  vermuthet,  ist  doch  wohl 
fiii'  beizubGliaiteu.] 
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foiaip  hies8  eigentlich  „an  dem  Orte  dieser^,  „da  wo  dieae 
liiid  (wareii)%  ako  »bei)  unter^  tot  cUoieii".  Dieae 
ÜieitB  j^iteekireiie  obne  erilaterndes  Zuwort  wude  indew 
Bor  in  gewinen  Wendung«!  tetgehaltea,  die  «n  nok  ver- 
•Hndlich  waren,  wie  TOiffiv  .  .  .  ijQX^o  fti^iav  —  xoioi  Si 
üthidr^g  adirov  i^rjQX^  yooio  (JS"  316)  —  To7<rt  .  .  .  tlazo 
(-5  523  bei  diesen  sassen)  kaoiai  veri^tvog  (N  28;  cf.  302) 
—  Tuneyi^ga  KwlmtmaAP  (i  510  er  alterte  bei  den  Ky- 
klofMB^^)  —  wohin  man  andi  wohl  Mmux  &*  ^ttofo  ^v§/^ 
Me^m  tiai  ipOMtw  (0  45)  mh  Krflger  (P.  S.  48,  15^ 
U)  und  ikUjhuaw  o^i^anat  (B  290  sie  wehklagen  unter 
«der  mit  einander)  zu  rechnen  hat.  Aiu'h  ort fiir^oiv  (v  142) 
halte  ich  für  einen  terminalen  Locativ  und  die  neue  Er- 
klärung von  Am  ei  8  als  sei  es  Instrumentaliii  für  falsch, 
weil  laiUafty  nioht  „aufreizen",  sondern  ,entMnden'*  heisst^^). 
In  GanMH  hallen  aich  die  EiUe,  wo  man  den  Ssponenten 
Mag  find  nnd  wo  ueht,  aehon  featgeetellt,  doeh  gab  ea 
Aiunahmen,  so  dass  man  z.  B.  vom  Adler  sagen  konnte 
sowohl  fctieio  7ivotffg  avtfioio  (a  95)  „er  flog  (unter,  in) 
den  Hauchen  des  Windes",  als  auch  Ttixeio  fiexa  nvoif^g 
oAmo  (ß  148;  cf.  ^  367)  „er  flog  mitten  (unter,  in)  den 
Haachen  d.  W/,  als  auch  ftinro  afia  ftp,  &¥.  (Ü  342;  cf. 
nm  T  415)  «er  flog  mgleidi  (mit)  den  H.  d-  W.* 
Ameta  alao  (zu  /9  80 1 224  o  400)  kehrt  die  Sache  geradean 
aat"  den  Kopf,  Nicht  zu  7iozi  ist  yaLjj  (ß  80),  nicht  zu 
/itTtt  ist  roZoi  (fi  224)  der  erläuternde  Beisatz,  sondern  hier 
offenbart  aioh  nur  die  gerade  dieser  Sprachstufe  eigene 
IMMtifeb-oompleadve  FAbigkeit  weiter  rhetoriacber  Trennnng 
de»  6KlAnleniden  £zponianten  von  adnem  im  Ghronde  schon 
dteselbe  Benehung  ausdrOckenden  Omos,  nnd  man  hat  obne 
Frage  Ttort  yctir^  und  fAera  toiol  zu  vorbinden,  wie  es  viele- 
male  in  |>rosai.scherer  Nahestellung  verbunden  wurde.  Ebenso 
tit  o  400  äkyeai  nicht  uumitteibar  zu  %iqnmti,  gefügt, 

\}^)  Mfhr  Beispiele  finden  sich  überiill;  v^L  noch  insbesondere  a  71; 
#  112  {xoiaiv  .ipud  hos).  357;  f  289;  *  557.] 
P»)  Vgl.  A  3  trfid»  n(^o(a\i/tv.] 
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sondern  nur  vermittelst  des  vorangesetzten  Exponenten 
fuüu  Ob  man  dieeen  an  die  zunächstetoheoda  Biegung 
aJi/ymu  oder  eager  an  daa  Zeitwort  wi^mi  an- 
•oUieuen  aoU,  biogt  weniger  raa  der  Worliilottniig  —  die 
ja  alfl  «ne  rhetorische  sinnlich-eomplexive  hier  wie  in  vielen 
andern  Füllen  beides  zulässt  —  als  vielmehr  lediglich  von 
clf-ni  dainuligen  Gebrauche  ab.  Da  wir  diesen  nun  nicht 
immer  kennen,  so  bleibt  uns  manchmal  ein  Zweifel  übrig; 
ja  es  ist  nriSgUoh,  dass  aneh  alte  kundige  Lanr  des  Hemer 
hier  verschieden,  die  einen  fitv  ffityso»  v^nmai^  die  aadem 
fmarioTtneu  S^Wi  verbanden  nnd  damaflli  betont  haben« 
Dass  ein  mit  der  Homerischen  Sprache  vertrauter  Grieche 
uBta  di  in  Herodots  Weise  für  „hernacli  aber"  fj^ononiiiien 
hab(m  könne ,  glaube  ich  nicht.  Denn  die  i^emerkung 
Fäsi's  u.  A.,  dass  fitsa  bei  Homer  nirgenda  rebl  neitliobe 
Bedentnng  habe,  ist  ganz  riehtig.  £s  ist  awar  in  «gewisaeA 
Fartien  der  Od^wee  wie  t»  X  (Nekjia)  in  don  so  bttafigea 
fini  —  „zunächst  im  Range  nach,  hinter,  seemdim'^  der 
Uebergang  zu  der  späteren  (auch  bei  jüngeren  Epikern  s(dir 
gewÖhnliclRn)  Gemeinbedeutung  des  accu.sati vischen  juerd 
zu  erkenueUy  aber  nirgends  ist  es  ein  eigentlich(^s  bloss  zeit- 
liebea  nacL  Es  ist  vielmehr  nur  das  metaphorisch,  aber 
nicht  aeitlicli»melB|ihonsch  gefarpmehte  ,|binter^y  ^binterdfein''. 
UrsprttngKch  heiut  nlAf  finit  xmbm  yfihrm  mitten  oder 
gerades  Wegs  (los  auf)  Erz*;  das  „los  auf"  ist  nur  eine 
plumpe  Verdeutlichung  des  Accusativs,  des  Casus  der  fort- 
bewegten oder  nur  beeinliussten  oder  der  sich  fortbewe- 
genden („  geöffneten wie  die  scharfsinnigen  Orientalen 
ea  aosdrttekten)  Saohe  oder  Person  (eine  VorsteUungy  die 
dar  des  bewegten  Pnnktea  edsr  der  Lhde  i^ohkommt). 
Das  locale  „nadi*,  „hintep>ber"  Kegt  aiao  von  vomberetn 
nicht  in  /uctö,  sondern  im  Casusb(  griff,  dessen  Verstärkung 
(nicht  Specialisirung)  /ucra  ist,  ho  (la«s  dasselbe  erst  per  fas 
et  nefiEis  au  der  Ehre  gelangt ,  das  locale  nach  und  dann 
—  sehr  per  ambages  —  endlich  auch  das  zeitliche  nach  zu 
bedeuten,  welches  bei  Homer  durch  ini  o.  dat  (eig.  ,,bei. 
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kran — an**)  «nagedrUckt  wird.  VenrnOhikb  gab  e»  eiaeZei^ 
wo  mftn  ebensogut  nXelv  %ahiQif  lagen  koanta  wie  Uam 
9lw  und  MmpU^y  ^y«^ifov  diS. 

Die  Bedeutung  der  Pitpotttion  liegt  also  klar  und 
aofiidi  Tor.  Es  ist  das  Germanische  „mank'^  „ainong'^ 
irz.  parmi  und  heisbt  zunächst  und  hauptf^ächlich  unter 
einer  Anzahl  oder  Menge.  Doch  zeigt  uns  die  Home- 
riache  Sprache  wohl  noch  eine  ältere  mehr  concret-sinnliche 
Bedeutung,  fiie  findet  aieh  in  den  beiden  Auadftteken  dar 
fliide  ^urisehen  den  Kinnbacken"  (^416  fma  yvofifaiQUi 
yimmm»  N  200  pmi  yafA(pr)Xfiaiv)  und  wie  eben  den 
Beiütu"  (jAtca  noaoiv  N  579  T  110),  ferner  in  dem  in  beiden 
Gedichten  häufigen  „zwischen  (d.  i.  in,  mit)  den  Hän- 
del'* (jdeta  xiQoLv)j  zumeist  mit  « halten"  {Ixuv^  seltner  mit 
eadern  Verben  (E  344  i^60wo  &  372  Utmo  %  10  Myia) 
mbudeny  und  in  den  nieki  minder  bMgen  «uwiaeliea 
dm  2S«r«gfelMappen"  d«  i.  „im  Henen"  (ftna  q>QBoiv)  \  end* 
lieh  in  dem  in  der  Iliade  mehr  als  in  der  Odyssee  vorkom- 
menden „zwischen  beiden  (Parteien)"  {jaei  aficpoviQOiai) 
B.  2^ank,  Friede  stiften^  woran  «iob  das  ebeu£aU»  häuBger 
in  der  Hinde  stehende  juera  a^imt  ansoidieaat,  weait  aber 
da»  proleptieoke  ^ar '  ofifos^^oio»  %  204  ^  mm  «Mflu^ 
idcbtxaMer  mirosgw)  niebt  yerweehaeU  weiden  dar£  Viel- 
leicht dass  diese  besonders  in  dem  älteren  Homerischen 
Gedicht  siclitbare  Bedeutung  between,  betwixt,  entre 
(unter  Zweien)  nachher  von  der  abgetiachteren  among 
(unter  Meiireren)  überwuchert  wunde.  Jedenfalls  rettete 
neb  ^ran  den  nnhbaeehen  Oonatnictionen  mit  deat  dntiviaehan 
geradn  eine  obiger  Sonderbedeninng  angdiörige  fmi 
WJiV  €)f»y  oder  viehoaehr  deren  ▼eninstaltete  accusativische 
Form  ftera  x^^Q^Q  i'xBiv  (ein  frühe:»,  aber  keinasweg«  allein-  * 
stehend*  >  Eindringen  des  incorrecteu  Vulgärcaeus  allein 

[")  Jschoii  Homer  hat  gerade  bei  /uiio  dies^Eiudriupen  der  Accusativ- 
ÄMÖoii,  wie  <lenn  u(&'  S/utlov  P  149  bereits  von  dtn  alten  Erklärem 
(Bckl4»fiV  iv  nok^fitf}  Paraphr.  xmra  ro  Jtkrjdos)  so  ausgelej^t  wird.  .Sehr 
^niilMhriebdortZeiiodot         ofiUov,  Vgl  auch  B  U3  fieiä  nXfi&tiv.] 


Digitized  by  Google 


—  44  — . 

in  die  spätere  Öprache  hinüber,  während  die  in  der  Home- 
riidiea  Zeit  vorwah^de  (among)  mit  Anmahme  einiger 
Sporen  in  den  Comporitb  spitar  lo  gnt  wie  Tflndiwindeii 
irt.  Denn  allerdings  berohen  FOgongen  wie  lAviix^tv  %iwi 

(rivog)  auf  dem  dativischen  fierdy  da  man  eine  Zeit  voraus- 
setzen muss,  wo  man  eben  ho  gut  e'xei  ayqov  fAe&^  VjuJv 
als  fie^tixu  tjfjiv  tov  aygov  sagen  konnte.  Dass  ursprünglich 
der  loeative  Dativ  auch  der  SooiatiT  war  und  man  einst 
in  demaelben  Sinne  liatle  aageii  können,  Sxß^  hf^^ 
daftr  muMle  daa  GeMd  beveiti  aehr  Twdiinkelt  aain,  ab 
man  stehend  /Mfv(  anr  Sritetorang  boiftigte«  Seliweiiii^ 
aber  beruhte  je  ein  altes  Compositum  nieht  auf  ursprüng- 
licher Trennbarkeit  der  Präposition.  ^lan  gi«"ng  also  wohl 
nie  von  einem  l'x^t  nhomov  rifuv  unmittelbar  zu  (lezixu 
ij^ir  nlaivov  tlber,  sondan  daawifelien  lag  die  Homerisoiie 
Sprachatnfe  dea  Sekwaakena  awisohen  nominaler  oder  ver- 
baler Verbindung  oder  Nichtrerbindong  (Tmeaia)  der  Ad* 
verbialpräposition.  Der  Dativ  des  Singulars  bei  dem  ^uid- 
Verbum,  wie  in  Pindars  ov  ol  fterixf^  O^gdaeas^  wurde  gewiss 
erst  später  dem  des  Plurals  nachgebildet 

Denn  in  der  Bedeutung  des  Wörtchen s  neti  lag  es, 
data  eigentlich  nur  Plurale^^  damit  Terbondan  werden 
konnten.  Es  ist  alao  nur  ein  formaler  Singnlar  mit  Plmal- 
begriff  dabei  statdiali  So  bat  bei  find  c.  dat  die  Dfade  4» 
die  Odyssee  2  Beispiele  von  Collectiveu  wie  Versamm- 
lung {ayoQÜ  T50,  ^  156),  H  e e r  ( ar^orrf/;  X  49),  Zahl 
(dvÖQUfv  dgiS-fdi^  l  Staubwirbel  {(nQoq>dh yyi  xovü^ 
0  50a)|  Blut  und  Staubwolken  (acsitf^  ifiov  Mxvam 
fi§Sf  diftmt  Tteti  numUffitwO  118);  gerade  wie anok  wir  aagen 
„unter  der  Menge",  „unter  Regen  und  SebneegestOber^,  mit 
einer  noch  bereitwilligeren  Uebertragung  des  zerstreuten 


Oder  Duale,  doch  finde  ich  niigenda  ein  BeiApial»  wshnchein- 
lieh,  weil  die  Griechische  Sprache  den  Locattv  dee  Itaäls  Mb  verloren 
oder  niemsls  ak  heeondem  Omos  tgeeüBn  hsftte:  im  Sanskift  fchon  wird 
er  deich  dM  ChawliT  Tertfelea* 
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Phnndb^gpriffBS  mif  eiae  Einzahl,  als  m  die  Homenaoha 
l^nehe  liebte.  —  Me  Abrigm  HoiumMbon  Bcin^ele  ^1) 
aoigai  das  daliywehe^a  mir  in  VesiMiidiiiig  mit  dem  Phml. 

EbenBO  liegt  es  in  der  Bedentung  diosea  fxtxa^  d^i^s  es 
in  der  Regel  mit  persönlichen  Objecteu  verbunden  er- 
scheint, insofern  ein  „unter  einer  Mehrheit  sein  oder  handehi*^ 
an  und  für  sich  meistens  auf  Personen  gehen  muns.  Kaum 
dB  Dnttel  aller  HomenMliea  Beispiele  liefert  saoUüelie  fi^ 
griflb.  BteMjgtnoh  i]ideMdnüntenoliiediinMhe& 
.  uid  Odyssee.  Das  Sachliche  tritt  in  ersterer,  dem  venmiih- 
lich  älteren  Werke,  noch  mehr  in  den  Hintergrund.  Eigent- 
lich sind  (  ij  hier  nur  die  4  doppeltgedachten  Köi-jjcrtheilo 
(Beine  £Füsse],  Arme  [üiUide], Kinnbacken,  Zwergfellslappen)^ 
wckihe  von  Saehnamen  bei  pmi  stehen  «-  da  die  Steine 
{X  aa.  817)  und  Itseke  {0  182)  ak  metaphcmohe  Peno- 
naBa  gelten  kOnnen  wShrend  in  der  Odyssee  nicht  nnr 
Meereswellen  (y  91)  Schiffe  {d  499)  Bernsteinkorallen  (o  461) 
also  mehr  wirkliche  Sachnamen,  Bondern  auch  Abstracta 
wie  „diese  Dinge"  (ß  224  =  Q  285  %Qia^)  und  siSchmerzen** 
(o  400  oU/tffi)  mit  imi  yerbunden  werden«  Denn  mit  Un- 
reif bat  man  an  diesen  drei  Stdlm  die  prttpoaitimiaU  Natur 
TOI  ^iss«r  besweiMty  wie  andi  9  461  ohne  Frage  nicht 
oQuog  (uniegto  ijUxwgotmVf  sondern  fjur  rjUxtgoimv  o^juog 
ii^io,  d.  1.  „unt<  r  Hernöteinkorallen  war  das  Haltiband  ge- 
reiht lür  „das  Halsband  war  aus  Gold-  und  Bernstein- 
kiicTf-lchen  abwechselnd  anaammengereiht"  mit  einer  ähnlichen 
Piolsiwis  geaagt  werden  kennte,  wie  »  204  und  §a  870^  an 
fcteteter  Stelle  richtig  yon  Ameis  erUlrt  Das  .swischea 
BarnalainlfotaPen  sein*  kann  Im  Grande  nicht  ▼on  dem 
ganzen  Halsband  sondern  nur  von  den  darin  befindlichen 
GoldkUg'klien  gelten,  wie  das  „unter  dvn  Unsterblichen" 
nkhi  von  dem  „AnBehen"  seibat  sondern  von  dem  Gehürt- 
werden  dieses  Anflehens  gemeint  ist,  nnd  wie  das  fcsr' 
09100*4901^»  nicht  Yen  imifßip  seihet  sondern  ▼on  dem 
danans  folgenden  Mitgehen  des  FOhrers  nnter  oder  mit  den 
Andern  zu  verstehen  ist.  Diese  proleptisclie  Kühnheit  ündct 
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deh  nur  ia  der  OdyMee.  Daltir  qNnoht  maxk  c  496  und 
Hyniii«  Horn.  1,  104|  wo  in  demMlben  Sirnne  itm  goldene 
Halsband  ijlhtifOi0$p  ieg^iivog  —  „mit  oder  bei  (swieeliea 

den  Goldkugeln  befindlichen)  Bernsteinkorallen  gereiht"  ge- 
nannt wird.  Der  Dativ  simplex  ist  hier  daMelbe,  wa«  dort 
der  mit  Zuthat  von  fieid  verdeutlichte. 

In  einer  andern  Einzelheit  des  Gebraucht  begegnen  sieb 
beide  Gedickte:  in  jedem  steht- etanal  fimA  W9m%9  MfMo 
(V  867,  fl  148),  wo  man  Sfitt  erwarten  eoUte.  ISn  BMck» 
würdiges  Beispiel,  wie  sich  die  drei  PrtposHionen  fttr  mit 
berühren ,  bieten  in  der  (Jdvssee  die  3  Stollen  L*  260  und 
r]  300,  304,  wo  vom  Gehen  des  Od.  mit  den  Mägden  der 
Kausikaa  die  Bede  let  Da  dort  e(ffßa^h  ^y^^P  und  ^TteaSat 
das  Prttdieat  ausmadiai,  eoUte  man  auf  den  enten  Bück 
die  Prftpontion  des  Mitgehena  und  Uitgehenlasaeaa 
erwarten.  Aber  gerade  Spttt  steht  hier  nioht,  vielmehr 
stiind  früher  an  allen  3  Stellen  fJi'r,  bis  nach  Wolfs  Kritik 
in  der  mittleren  fit  et  d  gesetzt  wurde.  D'u's  ist  auch  ganz 
richtig.  Nauaikaa  heisst  nicht  den  Odysseus  ihren  Dienerinnen 
nachgehen,  sondern  ihn  mitsammt  ihren  Dienerinnen  den. 
Manhhieren  und  dem  Wagen  nachgehen  260).  ^"^^«^^w*^ 
macht  seiner  Tochter  cum  Vorwurf,  dass  sie,  als  Odyssevw 
sie  angefleht  habe,  ihn  nicht  sogleich  mit  oder  nnter  ihren 
Dienerinnen  ins  Haus  gebracht  habo  (r  300).  Odyssous 
wiederum  vertheidigt  seine  zarte  Beschützerin  durch  aus- 
drückliche Wiederholung  ihres  G^eisses,  mitsammt  den 
Dienerinnen  ihr  (oder  dem  Packwagen)  zu  folgen;  er  aelbet 
aber  habe  nicht  gewc^  (i;^  804),  So  ist  allerdings  aip  in 
der  ersten  und  dritten,  fimpi  in  der  sweiten  das  treffnidete 
Wort,  tgyead^at  und  ^'rtEaffac  sind  aber  keineswegs  in  jenen 
mit  avv  eonstruirt,  sondern  es  gehört  oit  in  der  dritten  Stelle 
zu  dem  Sabjcctdaccusativ  fjie  und  in  der  ersten  zu  dem  in 
l'oyead-ai  liegenden  gleichbeschaffcnen  ob,  £s  liegen  also  die 
VorstelluBgen  ,Du  und  die  Dienerinnen*,  ,ioh  nnd  dm 
Dienerinnen*  su  Ghrunde.  In  der  awaltsn  Stelie  wtre  eiiv 
insofern  unpassender  gewesen,  als  das  Inshauskoannen  der 
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DienarmDen  an  sidi  gkiehgUtig  bt;  cyia  wiie  liier  erträg- 
fiek  gewesciii  an  den  andern  geradem  onpasaendy  da  der 
Zog  ja  aiehl  von  den  Mftgden,  sondern  Ton  Ifansikaa 

geführt  wird.  —  So  ist  es  nun  überall,  avv  gehört  bei  Homer 
nie  zu  Vrcofiaiy  wie  wir  am  deutlichsten  aus  einer  Stelle 
wie  €ti  116  flehen  I  in  der  ein  grobes  Missverständniss  ent- 
stehen wttide^  wenn  man  aw  itntS'it^  Mofehouf  *  »  ,  ofi 
imm^mi  00  anffiMstei  ala  hieM  et  lydem  Henelaoe  fingen", 
wifaroad  der  rieiitige  Sinn,  „ioh  mit  Hilfe  des  Menelaas 
(ich  und  Menelaos)  überredeten  dich  (mir)  zu  folgen''  gerade 
durch  avv  genügend  auRgednk'kt  ist;  treilicli  läge  diu  Aut- 
f:i^»sung  „ich  überredete  dich,  dass  du  m i ts am m t  (du  und) 
Mffli^y^  mir  folgtest"^;  noch  näher.  Das  Compositum 
mfiM§imi  welehes  andere  Diokfeer  (auch  sptttere  Epiker 
aad  P!ro8aiker)  favaadben,  kennt  Homer  nodb  niobt;  der  da- 
aa  gefügte  Dativ  hängt  von  &ro/uai,  nicht  von  tr^ab.  Da- 
gegen können  die  Verba  des  Gehens  auch  mit  fieva  c.  dat. 
verbunden  werden,  nur  int  die  Vorstelhmg  nicht  ganz  die- 
selbe wie  bei  «i^,  wie  sich  „wir  gehen  unter  einer  Menge, 
inmitten  einer  Schaar*'  ontencheidet  von  „wir  gehen  an* 
glaieh  mit  oder  kinter  einer  Schaar  ker%  die  uns  g^ 
wissermaassen  leitet  Im  ernten  FaUa  ist  der  Miigelienda 
als  einer  unter  vielen,  im  letzten  als  sidi  gleichzeitig  an 
viele  anschliessend,  als  nach  ihnen  folgend  gedacht.  Bei- 
spiele VQD  fieia  c.  dat.  bei  Verben  des  Gehens  liefern  N  658, 
t  234  (hfQ§uu),  U  732,  ß  173,  t  430  =  437)  auch  x  2Mu 
Wenn  also  aw  mAx  das  blosse  Zosammensein  aweier 
Dii^  oder  PeiKmeni  iisfi^  ou  dat  das  DaronterbefindKcbseln 
oder  DaranteHiaiideln  einer  Person  (oder  Sache)  unter 

mehreren  ausdrückt,  so  gehört  0^  mehr  der  n  o  m  i  n  a  1  c  n  , 
futa  mehr  der  verbalen  Verbindung  an.  avv  ist  mehr 
sin  Uossea  jPinsaeichen  fUr  die  Verbindung  zweier  Grössen, 
|iSfa  als  auf  Eines  unter  Mehreren  hinweisend  verlangt 
sehmi  mehr  die  Vonteiln^g  eines  gemeinsamen  Znstandes 
oder  einer  gemeinsehaftliehen  Thtttigkeit,  gehört  alao  mehr 
dem  Gedanken  (Verbum)  an. 
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Einer  AufzälüiiDg  aller  der  verschiedenen  Verbalbegriffe, 
mit  denen  dieses  fimt  Terbnnden  ecaeMni,  bedarf  es  wohl 
niolit  Ich  finde  bei  persönHehem  Objekt  swieehen  Biade 

nnd  Odyssee  keinen  erheblichen  Unterschied.  Auch  die  ftlr 
uns  Deutsche  oft  näher  liegende  Uelxrsetzung  durch  bei, 
vor  (cor am)  nimmt  nicht  weg,  dass  im  Griechischen  die 
GhrondvorsteUting  a wischen  oder  unter  (einer  Menge)  iat. 
Nur  BOT  £rinnerang  für  diejenigeiiy  welche  im  sogenaiuitaii 
DaAiy  den  Wo-Casos  sehen,  sei  bemerkt,  dass  dies  fmu  sich 
ebenftlls  hm  Terben  der  Bewegung  findet,  wie  bei  v<4IMm» 
(r  321  J  16  SS  y  136  w  476  546  413),  Keiv  698), 
ßdJÜUa&ai  (I  434  yf  428).  Eine  Häufung  wie  tt  336  y.^^»i 
/u^v  ^  ^earjoi  fieza  ö^ia^aiv  hUftt»  ist  nicht  auffallend 
bei  einem  Dichter,  der  Pleonasmen  wie  xtafMhoun  phtvoai^ 
iunctu9v9&Ki^  ftttla$bg  yi^m  brancht. 

Anastrophe  purA  &idet  Bich  kanm  ii^gendwo  su^er, 
da  die  Fälle  dieser  Art  wie  F  303  /  623  Y  292  ß  777  x  561 
^172  auch  Tmesis  verbah's  sein  können  und  da  o  227  seit 
Wolf  ftiy  für  inet  gelesen  wird.  Desto  häufiger  ist  die 
Einschiebung  des  Präpositionaladverbs  in  beiden  Go- 
dichten,  17mal  in  der  Uiade,  8mal  in  der  Odyssee;  nur 
wenige  (4«^5)  darunter  sind  anastrophisclL 

Was  die Oomposita  mit /tttTcr  anbetrifft,  eomnssman 
zwischen  zwei  Arten  wohl  unterscheiden.  Einige  sind  unab- 
hängig von  dem  Präfix  mit  dem  einen  oder  andern  Casus  verbun- 
den; bei  andern  liängt  die  Casus-Kection  mit  dem  Präfix  zu- 
sammen Ja  für  Homer  meistens  bis  zu  dem  Qmde,  dass  das  Präfix 
auch  getrennt  vom  Verbom  mit  dem  Oasos  verbanden  wevdea 
kann.  Dieser  sweiten  Art  gehören  viele  mit  dem  Acensati^ 
oder  Dativ  construirte  //«itt-Verba  bei  Hemer  an;  kein 
einziges  derselben  ist  mit  dem  Genetiv  verbun- 
den^^). Denn  die  drei  auch  bei  Homer  c.  gen.  constroirten 


[18)  Dage^n  müsste  wohl  Hesiod,  wenn  er  Th.  401  iov  (oder  £01) 
fAiTavaUitti  elvat  (so  liest  Köchly  statt  iovg  fi.  c.)  geschrieben  hat,  dies 
gedacht  haben  wie  das  eben  Torher  (S9S)  gehende  /ict«  tlo  ftaj^otto.] 
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Verba  fierccdaiwfiai  ^  pitTcnQi7io}.iaL  und  ^e&ir]^L  sind  alle 
nicht  von  dieser,  sondern  von  der  ersten  Art.   80  ist  ^  207 
tm  drj  Aai  iyvj  ^AeiadaiaofAai,  'iqwv  in  Bezug  auf  sein  äach- 
objoct  wie  Ttaaaa^m  ohovj  tvguiv  alwfnewvg,  Xttndio  (pay(av 
mk  d«  Gkn.  part  conatnurt,  olms  Raeksicht  auf  fim^ 
wddieB  vielmehr  sn  dem  penOaHchen  DfttiTobjeei  gelitfrt^ 
wie  Homer  öfter  sowohl  Mm:9fhti  fterd  Ttaiv  (T299  ß  311 
(f  290)  als  auch  fUTudaiwo^ai  naiv  (X  498  a  48)  sagt*'). 
Ebenso  steht  ^160  (et".  M  138j  zwv  ov  %l  uetarQenrj  oid* 
aleyiCug  und  /  630  ov6i  finasQinmu  q>il6tr/iog  hai^üt¥ 
d&  Genetiv  der  Veruüaasimg  der  Sorge  oder  des  Kummen, 
«w  oft  bei  HoneTf  nach  Analogie  Ton  «Ai/cn,  i^£^, 
ifmatoptai  und  soloher  l^lgongen  wie  t%  axiwv,  uLaaiytnjroio 
p^hf^Eig.    Endhch  hat  auch  in  der  häufigen  Verbindung 
von  fiUfirifÄi  mit  dem  Genetiv  (ueO^iete  d^otgldog  «Ax^c,  oartg 
(oUfioio  iiel^eiij,  ov  aeio  ßeih^aw^  seituer  in  der  Odyssee) 
ditter  Genetiv  nichts  mit  fierei  zu  tliun,  sondern  ist  ent- 
wader  der  der  Sonderang  wie  in  jedgoyfo  «dUv^^,  t^'^fflS 
9iiet  nMfioto  ^|a»lnr,  ifivmvj  iffvaaa^ai  il  s.  w.,  oder 
ertlich  ein  partitivue,  beruhend  auf  der  Vorstellung,  beim 
Fahren  zu  Lande  oder  zu  ^^  asser  ein  8tiick  des  Zügels 
'der  des  Öegeltiiues  nachzulassen  ^^).  Dann  wäre  „vom  Zorn, 
vom  Gram,  von  der  Gewalt  nachlassen"      377  xoi  6^  fji&iev 
loiUflioio  xo^o      P  589  (x^)  äxeog  liB^irpta  —  0  177 
^k  ^  fiB^^KM  ßbis  wo  die  alte  Vulgata  ßlf^  Unsinn  ist) 
ein  geHnderer  partitirer  Ausdruck  neben  dem  stttrkeren 
«CCUi?.tti vischen  „den  (ganzen)  Zum  etc.  fahren  lassen"^  (^^283' 
ö  77  und  öfter).   Auch  der  Dativ,  der  hin  und  wieder  neben 
Accusativ  oder  Genetiv  bei  fAe^ir^i^i  vorkommt ^  hat  wahr- 
Kheinlich  nichts  mit  fitcd  zu  thun,  was  schon  daraus  er- 
Ult|  dass  er  sonst  kein  Dativ  des  Singulars  sein  könnte, 
tio  toliflint  £  864  fif^^[4lifr'&f)oe»  vlurjv,  (f  877  %ai  dij  fiidtBif 


P*)  Mbin  gehSrt  anch  furix»  c  Gm.  psit  .Idtilas  Bip.  Bateidi 

312;  nächstältstes  Find.  Pytli.  II,  83.] 

L**)  TgL  ThMgB.  1906  jfiUMpy  iTm/uw.] 
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ffitkMoio  xoXoio  Tiß^äxfp  der  DatiT  des  IntereMW  hei- 
gefup^,  obwohl  eine  dritte  Stelle  P  418  ei  %ovwop  Tgcjeam 

fAE^i^ao^ev  ....  aoii  nori  ocfhegoy  igtaai  die  Auflösung 
in  proleptischer  Weise  „so  da.ss  er  unter  die  Troer  ge- 
räth  und  nun  unter  ihnen  liegt  und  in  die  Stadt  geschleiü 
wird^  an  aach  mduam  wOide. 

Di^gßgen  giebt  es  eine  betricfatüohe  Zahl  Ton  fttfo- 
Veibeo,  welche  den  DatiT  mit  HÜfe  eben  dieses  Prft- 
fixcs    regieren;   sie   sind   wie  das  oben  genannte  fieradai' 
w^ai  leicht  erkennbar  an  der  daneben  vorhandenen  nomi- 
nalen juera - Construction  mit  dem  Simplex,   wie  bei  uns 
„den  Fluss  überschreiten**  neben  „über  den  Fluss  schreitea** 
gesagt  wird,  nicht  aber  „den  flnss  schretten^.  Dahin  ge- 
hören Tor  allen  die  Verba  des  Sprechens  (unter,  vor  einer  een 
rOfM)  fUrhiTCBv^  ^ezr^da,  fiei6q>rj^  lueieqicJveB;  femer  fAitei^i, 
fieraf^i^OfAEv ^  fieraTrgtTrio  (das  Adj.  ^eianqenrjg  2"  370)^^). 
(led'fffuxi,  fÄex^ofiikiwi  ^eO^iaiaoO-ai  E  514  ^ii  eiag  d*  iia(fOiai 
fM»d'la%asio\  dagegen  steht  bei  dem  Activ  6  612  toiyaQ  iyti 
%oi  tavra  fientaw^a»'  dw^ofim  ya^  der  Dal  commodL  Aach 
fuiUi^oiua  (5  834  IT  487  ff  184  ^  822)  im  Sinne  Ton  «crw 
9an  mter,  MtB  mter,  decedere  Iftsst  den  Dfrtir  Ton  ^eta 
abhangen,   obwohl  dasselbe  Verb  in   (Miieiu  andern  Sinne 
(perscfjtn)  den  dem  aecusativischen  .Mercr  zugehörigen  Accusativ 
regieren  kann  (£  429  Z  280  /  83     314  und  öfter);  der 
Dativ  hei  itnoixpfuu  (t  24)  ist  ein  Dat*  oommodi  au  tpotog 

Die  Accosativ-Verba  kümmern  uns  hier  weniger,  doch 
i^i  derselbe  Unterschied  vorhanden^  z.  B.  iät  in  fietox^^eiv 

Vieneioht  ancSk  fxtrayyikoe  (Zwisdieiibote)  O  144  199.] 
[")  Das  A^feetar  ftnu^ifuos  beruht  auf  dem  dativiaelien  furu. 
Man  kann  sa  Home»  Zeiten  gesagt  haben  figrit  i^ft^  «Imo  IBr  jnm 
HifMif  «.  oder  Ir  c,  wie  es  ♦  IM  jua»'  ifmiff  «fopj  heisat  Bbetuo 
benÜMo  hS^fUüg  und  anoSiifuoe  auf  h^if^^  nnd  kn6  dijyuov;  wie  die 
Honeiisolien  A^jeetivn  uaMa^vfuof  nd  Mari  9v^,  Ivtjt^eMOff  anf  ^ir> 
>f9eW  ud  maaehe  anders  gewQhnliehe  Oomposiia  s.  B.  f ^paloc^  fy»4^pttAoc 
entstanden  sind.  Andi  ftnttfiuptoc  furuptfiwvtos  L  e.  fut*  avift^  oder 
fut  w^atmp  iBr)  gehSrt  wahfaehelnlieh  in  dieselbe  Katogoile.] 
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ixiiog  (Q  567)  der  Accusativ  von  (nera  unabhängig^  während 
er  bei  fied^irccoj  fieroixofiai,  fieviaavro  damit  zusammenhängt, 
wohl  auch  bei  fAs^it^tAi. 

Das  einzige  B^piel  einer  von  fitma  regierten  Genetiv«« 
▼ethindnng  mh  einem  /ftM-Oampoeitiim  war  die  alte  Leaart 
12.400  twr  fU94mttll6fuifog  xiU/^^o  Hxotf  hf^ad*  hUa^aiy 
^  Ilngtl  Veseitigt  ist,  und  die  eine  noch  seltenere  Con- 
striation  sein  würde  als  diy  neu  eingeführte  Trennung  twv 
uha.  Im  Grunde  ist  eins  wie  das  andre  so  gut  wie  uu- 
homenach. 

§  &  Mera  e.  gen.  M  Hener. 

Jfevff  mit  dem  Genetiv  nämlieh  ist  für  die  Homeri- 
idie'Spraohe  so  gnt  wie  nicht  yorhanden.  Es  erscheint  nur 
an  folgenden  ftlnf  Stellen,  stets  mit  dem  Plnral  verbanden; 
eine  seeh.ste  51),  au  der  man  früher  fied^  /;rrrjjw>' las,  ist 
seit  F.  A.  Wolf  beseitigt,  der  aus  Handöclniften  fii/  für 

heiBteUte'^). 

1»  2ir  700*  ymkpiv  ifivvofitvoi ,  fiBta  Boita%&v  ifiaxot^o. 

(Poseidon  zu  Apolion:) 
9l  0  458.  90U  6ii  iwr  kaoun  (pi^etgxa^yf  ovöi  ju  e^'  ^§i4wv 

TTQoxw  «cnccSg,  üvp  Ttmai  nal  alddfjg  ikoxotoiv,  . 
S.  Q  400.  tüv  fiiza  nakkönivo^  TiXi^^q)  Idxov  ivitaf 

(wo  vor  Wolf  (Uanofakkifimßog  gelesen  wnide). 

Mk  n  140.  (Laertes)  fieta  öfiOKav  d'  ivl  ol'x^ 
nive  •  •  •  . 

Die  Bedeutung  dieses  futa  ist  an  sich  ▼mi  dem  dativir 

Zeaodots  (gewiw  fiüaohe)  Sdmibiiiif  P  149  /K^'  ^/i/Aov  ftstt 
^^iii«r  «i»  noch  «i  «rwikiMii. 

4* 
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aelieii  nur  wenig  vmohMm,  da  eu  dem  ,|inmitteii, 
nntei^  mxr  hier  die  Vinvtelhiiig  des  Bereiebes  oder  der 

Kreisfläche  (Genetiv)  wie  dort  die  des  Ortes  wo  (Dativ- 
Locativ)  hinzutritt:  ued-*  r]fiiov  heisst  eigentlich  „inmitten  da 
wo  wir  einen  Kreis  büdeD,  inmitten  des  Bereiches  unsrer** ; 
wie  fie^  W'^^i  ni™3iittm  «n  dem  Orte  wo  wir  Miid**y  und 
die  eine  Verbindnng  ist  von  yoimheran  ebemo  notfiwendig 
pluralisch  wie  die  andre. 

Da  überall  der  sonstige  Gebrauch  und  das  Metrum  auch 
avv  oder  ^eza  c.  dat.  zugelassen  hätten,  erscheinen  jene 
fiini*  Stellen  zunächst  nur  wie  eine  launische  Willkär  oder 
wie  eine  Zuthat  jüngerer  Zeiten.  Letztere»  könnte  mindestens 
für  die  Sl»Uen  der  Iliade  geltend  gemacht  werden,  £b  ist 
möglich,  dass  gerade  diese  Partie  in  N  (wo  die  Jaoner 
[685]  oder  Athener  [689]  unter  Menesthens  Yoricommen) 
eingeschoben  ist^*);  wahrscheinlich  gehört  die  sehr  det;iillirte 
Ausmalung  des  8  Bücher  p/— umfassenden  20sten  Tages 
der  Kämpfe  überhaupt  zu  den  jüngeren  Bestandtheilcn  der 
Blas;  in  N  kommt  der  Zauberstab  {aarjTtwßiar  59)  des  Po- 
seidon und  die  Jiifiijt9Qog  cncnj  (322)  vor..  —  IHe  MdxJi 
ttaQanovafiiog  (0)  trügt  bekanntlich  dnen  gans  besondem 
sprachlichen  und  mythologischen  Charakter,  voll  von  ab- 
weichenden Wörtern  und  U  tMiduiigen,  mit  einer  eigenthtim- 
lichen  halb  natui-sym  bolischen  halb  märchenhaft -burlesken 
Auffassung  der  Götterwelt  (Jrin  tEQog  axrij  76),  9iixdtk  durch 
•  Unklariieit  und  Widen^nnioh  stark  die  Fugen  verrathend. 
Das  |isra  c.  gen.  steht  in  der  seltsamen  Soheltrede  des  Po- 
seidon, wo  er  den  Apollon  daran  erinnert ,  dass  Laomedon 
statt  ihnen  Lului  zu  geben  dem  Ap.  damit  gedroht  habe. 


Man  beachte,  4aM  dicht  darauf  (707)  daa  riXaov  ugovQrjt  „die 
Feldmark"  vorkommt,  rine  so  eigeiitliumlicho  Rozciohnun^,  daas  aie  das 
Gepräge  eines  örtliclicn  Sonder-Aiisdnuks  an  «It  r  Stirn  zu  tragen  scheint. 
Eben  derselbe  Ansdinck  findet  s'ivh  soa»t  nur  in  dem  8ciitum  Achill. 

544  (und  ähnlich  547).  Dieses  Stück  von  2  der  Iliade  aber  ist  so  ent- 
schieden Hesiodeisch  im  Ton,  in  der  Sprache,  im  Inhalt,  dams 
Bootisch-Attischer  Ursprung  zu  vermutheu  ist] 
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iluu  Hüude  und  Füsse  zu  binden  und  ihn  nach,  fernen 
InBein  stt  v«rikaufen,  beiden  ahWf  dass  er  sie  mit  abge- 
•duutteftoB  Okran  finrlsobickea  wolle.  Späte  folgt  der  niokt 
mmkßt  Mltema  Monolog  de»  ^enor.  Die  ^'EiuoQog  Urga 
endlich  waren  jedenfalls  ein  gesondertes  Stück  oder 
q>i\un'  8cbluäöätuck  angefügt;  die  Färbung  ist  durchweg 
(one  jüngere. 

Aber  ea  «obeint  an  den  beiden  Odyssee-IStellen  und  an 
der  Torhin  geoAimtan  <P  458  mit  grOfleerem  fiechte  eine 
tadace  Unaehe  filr  §i9ta  c  gen.  wirkaapi  gewoMii  su  aeini 
der  niedrigere  fast  burleske  Ton,  der  den  Dichter 

TenmlasstCy  eine  Wendung  des  laglichen  Lebens  aut'zuiielimen, 
w.'lche  sonst  der  ernsten  F^rhabenheit  des  Epos  fremd  war, 
iiier  bi«  tot  eine  willkommene  Analogie.  Dies  Wörteben 
findet  sicli  nur  einmal  bei  Homer  als  Pittposition  verwandt 
in  einer  duck  nickta  als  nneckt  erkennbaren  Stelle,  in  der 
Maisoiien  Scklmplrede  des  gemeinen  lietantkenis  q  218  tag 
am  tor  opi6io¥  aynsi  ^og  tag  tov  oftoiW^),  Nun  aber  findet 
«ich  meines  Wissens  nicht  nur  in  der  ganzen  übrigen  Epik, 
•sondern  überhaupt  in  der  gesummten  gi'iecbischen  Poesie 
kein  einziges  wg  als  PrUposition,  allein  die  Komödie  und 
iobwoki  diese  €•  sehr  aellen  kaben)  die  beiden  jangeren 
Tragiker  ausgenommen;  Pindar  imd  Aeackyli»  s. B.,  die 
ionst  alle  Rectionen  aller  PrHpositionen  zolassen  (ansser 
dass  Aescliylus  kein  am  c.  dat.  hat),  meiden  nur  dies  ojg. 
Oflfenbar  nahmen  Sophokles  und  Euripides  das  VuiNvort 
«Ol  der  attischen  Conversationssprache  ^  dar  sie  ihren  btü 
ia  sehr  vielen  Punkten  mehr  als  Aeflchylua  annäkectra;  die 
Komödie  katte  von  Yomkerdn  keinen  Grand,  eine  prosaiaeke 
Fügung  za  eckeaen.  Eben  dieselben  Dramatiker  aber  sind 
es,  die  auch  fierd  c  gen.  in  die  Poesie  m  reichlicherem 

[^)  Merkwürdig,  das«  auch  Herodot  uur  ciu  Beispiel  vou  (ü{  c. 
M»  kat:  II,  121,  5.  Man  hat  es  dort  mit  einigen  schlechteren  Mm.  in 
k  onrandeln  wollen.  Sonat  findat  oa  sich  nur  einigemal  «Is  Variauto 
iiMH.  Sidia  Krflfer  Sil  4ar  Mit.  —  Aaeh  M  Polybioa  ist  ^  G. 
•ae^ciaa  fltallaiBibsit] 
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Maasse  einführten,  ohne  Frage  aus  derselben  (Quelle  und  auB 
demselben  .Grande^  während  die  erhabenere  Spraehe  dea 
ernsten  Epoe  nnd  der  Lyrik  und  die  Aeschyleteche  Tragödie 
es  nur  sparmm  zugelassen  hatten.  —  Hiemit  also  sthnmt 
dio  Boo})aclitung  völlig  Uberein,  da-ss  selbst  bis  in  die  späteste 
Zeit  des  Epos  bei  den  wenigen  Stellen,  in  denen  man  sich 
ein  find  c.  gen.  erlaubte,  ein  GbfÜhl  davon,  dass  es  mehr 
dem  scherahaft  niedrigen  Ton  angehört,  naohanwnsen  ist; 
man  Ter^eiche  numche  Stelle  s.  Bl  ans  Nonnoa,  im  schera» 
haften  Epigramm  xu  s.  w, 

g  9.   Xvv  bei  Homer. 

Svv  oder  avv  mit  seinem  Casus  verbunden  findet  sich 
(wenn  man  T  3ai  '^^)  und  jn  300  als  seit  F.  A.  Wolf  be- 

Icli  gestehe  y  data  die  nenlidi  von  Henrn  La  Booke  aagdBlurlcn 
Chrttnda  sur  WiedstanflialuM  dos  s^  llr  M  aiUh  aioirt  völlig  abrntagt 
htSbm,  1>fo  State,  in  daaoa  Sym»  odi&r  $iyta0m  all  oAf  vatbuite 
wild,  sind  anderer  Art,  well  da  rom  Wegführea  eine«  Meniphea  mit* 
sammt  ceiner  Haibe  175)  oder  vom  Mitaichfflhreii  eiiier  Sache  mttaaimnt 
anderen  Sachen  (V  829)  and  swar,  wie  ei  da  gans  richtig  heisat,  «in 
oder  auf  ih)  den  SehUBm''  die  Bede  ist;  dagegen  Heese  sieh  das  qmo- 
ayne  nifint$p  ntw  ühß  St^^  n  mI  vM  {y  169)  md  xifiw§&9 
t$9m  aifp  itntMtw  mmk  ojißmpw  (JT  217)  dalilr  anAhian«  Aber  it^giittr 
ist  nicht  myttv^  und  nan  kann  eher  eafan  ^Jemand  «it  dem  Wagen 
wegsenden*  als  ^Jemand  mit  dem  Seliiffe  wegfflhren  oder  ab- 
holen*, obwohl  wir  uns  allenfalls  so  ausdrilekeii  kdnnen,  un^cr  ,,mit*, 
wenn  es  nicht  betont  wird,  auch  den  Instmmentilis  vertritt.  «Telemachoe 
und  der  Wagen**  Rollen  abgesandt  werden  nach  Laked^iinon.  alir-r  ,,Neop> 
totanoR  nnd  da«  Schiff  sollen  nicht  aus  Skjros  abgeholt  wenlen,  son- 
dern das  8chitf  soll  erst  ans  Phthia  hinfahren,  um  ihn  abzuholen.  Oder 
es  müsste  .Voj}  avv  rr{i  fitXnlftj  von  rov  rraiJa  getrennt  und  mit  dem 
Suhjcct  fPatroklos)  verhunden  wonlcii,  was  allerdinp;s  möglich  aber  nicht 
mindrr  hart  ist,  als  wenn  w  116  (in  einem  der  uusichorstoii  Theile  des 
Hniinr)  ai'V  nrnd^HO  AltVfXaot  von  dorn  dicht  davorsti-hcnden  'OJvarja 
getrennt  nnd  mit  dem  in  6T()vr^fur  liojrenden  Snbject  (yta  (Agunu»ninoii) 
vt  rlnindfu  werden  soll.  —  Da  also  wtKlor  eine  völUrr  analoge  .StclK-  zu  ' 
finden  ist,  noch  der  Begriff  recht  passt,  scheint  es  mir  niisslich,  von  <ler 
auf  die  hest«^  Handschrift  gestutzten  Kritik  F.  A.  Wolfs  wie<lGr  abzu- 
gehen. —  Ueber  ij  300  s.  später. 
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Si'iiigt  ausnimmt)  ISlmal  im  Horner,  107ma1  in  der  lliiide, 
74inal  in  der  Odyssee.  Sowohl  Singular  ab  Plural,  sowohl 
äaehe  aU  Penon  und  uatear  den  bei  cw  enoheineDden  No* 
miulNU  Tertreten»  doeh  nicht  gans  gleirhinlMlg,  indem  in 
der  lEade  die  sachlielien  und  die  plnralischen,  in  der  Odyssee 
(bei  Reichem  Verhilltniss  von  Singular  und  Plural)  die  per- 
M)iilic  lien  Dative  die  Mehrzahl  bilden.  Bei  Ankniipt'ung  eines 
aus  persönlichen  und  aachlichen  äubstautiven  gemiseliten 
OhjectB  gehen  immer  die  eacbliehen  ▼oran  179.  183; 
£641;  J7 888;  {J  108)  a  182;  6  175;  /  388.  869;  «  172). 
Bei  ▼eraebiedenen  Nnmeris  geht  regehnftesig  der  Sin- 
gular voran  {A  183.  807;  l  846;  a  182;  y  393;  i  172); 
mir  an  einer  Stelle  finde  icli  eine  Abweichung  d  175  ovv 
^.ti^ftaai  xai  %i%6i  ^  xoi  naaiv  kaolaip.  Das  Gesetz,  dass 
der  Singular  TOrangeht,  wird  von  den  meisten  Dichtem  mit 
groMMT  Strange  beobachtet  Ueeiod  freUiob  sagt  Op.  899 
ahr  fgaUmrai  yvpotxl  ta.  Vgl  Orac  Sibw  1,  205;  2,  270; 
10  (12),  109  ff.  —  Gleiche  Numeri  werden  häufig  unter 
einem  avv  verbunden,  der  Plural  mit  dem  Plural  13nial 
nur  in  der  Ilias  179;  J  162.  277;  E  219.  474.  641; 
/  384;  M  119.  303;  JI  248.  382;  2  237;  0  460,  darunter 
ftafonal  in  der  Bedensart  mfp  innoiCip  nai  ox^fpiv),  der 

mit  dem  Singnlar  anwammen  achtmal  in  beiden  Qe- 
diditen  (E  297;  Z  878;  HSM^  V  885;  Y  192;  /  369; 
I  199;  V  118).  Erst  die  splitc  Epik  (Nonnos)  lässt  bei 
Doppelausdrücken  aut  h  die  rhetorische  Anaphora  zugleich 
mit  dem  Asyndeton  eintreten;  ich  finde  bei  Homer  der  Art 
nur  eine  llberhaapt  ungewöhnlicbe  Stelle  J  162,  die  gleich 
wieder  enrSbnt  werden  wird. 

ist  bei  Homer  der  gewöhnliche  Ansdmek  fllr  die 
Zugehörigkeit  eines  Begriffes  zu  einem  andern ;  die  Be- 
deutung theilt  sich  nach  zwei  Seiten,  je  nachdem  die  Prä- 
pQsttioa  mehr  mit  Zuthat  von  oder  mehr  mit  Hilfe 
▼Ott  beveichnet  Die  durch  avp  angeknüpfte  Sache  oder 
P^fson  evacbeint  im  Ganaen  weniger  als  gleichbereehtigt 
oder  an  Umfimg  oder  Zahl  ttberwiegend  (wie  bei  ^mr), 
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sondern  als  das  Socundaro,  oft  geradezu  als  Anhängsel. 
Eine  iUüic  stehender  oder  unter  sich  ähnlicher  Rede- 
w«&diuBigQli  bietet  sich  dar,  in  denen  durch  ovr  Dinge  oder 
Pemonen  aiig«kiittpft  werden,  die  in  einem  nnttlriiciiett  Zn* 
gehOrigkativerhttltniaB  sa  andern  Dingen  oder  PerMnen 
stehen.  So  in  beiden  Gedichten  „die  AchÄer  mit  (ihren) 
8chiffen",  „der  Sturm  mit  (seinem)  starken  Wir- 
bel"; —  nur  in  der  lliade  „die  Reiter  (KäiupierJ  mit 
(ihren)  Bossen  und  Wagen",  „der  Mann  mi  t  (seiner) 
Bttstung**  (aw  ttäfim  nur  einmal  in  der  Od.il  76),  «mit 
(seinem)  Zeug^  mit  Waffen  aller  Art  (Laase^  Speer, 
Schild  and  Speer,  Stab),  doch  anch  mH  änderm  Gkärfttfa, 
welches  or  trägt  (Räucherwerk  Z  270,  Feuer  O  744  ),  selbst 
die  Botin  mit  ( i  h  r e r )  B  o  t s c  h a f t  {B  7S1),  m  i  t s a m m  t 
dem  Helm  der  Kopf;  die  Hirten  mit  (ihren)  Hunden 
und  Spiessen,  das  Schwert  mit  (seiner)  Scheide 
und  (seinem)  Wehrgehenki  der  Schild  mit  dem 
Sobildvessel,  die  Rosse  mit  ihren  Lenkern^  An- 
d  r  o  m  a  c  h  e  m  i  t  (i  h  r  e  m)  Kindeund  (ihrer)  Dienerin, 
die  Troer  mit  ihren  e  i  b  e  r  n  und  Kindern;  — 
nur  in  der  Odyssee  ich  mit  (meinem)  schwarzen 
Schiffe,  mit  (meinen)  göttergleichen  Gefährten, 
mit  Diesen,  mit  Jenen;  die  Herrin  mit  den  (sie) 
umgebenden  Dienerinnen;  der  schlafende  Odya- 
seus  mttsammt  denDecken,  indie  er gehttllt  ist; 
O  d  y  s  s  e  u  8  mit  seiner  Habe,  seinem  Sohne  und 
all  seinen  Mannen;  ich  mit  diesen  (meinen)  G  iitern, 
Laertes  mit  seiner  alten  Dienerin,  Nestor  mit 
seinen  Söhnen,  Maron  mit  Weib  und  Kind,  The* 
tis  mit  ihren  göttlichen  Meeresjungfrauen  u.  s.  w. 
—  Dagegen  tritt  in  andern  Verbindungen  das  Hinzukommende 
mehr  als  mitwirkend  auf,  wie  von  göttlichem  Beistande 
„mit  Hilfe  der  Athene^  (/'  439  ^  493  t  2  ^  52),  der 
Athene  und  des  Zeus  {l  192),  Her«*  mit  Hilfe  des 
Boreas  (O  26),-Apollon  mitsammt  Artemis  (o  410)^ 
Athene  miitammt  Zeus  (ihrem)  Vater      260);  nur 


A 
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in  der  Iliade  (/  49  ^  792  =  O  403  ß  430)  einigemale  in 
der  allgemeineren  F^assung  mit  Gottes  Hilfe  {avv  .  .  . 
^«y,  avv  diufiovi,  ovp  ya  ^eoioiv)'^  doch  auch  vgn  mensch- 
licher Hilfe  ope  fubrorum  (Zdl4),  ope  plurium  325)| 
mit  Hilfe  dea  TelemachoB,  des  gOttergleichen 
Henelaos  (»  116.  165)  u.  s.  w.  Oft  steht  in  beiden  Qe- 
diehtm  bei  Fftrwörtern  mit  mir,  dir;  in  der  Iliade  «neb 
mit  uns,  mit  ihm,  mit  ihr,  keineswef^s  aber  hat  ovv 
Ifioi  /  615  die  von  Einigen  angenommene  abstractere  Be- 
deatong  tnea  quidem  opinione.  Hin  und  wieder  zeigt  sich 
schon  eine  Neigung  snm  Uebeigang  in  den  Instnunentalis 
nie  bei  nnserm  tonlosen  mit,  s.  B.  il  279  <ri*r  fneai  fta^ 
fiaigarwag  nnd  in  der  btafigen  Iliaswendnng  ovp  teifßin 
^btgr^x^iyteg;  einzeln  auch  streift  die  Bedeutung  an  fterd 
c.  dat.  z.  B.  *f  829  tov  ((t6?.ov)  ayei  iv  vi^eooi  ovv  alXoiai 
txmaaciv.  —  Abstracta  sind  überhaupt  selten  bei  Homer, 
siso  ancb  bei  seinem  avv  nur  sehr  sparsam;  dahin  könnte  • 
BHDi  (ausser  B  787  oirr  offüi^  aktfuif^  —  ^  151  ovx  wkwg 
in^joofiiu  dAUr  aw  oq/jij  X  840  nXtmiQi^  ovv  x^'-Q'- 
fdrjv  ig  ncaqid*  \%iad'aC)  rechnen 

J  161    •  .  .  avv  te  ueydXi^  aniuoa^  (mit  grossem 

Verluste) 

ia  193   9        avv  fieydXij  age-rij  hit'^ia  SuLOttiv 

ielafeere  Stelle  einem  der  jtingsten  Zusätie  anm  Homer  ent- 
sommen,   Uebrigens  ist  nioht  au  Torikennen,  dass  der  prä-  * 
poeitionale  Ansdmek  sich  in  beiden  GMiefaten  auch  mancli- 

mal  mehr  an  das  Verbum  als  an  ein  bestimmtes  Nomen  an. 
schlie.sst,  z.  B.  in  Ausdrücken  wie  in  der  Iliade  aiv  fevx^tv 
akto  xoftdLe  oder  in  der  Odyssee: 

9  806w  fvr  ov  dspf'  ixe^ii^t  tva  «ei  avv  /i^tiv 

vip^vm* 

(während  /  340  ovv  aal  ve  /ml  aXXoioiv  ßaoikevoiv  nicht  zn 
(fija^ifw  »ondem  zu  vr^eooip  ake^e^evai  drjov  tivq  im 
Süitt  Ton  «er  okns  mieh,  nur  mit  Euch  (olo^etry)'^  gehört) 
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i  332.  ooTig  ToX^rjoeitv  ifxoi  avv  fiox^ov  aeiQas 
€  206.  MaÖM  K  av^i  fiivwv  üvp  IfiOi  «od«  dwfia 

aber  doch  herrscht  das  Nomen  mit  Nomen  yerbindende  cir 
80  deatUch  vor,  dass  wir  dies  für  die  nrsprttnglich  su  Grunde 
liegende  Vorstellung  halten,  also  eigentlich  auch  in  den 

obigen  Fällen  von  eyu  avv  aoi,  ak?,og  zig  aiv  i^oi,  av  alv 
ifioi  ausgehen  müssen. 

Uehngens  kann  es  ebensowohl  ein  objectives  als  ein 
subjectives  Nomen  sein,  an  das  sieh  die  ZaA»ßX  anschliesst; 
es  heisst  daher  auch  «den  mit  Rossen  und  Wagen'  (S  221), 
„den  Hektor  mit  der  Rüstung  (angeihan)''  (U  868),  „mit- 

sammt  dem  Helm  den  Kopf*  (ä  498),  „mich  mit  (meiner) 
Küstung"  76),  und  00  als  Zugabe  zum  Object  wohl  noch 
20mal  (meistens  in  der  Hiado),  darunter  auch  cj  193  „eine 
Gattin  mit  grosser  Tagend  (begabt)*^.  Nicht  selten  gehen 
iytij  aivog  a.  s.  w.  oder  tw,  u.  s.  w.  in  aiemUch  wmter 
Trennung  von  dem  cn^Ausdrack  voran,  der  doch  darauf 
wie  aus  dem  Zusammonhaiig  erhellt,  zuniekbezogen  werden 
mus.s;  einzelne  Zweideutigkeiten  sind  dabei  unvermeidlieli, 
die  stärkste  w  116.  —  DiQse  Anlehnbarkeit  des  avv  an  das 
Object  (bei  Sophokles  auch  an  einen  obj.  Genetiv  Oed. 
BffiL  &5)  geht  durch  die  gesummte  Diohtenq;iraohe  hindurch. 
Die  Aidehnung  an  ein  nicht  im  Nominativ  stehendes  Smb- 
ject  ist  ausserdem  häufig,  ss.  B.  an  einen  Datir  v  198. 
All  dieses  gilt  auch  von  unserm  „mit"  und  dem  Lateini- 
schen ^cum^. 

Von  beiden  Richtungen  des  Homerischen  Gebnuiehs 
hat  sich,  obwohl  die  Attisehe  Prosa  das  Wort  ak  poetisch 
im  Gamsen  an%ab  und  durch  ftni  e,  gen.  ersetate,  doch 

auch  in  dieser  unter  den  wenigen  festgehaltenen  Redens- 
arten die  Spur  erhidten.  Denn  das  hin  und  wieder  vor- 
kommende avy  ttu^  unter  Gottes  Beistand  gcliört 
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ebenso  dem  Begriff  der  Mithilfe  an,  wie  die  Ausdrücke 
des  Attischen  Finanzwesens  ovv  Tolg  l'gyoig  etc.  inclusive 
der  Zinsen  etc.  dem  B^grüf  der  Zuthatf  des  Anhäag- 
»els;  der  Adhärenz. 

Wie  fllr  fi&ga  c  dat  in  gewissen  Wendungen  sidi  auch 
Doch  der  einfache  Datiy  bei  Homer  findet,  so  ist  dies 
auch  für  ovp  der  Fall.  Es  war  ohne  Frage  einst  nur  ein 
den  Casus  exponirendes  Adverb.  Was  freilich  dies  ursprüng- 
lich bedeutet  hat,  weiss  ich  nicht  und  es  soll  mir  lieb  sein, 
w&m  ein  Andrer  es  weiss.  Mir  ist  der  linguistische  Ur- 
^rung  und  also  auch  die  Urbedeutung  des  Wörtchensi  wie 
bei  vielen  andern  PrftpoBitionen,  dunkeL  SicherKeh  hatte 
es  in  Uneiten  eine  sinnlichere  ooncretero  Bedeutung  als 
Zuthat,  Hilfe,  Anschluss,  verniuth lieh  auch  einst  eine 
zweite  »Silbe,  die  es  deutlicher  als  Casus  eines  Nt)ni('us  er- 
scheinen Üessy  wie  bei  den  meisten  Vorwörtern ,  wie  z.  £• 
bi — Iti  nQori — ngog ;  auch  mag  ^övog  =  xoivog  damit  ver- 
wandt sein,  wie  u*  A.  Pott  und  Curtius  (Etym.  477)  meinen*'). 
Ebenso  wenig  sicher  ist  es,  welchem  Bestsndtheil  des 
Griechischen  Dativs  ursprllnglich  ovv  angehörte,  ob  viel- 
leicht auch  dem  Instrumentalis  oder  von  vornherein  nur 
dem  Locativus;  wenigstens  könnte  die  V  erbindung  der  einst 
gesonderten  Locativ-  und  Instrumentalis -Endungen  in  avv 
h^nowtp  %tti  ixiunpw  mehr  filr  Ersteres  sprechen«  Wir 
wollen  daher  anch  nicht  darttber  e&tMsheiden,  ob  <nSr  ur- 
fpranglich  mehr  einen  Instramentalis-Sociativus  nur  ver- 
stärkt, oder  einen  Locativus  specialisirt  und  diesem  den 
Bf  griff  mitsamint  erst  hinzugefügt  habe.  Nur  so  viel 
sieht  fest;  dass  für  die  erstere  Auffassung  der  Umstand 
sprechen  könnte,  dass  der  Homerische  Dativ  auch  allein  als 
Soeiadvos  vorkaanmt  Am  deutlichsten  erscheint  dieser  in 
dsn  Wendnngeii  mit  ovt^»  mnolg  etc.,  und  swar  gaaa 

")  leb  maehe  auf  die  Lioge  von  0^  odar  |^  in  ioUiirendan 
MlchlBB  wie  Theoer.  28,  M  tmd  (wo  es  sllsrdSng»  dneh  Hennann*« 
(meeter  verdritagl  Ist)  FtaiA.  Isüna.  TD,  46  anfkaeikaein,  waa  IBr 
Ce  VerwaBcHMiiaft  dae  |^  ndt  lov^  ^  «oir^  ▼on  nedeuUng  lal» 
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«ynonym  mit  dem  in  ebendMiaelbeii  Phrasen  ^ngotdiolieneii 
9if9*  Man  veigleiohe  s.  R : 

y  117    TTQtüTOv  'Odvoorfl  yXaqvqr^  iy.  vt^bg  aei^uy 
^  186  ^       nai  aiv^  tpaQti  imt§ag  laße  dioKiw 

aitoig  6 ßslolaiv. 

So  5*488  ait^  avv  ni^lrjxi  y^dgrjj  Y  4B^  aber  nur 
avt^  TtrjlrjvLt  xaqrj]  dock  ebensio  8ynon)rm  aneli  das  ein* 

fache  avv  ohue  ain^j: 

824  tanttfi  Tvdeidu  duixw  fUya  fpiüyavonf  ^fmR  , 

09P%ol9^  %9  ^i^mifttmi  iv9pitf%ip  teXafiWPi^ 

atTfp  ywQvzqßj  og  oi  jceglnatzo  (f>a£iv6g. 
In  awei  Venen  findet  sich  dieser  Ausdruck  wiederholt: 

1  542  aitifiut  iü^i  nuxi  oufoig  iivd^mn  fuijlunf. 

Nur  dreimal  (ausser  den  beiden  obigen  St«lleB  IT  4M 

V  118  nur  noch  /  194  zarpwv  d*  avoQOioev  14^1  Klug  a  vxr^ 
avv  (pOQLiiyyi  d.  h.  „mitsamrat  seiner  Leier,  ohne  erst 
die  Leier  abzulegen"  —  denn  das  von  Ameis  zu  v  118  an- 
geführte avp  avToiaiv  M  112  gehört  gar  nicht  dazu,  da  ee 
einfach  ,»mit  ihnen'  heisst  — )  findet  sidi  dieses  o^i»,  und 
flwar  stets  nach  {mvf  etc.  eingeschoben,  nie  Torangeetellt 
(da  M  112  nicht  dahin  gehört)^*),  während  zehnmal  (sechs- 
mal Ilias,  viermal  Odyssee)  die  Wendunp^  mit  avT([j  ote. 
ohne  oi'v  vorkommt.  In  allen  13  Stellen  aber  (wie  Krüger 
P.  8.  48,  15,  16  richtig  bemerkt,  da  von  M  112  abzusehen 
Ist)  stehen  nur  sachliche  (auch  Thiemamen  v  219,  Thi^ 


[^)  Zum  SociaÜv  mit  avv  ist  nur  ein  Analofron  bei  Homer  vor- 
banden: avTtj  h)  %(OQtj  ((f  366)  ~  ttatim,  illieo  (irkich  auf  der  ötelle) 
eigeutUdi  iocai,  dann  metapUoriscli-local  =  temjiural.j 
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und  Sachnamen  yerbond«!!  W  nixgendi  porsOnlidie  Sub- 
•Intiye  im  DfttiT;  damntor  «nolimt  auch  iweuaal  (B  890 

und  yi  699)  die  alte  Instrumentalendung  (avtoiaiv  oxBOcpip), 
Obwohl  also  an  sich  die  Möjjlichkeit  einer  Ellipse  von  avv 
nicht  ausgeschlossen  ist,  so  fuhren  doch  sowohl  viele  analoge 
EwribfltBnngw  überhaupt  als  aaoh  die  BeBchränkiug  dieses 
DitifB  a«f  aaeMiehe  BegrilEa  von  dieser  Amuiliiiie  ab  und 
nf  die  Vemra^iing  eines  dnroh  ait^  eto.  yerstftrkten  ia- 
ftramentalen  Dativs,  weldier  seinem  Wesen  nach  der  sach- 
lichen Begriffssphärc  angehört  Wir  können  uns  dann 
die  Sache  so  vorstellen,  dasa  der  schwache  Instrumental- 
^  begriff  (das  tonlose  deutsche  mit  in  ,|mit  der  Hand*"  u.  dgl.) 
4vch  das  nacbdrOdkUcb  voraBgeseiate  ovf^  elo,  ebenso 
lam  SodaÜTiis  geslsigert  woxden  wie  Axaek  m  binia- 
gefUgtes  adverlmdes  o6p,  Demnadh  bWen  wir  eine  doppelte 

Art  der  Prägnauz  und  ausserdfiii  deren  pleonastische  Ver- 
einigung, wodurch  der  Instrumentalis  zum  Sociativus  ge- 
steigert werden  konnte.  Aus  dem  Instrumentalis  nr^kipit, 
dem  Helm'^  wurden  die  beiden  prägnanten  Instnimeii» 
Idea  oder  SoeiatiTe  mm§  fftihpu^  (gewissormaasson  «selb 
Hsfan*)  nnd  avp  nrjXrjxi  „mitsammt  (seinem)  Hdm";  in 
fireiter  Steigerung  avjfj  avv  Tti^kt^xi  (gewissermaassen  „selb 
mitsammt  scMiicm  Hehn"),  wie  solche  Verdoppelungen  und 
Pleonasmen  gerade  in  der  Homerischen  Sprache  U])erall  vor- 
Hegen,  man  denke  nur  an  ifnpl  mgL  Erst  durch  eine 
Uebertiagiiiig  wmde  dieaer  prignante  Jnstramentalis  aucb 
sof  MeBsehflii  angewandt,  so  dass  man  ebsnfidls  stvco^ 
w4^atn  sagte. 

Weniger  deutlich  zeigt  den  Uebergang  des  Instnmien- 
talis  zum  Sociativus  der  bei  Homer  sehr  liilutige  Dativ 
der  SchallbegleituDg  wie  xkayyij  %*  ivort^  Xaa»^  ^'-YJii 
I  iiwsifc  4ff^  '^tuaijj,  luyah^  ilahif^^  wifum  nuorpw^  noXlg 
foi$^  II.  a.  w.  —  solebe  Anadrflcke  wie  ftokm^  ivyiM^  «s, 
nvf.r-^pt^t,  ^eanwlj]  laxfp  sind  vi^eiebt  nur  nacb  Analogie 
von  J.irccal&i]  (f  iovf^  (addtiv)  2  571  gebildet  —  oder  andere 
Dative y  iUr  die  auch  avv  c.  dat  vorkommt,  wie  i  68 
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Svefiov  .  .  •  laikam  d'eoTreaij^  —  i  129  ovd^  iiv' 
aXli^Lotfg  rtivirip  m^auai  ^akaootoß  S  58.  489  eto.|  sofwie 
'  AhnHclie  Dftthre  der  miKtSrisdieii  Begltttmig,  watche  tnxh 
durch  die  ganze  Grftchftt  halten,  cigentiiich  aber  nur  eme 

Abart  des  Instrumentalis  sind.  Vgl.  auch  B  168,  wo  /.Xr^idi 
XQVTtrf]  nicht  „durch  einen"  sondern  ^niit  einem  künstlichen 
Schlüuei  (versehen)"  zu  heiasen  scheint;  ^  506  %oi9iP 
((Txi^Trr^e^)  Brem  ^üni09^,  wo  tdUttv  ^  voura  Mx(jiwv9g  iat. 
Doch  sind  danuttar  auch  aclir  kllhne  Beiiq»ieia  wie  l  161 
miß  %B  'mal  hagoiai  (fr^d'  ixiMfg),  wofllr  an  vkir  andern 
Stellen  avv  vrft'  .  .  xai  .  .  .  hagoioiv  steht,  immer  mit  vor- 
angestelltem Saclibe^-riff  (s.  oben),  violltMciit  weil  der  Per- 
son enbegrift'  für  diesen  Casus  der  uneigeutliche  war.  Wie 
weit  dies  etwa  wirkliche  Locative  waren,  ist  nicht  mehr 
erkennbar.  Jeden£sUB  ist  auch  dieser  Caans  bei  Homer  noeb 
sehr  deallieh  Tertrelen,  s.  B.  ^f*ß<i^y  ^yQ*?,  ycc^l]i  H^^f^u 
ayogfj^  ^iCj]^  uvxv  ovtqoVj  ^fiqiy  q^geai  etc.,  welche  ebenso 
oft  mit  Exponenten  Tregl  XQ^'-i  ^H^ßH^i        oder  nozi 

yoLifi^  evl  d^v^t(p,  ueia  cpqeai  u.  s.  w.  verdeutlicht  erscheinen  ^'j, 
So  könnte  der  oh  vorkommende  Ausdruck  ofiüj^  verschieden 
gefasat  werden. 

Wenn  aber  Vinn  aw  den  Inatmmentalia  snm  SocialtT 
macht,  so  ist  es  natttitieh,  daas  im  Kreislauf  der  Sprache 
dies  ovv  wieder  mitsammt  seinem  Casus  sich  zum  Instru- 
mentiilis  abschwächt.  Davon  zei«^^en  die  oben  erwähnten 
FttUe  wie  J7  156.  279  schon  bei  Homer  die  Anfänge,  so 
daas  av¥  hteai  fjagiialgorreg  und  tBixwi  httfinifi»ot  510) 
so  fg^t  wie  gleich  gelten.  Wenigatens  sprechen  manche  B0- 
Tonugungen  der  aachlichen  Begriffs  bei  <fiif  fftr  dieae  Auf* 
fassung. 


[2»)  Analog  sind  6(f>&aijuoiaiv  tö^ax9at  und  Iv  6.  i.  (beides  deutlich 
Locativ,  nicht  lustrunientÄlis) ;  Kaao/uui  c.  Gen.  simpl.  f/9  68  x  481  ^  3S7 
/  451)  und  mit  vn^n  c.  Gen.  (o  2(31);  yoiväiofxai,  c.  Gcu.  simpl.  (A  G6 
A  345)  und  mit  nQog  c.  Gen.  (j  324);  avaaau>  oft  c.  Dat.  Plur.  und  (r  110) 
mit  h'  c.  Dat.  Pliir.;  (ü^j}  (t  51)  und  Iv  UQtj  {q  176);  yalg  (l  129)  uud 
iv  ya(i}  {xj/  276).] 


Diyiiized  by  Google 


—  68  — 

Unter  den  mit  #vtr  susftmmengoetBteB  Verben 
mtot  derselbe  ünteivchied  wie  bei  denen  mit  j  Mr<r.  Bne 

grosse  Menge  von  atv-Compositis  steht  mit  dem  A  c  cusativ 
wie  avy'AaXiio,  ovyv.ctXvjmüj  avyKloyeWj  avyx^^i  ov/nudQTttüt, 
avfißalXia  (und  avfißdkXofAcu)f  awaYwiu,  avpoun/fm^  aviU 

genetiTo)  gans  unabbängig  ron  dem  Vorwort, 

welches  nur  dem  Verbal  begriff  ein  Zusammen  oder 
con  hinzufügt.  Viele  andre  stehen  intransitiv  oder  passi- 
visch ohne  Object.  Nicht  selten  steht  auch  bei  solchen 
Verben  ein  DatiT,  der  mit  air  nichts  zu  thun  hat.  So 
ein  dal  oommodi  oder  incommodi' 12  47  ^p4a  iio^ 
^iftowo  Q96B  ifw  U  yiQon$  p6og  xo*o  !F  687  #ilr  dtf 
ßageiat  x£i^eg  epitfBw  (wnhnchehilich  aneb  |  296  fm  ol 
avp  (fOQJoy  ayoi^)  $  383  vijag  ctxeiofievovy  zag  oi  ^vv^a^av 
aikkai  £2  467  Vm  oi  avv  xH/nov  bqLvjßg  (sc.  lg  ikeov):  «  in 
dat  inatrumentalis  O  364  (puer  (leäifieia  sua)  ai// 

0  877  enj  d'  ains  li^iim  oiwMfO^  <  808  » 

ft  68       f<  814  nhv  Si  v€q>deaü$  wikv^B  foia»  j^ee  wal 

novwov; —  ein  dat.  locativus-sociativus  der  Schall- 
begleitung H  393  Ol  di  $vnaav  ^eyd?^(()  dXaXrjziJt  o  391 
aiyf^  vvv  ^pviei  ymI  tIqueo  \  endlich  ein  eigentlicher  dat. 
locatiTiia  o  27  ov  de  avv^eo  d-vpiiT»  H  44  f«5y  ^  (d^Bmv) 
"Simtg  .  «  •  «Fov^tfio  4hff»^  ßovJi^  a  888  ^pQwi  ovrdevo 
M9mw  aot&^  HieitMr  rechne  ich  atodi  ^ptd»  nnd  fidxjjj 
welche  ich  bei  mTrBlaiwty  aivirj^t,  ovretfii  (von  cljut),  avit- 
(figouai  als  Locative  auffasse  F  134  O^eovg  egidi  ^veXdaaai 
0  394  xtaoifg  t^idi  ^vyelavveig  X  129  fl(^idi  ^vvekawl^tv 
A  8  %ig  (Upioa  &imp  Mqidt  ^irjxe  fjidx^ai^ai  A  736 

mtnaft^ipmbu  §iixO*  ^'^'^  diefor  loettÜTo  DaHv  steht  bei 
Hmer  eben  so  oft  ftr  das  Wohin  als  ftr  das  Wo.  Diesen 
Beispielen  seheint  nachgebildet  an  sein  H  810  C^^gt^g  og  % 
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tfidog  fAkvü  iopitj^  fiax90^m  d.  h«  im  Grimai  oder  in 
den  GrimoL 

Dagegen  findet  sieh  ein  nnr  DntiTeonatrnetion 
det  Verbnms  gehlVriges  nnd  dieMfibe  bedingendes  dvr 

bei  dem  nicht  seltenen  }ivf.i-ilrfiOy  ^vpißh]vio  etc.  27.  231 
c  54  X  105  u.  8.  w.),  oviif-itoyeTai  {B  753),  ov^q)Qaaaca:o 
(^.537.  540  ö  462  /  374  o  202),  awavtäa&ai  und  avydv- 
rea&ai  {oü)^  SwioMa^i  (?/  270)  und  avp&eiaerai  (p 
im  Garnen  elao  minder  IM&g  ele  des  ün^gekebiieu  Denn 
dberhanpt  soUteist  gidi  dM  daHnacke  avp  m«hr  an  daa 
Nomen  als  an  das  Verbum  an. 

Von  Adjectiven  tindet  sich  mit  wirksamem  avt^  ver- 
bunden nur  avwiioQOs  99  ipof^uy^  d(u%i  avtnjoQog)  und 
vicUeicht  avßf^mdftm  B  272,  wo  indess  /uot  anoh  zu  eler 
gekteen  k(Knnte.  Ueberiianpi  ist  an  beaditen,  wie  aebsn 
die  mit  ai»  gebüdetan  A^jeotiva  bei  Homer  sind;  Pindar 
z.  B.  bat  15  derselben,  die  nicbt  Homerisch  sind,  wie 
avyyEviig,  avyyoyoi:,  avvezog,  ovvevvoQ  u.  s.  w.  Ausser  den 
beiden  envilhnten  hat  Homer  nur  noch  avfifcavieg  (oft), 
avpt^g  (i  429  wo  Amei»'  Bemerkung  falsch  ist)  und 
ss^xoe»  (I  96)  —  sMvo  findet  sieh  erst  in  den  Hymnen  — 
nnd  ovft^i^  N.  887;  endlioh  mehrfiush  das  Adrerb 

Auch  Substantiva  mit  avv  sind  nicht  häutig;  sobon 
Pindar  hat  doppelt  so  viele.  Ich  finde  nur  vier  in  der 
Uiade  {h  ^vpoxfj  ^  SS<K  e.v  avyßoxMV  —  -^65,  avvr^fio-' 
avpaq  (»  m^xo^)  X  261 ,  aw^iai  B  339  avv^uim 
B  819)y  nur  eins  in  der  Odyssee,  (x  515  Hürnig  st 

Dass  ttberhaupt  Wörter  wie  a^ftfcm^  und  tripw^m^ 

gebildet  w(«rden  konnten,  deutet  auf  eine  Neigung  des  <Tvy 
zur  nominalen  Verbindung  hin;  denn  die  übrigen  Adjeo- 
tiva  und  Substantiva  mit  avv  sind  nur  von  Verbalcompositis 
abgeleifeat  „(Insge)8ammt  drei*"  (ein  Ansdmck,  der 
mit  dem  dialektiaehep  „mit  Vieren*^  b  «unsrer  vier* 
[Oldenbuig]  nur  sebr  entfernte  Aehnlichkeit  bat),  „alle 
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@iiage)8iimmt%  wxA»  ninuttflllMr  in  eii»  smaimeo» 
Dag^^en  büdeteo  Sfta  ftantg  (alle  smnal,  zugleich),  o/u' 
hfceio  und  ähnliches  nie  eine  solche  Worteiiiheit;  dies  Ad- 
verb ^vurde  dteia  noch  als  eigentliches  Zuwort  des  Verbuma 

S  1«.  Vl^MT  ^  «at  M  Itmer. 

*x/^a  mit  dein  Dativ  —  auch  die  Fälle  mitgerechnet, 
wu  es  dicht  neben  and  besonder«  wo  es  v  o  r  dem  Verbam 
sieht  und  es  an  »ich  zweifelhaft  ist,  ob  der  entfernter 
ilekande  IMiv  mehr  «la  em  mit  aiäa  oder  uehr  ala  eiii  mit 
aten  Dativ-Vflsliimii,  wie  tnopua^  iunißim  verbondener  ge- 
AUt  wvrde,  FftUe  da^^egen  wie  f  819  lo  117  (anaaer  bloia 
lusserÜch  -  grammatischen  EUipsen  wie  t  528,  wo  vor  oaxig 
ein  zu  ergilnzen  ist),  welche  als  rhetorische  Ellipsen  be- 
trachtet werden  könnten,  ausgeschlossen  —  steht  bei  Horner 
im  Qanaea  149maly  85mal  in  der  Uiade,  64mai  in  der 
(Myrnee,  ein  dem  Umfimg  beider  GMiebte  mgefilhr  ent- 
>precbeiidea  TerbflltBiaa.  Beebnet  man  jedoeb  den  S  e  b  i  f  f  a- 
katalog,  in  dem  bei  sehr  einförmiger  Wiederholung  be- 
stimmter ct/4a- Wendungen  20  Beispiele  von  crfia  c.  dat.  (18 
iü  der  Boitnia^  2  im  Yerzeiehniss  der  Troer)  vorkommen 
mL  in  dcan  oiv  und  pteta  fehlen ,  ab,  so  ergibt  sich,  daaa 
iim  c.  dnt,  in  der  Odyaaee  bttnfiger  iat  ala  in  der  fliade. 

IKe  Bedeotnng  Ton  o^a  fiagt  klar  r^t,  deaaan  Qimisen 
•siger  geeteckt  sind  als  selbst  bei  ^sni;  es  giebt  nur  wenige 
dKT  oft  wiederholte  Phrasen  mit  a'jwof.  Das  Gehen  zu- 
^'leich,  zusammt  mit  dem  Gehenden  ist  die  Uberall 
XU  Grunde  liegende  Vorstellung.  Der  Gebrauch  theilt  aicb 
in  seefaa  dnaif«.  Die  grteaera  Hälfte  der  F«Ue  (81)  kimmt 
«f  die  liaidra  entan  ClaaBan,  die  aUgancia«!  Veiban  dae 
Gdbsna. 

1.  Ein  Drittheil  aller  Beispiele  (51)  füllt  auf  die  Con- 
iftruction  Vrzo^ai  afta  rivi,  in  beiden  Gedichten  häufig. 
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^Enofm  heistt  nicht  eigentlich  folgen  oder  mit-  und  nach- 
gehen, sondern  nur  sich  rühren,  (aiah)  eilen,  sieh 
sputen,  Ton  sich  ans  geschäftig  sein;  erstder  hin- 
zutretende Dativ  -  Locativ  „mit,  bei  Einem",  der  dann 
oft  noch  durch  cfjua  verstärkt  und  verdeutlicht  wird,  giebt 
dem  Verb  die  Bedeutung  mitgehen  oder  folgen.  Dies 
erhellt  nicht  nnr  ans  ftrco,  sondern  auch  aus  dem  Imperativ 
&r«o  n((tni^  =  ,komm  weiter  ▼onrirtsl**  „komm  nfiher 
heran!*  (S  887  =  [s  91]);  anch  ^  46  ist  in  der  Anrede 
des  Enmftos  an  Odysseos  iXl*  iWso,  ntJU^rkjif  d*  fo^tev,  yigov, 
unter  JVreo   vcrmuthh'ch    „spute  Dich"  =  ays  gemeint, 
obwohl  auch  fnoi  hinzu;4:edacht  und  „folge  mir"  verstanden 
werd«!  kann.  —  Mit  Sicherheit  lässt  sich  natürlich  nicht 
sagen,  ob  der  einförmige  aber  vielsinnige  Griechkehe  Datir 
in  diesem  Falle  der  LooatiT  war  (wie  sieh  bei  fimi  als 
wahrscheinlich  seigto)  oder  ob  wie  bei  oiur  so  anbh  bei 
tno(.iai  und  a^a  für  den  Instrumentalis  Gründe  vorhanden 
sind.    Doch  möchte  ich  mich  eher  zu  ersterer  Auffassung 
(eigentlich  also  gehen  da  wo  ein  andrer  geht)  hin- 
neigen. —  Dass  Ofict  (aus  ec/ua  verkttrzt)  selbst  vormuthlicb 
ehie  Instmmentalform  ist  und  mit  smma  (Sskr.  Goftfa.)  n 
aeqimy  idm;  hama  (Zd.)  »        %imul  etc.  msammoii- 
hün'.^t^  ist  wohl  nicht  sn  besweifidn:  vgl.  Ourtins  Chr. 
Etym.  8.  288  f.  (und  404).    Dann  würde  dem  präpositio- 
nalen  Adverb  a^a  am  meisten  unser  sammt  (Ahd.  samet) 
entsprechen. 

2.  Dreissig  Beispiele  fallen  auf  andre  allgemeine 
Verba  des  Gehens.  £Ker  ist  der  Gebnmoh  der  Odynaee 
etwas  mannigfiidtiger  als  der  der  Illiade^  da  die  Formen  ▼on 

el/ut  {^afdCoiv  .  .  .  ä.aiv  &  161),  tUov  (xeev)  und  tgxofAcct 
{tQXtiai  ö  826  —  7]l^ov  B  289  eiaFjl^e  J  377)  in  boidou 
Werken,  dagegen  die  mn  onijÖHo  und  ßaivw  nur  in  der 
Odyssee  vorkommen.  Das  alterthümlichc  Wort  xior  (x^ey) 
wiederum  steht  so  constmirt  hAu^er  in  der  Uiade. 

8.  Die  Ausdehnung  dieser  Construetion  auf  speeiali. 
sirende  Y erba  der  Bewegung,  wie  fliegen  (fU^ofiat), 
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Unfen  (^iw)^  Anfahren,  vorangehen,  Anftthrer 
lein  (r^Yefioyetfo,  Sqxoj^  ^ysfiiva  dmi  ^491);  sich  rühren 

oder  bel  egen  —  eine  Analogie  für  Vrco^aii 

J  280  xdiai  apt*  Alanwai  di(n^q>h»9f  (d^tjwv 

d^br     ffoXtfiOP  maumi  %ipvv90  gpoila^T'B  ^ 
in  Zuge  marschiren,  sich  schaaren^  gesohaart 

wandeln  (otixao^aiy  d^wQr^x^ivzBg  i'arixov  IL  257,  ^toQrjaao- 
fiai  A  236  B  817,  x6a^T]^€P  afjL^  tjyefjioveoaiv  f.xaazoi  F  1, 
vgl.  moaiAr^ivzeg  a^i  i^yeftopeaaiv  i'jtovzo  M  87),  findet  sich 
14mal  in  der  Hiade,  nnr  Tiermai  in  der  Odyssee,  wo  dn- 
aal  S^Xß'^  (S  471)  so  constroirt  ist,  dreimal  das  in  der  Dias 
mcht  mit  Sfm  c  dat  verbundene  von  dannen  gehn 
(dxoficii  ß  104  r  183  —  f  25). 

4.  Das  Gehen  kann  auch  causativ  gefasst  \verd<^n  als 
Mitgehenlassen  mit  einem  Vorangehenden,  wo- 
von Beispiole  in  beiden  Gedichten  gleiohmässig  vertheilt 
and,  18  in  der  Iliade^  10  an  der  Odyssee.  So  finden  sich 
eonstmirt  ifta^ßt»  (nur  In  dem  Schlussstttok  der  Hiade  Q  461, 
wie  nnr  in  der  Odyssee iin^dsey),  ni^rcBiv,  h^nifittBiv^  7tQoh]fn, 
nrjiaaty  OTQvveiy^  besonders  aber  auch  (pegeiv  und  (nur  in 
der  Hiade )  aysiVj  dovvai  ayetv^  im  Sinne  von  mitbringen, 
nachtragen,  mit  forttragen,  als  Beigabe  mit- 
geben« £inige  dieser  Falle  sind  deutlich  elliptisoh  ge- 
dadit: 

6  123  rf]       ccQ^  a//  AÖQi^axii  Ahatr^v  iv{n)f€vyLtov  t%^i^v,Bv 
«L  i.  ihr  nachtragend  setate  hin 

r  458  ipaUg  (f  liqfüfpß  ^Bkhmpf  nud  imgyiov*  üfi*  mmg 

d.  i.  Helena  und  die  sie  begleitenden  Schätze,  wohl 
ufomg  oder  ayuv  {H  350  X  114)  hinzugedacht. 

5.  Selten  und  &st  nur  in  der  Odyssee  geht  He  Ver- 
w«idung  des  oiicr  ttber  das  Mitgehen  und  Mitgehen- 
lassen hinaus.  Doch  liegt  diese  Vorstellung  immer  zu 
Grunde.    Bei  den  genannten  Beispielen  von  q^egeiv,  xid^irai 

ik  a.  w.  TA  iilAa  %ivi  steht  Uberall  dicht  vorher  ein  Verb  des 

6'  • 
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Gekeilt  in  der  Art,  dass  der  Bringende,  FOhreDde  u.  s.  w« 
dem  vorangehenden  Anders  etwa«  naoktrlgl»  nacbfttbrt  So 
geht  den  vier  Venen 

M  372  toi^  6^  afia  Havöivjv  TevxQov  q>iQ$  Mumvka  %6^a 
a  484  •  •  •  ^  ol  &fi*  al^ttfMimg  datöag  qti^  •  •  • 

<p    61  a^'  afx*  ccf^q^lnoXoL  (fiqov  opLiov 

dem  ersten  anißt}  A\aq,  und  Tet)x^  —  dem  zweiten 

(4^)  Ti^iUfiiixog  .  .  lißi}  <fff  —  dem  dritten  und  vier- 
ten (von  Penelope)  avißmt  wn^ia  nnd  ßrl  ^'  YiAtHu  /^iya- 
^6rS9y  wie  dem  oben  genannten  Verse  <J  123  ^  d*  ^Elivfj 
^akdf.1010  .  .  .  TfXv^ev  voran.  p]benso  ist  es  bei  einigen 
andern  Verben^  in  denen  das  Mitgehen  oder  Mitgehen- 
lassen  eingeschlossen  oder  metaphorisch  hinzugedacht  wird. 
Das  Geboren-  nnd  Erasogenwerden  mit  Jemand (^251 
(iMQwmw)  ,  ,  di  oi  TiQoa&mf  Sfta  tQatpey  iyhono  ip 
niX(fi,,^hi  gefasst  wie  ein  Mi  twachsen.  Mithervor- 
gehen, das  Erziehen  (o  363  ovvbvm  f4*  airrj  d-giipev 
afia  Ktt  fitvfj  xavvTttnhi))  wie  ein  Mit  aufgehen  lassen; 
ähnlich  da«  Mitsein,  Aufderseitesein  (tt  252  xat  aq^y 
afi  Sa%$  Midtav  tt^^  xai  i^slog  aoidog  —  248  stand 
feroiTtfi)  nnd  das  Mitspielen  105 di  ^  ofiapvfjupai,.. 
aygovo^ot  freretovffi  — *  102  stand  y^^€juig  sTirt  «or  ^geog) 
als  Result<'it  oder  unter  dem  Bilde  des  Mitgehens  mit 
Kriegs-  und  Jagdget^hrton  aufgefasst;  desgleichen  das 
Sterben  (k  388  =  21  oaatu  (ilwxai)  a^i  ait(p  \  olx^ 
iv  Alyia^o  Mm  mri  niffm»  inianov)  und  das  in  dem 
Sinne  von  Sterbenlassen  stehende  Verseliren  des 
Feuers  192  düSexa  . . .  TQwim . . .  vi^  . . .  toig  Sfm 
001  TTCLitag  71 VQ  h  a  ^  iti)  nicht  sowohl  als  ein  ü n  t e r g e h e n 
und  Vergchenlassen  überhaupt,  denn  vielmehr  als  ein 
Begleiten  im  Tode,  als  ein  Mitgehen  des  Dieners 
mit  dem  Herrn  gedacht  Wo  eine  solche  Idee  nicht 
möglich  ist|  8.  B.  i2  304  nf^oi»  ^  afia  x^oiv  Ux^qo^  ist  j 
S^a  immer  Adverb  ohne  Casns-Verbindung. 
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6.  Schon  Homer  kennt  das  afia  der  prägnanten 
Gleioheeitigkeit,  branokt  et  jedoch  nur  bei  drei  Bo- 
•tdmniigeii  des  Tageeanbrvohe  und  Sonnenuiiter- 

gang-s  aV  ^]oi  (mit  oder  oline  ^paiwof»iyi}(piv\  Sfi*  (SfAa  6*) 
^iXi(it  aviovti  nnd  Sfna  f  rjeUiit  %€na6iyti ,  neunmal  in  der 
Dias,  zwölftnal  in  der  Odyssee;  jedes  der  beiden  Gedichte 
hat  alle  drei  Redensarten.  Zu  Grunde  liegt  die  VorstelittQg 
des  Mitgehens  in  der  Art,  dass,  wean  die  Sonne  auf* 
edir  niedergeht,  auch  der  Mensch  „anftteigt^  oder  nStt 
Bette  geht*|  also  ndt  der  g^Bhenden  Seiuiey  MofgenxOtlM 
geht,  der  Torangehendeu  nachgeht  Diese  Gattai^ 
allt  in  liat  auch  bei  Homer  das  prädicative  Parti  cip 
bei  «fiff,  welche«  «»rst  später  allgemeiner  übh'ch  wurde.  — 
Nor  hier  erscheint  die  alte  Instrumentalendung;  wie 
•ehr  sie  in  rellstindigster  Unklarheit  mit  dem  Locativ 
memmengetrorfea  wurde,  aeigen  die  hiufigen  Zusammen- 
atoihmgen  beider  in  ganz  gleicher  Beaiehung,  obwohl  bei 
einigen  derselben  wie 

n  734  (T'/.aifj  f-yyog  tyo)v,  ftigrjfpi  Sf  ^arero  nitgov 
nrsprüngUcli  verschieden  „in  (ao^  der  linken"*  und  „miU 
der  andern  (Hand)"  verstanden  sein  mag.  —  Diese  Gattung 
m  ttiMf  «nf  Jahresaeiten  u.  s.  w«  ausgedehnt  und  auf  die 
prägnante  Gleichseitigkeit  aller  Handinngen  Ober- 
haupt tibertragen,  ist  am  längsten  im  Gemeingebrauch  aller 
Hell«'nen  festgehalten  worden.  Vorgebildet  tindet  sich  diese 
Entwickelung  schon  bei  Homer  in  einzelnen  der  genannten 
lodern  Beispi^e;  so  ist  pch  Si  v.at  y.ev  a^a  tvvo  i  fj  ZeffV" 
feio  ^iotfdty  gleich  schnell  wie  der  Wind  laufen 
(T  415),  wovon  das  spitere  Sfia  %ovt^  —  lugleich 
hiemit,  Sfia  soiwig  leyofiivois  wahrend  dies  gesagt 
Würde  u.  dgl.  nur  eine  abstractere  ins  Allgemeinere  hin- 
öbergezogene  Anwendung  ist. 

Gehen  kann  nur  der  Lebende,  also  auch  nur  voran* 
lehsn.  Daher  finden  sich  nur  lebende  Wesen,  Tonrogs- 
weise  Henaobett  (llSmal),  dodi  auch  Thiere  —  voran- 
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geti'iebene  Heerdcn,  denen  der  Hirt  als  Hüter  nachwandelt 
(2  577  0  397  §  25  TT  3)  —  mit  a/ua  verbunden;  der  Mit-  oder 
Nachgehende  sdbst  ist  nattlrlich  in  der  Regel  auch  ein 
lebendes  WeaeiL  Alles  Andre  ist  sprkhwOrtüislie  volke- 
dillmliche  Metapher  und  natonnjAologisolie  oder  sonstige 
Personifieation,  so  ausser  von  Sonne  und  Morge  nrOthe 
von  den  Hauchen  des  Windes,  die  selbst  Hiegen  und 
denen  nach  (oder  gleich)  andre  Wesen  fliegen  (il  149  T  415 
X2  342  =  e  46  =  a  98)  und  vom  Schiffe,  das  selbst 
geht  oder  läuft  und  mit  dem  der  geldgierige  Meroetor  ge- 
wissennasssen  nm  die  Wette  Utaft  161);  solehe  Begriffe 
werden  noch  jetzt  in  dem  volkstlifiBiliclieren  TheQe  anderer 
Sprachen,  z.  B.  im  Eii^liöclien,  personificirt.  Eine  andere 
Art  der  Personitication  ist 

r  876  xttt^  de  9^wpilua  a§A  tefSiD  xst^i  natüfn 

wo  die  siebende  Hand  ftlr  den  Ziehenden,  pars  pro  lofo, 

steht.  Stiirkcr  ist  die  Ucbcrtragung  des  Vorangehens  auf 
die  den  Uefangenoii  vorangetragenen  Schätze  der  Kriegs- 
beute 426),  während  die  umgekeiirte  Auffassung  bei 
der  frehrillig  mitgehenden  Helena  {T  458  und  öfter)  ob- 
waltet, so  dass  die  Schäfse  ihr  nachgetragen  werden, 
—  und 

n  270  i%  6*  t^>€QOv  ^vyodeofÄOv  a^a  tvyt^  kwBaTtr^xv 

auf  das  Joch,  welches  dem  Jochband  nachschleppt  ,  wenn 
in  letzter  Stelle  (die  einem  der  jfingeren  Theile  des  Homer 
angehört)  die  If etapher  überhaupt  noch  als  solche  empfun- 
den ward. 

Dagegen  liegt  in  afm  nicht  wie  in  /iero  eine  Nötbiguog 
oder  auch  nur  eine  Neigung  zum  Plural.  Man  kann  so- 
wohl einem  als  mehreren  Ftthrem  folgen.  Ebenso  stehen 
anch  persönliche  CoUectiTa  s.  B.  <A  236  (a/ia  hx^  v  89 

Es  geht  also  ocjua  ebeuso  auf  die  Leitung,  Führung^ 
wie  (ura  auf  die  Umgebung;  jenes  ist  ebenso  lediglich 
pers0nlich|  wie  dieses  ledigÜch  pluralisch  und  anch 
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vorwiegend  persönlich.  Beiden  steht  aiv  gegenüber, 
mehr  sachlich,  doch  auch  persönlich  (auch  [wie  a/io] 
«lue  Unterschied  pluralisch  und  aiagalarisch)  und  stets  ent- 
weder hkx  vo£  Beihilfe  oder  dort  auf  Moiie  Zuthat  be- 
züglich, yeii  TOm  herein  ober  beetinunt  NoBtten  mit  Kornea, 
nicht  (wie  /lero  und  a/4aj  Nomen  mit  Verbum  su  ver- 
btiüden. 

Da  tnsa^aiy  ourfielv  und  ähnliche  Verba  auch  mit 
dem  blossen  Dativ  der  Begleitung  ohne  a/me,  und 
mr  imndeBtsBs  ebeaeo  oft,  eonatnurt  werden,  eo  eigi^ 
Ml  danma  als  wahreebelnlidiy  dass  a^st,  in  noch  hfibem 
Grade  als  üvp  oder  pttxa,  in  seiner  ursprünglichen  Natur 
als  verstärkende«  Zuwort,  das  fehh^n  könnte,  bei  solchen 
und  anderen  Verbindungen  empfunden  wurde.  Dieser 
losere  Charak  ter  von  afia  zeigt  sich  auch  in  mehre- 
ren anderen  ZUgen.  ErstUch  in  der  anastrophischen  Be- 
tnmug  des  Worts,  wodnreh  esiweniger  auf  stehenden  An- 
•ddiiss  an  ein  folgendes  Nomen  angewiesen  ist  als  durch 
den  katiistrophischen  Accent,  von  dem  die  Anastrophe  nur 
die  Ausnahme  gobildrt  hatte,  sondern  ebenso  gut  auflillck- 
anschluss  und  gänzlich  freie  Adverbiaiuatur.  Zweitens 
in  der  ungleich  häufiger  bei  a^o  als  bei  irgend  einer  andern 
Pri^iosition  vorkommenden  Verwendung  einfach  als  Adverb 
llr  sugleioh.  Drittens  in  der  ausserordentlich  fireien 
WortsteUung  von  a^a  Uberhaupt  Viertens  in  dem  ähn- 
lichen Gebrauch  der  nach  AbsUmnnung  und  Bcdeutunp^  ähn- 
lichen Adverbien  ofiov  und  b^Ct^,  Endlieh  noch  darin,  dass 
o  fast  nie  als  Präfix  mit  einem  Nr>men  oder  Verbum  in 
Eins  SQsumnengewachsen  ist  —  bei  Homer  findet  sich  nur 
9^422  %^  ^*  dxßißllhifilaog  ifiat^oxloß  akulnaw  =%aQ 
tm  TQoxth  üvyxQovaeig  vag  iati  vw  aXHisr  it^puhtovy  während 
0  451  das  der  sehr  populären  Sprache  entnommene  aua- 
tQoyoiJVTa  jetzt  getrennt  geschrieben  wird,  wie  stets  das 
auch  oft  allein  ohne  Casus  vorkonunende  afi'  VnBüv^ai  — 
«ia  Sträuben  g^n  jeden  nähern  Ansehhias,  den  ofta  (man 
^«l^eiebe  die  seltenen  and  unsichem  Belege  filr  e^foirites. 


auaSgi  aÖ£g ,  a^aov'/.ov)  durch  die  ganze  Gräcität  bewahrt 
hat.  Doxuioch  kann  nicht  geiäugaet  werden,  dass  iu  vielen 
FiÜleil  Sfta  ftooli  bei  Homer  schon  wirkliche  Präpontioa  kL 
Denn  et  steht  auch  bei  eolchen  Verben,  die  entweder  nie 
mit  dnem  blosaen  D«tiy  der  Begleitung  verbuiden  genreeen 
sind  oder  doch  zur  Zeit  des  Homer  nicht  mehr  so  ver- 
bunden wurden.  Dann  ist  in  gewisstni  Redensarten  ein 
Hang  zur  festen  Stellung  vor  dem  Dativ  zu  bemerkeu,  so 
in  dem  zehnmal  vorkommenden  otm  olog  {ol'ij)^  Sfjta  ye 
(t^  und  in  ^Ekiwtpf  sctw  miifmd^  a§A  tww^  (dreindX  wo 
«llerdbigB  etets  ein  Vexb  des  Gehens  oder  Ftthrens  d»» 
beisteht ,  do«^  aber  numehmel  weiter  enirftekt  ist,  als  dass 
man  a/^ia  damit  enger  als  mit  dem  Dativ  verbinden  könnte. 
Aueh  findet  sich  zuweili»n  das  Verb  ganz  ausgelasseUi  z. 
Y  38,  wo  nUw  aus  36  zu  suppiiren  ist 

So  neigt  das  WOrtchen  mehr  nodi  als  ai!r  und  ^cssa 
die  in  voller  FInctaaliott  befindliche  Homerische  Spradie, 

eine  Stufe,  auf  welcher  Casus  und  Präposition  mit  Casus, 
Simplex  mit  Adverb  und  pr?i])ositionale8  Verbum  compositum 
sich  noch  nicht  g^enseitig  abgegrenzt  haben. 

Am  seltensten  ist  der  Fall,  dass  Sfia  sweimal,  so- 
wohl beim  Nomen  als  beim  Verbnm,  steht;  ich  finde  nur 

eine  Stelle 

^371  €1  tivag  ayiiO^iwv  hct^v  idfig^  ot  %oi  Ofi*  avTt^ 

üftw  •  •  • 

Auch  bei  andern  J^räpositionen ,  die  wirkliche  Verbal- 
composita  bilden,  ist  diese  der  späteren  Sprache  so  gewöhn- 
liche Abundanz  im  Homer  nicht  liäuiig,  —  ein  Fall  von 
doppeltem  i¥  ist 

t  10   TtQog  f  tu  Ttal  t6S$  fAuCo¥  hl  fpQEalv  tfißahi 

daiuoßv 

—  ganz  natürlich,  da  die  Präposition  damals  noch  trennbar 
vom  Verbum  war  und  stärker  empfanden  nicht  der  Wieder- 
holong  bedorfle.    Ueberhaupt  aber  finden  sidi  diese  Züge 
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einer  Jüngern  sprachlichen  Anschauung  in  der  Odyssee 
akknkk'&t  «Is  In  der  Biade*^).  Getegeabeit  sa  eiiieni 
i  mileii  Sfta  bot  der  Hexameter  selir  oft;  so  bAtle  der 
Dlditer  /  88  ebenso  gut  ^  Sfji*  hLaavqß  als  di  hidtnq)^  v  66 
ebenso  gut      o/Ma  oi  ab      a^a  oi  schreiben  können. 

^  8  UL  ^'achhomerisehe  Epiker  ^^). 

j  Ueberblickea  wir  nun  iiLle  übrigen  Dichter  epi- 
•ohen  oder  dem  £pos  näcbstverwandten  Stiles, 
10  Migt  dcb  snersti  d«8s  allein  9w  von  Aa&ng  bis  sa  Ende 

I    «dl  in  seinmn  Reebte  behauptet    Denn  dass  Apollonias 

I  Bljodius  und  die  Orphischen  Hymnen  es  in  etwas  reich- 
liclitTem  Maasse  bieten  oder  dass  das  stark  der  Prosa  zu- 
neigende Liebijgedicht  des  Empedokles  in  den  uns  erbAiteuen 
I^cagmentsA  es  gar  nicht  aufweisty  ist  kaum  erwtthnenswertb, 


P")  Dios  ist  für  die  erwähnte  Wiederholung  der  Präposition  unricli- 
ti;.  Gerade  in  der  Iliade  ist  sie  doppelt  so  häufig  als  in  der  OdysKoe. 
Beine  Beispiele  der  Art  finde  ich  in  dieser  nur  J  902  <  260,  434  ^  106 
T  10  t  21  249  260  (mit  verlialer  Tineais  verbunden)  x  1^2  239  348, 
dagegen  in  jener  B  690  719  (\v<.  Einige  Iv  streichen)  J  156  E  257  Z  42 
!  243  //  336  435  43S  /  330  (nit  ht  493)  ä:  26  94  ^  155  492  M  51 
-V  591  P  570  T25  *  (nicht  586)  610  201  338  394  716.  Einige  Fälle 
i>M«a  verschiedene  Auffassungen  zu,  z.  B.  ^  132  vom  Löwen: 

avxaq  o  fiovai  fi  £t  iqj^itat  ^  oüiHnv 
i|l  f*tt*  ayQOTi(fas  llatfovg. 
«»  m  sweifelhaft  ist,  ob  m  dem  sweiten  Object  fiit*  ayqojiqas  lldifovs 
tii  fiijiQx^Tm  oder  ein  dnfiMlies  Ig/crn»  bfnnunitakaii  Ist  BnsUtli 
Mhi  tetti  JlaüBM  und  seMb  ßovä^  kniQx^^     AdudkA  sw«t' 
{    dnlf  iü  dto  OoiMinMalioii  »  ISI  ^  Kiite  mü  AidHs 

['^)  Die  in  dieftm  Paragraphen  gegebene  vorlaufige  Uebersicht  über 
'Bjpiedien  Gebrwicb  aaeh  Homer  wurde  ftaf  Jabie  darauf  viellach 
•Siait  Qod  beifclitigt    Bielni  die  Ibhaadlmg  tdb  1S79,  namenflich 
I    9mm  Iqpbnisf  «m  fidOiMfle.] 
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da  ja  auch  einzelne  Homerische  Gesänge  es  reichlicher 
(z.  B.  yj,  andere  seltener  oder  (7'  a  v)  gar  nicht  darbieten. 
Svv  bleibt  von  Homer  bis  auf  MufliUu  ein»  PripoKition  des 
epischen  StUee  von  milderer  FreqoMUy  von  wewntlieh  den- 
selben Gebimnohe. 

Anders  ist  es  mit  dem  dativiscben  fjmi  und  auai  diese 
schrumpfen  offenbar  gegen  Ende  der  Griechischen  Litteratur 
ein.  In  den  kleineren  H  o  m  e r  i  s c  h  c n  H  y  m n e n ,  bei 
Nonnus  und  seiner  Schule  (Tryphiodor,  Coluthus, 
Musaus)  fehlt  fiB%d  c  dat  gänzlich.  Aber  auch  bei 
Aiaty  Nikftnder  and  in  den  Orphischen  Hymnen  Ist  es  selten; 
\m  OallimacbaSy  Theokrit  (Bion,  Mosebos),  ja  selbst  bei 
Apollonias  und  Quintus  tritt  es  bedeutend  gegen  avr  za- 
rUck,  desgleichen  in  dem  pseudo-lle^iodeischen  Schilde  und 
in  der  Batrachomyomachie.  Von  den  späteren  Epikern 
macht  nur  Oppian  eine  Ausnahme,  bei  dem,  wie  in  den 
grtaeren  Homerischen  Hymnen,  fmi  c  dat  ein  no^ 
stiirkeres  üebergewicbt  Uber  cnSr  bat  als  bei  Homer  und 
Hesiod.  t^/ia  c  dat  fehlt  in  den  kleineren  Homerischen 
Hymnen,  bei  Nikander,  bei  Dionys  dem  Periegetcn,  in  den 
Lithicis,  bei  Coluthus  und  Musäus  gUnzlich;  eine  Abnalime 
zeigt  sich  i^t  bei  allen  Alexandrinern  und  Späteren,  Quin- 
tus ausgenommen,  der  nicht  blos  a'jtm  reichlich  braucht, 
sondern  auch  das  ihm  eigenthttmliohe  oftüg  o,  dat,  wie  sich 
«uoh  Ton  Apolbmios  an  Ofwv  c  dat  häufiger  findet  In 
gleichem  Grade  wie  /uenS  c  dat  und  Sjusr  e.  dat  ab- 
nehmen, wachsen  auch  die  Adverbial  -  Aequivalente  /it/a, 
äfifiiya  u.  s.  w. 

Für  das  schwindende  fisvct  c  dat  konuut  dagegen 
das  Tulgftre  fctca  c  gen.  nach  und  nach  selbst  in 
der  Epik  etwas  mehr  in  Avfbafame.  loh  finde  ein  Bei- 
spiel (das  älteste  mit  dem  Singular)  in  der  Theogonie 
(392),  eins  in  Fr.  2  der  Atthis  des  Hegesinos,  eins  bei 
Arat  (Phaen.  672),  eins  in  den  kleinen  Hymnen  (XX,  2), 
awei  bei  Theokrit  (16,  61  —  18,  21,  und  Bion  I,  66  [73]?), 
swei  oder  drei  bei  Nikander  (Alex.  98.  204.  m?),  swei  bei 
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Pbeudo-Oppian  (Gyn,  3,  162.  483),  eins  bei  Dionys.  Per. 
(702),  dreizehn  bei  Quinta«  (1,  50  —  2,  527  —  6» 
181  —  diete  dr«i  c  gen*  plnr.;  alle  ttbrigen  sehn  c  gen. 
nng.:  2,  268  —  5y  445  —  6^  188.  851.  552  -  7,  217  — 
10,  186.  208  —  14,  150.  300),  nur  sieben  bei  Nonno» 
(2,  603  —  8,  168  —  12  ,  254  —  18,  148  —  24,  314  — 
46,  34  —  47,  580,  alle  mit  einem  persönlichen  Singular), 
ffinf  in  den  Lithicie  (219.  500.  602.  604.  662,  alle  sin- 
golmch^  Yom  Mischen  mit  einer  FltlBfigkeit),  eins  bei 
Mnäkm  (290),  4-5  in  den  Ofaeolis  Bibyllinis  ^  874  — 
140  —  8,  221  —  [498]  —  9  (11),  209).  DioM  41-*-4S 
Beispiele  zu  den  fünf  J  loinerischcn  gerechnet  ergiebt  46 — 48 
una  c.  gen.  in  ungefähr  95,000  IIexam<>torn.  Also  war 
unrl  blieb  es  eigentlich  doch  gemieden  im  ganzen  Ghechi' 
lehen  HeldeQgeeange.  Der  omfiaigreiohBte  Epiker,  der  es 
pBsKelt  Tenneidet,  ist  Apellonios  tron  Rhodos,  deijeiiig% 
4ar  es  am  meisten  solisst  Quintns  von  Smjma. 

Eine  eigentliche  Veränderung  des  Gebrauchs  aller  dieser 
Präpositionen  und  Casus- Adverbien  tritt  also  erst  mit  Quintus 
and  NonnujB  ein ;  erst  von  Nonnus  und  Dionys  an  gewinnen 
auch      wad^ini  die  Ueberhand  ttber 
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Verschieden  von  allen  früheren  und  späteren  nicht- 
komischen  Dichtern  ist  Euripides  im  Gebrauche  von 
juerd  und  avv.  Er  steht  eben  so  allein  unter  den  eroat* 
hatYen  Poetaa  wie  Xenophon  uutar  den  Promkern. 
£iinpidet  war  MUMm  ^puuea  Wesen  nack  ein  Neuerer  in 
der  Kini0^  nioht  nnr  in  der  Cratpoeition  und  CSianükterMtik^ 
•ondem,  wie  beknmliioh  in  der  Münk  und  Metrik,  ao  such 
in  der  Sprache.  Wie  er  die  Grossartigkeit  der  Ent'W'ick- 
lung  und  die  Gesammtwirkuiig  flir  den  Eitfect  und  die 
Eiihrung  durch  einzelne  Situationen,  das  wahrhaft  Tra^iache 
für  das  Pathetische  und  Sentontiöse  aufgab;  wie  er  aeine 
Figuren  der  heldenhaften  Würde  und  Erhabenheit  ent- 
kleidete und  menaohltch-natOrliche  Bew^ggrOnde  ihren.Hand- 
lungen^  menschlich -natttriiche  Farben  ihren  Zuständen  zu 
geben  versuchte;  wie  er  den  tragischen  Vers  der  altcr- 
thümlich  -  strengen  Gebundenheit  enthob  und  durch  viel 
häufigeres  Einmischen  von  Kürzen  den  freieren  Formen 
dea  LuBtepiela  und  der  gelösten  Bede  näherte:  —  so  sog  er 
auch  durch  yid&ches  Zulassen  der  Ausdrücke  dea  täg- 
lichen Lebens  die  tragische  Sprache  in  das  Gabiet  der 

>)  Umarbeitung  und  Yorvdlstliidiaaaa  der  dam  Ofterprogpnunm  dm 
«tidtisclieii  Gymnasfamis  n  Frsnkflurt  a.  M.  187a  bdfQg«b6ii«i  Ab- 
hsadluDg. 
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KiHiiödie  und  der  Prosa  iiinttber.  Schon  daM  Urtheil  gieieli- 
wtiüg9t  Konnker  wie  Kratia  und  Aristopltfm  und  iptttarBr 
IdiMr  KuDBtriditer  wie  Ariftotelee:  Rhet  m,  2,  5  (ttber 

das  Verstecken  der  Absicht  bei  der  Xi^ig)  xkiTtretai  d'  sv, 
low  Tig  ix  irjg  eiw^iag  diaXtAtov  tAkhyiov  ovyiid^f/  one(^ 
A^^idtjg  Tiouif  Kai  vnidet^E  rtQunog^  Dionys^  Loggia  u«  A» 
eikannte  dies  mit  völliger  Bcätimmtheit  Durehaoa  oonver^ 
irtioiieüe  Bedmaarttn  wia  mg  Sfsog  dmi»  (£ut  mOchte  man 
lagen) y  alig  c,  G^ea.  (gentig  davon!),  tx  r^avxog  (halt  mn- 
mal!),  «ovr*  huüv  oder  Tod'  (lor')  hiMvo  (da  haben  wir's), 
wrAw  Ol  (unser  abweisendes  „ich  bitte  dich!"  Med.  60),  das 
adverbiale  TtQog  (Hei.  956),  hiav&a  c.  Gen.  (Or.  693),  ava 
fOfOS  (Ph.  478.  486),  Tuna  qwaiv  (fr.  757,  8  K),  irr' 
mapai^  (Ion  1214),  das  „gemUtUieha**  (damit,  dabei^ 
da),  WeDdomgen  wie  im  iidzns%  ^^>H^9  ^^^^ 
(iipai),  ta  nQog  ft6XtP,  th  lun*  ifti^  wg  ifiA  domtA,  mti^ffOi 
uiif  l\f.i(jjp  (I.  A.  1377)  sind  bei  ihm  kt  iiie  Seltenheit;  sie 
gehören  wie  die  Zunahme  der  abstracteu  Verbalsubstantiva 
(namentlich  im  Plural),  der  abgeleiteten  Verbai  der  Com- 
fOttla  wie  ^Bo/naxBi^f  ^MKnth^tWt  ^tüfiOMuSp,  ntm'cmqmh, 
mfufofiv&upf  olmooMmüp^  der  Zmammenietitnngwi  mit 
Doppel-PripoflitioBeny  der  figum  difmologica,  der  Adverbia 
auf  big  (darunter  auch  ovtiog) '),  des  öbI  für  XQ^^  des  ßo6XopLai 
fiir  i&fXoj,  solcher  trivialen  Wörter  wie  yvinvaaiov^  avaahiov, 
eberiHO  wesentlich  zu  seinem  ^^til,  wie  umgekehrt  der  forcirte 
Rflckgang  zu  manchen  Einzelheiten  des  Homerisch-Pindari- 
•^en  oder  Aeschyimschea  Aasdmcks,  welche  die  Kflchtem- 

Siehe  Sehjuu  im  Hermes  XXI  (1886)  Seite  440  f.,  wo  Herc. 
fta.  610  riXSf^  yig  orrng  StofittT*  its  ^idov,  xittvov;  hinzuzufiigpen  ist. 
Erfanden  h»t  wohl  Eur.  das  Wort  schwerlich  —  os  sieht  an«  wie  die 
ifvrhöpfinig  fine's  Philosophen  — ,  wohl  aber  ist  c^s  wahrscheinlich,  das» 
-r  f-s  zuerwt  in  die  Litteratur  eintr*'führt  hat.  Dass  es  mehrfach  in  den 
Kra^ieuten  der  mittleren  und  neiurtn  Komödie,  iu  denen  der  alten  Kf)- 
EHidie  aber  nicht  vorkommt  (ausser  am  Ausgang  derKelben  bei  Aristo- 
phaneg  fr.  inc.  15  Mk.  =  493  Df.  ovdh'  yuQ  övrm  yXvTrvxeqov  tiäv 
ioX^^^\  »timmt  gans  mit  den  sonstigen  Beobachtungen  überein.  Sielie 
den  Iudex  zu  den  Meineke'scheu  Fr.  Com.  von  Jacobi  s.  v. 
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heit  d«i  OeaamnitehaTaktm  au^teeii  solleh,  s.  B.  vmQdm 

fiox^fov  (Me.  e50  ch.  Ba.  904  eh.,  vgl.  Find.  Pyth.  9,  81), 

avd  c.  Dat. ,  l'vöov  c.  Dat. ,  tifkov  c.  Gen. ,  rrort  =  'r^o*?» 

das  sehr  häufige  ataq^  die  vielen  seltenen  Femininforuien 
auf  og  (darunter  das,  wie  es  scheinty  ttberMhene  iMi^Qog 
Med.  61),  itUm^  (für  /M^aiet  Hefo.  fax.  819),  dmlr  (ftlr 
flaUiv)y  ogiypS^^ai  (ftr  ogiymflhti),  XUeata  (vgl.  Aristapli. 

Ach.  410),  ovgavtp  oztjQileiv,  rtoQiq  (für  yro^eg),  ^ooig, 
nhvXog,  Xaiq>og,  avanToqa^  vigeiÄva,  evXei^og  (für  evlBifuop), 
oQKovrj  und  viele  andre  Lieblings* Paradewörter  des  Dich- 
ters«). 

loh  bitte  den  fremidliehen  Leser,  diesen  Tb&A  der 
spraehlichen  EigenthtkinKehkeiten  der  Enrifndeisehen  Muse 

nicht  misszuverstehen.  Euripides  \si  dennoch  bei  alledem 
und  alledem  ein  grosser  Dichter.  Mächtige  schöpferisch- 
gestaltende Geisteskraft,  feine  psychologische  Charakter« 
aeldmiaig,  eine  oft  wunderbar  scJiöne  Bilderwelt,  edle  und 
grosse  G^edanken,  glftnaende  Dialektik,  vortrsiFlich  in 
Rede  und  G^egenrede  durchgeführte  Gespräche,  meister- 
hafte Schilderungen  und  Erzählungen,  leicht  und  anmuthig 
dahin  fliessendo  Sprache  und  Fülle  des  Wohllauts  in  Wort 
and  Vers  machen  ihn  völlig  werth  der  Zeit,  in  der  er  lebto^ 
der  kOnstleriseh  frnohtbanten  von  allen,  die  je  gewesen 
sind.  Das  schlechteste  Tranerspiel  des  Euripides  ist  nod& 
immer  besser  als  das  beste  Idyll  des  Theokrit 

Auf  dem  Gebiete  der  Prl^Kwitioiien  aeigt  sich  die  Zu- 
nahme des  prosaisehen  Ausdrucks  bei  Euri- 
pides erstlich  in  dem  Verhältuiss  der  Rectioneu  durch 

")  ttiliA  die  willBra  AmfBlining  aber  einige  dfeeer  eOliifischea 
Bifeidiaitea  im  SehloMe  dleeer  Abhsndlimg  (Exonn  fX  Kbenaaeelbet 
ist  andi  von  den  imeeren  KimitiiiSttBln  det  Euripides  (SigmatimlMy 
ibeloflfahe  Wiedeibolitag  mit  oder  olme  Weelieel  der  liiyflmiieöbea  Ten* 
BleOe,  Homoioteleiiloii,  BeMa,  BfuBiaehimg  von  0isHdien  v.  §.  w.)  ge- 
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nehtUelie  Yorwiegoi  des  AociUHiitiTB,  nur  einige  der 
lltesten  Stücke  abgerechnet  (vgl.  S.  21  f.);  zweitens, 
eben  dieselben  ältesten  Dramen  ausgenommen,  in  der  Ver- 
mehrung des  präpoBitionalen  Ausdrucks  überhaupt  ^  der  iu 
tllen  Sprachen  mehr  der  Prosa  als  der  Poesie  aii|pehtfrl 
(fgL  S.  16  £);  drittens  in  dem  Ueberhaodnehmen  ge- 
wiwqr  mehr  abstracter  und  alltiiglicher  Fügungen,  s.  B.  toü 
tlg  (vgl.  S.  35  ff.),  welches  Euri])ide8  dreimal  so  oft  hat 
als  Sophokles,  von  dia  c.  Acc. ,  welches  bei  Sophokles 
nur  dreimal  vorkommt,  bei  £uripide8  über  70  mal  (allein  in 
der  Helena  Idmal,  in  den  Fragmenten  7mal),  von  hri 
e.  AeCy  c  Oen.,  irafa  e»  Aoo.  xl  s*  w,^  wfthrend  die 
poetiBdieB  "von  Sopkokles  viel  gebmieliten  (z.  B.  rtgog 
c.  Gen. ,  ff)  im  Ganzen  bei  Euripides  mehr  in  den  Hinter- 
grund treten;  viertens  auf  dem  Gebiete  der  Composita 
sowohl  in  der  Häufung  der  Zusammensetzungen  mit  eig  und 
namentlich  mit  locslem  Accosativ  Terbonden,  der 
•beiimnpt  bei  diesem  Dichter  sieh  sdir  oft  wiederiiolty  als 
asdi  in  der  Zonahme  der  Oonstruelionen  Ton  veÄalen 
Präpositional-Compositen  mit  dem  gleichen  Vorwort  (elaeX- 
ifeir  ug,  htlvai  6r,  nqoaßXtTteiv  TiQog  u.  s.  w.),  einer  in 
liohem  Grade  der  ProsSy  und  zwar  der  ntkchtcrnsten  Prosa, 
aogehihngen  Fflgong^);  endiioh  fünftens  in  dem  Vor^ 
Migen  der  Cksns«- Adverbien  anf  namantfieh  von 
md  der  pleonastisehen  Verlrindungen  elaeX&Btr  äüm  n.  s.  w., 
während  die  bei  Euripides  sehr  grosse  Neigung  zur 
Nachstellung  sowohl  dieser  Casus- Adverbien ^)  als  auch 

wirklichen  PrttpositioneD  vielmehr  der  entgegengesetzten 
Rktomg,  dem  gewateamen  Bttokjp^^  au  den  Mitteln  der 
Utas  tili  Diditsnpficliey  angeliOrt»  Noefa  sittfker  treten 
manche  dieser  Unterschiede  hervor,  wenn  man  von  den 
Sophokleischen  Dramen  die  jüngsten,  von  den  Aeschyleischen 
den  Prometheus  abrechnet 


*)  Siebe  Ezciin  2. 
•  ■)  Siehe  Basm  i. 
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Hiemiit  «ko  stellt  «•  TOUig  in  Einklaiig,  wenn  fiari* 
pides  der  ante  (und  einzige)  etnelluifte  Diditar  ie^  der  itm 
puri  o.  Gen.  der  Altiediett  ümgangssprMlie  sn  fest  gleichem 

Rechte  mit  avv  erhoben  hat.  Die  Eigenthümlichkeiteii  des 
jflngeren  Tragikers  in  Bezug  auf  diese  und  die  andern 
sinnverwandten  Auadrttoke  keeen  Bkk  auf  folgende  f  uncte 
sniOokfilhran: 

1.  Weit  reicUidiefai  Znlaeeen  wen  fm4  c  Qm.  Aber« 
hanpt  und  dabei  Steigerung  dieses  Ymltmum  in 
den  späteren  Stücken; 

2.  promiscuer  Gebrauch  von  aüf  und  /i«iro;  daneben 
doch  auch  Unterschptdnng ; 

8.  stSzkero  Verwendung  von  fisrd  bei  sschtiehen  B»- 
griffen^  ttsaendieh  anoh  bei  Afastraotan  snr  Büdung 
adrerbialer  Pliraeen,  besonders  in  den  jtUigeren 
Dramen ; 

4,  mehr  Anaatropke  bei  furd  \  mehr  Anastrophe  auch 
tonst; 

5.  geringese  Vertmdnng  von  «ur  bei  saeblichen 
griffen;  seUiditerer  Osfarradi  desselben  Itbeiiumpt; 

d.   Vermehrung  der  Aequivalente  für  avv^ 

Im    abweichender  Gebrauch  von  cifia  in  der  letzten 

Periode  des  £ttripideiichen  Stils» 
Diese  GMofatspunote  werde  iob  im  Folgenden  der 
fieibe  neoh  erOrtem« 


!•  Ungefilhr  100  Beispielen  von  pera  c.  Gen.  stehen 
fast  200  von  avv  gegenüber.  Jene  Fügung  tritt  dadurch 
auf  eine  Frequenzstufe,  wie  wir  sie  sonst  nur  bei  Xeno- 
ph  0  n  antreffen,  bei  dem  ebenfalb  oor  xu  /usro  sich  wie  2:1 
yerbJiit;  —  dem  bei  den  ttbngen  Attischen  ProseSum 
stobt  sie  (es  sei  denn  durob  Zofidl,  wegen  des  Libalts)  b^ 
deutend  höher,  bei  allen  übrigen  Dichtem  weit  niedriger ;  — 
diese  (avv)  sinkt  etwas  im  Vorgleich  mit  Sophokles  und 
namentlich  mit  Aeschylus  und  mit  Pindar^  bleibt  aber  noch 
inuner  weitaus  die  herrschende.  Dass  nun  diese  ungew^^u^* 


Digitized  by  Gc) 


81  — 

üfikB  Bradieinnng  hei  einem  Diohler  aus  guter  Zeit  vo^- 
fcmmt»  uOdbte  Jemend  besweilelii  und  auf  die  üneklierlieit 

der  üeberlieferang  gerade  der  Euripideischen  Dramen 
dchiebeij.  Hierauf  können  wir  erwiedem :  Die  Fragmente, 
welche  sehr  zahbeich  »ind  —  an  Umfang  reichlich  so  gross 
wie  Bwei  der  längsten  Stücke  — ,  enthaitA  vngefi&hr  20  mal 
«ir  «md  nngeftlir  lOmai  imi  c.  Gen.;  genau  daeeeUbe  Ver> 
Wteifli,  welcbea  aioli  ans  dem  ftberikfolea  Text  der  18  (19) 
Dramen  ergiebt,  also  wenig  ermnthigend  fUr  die^  die  diesen 
Text  für  wesentlich  später,  für  byzantinisch  corrumpirt 
lialten.  Und  die  Fragmente  stammen  zum  grössten  Theil 
ans  den  besten  Quellen,  wie  ans  dem  Redner  Lykurg ,  ans 
8tnbe^  mu  Plntaioh;  ja  auoh  die  jUngeven  Oewihmninner 
«d  Bieial  Torbyzaatuuedi.  Die  Sprache  der  Cütate  stimmt 
in  diesem  Puncte  völlig  mit  der  der  erhaltenen  Dramen 
libcreiu  und  beide  unterscheiden  sich  ebenso  deutlich  von 
dem  Usus  bei  Aeschylus  und  bophokles  wie  von  dem  der 
qriUgriechiselieii  Afterpoeten«  Nach  allem  Gesagten  und 
der  darseleffton  Ueliereinatnamunff  dieser  Seltsamkeit  mit 
doa  ganaen  Knnstgepräge  der  Euripideisdien  Dichtung 
wfirde  ich  diese  Bemerkung  für  überflüssig  halten,  wenn 
«ich  niclit  in  unsrer  Wissenschaft  seit  Decennien  eine  Rich- 
tung breit  machtei  die  die  Kritik  mehr  zu  einem  Spiele  des 
Wities  und  einem  TummelplatB  dttrfüger  Eitelkeit  als  au 
einem  beachmdenen  Bemtthen  um  die  Auffindung  des  Echten 
«od  Wahren  macht,  und  die,  in  ihrem  Üebermass  als  pedan- 
tisch und  unwahr  auch  schon  die  Jugend  anwidernd,  die 
Liehe  zur  elassischen  Philologie  zu  vernichten  druht. 

Wenn  also  Elektra,  die  Bakchen  und  die  Au- 
lische Iphigenie  es  sind,  in  denen  /isrd  tlber  oiw  sicht- 
fidi  die  Oberhand  gewinnt,  so  ist  daraus  noch  nicht  au 
•chliessen ,  daas  dies  in  Folge  ihrer  Ueberarheitung  durch 
»päte  etwa  den  Rhetoren  von  Gaza  und  Byzantinischen 
Magistern  ähnliche  Dichterlinge  der  Fall  sei,  sondern  kann 
recht  wohl  seine  Ursache  in  der  späteren  Abfassungszeit 
diemer  Tragödien  haben.  Ebenso  wenig  ist  der  Philoktet 


Digitized  by  Gc 


—  82  - 

des  Sophokles  darum  wofl  er  in  seiner  Sprache  vielfach 
Enripideitclie  ZOge  hali  unter  tndem  a»eli  4»  Eoripideiielie 
▼OH       8«  ^«ta,  nnecsht;  tMm  ja  deutet  mui 

an ,  dass  der  alte  Meister  selbst  zuletzt  in  den  Ton  dee 
jüngeren  eing^angen  ist  Alle  andern  Stücke  lassen  avv 
uberwiegen,  am  stärksten  Medea,  Hippoly  tus,  Hecuba^ 
Ion,  die  iitero  Gattung  also,  doch  auch  mitdm  int  die 
Supplices  (415)  nnddie  Herakiid^n,  ja  adbetjttngere 
Sttteke  wie  der  Orest  (408);  wahrend  die  ttbrigen  8 
Dramen  (darunter  auch  die  schun  438  aufgefUlirte  Alcestis) 
mehr  das  allgemeine  Euripideische  Frequenz  -  Verhältniss 
von  wie  die  i^^ragvente,  zeigen«    Der  Rhesus 

liat  Ton  albn  am  wenigitten  ftmi  c  GeiLy  nnd  ▼enfttli  sieh 
aadi  dadnreh  ab  nneckt  Denn  die  Zeit  der  «nten 
Alexandriner  vwwarf  diese  Oonetniodon  wieder  UMit  toU* 
ständig;  hiernach  zu  urtheilen,  könnt(2  der  Vf.  des  Rhesus 
mit  Lykophron,  ApoUonius  Rhodius^  KLallimachos ,  Leonidas 
von  Tarent  gleichzeitig  gewesen  sein.  Die  Nachricht,  dass 
Bwei  der  soent  genannten  Dramen  erst  nach  des  Verfiusen 
Tode  Ton  dessen  Sobn  nur  AnfiUumng  gefaraoht  seiani 
lassen  wir  vorerst  bei  Seite,  da  wir  noch  später  darauf 
zurückkouimen  werden. 

2.    Wie   ganz   synonym   don\    Dichter  beide  Rede- 
wendungen galten,  dafür  diene  als  Beweis: 
fr.  Dan.  1,  8.       (vom  Aether  ist  die  Rede) 

e=  332  N.  ^^aXk6^1^  ts  tuu  /«iji       tB  wu  q>^ivHv  ftoiei* 
ovroi  6i  ^mjtw  aniQfia  tw»  fiiif  mux^t 
hxptnq^i  yah]vi]^  tdiv  di  awviqm  rtihiv, 
taiaiv  leoiv  y.a/.oiaiv,  ot  d'  ^jAßov  ^ii%a 
(p&ivova^,  iieioig  nQoaq)eQ€ig  f^eial/Myalg. 
Androm.  1060.  avv  naxqi  d*  oinovg  »j  tivog  Ialtzu  (liza; 
CjcL  68  eh.*)  ovd'  iv  Nioq  fietit  Nvfi^pav 

*)  Die  Stelle  ist  frellieh,  mnn  niclit  in  ihrem  Wortlaat,  so  doeh 
In  ihrer  ftstdilgiiiig,  ob  man  dia  ente  Zolle  »U  dem  VodieifelnnlMi 
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Ba/.'/cttg  avv  Xev/.on  oa  iv. 
  imfOftvaag 

«4er  iBÜ  dem  Folgeaden  ▼eiUnden  soll»  swvUbliialt  Hinek  sehreibt, 
iai  ToitegiaheDte  •aMMIewond,  od  St^tifitttm  Nvfiffav,  eine  geisi> 
likte  aber  gewaMmne  Aenteaiif ,  dto  Ton  den  üeberileferlflii  (oM>* 
IfgwiWi  fitrc  iVl  «od  (?)  od  ird«Mt  ^crd  N.)  nklit  toiideilieh  begftnstigt 
iriid.  O.  HefmaiiB  eciurleb  oö  UOÖd  n  »al  //cro  iVf^<fav  md  nalmi 
dm  den  AnsflUl  einer  Zelle  an,  als  deren  mottmimssUohe  Erginzimg  er 
goftv/ttew*  iw9vxui  hlmiiselirtek  Menntt  das  Vorhergehende  abseUlessend 
mä.  dani  (aiyiideitfach)— >  wie  Haack  —  fortfthnnd  bogfOF  Ukmxhw  o.  s.  w. 

^  IXeao  «lifas  sdiwfilsftife  CSiofsteOe  ^  ans  einem  der  aüerleliten 
Mcbe  —  hat  viel  Stanb  aa^pewlrbelt  und  sahllose  Co^Jeetnren  veran- 
fam^  8q  finde  ich  bei  einem  der  neosten  Beariieiter  (Weoklein)  od^* 
M  9v^9oiMK9&  r§fl^^mp  ^«»^ff  ^ftur»  S*9§fe\  S^ftmüt  Md  ^fmliots 
ntfäßmfiova   fuiwvx*   ni^J^  räd   n  Anfiuig  0^  dnrlo^po^K 

 9mYfim0$  Biflmtf  xü^w  .  .  .  .;  bei  einem  andern  <rd» 

{»loy^^y  füftmti  Bißats  Mtifior  ....  (Kanck  nach  BadhamX 

Ich  vin  nnr  daranf  aoflnerksam  maehea,  daas  die  ans  erhaltenen  Scholien 
(ihfsaefcen  vmä  dem  lotsten  Verse)  nnr  einen  Worttant  and  genau  den- 
idben,  wie  «r  ans  überliefert  ist,  vor  Augen  hatten.  Nicht  einmal  dass 
de  auch  Hrißtti^  g'elescn  haben,  g-eht  ans  den  Worten  p.  216,  19  ff.  Df.  = 
173,  1 3  ff.  Mattli.  nüt  Sicherheit  hervor,  da  dort  in  der  besten  Handschrift 
(Vielleicht  auch  noch  in  einer  zweiten)  avv  onloi^OQoig  Si^ßa{  statt 
0.  S^ßau  steht,  und  der  Unterschied  der  beiden  alten  Erklarer  viel- 
Bwhr  nnr  daranf  an  bemhen  scheint,  dass  der  erste  alif^aTi  f^^ßag  verband 
rmd  dies  zu  OTQotow  *Aqy,  imnvitiOa^  zog,  während  er  avv  onlotpogois 
(ivd^Oiv)  allein  mit  xtufiov  dv.  nQo/OQ€VHS  verband;  der  andere  aber 
(▼iel  gewaltsamer)  aitr  onkuf^oqotg  mit  Sqßai  und  dies  mit  argardv 
'Joy.  (junif.  verband,  während  er  ai'uan  allein  (=  avv  a^ixan)  zu 
tvuow  dv.  7r(M)/.  zog.  Dafts  aber  aus  avv  önXotfOQOig  Srjßas  iö  den 
ipäteren  Seholienabschriften  avv  onkotpÖQoiq  Sr^ßaig  wurde .  darüber 
wird  sich  Niemand  wundem.  Unsere  neuere  uhilologische  Kritik  leidet 
m  dem  Fehler,  au«  den  alten  Scholien  Lesarten  heraiuszutinden  oder  in 
^i*f  hineiuzutiuden,  die  gar  nicht  darin  stehen.  —  Was  aber  die  vorletzte 
Zeile  betrifft,  wie  sollte  man  »ich  (mit  Hartinip:  u.  A.)  einbilden,  duss 
eine  so  überkühne  trajtctio  eptthetorum  wie  jtjQaß  ä  u  o  n  i  (die  von  den 
Srholi.iHten  atisdnicklich  anerkannt  wird  luid  die  manche  Pindarische 
Analogien  bat  —  fireiUch  Eur.  überpiudarisirte  den  Pindar  — )  durch 
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bktsen  Zufall  ans  dem  ▼whlHiiiMiniwig  ftoMenl  Eahmen  und  mir  wa 
▼ent&ndlichcn  TfTQaßaftovm  fmtvxtt  ntSXov  eutatandm  aei?  Ja,  m 
fragt  flieh,  ob  in  \paUois  TfTQaßafioai  wirklich  eine  so  grosse  Kühnheit 
liegt  wie  es  scheint.  Freilich,  der  Verfluch  «iiiM  SoboUaaten  (p.  218, 
15  ff.  Df.)  durch  Annahme  eines  doppelten  Wortes  {  ^mhios  (gesähmtes 
Pferd)  und  t6  tpaXwv  (Kinnkette,  Geschirr)  zu  helfen,  kann  ein  Griff  ins 
Blaue  sein,  nach  SchoÜMten-Manier.  Nicht  viel  besser  vermuthet  einer 
nnsrer  Lexikographen,  ro  xl/aXtov  könne  wie  unser  „Gespann**  oder 
Geschirr"  auch  fSr  „Pferd"  gebraucht  sein.  Aber  reTQußauiuv,  ein 
hochfliegendes  Epitheton,  welche«  der  Dichter  in  seinen  Chorliedem  an- 
zubringen liebt,  ist  nicht  einfach  gleichbedeutend  mit  rfr^dnoug  und 
das  „Vierfach-Wandeln"  an  sich  vieldeutig.  Als  Beiwort  zu  uQ^a  kann 
es  sich  niclit  auf  die  4  Rüder  Ix-ziehen,  wie  vielleicht  Tr.  517  ch.  bei  der 
f'fTTijMj,  obwohl  dort  mit  der  j ktQaßitinor  unrirT]  da.s  Trojanische  Pferd 
gemeint  ist.  Etwas  weiterhin  in  demselben  Chor  der  Phr»nissen  (808)  ist 
von  den  ntftdßafioat  /ß<l«/f  der  Sphinx  die  Kede;  dies  kann,  obwohl 
schon  von  den  Alten  anders  verstanden  {rfTQaJaxTvXois  noaiv)  nur  ein 
geschmückter  Ausdruck  fiir  ^mit  den  vier  Hufen"  sein,  wie  Orph,  Hymn. 
VIII,  5  riTQttßuuom  noaaf  ^auf  (deinen)  vier  Füssen"  verstanden  wird, 
llel.  37H  ch.  handelt  von  den  ifi{>aßauoat  ytYotf  der  liärin  Kallisto, 
jitQ.  ist  also  dort  „viertTissig~  oder  „thierisch".  Aber  El.  476  ch.  sind 
die  TiT{>aß('cfÄOv(e  tnnoi  —  in  einem  Schlachtenbilde  auf  der  Rüstung 
des  Achill  —  nicht  einfach  ^viertTissige  Pferde"  (als  ob  es  auch  >rvvei- 
Hhisige  gäbe  —  bisweilen  könnte  man  dies  ja  freilidi  glauben)  sondern 
vielmehr,  wie  schon  Portas  richtig  überaetite,  fminimfi  tgui,  die  Rosse 
der  Viergespanne,  Obgldeh  alto  an  imarer  Stelle  rttgafiafiuy 
in  etwaa  hoohtrabender  Weise  fo  gefaast  werden  kannte,  das«  es  bei 
ÜQfia  „von  VieiAaaleni  d.  L  Boaaen  gezogen**,  bei  ^ffohop  „Vierfüssler 
d«  LBoaae  featdnd'*  bedentote^  lo  sebeint  mir  »Wagen  nnd  Geschirr 
der  Yierge spanne"  doch  besser  an  passen.  DieKlihnheit  der  Ueber- 
tragung  des  Epitbetons  anf  die  ffmlm  oder  der  WortsteUnng,  wmm  es 
nnr  an  SQfimo$  gehSrt,  bleibt  dabei  vqgeOlbr  dieaslbe.  Vom  Vietigespaan 
verstand  das  Epiibeton  sebon  ein  Thell  der  alten  Bildlrer  (p.  3 
•  .  .  nroi  urgttfp  Enrirf>>  Es  wire  dann  ttt^mßafumf  bier  ao?lel 
wie  das  sonst  binfig  bei  Enr.  voikonunende  m^o^  (r^r^«^)  oder 
ntqn^i>yot.  —  WirUlohen  lustoss  enegt  bier  nor  das  VennasB,  wea- 
balb  ftr  iwt^H  Hm.  ^/m^,  Ged  df^tfc  aobrisb,  Letaleres  wobl  vor- 
snaishen.  Das  in  dnigen  Msfc  vor  i^uot  aiviAgts  «iUUr  scbeint  einer 
bessernden  Hand  ansngebOren;  sein  Fehlen  ist  In  dar  beotoi  Handadvill 
ansdftteklicb  bemerkt.  Ob  die  aHsn  SehoUaatMi  diea  ilAi«  vor  .Ai^en 
gebebt  beben  oder  nicht»  kSnnen  wir  nidit  mebr  wissen;  wenigstens  er- 


Digitized  by  Google 


85  — 


Phoen.  1116^).  za/nivavv  aaxquiv  iTiitoXaiaiv  ofi/dctta 
ß'KtnovxoL^  za  de  %qv7t%onu  dvvovtutv  lAtta. 

Orat  l<y71.  QP«  %i  ya^  »rfiNnpM»  awr^atitf»     ipiov  fiita; 

HT.  i^QOv;  %i  Si  tfjp  at^s  haigiag  Steg; 

Or.  Ol'/.  l'KTaveg  oiiv  fJLijtiq^       eyuj  tdlag. 

JIY,  Qvv  aoi  ye  noir^'  vai%ä  yoQ  nioxuv  /i€  del. 

Also  ein  vdlUg  beliebiger  Wechsel  Ton  und  imi^ 
wie  bei  Herodot  nnd  Xenophon,  ttbniicb  dem  den 

Tragikern  tibtirhaujjt  gewuliiiten  Abwechseln  von  vtto  mit 
h  oder  nqog  beim  Passivum,  von  TiQog  c,  Acc.  mit  elg  oder 
Ini,  von  au(fL  mit  ttbqi^  von  xotQiv  mit  vrtiq  (s.  B.  Phoen. 
1297  sq.).  Bei  Sophokles  findet  sich  eine  sokhe  Nahe- 
ateOnng  nur  einmal  im  Chor 

Antig.  115  an.  noXXtav  fiB^'  inXtäP 
^vv  ^'  Inno'/LOLiotg  'ÄOQv&eaatv, 
von  der  Ausrüstung  des  Argiverheeres,  mit  dem  Polyneikes 
dsB  Thebanischc  Land  überzogen  hat. 

Manche  Verben  haben  in  demselben  oder  sehr  ähnlichem 
Siime  beideilei  Yeibindungen.  Man  veri^eichey  ausser  den 
oben  genannten  Beispielen:  ^ 

«heink  m  SbaBsU  in  ihien  Psraphrnen.  Dsgi^pai  Mhen  wir  doulUd^  * 
im  ia  der  Thsi  ia  mwnn  Handadbiifteo  oodi  vodundAnea  Sdiwsiir 
InBfW  te  Latsit  des  letstsn  Ter«««  ^fttUott]  ^mltmv  md  fum^x"^ 
a^lor]  ftm4gmw  ndlmf  tidi  «aeii  in  dm  BlUiningifeniiehtn  dsr 
SifcBHMliin  wiedcrfindan.  Ueber  latetsre  finden  wir  in  einer  jungen  Hand- 
teUft  ^  SlSt  10  Dt^)  dis  Bemerlnuy  fuiwvxa  nml9P  ygi^*  olkm  yrng 
(pi  9^  ro  fiit^  A^^>  als  tei  ei  eins  TWkliniraiMlw  HeaimniHg, 
ik  iki^mi  donhio»  vMsttad%  aad  v«mi  JOIsa  saganflinnMi  ist  Ob 
m  wieder  aof  illMMa  HawdiAriflen  oder  auf  UoMsr  Vemrathang  dos 
ronectoii  bendil»  Ueibt  nngewise.  Jedenfiill»  wird  unsere  Kritik  irohl- 
Ami,  ifeh  lanse  sn  bedenkest  elie  sie  andere  als  solohe  mit  der  V.  L. 

HmdeehfÜlen  Ulerelnstimmende  abweichende  Lesarten  bei  einem 
ScbeUaMai  voraussetzt  —  ich  kernns  spiter  wqgen  des  Sinnes  und  der 
Conatruction  dieser  SteUe  und  wegen  der  allemeusten  sn  ilir  geftbten 
Kritik  noch  einmal  darauf  zurück.    Siehe  Anm.  44. 

*)  Ueber  diese  vielbeetrittenen  Worte  siehe  Ezeurt  4. 
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*)  Diese  Worte  der  Hikoft  th  i*  faxarov  tovt*  ,  tl  ftolotiUP 

Mtv(Xito  fi  (X»itv  fAiru,  I  il  fiiv  yag  l^n  noa^s,  uvtywtia0iifiW  «rv  j 
elf  ivftfiol*  OSovrts  &  fpanftQ^  fiovois  av  fiVy  welche  zu  viden  Aot- 

dertingsversnchen  Anlass  gegeben  haben,  la.ssen  sich  m.  £.  <T'^nz  .gut 
Teratehen,  wie  Hm.  sie  erklart  hat.  T'^ohcr  ihren  Sinn  und  Ziusammen- 
hang  im  A11pri'inein<  u  kann  keia  IbKwUi  obwattOB.  Helfloa  ffiiehtei  in 
S^jMurta  als  Betrügerin  behandelt  zu  werden,  wenn  tlBTOn  Aijgjrpten  und 
ohne  Menelaos  dahin  kommt,  weil  die  Spartauer  meinen,  die  rechte  U» 
müsse  von  Ilion  und  mit  M.  dahin  kommen,  und  weil  dieser,  wie  sie 
glaubt,  todt  ist,  sie  also  nicht  als  die  rechte  H.  identificiren  kann.  Wenn 
sie  nun  dies  so  ausdrückt,  „das  Schlimmste  aber  ist  das:  kamo  ich  fjetxt) 
nach  Hause,  so  würde»  die  Spartaner  micJi  einsperren"  (wohl  nicht  „aus- 
sperren**, wie  einif^e  verstehen)  „in  der  Meinung,  das«  in  mir  die  Ilischo 
Helena  (und  zwar)  mit  Menelaos  gekommen  sei",  so  hat  der  Inf.  Aor. 
iXd-itv,  wie  gewöhnlich,  die  lieileiitunfr  der  Vergangenheit,  insofern 
<lie  Meinung  der  Spartaner  sicli  auf  die  eben  wirklich  erfolgte  Ankunft 
der  H.  bezieht,  und  wir  müssen  dabei  aus  dem  Zusammenhang  hinzu- 
denken „in  dieser  Meinung  aber  getäuscht,  da  sie  sahen,  dass  ich  wt-«lfr 
von  Iliuu  noch  mit  M.  gekommen  sei."  Statt  des  nächsten  (irundes  zum 
EiuspiTren  des  IL,  der  in  diesen»  fietänschtsein  besteht,  wäre  dann  nur 
der  entferntere,  die  falsche  Mt  iiinng  selbst,  geset7-t,  in  unabhängiger  Rede 
etwa  so:  y,dic  Spartaner  würden  donken:  das  ist  die  Ilische  Helena,  die 
mit  Menelaos  gekommen  ist.**  Eine  andere  Auffa.«*sung  von  iX&fiv  wäre 
die  Beziehung  desselben  auf  die  Zukunft,  so  dass  der  Sinn  wäre  „in 
der  Heinung,  dass  ic^  alt  die  lUsche  H.  mit  M.  kommen  werde"^, 
wobei  al»«iiiiab  hlnsofedadit  wwte  mftsite  „aber  nun  sehend,  dass  ich 
ohne  IL  md  nicht  tob  Ilion  gekommeD  aal*.  Kolhwondfg  finde*  ich  diese 
Art  det  VenHiidiilHei  nicht,  obwohl  dor  Infi  Aor.  ohno  ih  sieh  dem 
pereOnUehen  iowttr  auch  auf  die  Zidninft  bezogen  werden  kann,  wie  €k9 
durch  ffie  Stelle  Or.  Iftt7  fiöjgog,  tl  4iutAf  ft$  wlifwat  e^  jMi#«t«^crfct 
diffnif  (Thor,  wenn  du  wUmst,  idi  werde  mich  dam  heiheüaMen,  dich 
an  tSdtanQ  gerade  Ar  Xnr^pidee  nnsfreiftlhaft  Matefat  YgL  Krfiger  5S, 
6,  9  (4  P.  S.)  nnd  Madvig  Gr.  Byot  17S  Anm.,  der  hi  aeineB  »Beneten- 
gen"  (p.  44)  die  Bieht^eit  der  ao  fiberiieiarteB  Onetea-Btelle  ohne  XJr^ 
sadie  besweifttt.  Mag  man  mm  die  efate  oder  die  andere  temporale  Anf^ 
flweong  Tonlehen  —  man  wird  TieHdeht  eine  dritte  geltend  t^iw^wh^  bei 
der  ilMf  aeitloe  gedadrt  iet  «in  dem  Wahne  über  mein  Konimea 
n.  s.  w.*  — ,  jeden&Ua  kann  der  von  Bto.  angegebene  8lnn  ptiitnittf  ti 


Digitized  by  Google 


—  87  — 

üeL  289 »).  ...  Tijy  in  'lUifi 

üU  ttd  Bkm  ffiiif  «MMR»  MM  Mmelao  wu  fmm  wmUvram  sehr  wohl  aus 
teWorlMB  ^oxovvTfg  u.  B.  w.  |f«folgert  werden»  obwohl  lie  eigentlich 
aar  da.>(  pra»»tibm§  dasa  enthalten  imd  tngegeben  werden  maMi  dsM  der- 
«ilbe  Gedanke  genauer  und  vollständiger  mit  HinziifHgnng  von  av  bitte 
«nj^edmckt  werden  kSunen.  Wollte  man  mit  Ueath  (der,  wie  Hm. 
tnfend  bemerkt,  die  Stelle  allein  riclitip"  verstand)  y*  für  a'  schreiben, 
«o  würde  der  Gedanke,  so  ausgetlrikkt ,  y,in  der  Meinung,  die  Ilische 
(a-ehte)  H.  kÄme  doch  wenigstens  mit  M.  (d.  Ii.  hätte  nicht  ohne  M. 
kommen  müssen)",  da»  Fehk>n  von  av  noch  inibe(inetner  r^cniadit  ha))cn. 
Denn  in  dem  „ich  die  Ilische  H."  Hcg^t  ja  schon  tii«'  Liiwirklichkcit  der 
Annahme,  da  sie  und  jeder  Ziiliörer  weiss,  (hiss  sie  nicht  die  Ilische 
Hekna  ist.  —  An  der  Euallaj^^»-  des  Particips  öuxoCvifC  möchte  ich 
nicht  /.\%  eilclii,  da  solche  freien*  KÜ!^un<^eu  gera<ie  bei  Eur.  häutig  sind.  — 
Icii  kann  also  weder  Kirchliutf  »  doxovv  y*  av  annehmen  noch  Xauck 
beistimmen,  der  ttgyojuta&a  in  ttQyoUv  «f,  ,a'  (kt^tiv  in  uoktir  tmit 
Heimaoeth),  vn^  */X((o  in  an'  ' lX(ov  in  seinem  Text  verwandelt  und  sich 
iiauu  nocii  in  der  AnuoL  Crit. :  „vitiusum  est  u^ra,  quixl  in  ait{t  muta- 
bat  Bronckius"^  für  die  Umkehrung  des  (iedankens  in  sein  (iegeiitheil  aus- 
<pricht.  Dagegen  ist  v.  291  otFenbar  falsch  überliefert  und  metrisch 
uuerträglich.  Ich  glaube,  dass  Porson's  von  allen  Folgenden  (von  Hm. 
mit  Ik-denken)  angenommene,  auf  den  ersten  ßlick  sehr  speciöi>«>  Conjectur 
kis  iUfißol*  tX^ovT*  R  ifavig  av  /Aovoif  av  ^v  die  Stelle  nicht  bessert. 
Denn  wohl  findet  sich  oft,  und  namentlich  auch  bei  Eur.,  ein  Dual  Parti- 
eipii  an  einem  Verb  im  Plural  gesetzt,  nicht  aber  wenn  der  Phural,  wie 
hier,  mir  der  brtrwintft  Sekeia-Plaitl  ftr  äm  Staguler  ift|  denn 
imywma»nfi(v  iw  heiaet  akh*  ir  (Beiden)  wfliden''  iondem  «ich  (Helena) 
«Me  anerkamfc  weiden  (toa  Menelaos)".  Ee  wiie  dieee  ikawendinif 
die  Particips  DnaL  «lae  abennala  «tae  Snallage,  wie  Hol  riehtif  bemeikt 
Dean  die  Aanahwe,  dass  mnyimv&mMV  Jtr  hier  in  dem  vaoiproken  Sinne 
«wir  wftiden  ans  gegenaeitig  erkennen"  (so  WSeind)  stehen  sollte,  würde 
«edar  ftr  die  Sitaatfen  paaaaad  aeln,  bei  der  ea  auf  daa  Aaerinant» 
wadaa  daa  Meaelaoa  dordi  Helena  gar  aieht  aakonual»  aech  dnroh  d» 
■BBal%iaa  Gehraach  Ton  y»»o^jrs»  aad  avmyvma^^m  unterstQtat  wer- 
deik  Jdaa  ktaate  achralbea 

Wcna  la  «iaam  Ma.  die  jNroaaiadwra  WortalaUaiig  afc  |«i^eiUi 
IMersK  m  yrfd  f»690H  (Tielleiehft  aoa  eiaer  Gleaae  ia  dea  Teocl 
filbia)  bedalgt  war,  dann  etwa  Zahlen  aar  Beetifioimng  darftber  gesetat 
nana,  so  worden  diese  Ton  einem  Absdureiber  laiofat  ignorirt;  ein  aa- 
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Sappl  (iyä)     otM  ahp  zolod'  fl^t^p  dg  Kid- 

cf.  Cvcl.  482;  Phoen.  598.  1629. 
Med.  485.  «lg  '[(okxbv  ixo^i^vj  avv  aol. 
Hec  1022.  tag  irmma  n(^a§ug  unf  ae  öti  otsizjUS  nikip 
Sifv  naiaXv  oSir«^  vor  iiihv  ^yuaag  yotn», 

cf.  Cycl.  86. 

Hec  10.  noXvv  öi  avv  ifioi  x^raoy  infrifinei  la-^Qif 
TtarriQ  .  .  . 

Aodr.  512  m.      uBiasi  Sri^  tsuvo/v  ä  (ptkog^ 

Orest  B07.  avv  aol  xerl  &aifBl9  algriaofiai  |  xac 
Orest  949.  leiipeiv  ßiov  \  avv  aoi  .... 

derer  flickte  dam  ein  vOWi^  tbetlfteeigM  äv  flin,  um,  wie  er  meinte, 
den  Yen  m  IwMeni,  der  deMmgeaditet  eift  Pggtftam  Uiek  IXe  Aa* 
luduiM  dieeer  EnftrtehuQg  der  yerderiniiit  ha*  ^  Ainhigla  BaaiAttr 
IhidifllMB  ime  te  maeni  Mae.  Ar  aioh.  Auf  pMnMm*a  Dwd  pfropfte 
nan  nenmdinga  die  Sehlimmbeaaemag  419^*  £  7  nvtQa  ftow^  §9 
4y.  Siehe  Weekleiik  in  nfiliei^a  Jahfeeberioht  X,  8. 15S. 

Kireliheiracfareibt  olfra  ai»  foM*  mod  mauidiel  oi?  0^  {«iotr* 
Kodiwendlg  ist  dieee  Aendenu^  aiehl 

*0  Einig«  Moeren  Heranigaber  (N.  K.  Ol)  athnen  an  dloeen 
▼on  AgameauM»n  an  K^Tttuneilra  ror  dem  Haase  (Seile)  geapruclieiiBB 
Worten  Anatoee.  Sie  halten  itmg6f  für  eine  yentdaunehntg  Ton  xropoc 
und  /ilir«  tflr  naefatrlglieh,  nm  den  Vefa  an  flUlen,  inlerpolfrt,  nachdeBi 
dieaer,  der  nül  dmfoctmv  nmpog  geeeUoaatn  hahe»  donh  Aiiriiamiim  einaa 
Wortee  nnvoUatindig  geworden  eeL  Sie  tennnänn  alao  a.  B.  hanfowi 
rkv  ahv  (oder  rvr!)  nMm  SmfMotwß  (Paky)  oder  hant^M  nttUm 
StvQo  StafiUTtav  niqoi  (Heimsoetti)  oder  tnn.  n.  Snfiatmv  nw^^^ 
yvvm  (SohamacherX  Mog:1ich  wäre  es  sicherlioli,  daaa  efaie  Yerderbaioa 
ao  eniatanden  wäre.  Aber  die  flberHeferte  Leeart»  an  der  die  älteren 
HwaoBgeber  keinen  AnstoBS  nahmen,  iRt  durchaus  verständlich.  Kfihier 
(Lbefsetzt  „Lass  Deine  Tochter  aüt  mir  (dem  Vatei)  aaa  dem  Hause 
(zum  Opfer)  gehen" ;  Höp&er  Arcitst  JUiam  e  domo  ut  me  comiMur  d.  i. 
«Hole  die  Tochter  heraus,  daafi  sie  mit  mir  (dem  Vater)  som  Opfer  gehe**f 
mit  proleptischem  ftera  nttrpos.  Mag  man  der  einen  oder  der  andern 
dieser  Auffassungen  beitreten,  beide  sind  vollkommen  anareichend,  um  den 
fiberlieferten  Text  zu  rechtfertigen.  Auch  scheint  Kirchhoff,  der  in  der 
ed.  minor  nichts  darOber  sagt»  von  seiner  frälieran  Meinuig  sorück* 
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AoL  870  tr.  ^k^Mg  «ifft^fxag  ftM^'  nfimp  .  .  . 


Med.  38.  dvg  ngodovo'  aq>i%6T0  \  jucr*  ayJ^og,  og  .  .  . 
loB  1043.  ix^QOP  6'  in  av6^  a%£ix^  dtanoi utv  fiiia. 

IpL  AnL  1110")«  Snff9fifr$  itdUa  &taini€w  nasQbg 

Ale  898  an.  ti  fi'  ixwXvaag  ^itpm  rv^ßov 

td(fQOv  eig  y.olXriv  xctt  fiez^  t  /.8ivrjg 

Iph.  Tsor.  1011      a^o)  di  a\  ijmeQ  xahbg  hvav^ol  niam^ 

gekonMin  ra  sein.  —  Fein  und  vorstiindig  sagt  Weil:  „Comme  Ag. 
B*entre  pas  dana  la  tente,  il  devrait  dirc  txn(^n%  nmiJa  JtuuuTm'  TTugoe 
nfum  avT^v  nnTQOt  /Afra.  Cependant  je  ne  voia  riea  de  choquant 
imm  la  bfiAret^  da  leite.  £Ue  me  aemUe  oonfoime  an  g^e  de  la 
Img^e  grecqne." 

Naack  schreibt  xfiao  iiiul  vfXQoTg  für  xefatt  und  vtxg^.  Das 
doch  sehr  ansprechende  xiÜKt  Ji}  aUuumt  Ton  Mtugrave,  überliefert  iat 
Mtiao  St}  nnd  xtia^  r]df}. 

*•)  Die  Worte,  wie  sie  in  den  Manuscripten  stehen :  tj^  S(  y*,  ilvntQ 
ttii'ioi  U.  8.  w.,  geben  keinen  Sinn.  Canter  änderte  in  ii^oj  a*,  Mark- 
land  in  fiavTog  (=  ^17  «t'tofX  was  allerdinpfs  leicht,  wenn  es  als  Krasis 
geschrieben  war,  mit  xavidg  verwechselt  werden  konnte,  wie  Suppl.  421 
««^a.'^r'f  fjllschlich  in  eben  denselben  beiden  Manuscripten  t7ir  fja^aO^i^i 
(=  Iii}  d^tt&rjg)  steht.  Aber  auch  so  gebessert  räumen  diese  Worte  nicht 
das  Bedenken  weg,  dass  es  eine  unangenehme  Tautologie  sein  würde, 
wenn  in  dem  Satz  tlvTien  fit)  uvioi  fvTnv9oT  nfaui  in  hypothetischer 
Form  dasselbe  gesagt  sein  sollte,  was  die  zweite  Häll\e  der  Alteniativc 
i|  nov  xarfittrüiv  /ufvdj  u/ra  gleich  darauf  noch  einmal  direet  .s;igt. 
Also  raüssten  wir  wohl  im  Sinne  des  vielgescholtenen  ßarncs  {tjVTreQ  (v 
TO  '/*  inav&ol  niatj)  oder  mit  Seidler  und  Schöne  {rjvniQ  xavrbg  (mih 
9iv  TJt^öj)  oder  mit  Weil  (^'v/rf^»  xavro;  hiitv  txn^ato)  noch  weiter  im 
Aendem  gehen,  nm  die  Stelle  von  jedeui  Makel  zu  befreien.  Dass  übrigens 
trjavOot  sonst  b«'i  den  Tragikern  —  d.  h.  in  den  uns  von  ihnen  übrig- 
pebliebeni-n  Bnichstücken  —  nicht  vorkommt,  lialte  ich  (mit  Hm.)  nicht 
ßr  ein  iHJSchwerendes  Indieium.  Bei  so  grossem  Aenderungszwang  möchte 
man  beinahe  mit  Diudorf  glauben,  dass  diese  beiden  Verse  untergeschoben 
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Troad.  1223^^).  d^avel  yaf^  ov  ^ctvoiaa  avv  vb%q(^  . 
HaL  1408.  ^vv  %a%^av6v%i  %a%9av%lv  •  •  • 
Suppl.  IMO.  ^apBtw  iffica  avp  nSa^i  .  •  . 

SuppL  796  an.  Tttug  av  6koif^i]v  avv  tolaöe  %i%voig 

%oivov  ig^!Aidriv  •Kataßäaa; 
Uel.  126«  wg  liäivog  aq>av^g  avp  daiaa^ti,  xitj^^oi. 


sind,  da  sie  nur  ausfahrende  Wioderhoinnp  des  eben  vorhergehenden 
xotvotfQwr  d*  aol  \  xui  f^y  ifiXotfx'  nr  xn)  »7ftr<oy  Xajfttv  Taor  sind. 
Denn  daws  da«  Zusammenleben  sich  auf  da«  Leben  zu  Hause  nach  der 
Rückkehr  bezieht,  geht  aus  dem  ganzen  vorhergehenden  Gespriicli  her- 
vor. —  Der  neuste  Vorschlag  von  England  rj.  x.  ix  ravttis  atQW  ist  nur 
eiae  Versclili  ehterung  der  Seidler' sehen  Conjectur. 

Barthold  (lib.  miscell.  Bonn.  1864,  p.  27)  schlagt  i  a(f  e  T a ce 
tur  ^avoCaa  vor  und  jj^laulit  jenes  Particip  aus  den  Scholien  entnehmeu 
zu  können.  Dass  dadureli  t  in  echt  Euripideisches  sophistiMch-antithetisehes 
Wortspiel  weggeräumt  würde,  durfte  an  sich  schon  bedenklieh  sein.  Aus 
dem  Scholiou  aber  ^avij  yocQ  ov  Savovaa]  xndot  aw^anrofi^vt]  rqi 
yixd^  ovx  anoSarfi  folgt  nichts  für  eine  veränderte  Schreibung  des 
Textes,  da  der  SchoUaat,  wenn  er  eo  du  Oti^ymoron  erklarte,  dabei 
keine  mdere  Letart  vor  Augen  gehaM  an  lieben  Inrauohte.  Der  Schild 
dee  Heklor,  der  mit  Aaljaiiaz  begveben  werden  ioQ,  ift  bier  angeredet, 
all  Mutter  Ton  tenaend  nnd  abertansend  Troplen  weibUeb  (ii  ttimeg) 
paraonÜeirL  Der  Sebotiaet»  indem  er  anter  Annahme  einer  allerdings  an 
aieh  snlimigen  poetiiehen  Ueena  oi^  von  Supoifam  i*««^  trennt  nad 
dieeee  dnrob  üW^rniToftiyii  etUIrt,  kebrt  den  Säte  dea  Kur. 

um.  Statt  an  Mgen  (wie  er  sollte)  «ohne  mit  dem  Todten  gestorben  an 
sein,  wirst  da  doch  (mit  ihm)  steiben  (d.  L  mitbcgreben  werden)"»  si^ 
er  (grttndHeh  miteventehend)  «obwohl  dn  ndtiiegraben  wirsl^  wirst  da  dooii 
niebt  sterben*.  Abgesehen  davon,  dass  die  BflclEveibindong  der  Negmtioa 
mit  ^uvei  den  Yen  nicht  wohlklingender  macht,  passt  der  Gedanke,  ao 
omgewandelt,  weder  aa  dem  voibeigehenden  ors^^rctroO  («binae  diob* 
oder  «lass  dich  kiinaen")  noeb  aa  dem  Folgenden 

imX  ol  nolX^  fiSlXor  4      tttB  sn^O 
»oMoV  r*  ^Odvaa^ttff  aliov  rifiup  Snltu 
0enn  fainaen  soll  sich  der  Schild  nicht  weil  er  nicht  sterben  wird, 
sondern  weO  er  sterben  soll,  wie  die  Kinder  der  Megara  im  Herenles 
fturens.    Dich  Sterben  oder  Mitbegrabenwerden  ist  die  lihrei  deren  er 
weit  mehr  wertfa  ist  als  die  Waffen  des  tOckischea  04jsseas,  eine  Hin» 
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Orest  1071.     yag nt^(mii7tu  naw^aptilp  a'  ifiov  p^v«; 

Iph.  Tanr.  ä  T^iJ/ioy  'I(fiydvBia,  avyyovov  §ii%€t 

Phoeo«  1349.  aä^k(fi^  qti  dvolv  naiöoiv  fidta, 

IpL  Tanr.  756 .  .  .  ^  n  mg  fro% 
21}  dikrog  h  iMdmp$  XQVf^^^^^  ftita 


dentung  darauf,  dass  der  Schild  des  Gegners  des  Ht  ktor,  des  Achill,  ehen 
nicht  mit  seiiK-m  Herrn  begraben  sondern  in  die  Hände  eines  Geringeren 
übergegangen  ist.  Vielleicht  dachte  der  Scholiast,  Hckabe  wolle  sagen, 
d*r  Schild  des  Hektar  solle  sich  freuen,  dass  er  am  Leben  bleiben  und 
inwterblichcn  Kiihm,  mehr  als  die  Waffen  des  Odysseus  (Achill),  behalten 
werde.  Aber  dieser  Gedanke  ist  verhältnissmässig  fade  und  schwach  und 
fir  die  Situation  ungehörig,  weil  dadurcli  die  Unsterblichkeit  des  Schildes 
ta  einen  unangenehmen  Gegensatz  zu  der  Sterblichkeit  des  Astyanax 
treten  kunute.  —  Diese  Scholien,  obgleich  sie  viel  Gutes  und  Alte«  ent- 
biltcn,  sind,  wie  alle  alten  Scholien,  nicht  frei  von  ganz  modernen  nnd 
m  fBt  wie  werthloMn  Bestandtheilen.  Ich  mache  darauf  anfinerkBam, 
obiges  Bdtolkm  iwrlfandifArMt  niolit  mit  in^p^  tondam  »II 
owfctrg  fit  irMiel  Dies  |if  kt  tvrmnOiUeh  ein  NeagricdhMiir  2«- 
«tz,  w  im  batteiieter  Wdae  das  MitiM«  wnoMdnik  Um  k» 
««%«r  iit  m  nahndMiiiUdi,  dMi  dieser  Seholiatt  im  Beelli  einer 
«hn  ^encMleneD  editeo  Leiart  geweeen  eein  eoUle.  8o  kami  ich  dem 
iNflidflB  Büri|ddefe'l\MMlker  fittpftold  Ucr  itfflfal  beteUmmm*  XTAciipeiie 
«MMe  CL  Hermana  mIbb  1847  <*  jwlkuti.  Mr  Jbr.  gWedhw  p.  16 
*  0|Me.  ym»  117)  auf  diee  Yenlliidiiiflf  dee  SoholiMften  «aflneiimm  md 
Hall  «•  flfa*  vidiHif •  wertber  ieii  »iah  vundra.  flfai  Jabr  qritter  teiMiideto 
HartuBg,  elme  Hm.  m  nemimi»  diünlbe  als  „die  eimdg  riclilife  Er» 
Ufanig*,  worüber  leb  miob  gar  nlchl  wmidre.  Hm*  hatte  hdne  CMade 
<ygBbaa,  Hig.  btaebte  aar  ioldie  bei,  die  der  iraaAigav  aidit  be- 

**)  Wenn  man  hier  mit  MariiUmd  y^furrm  oder  mit  XScUy 
9lftnm9  fOr  xfufimrmp  aefareibt,  beeeitigt  man  aar  einen  der  Zfige  der 
Vbgeriidli-natar lieben  Cbarakteneidlmaagi  wie  sie  der  Diebter  liebt» 
Fyiad«s  bat  auf  seiner  Seereise,  wie  andere  BtwrUicli«»  seiae  „Saehen* 

Tiit  wohlverpackt  in  einem  Koffer.  Vgl.  Med.  461,  wo  Jason  dafür  sorg^ 
dft«s  Medea  nicht  ohne  Reisegeld  (/iiir'  ij^^ftmw  ft^t*  iv44^e  tOp)  ab- 
iHbe,  Seidler  and  iOots  erklärten  also  gans  richtig« 
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HeL  725.  .  .  .  ai  6'  h  dkp^ig 

(de  Biämtk  «l  MeneiAo)  * 

» 

Andr.  967.  •  •  •  ifiij  yitQ  oltoa  nqiv 

avp  t^d%  val€$s  ipögl  aov  xoKf^  .  •  • 

Troad.  292.  Saoi  de      S'Ävoibv  h  fidxf}  Ouvyw/p^ 

ael  xar'  ^fia^  avv  dä^iaqn  ^ai  ttTivoig 
^novv  ... 


Hipp.  1018.  avv  %oif;  aQiatoig  ei^vx^l*'  ciei  q>ikoig. 
cf.  Ion  730. 

fr.  Aug.  3  (Bothe)  =  I  (265)  Wagner  (ante  267  N.)»^ 

,  .  .  •  avP  %f  ßa^uag  xai  nvKpag 

Shtmm  wag  afivawidac» 

[Rh«8.  680.  0if9  SlXotg  ^  fiovog  atQUT^vBtai;] 

[Rhes.  471.  §vv  aol  azQatevetv  yrpf  In  Idq^uusv  ^e>Uii,J 

Ion  717  eh.  Iva  Bwtxiog  ofn^mqovg  avixwv  ftevuag 

e£  Cy«L  78  eb.;  Fhoen.  789  eb.  Sfelie  olieii  8.  82  ff. 

fr.  H^'psip.  1,  3  =  752  N.  {Jiowoog)  xoq€vwv  Tvaq- 

d^tvoig  0vy  J 6kg>iaiv  .  .  • 

Die  Aendenmg  MtAAMu  JinulXayae^  wddie  Mqgk 
b«etritt  Hm.  mit  Beebtf  im  m  hier  doh  nur  *ma  einen  ,TaiiMli  der 
Uebel'  d.  L  nein  nenee  ITeM*,  niöbt  mii  eine  ,|BeiMiiii|^  tob  tM«lii* 
handle.  Hnrtanff  liltle  dieee  SdiümmbeMerong'  nidtt  wiedetbokn  eolkni. 

1^  DIei  In  den  SdioL  Bhes.  419  llbeiliellwle  GltAt  ane  einer  «Aug«* 
wild  Ton  Kmnok  flr  das  Brnchitftdc  einet  Komiken  (Bnbuke,  Plilljllloa) 
gehalten.  Ffir  9^  tf  vennafiiet  IVtlMdie  2kvMr.  Der  SehoUen-Gödes 
(oder  deeeen  BU>denie  Alwelirlft?)  bat       Ir  «drjt  wm  Hhu  (Opuao. 
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Andr«  604.  'Ekirr^v  i]tig  ex  öof^cttv 

%oif  (to)  aov  XiTtovaa  (pikiov  i^enojfiaat 

(de  Hekoa  et  Paride) 

M  295 %i  dfß'  hi  Im;  vmUhtOfiw 

yafiovg  eXofiiyrj  tojv  xaxaJv  inaklayog, 

Aki  881  an.  •  •  •  1*^  T^/Mog 

I    CycL  430.  .  ,  .  t«  BotcxIov 

I  vaieiv  fiika&Qa  Natdiov  vvinq)wv  /Liita. 

Bacch.  331.  oixet  /le^'  ri^f^^^       ^^a^  tuiv  vofim» 

(meti^oriMh) 

ei  Ion  1448» 

Ale.  795.  ot^xot;y  ....  niu  i^^ci^y,* 


Iph.  AqL  967.  uiv  iti%*  iiTT^af «vd/ii^y  •  •  • 
Suppl.  598.  iyi»  yiff  daifiovog  toi^iov  (lita 


B.  484  oh.  (yae^)  ....  ftififgovaai  x^Q^^S  ftBtä 

NrjQ^dtav  ... 

Man  sollle  d«Bk«n,  wam  «in  BakpIdM-BridiNt  «faM  BuSU  m  einer 
Kidrt-Eiiripid«iMh«B  Aage  angefOhrt  Utte,  dam  er  den  tfameskEößoulog 
«der  «^ftivlXiof  hinzugesetzt  balMn  würde  (Hin.>  Es  sprechen  aUo  immer 

I  noch  Gründe  dafür,  mit  Hermann  (p.  190)  und  Dindoif  (Ed.  SchoL  Oz. 
IMS)  zu  glanhen,  das8  diese  Worte  der  Auge  des  Eur.  angehAren.  SfiiPei 
jambische  Dimeter  sind  aitoriinga  .tbariialart,»  aa  ktaaan  aber  — *  liaha 

I     Ha.  -~  dflcä  TEunatar  gawaaan  aaln. 
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fr.  Palam.-9,  S  »  680  N.  oh.>^.  (Jiimmos)  ^'  7ddy 

(c£  Hipp.  169  ok'  (jiQf£(Aig)  fiOi  nolviiilmos  au  aiy 

HeL  882.  Cff^)  nik^  (tri)  a^aai  ^ÜU» 

fv»'  7,^(5'  (cum  hao  lutoie). 

Iph.  Taur.  63.  vvv  ovv  aÖBXfp^t  ßoiXofiai  dovpmt  x<^<^S 
.  •  .  avv  nqoanokoiaiv  <  «  • 

Hec  1120.  ^Bmißt^  fit  avv  yvput^lv  ai%iAaXm%laiv 
ifcmXta*  (non  sola;  loq.  Poljmettor). 

Heraclid.  680.  0E.  aXV  elui  .  .  .  . 

10.  ^äywye  avv  aoi  (ac.  elfu),  • 
c£  Herc.  für.  1110. 
Med.  273.  laßovaap  dtaau  avv  aavvß  thofa* 

cf.  Med.  468«^). 
Andr.  597.  (SnagTttniSwv)  ai'  ^vv  veoioiv 

•  .  .  •  ÖQoiiovg  Tra/.aiati^ag  r£  .  .  •  xoivag 

txovai .  *  • 


IfeiiMke  (Volknuum?)  letBt  in*  rot  ümxoh  ein« 
»vmy  niia        idieiiit  die  LeMBt  der  Manmwipte  sw«ltir 
Olim^  wibnad  in  denoB  «ntar  CImm  jedonfrlls  dalBr  ivm/iUsrntv  tteht 
Dies  wiUtea  Seidler,  KircUioff  (ed.  nijorX  IMndort 

*^  Nmek  soliraiM  (mit  MarkUad)  §ymy$  fura  ooO.  Im  Toibar* 
gehenden  Yetie  iet  der  iai  tet  mi^lMiBi  übwüeiBil,  ivekiim  Hn. 
»Sflbt  in  ümmif(immSiu  (ßlamLULJi.W9a^  sa  indem  flr«^c^ 
findet  eiek  in  der  Aid.  n^cv  (KiMmne);  K«Mk  eehieibt  mH  Otadnif 

*>)  Kiidikoff  (ed.  major  1S55)  meint,  die  Worte  des  Jeeoa-diS  £ 
noll*  ((fdxftni  (fvyii  I  xaxa  |t'y  ovr^  durften  wohl  ans  einer  anderw 
Stelle  hier  fAlflchlich  eingeeoboben  sein,  wie  dies  fleieb  darauf  (465)  mit 
dem  Vene  ^§oi£  tt  ndftol^  nmvri  f '  mv»fmmm  y4m  fwehnhen  eei»  da 
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Eofe.  fv.  180«  W09  nalklviMP  ftBta  ^9wv  i*wfia09. 

(HerenkB) 

IVoid.  333  ch.^^j.  xoQ^ve^  juateg^  avaye,  noda  ahv 

Bacch.  342.  ^^iljv  ro7  ^eih  t if^r^v  didov,  • 

Ion  1188  .  .  .  .  £y  j(«^oZv  txovtt  di 

Andr.  1152  (IfeoptolemiB)  tvnüg 

^tltpov  TtQog  ttvÖQog,  oanBQ  airov  ol^ttff 
ftoXkwv  fj-BT^  aXlo)v  (non  solus). 
Iph.  AuL  1459'^)«  i(P.      fi'  elaiy  a^cui'  T^iy  Qnaf^oa&j- 

KA,  iyüf  iii%a      aov  (sc  äfu). 
TrodL  940.  ^lL9^  olxl  fir/^av  ^wp  S%tav  avtov  iiitu. 

fr.  Ereclitli.  1,  32  =  362  N.  xai  ^u^v  i^wontfi  y    iv  fiaxa 

tvfißov  t8  %0iP0P  SXaxop  Bvxleiav  %*  iat^v. 
HeL  1667  aqq.  ^6og  x6xÜ4$<r<i  xod  Jiqc%6^wv  fiita 

SS^ig  fie^*  flfiiav. 


«MT  (wte  BnoMk  wMOg  boMrirt  habe)  aw  Ten  1324  Uer  darth  Aa* 
iManiiriinfti«  eingwltuiifan  atL  Kondc  «ad  Baitfwldlblfio,  intea  ato 
«a  Warta  mqU*  a.  w.  is  DaaaaMOi  ehwdiUagian.  AlWft  nan  ainaU 
lateik  av  aiaa  aiiMiHma  etma  IcMOa  abar  ftr  4an  Ton  hiar  rmSg 
laMaia  a]%MMiaa  Bawaffcmip  ^fva^t  ahaa  vadiia  Cfantnd« 

*^  lai  aolHt  Yana  ashiiab  Flanoa  nUr^myw  (wakkaa  Dt  aa* 
rfBOrt^  UraUuff  ia4v^/<ar ,  aribuBd  Vauak  die  baadaobrilUiQhe  LA. 
^fOptt:^  mmpmrftir*  mMkOkt^  Didil  daaabaa  iadaste  Kiiahboff  die 
?B%;  ^  la      oad  fab  dabii  aa,  dav  die  aiaa  Handaabiift  a  oi.  pr. 
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(oom  suii  Alf.) 
loa  18HL  omi  «ir  Sivl^ts  i^it^ov  üg  tip^  cngy  z^<m«. 


^  ck  d<H  A^p  oAaiJ 


«1  H%|k  Ui;!'^  . 
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Aab,  1066").  (de  Orale  Neoptolenram  ooeiswo) 

XO.  ayvoig  iv  legoig  uio^iov  JBXq>fs}v  fiiva  (cum 
eociis  Delphis  so.  fiax€i%iu), 

Orest  578.  oirXtap  iifSg   äitiiß^  i%  dwfiAtmt. 

(Agamemaene) 

IpL  Aul.  65.  -^a  n  i  o  t  Q  ar  Ev  o e  Lv  Kai  xofrcrerxcri/'ctv  tio^iv 

Baccb,  363,  ^nov  /iot  xiaaivov  ßdn%QOv  /liva, 

Bacch.  736.  (Bcmx^O  f^oaxotg  eTt^kd^ov  X9i,Qog  ao iör^(iov 
Qydi  151.  X4M       i^iXxm  wA  no%^q  aoxov  fii%€u 

■pridit.  Geg^  KirchhofiTs  ninQayutv  lÜBat  sich,  einwenden,  das» 
«natdieils  in  dem  mehnnals  von  Eur.  gebrauchten  fotyfiiv  kein  Grund 
Bflgt,  bei  ihn  «Im  llmliche  sonst  (soviel  iah  weiss)  nicht  vorkommende 
t7]üu>piflB  Fem  nhwarfWtiw,  anderseits  dMt  te  Fhn»!,  durch  wclfhea 
im  BkhS  im  sviilBe  Basra  befindliche  Bote  sieh  mit  eiinrhlinime  wMs, 
hh—wif  hier  hesonders  gut  passt;  Dagegen  ist  PlenMm*8  ningaytv 
sAr  «nspreehend,  indem  es  eine  gerade  bei  Eur.  beliebte  Form  einfflhii 
Mi  BsMiliflhar  ist  als  mn^ayfiim. 

WeeUeiB  MhUgi  Uxif  nmtmuf  vmr;  Bassow  hllt  106S— IM»  für 

*0  Handc  vmudiet  <t^^  {vyvor^i  ein  Ansdrnok,  den  SophoUes 
Ihtck  MS  ftr  den  Behiltor  «faies Gewand«  hraneht;. denselben. nennt  er 
TnäL  etS  Syyas.  Eoripides  soll  das  Wort,  das  euch  so^st  (Xenoph. 
Ihsserit)  TOfiummt,  febimncht  haben  nadi  Fhotios  Lex.  p.  54,  12. 
IHahenbaiy  fefortheHt  diesen  Vers  (mit  vielen  andern  ans  den  Prologen) 
ib  iMihl,  ohne  itehttn  Cfanmd.  Kr.  W.  Sohnidlt  dssian  v^traffllbhe 
.IiHhAe  Btadisn  aa  den  Gr.  Dniaatihafn"  GBna  D  ich  wihnad  im 

Iptt»  arift  Beratag  aaf  Hak  aa         Shil.  ftltf. 

^  Waan  mßyfüi/iim  ein  besser  besaegtaa  Wort  wira  als  durch  die 
Uah4gwrliw>[WafclAiiDah.36SA,sohiiMrtawa^^ 

ÜMSMiat  CMsch.  PrtpssHisesa.  7 


Hec.  1269.  oi  /o^  ^rof'  oy  oiS  /i'  clil«^  cüdc  at;y  dokifi. 
AIo.  916  an.  Tore  fiip  mvxci^  m  tb^ytam» 

taiad*  uai  xoiq  nQiatoiai.v  i^QTjf^ivai 
OTQaTOVj  avv  avvalg  d'  r,  ^dxai va  TvvdaqLg. 
Nur  selten  und  in  minder  au£fälliger  Weise  ündct  sioli 

AehnlichoB  bei  Sophokles;  ausser  dem  obeaangeführfesn 

Ant  115  sq.  an.  nur: 

EL  956.  ySr  tf*  i^nV  owcfr*  inw  (Orntos),  k 

ßXt7T(l)y 

onmg  %ov  attoxeiga  naxqi^v  q>6vov 

udiyia&w.  (EL  ChiysothemidL) 

Ant  48.  A9i¥v&i(fbvSvvt^dtumfq>uisx^Q^'  (=awifioi) 
cf.  Aj.  1410. 

GR.  866.  kekrj-^ivat  ai  (prjfAi  avv  toig  tp ikTa%oig 
wLaxtod-*  6§iikovp%*  .  •  .  . 
cf.  OK  1184. 

PL  920.  Svy  üoi  9a  Tifoiag  nMu  noffi^/m  fioksr. 

cf.  Ph.  1835. 

Bei  Aeschylus  wttsste  ich  von  dieser  Art  nur  auf- 

zuftlhren : 

^Ö&^U  263  =  245  K.  qvv  akkoig n£ia0fiat  %o  fw^Aftoiu 


sdusftsa  «ad  dadnidi  such  is  dissar  SIbUs»  wis  donh  VaöeK*«  Ctn^&eimt 
in  der  voiiscn,  dea  soclsllvsn  DsUr  ofaas  üiw  hm/UOm.  FBr  irfl^*  wdUug 
BoflM  (H«rwefd«n)  oltT^*  tot,  Sdanidl         nd  l|li»#Mi  Ar  ItlTifu. 

IHatar        ist  am  dar  prossisdMi  UiBSCtesOmy  dcaFbOolM- 
Praloga  bai  Dio  ChtyaaaiSMaa  Or.  SO  so  yim  Plosaa  (ad  Ifoer.  p.  40T£) 
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fr.  PUloct  ante  1,  75  «  ante  785  N.  D£ 
i*axij  '^Qotraag  r  dokov  Tivbg  fU^a; 
Unsicheres  Beispiel  ^^)» 

IVoid.  lldO.  (Nßontolenog)  .  .  . 

•  « 

587,  i\tig  ^yevdeig        TtaXa^vauit ,  /.led-'  ov 
ncniQci  tov  ctpiov  rzqoa^ev  e^an tukeaas, 
(EL  Clytemnestrae  de  Ae^tho) 


Ant  70.  (pv%*)  ifiov  y'  av  ^diotg  fiiza. 
cf.  OR.  602. 

OK.  41  i.  oC  Tcai  öidoQKOSf  xov  ßli^uig      et  xascot;, 

e£  OB.  990. 
Ph.  997.  .....  toig  igiinoteiVy  fi8&^  cSy 


Fram.  1067      1066  K.  an.  f«Ta  %olf  S»  n  ni^ 

kttßMk  IHt  Woffl»  Di»*«  (Mv  9)  hat—  «dr^for  ^  yayc^a 
Jyn4*it»  f  ^Mrar  Mev  f»W(;  ^  Maa  kUBBte  alao  äaeb.  aejaHi 
/Mjlfy  ac^ffwn;  ywffe»  {  Mov  /clra/  iodan  aaa  la  caa  yaai 
f»i  Ar  dia  yatriarfc«  Wiaieq|ri»a  tob  yaaifdf»ji<fapaaaadnn|>  abta 
»  ffaftiNn  Dio'»  Uelli.  Zb  fataf^  mL  Baoik  M  (tOll)  «b.  «ai 
lifb.  TM.  608;  OB.  i07di.  8o  aadi  i/t^mii,  &  &  Bar.  BL  V54. 
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wo  man  eher  das  Umgekehrte  erwartet  hätte,  und  etwa: 
Sept  764  =  747  K.  ch.  deSoiyta  Si  avr  ßaaikevat.  firj 

Sept  604  «  587  K.  ...  ehnßtig  oi^  .  .  . 

Ch.  768  =  749  K.    (jioleiv)  ei  ^vv  Aox^'^ß^S  c^-Vc  xat 

Doch  wttrde  man  sich  irren,  wenn  man  deshalb  die 

den  Prtipocntionen  fbr  vOUig  gleichhedeotend  hielte.  Sie 

bind  dies  so  wenig  wie  andre  Synonyma;  nie  ist  ein  Wort 
dem  andern  ganz  gleich.  Weder  bei  Aeschylus  und  Sopho- 
kles noch  selbst  bei  Euripides  verläugnet  fdeta  schlechthin 
seinen  Grandcharakter  «inter  mulloa^,  noch  (W  den  nr» 
aprOngfichen  Sinn  „eddito,  adinnoto^  alter  cum  altero,  rea 
com  re*.  Dies  offenbart  sich  in  vielen  Zügen  des  Gkbrancba. 

Zuvörderst  darin,  dass  alle  z  u  8 1  ä  n  d  Ii  c  h  e  n  V  e  r  b  a 
oder  V  erbalausdrücke,  bei  denen  das  »Sein  oder  Verweilen 
unter  einer  Menge  gedacht  werden  kanni  fiwi  wenn  nicht 
anaschliesalich  bei  sich  haben  so  doch  entweder  Torsiehen 
oder  wenigstens  anlassen.  So  stehen  mit  dem  plnra lisch 
construirten  fdera  vorzugsweise  elvai  selbst  (Soph.  Phil.  1312 ;  ' 
Eur.  Ale.  991  m. ;  Heraclid.  9  im  Sinne  von  leben;  — 
anders  Phoen.  804;  fr.  BeUeroph.  5,  20  =  287,  20  N.  — 


^)  fioXiZif\  ipt/yttv  t.  1.  apad  BchoL 

*^  Wenn  fuw*  MijA9  ntoh^  ttstt  ndl  (?mt,  mit  tAtvxttv  la  Ter- 
Unlai  ist,  wie  Hsalk  iLiu  won«.  Mtt  SdkaUdt*»  Asndsrangeii  katm 
l&h  aieht  ttberaimttmmen.  Der  Ins  Vnglflek  genlhene  (Bellerophon)  sagt, 
es  lei  bener,  SberiiauptSnicht  giaeküch  gcwceen  sa  eeln,  und  flgt  binaa 

Xavp  ßCtfiy  d.  h.  uDoBB-  te  vergesaea  irtr  aidMe  neMt  eise  ItoUa  splills 
andi  idi  eiatl  «iter  dn  MeBechea,  als  das  €Mek  arir  nedi  bolt  wtrf* 
Sie  Yeqilelahiiag  mit  Aadsm  iet  daiehsne  luatittdi  «ad  pSM— d,  «ad 
die  AeaiflrttBff  Sehaiidt*»  od  atr^o  yaQ  fie/i9^/i$y*  oföc  if^  ßi^t  \ 
9mkÜ9  Ir*  ^¥tmp  ^Wht*  ti^^x^vw  n%t4  e^jisbt  eine  weit  sehwiehere 
und  iiitlere  ^dspa  dee  Oedaakeai  ab  die  Vebeillelbniiis'. 

^     .  ;  : 
•  »  • ,  •  •  « 
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Pm.  916  ^  ada  IL  «IL  d^'  09«^  Z»,  nifii  t$4t'  ipd^^v 

Fn»  784  ans  726  K.  tr.^^)  fiovada  de  SiQ^  tf^fAov  q>aair 

ov  Ttokltüv  inita  .  .  . 
aaiAmnf  iiokilv  y4fpvQciv  ydiv  dvolv  S^xvi^ioy. 

ettiptiMdi  Soph.  OB.  847;  Em.  Med.  860^);  [Hoe.  m^);] 
iüi^.S90;  PIkmb.1006;  [RhM.  005  an.])  und  4«Mn  Aeqni- 

TaientB  (Aesch.  SuppL  1050  =  1017  K.  eh.),  fi;>%a- 

fihr  odjf  May  ^fT*  üllmv  itt  fllMrllefert  Für  Lotatont  lial 
■iB  «OT*  trlJUnr  (Mn^pnmt  gegen  Andre);  fut*  imttp  (Ttoobe  und 
MriMkei  diie  arfl       verbindendX  ftfy*  aXXmv  (Hm.      riisr  ftfyu  ily- 

vsn  ITefwei'' 

doiX  aeaerdingt  immUäw  (Haupt  im  Hemiee  179)»  /i<T«Ai«  (Ih.  KkM^ 
uitoixov  (Prinz),  fUtiyvw  (Ifekler)  yoigetehlagen.  Die  älteren  Hgg., 
der  Yalg;  and  den  Scholien  folgend,  verbnuden  ^tr'  aXXtov  mit  dem  fol* 
fanden  mtixpai  (nmit(anB)  Andern  erwäge  den  Mord  der  Kinder");  'so  noch 
Klots  mit  Berufung  auf  Iph.  Aul.  1377  axiiput  fii^*  ^fttüv.  Ich  verband 
früher  mit  dem  Vorhergehenden  in  Jacobs'  Sinne:  „Welche  Stadt  und 
welche  Land  wird  dich,  die  Mörderin  der  Kinder,  die  Unreine,  bergea 
finter  Andern?"  proleptisch  für  „aufiiehmen  unter  Andre ,  unter  seine 
Mitbürger".  Jedenfalls  ist  die  Auffassung  ttjv  avoatov  ovaav /lut^  alltov 
öafwv  nicht  gewies  die  richtig  Die  Verbindung  fut*  alktn  i«t  häufig 
btt  Eiiripidefl. 

^'^)  Au  dieser  Stelle,  wo  Polyxena  von  sich  sagt  d(anoiva  rj  (fi/- 
(Jir^roi  7Ja/a«oiy  ^  |  yvvai^l  na^S'^vo  i  g  t*  uTiöfiXtTtTof  /«^ra,  ist 
fjtjä  c.  dat  überliefert,  fdirn  c.  ^en.  beruht  nur  auf  Kirchhoffs  Con- 
jettur  (in  der  ed.  minor)  nagO^^voiV,  welche  Df.  annalini.  Die  Hdschr. 
hahf-n  theils  na{)i>hoig  (ohne  i*\  theils  nngf^^votg  und  n(iQd^(votal  r* . 
Mit  Recht  haben  die  neuesten  Hgg.  (Nauck ,  Weil,  Prinz)  den  Dativ 
wieder  eingeführt.  Da  es  seibs  Beispiele  bei  den  l'rauiatikem  t\}iT  fjtia 
t.  dat.  giebt,  darunter  fünf  panz,  sichre:  Aesch.  Pers.  613  =  611  K.; 
(Ol.  365  =  354  K.  m.:]  Sopli.  Phil.  IMÜ  m.;  Eur.  tr.  Kreehth.  1,  26 
J61  26  N.  (ganz  sicher,  bei  Lykurg  überliefert);  Aristoph.  Av.  261  m.; 
Ly».  I2S3  eh.;  so  konunt  dies  ohne  Zweifel  als  siebentes  Beispiel  hinzu^ 
«an  llomerismus,  wie  viele  andre  einzeln  vorkommende  im  Drama.  Man 
moAS  als  Grundsatz  testhalten,  dass  Alles  wah  der  Epiker  sagt  auch  ein- 
Kfai  einmal  von  dem  Tragiker  gesagt  werden  daril  « 
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mv  yBytha  (Eur.  Heracltd.  327)  und  Composita  ojtBl'Hti 
(Or.  573),  iweivai  (Eur.  El.  943) ;  ferner  fordvai  (Eur.  EL 
344),  arrjvai  (Sophu  Aj.  950)  und  ara^rp^ai  (Aesch.  Ag. 
1037  =  990  K.),  wnr]Qt&fiya»ai  (Eur.  Tr.  872),  Üijv  (Med, 
1068X  ßtfosoß  Asrndog  Sifl99m  Qxm  490  oh.),  poiuw  (Afloeb. 
Sappl.  900  927  K.;  Bar.  CyoL  420;  Ion  1442  m.),  obuSp 
(Soph.  OR.  414;  Eur.  Bacch.  331),  [hoixelv  ardyr^v  Ale. 
1051  coni.  Hrn.],  xcTa^m  (Soph.  Phil.  184  eh.:  Eur.  Hec. 
209  m.),  %£%h'dvai  (Phoen.  1349),  acpav^  yeviad^ai  (Iph.  Tour. 
750)»  [ofoipQova  ft^^m,  Bothels  Conjectur  fr.  Genom. 
2^  7  576,  7  N.i  avfvxtfy  (tfk.  Tanr.  841;  fr.  001,  1»; 
cf.  fr.  287);  —  dann  paaaiviaehe  Ansdrttdce  wie  lunayelSa* 
^at  (Aesch.  Ag.  1271  =  l:iJ5  K.j^V),  7cXarao&cti  (Soph, 
OC.  347),  OQ^oia&ai  (Aj.  lOi)  an.),  Q7T0Oia)S^vai  (Hei.  1525); 
ßov9ipayeiv  6nUißa%^ai  (Eur.  El.  628);  besonders  (wo  nie 
in$y  steht)  das  proflaisch-politiscke  ^auf  Jemandes  Seite 
stehen^  „es  mit  Jemand  halten*  .("^^^^  Plnr.: 
Aesch.  Snppl.  648  619  K.  eh.  and  die  sdion  oben  er- 
>N  ahnten  Stellen  Soph.  Aj.  950  und  Eur.  Bacch.  331 ;  als 
mit  Sing.  Coli.:  Iph.  Aul.  526;  als  mit  gewöhnlichem  Sing.: 
Eur.  HeL  889;  Tr.  940;  fr.  910,  3  bei  avfiiaaxoy  cliw);  — 
endlich  manche  Ausdrucke  die  aaständlicb  aa%efis8st  wer- 
den kennen  wie  tanzen  und  spielen  (C7cL68ch«;  Herc 
Ibr.  180;  Phoen.  792  eh.;  El.  484  eh.),  zechen  (Ale.  795), 
jagen  (unter  Ii  unden,  von  Hunden  umgeben  Hipp.  1 129  ch ; 
cf.  Soph.  Phü.  184  eh.),  Wächter  sein  (Eur.  Suppl.  952),  . 
kämpfen,  im  Felde  stehen  (Andr.  697.  1065;  Iph. 
AuL  967),  OKAlMxa^i  (Iph.  AuL  1877),  nk$bt  (Soph«  Phil« 
1275)  and  avfinlaiv  (Eor.  EL  1855  an.),  t6§ißaif  v»  layxo* 
9UV  AüLuay  TB  (Eur.  fr.  Erechth.  12  ,  82  =  862,  82  N.), 


Wenn  dort  nicht  mit  Hm.  fiiyti  fftr  fitra  sn  schreiben  ift 
*■)  Di«  BtsDa  ist  fnOkh  «nt  dnrah  sehr  gewaitssme  Isaitratiii 
TOB  Brande  und  Monfleld)  feite  und  twslIiiilirMli  gmrofta,  kaan  aber 
doch  wohl  mitgesiUt  wette,  da  die  Acnderangen  dssmyesefatsl  jribMt- 
sibel  sind. 
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aitovdag  ip  xtqoiv  ixBiv  (Ion  1188)^*),  anovdüy  fietix^iv 
(Hei.  1667)»*),  ^ivta  l'xeiv  (Hei.  1669).  —  Auch  das  sin- 
galarische  ^eia,  obwohl  darauf  (auMer  bei  collectiveiii 
Singular)  akiht  die  Bedeatang  mier^  sondem  nur  die  daraus 
■^gdaletiü  und  ab^eeehifiolile  ,im  Bunde  mit*  angewudt 
werden  kann^  sehHeeet  eich,  offenbar  am  dem  GeAlid  der 
Analogie,  an  diese  Verba  an;  den  Uebergang  zeigt  eine 
Stelle  wie  Soph.  Phil.  1104  m.  fter'  ovdevog  ovöqujv  vaivjv  - 
ov  vaiwv  ftei*  avdQuiv,  So  mehrfach  oiiulv  (Soph.  GR.  990 ; 
JBnr.  Ak.  881  an.;  HeL  2d5)^  awMTulv  (Andr.  1257),  mm- 
•9a»  (SoplL  Ant  76;  Enr.  Ak.  808  an.),  wm^cnßinna  ^ 
mp  (Iph.  Tuir.  1011),  naaxBir  %t  (Aeaolu  Pr.  1067  an,), 
ifuvBiv  (Eur.  Iph.  Taur.  1420)  und  xar^amv  (Or.  1071);  — 
Tivr^mt  (Soph.  Aj.  255  eh.),  dtaAAax^^vat  (Eur.  Med.  897)^*), 
Oü^^^gnu  (Cycl.  435),  dafiaad-f^v4U  (Herc.  für.  21),  Heer- 
fibrer  sein  (Suj^  592),  tansen  (Tr.  388  cb.),  jagen 
(El  574;  Pboen.  151  m.),  htfcXMiP  (Sopb.  Pbfl.  1375),  g>Q0V' 
dog  (Eur.  Tr.  1130),  auch  das  absolute  d^äv  (handeln)  Soph. 
Ant  70  und  zk^yai  OR.  602. 

Bei  weitem  seltener  erscheinen  die  Verba  der  m  o  - 
montanen  Tbtttigkeit,  die  des  Gebens,  Kommen a, 

Schmidt  hält  <l<  n  Vers  für  intcrpolirt :  ich  bin  aiiiircr  Meiiiunfjf 
**)  Auch  hier  in  den  Worten  9f6g  »(xX^arj  [xai  z/iogxoQioi'  u^in  \ 
notitUr  iif9^(tif]  ^ivtn  t'  nv^Qwnfov  naga  |  ?f<iff  f*f&'  jj^tuj'  scheidet 
8chmidt  da8  in  Klammem  Eingeschlossene  als  ein  „uberflüssiges  und 
U^i^es  Anhängsel'*  aus.  Ich  finde  die  etwas  variirte  Wiederholung  des 
Au-<«irucks  {...fifra...  /j(fh^n.g  und  ($us  f^i^)  g&ius  im  Geschmacke 
dietKM  Dichters,  auch  nicht  ungetällig. 

•)  Hier  steht  fJtTu  c.  Gen.  in  besondrem  Sinne.  Medea  sagt  zu 
d«n  Kindern  itonuatta^t  xa\  TtQoadnaTi  |  nax^Qtt  uf&*  fif^tovy  xa\  ^lal- 
(tua  I  Tqs  TiQoaS^tv  ix^Qitg  fg  (plXovg  /ujjTfjog  fi^ia^  d.  h. 
.▼ersöhnt  euch  mit  Jason  wie  die  Mutter  es  thut,  wie  ich  mich 
(mit  ihm)  versöhn e"  wo  das  fitra  fAtirgos  durch  das  ebeu  vorher- 
gdieade  atmaaaa&t  —  fMi&*  ^fttiv  verständlich  wird.  Aehnlich,  doch 
finlisrh  und  insofern  lllr  die  QmndlMdeatung  von-  fttti  aagraiMMnar, 
«|l  dir  Ckor  Hipp.  8M  m  Hhmoi  nolläv  p%t*  üllmit  4Sl»9mg 
wiidi  Uxos,  d.  i.  ,wi«  Tiele  Andre  hart  da  d«faM  Gsttin  tbt- 
kna.«  8o  andi  BenMttd  m  SM»  Aan.  41. 
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Ftthreni  n.  8.  w.  mit  ftnd  in  Verbindviig.  Audi  unter 
dimai  Immd  aioh  nuttche  mf  eine  damw  •bgeleitate  »- 
standlldbe  VontallvBg  red^oiwa,  a.  B.  Sopk  El.  700  «M^Ate 

(er  Melt  seinen  Einzug)  rtokkaiv  aQpiaxriXaTbtv  fitta.  Die 
meisten  dieser  von  dem  ursiirüngUchen  Sinn  entfernteren 
BeiBpiele  finden  sich  in  den  jüngsten  Stücken  des  Euripides 
(Phoen.  1278.  1476;  Ipk  Aul.  65.  729.  870  tr.  111^«  14M; 
Baodi.  842.  1273.  1884),  doch  Mikn  m  «ndi  in  den  mitt- 
leron  (Hero.  ter.  807;  Andr.  004.  1060.  1188;  HeL  889)««) 
uud  älteren  (Med.  88.  896;  Hipp.  835  »0;  Ion  1043)  nicht 
ganz;  und  auch  Sophokles  (El.  587.  700;  Ant  115  eh.  — 
Pli.  997 ;  OC.  639),  ja  selbst  Aeschylus  (Ters.  784  »  725  K. 
tr.;  915  «  786  K.  an.)  bat  einige  Beu^ieie. 


**)  Za  AmDMk.  9  Oeite  86  ft),  weldM  tot  dm  Snehdaai  te 
8ohniidt*acliflii  Weriras  getehriebai  nad  gednidiEt  war,  flige  isb  liiim» 
dasi  es  mich  twoXt  bei  Behandliiiig  der  aehwierigen  Stelle  in  mebrarat 
weeenflielten  Paidcten  mit  dleeem  Gelehrten  fibereinsiutlmmen.  Doch 
liabea  die  meiateii  eeiMr  AendemagmiiekUge  naiili  nl^  ObefMOgt 
Wenn  wir  368  Ar  f«c  f^;|f«r  lescBf  ao  mIhmb  wir  tmi  den 

nwml  t^m^  die  erst  toh  270  aa  eiaaelD  erOrleit  weedeDt  einen  Tbeil 
vorweg  und  verwirren  den  Gang  der  Afgnmentatlon.  Es  ist  ein  edit 
weiblicher  Zog,  dass  Helena  simidbat  lllei,  werfiber  sie  Uagt,  als  Ihr 
'  „Uaglflck"  betrachtet.  Dasselbe  gilt  Ton  iX  ro»  (ßtniq,  intX)  für  oltot 
279;  der  Helena  gilt  ihre  Vermuthung  sogleich  für  Qewissheit  Dagegen 
ist  284  dioaut  xoqw  für  /itomtoQixi  eine  »ehr  plausible  Coi\jectiir.  An  dem 
abbrechenden  uiJJt  385  (wofür  Schmidt  i^m  4k  ▼onebUgl)  am  Endn 
der  AQ&ihlaDg  —  der  Ton  lic^  auf  navra  —  Temuif  leh  sdchta  aas* 
nnBOtiiin  G^n  ifavfiv  int  ja  '  ^X^uv  289  kann  man  einwenden,  daaa 
dieser  nene  Zog  (die  Meinong,  dass  die  rechte  Helena  mit  Menelaos  ibb- 
gekommen  sei)  sonst  nirgends  angedeutet  ist  und  schwerlich  so  allein 
jitehen  wfmio,  da  die  Sage  von  dem  Todo  des  M.  mehrfach  berührt  wird. 
Ich  halte  daran  fest,  dass  es  uuuöthig  ist  zu  ändern.  Endlich  scheint 
mir  der  von  Schmidt  für  291  gemachte  Vorschlag  </f  ii5ji//?oA'  iXf^c'vTfg^ 
oatf  av  ^öti  iiuYOi  zu  gewaltsam  und  der  Vers  hat  (tur  meia  Ohr) 
keinen  rechten  Klang. 

Vgl.  Anm.  35.  Man  könnte  diese  iStelle  auch  zu  den  V^erbin- 
diingcn  mit  zustitndlichcn  Verben  rechnen,  da  oX^atu  xtJvoP  ^^jtO(  SOVieL 
ist  wie  gWittwer  geworden  sein",  „Wittwer  sein**. 
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Dagegen  ist  bei  avv  keinerlei  Beschränkung  im  Ge- 
brauch der  Verba,  und  Euripides  Hebt  es  besonde»! 

I    <%Hidlciwn  TliüigkeitiyeriM  wie  /ttoA«ly«  ^Kitr  v.a.  w. 

■ü  0^  n  TwUnden.  BeMpieb  finden  sieh  tbmlL 

Ferner  neigt  eioli  der  Unterschied  dieser  Prftpositionen 
dtriii,  das»  gerade  bei  Euripides  (mehr  als  bei  Sophokles) 
^ma  eine  Neigung  zum  Plural,  avv  eine  solche  zum  Singu- 
lar hat.  Wie  es  bei  Sophokles  im  Philoktet  vom  Zerstören 
'biQiB  9ci  und  pf^^  w  (i^mm»)  hieM|  so  eind  auoli 
Bibere  der  Eoripideieolicn  Beispiele  derselben  Art  Ss 
Imk  ifpavr^  avv  daptaq^i^  aber  acpavr^  fteta  yQrjftdtwv;  — 
ovf  fijide  vaietg  ovöqI^  aber  vaieiv  f.ih'kctxfgn  NatdcDv  fiexa;  — 
m  f<^  (Hgaxkei)  afÄV0%idag  ^'hteiy^  aber  nivuv  /le^'  "* 
liqnw^ai  aiv  ^otqi  ^thf  wvftnavofv  «cnc^oig,  aber  rbv  naX- 

I  Umim  §i&wi  i^eiSr  %m§i^U9f.  £b  heisst  bald  avp  ifioi^) 
ImU  ftm*  ifi^t        ipMmf,  ifiov  uixa,  aber  nnr  einmal 

I  $9  ^ir  (Iph.  Tanr.  910) «») ,  während  es  ein  Dutzend  mal 
uii^*  fjfiiov  (nie  anastrophisch j  heisst,  dagegen  kommt  16  mal 

I  das  dem  sigmatisirendeii  Dichter  so  wohlklingende  avv  aoi 
vor,  nur  3  mal  aov  fiha  odsr  fiMvi  OQV*  Verwandton-Namen 
■  SiBgnkr  haben  bside  Oonstmctionen,  doch  ttberwisgt  die 
nit  ewr  (87 : 8);  aber  anoh  im  Phural  beben  sie  mit  Ans* 
ischloss  des  einzigen  dualischen  Beispiels  (Phoen.  1349  re- 
^wjx*  aSek(p7i  arj  dvolv  Ttaidoiv  fiera)  nur  avp,  16-  bis  17mal. 
Di«  daif  xiicbt  auffallen^  sondern  trägt  zur  richtigen  Aut- 
fc—ng  der  Gmndbedeotang  von  atv  wesentlich  bei.  Ausser 
4mi  sinen  BeispM  reu  ,niit  den  Brttdem*  (avp  vmatyißfimg 
i  i.  dsn  andern  Kindern  sweiter  Ebe  Med.  917)  stebt 
üb- rall  oiv  viüvoig  oder  avv  naiaiv,  nirgends  tIhviov  oder 
naidüjv  ^i%a*  Die  Kinder  aber  werden  natürlicher  als  Zu- 

**)  avv  ftoi,  welches  v.  Wilamowitz  Herc  für.  787  eh.  conjicirt, 
kommt  sonst  bei  den  Tragikern  nicht  Yor  und  ist  überhaupt  sehr  selten : 
hfü  18  (Sw.);  CalUmach.  Epigr.  1,  5. 

*)  Die  Seltenheit  Ton  üinß  ^fup  (es  komnl  $nA  M  dSD  aiidsm 
Tmifikmn  sieht  mki  ktanlt       Kritik  Selimidt*»  imtarstBtMn,  der 


Digitized  by  Google 


that,  Anhängsel  der  Eltern  aufgefiwst,  denn  als  gleich- 
berechtigt mit  dieseOi  während  bei  Vater  und  Mutter,  Gatte 
lind  Q«ttm,  Bruder  and  Schwettor  bdde  Auffassungen  za- 
Ifiang  diid.  Dahfir  findet  man  weder  mudgg  (cisfoe)  fUm 
noeh  iiuildttv  (%hm$¥)  fiha^  welohee  „tm  Bunde  mit  dem 
Kinde  (den  Kindern)"  heissen  würde.  Die  Richtigkeit  dieser 
Begründung  zeigt  sich  auch  darin  ,  dass  selbst  die  Prosa, 
die  sonat  aifv  zurückschob^  bisweilen  für  ein  aiv  thtvot^ 
«mitBammt  dem  AnhiogMl  der  Kinder**  eme  Ausnahme 
machte,  wie  wir  später  sehen  weiden.  —  Es  steh*  ovr  «A- 
loig,  aw  ftoHois^  aber  rdehlidi  so  oft  ftfsr'  £XiUfr,  fvoHßp 
fisra,  Jenes  wenn  die  alkoi  oder  TtoXloi  als  untergeordnete 
Begleiter  helfend.  Dieses  wenn  sie  als  gleit' harti^  und  gleich- 
berechtigt mi^ndelnd  erscheinen  sollen,  was  durch  elg  lim* 
cfMaiy  livqiiav  (Andr.  697)«  •h  m  ^  no^^  i»ha  (Pkoen. 
804)  noeh  deatiichw  anagedrüdct  ift  Wenn  also  Andr. 
1152^^  Ton  dem  Tode  des  Neoptolemos  gesagt  wird  vnfsslg 
Jek(poi  TtQog  avÖQog  oOTteg  atrov  aikeae  noXXwv  juer^  alhav, 
so  ist  der  Mörder  damit  alä  unus  de  multis  bezeichnet,  wäh- 
rend avv  aXkoig  nur  gesagt  hätte^  dass  Andre  ihn  bei  der 
That  nnlersttttzt  hätten^  er  sie  nieht  allein  gethan  hMIte^  wie 
Hec  1120  ^BMtßfi  fi»  aip  ymmSI»  tixfMoltnUtw  \  iftmle^* 
nur  sagt,  sie  habe  es^ nicht  allein  gethan,  sondern  mit  Hilfe 
der  geringeren  Frauen,  während  Hipp.  835  ov  aol  Tad\ 

aag  xsdyoy  iU^op  gerade  wie  Andr.  1152  gedacht  ist,  dass 
Thesens  nnr  mras  de  mnltis  ist,  wenn  er  sslne  Qemahlin 


Schmidt  hat  Kecht,  wenn  er  im  FVlIgfenden  eif  yag  stntt  (of 
eir  das  AngemeMcuere  hält,  und  erklärt  auch  sonst  gut  den  Zusammen- 
hang. Die  Polemik  Hermaim's  gegen  den  Relativsatz  (er  änderte 
u^Qt)  ifl  mir  fllokt  reolil  begreiflich.  Bei  dem  Zutäte  xoXlSp  fuw' 
SUm  Ist  ja  aklit  aoffgefdiloiMn,  dass  anr  ifaar  AngreÜiBBden 
(Ifaehaireni)  dem  N.  den  Todetitnich  lurssiit  fa«L  flehiitba  msn  «{r 
YU{>  Ab  fair«^  80  würde  df  UeliMO  kOsnoD  and  d«  Oaisalwigang 
idtoe  aDeoB  aar  Einer  unter  Vialan  «lilng  Ihn  niader«  Ate  «r  abar 
am  Bodaa  lag,  flelan  ADe  fllMr  Um  har."  YgL  Vham.  a»4. 
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verioren  hat**).  Svv  iat  das  aristokratische  Wort,  fi<vd  das 
duoknrtiacbe  oder  viahnehr  communistische. 

Germde  ■ynoBjme  oder  idsntiMska  Verbfti  wenn  ne  in 
Wdflriei  Oomitniolion«!  emoheinoD,  dknen  am  besten  dann, 
im  dgentfldben  ütttmcliied  von  oip  nnd  ^iW  klar  an 
machen.  Iph.  Aul.  729  fvidwao^Bv  arjv  rraida  /lavaidCjv 
ftiva  bedeutet  ^.  f-t.  inter  Graecos,  corain  Graecis,  während 
Hipp.  551  ch.  Tctv  (lolr^v)  avv  aXfiott,  ovv  xamn^  tpoviotq 
^*  ifimäoig  tdhtfi^fimg'tAiu^  Kvf^  iiidwmp  .unter  Mit- 
gabe ron  Mord  vnd  Brand  nnd  Unt^^  Hochaeitsliedmi*; 
dot  ist  der  htStiawp  mn  protaisober  prhnus  inter  pares, 
hier  l>ekommt  die  ty.doaig  eine  grausige  poetisch  -  mct^ipho- 
rische  Zuthat.  Die  oben  einander  g^enüber  gestellten  Bei- 
spiele Soph.  £1.  687  and  d56  unterscheiden  sich  so,  dass 
dort  Kfyttflmeatm  als  in  gemeinem  Bunde  mit  (fieta) 
AegiatfioB,  bier  Cbryaodienia  als  unter  (beecbeidener)  Mit* 
wii^ung  (avv)  der  Schwester  handelnd  dargestellt  wird, 
ganz  der  verschiedenen  Stimmung  der  beiden  Reden  der 
Elektra  gemäss.  Bei  avv  ^eotg,  sei  es  formelhaft  (Herc. 
fiir.  176:  Med.  915;  Tr.  867;  Phoen.  634  tr.)  oder  nicht 
^.  firoebtb.  18,  1  »  964,  1  K.;  Hipp.  169  cb.),  ist  stets 
w>a  der  Miiwirkung  der  GMitter  bei  mensdiHohen  Dingen 
die  Rede,  auch  in  der  missrerstandenen  leisten,  wo  avv 
^oiai  q)OiT^  nicht  heisst  „inter  deos  versatur"  ,  sondern 
«besucht  mich  mit  Göttergeleit  oder  Gotteshilfe^  oder  ^Gott 
m  Dank^;  /ma  steht  nur  (Hero.  for.  180),  wo  es 

**)  Ebenso  i«tt  Hrraclid  327  ueTti  das  treffenden'  Wort  als  os  avv 
gewesen  wäre.  Es  ist  da  von  dem  Könige  (Demoplion)  gewagt,  er  sei  nicht 
Biiedler  ah  seine  Vorfahren  (Thesens)  7Tav(ion'  /m  uXXofV',  die  Wenigen 
itAen  darin  mit  ihm  auf  derselben  Stufe,  dnnf*  sie  nicht  schlechter  sind 
ib  ihn;  V  .-iter.  Gleich  darauf  wird  dasselbe  durch  (v  7toi.i.oig  positiv 
losgi-drückt,  was  „mit  wenififen  Andern"  d.  i.  „wie  wenige  Andre" 
aß?:*tiv  bezeichnet  hatte.  Schmidt  hält  die  beiden  Verse  327  und  328 
fir  einen  Zusatz  von  unberufener  Hand;  mir  scheinen  sie  echt. 

Weil:  „eile  marche  au  nombre  des  dieux".    Van  Ilerwerden  ver- 
BJ'ithet  ttlkr  j  fr  ^toia$  tf  onq.  —  VgL  fr.  Melanipp.  Vinct  493,  1  airv 
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noh  um  einen  Gott  oiiter  G<)ttem  handelt  Iphigenia  (Iph. 
Taur.  63)  will  dem  todtgeglaubten  Bruder  Grabesopfer  aiia- 
gieteen  mit  {piw)  ihren  Dienerinnen,  aber  Ion  (1188)  httit 
den  Becher  zur  Spende  unter,  mit  (/i^ra)  den  andern  Schmau- 
•endan  in  dar  Qand,  und  Kidnu»  oad  TireiMM  (Bttoek  342) 
fovdem  den  Peathaoi  aaf  mit  (pni)  ihnen  dem  DionyM« 
zu  opfern.  it  Freunden**  heisst  gewöhnlich  olv  (pikoig 
(Soph.  Tr.  1194;  Eur.  Hipp.  1018;  Cycl.  482;  Ion  730; 
HeL  h2Q\  fr.  Andromed.  5,  2  118,  3  Ii.)«  weil  «ie  aia 
untergeoidne^  nur  helfend  gedacsht  werden,  «her  an  einigen 
besonders  prägnanten  Stellen,  wo  es  enf  die  QMehheit  des 
Freundes  mit  dem  Freunde  oder  unter  Freunden  ankomntt^ 
steht  auch  bei  den  älteren  Dichtern  fieia  (Aesch.  Ag.  1271 
=  1225  K.  nennt  sich  Kassandra  Y.cnayekw^ivr^v  fieia  g)i- 
hjfff  in  ix^Quiv;  8oph.  Ant.  73  (f  ilrj  fjer*  cn/iov  xeiaofuxif 
q>ihiw  fiira).  Aehnlich  untersoheidet  Aesehjlos  des  aw 
.  aUoig  ntkN^m  von  dem  ima  mJs  ttioTgu»  iMlo»  (ß.  obo^ 
weQ  dort  der  Chor  nur  sagen  wOl,  er  werde  leiden,  was 
iiuch  andre  leiden,  hier  viehnehr,  er  wolle  im  Bunde  mit 
seinem  Freunde  Prometheus  leiden.  „Mit  Waffen"  d.  i. 
„mit  Ueeresmacht"  heisst  bei  üluhpides  gewöhnlich  avv 
onlo§e,  sei  es  weil  die  Ettstnng  auch  metpphorisoh  als  Zn- 
gabe  an  dem  QerOatetea  oder  weil  die  StreltBaoht  ab  dam 
FcÜurer  uiitergeben  gedankt  wird  (Ion  1898;  Phoen.  Ml; 
Iph.  Aul.  754  eh.  [1431];  Baccii.  51;  wie  im  eigentlichen 
Sinne  stets  liec.  110  an.;  Here.  für.  1383;  iph.  Aul.  212 eh. 
229  ch.  [fr.  Antiop.  12,  4  =^  220  nach  Galenj),  aber 
auch  die  seltenere  Auflassung  inter  armai  d.  i*  armatna 
(armati)  cum  armatis,  die  fiaa  fordert|  ist  nicht  unerhört 
(Orest  578 ;  Iph.  Aul.  65) ,  wo  es  auf  den  Begriff  der  Be- 
gleitung nicht  ankommt,  sondern  nur  darauf,  dass  viele 
unter  einander  gelüstet  auszielien. 

Doch  man  darf  hier  nicht  pedantisch  sein.  Der  Unter- 
schied ist  wohl  da,  aber  er  wird  nicht  immer  beobachtet. 
So  feine  Distinctionen  wie  ^t  Zuthat  (Beihilfe)  von"  und 
„im  Bunde  mit*  werden  leicht  yerwiseht  und  unter  em- 
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«der  TOrwechBdt,  daher  sind  sie  in  den  oben  zusammen- 
geordneten Stellen  keineswegs  tiberall  erkennbar.  Man  darf 
nicht  vergessen,  dass  die  reichlichere  Einftlhrung  des  gene- 
tivischen fima  in  die  Diehtersprache  mnd  naimwitiieh  deueii 
Yeiipeiidmg  für  Abttraete  Uberhanpt  eine  Ne«erang  des 
Enripides  war.  Solehe  Neaemngen  hringen  stets  einen 
Conflict  mit  dem  älteren  Ausdruck  und  dadurch  leicht  eine 
gewisse  Willkür,  ünebenlieit,  Inconsequenz  und  wenn  man 
streng  sein  will  Incorreotheit  hervor.  Wir  sehen  keinen 
Qnmdi  weahalb  statt  des  gewöhnlichen  auch  bei  Eoripides 
tuiionmienden  aw  der  Schallb^eitiuig  (Alo.  916;  Sappl. 
701 ;  fr.  Andromed.  4,  5  122,  6  K. ;  Phoen.  885. 808  ch. ; 
Iph.  Aul.  693)  einzeln  fierd  gebraucht  wird  (ßteta  qiAoxoQOv 
u^aQag  Iph.  Aul,  1037;  f^era  .  .  ctvXov  Bacch.  380  eh.; 
lufyaiüßv  fiita  Bacch.  1273),  noch  warum  statt  des  sonst 
überall  flblichen  9w  hei  dem  Tragen  von  Waffen,  KleidenHi 
Zweigen,  Fackein  und  andern  Gerfttheti  ehenao  einaeln  imi 
tiekt  (Bacch.  868  IWov  juoc  utiachw  fldwrgov  fUwtt;  Baeoh. 
786  fiooxoig  enr^iiov  x^i^^  äaLÖr^qov  fiizd)**)^  aber  wir 

liei  dieaem  nur  aus  Ari8tr>ph.  Thcsm.  1029  fT.  bekannten  P>agmcnt 
kann  man  nicht  wiBaen,  wie  viel  von  dem  Wortlaut  aaf  Beclmang  des 
KomikerR  kommt. 

**)  Nicht  hiezu  ist  mit  Sicherheit  zu  rechnen  Phooii.  792  eh.,  wo 
(o^d'  vno  &i'ijfJo^avti)  v  i  ß  q  ( 6  (ov  fxira  {6ivivnf)  wohl  nicht  heisst 
,Mipethan  mit  Hirsch  feilen'^,  sondern  .,noch  unter  dem  Scepter  de«  Dio- 
Dy«i.>  Hchwiug^st  du  dich  unter  den  Hirschfellen'*  d.  i.  „unter  den  andern 
Trnp^pm  und  Trägcriiinen  derselben**.  Die  alten  Scholiasten  freilich  er- 
klÄri;!!  ander»:  ^^nyara  fkittfon'  (vöiiSvf.i^rog  —  vfßof(^ag  t'/wv.  Siehe 
Mch  Anm.  7.  Wenn  man  dtvfvttc  zuerst  intransitiv  imd  nachher  transi- 
tiv uimmt  und  uQ/uttüi  xa\  ^littKoig  TtXQaßctuoai  als  eine  Art  von 
kttmem  IV  <f*ß  dvoTr  faast,  so  könnte  der  Sinn  der  ganzen  Stelle  sein: 
ftoeh  au<^  unter  dem  Bcepter  des  Dionysos  tummelst  du  dich  unter  den 
HhMJÜBBen,  lootoa  m  Getehirr  des  Tierspännigen  Wagens  das  ein- 
kifice  Bom".  äbu  ein  iwlirikwigowtelei  aUu  ist,  deucht  mir,  für  die 
DmaiHiUuu  uneatbehrildi  iumI  aacfc  lllr  dai  Tersmaast  erwfinacht  Frei- 
M  «In  die»  M  Bnr.  eine  aoiiit  ent  bd  EalHmadiM  niMliweialiaie 
%ifpttloiplw  te  Henmeter.  —  Den  neusten  Tenmdk  diese  Stalle  n 
^mmm  (^cliwerdt»  IfoOodologiacfte  B«ttrilge  BorWledeilienteaung  der 
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sehen,  dasB  Beides  nur  in  den  jüngsten  Stücken  des 
Dkbtan  ToriEDiiiBit  Wir  aefaen  niolit  den  Ghnmd,  wetlMdb 


Qr.  Tra^riker,  1886,  Seite  1  ff.)  halte  ich  für  gibillioh  mißlungen.  D«r 
Verf.  schreibt  alXa  avv  onXotfOQtp  mqatov  ^Agy^ltov  fjunvtvaug  |  i^- 
uccTt  Brißag  |  xtUftov  dvavkoTarov  ngoj^oQtvetf'  (  oöJ*  vno  ^u^ao/ar9if 
vfßQi6(ov  fiira  no fAn%i  \  aXla  avv  S^fittrt  xal  tfßaU^  xtT^ßdfioO^ 
Stvtte  (unter  TOUiger  Tilgung  der  Worte  ftmißvx'^  nüßL99\ 
und  glaubt  te  grOeite  Thdl  jBeeer  Aendenmfeit  «n  iHen  BAo* 
lisB  oBlnelDMB  oder  doch  best&tigen  la  kSnneii.  Alier  ftr  jedoi  «n* 
befangenei  Leeer  ergiebt  Mk  daMus  gerade  daa  CMgenMlt  «inKek  dM 
aie  aiflii  bemAhen,  snent  ovioy  o  i  £  und  «f^arc,  dann  ^iM^icCt  adfiam 
ipaUots  oder  ^fwl/eifr  und  fttipvigti  jfwlov  oder  fiwfvx^  npJM¥  (ftst 
SnrtereB  IMcL  p.  219,  10  ff)  aa  erUiren  und  an  reohlfortigen.  Sdiwnr 
kend  über  die  LA.  ftnd  die  SdtoUaaten  abo,  wie  gewShnUcli,  asr  da» 

aqftvia^  lasen,  ist  deshalb  wahrseheinlish»  wefl  S^ftmn  In  Ünen  Eridft- 
rangen  bald  dmeh  sn^,  bald  durch  $9  eiponiit,  bdd  ansh  obae  Vonmt 
(218,  110  eiadheint.  Selbst  dass  sie  ein  dJUUx  nach  0tvt^  Tor  AngsA 
hatten,  ist  nicht  geiriss»  da  die  iltsste  Handaofarift  ansdrMlich  das  FeUen 
deawlben  (le(MU  iUi)  beaeqgt  nnd  ta  den  jfliifeNn  SsheUen  (bei 
Heseho^  217,  10)  aiNh  mI  dsAr  enchaint  Das»  sie  gar  sti  ao  .eigen- 
ihUmliches  Wort  wie  nofmti  im  Text  gehabt  haben  toUtea,  ist  so  gut 
wie  iindenkbai^  dft  sie  disa  doch  woU  iigendwo  dnreh  oäny^  «e^jrsvrf 
oder  dgL,  nicht  aber  dnrdi  tf  Jtwia^  paraphrasirt  haben  wfirdeB» 
„GlfieUioherwelse*  —  ssgt  der  Verf.  S.  2  —  Jiat  He^jsUsa  es*  —  diea 
nofiTtiX  —  „uns  aoB  dieser  Stelle  aufbewahrt:  noftmi'  sre^ft^*  Utt- 
glfickiieherweise  steht  dies  gar  nicht  bei  Hes. ,  sondern  noftm^'iu^ 
nivtrait  welches  nur  durch  Meineke's  (von  M.  Schmidt  au^nommene) 
Ck)i^ectur  iu  mOfimi '  nofinivr^  (nicht  noftniit^,  ein  gar  niidit  existirea- 
des  Wort)  verwandelt  wurde.  Mk.  nimlich  iweifelte  an  dem  Verboxn 
nofinde»;  man  könnte  ebensogut  an  dem  sonst  nicht  vorkommenden  Dat. 
Sing,  nofinttl  sweifeln.  —  Zu  einer  so  phantasiereichen  Kritik  steht  die 
meinige  in  schroffem  Gegensatze.  Der  Vorf.  ist  um  daa  Zutrauen,  das 
er  au  seinen  eigenen  Erfindungen  hat,  zu  beneiden.  —  Andre  neue 
Be«serinig"sver8uche  wie  öinig  J*  (Herwerden,  Paley)  und  vorher  vno 
^vgaof^avd's  (Paley)  sind  wenigstens  bescheidener,  wenn  auch  nicht 
überzeugend.  Am  bequemsten  haben  es  die,  welche  Vers  787  —  792  als 
unecht  verwerfen;  siehe  Weckleiu,  Jahresb.  X,  166.  Zu  Anm.  7  fuge  ich 
hinzu,  dass  rtTgaßd/jujv  hier  m.  E.  in  dem  ^Sinne  von  n^Quino" 
ßdfiw  steht,  welches  Or.  9S9  ch.  vorkommt.  Dort  bedeutet  it&^nno^ 
ßufiovk  aioktif  „auf  der  Fahrt  (od.  durch  die  Fahrt)  mit  dem  Vieigespann"! 
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tkie  Abrtmrt»  wie  und  to  ümai0ißj*6^Uf  nipost  juox» 
>os,  [^oAog]**)  (p&ovog,  XQO^ogj  nimtw,  iray/o,  r<^oi^,  ayXäia 
nur  mit  atv,  andre  diigegen  wie  aoßtpQoavvr},  aioxvvrjf  yvtofirj, 
ifv%ia,  ctfuax^ia,  a^ovaia,  evivxia,  okßog  nur  mit  fteta  er- 
«eheipen;  wohl  aber  eehea  wir,  dass  jenes  durchw^  die 
ilterea,  dieMs  (nur  etwa  okßog  aiMgeiiaBnnen)  die  mo« 
deraeren  pliilosopliieehen  Begriffe  sind.  Dies 
Mai  SU  der  fiüberen  Betrachtang  zurflck,  dass  fieva  bei 
Eurij)id('S  wesentlich  das  Gepräge  eines  neueren,  der  Prosa 
entlehnten  Wortes  hat,  und  wir  fUgen  hinzu,  dass  eine 
scharfe  ajnonTmisohe  Abgrenzung  der  G^Mete  dieser  beiden 
Fiipe«lioiien  namentlich  filr  die  splieren  Dramen  (incL 
Sopk  PhiL  OOoI.)  nioht  dnrdi«eMirt  ist:  ein  Ei^bniss, 
den  wir.  bei  Herodot  und  Xenophon  wieder  begegnen 
werden. 


8.  Euripides  verbindet  ftetd  ebenso  oft  mit  dem 
Genetiv  des  Singulars  wie  mit  dem  des  Plurals^ 
abo  wie  Sophokles,  nicht  wie  Aesohylos  vnd  die  lllteren 
Didiier,  aas  denen  sich  mit  Hfihe  lllnf  euusehie  Belegstellen 
ftr  den  persdnltchen  Gen:  Sing,  beibringen  lassen ^').  Auch 
CoUectiv  (notxiXog  TticpviU  rov  %  ox^ov  ^iza^  von  Odysseus 
gesagt  Iph.  Aul.  526)  und  Dual  {xi^vriyL  aM/^  arj  övoiv 
naidoiv  ^iha  Phoen.  1349)  kommen  dabei  vor.  Rinmal 
stehen  beide  Kamen  bei  |fflsO|  Ion  1442  m«^')  w  lunit 

Vit      SchoL  y«lt  24«,  15  imd  248, 2  HMg  eiUlraii,  nicht  (Port  Fix.) 
f«aHfty«  #«rr«  ote  (Klota)  ftmäH§mh  «iirriml».' »  Tgl.  aneh  Baoh- 
■aaa  aa  Ljoophr.  m  015. 
^  mOm  äam,  M. 

^  Haaiod.  rAeog.  MS  —  StMidior.  (T)  fr.  82  (8w.  DeL)  Tbeofn. 
tm     Sfaaoiiid»  fr.  84,  1  (Bpigr.)  —  Aewsh.  Proas.  1067  an. 

Za  rtMadm  iat  jcdenftUa  fttwä  Mf^m  Bkgat^pdpttg  r«  d.  L 
«Mr  äm  Todin  taad  (bei)  Ftoaaphona*«  H«aftti*a  Aaitomg  jf^^oWiMr, 
«Ma  feflUBga  pvUiflaliTia  A^^oeCi^  sa  iwAtir  ipegainnDt  und  ein 
ttrtlfei  AüilbiiliYVS  an  iwffwf  hiuaufllifli  ist  eine  flehllinfaibeaaefnny«  Ka 
«in  nt,  wenn  wir  (wie  K.  in  der  ed.  maL  Ural)  trota  dea  daawiadien^ 
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yaiag  ivigwv  x^ono«  fietä  IIeQa£q>6vag  %'  iöoxovv  valeiVy 
voran  also  der  dem  fAevd  von  vornherein  (vgL  ly  7)  an- 
gebärende  Ploialt  wie  bei  aiw  gwfdfaBlidii  von  Hohmt  ma, 
der  Singokur  ymnSgdbt:  em  Oeeeto^  das  «usk  EotipidieB 
beobachtet:  Med.  11.  ^pavdgitiai  rexyot0i»y Tro. MS.  eror 
ÖQfiagxi  TfLol  zenvoig  —  Hipp.  551  ch.      ow  %a7tvi^  (poviotg 
ifievaioiaiv  —  Ion  82*^).  ß^ecpog  avxt^  avv  ayyei  arca^^ 
YWfOtai       olg  i%u  —  Iph.  AuL  688  ob.  ovy  doql  wavaL  * 
%^      Aber  aebr  abireiebend  von  dem  Uaua  aller  aeiAer 
Vargiager  und  nur  der  Komödie  und  der  Attiachen**) 
Prosa  ähnlich  ist  die  Verbindung  des  ^ercr  mit  sachlichen 
Begriffen,   namentlich  abstracter   Art:   flir  den 
Gen.  Sing,  eines  SachnanR  ns  bei  pietd  finden  sich  nur  zwei 
Beispiele  vor  Euripides:  jSoph.  Phil.  298  ftäta  und 

Oed.  OoL  1686  mm  olkroo  /i^f«,  beide  den  jttDgateBt  Diek- 
tungen  des  Sophokles  angebörig;  denn  das  stockpronacslie 
fiB^*  riavxirjg  des  „Pythagoraa**  (Diog.  Laert.  VIII,  7;  cf. 
Mttller,  Fr.  Ilist.  Or.  HI,  170)  darf  nicht  mitgorochuct  wor- 
den. Euripides  aber  bat  26  sichere  Beispiele,  19  von  sach- 
liebem  Singolar,  7  von  sachlichem  Plural.  Dies  ist  arwrar 
lange  nicbt  so  y\A  mit  Saebnamen  yerbundenes  /tier<{  als 
sich  von  Tomheretn  in  der  Attischen  Frdsa  flndct,  aber  do«^ 
für  die  Sprache  der  Dichtkunst  sehr  viel. 

Betrachten  wir  nun  die  einzelnen  Stücke  in  Bezug  auf 

stehenden  Wortos  fjfra  schreiben  dürften,  um  dem  Mis.sverstSndnisR  der 
Constrnction  vorzulieupen.  —  Auch  MuBprnve's  xttrit  /«a// *  (v^QUiv  x^^" 
vtov  würde  nur  ein  lineh-i.rosaisches  rafnr  mit  xarä  c.  acc.  fiir  das  poe- 
tiaeh'lebeudipfe  vtt(tn'  fAti '  h'^Qun-  eiiii'iiliri  ii. 

Wenn  iiiilit,  was  Barthold  nicht  (»liiu-  (inaid  vor/.ieht,  mit  Weil 
statt  in  der  Antistrophe  in  der  Strophe  zu  ändern  und  entweder  ifovto»^ 
tJy*  vfjvo^aiv  (WeiP)  oder  qoviois  i(f'  v^tvoiatv  (Weil*)  eu  schreiben 
ist.  Dafür  spricht,  das«  die  Wiederholung  des  Worfees  vfuvaduv  564 
sonst  überaus  l&stig  Mili  wifde. 

YgL  Aimu  34. 

Denn  in  der  Ionischen,  sligeiahsn  von  dam  hdciiH  «nilelieni 
Gohniaoh  des  HippokntM»  wird  dieser  Genetiir  Im  Siqgidar  gw»,  im 
Plural  beinahe  gras  Tenniedcn. 
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in  drei  Kal^giorien: 

1.  Acht  Dramen:  Alcest.  Med.  Hec.  Andr.  Ueraclid. 
Tro*  Hei  Eleetnu  (JXkm.)  weiten  keili  sachliches 
fits»  m£ 

2.  Acht  andre:  Hipp.  (2).  Cycl.  (1).  Herc.  für.  (2) 
Ion  (1).  Iph.  Taor.  (2).  Sappl  (1).  Phoeiu  (2).  Omt  (1) 
knea  es  sparssai  n» 

3.  Die  beiden  spätesten :  Iph.  Aul.  (4).  Bacch.  (4) 
laasea  es  häufiger  zu. 

AnserdeiB  inden  sidi  6—7  Ftile  derselbein  Gattung 

in  den  Fragmenten,  eine  verhältnissraässig  grosse  Zahl, 
fie,  80  scheinbar  die  Vennuthung  sein  mag,  dass  die  Zu- 
mhme  in  den  Bakcheu  und  der  Aulischen  Iphigenie  auf 
d«M  Gescknaek  dm  jttngeren  Euripides  beomhe,  Vofsieht 
gehielet  und  mein'  darauf  hinftlhrty  dass  diese  Zunahme  dem 
ndi  und  nacb  deb  mehr  snr  Prosa  hiimeigendm  Täter 

Ettripides  angeliört.  Hiennit  fstimnit  es  ganz  überein .  dass 
fiie  be  iden  sicher  ältesten  unter  den  erhaltenen  Dramen,  die 
iüi  der  frischsten  Zeit  des  Dichters  stammen  und  dem 
%hokieischen  KnnststU  naher  stehen^  Alcestis  und  Medea, 
üi  Beispiel  dieses  lOssbraaehes  darbieten.  Da  mm  der 
FUoktet  (409  aufgeftlhrt)  und  allem  Anschein  nach  anch 
titr  Oedipus  auf  Kolonos  des  Sophokles  später  vcrfasst  sind, 
ist  das  älteste  nachweisbare  Beispiel  für  ein  fieid  c.  Gen. 
•"^ing.  eines  Sachnamens  (den  Plond  hat  schon  Pindar  Ol. 
1»  d(K  Hy  84  und  swar  wie  die  vier  persönlichen  Plnrale 
OL  X,  4».  P.  y,  88.  Vm,  74.  fr.  74,  12  &st  aosschliess- 
Ui  m  stark  ftolisirenden  Liedern)  aus  dem  Jahr  428,  in 
der  weisen  aber  sehr  nüchterneu  Bemerkung  des  Chors  ^ 

h  Hipp.  204  an.  f^op  ii  pocop  fteta  ^<rt*x^tf( 

l^ie  übrigen  Beispiele  sind|  ungefiüir  nach  chronologischer 
Ordium^  folgende: 

SMMk.  nniiitiMii.  S 
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Hipp.  1111  if.  eh.»)  «I»a  fm  rffi#ifcy  ^Mi^  «Mb 

8.  Cyol.  151.  x«i  fi^y  ^qp^Xxa»  Ktfl  ^ov^'  aaxot;  §iit€u 

4.  Ion  400  ch.  fieta  di  »v«oyc0y  fiBtiflmp  ßmSg 

AtmSog  i^oiiim  (vom  cam,  intarX 

5.  Herc.  für.  21 ....  ct^'  "Hgag  vtvo 

(sive  conaensa  alicoiiis  &ti|  «ive  &to 
  aliqno  ui^gente) 

^)  An  nimmt  Hmck  Anstoss, ,  doch  wohl  nv  «n  des  Vera- 

«■iwfw  willen.  Barthold  meiati  luch  dem  Schol.  tl&e  /io»  ^4o^  fiiOf 
tvTi'xhi  xnl  aXvnog  könnte  man  an  Ctoap  für  rirj^roy  denken.  AUein  er  i 
aelbit  sweifelt  an  seiner  Conjectnr,  indem  er  dari^  erinnert,  daaa  Ei&i^ 
Irtnr  Co«!  nicht  auch  Cotfi  bei  den  Trag'ikem  anerkennen.  Dem  iei  tum 
Vie  ihm  wolle,  jedonfallB  lässt  sich  hiis  dem  Scholion  tovto  6i  kfyti 
ort  (tt9t  u.  8.  w. ,  da  es  nur  eine  ZusanimoufaHsnng'  des  Sinnes,  kerne 
Wiedergabe  des  Textes  Wort  für  Wort  ist^  gar  nichts  Derartiges  schlieAften.  | 
Was  sonst  gegen  den  Ausdruck  rvyttv  jufr'  "u.U/v  einzuwenden  wäre, 
wfisste  ich  nicht.  Es  ist  dasselbe  was  in  liüberem  8til  Pindar  (P.  2,  56) 
TO  7rjloi'T<<r  <Ti'i'  Tv^ft  noTuov  nennt,  «-in  Hendiadyoin  für  „g^lfick- 
geschenkten  Segen".  Da  die  Länge  der  ersten  Silbe  hier  nicht  notli- 
wendig  ist  uud  die  tragische  Lyrik  die  Gleichmässigkeit  in  solchen 
Nebendingen  nicht,  wie  die  Pindarische,  sui-  festen  Regel  hat  (wenn 
sie  auch  sonst  in  diesem  Chorliede  beobachtet  ist),  scheint  mir  rvj^ar 
unanfechtbar.  Der  Dativ  ttkytat  lässt  sich  entweder  als  Sociativiis 
(unvermischt  mit)  oder  nach  der  Analogie  der  Passiva  (angeschädigt  von) 
aufEasseiL,  jenachdem  man  axii^ro;  ableitet  und  versteht 

In  der  ersten  Auagabe  dieser  Abhandlung  setste  ich  bei  vno 
hinxu  «an  ^df't  ^  iHltkannten  Homerismns  Sa/uta^vai,  oder 
iufinvM  ^9  nn  liiiidinkBS.  Jetet  mtm  UÜ!«  daa«,  obwohl  von  jehc^r 
Hno  aeooitiiirt  ftutin,  dodi  adHm  die  alte  Avttwiung  diea  mit  dem  Dativ 
Twbeiid  (Aen.  Fortaa:  JmmU  MmMp'O  vbA  ^aae  «nflli  die  Hgg.  dies 
•oaMoUleh  r^dtagm  (Pflngk:  „iunge  ffira  iM  mivr^ois  dafiav&tie*'), 
Ea  Mhalnt  alao  nur  ane  Vetaelieii  nicbt  Ungat  idioii  die  Vulgate  ^mo 
in  dx6  geindert  in  leln,  wie  ea  Soph.  Traeh.  S39  dnrch  JÜnmck  «H^ 
Hennana  geachalNB  fat  1Mb.  ««an  iah  daaaali  Bedenken  liatle^  eo  hnbo 
idi  diaa  noik  Bann  aa  etiiia  Uar  üna  gai«  Uana»  Auf  dar  rlwi 
Seite  der  Homerieehe,  welcher  ihg6  e.  dat  verlangt»  auf  der  andern  der 
Gelwandi  der  Tragiker,  weleker  dai  Teibinden  einer  am  finde  dee  "^i-  ' 
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metera  stehenden  Präposition  mit  einem  im  nächstfolgenden  stehenden 
Casus  verbietet  Ich  wenigstens  wüsste  von  einer  so  zwischen  dem 
attributiven  Genetiv  und  dem  zu  ihr  gehörenden  Casus  stehenden  Prn- 
pwition  kein  Beispiel  bei  einem  Tragiker,  geschweige  denn  bei  einem 
Komiker  oder  Jambographen.  Die  nälieren  Angaben  über  die  auf  diesem 
Gebiete  vorkommenden  Ausnahmefalle,  von  denen  indess  keiner  eine 
ZR-iscbeostellaug  dieser  Art  aufweist  (auch  Rhes.  397  und  Ljcophr.  6J6 
suid  verschiedenX  siehe  in  Kxcurs  5.  Folgt  man  also  diesem  Usus,  bo 
fflus  da«  auastrophirte  vno  beibehalten  und  nicht  mit  xivi^oit  sondern 
wiX^H^q  verbumk'U  werden,  xATpo»f  aber  dat.  instr.  sein.  —  Schon  bei 
Bmer  finden  sich  derartige  Zweideutigkeiten  bei  r/7  0,  z.  Ji.  y  285 
^  479  ji  821,  wo  ebenfalls  nur  der  Usus  entscheiden  kann«  so  dass  man 
ii  ier  OdyaseeateUe  tat  l^yafdifAvuv  cuiU^'  vn*  Alyla&oio  doltp  xal  rfg 
ilixoio,  weil  <foiy  «Ib  AdTorb  hJkvßg  M  jxnd  vno  c  gen.  beim  Pasfir 
ill«  <M*  tAam  Ua  lad  wieder  yorkommt,  ^6  mit  dem  OeoaetiT,  ia 
kB  Min  üfaMHIlMi  ilier  ^pw^itot  Si  ol  nUh  M«»*  In' 

fitya»vft09  49Vfk  ^fiin*  «nd  rj  rjdri  if9im<nm  Isr*  mdfo9  4oy^ 
hf^iHf  ^iftÜ.  Ifuß  i*  ^m»^  iufifivM  IL  dgL  MMt  Unfig  UX  waik 
W  e.  gen.  ttab  Moh  aidift  Ar  die  PieeriTOeM  ümetkm  ausgebOdel  hat, 
M  an  doB  Birtiv  ^«kiiidM  iMite»  TUllig»  OewrlMhail  in  Mfahn 
tt^l«  Iii  aMii  SB  «kB«en» Bei  Bnripidet  Ioob  an  oMfannB  niM 
miü  iiiiHiu  afimifti  <ntakiii,  Aailmttdutateim8rigeniiiaiioi.lif 
'^Wdftif  §mo  I  T(polBr  liOM  noUfUmm  mmibf  iofi^  wo  mm  aneeerda« 
Wik  Oer  Afo  «dar  M  Mhmuihan  km»»  IHe1MwnelMr(Pnt«,fll4 
Am  dSefT  ali  itwtn,  wüMiinglt  «an  und  naiUidaD  Imo  wnli^idnii 
%Mbr.  Dlea  kl,  gkttbe  ieb,  rkMg  und  Moh  die  Anaalroplie  iraM 
IMMtoi»  iMotem^d^fi^  ala  dar  HanpOmiM  bakMlitel  landan 
km,  «n  dam  anr  aagafllgt  lit   Fmwr  konnl  in  FMga 

hffk  dtl  jBraoitldbvr  ta^rraf  .  .  •  .  | .  .  .  .  H%kifo9  j(tt^  Bbkvwth 
iMf  Ibo^  wa  «a  alla  dnlBwinng,  4tta  mir  lUtif  acUnt»  M  /n^ 
a»L  Teitod»  ivftlumid  Beek  und  Fix         a^.  ab  fiutr.  von  IMU 
Mm.  SwiUch  Handid.  823  et  ^' igr*  «c»/^e»y  I  avlfv^  (m  EI^ 

:rl4«^gdir)  JN^vsTfoir  iriUvf  *,  wo  die  MiiileB  e»  dal  vailMUiden, 
9tt/k  aber  (mir  dencirti  baoer)  vmo  a.  gen.  annahm  und  so  verstand 
M  mto  mb  4fyp9iB  irtWiflai  Ultrm  üfiiaai"«  d.  h.  imter  den  fiahilden 
MaglBn  aie  sich  Seüe  an  Seite,  bildeten  ein  Schilddach.  Dagegen  iet 
ktom  sweifelkaft»  daat  in  den  beiden  Orestes  •  Stellen  442  iimiv  mr* 
itim  liv9fyu>^f  7r(TQ<ojLi(tTi  und  536  vn'  amtSv  Mmta^ovev^^vai  nitpotf 
lie  ■ndtian  o  (a.  B.  Tr.  3d0;  Ph.  292)  mit  Reufat  von  Allen  i/no  c.  gen', 
^"^rtaoden  wird.  —  Uebrigens  halte  ich  die  Pflugk'sche  Auflkasnng  dea 
imm  Ja.  Uaberaittelteannig  nÜ,  nach  dem  WiUendeaSchickaale'*  fOriiaMifi 


7.  Iph.  Taur.  756^).  .  .  .  .      94.  povß  na^ 

iipayiis   

(cum  rebus  meis). 

8.  Iph«  Taur.  1121  ch.^^).    %o  di  fie%'  ev%vxi€tg 

••)  Vgl.  Anni.  15.  Daatu  trage  ich  nach,  daas  Schmidt,  der  eböii- 
fjiUs  an  /QrifAitjoiv  fxlra  AnstosB  nimmt,  dafür  xifAtiimv  ny^tt  vorschlä^ 
Ich  hnito  CS  nicht  für  zu  kühn,  anzunehmen,  dass  «mit  den  Sachen"  ffir 
„mit  den  übrigen  Sachen gesagt  ist,  denn  wir  drücken  uns  oft  ebenso 
ungenau  aoa. 

^)  Stau  der  Vulg.  rö  /«^  sdireibe  ich  j«M  Udwr  ro     mh  Setdier, 
Benuan  und  allen  neaeien  Hgg.,  wm  dm  gljkoneiiclMii  Venmaa« 
MAipMl  Ib  «iner  Hwihfhrill  sdietet  m  sMhl  su  stahA.  —  Ich  glaube 
tradflr  wm  fleaUftn  fut*  «Snigfter  noch  an  die  Avflhatung  von  i drvjif/«; 
als  Aoe.  Flur.,  obiräu  dar  Fhnal  avTi/^a»  aaah  Ib  Vwm  nicül  aeÜBK 
lit  Fftr  diaaen  dah  aitf  lan  481  oh.        t*  «bv/tev  und  IMi  a. 
#if«rvj|rteia»v  giitvxiatc  Tf  an  barafn,  lat  badeoUleli,  da  dar  Ranll 
dort  Mnam  lOamratfadBiaa  ■nugagatrt  lat,  «llvani  er  In  fan* 
ivtvxiat,  attnal  fSr  den  daa  aoeaaattfiaoba  fiar«  nwidandaa  Tnffiktr^ 
wmMrÜth  lat  Waa  daa  YacaUadnlai  dkaaa  fumi  e.  gen.  anlangt«  oa 
bat  WaakWn  wäA  mit  Baoht  gatadaM^  daaa  tth  erfclirta  ^gMaUMi-iBi- 
gÜBkUabaaln  iat  lleoaoiMnlooa«,  atnOadai^  dar  niaht  in  daa  Zoaannaft- 
iMQg  paaat  Aber  nana  man  bartakalebligti  daaa  ^tr*  i^ar^cr  nlg^iai 
Bob  .aittaa  im  01«ak*  iat,  ao  wird  man  darin  aiaan  piignaalann 
and  <ii|gMith^<"iKdhfrin  Amdmok  ftudan  ala  in  don  flaaban  and  gvarülm» 
Uaban  fm'  w^wugimf  SaaUgai'a.  Bai  der  groaatn  Unriabarhait  dar  Uebar 
Uefenmg  dar  yoibaigahaaden  Werte  lat  ea  kaom  MSgUab  an  aagen,  nb 
yuf  oder  H  hier  das  Pwawndara  sei.  Wlaa  aber  yA^  ifabüg,  ae  mllaala 
nun  wobl     yuQ  in*  HfwtgiUig  sohraibaQ.  Dlaae  Vei  iwaailmig  daa  imS  «.gpanu 
bei  abalnalan  Begriffen  ist  allardiaga  aiabt  ivaniger  prosaisch  ab  die  Twa 
fura  c.  gan.  bei  denselben,  aber  nicht  nneuripideisch.    Vgl.  Iph.  Tanr* 
1220  tr. .    wo  dodi  wohl  sicher  mit  lik'lmfer  fni  o/oiiy^  satt  fnl  ^olf 
für  „in  Masse'*  zu  lesen  ist,  und  Hipp.  1299,   wo  nicht  minder  wahaiv 
acheinlich  mit  Keiskc  fn*  tv*ltime  alatt  vn*  ivkktias  für  „im  Ruhme, 
Bit  Böhm"  (sterben)  goHchricben  wird:  «Qch  fr.  Scjr.  2,  4      ggft  M. 
inl  tp^oPTt^w  für  ^in  Soigen*'  (leben^    Dies  fnl  der  Umgangssprmchn 
sdieint  den  älteren  Tragikern  fremd  an  sein,  da  Soph.  Ant  1141  ob.; 
EL  1062  eh.;  Ai.  1268  lum  Beweise  nicht  genfigen.    Bei  den  Komikern 
Ist  es  häufiger,  z.  B.  Arisioph.  Vesp.  1517  i<f'  ^Ov^ftV  Ar  „in 
ungaaMyrt" ;  vgL  fr.  BupoL  Autolxe.  1 :  Adalat«  14  Mk. 
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9.  Snppl.  1118  an.'^^).  mlkov  di  xQOvov  ^tior^s  k^i^a, 

(actate  provecüi). 
10.  Piioen.  1006.  im  Toy  fc^r'  äav^oiv         (auek  fta 

ist  prosaischX 

IL  Pkooi«  1117.  %it  di  xfMramro  dwoptwif  /iita. 

(Siehe  Ezoim  4) 
12.  Orest.  578.    i^vig  fie^  onXwv  avdq    mcovz'  ix 

n^oSdtaM  (inter  anna  =s  cqni  «pcercita). 

18.  Iph.  AvL  65.  vAmaTQot^iauv  wxi  navaayuxtfmif  fs6hp 

"ElXr]v*  bfioiwg  ßdgßaQov       OTtXiov  fieva  (id). 

14  Ipb.  AuL  544  ch.^^)  /laxaQeg      fievgiag  ^bov 

fiBta  T€  awg>Q0€6vas  {modelte)  ft»iaxo9  XiKf^ 

15.  Iph.  Aul.  923.   ke/.oyiafiiroi  /a^  oi  %oioiö^  siaip 

o^^ug  d«a(^y  th»  ßiw  ypiififig  fiita  (prudenter). 

16.  I]^  AiiL1037oh.**).  tigag  vf^ivaiogdiäliawavuiißvog 

fiira  TB  g)iXoxoQOv  xi&aQag 
avgiyytov       ino  Kakafioea- 
aäv  maa&f  ia%a»  ....,* 

**)  Ohne  mich  auf  die  vielen  Besserungsvcr.suche  zu  dieser  Stelle 
einzulassen,  will  ich  nur  (was  für  meinen  Zweck  genügt)  heirorheben, 
dass  gegen  d&a  »eit  Markhind  uu.s  der  einen  Handschrift  eingeführte  (oMTac 
fdie  andre  hat  mit  der  Vulg.  oeJ^etf)  sprachlich  kein  lUdcnken  vorliegt 
Matüiia»*  bemerkt  richtig  „Zedio  »fUi*  ezpedita;  fitJÜ  fulloC  yjtovov  i^f/V 
itctumy  ut  ficatQt^  XQ^*'*l'  ovvkivui,  H  nmilia^.  —  Vgl.  ;iu(  h  Menand.  fr. 
m.  CCLXXVIII  (IV  p.  293  .Mk.)  nuv  lovQyov  op^on  fxjua^fiv  /(jÖvov 
fiita,  ein  Spruch,  der  mehr  nach  Euripides  als  nach  Menaudt  r  kliugt,  — 
Für  Musgrave's  fjüga  (statt  /*^itt)  erklarte  sich  W.  Dindorl'  und  setzte 
e«  «{läter  in  seinen  Text.  Die  neusten  Forscher  nehmen  eine  Inter- 
polation oder  eine  Dittographie  oder  eine  Lfioke  an.  Vgl.  ron  WiUmo- 
«itz,  AnaL  £or.  125;  Weoklein  im  Jahred».  1879;  1882,  171;  Soba- 
aaeher  8.  &3. 

**)  Naiiek  Tenanttol  HXxtqüjv  Bt  UxTQOiVt  gefartnfifa»  alwr  nmUthigL 
Uebevtteftrt  iit  Uc  (ig*  vfiivatog  ....  9mm9W.  AeoL  Perlw 
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17.  BmqIi.  868,      •  .  .  tAl'  fhtw  pm  m^^ipov  ßdnt' 

T^ov  fdixa  (cum  bacolo). 

18.  Baedi.  »80  tHu  (%iif  Bf^fuop)  .  .  .  og  wid'  Qum 

mtmera) 

fi 9t a      avXov  yeldaai, 
anortttvaai  re  /aegifAyctg,  .... 

19.  Baoch.  736.  (Bamxai)  .  .  .  vcfiofiivaig  xf^tp^ 
fioaxois  hr^l^  X^^Q^S  i^fiSi^gov  fiita  (mann). 

20.  Baccb.  1273.  etg 

liita;  (cum), 

denen  ick  die  sieben  ans  den  Fragmenten  anachUeaie: 

81.  Anügon.  9  (163  N.)'^^).  aydqog  (plhn)  de  XQ^aog  ifda- 

^iag  f^eta 

22.  Duiae  1,  8  (882  N.).  &Mip  %9  eiir  wauOaip,  d  d* 

oXßov  §ii%a 

(p&ivova*  ... 

23.  Erechth.  23  (ch.)  (370  N.).  (i9va  6"  ^avxiag  na- 

flcbllig  vor,  entweder  j(v'  oq*  vfiivaiov  ....  tajttaav  (sc.  ai  Moöaat) 
oder  T/'f  «(>'  VfAf'vaiog  ....  Inrnatr  zu  schreiben.  Jenes  zog  Matthiae, 
diese«  Hermann  vor,  dem  die  Neueren  mit  Recht  lV»l|^en.  Markland,  der 
das  xttlafiofoaar  der  Handschrift  (Vulg".)  in  xalauotoaäv  veränderte, 
•chriob  t(v*  Sq*  *Yfiivaiog  (der  Gott)  ....  taraaev  ta^äv ;  Ueber 
ia^av  oder  iax^av  siehe  Nauck,  Eur.  Stud.  I,  III  f.  —  Sehr  g-ut  spricht 
Ider  Fritse  über  die  Pflicht  des  Ucbersetzers  Seite  417 — 432,  indem  er  I 
gerade  diese  Stelle  (Seite  425)  als  Beispiel  für  die  Nothwendigkeit  freierer 
Wiedergabe  henrorfaebt 

*>•)  Schmidt  vermuthet 

KV  (o(fi  kiig  Sk  ynvftoq  n/uaStag  uita 

X  u /(jqfTTog,  el  ut}  xd^TTjV  f/tor  rv^otg. 
Die  Iläutiing  „nutzlos  und  unbrauchbar"  igt  schwerlich  eine  Verbesse- 
rung.   Der  Gedanke  „der  Reichthom  eines  rohen  Menschen,   der  sich 
Deinen  Freund  nennt,  luum  Dir  nidit  y/Ul  btlfen,  wenn  er  nicht  auch 
Edehnuth  besitrt*  iil  n.  B.       dgoidiftiBU^fatf  ml  unr  m  walir. 
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S5.  pUfeetet  8,  n  (ante  795  il.)^).  6ihov  ftitm  od«r 

diXpv  Wipog  fjii%a], 

2^  ine.  75,  6  (1039  N.).     ^if     xai  toi^moi,  %9>pii* 

27.  fr.  Ab  H.  Weil  repert.  et  ed.  Paris.  1879. 

MtiiimiH  wir  «nler  dtoen  BiligiteBw  die  6  mi%  irtltho 

tuf  Personification  zurückgeführt  werden  können,  wie  das 
2iiiaHo:e  fi€T^  izaxQiüv  (Nr.  10.  11  —  vgl.  Homer  juw* 
Qtn^i\  fU^^  onkoi»  (^r.  12.  13.)  und  allenfalls  auch  tov 
jipÄr  lukm  (Nr.  6),  10  Ueiben  tbdk  abstnwte  thaib  eoii- 
«nlB  HjffihmwMtt  ftbff%.  üapuetfuali  rind  die  emen  wie  die 
ttfam  in  dieeer  Veriiiiidttiig.  Pir  die  Pinrele  vwer  kann 
un  die  einzeln  schon  früher,  z.  B.  in  Pindar's  tidvfiiäv 
n  ^eta  /mI  ttovcjv,  auf  Sadinamen  übertragene  Bedeutung 
iKkr  in  Anaproch  nehmen,  und  doch  klingt  ein  XQtifidxtav 
oder  /fiiji|iifnii»  ^ite  trete  der  AaettroplM  leohi  tri^ieL 
lUt  80  fibr  die  Siagdaie.  ünt»  den  eoBoreten  Begriflki 
lite  wir  miHikeiiMhe  Lietrameiite  vnd  Lieder,  dai  Oe- 
rilth  welches  man  trägt  (Schlauch,  Rock,  Waffen,  Sachen) 
'?<ler  die  tragende  Hand;  unter  den  abHtracten  Zeit,  Gefahr, 
iiaiui  Ruhe,  Bescheidenheit,  Unbildung,  Glück,  Reich thum, 
Ventaiidy  Edefanalh»  Sdieadi^  JLiet—  kutter  Begriffe^  weiehe 
ib  Ihm  IKelitarspfMhe  dudi  die  eifr  der  fleludlbei^- 
iMg,  des  aiy  des  IfilWiigeiis  (moh  nkumi^  ifiir  fu^ 
'^es  X4i^)  oder  das  von  Pindar  an  bei  abstracteu  bingularen 


8Mb«  Am.  le. 

ONnpsn (WleMrÜadin  IM)  wfll  «ti^«»^«»  #9  MiMi« 
ki^  «  «0  SlIrfMi  m  Imfttiie 
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Fast  «He  diese  W«Dtungeii  aber  mnä  lacht  erkennlMare  nur 
etwas  poetisch  zugestutzte  Redensarten  der  Attbchen  Prosa: 

fma  iQovov^  fista  auHpQoavn^  im  tua%ivm^  (Lyooig.  129; 
Demosth.  Lept  16),  fieti  ptwfti^  ftna  luvdvrov  (xü^doMhirX 
/ler'  iftod'laSf  fu^it  dakov.  Es  offenbart  sich  hier  ein  etwas 
kleinliches  Bemühen  mit  dem  präpositionalen  Ansdnick  au 
wechseln^  z.  B.  bei  xov  XQ^<^^  f^ata,  bei  dvvovzojv  /uera,  bei 
^era  xi&aQag,  bei  dem  oXßov  ^ha  in  der  Danae.  Ver- 
hältnissmässig  sehr  oft  kommen  diese  Beispiele  in  Chören 
und  in  Seateaien -mr.  Denn  gewide  die  lyrisch*aaaifaeti«eheii 
Partkn  imd  die  weisen  Lehmig  die  so  «sMteich  diewnuid 
andern  TheileB  des  I>nnnas  eingefUgt  sind,  entfaaHsn  tfiite 

aller  Aufbauschung  auch  die  niicliternsten  und  schwächsten 
Foniion  des  Ausdrucks,  während  Reden  und  Schilderungen  j 
oft  glänzend  und  durchweg  gleichmässiger  gehalten  sind. 

Anf  die  70  Ins  80  fieiS]Me&e  des  persOnliehett  fievsl 
c  Gen.  hrancke  idk  nicht  hli  ins  Detail  einzugehen.  Weniger 
die  Art  nnd  Weise  des  GebTan<As  als  seine  Häufigkeit  ist  ' 
Euripides  eigenthümlich ,  besonders  wo  es  sich  um  den 
Genetiv  des  Plurals  handelt.  Das  schon  von  Homer 
einmal  gebrauchte  /ue^'  fiiAWv  kommt  (mit  Einschluss  des 
aUsrdings  abiraehendcn  SmifMW  i  ^le^'  ^ptm  im  Rhesus 
906  an.)  ein  Dnteend  Mal  bei  Euripides  w,  aber  nidit 
bloss  im  Sinne  von  mter  mos,  sondern  auch  von  nobiscum; 
bei  elvat  =  supersiitem  esse  (Ale.  991  ~  Heraclid.  9), 
letzteres  bei  Ttivuv  (Ale.  795),  -^eqj  iiftijv  öidovai  (Bacoh. 
342),  iivia  i'xeiv  (Hei.  1669),  olxely  (Bacch.  331  im  Sinne  i 
▼on  nokknm  facm^\  lecner  taai  »  fm'  ^aei  (Med.  896.  ' 
1058;  Herc.  ftur.  807;  Iph.  Adl.  870  tr.  1377  (ganz  pro* 
saisch  OKhtßai  /ic^'  f^/Auiv),  —  Zum  grossen  Theil  der  Be- 
deutung inter  gehören  an  fuet'  aXkwv  (Med.  85U  eh.; 
Ion  1188),  juer'  aXhav  fivgtwv  (Andr,  697),  Ttokkwv  f^er* 
alXiov  (Hipp.  835;  Andr.  1152),  nai^  Ulm  (Hera- 
did.  827),  ftoXkm  fOwa  (£r.  ikeohth.  1,  82      862  N.; 


Digitized  by  Gc) 


FImb.  SM  eJg  yoQ  wie  die  spedeUeren  Pcgitffe 

iHiki^hap  fiha  (Iph.  Taur.  841),  rjavxoi  fied^'  rjovxwv  (Suppl. 
952),  una  a%ai6h  (El.  943),  ^TvioQviuiv  fiixa  (El.  1355), 
ikssa  Huoß  (Heic.  fax,  180),  Jioo/.oQUiv  ^ha  (Hei.  1667), 
kfiQtaif  ßhm  MEB(fOB<pimg  m  (Eon  144d  m.),  mgäif  §M}(üt 
(Hm.  909  m.%  fim'  (Andr.  590;  fr.  Bell  6,  90  » 

ttf  N.),  if<(9w  /Mv'  oüdpäly  (EL  086),  JmnXMw  ptka  (Iph. 

Aul.  729),  ,w£Ta  Nvqj'-diov  (El.  434  eh.),  ^uctot  Nvufpav  (Cycl. 
68  eh.),  Natdior  vvf.ig'uiv  utta  (Cycl.  430),  ö^uhjjv  fteta 
(El.  628 &€anotüiv  fiha  (Ion  1048),  (vwiiag)  utv  uha  (Hei. 
m),  fthtt  (Amir.  1005),  utw  /iiwa  (Iph.  Aiü.  907); 

IjryÄlttir  £UUr       (Tr.  878);  vnUeieht  penonttcirt 
Ivr        (^.  798  oh.).  Diese  Ansdrlleke  kommen  oH  in 
Verbindunof  mit  solchen  Verben   vor  wie  elvai ,  xad-r]Qi' 
Mjoi^aiy  ui/.eh'^  yaieiVj  KslaS-ai,  taxavai^  olov  elvai,  evtV' 

\  bei  denen  die  Bedeutung  inter  die  pMsendsle  ist,  doch 
auch  hei  iMa%&a^my  at^amkothnf  aultw,  diRKiroijl^m, 
im^  ^wUSuMif ,  jco^^  ftifutuPj  xtt|Mi^Mf ,  wo  ma  mm 
iA«r  liegt.  —  Ebendahin  gehOrt  aadt  ein  Beiipiei  ym 
ieniamen  bei  fierd:  xtwv  utyiVTTodiov  ufta  d^rjgag  tvaigev 
(Bipp.  1129  ch.  nach  Blomlieid  ö  V  crbesöcrung).  —  Zu  be- 
uktoa  ist,  das«  sowohl  avv-  als  ^isni  -  Composita  dabei  vor- 
komflMBy  beides  prosaisehe  ConslracUonePy  welehe  die  ftltere 
Diehteispfdlie  meidel,  nimlieh  pu^ixiup  (HeL  1007)  und 
99^iUtr  and  ^tmihai,  beides  nur  in  der  Elektra 
(943.  1355),  wie  dies  auch  bei  ovfAfxaxov  elvai  einmal  mit 
dfln  Singular  {fter^  ifiov)  vorkommt  (fr.  inc.  74,  3  ==  910  N.). 

Der  Qenetiv  des  Singulars  von  persönlichen  Be* 
griffen  ist  nngefilhr  halbmal  so  oft  mit  ftni  verbanden  als 

des  HimlB.  Diese  Oonslnietion  kommt  ment  bei  Für* 
Wörtern  and  Verwand tennamen  vor;  von  ersteror 
Art  sind  fier'  ifiov  (Cycl.  435;  fr.  inc.  74,  3  910  N.), 
ifii&ev  (Tr.  333  eh.),  ifiov  fAtta  (Andr.  1257;  Phoen. 
127^  :  Gr.  1071),  ^era  ye  aw  (Iph.  Aul,  1459),  ooi;  fiha 
Oph.  Tanr.  1011;  £1.  574),  jties'  tmav  (Tr.  1180),  avwov 
irfnr  (Tr.  940),  /isra  t^is  (Ale.  881  an.),  fin*  huUvt^ 


—  IM 


Aul  fm*  (omn  nuurito  Med.        ftw*  ind^  ßtzQ- 

ßoQOv  (ebenso  Hei.  295),  veaviov  fiet'  avÖQog  (Andr.  604 
ebenäo),  ficr'  aloxov  (Bacch.  1334),  fjLeta  fiatiQog  (Phoen. 
151  m,)f  iii^QQß  ßha  (Med.  897),  nartfog  fAiza  (Iplu  AuL 
1110),  avyyimv  inha  (Ipk  Tawr.  14^0).  DimgoBtti  ancsh 
M  Bigenaameii:  Mmil^m  fdm  {eom  IL  narilo  H«L 
889),  fi§9^  "Haag  (HeL  880),  ^m^^oiri^g  (iha  (cmm  A.  •ora» 
Phoen.  147G);  in  Verbindung  mit  dem  Plural  iveQCjy  .  .  . 
f46%a  neifaeq>6vag  xe  (Ion  1442  m. ;  siehe  oben).  —  Nur 
selten  geht  der  Gebrauch  weiter  bei  Göttermächten;  icii 
&ide  nv  iwyietf  liha  (SuppL  602),  ima  «ok  «b» 

peraonifieirto  fov  jn^ßim  fäm  (Herc.  ter.  81)  anwhliairti 
Jenee  «mit  Hillb  Sdmtzgeistet  «itBk^iett*,  Diesea 

„mit  (gemäss)  dem  Willen  eines  SchickMals  die  Erde  von 
Ungelieueru  reinigen"  (von  Herakles).  —  Obige  Wendungen 
stehen  bei  Verben  aller  Art,  wie  oixety  (ovMMScaiv  Andr. 
1857,  docb  oime  dma  daa  Fxüfiz  mit  der  P]Ettpo««imi  hip 
aawmanhängt),  vadup^  nü^Sm  tpMfmoif  Cfp&^voif  dmmiv 
und  %a%dmß9iv  (mehrfaeli,  dazu  aber  gehört  nicht  daficßa^- 
vai  Herc.  für.  21),  ikd-eiv^  aq>mdaS^ai,  oxov  ikavveiv,  qiQov- 
dog,  inmafiaLBiv  f  oXiMvg  hunuv,  (nQcnrjlatelv ,  veßQOv  dua- 
xety,  to^oig  \'ea&at  nun*  o^t]  (=  jagen))  daiiUagtjHJi«»  (Med« 
897,  nieht  ol^ectiv  eoutniurt^  aondooi  «mm  mm,  mt 
«Moni)"),  (pi^v,  ngiHftrltmMf ^  hutifumw  (Iph.  AoL  1110 
d.  i.  machen  dass  einer  mit  dem  Andern  geht)*^)  —  tiberall 
in  dem  Sinne  von  una  cum,  selten  mehr  eigentlich  ob- 
jectives  cum,  apud,  wie  bei  kXiaauv  (tanzen  Tr.  d38  eh.), 
HeL  205  oi%€iv  fuez'  cudgog  ßa^ßa^^v  d.  i.  „bansen"  = 
„▼emiUt  aein'*.  Hieran  aohUeiat  aiek  daa  aigenlüoh  ob* 
jeetive  atookproaaisclie  „facere  cuin  aliquo*^,  ,,8tare 
parte  alicuius",  dem  man  nur  selten  begegnet:  Hei.  889 

«>)  BielM  Anm.  U. 
^  Stelle  Anm.  11. 
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'^fmg  09§m\  ^  AdL  IM  (db  Wimt)  imiUliv 
tdfmu  VDV     8xi«ir         (=  popubriBy  a  parte  jUkk)^% 


4L  Bei  JBu^ite  int  ittt  <be  CUOto  «ttw  Mle  tob 
pmi  e.  O«0.  flBMlvai^iuMli  bAwrikült^  wlhread  W  Sophokles 
vMRdb  ein  Drütely  M  Aeeelgrloe  sogar  Bur  eis  SMmkIiI 

in  der  Anastrophe  steht. 

Die  Zunahme  der  Anastrophe  bei  Euripides 
ist  ein  eigen thUmlicher  Zug  seiner  Technik;  von  «liea 
Meehisehen  Diolileni  ilterer  Zeit  breuoht  keiner  lie  00  oft 
vi»  er.  Nieht  aar  het  er  ttberlmapl  doppelt  so  viele 
nsstrophieche  Fügungen  eis  8o]^fildee,  s<mdeni  er  Mmt 
diese  auch  auf  mehr  Präpositionen  und  mehr  auf  verschie- 
dene Casus  aus  als  sein  nächster  Vorgänger.  Offenbar 
strebte  er  durch  dies  äusserliehe  Mittel  der  Mangdhaftjg- 
häi  ssiner  niedrigeren  Diction  neokanlielfen«  Ab^  weder 
Aet  nodi  die  nrasikeKsdiett  SehnOrkel  nook  der  Rückgang 
iBDi  Aeschyleischen  Tetrameter  und  GhorstÜ  nodi  das 
Wiederaufbringen  verschollener  Formen  und  Fttgungen  der 
hohen  Lyrik  und  Epik,  wie  avd  c.  Dat.  und  nori  ftir  7tQ6gf 
fielleicht  aoeh  hd  fOür  iv,  weiche  Sophokles  gänalich  ver- 
•ied**),  konnten  den  Ak&U  snr  Prosa  veideoken« 

Meikwtti'dig  ttberliMtpt  ist  die  sneeesiiTe  Vmnelmag 
!    ÄBPAna Strophe  pura  —  ▼Ott  der  ifeit  gewöhnlicheren 
Zwischenstellung  der  Präposition,  sowohl  der  anastrophischen 

**)  Ueber  die  fraher  au  dieeer  Stelle  behandelte,  aber  nicht  Mahv 
Madern  su  dem  accusativischen  f/nd  gehörige  Stelle Hee.  S0|  tfehe 
km,  71. 

*^  nort  findet  M  8^  snr  fr.  Thsnjr.  —  ISt^  D£;  bei 
irtliUüi  («uNr  le  BhM.  SO  ck  »l  di.  801  ch.)  Ak.  400  1^;  Hipp. 
MI  dl.;  CyoL  ftOe  m.\  Aiidr.  110  d^;  SL  lOS  eh.  906  eh.;  Baoeh.  40S  du  — 
ifi  t.  Dal  steht  bot  in  epitoi  Stftckea:  El.  460  eh.;  Iph.  A11L  764  eh. 
IHO  dL  ivi  findet  ddi  HeradSd.  808  du  uid  Iph.  Tanr.  1100  eh., 
«db  Bwkgr  frdlieh  an  beiden  Stellen  M  achreiben  will,  dort,  weil 
i»  ÜteUefarong  der  HaadiehriflKi  dslBr  Ist,  Ton  Cidihoff  Mgdisllea. 
üb  dien  Setteoheltsn  kommen  nur  In  Oiorliedeni  vor. 
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abWLer  iudMtfuistn>pliinbe%  isft  Idar  vUkt  die  IM*  —  tqa 
Pindar  «n.    Denn  die  Homenehe  ABeatrophe  iMt  eisea 

andern  Sinn  als  die  spätere ;  sie  ist  nur  die  unbefangen  sich 
bethätigende  Freiheit  der  Sprache  in  der  Wortstelhin«^,  auf 
einer  Stufe,  wo  ^vorb  and  Präposition,  Vornnsteilung  und 
Neohflemiigy  Tresnnng  imd  Kiehl^lVmaung  des  Y^tbtsm 
Gompoailnm  nooh  aiolit  elrapg  ebge^grenat  wem;  sie  en* 
streckt  sich  daher  ancli  ohne  erhebBdien  ümtanraliied  auf 
alle  Casus  und  (principiell  wenigstens)  auch  auf  alle  Prä- 
positionen®*), und  ein  Theil  der  epischen  und  dem  Epos 
verwandten  Gattungen  wahrt  sich  dieselbe  FreiheiL  Nicht 
so  bei  Pindar,  Hirn*  ist  die  Anastm^ie  ein  beaendree  poe» 
tiaekes  Mittel,  das  eineatfieib  apanamer  aagewaada^  andam- 
tbeOs  fiwt  gana  auf  einen  Caaiu,  den  G-enetiy,  und  auf 
Vorwörter  von  nur  zwei  kurzen  Silben  beschränkt  wird. 
Aehnlich  machen  es  die  Tragiker,  nur  dass  sie  von  einem 
2um  andern  die  Häuügkeit  der  Anastrophe  steigern.  So 
hat  Pindar  überhaupt  nur  hitahatsM  20»  Aeso^dna  Aber  50^ 
SophoUea  «her  80,  Enripidea  xaindeatena  880  Bei- 
spiele der  Umkehr.  Im  Verhältnns  an  der  GeaammtaaU 
der  Präpositionalconstructionen  bei  jedem  dieser  Dichter 
stellt  sich  die  Scala  so  heraus,  dass  ungefähr  bei  Pindar 
höchstens  jede  ÖOste,  bei  Aeschylus  jede  Süstc,  bei  Sophoklea 
jede  87slet  bei  £aripides  aber  jede  17te  oder  18te 
Präposition  in  der  Anaatrophe  paiia  atoht,  ao  daaa  von 
ihm  scheinbar  die  alt -epische  Freiheit  noch  fiist  um  das 
Doppelte  tlberboteu  wird,  wenn  wir  nämlich  nur  auf  die 
Zahl  der  Fälle,  nicht  auf  die  Mannigfaltigkeit  der  Casus 
und  Präpositionen  Rücksicht  nehmen.  Veigleichen  wir  die 
sieben  am  hünfigatsn  so  gestelltea  Oenetivrectionesi  bei 
fmräj  nagd,  vni^  vni^  6096  imd  ao  eigiebt  aich»  du» 
^/o  derselben  bei  Pindar,  fast  ^/b  bei  Aeschylus,  halt  bei 
Sophokles,  weit  ü  b  er  Vs  (n  äher  an  V  j)  beiEuripides 
in  der  Umkehr  erscheint,  Pindar  läs«t  noch  bei  jeder  dieser 


-Sidie  BsBiin  6. 
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Fügungen,  andi  bm  .^mo  «ad         di«  SGdblMUwtroplie  ak 

Regel  gelten;  dagegen  findet  diese  für  negi  bei  allen  Tra- 
gikern nur  als  Ausnahme  statt;  bei  Euripides  ist  sie  auch 
far  nctQQ  dar  hei  weitem  seltnuere  FaU.  —  Was  nun  die 
AoBdelmiiBg  dieser  Xdcens  auf  die  einselnen  PrMjMMitioiiBii 
botitf^  so  bedienten  sicli  die  beiden  Dichter  d«r  FenetMit 
kii  od  wieder  noeh  der  Homerieehjen  Freibeit,  aneh  Pitt- 
Positionen  von  mehr  oder  weniger  als  2  kurzen  Silben  nach" 
zuritellen,  wie  wir  afuq)i  und  fVy  vielleicht  aucli  ex  bei  Pin- 
dar,  avti  bei  Aeschjlus  in  der  Umkehr  antreffen;  eben- 
iiaMiboa  JDkhter  sind  eB|  die^  obwobl  in  aehr  beaohoidenein 
Mmm,  nneh  die  «ndem  beiden  Oaens  intoaaen,  wie  Finder 
«Mer  Inri  enoli  äftgd  und  fttf^  dem  DatiT,  xotd  und,  wie  ee 
•cheint;  auch  das  dialektische  ip  dem  Accusativ,  Aeschylus  eyrt, 
Haa  und  vtto  dem  Dativ,  ein  einziges  Mal  (Pers.  61  an.) 
auch  TTC^i  dem  Accusativ  naohstellt;  jede  dieser  Anastrophen 
komnt  nnr  einmal  (die  von  ino  c.  Dat.  bei  Aeaoh«  awei- 
md)  Ter.  Soflioklea  dagegen,  obwoU  er  seinen  Vorgängern 
gegenüber  die  NacbstdÄung  häuüger  eintreten  fiess,  be- 
i>chnlnkte  ihre  Anwendung  fast  ausschliesslich  auf  die  sechs 
tienetivrectionen  von  tcbqL,  vno^  V7caQ^  mxffdf  fierd^  itnoy  zu 
deoen,  ebenfalls  genetivisch,  einseln  xerrcr  und  vielleicht 
saeh  ini^)  und  ng6g*'')  hinzutreten;  das  cinaige  nicht  ein- 

*^  Ant  1  ^9  und  O.  C.  85 :  doch  sind  beado  Beispiele  so  mit  Zwischen- 
at«1)nnjB^  verflochten,  da»«  xic  die  AnAstr.  pnni  für  tni  c.  Qen«  bei 
Sophokles  nicht  beweisen  können,  und  vielmehr  in  eine  Kate^rie  mit 
Flllcn  wie  O.  C.  1705  m.  (1713  m.)  und  Ant.  132  an.,  wenn  auch  diesen 
akht  völlig  gleich,  zu  setzen  sind.    Auch  Phil.  648  ist  ^tti  nur  Conjectur. 

Für  die  Anastrophe  von  riQOi  c.  Gen.  scheint  allerdings 
0.  k-  525  die  Ueberlieferung  zu  sprechen,  doch  ist  dieser  einzige  Fall 
^«r  Nachsetzung  einer  monosyllabischen  Präposition  bei  den  Tra- 
fikem  —  schon  hei  Pindar  war  sie  selten  und  fast  zweifelhaft  —  mit 
Recht  fa«t  allen  Hgg.  befremdlich  voi^ekommen,  zumal  da  gerade  tTir 
»po5  auch  Homer  keinen  Beleg  der  An.  pura  bietet  (siehe  Exc.  6).  — 
Sieker  dagegen  sind  die  beiden  anastrophischen  xtträ  Aiac.  302.  9H9; 
iftrfte  «T€r  als  eigentliche  Präp.  betrachtet  werden,  so  kime  noch  O.  C  5Ü2. 
^o.  Alle  zusammengenommen  und  als  sicher  angesehen,  kommen  dodi 
W  6  fmie  hinzu,  die  nicht  jenen  Ö  Präpositionen  angehören. 
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m1  delHre  Beiapid  eiiMr  nicht  -  ge—tff  iidwn  AaflBlrophe 

kt  Tmch.  615  bei  ijti  c.  Dat.  in  einer  wahrscheinlich  vet^ 
dorbenen  Stelle und  etwa  PhiL  343,  wo  indess  vielleicht 
db  Anaslrophe  verbal  (==  ft^nß^dm)  gedacht  ist;  jedenfalls 
em  fliBMiii  Bteimdar  HotteMnm   Emfüm  aber 
•elnnll  dies  weile  Knnstaass  des  toeefccüeften  IMstan  | 
ilicAt  aflein  durch  Steigerung   der  Anastrophe  a«f  das 
Doppelte,  Hondern  auch  durch  gelegentliche  Wiederausdeh- 
nung  derselben  auf  den  Accusativ  und  Dativ  bei  ijil,  noQay 
inif  sowie  auf  den  Aoeusativ  allein  bei  xora  und  /icro**), 
SD  dflss  bei  Sopkokles  nur  8  bis  11,  bei  Bo^ides  sieber 
16  Tenebiedene  PHIposiliotialftigangeii  ftr  die  AbmIt.  pm  | 
in  Frage  kommen.     Dennoch  ist  die  nicht -genetiTisdie 
Anastrophe  auch  bei  Euripides  nur,  wenn  ich  recht  gezählt  . 
habe,  in  25  sicheren  Beispielen  vorhanden,  eine  sehr  geringe 
Anzahl  in  Vevgleicb  mit  mindesleu  856  FlUlen  der  gen»» 
tiviseheiL 

Wie  eiUirt  sidi  diese  merlnrtlrdige  Besefarinkiuig  dear 

Anastr.  pura  auf  den  Genetiv  ?  Vielleicht  aus  einem  doppelten 
Grunde.  Erstlich  aus  der  Analogie  der  mit  demselben  Casus 
verbundenen  Adverbia.   Von  Homer  an  ünden  sich  Wörter  | 

ifia  El.  253,  wenn  auch  vermuthlich  näher  mit  ao(  als  mit 
iiffOfdea&a  zti  verbinden,  i«t  nicht  als  wirkliche  Präp.  mitzurechnen,  noch 
weniger  6/biov. 

••)  In  (kr  Ht'U'.nR  (P'rühjahr  412)  ist  die  reine  Umkehr  bei  Accu-  ^ 
fiativ-Präpositionen  auffallend  häußg;  es  ünden  sich  da  miudesteus  fünf 
Beispiele  von  na^  (24.  1614X  xara  (386.  1556)  und  bii  (394),  wosu 
wahnoheinUdi  lüs  sechstes  ^irm  (1814  cfa.)  hinsokommt  (siehe  Anm.  70). 
OatMlba  Dnuna  hat  avdi  viel  MlHMfii  Tbmmd  als  andre,  s.  B»  1566 
9ls  iHwto  ciXfiura  (ra4)^v),  w»  Htnaaiu  Mtet  Uamiifcl»  tet  naa 
nkht  oinfiMli  die  Yolg.  MtafHwto  Wbdbaltaa  dlM  &  dagL  aee.  I 
eoBStnüna  htatut,  di«  YvMnimg  tl^ -Composita  lait  toi  Aeo.  loal 
Hsfandir  mf  lotmailtlva  wi»  §iwtfyrrWf  tM«^»!^  bwehiiBkt  mL  Hkbit 
m  wweehiebi  ist  Uermtt  te  Fall,  wann  T^aoattiva  wie  atv/NfM«  tlo^ 
«l>«»y»  iMiSaeto  (Ak.  IOft&  1113}  SopfL  §76)  e.  dnpL  aacu  coiiatnriit 
viaito,  denn  da  ist  wie  bei  iftß^  (Hanalldt  84»)  der  swaüe  Aom- 
aaliv  ein  tobi  Pkifia  imahhinaliwr  aae.  laoallaa  dar  bai  1m>8«— >  IHak^r 
hlnficer  ist  als  bei  Bnripldaa. 
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wie  ^exa,  ofvet* ,  «|tt^,  xatoniv,  A^ßdapy  ^xr^u  und  viele 
andre  att  dem  Gtoetiv,  wenige  wie  ä/ia,  j^iov  fldh  dem 
Datnr,  noch'  wenigtra  wi»  ibw»  JMov  (dflon  lo  i«l  s&r 

OOÄ- 

tlrdrt^  «Mge  IM  amli  doppelfkUig.  BM  den  meisten  dieser 

Casus  -  Adverbia  erhält  sich  die  FreihcM't  der  Woft- 
stellung  durch  Poodie  und  Prosa,  durch  die  ganze  Sprache 
hindurch.  £s  sind  offenbar  jttngere  Syntaxen  als  die  wirk* 
Mmi  FtmpaMmmy  MebenMUMB  oder  l^i^gtdilMlder  de^ 
tdimi,  die  grOMentfaeüs  noch  i.  B.  xa^if^  ^xi^r,  ßicjCy  aiy^, 
tULtff,  OfMov,  a/xov  ihre  eigene  Casnsnatur  deutlich  zeigen. 
Der  ihnen  boigegebene  zweite  Ca-sus  ist  daher  naturgomäss 
Torragsweise  der  stii  es  attributive  sei  es  objective  Genetiv 
•Is  d^  e^gientüche  Norainalcasus;  auch  traten  die  Dativ» 
mA  Aeo«s«tlT-Adv«rbien  schon  bdd  naeh  Homer  ftet 
gans  hinter  die  Genetiv- Adverlykn  snrtlok.  Die  Aehn- 
lichkt^it  alMO  dieser  Wortverbindungen  mit  den  Genetiv- 
PrÄpositioiH-n  könnte  ts  veranlasst  haben,  dass  man  die 
Freiheit  der  Wortstellung,  die  man  bei  jenen  beibehielt, 
aaeh  auf  diese  ttbertmg;  nnr  beim  Genetiv  konnte  man  ee 
ikmkf  ohne  der  DSehtsnqpraohe  einen  ahfriakisehen  mi 
Mki  mehr  recht  geMilten  syntaktischen  Oharaktenmg  anf- 
xunöthijLi;en.  —  Ein  zweiter  Grund  liegt  vielleicht  in  der 
Bedeutung  der  in  Rede  stehenden  Genetiv-Präpositionen. 
Kach  dieser  Seite  hin  sind  sie  meistens  wie  n£^  s  dB, 
im6  =  a  beim  Passivi  iftig  pro  (für),  §ina  s=>  imo  am 
lieht  so  sehr  sinn1ich*localer  ab  abstract-aQgemeiner  Nator. 
Alles  Ahstracte  an  sich  ist  der  poetischen  Ausdmcksweise 
nicht  recht  genehm;  vielleicht  neigte  man  sich  gerade  hier 
besonders  gern  der  Anastrophe  zu,  weil  man  so  der  ab- 
«Mcteren  Wendung  eine  alterthttmliche  Wttrde  gab  und  sie 
didttich  mehr  der  Alltigliehkeit  entritckte.  Dami  wtre  ee 
kein  Wnnder,  dass,  nachdem  die  Kachhomerischen  Dichter 
einmal  diesen  Schritt  getlmn  hatten,  ein  tovrtav  niqi  einem 
%ov%uty  vorzusiehen,  auch  die  Attischen  Prosaiker,  vor- 
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aahailioh  der  ontor  ihiiaii  an  mewten  aach  7aw\kikknt  dar 
Rede  «teebendB  Plato,  aieh  dkaer  FreÜMift  badienka. 

Die  Yennehrung  der  Anaatfoplie  bei  Saripidea  beteifll 

nicht  alle  en^'ähnten  Geuetiv-Präpositionen  in  gleicher  Weise, 
vor  allen  nicht  negi ,  dann  auch  nicht  vTieg,  welche  ver- 
hftitniwtniftiwig  bei  Eunpides  häufiger  nicht -anaatrophiaeb 
Y^Axmmm  ala  bei  Sophokles.  Die  Zunabma  dagasea  be- 
aiabt  aieh  auf  ftaoi,  Mavtr,  «nro«  dia^  und  inL  laa  lieka 
bemoht,  namentlich  bei  aft6  und  in^g,  die  Nicht- Anaatropbe^ 
sonst  aber  die  Anastrophe  vor,  wahrscheinlich  weil  hier  die 
Gefahr  eine»  allzu  prosaischen  Tones  näher  lag,  dann  auch 
deshalb,  weil  der  Aiiagang  des  Trimotors  vorzugaweise  solche 
leiebte  Wi^rtar  yqh  swei  knisMi  Bübaa  lieble,  ein  Gmnd, 
wanun  ttberbaiqpt  diese  aar  üaakebr  ala  die  geeignatotan 
fllr  das  Drama  angesehen  wurden.  Beaohtenawertb  ist  siieb 
noch  das,  da^s  fierd  o.  Acc.  von  Euripides  fast  ebenso  oft 
anastrophisch  gestellt  worden  ist  als  nicht,  und  dass  erst 
diespäteren  Stiickeea aind,  welche  die Aicht-anastroplit- 
•eben  Beispiele  entbaltaii|  sowohl  filr  die  proaaiaebe  .Redema- 
art  |ia^'  fifitgav  (Oreat  58;  Baoeb.  485)  ak  Air  daa  Hone- 
nsche  fierd  des  Nachstehens  im  Range  (Troad.  218  cb.) 
und  des  Hintt'rhergehens  oder  Holens  (Phoen.  1317)  als 
auch  fUr  dsa  einfache  zeitliche  |,nach''  (Bacch*  1182  m. 
Eweimal  fier*  ifii;  so  auch  gana  trocken  prosaisch  fier* 
mir  im  Bbeaos  4M),  wftbrend  ausser  HeL  1814  Qb.^«)  ea 

^  Disse  Stelle  hatte  ieh  fraber  sa  /mvr  e.  Gen.  gerechnet,  iatai 
icb  ftttik  mit  na^^wtm»  movquv  oder  (mter  Aiinahnie  des  rom  T^fmUlt 
Tenniidieten  HomiiiattvB  »oCQai)  fiira  mit  na^eHw  «Dein  (im  Siime 
nm^9tmMth  nupMmt)  "verbindend,  dieses  Coiqpln  abeimals  aiit 
dfnrcfsMMir  tttmUttp  x°9^^  ^  iwbsai.'  AEela  ich  eriMsae  jslsl^ 
dan^  snA  ivene  wir  so  eumlnüfwi  Utanteni  diss  dss  TsnUndniss  aar 
eisebweren  waiAi,  da  «entnlllweideB  Umlitem  der  Jingftaaen  ans  dse 
BeifeBHiueii  (denelbeay  docb  nur  ein  ediweflUUaes  md  feswangenee 
Hendlsdjoln  eein  wfiide  Ar  „ans  der  Mitte  der  tansenden  Ju^ 
iraaen  eu^faft^^elden^  «eklMs  flbeidies  deea  Mlsmnlladniss  au^gssslat 
niia^  als  ab  mit  Koia  aaea  aaire  Jasgavaea  genuAt  sslia«  IQaiiA 
bleibt  es  immeiUn  and  toh  gehinftea  maheaaMa  and  weHMhiehtifen 
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dife  älteren  Stücke  (/Vlc.  46.  [66.]  483;  Hecub.  504'^); 
Heraclid.  217;  SuppL  670}  sind,  welche  einesthcils  nur  die 


MadM  gMbl  mhtäm  fpUnren  Anrlptdäselieii  Chor-  onA  BtUmenUedeni  ~ 
■n  dodk»  tbk  ThuMKL  t66  ft;  Oitet  fV5  ft,  1387  ft  Beispiele  genug, 
flfe  bOien  einen  merlnrÜrfigen  Oegeneats  m  gelnem  sonst  so  leichten  und 
sMflriiclien  SaMwu  voä  sind  ehinkterMsoh  für  das  wldenpraoIisTolle 
WesBB  des  Diehiers.  Das  yeilram  dieses  Salles  ftldt  und  stand  rer- 
mMSA  in  den  dovoli  ZMUD  ansgafidlenen  Yerse;  allerdings  kannte 
liria  aoeh  ti&  sdfelies  Wort  lllr  „de  sadi'ten''  gestanden  lial»en,  welehes 
Ma  aeevsatlrisebes  ftna  effoidert  h&tie.  Aber  da  hier  Alles  tm- 
rfAsr  ist,  sciheinl  es  ndr  besser  von  neinan  VbigSiigeni  nicht  ab- 
ssmildiim.  —  UMer  den  versdtiedenen  Versncfaen,  das  SchluBsrerb  und 
den  fehlenden  Vers  herzustellen,  iSt  der  neoste  beaehtenswerth:  fUr* 
iwj^mp  (o^t»^«9f)  itkXojtodiit ....  nitonloc*  adydCäUf  ll^odf«- 
fter  mi^ic  Zi^t  Sargtuv  (pXoyigtSv  &XXav  .  .  .  wodurch  in 
dem  ljmg«n  RelatirsatEe  das  Verb  weiter  hinniifr^ebracht  vrird,  was*  das 
Ventindniss  erleichtert,  und  das  Subject  an  das  Ende  geruckt  wird^  was 
Ar  erhabene  Lyrik  (siebe  Anm.  121)  passend  isL  8o  Schumacher 
p.  M  sq.  in  seiner  Schrift  dt  frwQPSMtiMMisi  MMM  IrÜM  isfdiw  mmitmvtmmm 
wm  Euripidto,  Bonn  1SS4. 

Aoeh  hier  habe  ich  eine  andre  Ansieht  gewonnen.   Im  Anschlnss 
IB  die  konen  Bemerkungen  in  den  Textausgabeti  von  Natick  („u^Ttt 
vtfwMfM,  TT  erriet  Dindorßu»'*)  und  W.  Dindorf  {nuQa  D.]  fjiita)  sagte  ich 
früher:    „Fast  unmöglich  scheinen  die  Worte  des  Herolds 
Hec  504.    TalSvßtog  ijxut  JavaiSuiv  vnijQ/rtjg 

yf  y  a  II  ^11  r  o  V  o  g  n^jutpavToSy  tü  yvrai,,  u/ra. 
denn  wvuu  inaii  auch  Soph.  O.  R.  602  oü'r'  itv  «fr*  aXXoc  (^nonrog 
av  xkalriv  noxi  herbeiziehen  wollte  ,  wo  das  Part,  rait  fAtrd  einein  Satz 
.wenn  es  ein  andrer  thäte",  oder  „im  Hunde  mit  einem  andern  der  es* 
tiite*  enfsjirirht  so  würde  dadureh  noeli  jene«  im  Sinne  von  „da  Ag-a- 
memnon  (niieJij  geschickt  hat"  oder  „in  T^^ehereinstinnnung  mit  (nach  dem 
Willen  de«*)  Ag.  der  (mich)  ges(  hu  kt  hat",  nicht  genügend  vertlieidigt 
werden,  da  bei  Sophokles  zwei  etvv;us  zusammen  thun,  bei  Euripides  der 
döe  schickt  mid  der  andre  geseliiekt  wird.  Es  ist  wohl  entweder  ;r«o« 
HI  schreiben  oder  eine  Lücke  anzunfhnun,  so  dass  u^m  zu  eiunn  voran 
itehenden  gehörte.  Oder  es  ist  iJtxunfu\lJavioi\as  liyu/nt^fdyoiog  7m 
wnstrairen,  weleiies,  obwohl  hart,  doch  die  einzige  mögliehe  Virthei- 
ii^ng  der  überlieferten  Lesart  ist,  und  so  erklärt  sie  auch  der  Seholiast 
fUiaxu/itaa/u^roi'  a<,  ta  yvyui^  l-lya^ifAVoi  oq,  "  —  Dies  war  an  sich  nicht 
inrtchtig.  aber  ich  hfttte  ilberfaaupt  nicht  auch  nur  die  Möglichkeit  zu- 
hssea  sollen,  daas  der  Genetiv  liier  von  fiira  abb&ngig  sei.  Denn  von 
Se«M#Bt  CMecfc.  PiljiilHiins.  0 


—   180  — 

Homerische  mehr  locale  Bedeatung  Yon  ftna  (Hinteriieigelm 
iiach)|  anderatheik  dieses  Bteli  in  der  Anaftrophe  auf- 


einer  Aehnlichkeit  dieser  StoUe  mit  6oph.  OK.  6ü2  kann  nicht  die  Utdm 
B«in  uud  auch  Dindorf*«  nagm  ill  anh>ltbar,  da  hier  entweder  ttcc^cc 
a^M  fflj^^^MrtTOf  oder  Tr^/ii/zairoc  ohne  naga,  nioht  aber  Beides  sogleich 
|Mi8ffend  and  netfirlich  ist.   Es  handelt  sich  also  nnr  um  ein  durch  Tniosis 
verdecktes  ufTnn^ytpnvrog.    Dies  jJtran/fAipai  heisst  (wie  Nanck  Eur. 
St»id.  I,  12  richtig^  bemerkt)  nicht  „absenden"  sondern  w'io.  ^iTtt7i^f4tpaa!>ni 
^nach  Jemand  schiikcn^.   ^ holen  lassen"  und  steht  mit  dem  Aecusativ 
dessen,  nach  dem  man  scliickt.    Dass  man  dabei  eine  Ellipse  dessen  der 
nachgeschickt  wird  (also  hier  vun  «*)  empfand,   ist  undenkbar,   da  der 
Grieche  sowtnip^  utT((7THi7inr  (yn(tn(f47itaf^ai)  riva   Tiva  fiir  Tr^fjnety 
(71  htntnUui)  jivä  f4tid  Ttvn  wie  ftarO^taxhnC  li  ti  fiir  rf^eofkni  n  fff 
Tt  sagen  konnte;  siehe  Anm.  69.     Porson  und  Pflugk  hätten  also  nicht 
von  dem  Auslassen  zweier  Pronominal- Accusative  sprechen  sollen.  Da- 
gegen hätte   man  auf  den   ersten   Hliek    den  Acc.  des  Objects  nach 
welchem  ^escliickt  wird  (al.so  hier  a*)  erwarten  sollen,  und  demgemäs« 
rindet  sich  in  der  Haii[»thandschrift  zweiter  Classe  n^^V^Ktriög  a\  Die» 
ist  offenbar  eine  alte  liyzantinische  Conjectur,  da  sowohl  die  Handschriften 
erster  Classe  das  a'  nicht  haben  als  auch  die  beste  Gattung  der  alten 
Scholien  die  Auslassung  ausdrücklich  bestätigt  {ktCnu  f\  ai,  ^tran^u- 
ymitroc  at.  344,  19  Di.).   Allein  jene  Einschiebong  des  aty  wenn  auch 
seheinbsr  geschickter  «Is  die  WekefieUTsche  Biiisehiebiiiig  desselben  vor 
\4ynu/fiifovost  itt  Dieht  nur  ohne  Avtoritil  MNideni  mnoh  frisch  und 
metrisch  anmOgUeh.    Die  Aoshusung  des  Oljjecti  ia  soiehea  kaiaen 
Partielpialsliseii,  bei  denen  es  ans  der  Uoigebiwg  leidil  hinaagwUoht 
werden  kann,  ist  allgemein  Qfiechisch,  and  sie  scheint  insonderheit  bei 
dem  actiyen  furanifinttw  im  Gen.  abeoL  damals  fibtich  gewesen  sa  sein. 
Wie  sollte  es  Zofiül  sein,  dass  unter  den  wenigen  BelegsteOen  Ar  ^«rw- 
niftmtw     ich  kenne  nnr  eilf:  nenn  bei  Thukydldes  (siehe  Classen  m 
1,  112,  SX  eine  bei  Aristophanes  (Vesp.  680)  und  diese  bei  Snripidee  — 
aOe  die  drei,  in  denen  futafti/antip  im  Gen.  absoL  steht,  das  Ol^eol 
auslassen?  VgL  Thuc.  I,  11%  3  Mfiv^aiov  fttttt/ifftnoptoi  twA  6,8$«  9 
mötm9  TW  jinMidatfiOwiw  fiitttjftfttfmptmv;   so  auch  das  Medium 
8,  97,  4  fiirantftttfOftirov  ßaaU/uc   Wenn  dort  in  gewöhnlicher  Weise 
ans  dem  Zosammenhang  nvros  (die  Schiffe)  und  adtbv  (den  Alkibiadee) — 
an  der  dritten  Stelle  ai)r^v  (das  Heer)  —  hinzuzudenken  ist,  warom 
sollen  wir  (mit  Weil)  Bedenken  tragen  hier  statt  in  gewöhnlicherer  Weiiie 
fit  aus  fjxto  Tielmehr  ausnahmsweise  aus  dem  zwischengesetzton  Vorativ 
«3  yi  ttti  ein  ai  sn  entnehmen?    Ist  doch  Heraclid.  52,  wo  Barnes  ohne 
Noth  a  sosetste,  eine  Uiniiche  Kigftnsong  von  ae  bei  niftymg  ans  dem 
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weiMB**).  Alle  TngilMr,  «neh  EnipidM  nkbt  aiMgoioiii- 
Ben,  TenMiden  itm  aocsasstivisehe  f^md  in  der  auftUigsten 

Weise  (während  die  Lyrik  namentlich  die  nicht  streng- 
dorische [Ausnahme  Pind.  Isth.  3,  36]  es  bisweilen  braucht), 
ja  selbst  die  Komödie  älteren  Stik  (den  Plutus  des  Aristo- 
phanes  und  die  mittleren  und  neueren  SLoaniker  «mgenam- 
wm}  Imt  es  nieht  edir  oft;  wo  es  aber,  gaas  sehen,  bei 
Aesdiyhis  (Ag.  281  eh.;  Sept  1074)  und  Sophokles  (nnr 
tr.  Palam.  380,  3)  vorkommt,  hat  es  allerdings  mehr  den 
temporalen  als  den  Homerischen  Sinn  (Aesch.  Suppl.  819  ch. 
gilt  Är  Tmesis)  und  erscheint  nicht-anastrophisch,  in  fr.  PaL 
BOT  zwiscliMigesetat  Hier  haben  wir  also  ein  dentliehes 
Analogen  so  dem  reidilieheren  Herbeindien  des  alltäglichen 

ZMunaieiihan^  ndir  wohl  möglich.  Ein  Freund  meinte,  man  solle  doch 
ut  eTgÜDzen  in  dem  Sinne  „nnchth  in  Afr.  mich  holen  lies»,  nm  die  Bot- 
schaft auszurichten*',  aber  die  Antwort  der  llekabo  zeigt,  dass  sie 
^»nifrstcn^  da»  nnbestinimt  gesagte  und  erat  508  deutlieher  und  aus- 
führlicher wie<lerh<>lte  „weil  Ag.  befahl  zu  holen"*  sogleich  auf  sich  be- 
tieht  tind  dass  die  Alten  abo  riclitig  ae  hinzudachten.  Auch  wäre  e» 
drxh  wuudorlich,  wenn  Eur.  den  Boten  sagen  liesse,  Ag.  hal)«-  ihn  (worauf 
^  srar  iiielit  ankommt)  lierbciliolcn  lassi-n ,  olme  zu  sagen,  da.sK  er  (der 
lt"it;l  \vi»*der  d\*-  Ilckabe  herl»eih<>len  solle.  Wenn  al8u  eine  solche  objj'ct- 
lo«*'  Wt'iiduut^  wie  fAira7i^u\lfttVT0(  xov  nrnuTrjyov  d.  i.  .„auf  RetjuisitioQ 
dfs  Keldherrn'*  oder  „iiaeh  einer  Ketjui.sition  \on  Seiten  des  Feldhern»**, 
Welche  im  Part.  act.  der  Prosa  zur  Zeit  des  jxeloponnesischen  Kriege» 
ögenthüinlicli  war,  sich  \n'i  tinserm  Diclitrr  durch  rinesis  und  Anastrophe 
aii^e^tntzt  findet,  so  ist  dies  so  Eurijiiilrisili  wie  möglich,  und  Nauck 
war  im  Irrthnm,  wenn  er  das  .,uiienth<*lirliehe*  Object  vermissend  <lio 
Otustruction  als  hart  und  zweideutig  verwarf.  Den  damaligen  Hörem 
sie  gewiss  nur  zu  bekannt.  Auf  alle  Anzweifelungen  und  Besse- 
nugsir ersuche  —  ich  habe  deren  acht  verzeichnet  —  einzugehen  würde 
Ikr  KU  weit  föhren.  Für  den  besten  darunter  halte  ich  den  von  Weil, 
,«iridHr  •*  nadi  Att^Mmv  einaohlebt  und  wfitm  ....  o*  ...  .  fjiiia  — 
Midi  aelir  walt  sentraote  Theilef  ~  m  /if^ifM»  m  verbindet  Ifir 
«Uat  jetat  Bafmaan,  dar  snf  Tkm.  1,  112  imd  aof  die  Avaleger  an 
1h«B.  Hag.  T.  n$ttartfutofut$  verwiea,  dieae  Malle  an  rlehtigaten  be- 
Waialt  sa  haben.  —  Uaber  Ala..e6,  welche  Stelle  Tlellekht  Itlr  ^nic- 
ast|«lNrrroff  hinawlromiiit,  aiebe  Sbesora  5. 

''^  Wodnrdi  die  Ooi^jeeliir  fleallfer^a  Iph.  Tanr.  1121  fttt*  (i^i- 
lAv  mm  ae  nnwaluMiieiiiUefaer  wlid«  8idie  Aiuii.  54. 

9* 
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pmi  o.  OeiL  und  dem.  gLeichaMtigOB  Atuffam  der  Anastnphe 
4eHelliMi  bei  Boripidei^  Dem  uftaber  kette  iM»dM  eaea- 
aelvrisehe  ^Mf«  ens  eben  dem  €hnnide  ▼ermbdeD  wie  dee 

gonetivische ,  weil  beide  allzu  triviale  Wendungen  waren, 
denea  Euripides  dann  mehr  Cuurs  und  durch  poetische 
WorttttoUimg  anfieingB  ein  gewisses  Relief  m  geben  versuchte^ 
bi»  er  de  eneb  in  der  genrttbnlieben  Vwaueetonng  bttnfigw 
biaiichie. 


&  Der  Euripideische  Gebrauch  von  (Fvv  unterscheidet 
sich  von  dem  der  beiden  älteren  Tragiker  zunächst  dadurch, 
desa  die  Fälle  von  dabeistehendem  sacblieben  Singular 
nicbt  wie  bei  diesen  die  Hälfte  sondern  nnr  ein  Sechstel 
aller  Fälle  betragen.   Ueberhanpt  machen  die  saddidiea 
Verbindungen  von  aw  nicbt  wie  dort      sondern  nur  ^/t 
des  Ganzen  aus,  und  der  Singular  überwiegt  nur  um  etwa» 
auf  dem  pei-Könlichen  Gebiete.    Der  Grund  hiefUr  liegt  nicht 
so  sehr  in  avv  als  in  dem  von  £ur.  zuerst  eingeführten  aus- 
gedehnteren Gebrauch  von  find  c.  Gen.,  welches  häufig  an 
die  Stelle  von  avp  tritt  Allerdings  finden  sich  auch  adver- 
l»ale  Verbindungen  wie       dlxrj  (Suppl.  828;  Phoeii.  154. 
492.  781  a.  ö.  viv.i]q>6Q{^.) ,  avv  /mtli^  (Hipp«  528  eh.),  mV 
Ttovft)  (Ale.  1085),  avv  piox^^ii  ßQoyBi  THipp.  96,  mit  einer 
geringen  Zubusse  von  Mühe  und  Noth),  avv  vqj  (Or.  909)  '^®), 
avp  dolfp  (Hec.  884.  1269,  beidemal  doXog  als  blosse  Zuthat 
gedacht)'«),  |vy  ^p^ot^  (Andr.  780  eb.)>  m  %^  Simd^ 
(HencBd.  880)''),  <fir  iyliä^  (EL  861  eh.),  abar  aie  dnd 

n)  JCirolihDfl        907«-aft»  DinM  00a-ai3  fltar  vüdrtf  ibelfiflk, 
doch  mit  InfhäiBera  Termisokt,  wm  Bismw*«  Mslmiaf .   loh  helte  die  ^ 

Stalle  (mit  Weil)  aidit  Ar  untergeschobeii. 

In  der  Sentens  (SS4)  Suvov  i6  nk^&oi  avr  <fdi|»  vt  ^{lOpm^iMm 
bedeutet  ai/v  361^  «vna  4ilof  als  Zuthat  mitwiriBk*. 

Wozu  fr.  Scyr.  2,  5  =  »)S5  N.  hinzuk&me,  wenn  Gesner*«  Oott* 
jectur  richtig  wärü,  der  die  Vulg.  ov  öixati^  in  avv  Sutmi^ 
Änderte.  Aber  Wagner  hat  mit  JBeoht  mit  den  HOTdiohriflen  dee  Slobeeae 
ol^ei  äixafmf  geeelirietMn* 
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dooh  M&leiier  als  Im  Sophokles.  Hieran  lehnen  dck  er- 
miimt»  jjMiwtcfce  an  ifie^csiftawr  «p|Bt»9iPr  (MBllt«0|^lfa|fr 
U$ff  (in  oder  ana  laalnoianffaM  IMhimi)  'BmIi.  "687  eb.^ 

at'T  q)9-6v(^  d-etuv  (ohne  dabei  den  Neid  der  Götter 
zu  wecken)  Suppl.  348,  ßoi^'f-imo  //öov/J  (unter  [bei, 
dai'Ch]  Abhaltung  eines  iStierop&rschiBauaee)  Ion  664, 
mmi^  0ip  oiitvff  m^ßmimp  »aw^^n  (Man  man  dabei 
k  DOrfttii^t  9eril&)  Here.flu;  «ein  «aldidi  eiw 
mm^mfiiyqt  (mit  4<Pi  Bitttritt  der  hoaimmten  Eeit)  Ion  156B; 
mehr  linal  fr.  Ereclitli.  20,  19  =  364  N.  rovg  ngog  xdgiv 
aiv  fjdovfj  tt;  ojf  (sc.  Myovxag)^  wie  zur  Erklärung  des  TtQog 
Xa^iv  hinzugefilgt.  Aber  vergebens  suchen  wir  nach  den 
b«  ßof^oUes  ao  reieUliok  YoriiandeMii  Ausdrücken  o^ 
nif^  mnt  wAgßL^  9im  mmwd^,  Wxs,  x^ifle«  il  a.  w. 
ISmA  weniger  ist  -mm  den  klllineB  FindaiMien  Breviloyionjwin 

zu  finden,  in  denen  die  Beifügung  von  ovv  einen  ganzen 
Nelicndatz  vertritt,  wie  wir  diese  »chon  bei  Sophokles  in 
den  HiiUergmiid  trelen  aehen.  Auaaer  den  angeführten 
tettn  kt  mar  xa  erwiluien  die  TorUn  (8. 107. 118)  be* 
sproolMM  Hipp.  651y  wo  dieOonorata  olfm  «nd  immig  fitor 
^  ahati«ctemi  Begriffe  Mord  «nd  Brand  geaetat  sfnd,  wie 
mugekehrt  Andr.  2  Vdviav  avv  ftoA,ixQv<r(if  X^^fi  (^ffi'^o^^iv 
für  oiv  Vdvoig,  cKfi-^o^tqv  steht.  8on8t  sind  Concreta  im 
Singular  nicht  häufiger  als  bei  Sophokles :  Oyd.  80  eh.  200 
(iap  imM^  ^  Inatr.);  Iph.  Twur.  1480  (mhaaaiBt);  [Bhea. 
798];  «ajumah  aneh  düch  iröfip  Teratllikt:  Hipp.  1818; 
Ion  32.  üeberitanpt  finden  sich  solche  mehr  der  Prosa 
angehörige  Verstärkungen  des  o  iv  ^  die  bei  den  Frühe- 
ren äuflserat  selten  sind  (vielleicht  Soph.  Trach.  720),  häufiger 
hei  dem  jüngeren  Dichter;  so  durch  a^m  Med.  1148  und 
bn  717  eh.  (wie  Ifaaoerit  11,  85),  durch  sottg  Or.  1074 
«ad  Iph.  AnL  746'^;  ihnltdi  durch  daa  Adjectir  koiv^ 


ftUte  i&  te  Tidff.  ((Ue  dafOr  /  vmA  fpOm  einsehobX 
ist  «ksr  teiA  KlnhMt  mA  WiliaioipilB  (Aaal.  Bor.  p.  41)  mit 
«Mdl  9m  dffi  Hai^söliriftia  ]M«wtsUt. 
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Andr.  597,  Ebendahin  gebört  auch  die  atV-Constructioii 
mit  einem  €iM)ompontiim  Henwikl  26.  27  (bei  avfuuifjfl^r), 
wie  wir  AehnUdieB  bei  fmi  bemeskteB.   Alles  dies  sind 

Hinneigungen  zur  Prosa. 

Im  Gebraucli  sachlicher  P 1  u  r  a  1  e  bei  avy  weicht 
Eur.  nicht  von  den  Vorgängern  ab.  Es  kommen,  wie  bei 
dieseOy  söwohl  abstractere  als  concretere  Begriffe  vor,  unter 
diesen  namenllidbi  «neb  «mit  HocbseiteiiedenL^  u.  dgL  (Ale. 
916;  Hipp.  551  eh.;  Ipb.  AnL  698;  PhoeiL  885.  806  eh.), 
dann  oft  „mit  Waffen"  (siehe  S.  108),  —  beide  AnsdrüdDe 
nicht  bei  Aeschylos  und  Snjihokles  — ;  ferner  ^init  Braut- 
geschenken, unter  Zugabe  vieler  Mitgift"  (Andr.  153.  872), 
„mit  Zweigen*"  (Snppl.  102;  Heraclid.  510),  „mit  Fackeln'' 
(Ale.  915  an.;  BaocL  807),  [»mit  Cbwindem^  sc.  «Dgeliiam 
Rhes.  442],  „mit  Blutstropfen"  so.  ttbersohttttal  (Ph.  1415), 
[„mitsanimt  den  Aufgüssen  des  Rebensafts  zum  Gesundheit- 
Trinken"  Ilcc.  für.  895  ch.  nach  Musgr.  und  Hrn.],  und, 
was  man  sonderbarer  Weise  durch  cum  sacerdotibus  erklttrt 
hat,  le^tg  »mit  Opfern''  (Iph.  AuL  674),  dne  Stelle^ 
anf  die  ich  nachher  bei  Eriftnftemng  des  piignanten  Ge- 
branches  Ton  avp  anrUckkommen  werde Zu  demselben 
gehOrt  auch  „mit  dem  Glücke  zugleich  die  Kedegabe  ver- 
lieren"  {aiv  taig  Tvxaiai  fr.  Antig.  3  =  165  N.).  Das 
Homerische  „mit  den  Schiffen"  vermeiden  die  beiden  jün- 
geren Tragiker;  es  findet  sich  bei  Eur.  nur  in  einem  Doppel- 
ausdmck  aw  doqi  wval  st  (Iph.  AuL  588  eh.).  Ebwidalwn 
rechne  ich  auch  das  mehr  6rdieh  als  nltltoh  gedachte 
aatQtov  irtiTokaiaiv  „mit  dem  Auf^^ang  der  Gestirne"  auf 
dem  Schilde  des  Hippomedon  (Pli.  1116)'®).  Dagegen  sind 
mehr  temporal  -  adverbialer  Art  „unter  glücklichen  Umstttn- 
den"  (avp  Mv%iats  Ion  482  ch.)^*)^  »unter  tausend  Schmer- 
Ben"  (pw  fiVQUwfi  .  •  •  n6poig  fr*  Aiehd«  11  =  288  N.)*% 

Siehe  Anm.  9S. 
Siehe  Smn  4. 

Schmidt  Tmiilliet  fv  t'  für  aiv  r\ 
»0)  avv]  h  Men.  monovt  176  (Nsnok).  —  Sethe  eohiieb  den  y«n 
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«so  leicht  und  schmerzlos  wie  mOglioh^  ((ig  ^fava  nm  fii^ 
nims  [duaut9Qäp]  Sappl.  954),  ^xader  "Leideb!^.  (aw 
wuHmv  fr.  Dan.  1,  8  «  8S2  K.),  „unter  bittem  Seh'meraen* 

(an'  m/.gaJg  aXyrfioai  tV.  ine.  89,  1  =  900,  2  N.j ,  ^untcr 
den  Gefahren'*  {övv  toiai  öuvoig  fr.  inc.  51  =  1038  N.). 
In  dies  pluraiische  airif  greift  ^etd  noch»  auch  bei  £uripide8| 
in  keiner  Weise  ein,  nnd  doch  lag  es  hier,  der  Bedeutong 
Baehi  nicht  weit  entfernt  Ausdrttdce  wie  imii  TuMifta» 
^d»  fma  niwm  Uteben  allein  der  P^posa  (nicht  auch  der 
Komödie)  vorbehalten. 

Im  Ganzen  steht  avv  bei  Euripides  etwa  Oonial  bei 
«achlichen  Begriffen,  eine  geringe  Frequenz,  wenn  man 
bedenkt,  daas  Aeschylos  und  Sophokles  bei  weit  kleinerem 
Cnfange  je  44  und  56  Beispiele  dieser  Art  darbieten. 

Zwischen  Sache  und  Person  steht  die  Personi fi ca- 
ll o  n  oder  U  m  s  c  h  r  0  i  b  u  n  g  der  P  e  r  s  o  n  nnd  die  ge- 
wöhnlichere Gattung  der  sogenannten  Collectiva.  Von 
dieser  Art  erscheint  Manches  in  Verbindung  mit  ow.  So 
die  eigentliche  Umschretbuiig  Hippw  6dl  w  mt^fog  ptokwi^ 
wM  »  dvr  fm^.  Penonifioirt  ist  die  flnclit  Med.  468 
n&lX  fq^iXxerai  (pvyr]  \  ncmit  ^vv  avrfj,  Collectir-personifi- 
cirende  Ausdrucks  weisen  sind  Tr.  1283  log  xdXXiOTa  uoi 
cvp  f^de  uaxQidi  yixn^avBiv  nvQovfjiivtj  (wenn  man  dies 
Beispiel  nicht  für  rein  saohlk*h  halten  will)  —  Iph.  AuL  410 
sis  doacsi  mn.  %aä9  ftwüiß  aw  ^EMdi  ;  — -  Or.  690 
i|MSff  ovr  ülMQ  tm  iBlufiftipmp  t^SXm  \  ^xei  —  Heradid. 
182  0%'  l'A  MtnLfjyutv  noXvnovqt  ai/y  itanUi  \  iateixov ...  — 
Ht^raclid.  1035  otav  fioXwoi  deigo  avv  noXXfi  xB^i  ....  — 
Iph.  Taur.  140  an.^^)  i  nal  tov  zag  T^ioiag  m^ovs  \ 


*')  Die  Td^ata  war  4  nät  ro9  rSf  Tfoftif  n^gyov^}  |  tMwfog 

fi».  Bbeaso  htSAib  Eendsehrillen,  aasser  dass  sie  des  erste  riir  an»- 
Ittm,  wekliee  in  der  einen  derselben  von  nreiter  Hand  sogeeetet,  also 
icnmUleh  nnr  eine  alte  (Bytawtinfsehe)  Oo^Jeekiir  ist,  un  die  Lfldce  sn 
ffinea.  Haa  Teffltaad  Ider  ^v^ners^XOif  ab  nUitirisehen  SodatlT  eines 
I    ^fcslaeUiB  (AemlL  Fortns:  ff  «««  immmwU  mmniU  mOMm  JUrUmrtm), 


Digitized  by  Google 


f 

588  ch.^^)  .  •  .  .         Iqig  I'qiv  \  ^ElXada  avv  öoqI  neoal-js* 

qyu  I  ig  nlqya^a  Tgolag.  liiese  sieben  ikispiele  sind,  wa8 
avv  anfleht,  leicht  verstHTidHch.  Nicht  so  die  achte.  In 
einem  der  spätesten  aber  berühmtesten  Dramen  des  Pichtera  — 
fr.  Antiop.  12  —  220  N,^)  kommt  avv  in  einea:  Verhimjniiy 

üBeiAmx  mimllglidi.  Dann  Temmlli^te  BameB  /iv^iorfv;|ftf,  später  ReUke 
tohf  T^^as  wBnä  f»9^oT9ix¥t  ^"""^  Umgmwt  leiir  gewaltsam  xihuep^ 
toe  fBr  ilSovngf  fivfiov  ifx^f  ^  fnf^iortvxo^s  und  (wie  Hec 
143  oh.  im  Sinne  von  odM^MMfMfa)  nüV  för  dai  erste  rtStfm  Htenof 
yermvthete  Bothe  (180S)  tu  nat  rtir  tis  T(p.  ir.  i  ild^ovTmv  xoivf 
a,  Jf.  I  /«JU  fiVQiOtevxfi  I  t  wi'  W.  r. ac,  wovon  wenigstens  xo*y«,  weichet 
die  sehr  unangenehme  Wiederholung  von  xlftrof  besMÜgt»  nioht  hätte 
in Veigessenheit  gerathen  »oU«tt.  Dagegen acfarieb  Seirllcr  fiVQtorgvxoO^» 
was  Hermann  biUigle»  dooh  mr  onler  Annahme  des  Ausfalls  einea 
Veraea  wie  9r^at$Se  rayov  rov  ngfaßoyevoüs^  weil  tX&ov 
xoq  .  .  .  fivqwrtixoO^  nicht  allein  ohne  Substantiv  stehen  könne;  halb 
und  halb  vertheidigt  er  auch  den  doppelten  Artikel  twv  als  nicht  un- 
angomesseii  für  Euripidos.  Mattliia«*  hatte  das  Frhlcn  des  ersten  TftJj'  in 
den  Unndschriften  l)emf'rkt  ;  er  zog  den  Bames'schen  Dativ  dem  Öeidler'- 
schen  Genetiv  vor.  Von  den  neueren  Herausgebern  folgt  nur  Kochly  der 
Seidler  -  Uermann'sclien  Ansicht.  Die  übrigen  nahmen  das  Bames'sehe 
fivQtoTfvx^i  an,  indem  sie  statt  der  alten  Ergänzung  r«5y  oder  statt  des 
Miisgrave  schen  nüiV  einen  andern  Vocativ  (yf'rof  Dindorf  und  Fix, 
Annot  Grit  p.  XXIII;  anf^o/n'  Schöne)  einsetzten  oder  doch  eine  Lücke 
dafür  anzeigten.  Icli  gebe  diese  Uebersicht  nur  um  darauf  auftnerksam 
zn  raachen,  dnsa  In'er  noch  Manches  unsicher  ist  und  dass  namentlich  der 
Austoss,  den  die  geschmacklose  Wiederholung  von  xitiVoe  giebt,  nicht 
beseitigt  ist 

^'^)  Ich  folge  hier  am  Scbluss  Df.  und  Weil,  die  mit  i^lomfield  so  für 
ig  TQOiag  niqyafxa  imistellen. 

**)  Wie  es  bei  solchen  oit  citirten  aehOnen  Sentenzen  geht,  finden 
aioh  hier  manche  Varianten,  so  yyai/uaip  and  avdQth  für  yvta/ntj  und 
difigof,  f&r  r*;  7rA/oy  für  nltiarov.  Wenn  also  bei  Galen  (I  p.  36 
Xmm)  Snlois  für  oj^A^  stdit,  so  ist  diaa  «war  beaehtanawartt»  YmäimaA 
aber  nicht  anbedingt  Qlanben,  nm  ao  weniger  ala  daneben  fBr  «Mmrof 
daa  oibnbar  gana  Teikelirte  ;^n\)ov  Ij  eradi^nlL  —  In  ^en  Uteren  Aoa- 
gaben  findet  aich  die  Üeberselaang  (von  Hnagrave?)  Mnpyfljis  ffr»  mfm 
aurfWüiJftw  dtitriut  {nliov  o^er  /ct^v?)  isiaai,  die  ich  nidit  verstehe. 
Hatdiiae  erklirte  Tuigo  tm  imptrüa$  nmUMini  mtt^  tassiitM,  yaiiwwai 
mährnj  ibm  Iblgta  Wagner  und  aetate  nadi  afta^a  ein  Komma.  Qartomg 


i 
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mit  einem  rein  persönlichen  Collectiv  vor,  welche  sehr  aut- 
&Heui  itt   Der  oftgelobte  schöne  Spmifih  laotel: 

0(HpOP  yag  ^  ßoAktv^a  tac  noHag  xi^i; 

40  ubenictzt  von  Hugo  Grotius: 
Sapienle  onra  civit%s  felicitor 
donniaqiiA  x«gltiir;  .Mdem  et  ad  .-beUuBi  nietU 
HfBttfrntui  n«^  ▼insit  iBnimiMU  Bumtift: 

molti  imperiti  plena  res  discriminis. 

Allerdings  wäre  dies  das  iiHüirlichste  Verständniss,  aber 
•vie  kann  äfiai^ia  avv  iSubject  zu  nkeiajov  Aadx>v 

jffiOM&i  ^Unvontemd  bei  dem  grossen  Haufen*^  iL  L  «Uilr 
ivatMid  grcMMen  fiaafeai'*  bedMUtaa?  Bia  aa  ftr  bei 
nrwiodlM  aiv  wftre  Air  Eor,  imeriiSrt  Demi  ^*  #. 
lunn  nicht  als  ri  a^.  fj  avvoiaa  oder  nQoaovca  ox^V 
5'»U(lern  nur  «ils  a^i.  ai  vorioi;  oder  nQOüOvtog  ox^ov  auf- 
K'et]ääjit  wcrdoiL  Nimmt  man  dagegen  avv  nicht  attri- 
badv  sondern  pddiqftäy  unter  Abändmuig  der  Interpuaotioiii 
«10  einige  Hemugelier  gelben  iMibWi  »o  gewinnt  mea  Ar 

«Derüngs  völlig  pasoenden  Gedanken  „Der  groaee  Hanfe 
tber  ist  anverständig  ^  ein  grosses  Uebel"  doch  nur  einen 
•ebiefen  Ausdruck :  „Mit  dem  Pöbel  aber  (ist)  Unverstiiul'* 
'uid  der  Vers  verliert  durch  das  nachhinkende  n:L  x.  sehr  an 
Pinnaus  nnd  rhetorischer  Oeechmeidigkeit  Wohl  aber 
«Ire  die  weit  natilriichere  attribntlTe  Aetfiiining  dea  «ar 

kMnAw  Im  Bnr.  Best.  II  p.  421  unter  Hiaweisung  auf  Trond.  1158 
h9¥  iWnQUiet    Dann  Bergk  olft/ii  vor  (dein  N&ack  anfänglich 

kotfUD^e^  eodlipb  Heimsotijai  ^i  v  o/lov  tiju&^fff.  Die  beulen  lets- 
toen  Coiyecturen  sind  sehr  unglücklich.  Der  ,,Eeichthuni''  liegt  hier 
voUig  fern.  Was  aber  sollte  ^jiiit  cUn  JUsFiartttode  des  Pöbels!'  4as. 
^i^Mte  Uebel  sein?  Etwa  die  ynifUf  iv^igof  oder  das  aoifQV  y  ßov'. 
niun  —?  Dadurch  bekamen  wir  einen  g^anz  verzwickten  weder  filr 
^injibiou  luid  Zetbos  noch  für  den  allgemeinen  Zusaninieiiluuig  passenden 
''^:^ken-  Ich  gestehe,  dass  ich  ilm  nicht  begreife,  doch  kenne  ich  üeifll* 
CoHjeatur  aar  aus  der  Aufübruag  bei  iiumsk  und  Dindori  : 
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ox/'*i»  denkbar,  wonn  Eur.  damit  hier  das  Abstractuin 
oxlog  gemeint  hiltte,  so  dass  der  Sinn  wäre:  „Rohheit  mit 
Tordringlicheni  und  lärmeodem  (massivem)  Wesen**  (imperitia 
oom  ünportimHate).  Dw  mchlicb-abstroeto  kommt 
einige  Male  bei  Enr.  vor,  sowohl  mehnnals  in  der  pmauchen 
Redensart  ox^ov  naglx^'^  nie  anch  eonet  b.  B.  Ion  685  und 
vielleicht  tV.  Aeol.  21  ,  2  =  25  N.  Nicht  die  uuai^la  an 
sich  (würde  dann  Eur.  sagen)  ist  ein  Uebel  sondern  nur 
mit  der  Zuthat  des  ox^s  die  ifi.  oxlov  7raQ^%avaa^ 

nur  wenn  sie  sich  breit  und  lAstig  machte  ist  sie  ein  grosses 
Uebel,  ein  sehr  wahrer  Sala.  Üs  konnte  aneh  seheinen, 
als  ob  durch  ein  solches  Verstftndniss  die  Entgegnung  des 
AmphioTi  den  rauh-lUnnenden  Zothos  (und  die  blindwiithon- 
den  Athener  jener  Zeit?)  schärfer  trefFeu  wUrde  als  bei 
dem  persönlich  gedachten  ox^og.  Aber  hiegegen  lässt  sich 
einwenden,  dass  sowohl  die  Bedeutung  Ton  it^t  ^  ^ 
mehr  «Mtthsal*',  „Beschwerde"  als  „Lärm'',  „Sich-Breit- 
machen"  ist,  nicht  genau  passt,  als  auch  dass  der  politische 
Charakter  der  ganzen  Sentenz  an  eine  andre  als  die  ge- 
wöhnliche persönliche  concreto  Bedeutung  von  6x^9  „Volks- 
masse*' zu  denken  verUetet  So  werden  wir  wohl  lieber 
entweder  Hartnng's  geistreiehe  Oonjeotnr  oytup  oder  das  bei 
€hden  sich  ftndende  Snlmg  flir  ox^q^  an  die  Stelle  setsen. 
Denn  „Rohlieit  unter  Waffen "  oder  „  Rohheit  mit  Auf- 
geblasenheit'' würde  für  die  Situation  (die  doch  ziemlich 
klar  ist)  gut  passen  und  das  so  verwandte  ow  manche 
Analogien  habMi^). 


^)  Die  prignante  VorAiisteUiliig  des  sachlichon  avv  o/Z^  oder  da« 
nuit  gleichbedeutenden  üvv  ^^tp  in  diesem  temporal-breviloquenten  Sinne 
ist  ganz  ilhnlich  wie  Sopb.  Ph.  1251  (vv  rtfj  ifixaf^i  riv  aov  ov  ra^ßtS 

tfoßov.  —  Aj.  1126  !»'!'  TW  6nca(ti)  yttQ  ^iy'  fifour  yQoVfir.  Vgl.  auch 
die  ähnlich  gefasaten  öcutpnzen  Ae^eli.  Ap.  456  eh.  ßa^fin  iT'  anroir 
ifarig  (vv  XüT({).  —  Soph.  El.  Gl  öoxai  yuQ  ovi)h'  (>rjuu  ot-r  x((jä(i 
xaxor.  —  Eur.  Hipp.  96  OE.  (r  (T*  tvnitoarjyoQotatv  (an  Jiq  /«'pic  | 
7i7.  nkiiart]  yi,  xai  x^Q^og  ye  aiv  uo/ftq)  ß()axfi-  lu  diesen  analogen 
Stellen  ist  ebenso  rov  iuttUov,  uotov  u.  s.  w.  n^ocfoiTO(  oder  cvroytog 
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Bei  persönlichen  Begriffen  setzt  Euripides  unge£khr 
IdOmal  aWf  also  doppelt  so  oft  als  seine  beiden  Voigttnger. 
Der  Singvlftr  liemolit  vori  der  Piarai»  dar  nimeiitlieh 
nler  der  Conearrens  ron  ^snf  sa  leideii  hat,  tritt  wie  bei 

Sophokles  gogen  den  Singular  zurUck,  doch  in  geringerem 
Gilde,  im  Verhilltiiiss  von  5  :  7. 

Da  hier  der  Usus  der  Tragiker  im  Ganzen  übereinstimmt 
lad  einige  der  weeendiebstra  Emzelheiten  fUr  Enripides 
mkm  froher  bei  der  begrifFliohen  Unteredieidaiig  von  ovp 
mä  ftmi  (B*  100  ff.)  eifOrtert  wordm  eind,  wird  es  genügen, 
den  Gebrauch  im  All^'  iiieinen  zu  charakterisiren.  Wie  bei 
f/CTc,  stehen  im  Singular  fast  nur  Pronomina  und  Ver- 
wand tennamen  bei  avv^  dann  einige«  Malo  Eigennamen  von 
Mmseben  (HeraeUd.  741;  Hei.  1078;  £1.  440  eh.;  Iph. 
AaL  746;  Baoeh.  1224)  and  OUttem  (EL  462  eh.;  Hr.  Palani. 
9s=:S89K.),  selten  andere  penOnliohe  Snbetantiya  (Cycl.  86 
öi»-  OTQaTr^kaTij  tivi  |  axtixovxag  ig  Tod*  avtQOv  .  .  .;  Herc. 
fiür.  1009  tifuig  .  .  .  avv  rc^  yi^oni  deafia  .  .  .  avr7iTouev 
rrohg  y.iova  .  .  .;  während  avv  venLQqt  Andr.  512  m.  und 
ürmmL  1228^)  aof  den  Sohn,  |er  wn^wivwi  HeL  1408 
af  den  Oemahl  geht);  endBek  einmal  aw  M  t§  Mvr* 
iones  ovdiias  dvaaeßeig  d^i^Qdam  (Iph.  Taur.  1425)  wohl 

m  VMitalMii  wie  in  nnieim  FksgUMut  entwader  ainf  oy»^  oder  ei^ 
ia  Bine  Ton  oywov  («driov)  n^naowtos%  mUHtm  wulmti»:  et  motmtm  bei 
Hont  Bat  t,  7,  10.  Fasien  wir  digegen  ojtloc  penSnlieli,  »o  iil  der 
hatmk  Yemnkl;  kh  wenlgilens  finde  lllr  ein  lolfliies  mvr  (^UnbÜdnag 
■ft  Teiknaase*)  kainen  iBelaf  .  Fttr  SophoUea  kflnnia  ttm  eher  den 
1«  «iaigen  HarM^gebetn  Yerwetteen  Aaediiiotk  adr  ymmuU  (flr.  Fhaed« 
2  «  $14  K.  »  6M  D.)  in  Binna  tob  «mit  Weibefliil*,  ,^dnrdi  Weibel^ 
la^  {mmm^mm  jmw  aifkmttt)  in  Aneprooh  nehmen  als  flir  Eoripidee  üiv 
«grly  im  fiiane  Ton  «bei  dem  Yolke*. 

*)  Za  Ann.  14  ist  hinaasafllgen,  data  aueb  Bebmidt  eich  gagan 
BMhold*a  Oa^jeeiui  ansepriobt.  Sr  Midigt  tor  «ai^pafo^  9^^^  adra»- 
^ff  eia«  eiftF  i»aify  Ich  bleibe  bei  meiner  Msinaiy  and  i^erweise 
ib  das  Oiymoron  noch  aof  Heo.  4SI  ti9mi*'  fy»yt  nglv  &aviTv  xaxw 
«vt.  Fftr  die  Interpanction  des  Yersei  Tgl.  auch  Heraclid.  970  ror* 
^tM^9ii  TTQwov  ov  ^at'Mv  oJj,  wo,  wenn  wir  änderten  oüf  ^a^tipf  Bi§ 
tfcwifiUs  dar  8inn  veidiebt  wOzde. 
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für  ^mk  Hafe  dor  Axiopu^,  <^bmM  e«  «a  der  «lelfe*  aiifili 

dachlich  gefasti  werden  könnte  für  avv  d'sag  aydl/necgt  {so 
1480)  alö  Zuthat  zu  dem  Object  avSgag  dtHJoeßeig:  und 
ltt@hrfach  fonnelhaft  ^iy  für  ^so  ijiiolt  wili*"  (Med.  00^4 
S«ppL  'l^tt^)  <^  ^'  ßi^ijQetmt,  d.  i.  „zur  guten 

Stunde  soll  es  gesagt  sein*  (Med.  685),  dam  «iir  !irftf|Hii>iw(f  I 
A^eo  (MMi.  «i08)  und  iii  fthnlieheDi  Sine  des  msätuAi»  §w 
^«<^  (Rhes.  358  ch.)  nachgebildet  sind;  fr.  498  N.  steht  at^y 
T<^/  ^€(^v  für  „mit  dem  Beistand  des  Gottes".    Auch  vvüixle 
hieher  gehören  (weon  Eursipides  dabei  in  Frage  koiuiikt)  das  j 
httUdbe  SprielMiiert      ino.  68,  8B  Botk  «  IW  W.)  mim 
td^i^i  wn         tüfUf  Ton  tiigeo  FnMien,  aflnltdi  mot  | 
„Dn  sagst  iiemer  «in  OoMss  Ksaien*;  ieh  aber  sage  ^  j 
Gottes  Namen,  thu'  auch  einmal  wa«!"*       IMe  dabei  vor- 
kommenden Verba  sind  meistens  die  des  Kommens,  Gehens,  , 
Weggehens^  UAteigehens ^  Stwbens,  so  wie  die  CausatiTa 
des  Oc^enlassewi  und  Unlsigefattüassene  (XtfdtenSi  Zeiw 
stBrens);  weit  seltater  «idere  vie  oIxeTv  und  luamMiBk^ 
paUiv  (siehe  S.  92),  ip  oXxotmv  se.  dnu  (HeL  188)»  PBmtSp 
(Ion  808;  I]jh.  Aul.  411),  iiovelv  (Iph.  Aul.  410),  7iQäaotiv 
TiajLcog  (Herc.  für.  1009),  nwkuffu  u  (^lu  X269)|  9Ü6v9äy  ! 
(Alo.  079  eh.).  ' 

Die  Bedeutung  ist  daher  meistens  die  nrsprttngliohe 
oBsr  (äUenm)  eim  äUero^  ich  mit  dir  (nnd  du),  ihn  mit 
mir  (und  mich),  du  mit  (deiner)  Mutter,  Bakchos  mitsammt 
(seiner)  Mutter  (diese  al«  Zugabe  gedacht  Bacch.  245),  die 
Frau  mit  (ihrem)  Manne,  ihr  Kinder  mitsammt  (eurem)  i 
Vater  (dieser  verächtlich  als  Zugabe  betrachtet  Med.  114  an«, 
eine  von  fVitse  merlEwttidig  falsch  au%e£uste  Steile),  Mene- 
laos  mit  (seineor)  Oattin,  mich  mit  (meinem)  Sohne;  (seltener 
auch  rip  mm  persona  nroAvK  di  iftiA  xQi  aim  htnififtu 
XdO^ga  I  7iacijQ  Hec.  10;  personiticirt  res  ctm  persona  rivi-Ka 
^iv  'HgoKkel  \  JnaQtrjv  inoQx^EiQ  iio  ßQaxi(ov)  Heraclid. 
741);  —  und  zwar  mit  häufigerer  Beziehung  auf  das  Sub- 
ject  ab  auf  das  Object;  ersteres  ttberalli  letsteres  nur  Med«  71 ; 
Herc  fiir.  724;  Andr.  559.  571;  Hec  10;  EL  440  oh.; 
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äk.  M8  «ad-  nh  jwftMUf^m»  Fionxmsa  Med.  278.  4da. 
Wflk  teitwiBr  ist  die  «m  dem  Begriff»  deir  (nominalen)  Za** 

gehörigkeit  abgeleitete  „mit  Hilfe  von",  „unter  An- 
fährung von"  duce:  Heraclid.  741;  El.  681;  —  ope: 
Herc.  für.  1009;  Troad.  73;  vieiieiclit  auch  Ale  d79  eh.; 

Mennigfiütigeg  ist  der  Qebrauoh  des  Plurals*  Von 
pantaKdien  FttrwOrtem  bietet  sieh  ntir  ein  $^  fjfJiv  dar 

(Iph.  Taur.  910;  siehe  S.  105),  dann  arv  xolode  (Suppl.  523), 
alt  laloSe  (Hec.  882),  oir  avtaig  (Troad.  34);  von  Ver- 
waadtennamen  das  bei  Eur.  so  beliebte  avv  naiaiv  Ale.  288 ; 
Hec.  1022;  HmusÜd.  249.  841;  fr.  Anhel.  4  »  229  Ii.««) 
od  eir  v^x^ocg  (^thtifomv)  Med.  11.  461.  518.  1148;  Hec 
1147«');  Cya  13;  Heraclid.  26.  TlO*«);  Suppl.  796  an.; 

Ueber  dem  bei  Ariitopk.  Bul  1206  dtirteii  Ptolog-Aafiuig 
iAw«U  «in  gewtwet  BmikeL  Bieke  das  Bcholion  sa  der  SteOe  und 
FHtMelie.  Härtung  mebite,  et  ael  der  Prolog -Anfluag  der  Danae; 
WapMT,  Ariskopiianes  habe  ibn  Im  Geiste  des  Sur.  erftanden.  Am  wahr- 
tfbrfeKf  baten  bleibt  es  doeb,  dass  er  wenn  niebi  der  arsprflnglicheix  ersten 
Gdtstt  des  Ar^elaoB  so  doch  einem  andern  Eoilpidefiscbea  Drama  an- 
I«li5rte,  welches  sa  Aristarch's  Zelt  Hiebt  mefff  Torbaiideii  war.  Siehe 
Bogk,  Gr.  LGesch.  HI,  487.  489. 

Von  dsn  beiden  Versen  [xqvoov'  ^ovor  (H  avv  rfxvotoC  fi* 
üoäyfi  I  dofjovg,  IV*  ttXlos  fxri  7iq  ttdt£ij  raJi.]  liiilt  Nauck  (Eur.  Stud. 
I,  22  f.)  Anfang  ukl  Ende  (jn^  rtg  iUidi  zdit)  für  untergeschoben. 

Vorher  jreht  otg  xtXQVfififvag  \  9^xas  (f^gamvoa  TTQ^a^n^mv  (v  VA/w,  wes- 
halb Weil  nothwendig  erklärt,  um  nicht  unter  i7(^  die 
Gräber  der  Pr.  verstanden  zu  sehen.  Auch  wenn  dies  nicht  wäre,  sind 
Kauek^s  Gründe  wenig  überzeugend.  Die  Erzählung  h:it  hei  Eur.  <»ft 
«ne  gewlase  Breite,  dif  keineswegs  matt  sondern  nur  ang»n»'lnn  und 
Mtürlich  ist.  Wenn  wir  Alles  wegräumen  wollten,  was  allenfalls  auch 
üelllen  kaim,  wünltn  wir  den  bequemen  Gan^j  seiner  Kode  zerstören. 

^)  In  der  N'ulgatji  fraj^^t  Alkniene  den  alten  .T(da«>s,  der  sieh  zum 
Kampf  rii»ten  will  rl  j^q/I/uu  /u^Xkeig  oiHv  (fQtvwv  ovx  hiJov  on>  |  Xinti^v 
A*  (or^uov  üvv  i^xvoiOi  TOig  liioTc:  —  Die  beiden  Handschriften  haben 
nur  r/arroif  luoTg,  die  Ergänzunt;  des  zweiten  Vi  rses  ist  also  wohl  nur 
♦^iüH  (jonjectur  vun  Musnros  (Aid.),  alter  vielkicht  [bh  Kirchhoff)  die 
richtige.  Härtung  schreibt  aiv  i^xim^  fuoii,  yiqov.  — ,  Schenkl  rpJ* 
51  r  xfxvoiQ  fuoTg.  Nicht  übel  Vitelli  aiiv  t  ixv  o  v  xixvots  IfAoig  (AppunÜ 
critici,  IbSOJ^  denn  es  handelt  sich  um  ihre  Enkel. 
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Tr.  Sd2;  woran  sich  aw  tolg  if^ß^i^mai  ttov  ohalovwf  fr. 
0«a.  11  B  568  N.«*)  änaohliewt;  eiiiii»l  findet  sich  aadb 
(Tay  wtaiypi^oig  (Med.  917).  Dms  Enr.  nie  fiwi  ihtpm» 

sagt,  darüber  siehe  S.  105  f.;  auch  bei  dem  Singular  steht 
immer  avv  (Andr.  559;  Tr.  614.  084).  Ausser  „mit  Andern", 
,mit  Vielen''  (avv  oUoig  Herc.  iur.  1163;  Pk  leSQ»«"); 

Das  xal  vor  tuv  tilgte  schon  Hugo  Grutins.  Herrnann  ver- 
mathete,  im  An£uig  des  folgenden  Verses  habe  nmtfi»  festanden»  M«dvi|^ 
•chlug  ^ff *  rjflrjs  naial  für  l(fr}ß^(Taai  vor. 

In  Kreon'«  Gebot  über  die  beiden  im  Zweikampf  frcfalloncn 
Hrüder  vfXQWV  roivde  tov  uh'  So^toi  g  /QKor  \  i]ör,  jcoutXfir,  lovSf 
d Off  7ifoO(i)v  nöXtr  \  nttigdSa  ai  v  alXoii  ijÄ^^te^  Uokivtlxoif  v^xi  r,  \ 
(xßuXtj'  äOoTirof  TtfOd'  oowr  f^to  /doyof  (wahrscheinlich  ebenso  von. 
den  Sch<»liast<n  gelesen,  cthwohl  der  Relativsatz  of — ^Id^t  nur  in  der 
werthlosen  Paraplirase  bei  Arscnius  deutlich  wicderfretjeben  ist)  nahmen 
King  und  Porson  an  aiv  oi./.oig  als  matt  und  ülierflÜHsig  Anstoss. 
•lener  schlug  dafür  oir  oi/.otf  vor,  dieser  (der  auch  nolir  Ttargfilta  be- 
anstandete) gieng  weit«  r  und  stiess,  Tovdt  in  löv  und  d'  in  verwan- 
delnd, die  beiden  Halbverse  off  —  ^A.9f  als  fremde  Zutliat  aus,  wie  denn 
gerade  au  dieser  Stelle  sich  andre  Einscliiebsel  (z.  Ii.  Ki.'U  aus  Sophokles) 
finden.  Musirrave.  Unnick ,  Hennann  folgten  King,  die  meisten  ueueveu 
Gelehrten  hielten  niit  Porson  den  Kelativsatz  tTir  interpolirt,  I)f.  mit  <leni 
IJeifugen,  wenn  er  echt  sei,  nnlsse  es  wenigstens  roCdt  «^tatt  loröi  heissen, 
was  gewiss  unnöthig  ist.  Mich  wundert  es,  dass,  nach  so  gescheidtcn 
Vertheidigungen  der  Vulgata,  wie  sie' sieh  bei  Valckenaer,  Matthiae  u. 
nameiitUch  Aber  bei  Oeel  finden,  man  noch  «n  der  Porson'schen  Athetese 
MfaUt.  Bitte  £ur.  /itt*  ilXtov  geaehrieben,  wodurch  Poljmeikei  al» 
mmt  d$  mMt  bewidmet  wire,  ao  wire  dies  matt  imd  ungehörig.  Da  er 
aber  avp  iHots  achrieb  d.  h.  nicht  allein  aondern  nntar  Mit- 
wirkung Ton  Andern,  mit  fremder  Hilfe,  ao  iat  diea  als  eia 
Vorwarf  Ar  den  mit  dem  Argeierheer  gegen  eein  VateilaBd  «ingerfteklea 
Polyneikoa,  fSr  den^  wie  Aeschylos  sagt,  tngartvfi*  inmm^  i/ifitfilff- 
*6ra  ao  paaaend  wie  nur  mSglich.  Ebenao  aagt  Theaeoa  in  aeiner  Selbal» 
▼ertheidlgong  Sappl.  523  (wo  man  die  Leaart  ohne  Gmnd  angelbohten 
hatX  er  ael  nicht  roTaSt  (nicht  wie  PolTneUcea  mit  Adraat  und  dan 
Aigirem)  in  daa  Thebanerland  eingeben. — Schwerlidi  mOohle  ein  madbcr 
die  Verwegenheit  gehabt  haben,  einem  Homoriaehen  nar^Sa  ytttmw  oder 
Sffovffop  daa  hier  flir  n6Up  nurg^fuif  (var^/ar  Baoeh.  1868)  flehende  n6X*w 
noTQidn  naehaobilden,  gegen  daa  ebenaowenig  etwaa  einiuwenden  iat  wie 
gegen  den  directeren  Homeriamoa  nmr^f  yui«  (Aead^loa  Sept.  585 
5ft8  K.;  Eor.  Ph.  1 738)  und  ytu»  nar^e  (Bar.  fr.  Teleph.  897, 1 ;  Bhea«  889) 
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[Bkm.  eSO;]  —  at»  mkkolg  fitn&i^  Hipp.  439;  oiy  ifol-r 
Itimr  Ph.  506)  —  wo  anoh  ^tr«  stehen  kann  — ,  „mlf 

Freunden*'  (wo  nur  avv  steht),  „mit  Göttern**  (wo  in  einem 
andern  Sinne  auch  juera  stehen  kann)  —  siehe  S.  107  f.  — 
kommen  wie  bei  fieia  noch  manche  andre  persönliche  Special- 
bcigriffe  im  PlanU  bei  avv  yor.  Dahin  gehOran  ^Hekabe 
nt  den  (sie  bedienenden  andern)  getragenen  Fnmen*  (Hec 
1120);  ^ich  (Hekabe)  nfl  den  edeleton  Troerinnen*  (Hec. 
1052);  „ich  (der  Frauenchor)  mit  den  DeUschen  Jungfrauen* 
fHec.  462  eh.);  „ich  (der  Satyrnchor)  mit  den  Bakchan- 
ünnen''  (Cycl.  72  eh.);  ^Dionysos  mit  (seinen)  Bakchantinnen** 
(ka  717  eh.);  ,|DionyB08  aiit  den  (ihm  folgenden)  Delphi- 
«ekn  Jimgfipanen*  (fr.  Hypsip.  1,  8  752  N.);  „ich  (Iphi- 
geoela)  mit  (meinen)  Dienerinnen**  (Iph.  Tanr.  ^^Adrastos 
mit  (seinen)  Argivern"  (Sappl.  045);  „Achill  mit  (seinen) 
Myrmidoniscben  Lanzentrilgern**  (Iph.  Aul.  1068  eh.);  „Iphi- 
geneia  mit  den  (sie  begleitenden)  Fremdlingen**  (Iph.  Taor. 
ISU);  ,wir  (Phthiolen)  unter  dem  Geleit  (nnserer)  Schots- 
benen  und  der  Delphischen  Priester*  (Andr.  1103);  «Helena 
Düt  (ihren  Brüdern)  den  Tyndariden**  (Or.  1689  an.)<^^); 

«*r  nSBa  desMu  Moderniaimiig  narfgit  (loa  261;  HeU  273)  and 
mr^t  ^Ebph.  OB.  041 ;  Emr.  Hei.  Ift;  H.  Ihr.  620;  SappL  1637  euuHm.); 
illL  tif  mmr^tmnäof  yS€  (Hmolld.  735  eh.).  Denn  diüe  man  noUw  rtm 
verftfiK  tr«BDea  and  jenei  Bit  w^^am^i  dleece  mit  ilS§  Tetbinden  dai^ 
iMe  ich  aieht.  Dagegen  lieiae  Xmtt^  iUlfip)  noUp  M  Theogn.  947 
nä  Simonid.  fr.  t37,  1  (8w.)  sich  «Is  Appoeition  sa  dem  Toiangehenden 
aal  dsicii  dae  Verb  getrennten  nargi^u  betrachten,  während  bei  Pin- 
^ar  (a  X  (XI),  36  irar^Af«  nolitxr^t90P  ....  low  n6Up)  Diäten  mit 
Keelit  MtuifiSm  n6hp  verbindet  Was  Pbidar  gesagt  hatte,  kennte  Ear. 
weh  sxgen. 

*')  Den  Diroeter  0ÖP  T^^agi^ntSj  roTg  ^Upg  vioTst  an  welchem 
kitber  Niemand  etwas  aniisiuetaen  iknd  (die  alte  v.  L  ^ygag  üir  i  htg 
krinnte  nnr.  wenn  sie  nicht  zu  vtwTatg  im  folgenden  Vene  gehört  (NauckX 
'lAfur  sprechen,  dass  auch  die  Alten  to^g  Jiog  vloi^g  lasen),  venvandelt 
^an  Herwerden  in  den  Manometer  avv  Tv9Öa^(Jats.  Er  führt  alljährlich 
inijro  Hnndcrtc  von  nnRchnldigen  Lämmern  der  Vulgata  zur  Schlacht- 
•iJik  und  opfert  sie  der  Minerva.  J*o  fiol  auch  in  «  iner  der  noTisten 
M*  katomben  das  Loga  auf  toif  //lOf  vhify  obwohl  der  Munometer  keines- 
vtp  befonders  pausend  i«t. 
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„Du  (Ares)  mit  (Deinen  Anhängern)  den  Reisigen"  (Ph. 
789  eh.).  —  Fast  in  allen  di60en  Beispielen  tritt  als  Grund- 
TmiolliibC^  «mit  Breg^leiteril^  deulEch,  obwi^  fttitf  dior- 
aelboi,  bef-dendi' sinnpatt  uad  tftni^n  dak  Pt«dltfftt blMkn 

(Hiöc.  462=  eh.;  Ion  717  oh.;  Cyd.  72  <^h.;  Ph.  789  eh.; 
fr.  752)  auch  dem  nbjectiven  avv  zugerechnet  werden 
könnten.  Diesem  gehören,  wie  bei  Sophokles,  sicher  nur 
wenige  Heispiele  an,  sonderbarer  Weise  beide  aus  deniBelben 
Stflok,  der  Andrdmaohe:  ixoi fii^^fjv  ßi^ 
%aiiny  (391);  ^ita^idAw  ,  ,  ,  M  §bv  n^oiaip  •  •  •  S^fiovg 
nakaiatQag  te  .  .  .  xoivctg  ^xovai  (597)'*'^);  wenn  man 
nicht  die  beiden  Stellen  mit  dem  Reflexiv])ronomen  (Med. 273 
kaßovaav  diaad  avv  aavtf^  ti^Lva;  463  n6)X  fqtXKecai  qmyr 
wano  |vy  om^)  und  die  mehr£EU)h  erwnhnte  Construction 
Ton  imü^ai  noch  faiiisiireokiQa  will:  ifit  di  naMg 
^doi%  &V0  I  atiyag  yvwnuSh  ffhß  tiwoig  api*  itfn6^n,v 
(Med.  1143),  eine  ebenso  einzelnstehende  halb  Homerische 
Wendung  wie  Soph.  Trach.  564.  —  Im  Vorbeigehen  sei 
bemerkt,  d^iss  man  nach  meiner  Meinung  auf  solche  nur  in 
einzehien  Stücken  des  £ur,  voricommende  spnohliohe  £igen- 
heiten  nidit  alhraviel  geben  sollte,  Sie  kommen  auch  in 
den  besten  und  ältsten  Stttcken  vor  (b.  B.  nur  in  der  Medea 
das  aiv  mit  dem  pron.  reflex.)  und  die  daraus  gezogenen 
Schlüsse  halte  icli  —  im  (Trossen  und  Ganzen  genommen  — 
für  unberechtigt.  Es  liegt  in  dem  tiefsten  Wesen  dieses 
edlen  und  geistreichen  Sonderlings  nicht  nur  eine  fast  allzu 
lebhaft  wirkende  und  immer  nach  Neuem  suchende  Schöpfer- 
kraft sondern  auch  eine  Neigung  erst  sich  selbst  bu  wieder* 
holen  und  dann,  in  andrer  Stimmung,  das  Frühere  wieder 
aufzugehen,  ein  unruhiges  hiunenhaftes  Nicsichgenugthuu 
mit  einer  gewissen  vornehmen  Verachtung  gegen  die  An- 
forderungen eines  festen  Kunst-  und  Sprachgebrauchs.  — 


^  Schmidt  hilt  die  gsiise  Partie  Andr.  691-^1  Ar  unedit 
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Dahin  gehört  auch  das  hier  zuletzt  zu  crwähuende  objective 
flw  Heraclid.  26.  27. 

fyü^  de  aw  q>9vycmt  avfiqmvyta  thofotg 

welche**  zwar  in  rhetorischen  Paronomasien  wie 

SappL  952.  cum^  qwUiaaey  ^avxoi  fied*  fjavx^' 

Andr«  512  m.  ihmIüh  .  .  .  ve^Qog  Ino  x^ovi  avv  yex^, 

Troad.  1223.  ö^aväi  yag  ov  ^^avovaa  avv  PWQif' 

HeL  1408.  |«y  wn^mroim$  wavdwuw. 

Soj^  Ant.  73.  qtiXrj  fuet*  avtov  'Keiao^ai^  (pikov  fiiva. 

n      n  565.  .  .  ox^^  fSihn)  avv  xcntols  n^daauv  koxiL 

.    OR.  929.        oXßla  ve  xal       bXßloig  iü 

yivotvo, 

n    ir.  Phaedr.  609  (614).  vb  yaQ  ywai^iv  aiaxi^  ovv 

ywKumi  id  |  äviyuv. 

kmAu  Sept  674  (657)  sq.  aqxovti  %^  a^xtav  wi  xact- 

ix^Qog  oiy  ix^Qfp  atiqoofiaL, 
Tide  Analogien  bei  den  Tragikern  hat,  aber  doch  in  Be- 
treff der  Verlnndang  des  ObjectB  durch  c6p  mit  ^em  gleich- 
irtig«»  Oompositiim  im  ganaen  Eur.  allein  steht  Üebrigt  us 
ist  hier  nachzutragen  (zu  8.  121),  dasb  bei  suKstantivirten 
Adjectiven  im  Plural  wie  bei  dem  obigen  riavxot,  nie  ovv 
umdem  stets  /aeva  nteht.  Die  Ausdrücke  ^6^'  rjavxtop, 
nam  fiita  (EL  94»)-),  inio^tbm  fiha  (£1.1865)  gehdren 
ebenio  den  Neabildnngen  der  Sprache  an  wie  die  früher 
berdhrten  piB^'  riovxtag,  fÄtxA  üojffQoavvTjgy  yvcofitjg  fiira  etc. 
'Si'  tr;i<;en  d<'n  Charakter  j)hilüöo]>lii.schor  Abstraction,  lieben 
äläo  das  diesem  Stil  aDgelU>rige  ^^eva  mehr  ab  das  sinnlich- 
poetischere  aw. 

Ebenso  mannigfiiitig  wie  die  SabstsntiTa  bei  avv  mit 
im  persönlichen  Flnral  sind  es  auch  die  dabd  encheinen* 


**)  Siehe  H  r  u  h  n ,  lucabratioaum  £uri|pide&raia  oapita  selectap.  dü«iä(^. 
Moamsaa,  Griech.  PripositioDM.  10 
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• 

d€iiy6rba;eiii«r  Atiteblviiir^l^o^^Mnielit  Als  Grmid- 
bcdeutung  von  ovv  tritt  auch  hier  (mit  Ausmüime  der 
zuletzt  erwähnten  Fälle  des  objectiv  construirten  avv  bei 
'AOifÄaOx^ai  etc.)  die  Zugehörigkeit,  meistens  zu  dem 
Sabject,  hervor^  wie  sie  bei  den  yorhin  angeführten  JBiet- 
spielen  sich  deaütch  heraiusteUte.  Anlehnung  an  das  Ob^ 
ject  finde  ich  nur  Heraclld.  249  (dich  mit  [deinen]  Kmdern) ; 
Hec.  1147  (mich  mit  |  meinen]  Kindern  —  siehe  Anm.  87); 
Heraclid.  710  (mich  mit  meinen  Kindern  oder  £nkeln  — 
siehe  Anm.  88);  anderswo  ist  die  Anlehnung  an  das  im 
Actonaatiy  (Med.  114^;  Andr.  792  eh.;  fr.  Andiomed.  5  = 
118  N.  ch.)  od«r  Dativ  (Iph.  Tanr.  910  bei  fiilu  fioi) 
stehende  Subject  nur  formell  verschieden.  Sonst  heisst  es 
überall  „ieh  mit  An<lern  (wie  auch  Andre)'*,  „Du  mit  Vielen 
(wie  Viele)",  „man  mit  (seinen)  Freunden"  (Ion  730),  „er  mit 
(seinen)  Kiadem",  „Aegyptos  mit  (seinen)  50  Söhnen"  u.s.w. 
Mit  Ausnahme  von  Ph.  1629  (siehe  Anm.  90)  nnd  etwa 
Andr.  791  ch.*^)  sind  wir  nirgends  genOdiigt,  die  entferntere 

•*)  Enr.  Hcliric)»' vermutlilich  niv&ouai,  iiulem  i  i-  >^i<•ll  an  die  ihm 
wo)ill»ekaiinte  Stollr  Pintl.  1*.  IV,  38  (109)  erinuert**,  wie  er  auch  im  F«.l- 
gcmlen  aus  Pindar  .schöpfte:  8chol.  zu  Andr.  796;  fr.  I'iud.  I5>>  U-lif)- 
Vgl.  Homer  y  1S7:  Aeseh.  Ap.  1)49  eh.;  Cli.  «60  etc.:  auch  Eur.  Iph. 
.\ul.  1138;  h'lics.  7G3.  Ein  Absehrcilier  konnte  >tatt  dessen  h-ieht  das 
urdiniirere,  hier  wenig  passende  Tifdioiicti  "«et/en.  .Sonst  sind  Krkläruog 
und  Wortlaut  ni.  E.  durch  Pflugk  und  Herraaim  endgültig  gorvgelt: 

xXfii'OTäTot  xal  .... 

d.  h.  ..O  grei.^er  Aeakide  (PeleusX  ich  höre,  dans  du  8ow<)hl  mit  Beihilfe  der 
Lapithen  mit  den  Kentauren  handgemein  (fertifr)  freworden  seist  durch  die 
ber&hmte  Lanze  (oder:  in  der  berühmten  Fehde)  als  auch  . . .  Diese  Stelle 
ist  ein  interessantes  Beispiel  für  die  Vieldeutigk<'it  (hs  griechischen  Dativs. 
Von  den  drei  hier  dicht  nchcTieinander  stehciulen  Dativen  ist  der  erste 
ein  Sociativ  bei  aCv  (die  Lapithen  »iud  nur  accessorisch  für  den  Helden, 
daher  avv  tretfender  als  fjträ),  der  zweite  ein  Anti  -  Soeiativ  bei  öuiXtiv 
im  Sinne  von  ouöai  j^wp^r»',  fjo/ca^'^ttt;  der  dritte  lässt  sieh  verschieden 
auffassen,  entweder  als  lu.stnuneutalis  (s«)  Hm.  mit  Bezug  auf  die  he- 
rähmte  Felcus>  und  Peliden-Laiue)  oder  als  temporaler  Locativ  {jto  der 


Digitized  by  Gl 


—  147  - 


Benekmig  ope  oder  dbee  statt  des  em&oheii  cäkr  cumaUenB 
iüstüielmiefL 

Am  Sehl  ußse  dieser  Betrachtung  den  Kuripideischen  ovv 
m  es  erlaubt,  nocli  eine  besondere  Art  des  Gebianchs  bei 
sUen Diehteni  EU  erwilmeB,  die  wir  das  prägnante  oder 
betonte  avp  nennen  kOnnen. 

IMe  einfachste  Art  des  prägnanten  avv  oder  fteza 
(denn  letzteres  kann  hier,  da  es  gleichem  Gebrauche  folgl^ 
•ogleich  mit  erörtert  werden)  ist,  dass  dieses  im  Gkgensata 
m  allein  (ßirog,  olog^  ait6g  n.  dgL  nt)  oder  an  ohne, 
trots  steht.   Beispiele  dieser  Art  sind: 

Horn.  Od.  J  151.  aXk^  iyui  orx   aviwg  ^vx^r^aofiai 

akAa  oi  v  oqxi^  •  •  . 

Horn«  IL  P  407  in^l  ovSi  %6  iTatmeo  Tuiftnop 

(Achill,  de  Pati'oclo) 
Aescb.  Pen.  7d4  tr«  fiovada  de  MeQ^tpf  i^fiow  ipacip 

....  fiolslv  yitf  vgav  .... 

Aeflob.  Ob.  768.  u  ^vv  koxi^cng  €it€  tloI  fiopo- 

9%iß^  (sc  f»6ko$)  •  .  • 

Soph.  Aiac.  160  an.   Kai  not  aumgoi  /.i  e  y  a /.  (o  v  X^Q^^ 
Offalegov  nvQyov  ^vua  rtf  Xonai ' 
fiita  yag  fLieydkwv  fiat^^  VLQKn"  är 

Emr.  Ion.  299.  ^vv  avdgi  rjy,eig  rj  ^6vi^\  — 
  ard^L 

•Scholiast.  sehr  in  Ueboreitistimniung  mit  dem  Euripideisclieu  Gebrauch 
»011  ilöpt  und  «(TTr/f).  Für  die  letztere  Auffassung  von  6oqI  wurde  aller- 
Üngs  auch  die  Variante  KfvTavgtov  gut  passen.  Doch  sieht  diese  aus 
•ie  eine  Conrectur,  wie  anderseits  das  vor  Ktvtavgots  in  manchen  Hand- 
i^nften  zugesetzte  xol,  Beides  vielleicht  Bessenmgsversache ,  weil  man 
^uhiv  KivTavQoig  nicht  verstand.  Der  lauge  Vers  hat,  wie  das  hin 
•■d  wieder  bei  den  Tragikern  Torkommt,  einen  völlig  PindBrischen  Klang, 
«ikier  durdi  BiasdiMrang  von  Mt)  scfflSffi  wwte  wttidA. 

10* 
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£ar,  Wfip.  8d5.  av  aoi  uid*  maS  ßoptjf  kok«, 

ftoXXmv  fiMt*  aXXwp  äXtaag  luMif  Xixog. 

Eui'.  Pli.  492.   (og  navta  Tcgdoaojv  avv  d/xj?,  dtxi^g 

Iph.  AuL  668.  av9  fir^tgi  nXevaao*  noQei- 

aofiat ; 

Ear.  fr.  Erechth.  13, 1  =  364      (ig  atv  r'^eoiai  tovg 

aogHJvg  ximv  d<(^ 

[Eur.  Rhcs.  630.  avv  akkoig  Iq  fiovog  otgaTevetai  (\ 
Amtoph.  Vesp.  786.  oviij  xat*  lfiav%ov  (cL  L 

Arbtoph.  Lys.  1089  tr.  ovr«  ovv  naywXid^Qoiaiv  w%* 

Phüemon.  4^  17  (Mk.).  ii»  fi9&'  i%i^ov  %omo,  i^i 

Hieron  etwas  vmehieden  ist  es,  wenn  aiv  oder  furi 

allein  die  Bedeutung  nicht  allein  sondern  mit  haben, 
so  dass  ov  ^ovog  aXXcLy  otm  avev  , .  .  alXä  dabei  hinzugedacht 
wird«  Dies  ist  das  betoute  avv  (fi^a)  im  engeren  Sinne. 
Beispiele  könnte  man  schon  hei  Homer  finden  in  Stellen  wie 

J  161  oiv  %%  fieydlqi  (non  sine  danmo)  itrt4naap. . .  . 

Z  418  oldi  fJLLv  i^evagi^e,  aeßdaaaro  yccQ  zo  ye  ^f^fj*» 
aXV  QQo  fiiv  nLoz^na^  avv  &fria^  daidaXioiaiv 

op  198  Ti  aga  (fvv  fteydlr]  dgerrj  htr/m  Suunsip. 

Deutlicher  ist  diese  rhetorische  Verwendung  bei  den  Tragi- 
kern, namentlich  bei  Euripides: 

Hipp.  489.  iffg;  %l%aSwo  &€^fia;  avv  noXXoig  ßQotwtr 

(d.  h,  ov  av  fjiovrj), 

Andromach.  1152.  Jüjfov  nQog  avÖQog^  oa/^e^  ca/sov 

SiUas 

noXXS»        akkm  [(non  soln%  sed  unns  de  multis). 
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tioBßig  anoToih  (d.  h,  fi^  ano  it^cvr). 

Phoen.  1629  .  .  .       tzIqoiov  nokiv 

najQida  avv  äkkoig  rjl&6  (Polynic(>8  ov  fAovo^^  vgL 

a  142). 

und  ebenso  dürfte  wohl  auch 

Aeseh.  Öuppl.  1050  ch.  —  1017  K.  jucia  uolkwv  öi 

ya§Mtiv  od«  zeXewä 

m  irmtelien  sein**).  —  Zu  dem  betonten  ovp  könnte  man 

noch  manche  andre  Stellen  rechnen,  z.  Ii.  das  mit  Nach- 
druck vorangeäteUte  avv  aoi  Eurip.  Ale.  979  ch.  und  Or,  307. 

•*)  Die  alte  Uol»ersotznng  (Aoin.  Portas:  Jtqui  cum  $aoerdotibui 
tftfiU  diliberare  hatte  [er  las  rdJ*]  aacram  rem)  führte  die  Herausgeber 
an.  Musgrave  berief  sich  mit  Unrocht  auf  Ion  1224,  wo  Eur.  den  jungen 
Tenpeldiener  des  Apollon  mit  besondrem  Nachdruck  tov  Uqov  d.  i.  «den 
Hsiligeiii^,  „den  unter  dem  Schutz  des  Gottes  Stehenden"  nennt.  Hier 
MliSSvr.  wte  gcwehnlicli  l«^a,  womnler  tob  Homer  an  überall 
^  B.  B  420;  Hdt  4,  60)  Tomigawiise  die  OpferiliieYe  (/c^ff«,  jcriivi}) 
ftnmdai  werdoi;  4^vn»  ist  dar  gewSlmliolie  Amirask  Ar  vMnm 
mmimm.  Der  ZuMmmenliaaf  itt  dieser:  Ag.  „loh  moM  Twlier  nodi  hier 
eis  Opfer  dsihringeB.*'  —  Iph.  „Aber  nicht  ohne  Opferthiere  darf 
wm  dieeee  (ja  dea)  Urominen  Braxiehea  achten.*  (Darin  Hegt:  «Aber  wo 
iSad  die  Opfeigahea  [OpfcrOiere]?  Ich  aehe  ja  fcetne»*)  —  Ag.  ,»Da 
«int  es  erftürnn;  denn  dn  wirst  dabei  sein."  —  Also  nimmt  Weil,  in- 
doB  er  |ii9ovo«(  Ar  |dr  Ufoitt  adireibt  (il  fimt  que,  pria  de  toi,  noos 
wgrioBB  [je  Toia]  ce  qn'il  est  perada  de  Toir;  id  y*  timfift  tmUm 
fm  mi,  fmd  fmUm  ptr  rtHfionm  MM;  Aeaeh.  Gh.  IttX  sinsn  der  aehflnaten 
Z9ge  dieaer  ergreifenden  BtichoniTthie  weg,  die  naiye  Aeoaaerong  der  Ter- 
wsialenmg  Aber  dsa  Pehlen  einea  Oplerlhiera,  von  dem  Iph.  nicht  shnl^ 
im  üb  aelbst  dieses  Opferthier  sein  soll. 

Sinn  and  Leasrt  aind  sweifelhsft.  Der  alte  Scboliiat  aagt  aehr 
Im  furä  mUmtß  aroiUiSr  yvnuxSv  MtA  oltof  [d  yafiot]  ttXiO^ianm, 
wetbalb  ich  nicht  aehlleaaen  milchte,  daaa  'er  noXiäp  (wenn  dieae  Pin- 
darische  Fonn  suliasig  ist)  und  irtQiiv  Ar  n^oftffw  vor  Augen  gehabt 
und  yafxaiv  ocff  TfkfvxK  verbunden  hat.  Taube  vermuthet  ;ror/  «y, 
Oberdick  nQonaQ  äp;  ftir  den  Sinn  wäre  besser  rajjfo  av,  aber  keine 
lilw  Coqiectnn  II  ist  ri])erzeugend,  obwolil  zuzugeben  iatf  daaa  daa  hier 
Khwer  entbehrliche  §ht  wahraeheinlioh  in  dem  fiehioas  Toa  M^ifw  (ae 
Med.)  steckt. 
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Eine  aadre  namentlich  Homerische  Art  des  prftgimnten 
oder  fim  ist  die,  dass  es  mit  do^^  ftwoq  o.  s.  w.  vor- 
banden  in  dem  Sinne  von  nur  mit  steht^  s.  B. 

Horn.  E  474.  not  ait(j  LaCtv  niihy  t^iyL^v  i\6^ 

fTtiy.OVQ(ÜV 

olog  avv  yafißQolai  xaaiyj^oiai  t£  aoiaiv. 

Hom.  P  145.  olog  avp  Xaoiai^  woi  jyyiypaaiK 

Eur.  Med.  513.  et  cptv^o^iai  ye  yalav  sycßeßkr^fAiyt^^ 
(filMv  eQf]^ogy  avv  %t'Ävoig  tAOvri  /a  ovo  ig, 

Eor.  Hec  1147  (aopop  H  9vv  tharmml  fi' 

uoetyu  S6fiOvg  .  .  .  (siehe  Anm.  87). 

I^Eur.  Iph.  Aul.  74G  nach  jSchniidt'.s  Vemiuthung  p.  251; 

siehe  8.  152.J 

Arietoph.  Lys.  141.  av  yi^  ii»  fivjß  |  |i<(i^9  ^«v* 

kliW  .... 

Beide  Arten  verbunden  linden  sich 

Eor.  El.  628.  niaw  fiBt'  M^uhfi  ^  §iQPog  diitim 

ftita; 

Aehnlioh  steht  bei  Homer  avtog  mit  atV  verbunden,  z.  B. 
^  325  avtog  ....  ovv  nXeoveoai  (andei*s  Z  314  235); 
auch  für  nur  mit  in  gewöhnlicher  Weise  assimilirt  E  641 


0.  Die  nicht-prilposttionalen  Ausdracksweisen  für  mit 

sind  bei  Euripides  zahh-eicher  und  mannigfaltiger  als  bei 
den  früheren  Dramatikern,  ähnlich  wie  bei  den  Ah»xandri- 
nisohen  und  späteren  Epikern  im  Verhttltniss  su  Homer  und 
den  ttlteren. 

Ak  adyerbiale  Aeqnivalente  Ueten  sich  dar  ifiov 
imd  noivfjj  nicht  auch  ofiagif^,  welches  Hipp.  1105*^)  Adverb 


Der  Bote  erzählt  von  der  Wagenfähre  des  Hi|qM>ljto8  mar  rqiS* 
Sifftmt  I  nilmg  xmUp^  tittofiio&m  6t9xot^  •  .  .  Ki«r  iadntta  Aetake» 
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ohne  Casus  ist,  wie  Hec.  839  und  Heraclid.  138  und  wie 
stets  da?*  Homerische  afna^f^.  'Of^ov  ist  an  einer  iStellc  den 
ÜABcUoiihlteA  oufolge  mit  dem  Dativ  verbunden: 

MArkland  ii.  A.  die   Iiit«r|»iiiutii>ii   uiul  zo^tti  ouaQti,  zum  F(»lg'eiidt'U. 
Die  meisten  Neueren  (."iueh  WciP)  tuhrteu  dit-  Viilg.  ziiriuk,  indem  sie 
k-ichter   und   natürlicher  o/i«(jrjJ   mit   dem   Vorhergehenden  verbanden, 
Naiuk  HO  dass  er  Inf^yt   und  öinu(}i^  die  Plätze  tjuisehen  H<'S8,  damit 
fr  Tftkf'  ouaQT^  fd.  i.  in  diesem  Augenblick  pleielizeitijf)  zusammenstehe, 
weil  gleichix  deuteud.    Wenn  man  aber  OftttnTti  mit  7f(6h)ii  t'«4?  verbindet 
in  Sinne  vun  aua  ntiaiv,  so  ist  OfiuQt^  weniji-er  ül)ertliiH8ig  als  wenn 
nun  es  /.u  h'  riß^f  oder  zu  dem  folgenden  tin öutnffa  zi»'lit,  <lenn  dass 
letztere  Handlung-  {j^leielizeitig  mit  der  vorigen  ist,  vcrsfrbt  sieh  von  selbst. 
Eur.  konnte  ebensogut  sagen,  das»  alle  vier  Kosse  niclit  eins  nach  dem 
andern  »ondeni  zugleich  angetrieben  wurden,  wie  Homer  gesagt  hafte, 
«kss  mehrere  Si»eere  nicht  einer  nach  dem  andeni  »«mdem  zugleich 
geworfen  wurden  tbtv  fikv  afAUQTy  JoifQitja  fiax(fa  [  ix  j(§*(ta)v  ^'i^av 
(E  d56).   Auch  sooft  dient  Ofia^jf  bei  Eur.  nicht  snr  Hinweiiung  auf 
«ae  Andre  glefadhMHige  Handlang,  sondern  ist  nur  ein  geachmackterer  Au«- 
Iradt  IBr  das  «inÜMlie  afdu  d.  i.  zugleieb,  tittAiBiiea;  io  Hee.  889 
üfio^rj  d.  i.  a^ct  aittM«  „Allee  wmaimwt* ;  Heiaelld,  138  ofxaqrf 
ti       Ufw  „zugleSeb  aoitohl  snni  Haadelii  wie  lam  Beden*;  ao 
TiflOeieht  «ach  Bhee.  914.  —  Sekwieriger  ist  es  Aber  daa  am  Ende  dee- 
wAm  VeiMa  aleliende       oQ/tat^  ein  eiehres  Uttiiell  sa  gewinnen,  da 
die  Handadtaritai  swiadMtt       mid  V  (Tieneid*  mA  kfjuf')  elneneili 
«d  avia^en  «f^an  and  ^g^Mtror  «ndaneiti  aehwaiikeo,  vaA  ameeidem 
iiaft  der  beeten  Handafllififtea  «.  ai.  pr.  l^0Ko/<[cy]  Ar  1^*  aqfjiatot 
laL  Auf  diea  giariieli  nmreialiadliebe  ^9>«ftMfi[iv]  gebe  leb  nlebt  viel, 
•  «beim  sir  ein  bloaaaa  Teneiueiben;  ieb  artcbte  wiaaen,  eb  die  Gor- 
netar  daaaelban  wiiidldi  dar  m,  aec.  and  nidit  vielmehr  der  m.  pr.  an- 
gcbftrt  Aber  waa  der  alle  Soheliaat  laa,  ist  Tollkommen  gewiss,  da  er 
rfdi  auf  Honen  M  yoAvmot  bemlt  Und  ao  meine  ieb,  wir  aoOten  an 
If '  Hftmn  Mute»  Der  UntaniUed  twü       i^pmnQ  nnd  lljp*  4Sp- 
fßm^i  obgleich  dieee  Anadrileke  auch  promiaene  gebiaoebt  werden,  iat 
cigcntUch  derselbe  wie  swiscbea  /y*  mlog  (anf  den  Ueav^  nnd  I9*  uU 
(am  Ueno  oder  am  Rande  des  Meeres);  «an  Wagen"  aber  od«r  ^^an 
laado,  sn  der  Seite  dea  Wagens"  ist  gerade  was  wir  brauchen.  Es 
iribde  n  weit  ffihren,  wenn  ieb  diesen  Orundunterschied  der  beiden 
Sactionen  von  inl  weitläufiger  erörtern  wollte,  doch  nag  daa  Eine  be- 
merkt werden,  dass  ini  c.  dat  bei  laokrates  nur  in  den  unechten  Reden 
tsaf,  sonst  aber  „an**  bedeutet.    Wenn  dies  richtig  ist,  sind  alle  Con- 
jeetoren  äberflüssig.   Die  bisher  Toigebrachten  haben  offenbar  aneb  die 
UdMber  deraelbea  nieht  befriedigt 
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mt^oi  Si  vBxQOig  s^eaußgevovS'*  ifiov* 

obwohl,  wenn  man  mit  Fritzsche  (zu  Aristoph.  Bau«  1403) 
die  Partikelii  ttod  die  Interpunction  so  ändert 

jQoxoi      hn'iöojv'  a^oveg  6*  en'  a'ioai^ 

der  Dathr  vexQolg  anoh  sa  ini  gehören  und  o^uov  Adv«  ohne 
Oamis  sein  kann.  Dieeelbe  Zweideutigkeit  findet  auch  sonst 
bei  of^ov  statt,  doch  spricht  fast  iibcrall  Sinn  und  Wort- 
stellung dafUr  ofAOv  nicht  mit  dem  Dativ  zu  verbinden  son- 
äem  für  sasammen  oder  zugleich  zu  nehmen,  die  Dar 
tive  aber  von  den  m(y-Coinpo«itia  (St^aNÜv  Or.  1091; 
SvifoUalipai  Hei.  104)  und  ▼on  avauefiiyiLtivai  (Baoeh.  87) 
Bacch.  18  fipeilich  ungewöhnlicher  Weise  von  7tkrjQ€ig  — 
abhängen  zu  lassen.    Nur  fr.  Thes.  8,  1  =  388  N. 

Drohworle  des  Thesens  an  Minotauros,  wie  es  scheint  — 

dürfte  ovyxio)  „ich  werde  zcrschmcttorn"  allein  stehen  und 
xojtiolc  o^oi;  „mitsammt  den  Ihiaren''  heissen.  —  Dag^eu 
steht  xaii^  dreimal  sidier  mit  dem  Dativ 

Ion  1228.  th  üß^a  *oiv§  voeg  T^xroig  ifoAXmm, 

Hei.  829.  xoiv^  y  IxBiPfj  i<jtdi(og,  kai^qq  6'  Sv  o£®^). 
fr.  Pfarix.  6  »  820  N.  diwai'  ^IbSb'  a»yai> 

Ebendasaelbe  Adverb  dient  aach  zor  Verstttrkang  Ton  ovr: 

Orest  1074.  OP.  om  bnctveg  ar^v  jui^e^',  wg  iyä  vcUog. 
TIYA.   avv  aol  ye  xoivf}'  zavta  ydq  udaxeiv 

lAE  du. 


Die  Hsiidfelurift  hat  statt  y*  und  am  SchluMe  des  Yenes 
ict^i^  S*  6fto0  mit  der  darfibeiigsfGliriebeiieD  Leurt  (der  Valg.  lect.) 
Xd^*  od#ayioO*  Jene«  beeterte  Beiske,  dieees  Lud.  Dindort 
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Iph.  Aul.  746.  Oficjg  di  ijxovt^  öi  ISclmiidtj  oii'  Kdk^avii 
%oiP§  rh       d^eov  (piXov  ifwi      qwl  €VTV%ig 

Aehnlich  ist  die  Verbindung  von  aw  oder  ^na  mit  den 

Adjectivon  xoivog  und  ioog 

Andr*  697.  at  ^vv  viotüip  ÖQOftovg  miXa^- 

fr.  Erechth.  1,  32  —  362  N.  /.al  ^i]v  ^avovieg  sv  fiixjj 

nokXvjv  fxita 

Wie  ofiot  findet  sich  anch  Tioivj  biaweflen  in  Verbindung 
Bit  einem  aii^  oder  ^OTcr-Compositnmy  entweder  olme  dabei- 

Gehenden  Dativ  (Bacch.  807  bei  ^vv&io^ai)  oder  mit 
•änem  solchen: 

Ion  807^).  xo^yj  ^vpailßtav  daUa  naidi  %^  vii^. 
(de  Xutho  qni  epnlnm  com  filio  celebratnma  est) 

Hipp.  731  ***°).   (Phaedra  de  Hippolytu;  %r^g  voaov  öi 

xoiyg  §ietaaxäv  aw^pQoveiv  ina^ifi^ai. 

h  beiden  FiOen  ist  es  ungewiss ,  ob  der  Datiy  su  xotif 
pkXfti  oder  zu  dein  Priitix  des  Conipositums ,  doch  ist  dort 
jenes,  hier  dieses  wahrseheinlicher,  denn  juerix^ii'  tivL  xivog 
iit  eine  feststehende  Wtmdung,  während  avvanzuv  öalxa 
eher  aoch  ebne  Dativ  gedacht  werden  kann.  Doch  viel- 


9 

r 

Dv  VentSrknng  des  FtSfixes.    Diese  adverbialen  Ver- 


**)  Die  Handfichriften  bieten  den  £Ud«r  nmiia  nrndl^  welchen 
wkon  Bt^^phaniis  berichtigte.  Kirchhotf  vermathete  »otinfv  fOr  Motpj,  Umr 
f^An  will  Cobet  Andr.  1034  xoivi^  für  xotfw^  {awinrav  fijQ^av^ 
Mffi)^«;)  schreiben.  —  In  den  übrigen  Stellen,  wo  xotv^  bei  Eur.  Tor- 
kommt,  steht  entweder  kein  Dativ  in  der  Nähe  (Iph.  Taur.  675;  Or.  1067) 
«ler  gebort  er  zu  einem  nndcrn  Verb  (£L  232  SU  ii^UfU  oder  nach 
i^chmidt'«  Vorschlag  zu  rv/oi). 

lieber  däa  öinn  des  Dativs  bei  fttj^x*^  siehe  Seite  44. 
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Stärkungen  der  Präposition  oder  des  präpoäitionalen  Prä- 
fixes sind  bei  Eor.  sehr  zahlreich  und  von  Yenchiedenster 
Art  Sie  gehören  in  das  grosse  Gebiet  der  rednerisclien 
Folie,  welches  nirgends  ausgedehnter  ist  als  M  den  Tra- 
gikern, vorzüglich  bri  Euripides.  Abundanzen  wie  «fro- 
OTfjvat  x^^Qf^  C.Gen.  (Hec.  980),  7r  Qogß)Jiieiv  iraiiioi 
e.  Acc.  (Hec.  968^,  vjtiQtii^XEiv  ävio  c.  Gen.  (Hch;.  1010), 
i^ßalüv  ix%6g  c  Gen.  (Andr.  1157)  finden  sich  überall; 
ebenso  oft  ohne  Casus  s.  B.  ^igiiw^  sXqt»  (Andr.  d76; 
Heraclid.  698),  anoav^i  ixnoStiv  (Hei.  1023.  1628). 
iv  öofAoiaiv  tvöov  (Heraclid.  695),  l'fw  i'xßaiveiv  (Gr. 
1367),  avayeir  avw  (Ale.  985  eh.),  ^vvelrai  b^ov  (Suppl. 
595),  rtllag  nageirai  (Hei.  1529),  TiXr}aLov  nageivai 
(Bacch.  500.  621).  Siehe  S.  79.  Man  hat  sich  zu  hüten, 
dergleichen  Pleonasmen  als  ,»ttbeiflüssig*  wegzarftumen. 

Als  Aequivalente  oder  Verstärkungen  von  avv  können 
auch  die  formelliaften  Adverbialia  eig  Tavzov  und  eig  i'y 
betrachtet  werden,  wenn  sie  neben  einem  dafür  in  Frage 
kommenden  Dativ  oder  neben  einem  ai^Oompositiim  stehen. 
Beide  zeigen  grosse  Verwandtschaft  in  Bedeatung  und  Fttgong. 
Jenes  (eig  taivw)  bedeutet  eigentlich  „ebendahin,  an  den- 
selben Ort",  dieses  „in  Eins"  „auf  einen  Fleck",  beide  oft 
allgemeiner  „über ein,  zusammen,  zugleich  (mit)**. 
Als  Casusadverbia  können  beide  mit  dem  Genetiv  der 
Sache,  in  der  die  Uebereinstimmnng  stattfindet,  als  Aeqni- 
'  Talente  oder  ünterstfltzungen  des  Prftfixes  aw*  mit  cl«m 
Dativ  der  Person  oder  Sache,  mit  der  das Uebereinkommen 
geschieht,  verbunden  werden.  Sie  sind  besonders  beliebt 
bei  unserm  Dichter,  jedes  kommt  mindestens  ein  Dutzend 
mal  bei  ihm  vor.  So  findet  sich  der  Genetiv  der  Sache 
bei  ihnen  beiden: 

Troad.  684.  eig  tavxov  i^xeig  ov fi(pOQdg. 

(in  candem  veuis  caiamitatem  nc,  mecum) 

Hei.  742.  Big      IX&ovweg  tvxf}9  •  •  • 

(eadem  utentes  fortuna) 
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der  Dativ  aber  bei  eig  tavtov: 

fr.  Archel.  40  =  260  N.  %(^  yocQ  ßiaitit  nay^ifft  jc 

9lg  tav90P  iiU^  fot;  klar  iro^attffa 
(▼iolentiae  et  feriteti  lenitas  admoto  ezoessani  temperat) 

[fr.  Dan.  1       332  N.»o2;. 

ig  wai'tov  ijx£iv  (ptif^i  tals  ßqozvjv  tvxaig 
%M'  8y  xaXovoiv  a«^i^\  ^  %dd*  &m  dij'} 

'•')  Der  Vers  ist  unvollstiindig  liljutlit  k  i  t.  Weim  e«  erlRubt  ist, 
zu  dem  Dutzend  Ergänzimgen,  die  mir  bekannt  geworden  sind  und  die 
wUlk  nicht  befriedigt  haben,  eine  neue  hinzuzufügen,  so  möchte  ich  an 
iemüwn  Stelle,  wo  der  alte  Byzantiner  nngeiichiekt  sem  av  ^*  uinHetzte, 
if  «nmiMtseii  Tanehlagen,  welches  leicht,  da  ^vyatiQ  ähnlich  schliesst, 
ym  siaMB  A^Mimiber  überapnuigen  weiden  konnte.  Bw  eiUiitonid» 
«i  kitlggfinde  Sqo  tdieliit  mir  beeonders  gut  Ar  den  ZnsimnenlMmg 
a  patiflp.  Iphigenie  sagt  «Oar  weit  hin*  oder  fragt  ^So  weithin  liehst 
4i.  Viteiv  «mI  ▼erileeeee  aüeh?",  Agamemnui  wwidert  tweideatig  ^t» 
MAs^  Tocirtsr,  trfflk  dloh  mit  dem  Vsler  dnim*.  Iph.  verrteht,  alt 
m  n  ftram  Thiele  JDuaa  also  geht  et  mir  nieht  bester  alt  dfr; 
«ii  da  midi  Turmitten  wiset,  wenle  idi  dieb  vennitttB*,  Ag .  versieht 
ir  ridi  aDaoB  gebt  et  dir  ebtüte^  dem  anefa  da  baat  etne  weHa  Btite 
m  ■MbsB>  ia  te  Hadet^.  Darnttf  Iph.  ,^eb,  ktanttat.dn  mitb  doA 
diMbmcB!*,  Af.  wm  denttiditr  ^^ÜMb  dir  tteht  eine  Fkbit  bever,  wo 
Ii  ta  daa  Talar  denkan  wbal".    Ipk  nei«ierig  weadtni  „Soll  kb  mit 

Hatttr  rsiten  oder  allein?'*  o.  a.  w.  WeiTt  entet  VtftHndnitt  war 
Mmm  eofiaet  en  rette  de  toi,  ma  ille»  eomaw  de  ton  pAfe;  toi 
«■i,  ta  para  povr  mi  long  iwjage";  ebtato  Haitaag't  sweitea  „Dein 
M^mtfaiKlidip  Stt  Ar  den  Tatar  gleicber  Art*;  tie  f arwieatn adt Btebt 
«if  Tr.  S84  §i€  vttfrer  nmK  ^^e«Kf.  Abet  ihre  Mittel,  dfea  Ver- 
Maiss  hennttellen,  waren  aa.gewaliaam«  Ear.  llttt  den  Ag.  absteht- 

diaktl  jisaKt  nicht  flaf  sagen ;  bei  letttorem  li&tte  Iph.  schon  Uer 
«<nt  wm  eiaer  ihr  berorttehendf  Reite  ▼eriltiMn  and  andata  aatwoittn 

^  00  aadl  Uxugt.  tkt  dat  Obtriiafarle  tif  fiQtmh  tlgms.  Da- 
fipa  indMlii  Hage  Orotins  i6w4*  in  rdr  ^\  Die  Neoerai  folgen  tlieib 
ywM  tbens  dieaem.  FIr  ^  r«d*  eebrl^ben  Ftnoo  and  BlomMd  Settff 
Mtevrc^;  Wiener  efkUrte  dieVolg.  ^  kmm ptnUtrt»  suf,  et 
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wie  giciciifalls  bei  eig  %av%d 
fr.  Phrix.  9      829  N. 

»lg  tavT*  frr^aoüw  •  •  •  (eaadem  sortem  paterar) 

vielleicht  auch  der  Dativ  bei  eig  taikw 

Hei.  1006       "HQ<f  d\  htBlneg  ßavUtai  a*  ete^yerup, 

eis  tuvtov  oiaoj  ijf r^cpov.    (eodem  cum  Juuone 

cak'uluin  feram) 

möglicher  Wose  auch  beide  Caans  zugleich: 

Andr.  1171  an.^^).  ctitog  n  maxotg  fKiqfiaoi  [rotg 

eig  i-v  fioigag  ovviyiVQoag' 
(tuque  ipse  in  eandem  cum  iliiua  malis  C4ilaiiiitatefn 
inddisti) 


folge  die  Angabe  der  EigensohaAen  des  Aethen*   Schmidt  echligt  vor 

IMete  leiehte  Aeiideniiig  Keiske's  fOr  "M^  6*  intintQj  welche 
einige  neuere»  HerauHgeber  (HtSt  N.  Ut)  aii%enoininen  haben,  ist  allere 
ding»  nicht  nothwendig;  nuui  kann  mdwf  m     r«te^«»t;  w.hiawleiikflB. 

Die  HnadfohriAen  haben  tinOs  mipimmif  BMW^mmg  Iheik 
Bmendation)  snf/Mitfk  migoat  (die  Yttlgk),  alio  jedenfiük  woU  eiiMB 
Fehler.  Die  BSfginiang  toH  to9$*  lat  von  O.  Hermnnn^.  Aach  wenn 
man  mll  Ktaner  (vnd  Hig.)  niftmOB  anS^ea«  iQgl,  gehSrI  der  Dativ  snn 
Folgenden.  Andere  VorschUlge  Ar  M^gattQ  vram  mßUw  (Hm.^)  nnd 
nkriytlg  (Uerw.  N.).  Da  indeosen  MaxoTg  nj^ftetat  xigamg  tUk  dmh  Heau 
Op.  691  vertheidigeit  Hess,  wollten  Mehrere  lieber  flir  ow^vQOttc  im 
folgend«!  Ver!«o  CTiyf'Jr(T«ff  (MtlsgT.),  avvfntnrti  (Br.\  (T/-rfy(Mt«^c  (Matth.) 
Bi'tssen,  iiocli  Andere  aber  (Lenting  und,  wie  immer,  Klotz)  die  doch  so 
treffend  hIr  invenutta  repttitio  (Mtispr.  Br.  Pfl.)  hor.eiclincte  V^ilg-ate  feet- 
halteiL  —  Xauck  hat  dieee  Stelle  (Eur.  Stud.  II,  122  ff.)  in  vieler  Hin- 
sicht sehr  gat  besprochen,  aber  darin  kann  ich  ihm  nicht  Becht  geboTi. 
das«  Herraann's  Aenderiin*?,  „wenn  sie  nicht  baarer  Unsinn  »ein  »oll**, 
als  causaler  (instnimontaler)  Dativ  ^a'incint  sein  mü.'5st*  und  dai<s  ancli 
avTCS  hier  keinen  rechten  Sinn  «rähe.  Wenn  der  Chor  zu  Pelens  sagi 
„Du  selbst  bist  mit  seinen  (Nto|»tolonn»s)  Leiden  in  ein  nnd  dasselbe 
Mi.*<S)reseliick  geratlien**,  so  ist  dit  s  i  in*»  etwas  sehwerfällige  stark  rheto- 
rische Umsciureibuug  des  einfacheren  Gedanken«  j^Du  selbst,  obwohl  du 
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n  dass  man  v^ersucht  sein  könnte,  auch 

Ak.  786.  ••••••  o&       %^6i  y         St)  ig  tav' 

oder  axiyr^g  statt  atiyog  zu  schreiln'n. 

Wie  in  dem  dritttetslen  Beispiei  stehen  beide  Adver- 
UiBai  meliniiab  ab  Mittel  die  Kraft  des  ovr-PMfixes  su 

Tennehren,  sowohl  mit  dem  Dativ  Big  «oSr^ 

Hec  9Ö6.  ijdi/  n6$^  t^ia  dtüfiarwv  ai'  Qovzi  fjoi 
9lg  %av%iv       oviinitvu  ö^wtq  aid^ev  (ad  idem 

coincidity  local) 

ib  ohne  denselben 

fr«  ine.  890)  11.  ofoy  de  o vfifuxö^i/iov  ig  rav%ov 

ÖVOf  •  •  •  . 

nd  mit  bdden  Casus  Terlninden 

Tr.  1036.  ifioiavaviLi7ti7c%wifuxgeig%aivbvk6yov' 

wie  eben&dls  Big  fp  ohne  Dativ 

Or.  1640.  ijiel  itiol       zi]odt  (llelonae)  xakkiazev/^azi 

(dat.  caus.) 

^'Ekhjivag  Big  liv  xat  0Qvyag  ^ t; y ^/a/of ..  (hoatüiter) 
Fhoen.  462>^.  tlg      |t;y«l^iuv  (oongrediens  codem) 

■•A  lebpt,  bist  ebenso  unirlncklicb  wie  er,  bist  bo  piit  wie  todt".  Wenn 
nicht  irre,  (jeht  aus  uifiinT  jjauzen  Zusainrnetistelhm;;  hervor,  tlass 
«ae  solche  C'onstructi(»n  eim-H  dureh  flg  bv  verstärkten  ff i'y-C'on.jM»situms 
■it  dem  »ociativen  Dativ  an  aicli  mö«jlieh  und  natiirlii  li  i.st.  Soweit  aber 
tau»  ich  Nauck  beistimmen,  dass  die  Ilermanu'.Hche  Erpauzini}^  ebenso 
Mncker  i.st  als  die  übri}?en  bisher  versuehten,  seine  eijj^ene  {akXo^i  it 
^txf^iint^fjLaoi  nlfjyelsxatvy/4o(Qif  awixu^ttg)  nicht  aufgenommen. 

Wenn  Miisgrave  mit  Recht  den  ^m.  FUtr.  r*Uu,  rouc  XQonovg 
flvfttilieh  etwas  proMaLscher  ist,  aber  sehr  wohl  stehen  bleiben  kann) 
^      6in*  Sing,  änderte. 

Tkt  ToiAeigehflade  Dativ  ^/A^  gehört  n  #upiaikff  und  M 
h  {MMr  (dist  Ist  mur  ein  plfwmtitAfir  Anidniek  flr  dM  «ia- 
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Iph.  Taur.  1016  anavta  yaq 

Sv¥&9ig  wai*  9ig  fy,  pinaw  ikrn^j»  hußw^ 
(haec  onmia  in  aniini  edlecta  perpeadena  oet) 

Troad.  1155  '"^).  tug  avYiopt'  ij^lv  %gn^  tfjLov  te  Aano  oov 
eig  £v  ^vvek^oyr'  oinad'  OQlitpJi  TrkarrjV 

fr.  Palam.  1,  2  =  584  N.  ^iiyi^x«^ 

(Sinn  BW.) 

In  den  übrigen  Fällen  stehen  diese  beiden  Adverbialien  ab- 
solut, doch  mu88  oder  kann,  wie  in  mehveran  der  oben- 
angeführten  Steilen,  oft  aus  dem  Zaaaotmenhang  ein  JJmitr 
hinsogedacht  werden,  s,  B.  Hec  748  üg  mAwt»  fjutMtg  ac 
ifioi  (mecnm  conaentis).  Zweiflalhafty  ob  der  Dativ  au  dg 
%av%6v  gehört,  könnte  erücheinen 

Phoen«  458  ^'^^).  av      ci  nf^nmw  Tifo^  naalynnwop 

OTQiqm^ 

IIolwUTug'  Big  fOQ  tavtov  Sfiftaai  ßliftw 
kiSiig  t  Sfiuwov  %ovdi     Mifyt  hiyovg. 

  (locaüte  loqu.) 

fache  ^i'vel^ojv  wie  „auf  oinon  Fle<  k  ziisaininengekomnitta^j  ist  ixtiv^ 
zu  ergänzen.    So  richtijr  dvr  Pmaphra.st  (Arsen.). 

'®^)  Der  Dativ  r]fjiv  kann  nicht  zu  elf  fv  ^i  rfX&oi'T*  frehoren,  son- 
dern ist  dat.  commodi  zum  Hauptsatz.  Nauck  (Eur.  Stud.  II,  162)  hat 
mit  Recht  da^  Reisk«*»che  op^^ij  für  6^fi(ar^  wie<ler  zur  Geltunt,»-  ^re- 
bracht  Der  Sinn  ist:  ^Damit  alsbald  uns  meine  Muhe  und  deine  Mühe, 
auf  einen  Fleck  susammenwirkend,  das  Schiff  nach  Hause  treibe*.  Das 
alte  SchoUon  fvu  awrofitag  St*  iftoO  stA  Sm  ooO  jiqaxO^ipfu  xauta 
nm^amnugo^  4/««^  nÜh  passt,  okwoU  aar  nnbeatimmt  «n^gaflrfldkt» 
doeli  aoeii  keiMr  sa  den  liiifliffkiim  (tnuifittren)  6^^uayi«b  am  deai 
weuiger  ■Hgunwiiafln  i^fUiiuwy  «eldies  woU  tiaer  aHtw»  Mclim^  W 
dnft  UMe* 

Die  alten  8choli«i  Iwben  Uer  nwt  eine  knm  Hotfa:  A 
tmMtfJ  ^  imnimt.  wMub  ein  1M1  der  Beao.  (Tbiom,  Mag;)  wirfer 
lioll  mit  4eBi  erliutemden  Zneati  auk  aar*  ^tpHA^k-  8i«  ya^tmOm 
ab»  wahraeheinlidi  iH  tmm^  nickt  mit  fyfum  iondefn  irentaadan 
igenIgigeBhikiBend  (ihm)  mit  dm  (d.  L  deinen)  Angea'.  Diaaa  Br- 
kUmag  der  Vulgaia  (welehe  dadnreh  beetitigt  wild)  lialli  iek  fir  arfoht 
oiyhickt,  wiewoU  ^,ebeiidakin  Uieken*  oder  ^mHamaMaUichpi*  tnuner- 
bia  ein  KsUcfer  Anadrock  Ar  ^i^eganMiekea*  lat  —  Dar  andM  TMI 
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ädier  nicht  zu  elg  &  gehört  er 

Ipk  Aul.  1127^^').  %i  6'  iartw;  üg  fioi  ftW99g  eig  ^9 

so  dass,  obwohl  priucipiell  der  Dativ  auch  von  €ig  ev  ab- 
iiii^eii  kAim,  sich  doch  kmiie  Bel«g8teUe  aiu  Ear.  dafür 


der  Rwc.  (Mosfliop.  Triklin.)  dagegen  verband  Ofi/änüi  mit  «ff  rabrov 
lad  erklärte  tlf  yoQ  ro  adro  rote  oufittm  rovTOV  ßlinwßf  ^yovv 
^iinmr  rovrov  xttr'  ot/'^oi^ovc  d.  h.  „ebendahin  wo  seine  Au^n  sind 
HHckcD?)  blickend",  „ihm  in  seine  Angen  blickend**.     Dies  ist  nicht 
ir  ebenso  «chief  au8ge<lrrickt  wie  jenes  sondeni  aiu'li  hart  bis  zur  Un- 
tr^tÄiidlichkeit,  da  kein  Hr>rer  oder  Leser,  wenn  ich   „ebendahin  mit 
«chxuend**  sage,  auf  den  Einfall  kommen  kann,  dass  „mit  Autri'n" 
licht  zn  „.«cliauend"  als  Instrumentalis  sondern  zn  „ebendahin"  ah  Socia- 
tivTM  (fehöro.    und    das?«   mit   den  Auffen  nieht  die  des  Schauenden  snn- 
"ifro  die  des  (iesi  liautoTi  trcmoint  seien.  —  Geel  verstand  dies  ScIuiHdu 
aiscb  und  sonderte  es  nicht  als  das  jfniu'ste  B\T.antinische  von  den  übrigen; 
t  Termntliete,  was  nah«'  iiejxt  um!   .ludi  mir  t  intiHl.  roviov  für  raviov. 
Iiamit  ist  je^le  Schwierigkeit  gehoben,  aber  vertheidigea  läASt  sich  auch 
ah<-  Lesart. 

'^^)  Fritze,  wie  so  oft,  sehr  jrewandt  ^Was  soll  das?  Sei<l  Dir  Alle 
ijir  Villi  Einem  J^inn  V  Betrülmiss  und  Hestürznnrr  nur  im  Aniresicht?", 
E'lom  er  uoi  nicht  unübersetzt  Hess.    Dies  Ist  der  son-.  „«  thische"  Dativ. 

"bwohl  hier  tig  Xj'  ijxfn'  völlijr  synonym  mit  fts  raviov  rjxfiv  ist 
•uhI  -ühf-reinkommen,  übereinstimmen'*  be<leutet ,  kann  von  einer  Ver- 
bindiiTii:  Mieser  Wendung  mit  dem  sociativen  Dativ  nicht  die  Ke<le  sein, 
lebripens  sollte  man  die  iienenniing  „ethis<'her  Dativ"  autgeben. 
l*fT  Dativ  ist  sowenig  moralisch  oder  gennithlich  wie  der  Accnsativ  nn- 
-••ralisch  oder  der  (Jenetiv  ungemuthlich  ist.  Wenn  die  Scholien  häufig 
'jtmerkf-n.  es  sei  etwa^i  iv  rjiHi  oder  rjfHxaig  gesagt,  so  meinen  sie  damit 
•<ittj  fj^Tj  o«ler  dem  ^do(  gemäss",  „bezeichnend  tur  die  Kolle,  die  Figur 
fcf  der  Brdine".  Richtiger  also  waren  Benennimgeu  wie  „conversatio- 
•«ller,  dialogischer,  dramatischer  Dativ",  denn  er  gehört 
ftoiH  wesentlich  dem  G es  p rä c  h  s  t  o  n  an.  Man  sagt  „Du  bist  mir  ein 
'■dter  Esel"  und  „Ihr  seid  mir  schone  Helden",  aber  nicht  „Kr  isi. 
■ir «.  s.  w."  tind  6  i  e  sind  mir  n.  s.  w.".  Ueber  ^e  AmuduM  einee 
ißBOlMKa''  Dativs  hätten  meine  Herren  CoUegen  Mag«!  wshm  dWg» 
Senpd  haben  sollen,  wenn  niclrt  «iMti  nHeraKtoheB**« 
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beibringen  lässt^^^).  Die  noch  nicht  berührten  Beispiele  sind 
für  Mg  %mmip 

El.  787.  ....  f(l.oi  ^  i§enwnamg  Xixotg 

elg  raitov  tjfcr*.  (eodem  pervenieiis,  rein  local) 

Phoen.  1405.  avx^ev  6i  xoi7cag  aQjtaaaviB  q^aa^coKap 
Big  tav%09  ^«ay,  avptßaXovn  d'  aauiÖag  .... 
(congressi  sunt  oominns^  Eteocl.  xu  Poljn.) 

[Rhes.  968  ov  yag  ig  xavxov  ttoxb 

i%  (K.  für  om)  eiaiv  .  .  .'.  {eodem  venietf  local)] 

^  I  Big  tavtbv  ^KBig  (eodem  reUSf  acta  ogiBf 
mpp.  2/3.1  wied^holst  didi,  kommst  wieder  auf 
Or,  1280.  J  aiesdbe  Frage  zurück). 

fUr  dg 

Heradtd.  404«  XQ'i^f*^  ^  äotdovg  ndnag  eig 

aUoag  ... 

(omnes  vates  oraculorum  congregans  in  unum) 

Herc.  für.  489.  tig  'iv  6'  iveyKova^  .  .  . 
(in  unum  conferens  suspiria,  apis  instar) 

Ion  1016'''),  il/TL  Big      Siit^&ii^*  ahw  tj  x^QiS 
KP.  xu)qLg-  Kax(ji  yoQ  toi^^bv  ov  avfifiiyyvxai^ 

SpHte  Schriftsteller  brauchcu  unj^eschcilt  eis  iv  tür  avv  und  ver- 
binden es  allein  mit  dem  Dativ.  So  Apollinar.  Ps.  140,  10  fttii^e  fjoi 
afiTiJiaxitjg  nQOtfiaais  ßouXtjai  ^(Xi^aTji  j  avÖQuai  t^vavofxirjg  xuxotQy^o% 
€ie  i'v  iovTi,  148,  26  f(f,&^ifiot  noXtotffi  vtmre^i  etg  l^v  lorrgg, 
Procop.  Gek.  Epist  4t  (ed. Heroher)  braucht  eis  /(ü^juv  ty  anov^^, 
Boilsih.  dB  nrbe  ThMsaL  p.  24  («d.  Taüol)  |y  ywia^n  tipi.  Ygl. 
«noh  K.  T.  Et.  Jq.  17,  2S  t$t€X§i9»/iipoi  f  ly;  1  Spift  Jo.  b,  8 
«cd  of  rgetg  eis  ro  ip  tlffiy;  Orao.  Bibyll.  S,  47  t Ic  iB-firovou 
(m§§mmm  Born  und  Aegypten  behemobendX  Vgl.  Bnidas  I,  2  p.  783  Bh. 
«Ic  ip  iirru\  af»o9  noQev6ft$90p  —  tfe  tp  jl^y]  tifiopoiiaap*  IKaie  Tiöllige 
IdmtlteraBg  des  §tt  mit  ils  raMp  beruhte  Tielleicbt  auf  ilterem 
SpfMhgebraaoh,  woraaf  die  bei  Alezaadiiniaehen  IXchtem  mit  dem  DaliT 
Terimndenen  Formeln  fiiop  und  «1^  Ira  (ttc  1««  «1^  oftm)  IdnfUiren. 
Siehe  die  Heranageber  su  Faendo-Theocrit  20,  38. 
I  Idi*'^^)  ^vlg.  M^a^ip  ravroy  iz^*  iioifOQeist  ao  aneh  die  Manoaeriple 
(nur  S  hat  x^v^p).  Sealiger  wollte  tpiuhm  indem ;  Ganter  trennte  riefalig 
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HeL  1685^^).  Inma      iawi'  «ig  ^. 

Bei  den  älteren  Tragikern  sind  beide  Formeln  selten;  ich 
finde  bei  Aeschylua  nur 

Gh.  899  =  291  K»  mHoi  yaq  «ig  cvfinincvciv 

nd  bei  Sophokles  in  rein  örtlichem  Sinne  nur 
OB*  784   axiavi)  ^  iöig 


jfs«Av*  «Nvr^;  enfflich  ftellte  mit  betondrem  Beharftiim  oad  Olflek  der 
iKlor  dM Boyil  Oolkg»  in  Gunbridge  Snape  die  Schhiitworle  Iwr.  Vom 
Oft  (Mg)  ifl  die  Itode»  ans  weldieBi  der  eine  der  beiden  tob  Kvema  mit» 
ftMUen  BUdtroyfcn  beetekt  —  SeliMm  k]l«|t  hier  die  ItaieikBiig 
HmuBii*«  (der  enf  deeeelbea  EinfitU  geicemiaen  war),  Snape  Terdieae 
Ml  Lob  dafir  aondem  vielmelur  Jeder  Tadel  der  nieht  dieaeUbe  Uee 
irtaM  bebe.  Mir  deocbt,  der  alte  Bector  vordient  groaees  Lob  sowold 
fir  teiae  Emoidatioii  als  anoh  dsfOr  dau  er  alle  übrigen  Goi^eeturen  — 
4an  er  hat  gewiel  viele  gemacht  —  nnterdHIekt  hat  Die  Wifeeoeehaft 
fMlaat  nieht  dabei,  wenn  jeder  nllaäge  Eiafldl  TerflgroUicht  wtrd.  Da- 
Bit  will  ieb  keineewegs  Bebmidt  tadeln»  deaien  Vonehlige  iriehnehr 
«ftabir  aaa  emetem  Bemllhea  das  Walirc  la  finden  hervoigehen ,  und 
foaaeh  hier,  indem  er  M^^ivxut  ^v*  für  x^9iVT*  nhrhr  aolireibt, 
«ine  sehr  glückUelie  Verbeeaerong  gemacht  hat.  Nur  was  die  kritische 
Xethode  angeht,  m5chto  ich  bestreiten,  da^s  die  Verderbnisse  des  Eoripi- 
^■riw  Textes  in  dem  Umfange  wie  Sehmidt  ea  glaobl  ana  dem  Ver- 
hMB  Ton  Uncüüschrift  entstanden  sind. 

Man  mnsa  gestehen,  dass  der  Aosdniek  wunderlich  ist  und  einen 
Teriadit  ao  der  BSehtigkeit  des  Textes  leahtfertigt.  Dass  im  Bf»!»- 
gifrissehsB  %it  blufig  fib  bei  «2mtf  and  ihnliehen  Vertten  sieht  (bes. 
in  S.  T.X  macht  fftr  diese  Stelle  nichts  aus.  Al»er  ron  den  YOigebraehlen 
C^ieetalea  hat  aar  die  B9ckh*sche  klfiip*  %9  wenigstens  .einen  gewissen 
Cnd  von  Wahrafhainliehhei t ,  alle  andern  sind  misslangen.  .Jedeufalls 
ftHai  die  peialwi  Herausgeber  n;eht,  vorderhand  nichts  zu  ändern.  We|^ 
«jft  aoSf  dass  es  nidbl  ein  Schiffe  rausdruck  war,  der  durch  /ninll  (^cho' 
Üca  Maien  hier)  nns  sonst  unbekannt  ^blieben  ist?  Eine  Theorjacke 
▼on  damals  wusstc  vielleicht,  dass  ,^e  Segel  sind  überciu'^  so  viel  huisse 
«Ii  »Die  Segel  sind  in  Uebereinstimmong  mit  einander,  sind  alle  glatt  in 
einer  jfiehtagg  aa%aspaimt|  sind  aarecbt*' 

Bewssea«  OiisclL  Pri^osUiseta*  11 
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da  GR.  (>2^^*).iweifelliaft  ist,  ob  «Ig  trV  %tvctt  oder  elg 
Sp'  jfXifVtt  SU  achreiboa  ist 

Andre  AdTorbialia,  welche  in  ähnlichem  Sinne  mit  dem 

Dativ  verbunden  vurkomroen,  sind  «V  xoivffi  Ale.  265; 
fr.  636,  2;  o^olwg  Ate.  998  eh.;  fV  ineoii)  (mit  y.oivov  cmn- 
binirt)  Ion  1284  und  nach  Valckenaers  Schreibung  Heia- 
clid.  184.  Ohne  Casus  steht  Big  vtoipdv  für  9gemeinscha^^fr- 
lich«  Or.  774  tr. 

Der  einfache  Sooiativ  für  (jimut)  kommt  bei 
einzelnen  Wendungen  vor,  z.  B.  bei  XQ^^V  1036; 
Ileraclid.  869.  941;  Ii)h.  Taur.  1336;  Bacch.  294;  Or.  1201; 
TTOiU^  XQoyfi»  filr  tandetn  Iph.  Aul.  640;  Tiokkt^  hox^^if  (ScboL 
av¥  mU§  'HÜmaaqiq)  Alo.  1025  (was  1035  avv  nom^ 
heiset);  d/x^  (mit  Recht)  Or«  104  eh.;  mt^  ^fM^  (Ptx^ 
tns  etc.:  suppUei  cum  okae  ramo)  Sappl.  10;  a^lotg  Here. 
für.  542;  Sa/.Qvoig  Herc.  l\ir.  1361;  auch  einzeln  als  claL 
milii.y  z.  B.  lavoip  Iph.  Aul.  238. 

Der  durch  avtog  verstärkte  Sociativ  ohne 
avv  findet  sich  wie  bei  den  übrigen  Tragikern  auch  bei 
Euripides  nar  im  PlnraL  So  kommt  er  siemlidi  hSnfig 
▼or  und  ist  gewöhnlich  sachlicher  Art:  airolg  (neli&QOig 
Med.  164  an.,  arzoiaiv  ßaOgoig  Herc.  für.  1306,  avrolg 
xed-QinTioig  Suppl.  927,  avtoiaiv  evxiQoiaiv  fr.  Thcs.  9,  7  = 
387       ovfOiß  %9ix9Qt»  Kvmlumioig  Iph.  AuL  534 ,  mmaig 

^^')  In  dem  Auuag  ans  einer  Sehrifk  des  Pythagoreers  Teles,  weldier 
sieh  bei  BtoUvs  Flor.  95,  21  findet,  wird  SopiKMei  gelobt,  daas  er  tei 
Oedipus  babe  sagen  lassen  fo  fxh  yäft  vfiOp  äkyog  iiftv  fQgtnOj  | 
iym  d*  i/iuvtöw  xal  n6lM9  «al  9k  vwim.   Unser  Text  sber  lantrt  vd 

mXXmf*  i  6*  iftii\  ^<  *^  ^  orim,  Bntweder 

nAssen  wir  diese  drei  Verse  Isssen  wie  sie  sind  oder  Jene  swef  dafür 
an  die  Stelle  setaen,  nicbt  sber  dlirlbn  wir  sns  der  einen  Fsssong  etwas 
in  £e  andre  flbertragen.  Wenn  man  also  €tc  ans  Totes  in  nnaeni  Text 
bringt,  so  pssst  daan  das  feigende  masc:  M«y  aMy  mM0p*  mUMP  nidil; 
dies  bemerirte  Hm.  mit  Beobt  Vtelleicbt  Terlieis  dsii  Tdss  sein  Ge- 
dlebtaiss,  so  dass  er  den  Iiibalt  der  beiden  letsten  ZeOsn  In  einem  'nm 
ihm  selbst  verftssten  Verse  wiedergab. 
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l^fiVTtXaig  Tr.  ttitalaiv  eXaraig  Bacch.  946^'^),  avuug 
i^ßüim£BmBek.  1184>'»);  dodiAach  gemisolit  omiff  «tfNMMi 
wd  difioig  Hipp.  1341 ,  oder  rein  pertOalidi  tAwoUßi  0V¥iwlkatai 
CycL  705***X  (P^vS^  Or.  1515  tr.  Dagegen  kommt  der 

Di«  Handschrift  hat  wie  dio  Vulgata  aviaim  ßelx^ttii,  ein  Citaft 
tu9  <leu  Kakchen  aber  (Schul.  Phoen.  3)  avtjmv  fXttTtus.  Hm.  macht  zu 
•55  ili«*  feine  Bemerkung;,  es  sei  nicht  Eiir.  Absicht  |^wesen  das  Lachen 
<ltr  Gebildeteren  über  den  Penthens  liorvorzunifen  sondern  „Furcht  und 
Mitl<i<l",  wenn  er  aucli  da^  niedere  Pnltlicum  nicht  nni  Lachm  lialio  ver- 
'  iri'ii  m  können.  In  di<')s«  ni  Sinn«-  iM  traclitrt  wird  das  weJiivjer  ^Toti  sk- 
'[■«»•hal^e  aiinion'  fXäjuii  sicherlicli  den  Vorzui^  \  »»rditm-n.  Man  \ »  r- 
beide  Fit.H.sungen  in  der  geschmaekvoHen  Wiederj^abe  von  Tli.  K«ak: 
.War'  ich  Kithännw  Schluchten  gannnt  dem  jjanzen  Chor  |der  tanzen- 
'len  Häkchen  aufzuheben  stark  L'«iiu<r?"  und  ^War'  ich  Kitharons 
Sfhlnrhten  sauiint  dem  «ganzen  Wald  !  der  sclilankcn  Tannen  auf- 
oibfben  .«itark  {»vunfr?".  Mit  l\»*cht  also  schreib«  »  die  in  iienn  Heraus- 
p-b*'r  Mvraitrtv  (katM(,  nur  Schmidt  (wie  ich  seli»  )  behält  die  V»iljf, 
•jpi.  —  Die  Meinung  Valckcnaers,  das  C'itat  bei  <lein  Schidiastiii  <ler 
Pbönissen  pehe  nielit  auf  dii  se  .Stelle  der  Bakclieu  son<lern  auf  Jtaccli.  742 
(f^  Mfinle  dort  wenig  gut  paäseu)  hat,  so  viel  ich  weiss,  keine  An- 
binjfer  melir. 

Nicht  zu  diesen  Beispielen  p-ehort  Hipp.  llbU,  w«»  der  Bote  in 
«nncr  Sehildertmg  der  WagenJaJirt  des  Hippoljrtos  sagt  ^u^niu  Ji  /«^otv 
pUts  i^*  awtvyos  \  auraiaiv  ugß  v  Xa^aiv  aQfioans  noSa.  Weil 
nttirt  die«  israns  richtig:  ^H,  »aisit  les  r^nes  accroch^es  aa  bord  du 
<kir  («rri/^  apr&t  8*6tre  (Amok  sur  le  char  <«mM  m  emrwm)  d*tiii  bond 
diir  qiw  mm  piedi  tont  venns  se  placer  jnste  (nvraio^r)  dau  le« 
«■yidm»  fliÜM  ponr  Im  veeeToir  (a^^A«MfM)>  On  voH  qne  1a- 
itatoi^  eoMinid«  pw  }m  «UalioM  de  quelques  gnuMBaMem^  ett  k  fort 
lywitffc*  SbMMo  stallt  fiMseh.  00»  der  iMtm.  mi%i  x*>(t^  .mit 
^lotf  er  Hand,  ohne  Waffen'',  wenn  dort  mit  Kiidilioff  «iSrf  flr  taCrrf 
•  MMbco  iaty  was  ich  glaube.  Die  Coi|jeetiircii  flr  u^tum^t  ftnaSmf 
QlHfr.X  yhanm^gw  (BelikeX  tttntamiß  vaaä  Swai0W  (BartMd),  r«lüir 
«i  IMsAnr  <8dhmldl)  slBd  tbeiMiBig.  TTMer  «l^^^lnc  M  um 
MirfUoL)  VnMOat^m  auf  dw»  Bode»  daa  WiyiraitMM  vaiLadMr, 
Wi  «der  Metall  au  Tewtehen,  welche  die  Fona  von  groaaen  Uebenehuben 
^ttm  uad  ia  wdebe  der  Wagenlenker  dieFfiaae  eetaen  konnte,  um  einen 
^rtanm  Staad  wa  gwafmc«.  —  Ob  nana  biar  niim  oder  noSat  CBaidea 
iifailUnuaMi|ile^  oder  mit  Kiichheff;a^  aehiftib*,  lat  aiemlleb  einerleL 

Die  beiden  Ifaadacbrillen  liennea  «dr  to«  9m6&mmw^  ao  aaeb. 
^  Valg.  Do^  folgen  die  maialni  Ham^geber  aail  BMht  Obaler,  d« 
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durch  atrT(^  verstärkte  Sociativ  mit  avy  nur  im  Singular 
vor.  Die  beiden  Stellen^  wo  er  so  erscheint.  Hipp.  1218  und 
Ion  d%  ttttd  aohon  frtther  eingekend  beq^rooken'^*)*  ^ 
Enriptdeiadbe  Gbbrauob  des  SodatiT»  mit  aMg  bat  also 

einige  Analogien  mit  dem  Homerischen  (siehe  S.  60  f.  I;  auch 
Homer  fügt  nur  bei  dem  Singular  bisweilen  ein  ai  v  hinzu. 

Auch  ein  Adjectiv  wie  XQ^^^^Sf  wenn  es  im  Sinne 
Ton  XC<W  ^  Xai^  steht  (>•  B.  Gr.  285.  475«  740  tr.) 
kann  ab  steUvertretoid  ftür  ovp  oder  Tiebnehr  ükr  den  als 
SociatiT  gefiusten  Dat  simplez  angesehen  werden.  Demi 
solche  Adjectiva  derivata  werden  oft  in  der  älteren  Sprache 
zur  Nebenbestimmung  des  Prftdicats  verwandt  und  ver- 
treten weit  seltner  ein  eigentliches  Adverb  als  einen  als 
Adverb  gebräocblichen  Casus  ihres  PrimitiTonis  und  zwar 
meistens  den  Dativ  oder  Locativ.  Wie  je«^ioig  für 
steht  (schon  bei  Homer  q  112;  dann  mebr&oh  bei  Sopho- 
kles und  Thukydides),  so  findet  sich  Ttalgtog  für  naigot 
(Soph.  OR.  631;  Eur.  El.  598),  iieQiog  für  das  Dativ-Adverb 
^Qi  (Hom.  ^  497),  oQMog  für  ogxtp  (Soph.  OC.  1637). 
ßiifuos  ^  (£nr.  SuppL  98;  Heiadid.  88.  196^  288), 

xMrao^  fibr  das  keale  (Ion  1442  m.) ,  SQOfioiog  (Bor* 
Or.  45)  fÄr  Sgointp  (dgofttj)^  &vQtttog  für  loc.  '^gtjt  (Soph. 
El.  313;  Trach.  533);  auch  in  dem  Homerischen  ite  ^v%oi- 
lavog  ((p  146)  führt  seh*»n  die  Form  auf  /iv^V  oder  loc. 
fiVXoL  Diese  Derivata  bildeten  sich  zu  einer  Zeit  als  dto  ' 
Casus  noeh  aUein  veratllndlioh  waren  und  nioht  der  Expo- 
sition durch  ein  Vorwort  bedurften,  lianehe  dmelben  bat 
die  gewöhnliche  Sprache  festgehalten.  Von  diesen  beniht 
auch  7te?Myiog  {nikdyeiog)  auf  loc.  neXdyei,  ogl^Qtog  auf 
oQx^Qi^f  axokaiog  aui*  oxokf^^  zÜMysaio^  auf  xthm^^  aiiQtaiog 
(aiM/tiog)  auf  atiui  {aim^i) ,  T^fvclog  auf  s^^sf»  fS9fuswtuos 
auf  ftifimfj  n.  s.  w.  —  Die  zweite  Gattung  der  pri- 

sowohl  beim  Plural  (Tvv  uicht  üblich  iit  als  auch  hier  die  ironiBche 
Wiederholung  dee  Ghois  1S8  ^fui£  4k  awravrai  f§  m9i*  MvMAtr 
orrtf  das  v'orangogfan^np  m"i'rttvTttffTir  bestitigt. 
Siehe  8eite  97  Anm.  24  und  26. 
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^intiT  Tonr^rlheteiL  Adjecdviai  die  mit  pripo«itk>iudfliii 
PUliiz  ranelMB  ist,  llMt  mck  tob  Hoomt  an  auf  em  «na 
PMponlloii  und  Camw  bealelieiidea  Adirerlmle  snrttcicftllmii. 

So  gehen  die  Homerischen  Adjectiva  der  Art  f.ittad6Qntogy 
nou&oQJiiogy  ^etadr^iog,  fiewaixfnogf  xorra^t'^io^ ,  ftcix^o- 
wog,  iffhnti^  aus  /lera  dogjrtp  (zwigchen  der  Mahlzeit), 
ml  46fir%  §m$a  (skJie  Seite  50)t  für'  aiff^  oder 
mnm^  awfa  ^fiiiß^  Ini  x^Wfit  if^  iati^  heww,  Vf^. 
Nititdi  BU  Od.  IX,  234.  So  auch  beruhen  hgiywvidiog 
bei  Pindar,  evLtoniog  und  nozifAtiatiog  bei  Sophokles  auf 
cjil  yovvarufy,  ex  %6not\  nori  fiaaf^;  niclit  anders  die  all- 
gemein gebräuchlichen  vnoanovdogy  vjfO%Bi^iog,  vnaii^Qiog 
rnd  wro  moi^Is^  tvf  o  2^1^  '  «£9f^  —  Bei  den  Tni- 
^ikeni  und  nameDtlich  bei  Euripidea  nad  dieae  adjectiviaehen 
Anlehnungen  einer  Prädicatabeetininiung  an  das  Subject 
♦ielnier  an  das  Object)  anstatt  des  Adv(*r})iunis  rcelit  eigent- 
lidi  zu  Hauiie.  Wie  Aeackylu»  von  den  Geiern  sagt  v ita- 
tot Xtxiiaw  OTQoqfodimwftat       vni^  )iJt^i(ov  otq.  Ag.  51), 

I  SophoUea  sum  Eroa  ^ßoitqg  iftB^noptiog  {itXr  vni^sfith' 
m  Ant  785  ch.)  und  ana  dem  Munde  Am  Oedipus  ^cr- 
ittoaiov  i-AQulfaie  (i.  e.  eig  ^dXaaaav  fi9  OR.  1411),  so 
Euripides :  ei  yoQ  übt  a/.v  ^tog  o  r  «  g ,  (i  Ilaiav ,  (faveir^g 
ifilr  fieta  ycvfiaaiv  ärr^g  zwischen  den  Wogen  dea  Unheils 
Alo.  91  eh.);  S^rcuv  ifii^v  jiäif,  ^  dofitay  iitifti0$ ß^ßi^M 
w^mtaa  (ftr  h.  d6(mp  Suppl.  1088);  diofnog  i^tfAf 
(üir  h  ikafiwy  (p,  Bacch.  792);  yupatnbg  avsloi  am&img  . 
•Or.  1460);  zur  Nacht  /ioÄ€  AatuTiteQog  tov  ^Aya^upLvo- 
nav  kni  do^ov  (Or.  177  ni.);  7t  oXvbx  i]g  otoioü}.itvog  (nach 

I  ^en  Jahren,  eT\dlich  Ur.  473);  tlfnog  /fi^i^era^  (wird 
■it  Efarea  gefeiert  Sappl.  583);  naliaavtog  mix  (^'»^^ 
niro  Suppl.  888);  do^i|i«y^g  inMhm  (oapiditale  belli 
Suppl.  485)  und  vielea  Andre,  denn  ieh  habe  mir  einige 
Stücke  tlik  litig  darautliin  durchgesehen.  Dieser  prltdicative 
Gebrauch  des  Adjectiva  ist  nicht  eigentlich  dichterische  Kühn- 
l^eit  sondern  nur  ein  Zurückgreifen  auf  die  Freiheit  der 
«Uen  Sprechweiae,  weiche  in  ihrer  giOaseren  Biegsamkeit 
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mid  Katarfrische  aueh  diese  Form  der  Aesimilation  ge- 
etettele.  Vieke,  was  4iiis  als  poetiaehe  Liceos  ereeheint  and 
.auch  den  ZeitgenoBMrn  so  eredrienen  sein  mag,  iethn  Chtmde 

uichts  als  altortliiimliclio  Redefreiheit. 

Das  liilutig.stc'  Ae4uivalent  indes»  ist  das  |)articii)ial<'. 
Sehr  oft  stehen  ix^^'j  ^ctß<i^i  q^i^^,  ayiov  im  Sinne  von 
mit;  mSg  Ixoms^  bedeatat  umit  Sobifien^  (Hec.  B5)| 
Ib^w.  iyzosr  «mit  dem  Solnrert*  ([Here.  fbr.  WS)^ 
q>i^ovaüt  ^mlt  der  Beate"  (Baech.  IflOl),  aqfia . .  iymp  «mit 
dem  Wagen"  (Andr.  278  eh.).  Mehr  Beispiele  anzuführen 
ist  nicht  nöthig^  doch  mag  noch  eins  hervorgeh o})en  werden, 
um  zu  Beigen^  wie  £ur.  diese  Aequivalente  zur  blossen  Al>- 
weehshmg  neben  ai»  und  f»na  lürauebt  Von  der  Flueht 
der  Hermione  mit  Orestes  heisst  es 

Andr.  1060.  HHji,  ^vv  frmfi  d*  oX%ovg  ^  tbfog 

XOP.  liyafiifivovog  nv  naig  ßißtpif^  iiywv  x^o^og, 

Uebrigens  sind  participiale  Aequivalente  auch  für  andre 
Präpositionen  im  Ghriechisdien  Qberall  au  finden,  abgesehen 
ron  den  itnafthligen  Steneh,  wo  ein  caosalee  Particip  da 

steht  wo  wir  und  viele  andere  Sprachen  ein  „wegen",  „durch'*, 
„aus**  u.  8.  w.  setzen  würden.  So  findet  sich  ftir  ano  odtM* 
ix  manchmal  lincov  (z,  B.  Andr.  926.  1232;  Heraclid.  183: 
SuppL  149;  Hei.  1596)  oder  hthnwif  (SnppL  147 ;  BaooL  661 ). 
Dies  ist  nicht  eigenllittmlich  Earipideisch  sondern  allgemein 
•  Griechisch. 


T.  'v^/ia  als  Präposition  oder  richtiger  gesagt  als 
Casusadverl)  ist  zwar  bei  Euripides  nicht  häufig  aber 
doch  bedeutend  iittufiger  als  bei  den  älteren  Tragikern, 
wekihe  es  nur  gana  einaebi,  als  Homerische  Beminiscjnui  — 
wie  fi9%i  c  dat^^*)  —  anlassen.  Letsteres  findet  atoh 
nur  ein-  oder  aweimal  bei  Eai^des: 

>^  Siehe  Anm.  Sl.  Die  Wegiassnng  Ton  r*  nsoh  wm^ivois  (Weil* 
mit       sdieliit  mir  sn  luvt 
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Hec»  365.  diaixoiva  i*  ri  dvattpfog  *lSaiaiaiv 

ywaiifi  MCOQ^dpoig     anoßlttnog  iiita. 
fr.  EreeMi.  1,  90  «  SM,  20  U 

a  Y.ai  fnaxoiTO  nai  fjiBx'  avdqao iv  7CQtn(H» 

ttfta  dagegen,  auch  die  wMeiMhtdton  FitUe  mitgerochnet, 
Ibtui  mit  dem  Datirr*  ^ .  . .  ^    .  t 

1.  Hipp.  54.  Ttokig  <J'  a^'  aix^  (hc,  enofievogf  ßai- 

viov)  TtgoOTtoküßv  bma&oftovg 

[2.  Ion  41"*).    xv^l       5^4*  tftn$vovtog  f^Xtov 

nQoq^ig  eiaßaivavaa  fiavTsiov  %^90v»] 
8.  Ion  122  m.  •  •  •  •  fivgatväg  g>6ß€iv, 

ftavafieQiog  af4^  aXiov  \  miqvyi  d^o^ 

i.  Herc  für.  985.  £te$<  d*.  afia  yiXmti  naqa- 

fginXfffßiv^  .  .  • 

5.  Herc.  für.  132S.  %jtov  6*  afi  i  f^iy  7t(^bs  noXiOfda 

IlaXXadog. 

8.  Iph.  TMir.  882  nL^*<»).  «oro  de  dchc^,  xoi« 

S/MO 


^  Nach  der  Mhr  plantibeln  Go^jeekur  Mugraye*!  Ar  uvmntAw* 
HCl  welche  Ton  allen  Henuugebern  angunommen  ist  Freilioh  iat  da« 
Biiwori  hat9timp  redit  kahl  nad  giebt  die  Vidg;  ^al«  die  Sonne  rings 
in  Iniee  (nach  and  nach,  Part  Imperf.)henafritl''  eine  darchaaa  riehtige 
Tiiimlimig'.  Kirehhoff,  der  aach  an  btiniaptos  Amtoit  nahm,  Ter- 
■athste  (ed.  maL)  dfunr.      auilov,  keine  Tnirhnaiifining 

Hier  antenclieidet  sich  das  in  beiden  Handioliriften  (liehe 
Wiiamowitx  Anal.  Eiir.  31)  befindliche  asradi  Saxgv,  sot«  dl>^ 
tou  (kr  Vulgato  a«rii  «fi  daxpva  <f  a»^««,  xnra  Ji  t'oo;.    Auf  diese 
Irtwliile Miiiigraye fle  sehr  hAbaehe  Ooigeetar  aarii  dl  diia^v*  iid««^vc, 
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[7.  Troad«  805  ch."^).    ißag  ißag  to^o^oQfff 

8.  TnmL  946''>).  ji  dt  (pQovfj&m*  hi  donwv  afi 

9.  Troad.  1009.  ....  onag  \  tnot'  Sft*  av%^, 
10«  Electr.  78.   1^  f  a§i  f^fii^q 

xarä  yooff,  deren  Verbesseniiiiren  »crr«  6(  ^äxQV  aöaxgia,  xazit 
yoos  (Seidler)  und  xara  dtix^v  ndaxQVj  xarä  yoos  (Hm.)  nf>ch 
jebct  von  Manchen  festgehalten  werden.  Man  miMiit  nämlich  mit  Seidler, 
weil  Orest  «tets  mit  mehr  mSnnlirher  Knhe  rede  als  seine  Srhwestor, 
müsse  auch  dies  ein  Tri  m  et  er  sein  —  t  in  sehr  unnihiger  Trimeter!  — 
Andere  nahmen  (wji-  <»h«  n)  einen  doch  mischen  Dimeter  an  und  setzton 
nur  einmal  daxQvct,  wie  sie  meinten  nach  liandschriftlieher  AuturitÄt  — 
Tnter  den  Älteren  Versuchen  einen  Trimrter  herz\if«tell«'n  waren  auch  solche, 
die  aua  c.  dat  entfernten,  %.  \\.  der  von  W.  Dindorf  (ed.  Ox.  1840)  xetr« 
6k  öuxQva^  xarä  cT^  yoog  ^agd  &'  a^a.  Die  Entscheidung  über  alle 
diese  Versuche  ist  schwer,  so  lanpe  nicht  feststeht,  wie  das  Vemmass  be- 
«ichatfen  ist  und  ob  hier  übi  rhaupt  Kesponsion  ist  oder  nicht.  —  Am 
SchluKse  des  fulgenden  VeneB  scblfigt  vau  Herwerdeu  mg  avtmi 
tfAOv  vor. 

Die  Uanflschriften  erster  Classe  lai^sen  u^*  aus;  die  eine 
Handschrift  zweiter  Ciasse  die  hier  \  orlianden  ist  (der  Palat.  Vat.)  lasst 
aus,  sehreibt  (^rmz  fnlpch)  aivaQt<n  ivamv  und  hat  vermuthlich  auch 
allein  «V,  in  rillt  n  iliescn  drei  Punkten  übereinstimmend  mit  nnsrer 
Aldinischen  Vul^'^at*'.  Also  beruht«^'  aller  Wahrscheiuliclikcit  nach  n>ir 
auf  einer  nictrischen  C«»rrectur  de«  Mittelalters.  Diis.-  ist  nicht  un- 
geschickt, da  äfx  *  wenn  auch  überflüssig  doch  als  Pleonasmu.s  nicht  un- 
natürlich ist.    Siehe  Anm.  127.    Df.  vennuthete  dafür  not*. 

'••)  Auch  liit'i  l»eruht  die  Vulg.  nur  auf  dernelben  Autorität,  denn 
für  dfis  im  I'alat.  und  in  der  Aid.  stehende  (fQ0VouO{(  y*  haben  die  Hand- 
schriften erster  Cla.sse  den  metrischen  Fehh  r  (f  govoCa*.  Nam  k  fEnr. 
8tiid.  II,  loüj  hat  diese  Stelle  durch  (fftorrjaaa*  gebessert,  wtli  lus  ilt  in 
von  den  meisten  Früheren  aufgenommenen  Hothe'schon  (ffjOVoCa'  ix 
^tüfAnitav  schon  um  des  Versbaues  willen  vorzuzielien  ist. 
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11.  Electr.  179  xn.^^).  ov6'  iatäaa  xoQfftfS 

12.  £lectr.  642^'^).  %i      oix  of^  e|ctf^ar'  ifiir^  ^i^t/^ 

ftoaei; 

13.  Phoea.  174.  Ofayia  4^  Sifi   av%if  (sc  in  corru 

iaoant  emn  Ampldan»). 

14.  BmcIi.  WS  dt^**).  .  .  .  fjSofiha  aga^ 

nwXog  onoyg  afia  fiatigc  (po  g  ß  ad 
xüjlov  ayei  taxirtovv  tnugvrfioai.  Baxxa^ 
Ib.  Baodu  567  eh.  fimtag  cS  Huifiaf 
oißmd  9*  Sliog,  i^^u 
t$  xogtvüfav  Sfna  ß a%%Bv ^aa .... 
Dagegen  ist  ä/ia  sicher  casusloses  Adverb  Andr.  805^'*) 

Der  Fftlat  luit  oidl  mmtta  X^^f  (wollte  alio  was  die  Ab- 
eHniften  geben  /o(>ol'c  dTitaa),  nnsre  daraus  entatandene  Yulgate  (Vict) 
•Wi  ffTKcr«  xoQoi'i.  Siehe  Th.  Heyte  im  Hermes  VI,  254;  v.  Wilamo- 
witx  Anal.  Enr.  63.  Reiske  omondirte  (wie  oben)  ovö*  iaraüa  /opoi'ff, 
^^i(fler  mit  lienifung  anf  Iph.  Taar.  1143  eh.  (x^goie  tnairiv,  o&t . ..) 
vAa\th  ovü  aräaa  xogoTf,  Die  neueren  Heransgeber  folgen  mehr  Reiskey 
if<h  finde  ich  „eingetreten  in  Reigentftnse^  ebenso  paasend.  —  Im  letzten 
Vene  i»t  n66*  i^op  fdx  neltfiow  schon  ron  Ganter  richtig  an  die 
Me  gesetzt 

Schmidt  findet  dass  der  Vers  einen  schlechten  Klang  hat  und 
▼pnnutliet  ifug/xaro  St).  In  dem  vorliergehenden  Verse  (641)  ist  unter 
'i'  tn  Dntzend  Conjecturen  für  J'  noan  die  altste  nicht  die  schlechtste. 
>'ali.rtr  -schrieb  ^Agyn'  naQ^artti  ai)v  ncan  Soiprjv  ^tt»,  wo  das  Asyn- 
•Itton  m.  E.  sehr  passend  wäre.  Wenn  man  diese  Lesung  annininit  .  so 
"^rde  die  Stelle  mit  zu  den  vielen  zu  rechnen  sein,  in  denen  Euripidefl 
aar  ^per  far  eo«a  varia"  mit  der  Präposition  wechselt.    Siehe  S.  85. 

Musgrave's  Btix^u  tiir  Bax/ov  ist  völlig  überzeugend.  Wie 
»Dl  Seblii««!e  dieses  Chorliedes  so  steht  üherhaupt  am  Ende  längerer 
IrnK-her  Perioden  gern  da»  Subject.  Siehe  meine  Anuot.  Crit.  au  Piudar 
146  sq. 

Die  Amme   erzäldt,   ihre  Geldeterin  Hermione   wolle  sterben, 
weil  sie  von  ihrem  Vatt  r  vj-rl.'issen  sei,  theils  aus  Gi'wissensangst 
**irt'n  ilirt's    Anschlags   auf  Amlromache   und   deren   Sohn:   naTQÖg  r* 
inii^iuifiiaa  avvroi'u  ^f'  u^u         das  eausale  Particip  steht  parallel  mit 
^na  eanaalen  Dativ  und  &fAa  heisst  „zugleich*". 


Digitized  by  Googl 


—   170  - 


und  wohl  aiicli  Bacch.  1254*'^,  während  man  über  Bacch. 
d43  ^*^)  achwanken  könnte.  In  eUf  Stftokien  also  (den  Bherai 
milgereclmet)  kommt  kein  mit  0mm  vttimndenes  ofia  vor; 
mnÄ  in  den  Fragmenten  kann'  lok  kein  Bespiel  nach- 
weisen'*®). Die  meisten  jener  15  Stelleu  folgen  dem  epischen 
Gebrauch,  indem  a/na  entweder  (Nr.  1.  5.  7.  8.  9.  12)  mit 
^Vr^o^aif  ßaivBiv  oder  ähnlichen  Verben  der  Bewegung  ver- 
banden wird  oder  (Nn  2.  3.  10)  aar  ZeitbcBtimmang  dient 
Aber,  einige  gehen  entechieden  Aber  den  epieoken  Spradi- 
gebrauch  hinaud,  namentlich  die  Complexe  mit  sachlichen 
SubsUiutiven  wie  aua  yfhurt  (4),  aua  xag^t  (6),  afja  ßay,x€L- 
fiaoi  (15),  wie  auch  die  Verwendung  bei  Verben  des  Tan- 
zens und  Umgeben 8  (11.  13.  14).  Diese  Steilen  erinnern 
an  den  späteren  Gebrauch  in  Epigrammen  o,  s.  w.,  wo  SfHt 


Nur  wenn  man  mit  Stoj>li.  orctv  oder  mit  Mu.^j^r.  /Jt'  ar  für 
üt'  iv  liest,  würde  in  den  von  Pentht'u.s  handelnden  Worten  or' 
vtavCaiat  Bf\ßa(oti  afsa  j  &ijQtiv  ogtyv^*  der  Dativ  zu  afta  gehören. 
Da.-^  pleonastiRche  Sfia  neben  ti^  ist  nicht  aufE&lleuder  als  Ion  717  af*tt 
üdv  Buxxaii  (worauf  Elmslej  mit  Becbt  hinweist),  ausser  daas  diese 
letstore  fitelle  der  Ghorpoetie  sngehftrt,  welohe  dergleichen  Binfiutgea 
eher  niUwt 

i*")  Wenn  ich  die  Stelle  neht  Tttwtelw,  mnM  hiar  doöh  fym  mit 
dem  DtttiT  verimnden  werden.  Penthens  fragt«  ob  er  in  der  rechten  oder 
linken  Hand  den  Tl^jrrBoe  tragen  aolie.  Hierauf  antwortet  Dioqyaoe  h  ^c|kf 
;|r^;)ra^a  aroif^  I  af^ttvPtv*  Der Fnealiaat rieh  an  verachiedenep 

höchst  nfttaliehen  Operationen  verwenden,  a.  B.  wie  et  In  den  beriUmten 
Sprichwort  heiait  ^nn  caldo  In  oolo  &  sempre  fiv  nn  paaso  avaati*,  aber 
daaa  man  mit  dem  E^isae  einen  Tbjmm  aitfhebeii  aoUte,  wira  mehr  als 
wnndarfaar.  Anch  hat  Nonnns  In  aeinar  Naehbildnng  (46,  III)  nnr  x*'^ 
ik  ^tS^DDir  Sitf^  Soll  aber  P.  den  ThytnoB  nicht  mit  der  Hand  und 
mit 'dem  Fnase  aufheben,  sondern  augleich  mit  dem  Anfhebon 
des  Fnaaea  (aum  Taaae)  mit  der  Hand  denll^Tnoc  anfhabei^  ao  liaaaa 
sich  da«  eher  begreifen  und  x^f^''  stinde  Ar  mi)  (nnd  xwar) 

tf  mtlfitw  rav  ^c|»oy  n6dm.    Die  Uebersetzung  des  Porta» 
dextera  convenit  et  aimul  dextero  i>od('  tollere  eum**  acheint  irregefthrt 
an  haben.    RichtigeH  find«*  ich  nur  bei  Botlio  angedeutet,  welcher  über- 
aetat  «Die  Roobtc  hdiwin«,''  ihn,  inid  »  rheb'  den  rechten  Fuss  |  zugleich!" 

'  1»»)  Fr.  Philoct.  2,  32  bei  Bothe  Sjua  SioQotai,  ist  ein  Hchlechtea 
Fiickwerk,  fiberdem  vielleicht  dort  ein  casusloaes  Adverb  beabaichtigt 
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zu  einem  willkürlich  benutzten  Stellvertrater  fllr  aip  oder 
tma  wudy  und  es  darf  nicht  ttberselum  werden,  dass  dieser 
freiere  GMraiidi  des  WOrtchene  sich  vonngsweiBe  in  den 

späteren  Stücken  des  Dichters  findet  In  fünf  Stücken, 
wozu  die  ältsten  gehören,  —  Ale.  Med.  Hee.  Andr.  Hei.  — 
und  im  Ehesus  kommt  weder  ein  afjia  c.  dat  noch  ein  sach- 
liches jU2ra  c  gen«  Tor.  Die  in  den  Alteren  Stücken,  wie 
iiifii]^7tii8  imd  im  Ion,  beg^enden  FiUe  Ton  iiM 
wnifhan  nodi  aioht  von  dem  HonerisdiaB  Ubob  ab.  Nur 
einmal  und  in  einer  bchr  uiisichern  Stelle  (Tr.  805  ch.) 
steht  a^cf  pleonastiseh  neben  einem  Dativ  und  einem  avt- 
Compositum,  wo  es  dann  wie  bfAOv,  ycoivjj  u.  8.  w.  fungireu 
Wilde.  Doch  iialte  ich  diese  Seltenheit  nur  fUr  Zu£Edl. 
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JSfip,  fmrd  und  ifm  M  dei  NaidÜMm^risclM 

Epikern^). 

Es  war  meine  Abricht,  die  Abhandlungen  Ton  1874 

und  1876  durch  eine  dritte  zu  verbinden,  in  welcher  der 
Dichtorgebrauch  in  Bezug  auf  die  mit  bedeutenden  Prä- 
positionen mit  Ausschluss  des  Homer  und  Euripides  be- 
handelt wUrde.  loh  hätte  gern  wenigstens  die  £legikery 
Ghiomiker  und  Epigrammatiker  mitomfasst,  da  sie  eine  dem 
Epos  verwandte  Gkttong  Inlden.  Allein  da  die  Unter- 
suchung über  die  Epiker  mich  in  grosse  chronologisch- 
h'tterargeschichtlicho  Schwierigkeiten  verwickelte  und  da 
anderseits  manche  Erscheinungen  auf  diesem  Gebiete ,  die 
wenig  bekannt  sind,  einer  genaueren  Besprechung  weriJi  m 
sein  schienen,  so  wurden  Zeit  nnd  Baum  au  eng,  um  mehr 
als  die  Nachhomerisohen  Epiker  an  besprechen.  Wenn  mir 
noch  so  viel  Leben  vergönnt  ist,  denke  ich  bei  andern  Ge- 
legenheiten das  noch  Fehlende  nachzuholen;  es  ist  dabei 
nicht  80  sehr  der  Gebrauch  der  übrigen  Dichter  als  viel- 
mehr die  Elntwicklung  des  historischen  Verlauf»  desselben 
für  die  Prosaiker  interessant,  da  manche  nicht  unwicht^pe 
Echtheitsfrage  dadurch  von  grammatischer  Seite  einen  Uöi- 
trag  zur  Lösung  erhält.  Ich  will  die  Musen  und  Chariten 
bitten,  ilass  sie  es  mir  noch  vergönnen ,  diesen  Beitrag  zu 
liefern.   Denn  obwohl  mancher  Leser  nicht  glauben  wird, 

Otteiprogrmmm  des  stmitiBchen  OyrnnAflifuns  sa  Frankfurt  a.  IL  1879. 
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da»  8tadieii  dieser  Art  etwas  mit  den  Oxehomenischen 
HikIgOltiimeii  m  dum  haben:  für  mfidi  waren  sie  dodi 

immer  Gabe  der  Euphrosyne  in  doppeltem  Sinne.  Sie  haben 
mich  unter  dem  Zudrang  vieler  Arinseligkeiten  des  täg- 
lichen Treibens  erfrischt  und  erheitert,  und  es  hat  ihnen 
tuch  nur  die  „freundliche  Nacht**,  nngestOrt  von  Berichten 
lad  FrequenatabeUen^  das  Dasein  gegeben.  Darmn  halte 
kk  es  mit  Phokylides 

wxTog  ßovXeveiv^  wr.rbg  de  zoi  o^iqt}  (pQrr 


Kapitel  1. 

Dia  Voralexandrlaiidioii  Epiker  nach  Honer. 

§  L  flesiod. 

Bei  Hesiod  sind  avv  und  /uera  c.  dat.  (jenes  14,  dieses 
15iiial)  wie  bei  Homer  Präpositionen  von  mittlerer  Frequenz 
(fade  der  4«  Stale)^),  Poeb  findet  sieb  in  der  Idatdg  mar 
ein  Beispiel  von  pma  c.  dat  und  awar  in  dem  älteren 
Theile  28.  Dagegen  ist  das  Casusadverb  Sfna  (6mal)  be- 
deutend sehner  (Homer  Anfang  der  5.,  Hesiod  Anfang  der 
6.  Stufe).  Die  Verwendung  dieser  Vorwörter  ist  im  Ganzen 
die  Homerische^  wenigstens  in  der  Theogonie.  Das  dati* 
finhe  fisnf  steht  nnr  c.  dat  plur.  ^  sow;ohl  besonders  häufig 
m  ursheii  Sinn  Yon  s wischen  in  den  Wendungen  mit 
(p^i  (5mal),  x^^^'  (2mal),  xvfioai  (2mal),  als  auch  in  der 
Bedeutung  unter  Vielen  hei  dens(^l})en  oder  ähnlichen 
persönlichen  Pluraien  wie  bei  Homer  (timal;  darunter  Th.  592 
mi  mijdBlv  verbunden);  der  Gebrauch  ist  also  hier  völlig 
dtr  Homerische,  Auch  äfia  steht  diesem  gemäss  ebenso  oft 
hei  hemiku  (8mal)  als  bei  anderen  Verben  der  Bewegung 


Digitized  by  Google 


I 


-  174  - 

(3mal  bei  onr^ÖBlv^  %Q^'/ßiVt  noitovto)^  und  die  Objecte  der 
Begleitung  sind  meiBt  lebende  Wesen  oder  volksthUmlich 
penonifimrte  Natnmtekeuiiuigeii*);  KaUk^  begleitet  4ie 
ehrwürdigen  KOnige  (Th.  80),  mit  cUm  Ampkitryoii  gehen 

die  Döoter  in  den  Krieg  (Sc.  23),  den  Pflugstieren  wandelt 
der  rüstige  Ackerknecht  nach  (Op.  441),  dit^  Harpyien  be- 
wegen sich  im  Fluge  mit  den  Hauchen  des  Windes  und 
den  Vögeln  (üinen  nach)  (Th.  268),  die  WettamtnUen  flkgea 
aoB  der  Hand  des  Zeus  nit  Donner  und  Blite  (Th.  691), 
letzteres  eine  allerdings  schon  kühnere  Weiterbildung,  wenn 
nicht  bloss  das  ai-ia  der  prägnanten  Gleiclizeitij^^kcit.  Mehr 
uberschritten  wird  die  Homerische  Grenze  des  Gebrauchs 
an  einer  Stelle: 

wo  nicht  nur  der  rttchende  £id  persönlich  gedacht  ist^  son- 
dern wohl  auch  die  von  fhtn  TeHblgten  nugererfiten  Wahr- 

Sprüche  der  Richter,  als  liefen  sie  vor  dem  "Opxoc:  her ,  bis 
dieser  sie  —  langsam  aber  sicher  —  einholt.  Das  Un- 
homerische  liegt  dann  nicht  in  der  verschiedenen  Anwen- 
dung von  sondern  in  der  Ausdehnung  alkgoriaoher 
VorsteUungen  llbetliaupt,  obgleich  auch  darfai  Homer  (^hatj 
'Atrj)  vorangieng.  —  Bei  ovv  überwiegt  der  persönliche  Dativ 
den  sachlichen  (11:3)  noch  mehr  als  der  des  Singulars 
den  des  Plurals  (8:4)  —  beides  kann  als  Weiterbildung 
des  Odjsse^branchs  angesehen  werdenf)  — ;  wo  Tenchie» 
dene  Nunieri  toh  efaiem  d!r  abhängen,  steht  Th.  847  nach 
Homers  Weise  der  Singular  voran,  Op.  399  —  an  einer 
Stelle,  deren  ursjirünf^liche  Zugehörigkeit  zu  dem  Gedicht 
manchem  Zweifel  unterliegt  ^)  —  der  Plural,  was,  wie  schon 
£rUher  bemeikt  wurde,  in  der  ganzen  Epik  sehr  selten  TOi^ 
kommt  Der  Bedeutung  nach  aerfidien  die  HBeii^eleao: 


^  BIshe  8eHe  Mi 
^  Siehe  Seite  56. 

■)  Behoemsiiii,  Oomm.  erft  i».  41;  Steita,  121. 
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1«  bei  persönlichem  Dativ. 

a)  miUammt  (d«m  Zugehi^en,  Anhängsel):  Die 
Styz  mitsammi  ihren  Kindern  kommt  in 
den  Olymp  (Tb.  808)        dn  mit  (deinen) 

Kindern  und  (deinem)  Weibe  gehst  betteln 
bei  deinen  Nachbarn  (Oj».  399). 

b)  mitsammt,  mit  Hilfe:  Kymodoke  mit- 
sammt  (üirer  Schwester)  Kymatolege  be- 
schwichtigt Wellen  nnd  Wii^e  (Th.  258) ,  die 
Okeaninen  mit  Hilfe  des  Apollon  nnd 
der  Stnime  iiälircn  Miinner  auf  (Th.  347), 
Hekate  mit  Hüte  des  Hermes  mehrt  die 
Heerden  (Th.  444),  Herakles  mit  Hilfe 
(seines  Waffenträgers)  lolaos  erl^  die 
Hydra  (Tb.  817),  sie  (die  Olympier)  mit 
Hilfe  j  ('  n  e  r  ( d  e  r  H  e  k  a  t  o  n  c  h  < •  i  r  e  n)  worden 
Sieg  und  Ruhm  davontragen  (Th.  628),  F  u  r  e  h  t 
und  Schrecken  mit  Hilfe  (ihres  Vaters) 
Ares  tommehi  die  Schaaren  der  Männer  im 
Kampf  (Th.  986). 

c)  mehr  zum  Verbum  gehörig^  von  ehe- 
licher Gemeinschaft  (Ampliitryon  und  Alk* 
mene  in  Theben): 

Sc  14  Ü^'  i/B  diif^aj    iva$B  üvp  aldolfi 

Sc  46  7iuvvvx*'0^      olq"  l'lexjo  avv  aidoii^ 

TtaQaxoiti. 
Sc  86  (ft «        ayalXofÄerog  avp  ivcr^v^^ 

2.  bei  sachlichem  Dativ. 

a)  mitiammt  =  und,  bloases  Plasseichen^): 

Op.  497    aiv  ueyifj. 

*)  Siehe  iäeite  47. 
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„Dass  Hilflosigkeit  mit  (d.  i.  und)  Armuth 
dich  nicht  trettV'  im  schlimmen  Winter";  man  krmnte 
auch  y^oth  im  üefolge  der  Armuth%  also  das 
mi¥  catiBal,  TmtelMn,  dum  w«iteig<eli«id  ak  die 
flinseben  FlUe  dea  homeriseheit  ftlr  das  ab* 
geschwäolite  tonkwe  ^mit' 

b)  mit  Zuthat  von,  unter  Begleitung  von: 

Op.  119  ^o^xdi  i'Qya  vifiom  av9  la^Xoiaip  no^ 

leeoaiv, 

„Sie  (die  Menschen  des  goldenen  Zeitalters)  bauten 
ruhig  ihre  Felder  mit  (unter)  reichlichem  Ge- 
winn'', im  AnschluBBe  an  daa  HomeriBche  aiv  fit- 
YAlqt  (mit  grossem  Verioste)  d*  animiiu»  J  161. 

(Eoe.)  fr.  80  (51)  extr. 

dw^a  fpiqonf  Sk^jmai  avv  aitavol^  ayai^oloiv. 
,Wer  dorthin  geht  (nach  Dodona)  um  den  Gott  m 

befragen,  kosmie  mit  Geschenken  unter  glück- 
lichen Wahrzeichen",  dem  vurigen  Beispiel 
ganz  ähnlich« 

Die  VerwerÜmng  von  ow  ist  also  in  der  Tbeogonie  gaoa 
die  Homerische,  in  den  Werken  und  Tagen  und  im  Schilde 

nicht  ganz  so,  sondern  mehr  dort  dorn  abstract-temporalen, 
hier  dem  prädicativen  aiv  des  späteren  Gebrauchs  zugeneigt 
obgleich  für  Beides  einzelne  Homerische  Stellen  die  An* 
filnge  Beigen, 

'  Aber  die  stärkste  Abweichung  von  Homor  bietet  die 

einzige  Stelle  in  der  jucrct  c  gen.  vorkommt: 

6.^)  Th.  392  sl^rs  d',      w  (i^zä  slo  ^stuy  Tmrfli 

lii%ot%Oj 

  %iv  aftOQf^tauv  yeqofo»  

^)  Siebe  Seite  57  und  6S. 

^  Seite  51  finden  meh  die  flinf  Homerieehen  Beispiele;  von  da  mi 
iriid  hier  weiter  geilUt 
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wcfl  liMr  der  Ckn*  Singnlaris  bei  ftna  steht,  dessen 
Hster  doch  auf  den  Plond  angewiesen  war*).   So  firdh  also 

*chon  misslwauchte  man  ein  Wörtchen,  welches  eigentlich 
among:,  Plttdt  mank  bedeutete,  für  ein  allgemeines  ab- 
K'e8chwächtes  „im  Bunde  mit".  Denn  das»  diese  Verse 
Hl  88S— 40a  von  gewissen  JBjritikem  (s.  B*  hier  Ton  Gott- 
Eng)  ftr  das  Machwerk  eines  jungem  Bhapsoden  gehalten 
werden,  kann  fllr  trnsre  Betrachtung  nicht  viel  ausmachen, 
!>o  wenig  wie  die  Verdächtigung  unzähliger  anderer  Par- 
tioBy  da  sie  fast  alle  jedenfalls  doch  sehr  alt  waren,  wie 
denn  auch  der  Schild  des  Herakles,  mit  Becht  oder  Un- 
leehty  schon  im  6«  Jahrh.  vor  Christo  für  echt  gehalten 
wurde.  üelMtdies  fSülen  nnsre  SteUen  meistens  in  die  wahr- 
scheinlich aus  den  £öen  en dehnte  Einleitung. 

§  2.   Homerische  Hymnen. 

In  den  5  grösseren  ProOmien,  welche  unter  dem 

Nanaen  der  Homerischen  Hymnen  bekannt  sind,  tritt 
<tvv  etwafi  zurück  (Ende  5.  Stufe)  —  cö  findet  sich  nur 
ömal  — ,  djigegen  juera  c.  dat  mehr  hervor  (Ende  3.  Stufe), 
dareh  dO  Bmpiele  vertreten;  etwas  seltner  als  bei  Homer 
fdbst  ist  S^o  c  dat.,  welches  8mal  vorkommt  JMsro  c  dat 
iteht  nur  bei  Pluralen,  ganz  in  der  Homerischen  Weise,  aach 
oft  bei  (pgeai  und  '/egaij  wozu  /<era  veq^eeaai  (4,  67)  hinzu- 
kommt, l^/ict  ist  bmal  mit  Verben  des  Gehens  verbunden 
(küf^f  attffiiivy  Ij^eo^oit  ^xm^)}  einmal  bei  der  Zeit- 
bestimmung ofMO  d'  ifil  qHuvofdmjg^  (5^  298),  so  weit  also 
giBi  wie  bei  Homer  —  einmal  jedoch  auch  schon  in  der 
(Herodoteischcn)  Art  von  dem  gleichzeitigen  Entstehen  mit 
beigefügtem  prädicativem  Particip: 

4,  264  (von  den  Nymphen): 


•)  Siehe  Seite  44.  70  uiit«n. 
UnaifB,  OriKh.  PrftpocitioaeQ.  12 
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eine  Weiterbildimg  von  den  bei  Homer  sehenen  FäUeo 
dieses  o/uer  bei  x^cft^vai  ^^).   Bei  ^  fibenriegt  der  penta- 

liehe  Dativ  den  sachlichen  (letzterer  nur  2,  293  ^iv  vrih 
der  Singuhir  den  Plunil  (4  :  2),  wie  bei  Heaiod.  Abweiclieud 
von  den  13  Homenaohen  Bewpielen^^)  findet  aick 

1,  148  (von  Delos) 

hx^a  TOI  hXy^ittaveg  ^lioveg  riyegix^ovtai 
aizoigavvTtaideaoi  y.al  aid  ol  ijg  ö  /  6  x  <^ '  <^ 
der  sociative  Dativ  von  avrog  mit  einem  persönlichen 
Sobstantiv  verbuttdeni  «aeh  darin  abweichend,  dass  in  den 
drei  Hommscben  FftUen  Aet  Eineebiebiuig  Ton  «rr»  jUeser 
Dativ  singularisch  ist  Allein  dies  geschieht  nur  in 
unserm  handschriftlich  überlieferten  sehr  verdorbenen  Texte 
der  Hymnen I  denn  Thucydides  (3|  104)  las  den  zweiten 
Vers  anders: 

ffvv  aipo$9t9  %9%490üi  yvvaiii  v<  oijpf  ig 

ayviOLV, 

ähnlich  wie  es  bei  Heeiod  Th.  .^98  aiv  acpoiaiv  naidwat 
heisst  Wir  haben  also  noch  keinen  Beweis  dafbrt  dass 
man  schon  im  7.  Jahrh.  (denn  dahin  werden  diese  Hymnen 

doch  wohl  gehören,  wenn  nicht  der  5.  auf  Demeter  älter 
ist)  dahin  gelangt  war,  jene  Wendung  auch  für  ein  avtolg 
ovv  avöi^äaiv  oder  av%olg  avdgdaiv  zu  brauchen.  Son^t  ist 
die  Verwendung  des  die  Hommsche»  ausser  dass  ge- 
rade in  dem  5.  ProOmium,  welches  ick  der  Sprache  nach 
(man  denke  nur  an  die  sonst  ausser  voatpi  in  den  Hymnen 
bchon  verschwundenen  SufiBxformen  auf  ffi  —  denn  3,  36 
ist  aus  Hesiod  entlehnt  — ,  die  nur  hier  vorhanden  sind 
5.  293.  349.  375;  fiir  das  Älteste  halte,  die  spätere  verbale 
Anlehnung  vorherrscht: 

5,  5  ftaitovüav  xotgr^ai  atrp  'Qitwpov  ßa&wSlnoig. 

5,  343  rif^evoi'  fv  Xe^iaai  ovv  aiöoLt^  /raQay.oiti. 
Meia  c.  gen.  findet  sich  uirgeads. 

Siehe  Seite  68. 
Siebe  Seite  60. 
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Dagegen  treten  in  den  29  kleinen  Homerisehen 

HjiDTien  weder  ajua  noch  fieid  c.  dat.  auf,  wohl  aber 
findet  öich  ein  fjeid  c.  gen. 
7.  20,  2  (von  Hephästos): 

WÄ8  in  einem  jüngeren,  vennuthlich  in  Atlien  entstaiideiien 
Pr  oömium  (vgl.  Baumeister,  Hymn.  Horn.  p.  356)  weniger 
AofiaUend  ist.  Die  5  Beispiele  von  av¥  bieten  nicht»  Be- 
MrkeMwerdies  dar,  ansaer  etwa  19 ,  19,  wo  die  Verbin- 
dung mit  liiknwtai  modernerer  Art  ist  (wie  die  5^  5  mit 
:i(iu<jv<jctv)\  die  Dative  sind  alle  persönlich,  und  der  Sin- 
gular überwiegt  (4:1). 

§  3.  Batrachomyomacliie. 

Aneh  in  der  Batrachom vomachie  und  in  den 
sonstigen  Uebi  rbieibseln,  die  unter  Homer'.s  Namen  geh»in, 
iit  nichts  von  Bedeutung  zu  finden.  Die  Batrachomyij- 
■Mbie  hu  Ton  jedem  der  drei  Vorwörter  ein  Beispiel: 
186  ipiqmw  iaßdop  ftiti  xeqcIp  —  108  Sfi'  ^Oi  —  157 
snovs  ovif  iKaipaig;  aasserdem  findet  stell  nur  ein  atv, 
wilehes  kaum  verschieden  ist: 

XV,  4  (£irestone): 

* 

§  4.  Kykliker. 

Id  den  Fragmenten  der  Kykliker^')  (ung.  140  Zeilen) 
liielet  sich  kein  Beispiel  von  dua  c.  dat.  dar,  dagegen  2  von 
•w  —  Theb.  6;  Cypr.  14,  8  —  die  völlig  Homerisch  sind**); 

**)  Ich  citire  nach  der  Pariser  Ausgabe. 

^  Wkmma  da«  dritto  a»r  in  fr.  Nsapaot  8,  4  (Kinkel). 

12« 
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2  von  fiü^i  c  daty  von  denoi  das  eine  aich  «n  den  frttheMi 
GMmach  aaschliewt: 

Theb.  2,  7  alipa  öi  Ttaiaiv  foloi  uet*  itinpoti^ 
das  andre  etwas  abweicht: 

von  Leda,  wenn  es  hier  fllr  tovg  öi  fUwa  steht,  welches 
l^cht  daftlr  eingesetst  werden  konnte;  wenn  jedoch  voriier 

nicht  nur  von  den  beiden  Dioskiiren,  sondern  von  aUen 
vier  Kindern  die  Rede  war,  ist  es  ganz  richtig  gebraucht^*);  — 
und  ein  Beispiel  von  /i«ra  c  gen.: 

9,  Atthid.  Hege8in(o)i  fr.  2  (bei  Pausan.  EX,  29,  1): 
Z^on^f]  d'  av  7taQÜ^%%o  Ilooudawv  ivaaixdtav^ 

^AirnLQr}v,  ri  &^  ^Ektifißvog  exet  ff6Set  fttSceMWUt. 

Wenn  auf  diese  einzige  deutlichere  Spur  des  verschollenen 
Gedichts  so  viel  zu  geben  ist,  dass  wir  es  mit  Sicheriieit 
der  kyküschen  Dichtung  zuweisen  ktanen,  so  wttide  «in 
solches  Vorkommen  «ner  hat  nnhomerisehen  Fügung  danuif 

fiihren,  dass  die  Nachahmung  dieser  frühen  Zeit  noch  weniger 
ängstlich  war  als  die  spätere.  Vielleicht  also  hatte  aucb 
fiend  c  gen.  bei  diesen  Dichtem  eine  grössere  Ausdehaun^. 

§  5.  Knnstepiker. 

Auch  die  Fragmente  von  den  fünf  Epikern  der  mehr 
eigentlich  historischen  Zeit:  Asius,  Pisandery  Panya- 
sis,  Chörilus  und  Antimachus  betragen  nnr  etwa  2O0 
mlxoi,  welche  kein  Beispiel  dieser  Präpositional-Oonatnio- 
tionen  endialten,  ausser  dem  von  Nake  Panyas.  fr.  6^  16 


Veher  doli  umgekehrten  Missbrauch  vgi.  fAfjä  j^eiftfC  «jf**»*  Und 
Nllg«lsbach  KU  Uom.  II.  B.  143. 
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(cf.  Hernie  Anal.  Alex.  p.  866)  hergest^tni  SßO  (M 

imjSeiv).  Dies  kann  Zufall  sein,  doch  ist  zu  beachten,  das» 
auch  andre  hochpoetische  Fügungen  z.  B.  neQi  c.  dat 
fehlen,  «nd  dass,  trots  mancher  weitentlogeiien  Formen  und 
Würler,  deutliehe  Sporen  modemer  Sprache  erscheinen. 
ViflOeidit  haben  wir  darin  eine  Andentnng,  das«  a.  B. 
AntimachuS;  von  dem  die  reichlichsten  Bruchstücke  er- 
halten sind,  das  f4€td  c.  dat.  bereits  als  altfränkisch  ver- 
mied, während  er  doch  auch  das  prosaische  find  c.  gen. 
lieht  •MftiAhfwflm  wollte.  Wenigstens  ist  es  nicht  wahrschein- 
Gchy  dasi  Antimachns,  obwohl  anch  ein  Nenerer,  die  von 
Mmem  älteren  Zeitgenossen  Euripides  zuerst  in  reichlicher 
Weise  in  die  Poesie  eingeführte  Genetivrection  von  ueta 
adoptirt  hat,  da  das  £poa  auch  noch  darin  seine  WUrde 
viiurte^  während  das  Drama,  nidit  nnr  das  Lustspiel  son- 
dern aodi  daa  Tranerspieli  diesen  Zug  und  andre  mehr  dem 
Oeeprileheton  des  Alltagslebens  entlehnte.  Uebrigens  ist 
der  !Mis8brauch  der  Pronoiuiiia  bei  Antimachus  (vgl.  fr.  7. 
29.  30.  106)  eine  merkwürdige  Uebereinstimniuug  mit  ähn- 
Ikhen  ikrscheinungen  in  der  Attischen  Bühnensprache  {vip, 
Sfi  u.  a.  w.),  die  wohl  eigentlich  nur  dialektische  Verderb- 
liH  waren;  Ähnlich  wie  im  16/17  Jahrh.  die  Btthnenhero- 
^ewe  „imsrer  Königin  Englisch"  verdarben.  Siehe  die 
lüagen  bei  GKll  und  Wallis. 


§  6.  Philosophische  Lehrdichter. 

Von  den  wob  erhaltenen  BTnehstOeken  älterer  philo- 

lophischer  Lehrgedichte  bieten  die  des  Xenopha- 
Qe»  (107  VY.)  und  Parmenides  (153  w.)  keine  Beleg- 
stellen dar;  eben  so  wenig  die  geringen  Ueberbleibsel  von 
«iceirmop  des  Arstes  Nnmenios  (47  yt.).  Auch  in 
im  Fragmenten  des  Empedokles  (448  bis  480  rv.)  sucht 
man  vergeblich  nach  einem  avv,  während  fievd  c.  dat.  drei- 
osl  (107.  112.  893  Karsten)  nach  Homerischer  Weise  mit 
tei  Dativ  eines  persönlichen  Plurab  verbunden  ist  Ob 
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896  aaeh  Sfut  90  oonBtrtiirft  itt  nidit  gans  kbar.  Nadb 
dem  altepifdien  SprachgebraiM^  wttrde  man  an  cKeser  SloOe: 

toloiv  all  evt^  av  'iiMo^ai  ig  äoT$a  trjAe^duivta^ 

roJatv  cnta  verbinden  müssen  und  etwa  verstehen  quibus 
(o%iipwiv)  praeeuntibus  (—  praelatis)  oder  ein  ganz  modt  rneg 
o/icr  =  avv  annehmen.  Kantea  üasst  a^o  als  Adverb  aui, 
das  durch  eiii  Hyperbaton  venetst  ael,  wobei  er  aiob  mit 
Unrecht  auf  Herod.  4,  00  beruft,  da  dort  der  gans  gewöhn- 
liche Fall  eines  Partie! ps  mit  cf^i«  =  simulatque  stattfindet 
Es  mUsste  also  Of-ia  älinlicli  wie  es  manchmal  mit  ouojg  ge- 
schieht in  den  Vordersatz  gezogen  sein  und  das  ist  an  sich 
nicht  unmöglich.  Dafür,  volcrt  =  Gkn.  poaaeis.  nu  Smm 
SU  nehmen,  sprechen  allerdings  HteUen  wie  277.  834.  858, 
wo  der  Dativ  in  ebendemselben  Sinn,  naeh  Homerisolief 
Art,  vorangestellt  ist.  —  In  den  wenigen  auf  uns  gekom- 
menen echten  Phocylideis  (36  vv.)  kommt  nur  einmal 
avv  (%6afi(p)  vor:  fr.  9,  2  (Beigk,  AnthoL  lyr.).  Dagegen 
finden  wir  in  den  sicher  unechten,  vielleidit  erst  der  Alexan- 
drinisehen  Periode  angehangen  Sprüchen  des  Pythago  ras 
nur  fÄ€ta  c.  gen.,  beidemal  höchst  prosaisch 

9»    Cann.  aur.  11 

...  ftgri^g  f  aiax^tf  note  fi^£  juev*  uXXcv 

10.   Jb  r.  apud  Diog.  Laert.  VIU,  7  ' 

Schon  der  starke  Gebrauch  des  bestimmten  ArtikelB  im 

( >annen  aureuni  zeigt  un^^,  dass  wir  es  hier  nicht  mit  wirk- 
licher Poesie  zu  tliun  haben. 

§  7.  KesulUt 

Fassen  wir  das  Vorige  in  Bezug  auf  fuerct  c.  gen.  zu- 
sammeu  und  vergleichen  Homer  mit  allen  epischen  Ueber- 
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mleii  cUr  Zwiaeheoceit  bis  su  den  Akzandrhieni,  so  er- 

gielrt  sich,  dass  dort  auf  27791  Verse  5  Beispiele,  hier  auf 
oQg.  6370  deren  3  kommen.    Es  scheint  also  gewiss, 

1.  dan  fUfi  e.  gen.  ttberhaapt  im  ttltnren  £pot  so  gut 
wie  gar  Btcht  yorhandeii  ist; 

2.  dass  dennoch  es  auch  da  nach  und  nach  etwas 
häufiger  wird,  indem  bei  Homer  nur  auf  reichlich 
5500  Verse,  hernach  aber  auf  nng.  2100  Verse  ein 
Betspiel  kommty  so  dass  es  hier  doppelt  so  oft  er- 
schetnt; 

3.  dass  erst  nach  Homer  einzeln  auch  der  Gen.  des 
Singulars  bei  fMci  steht. 

Bedenken  wir  jedoch,  wie  leicht  durch  späteren  Zusata  oder 

Textverderbni.ss  unsre  Ueberlieferung  entstellt  sein  kaon, 
ist  es  nicht  unni'*)glich ,  dass  das  alte  Epos  diese  Con- 
straction  überhaupt  gar  nicht  kannte.  FUr  die  Zeit  zwischen 
den  Pereerkri^en  und  den  Alexandrinern  li^  nicht  eine 
ebzige  Stelle  ab  Beweis  vor,  aber  die  BrudistOcke  der 
Epiker  dieser  Periode  sind  doch  zu  gering,  um  daraus 
■K^hliessen  zu  dürfen,  dass  e«  nicht  auch  da  ausnahmsweise 
TorkaiBu 

I  &  Parodien. 

Ausgeschlossen  von  dieser  Betrachtung  habe  ich  die 
Qit  am  Ende  der  Attischen  Periode  reichUcher  hervor- 
ttstenden  parodisohen  Epiker.  Von  dem  ältesten  unter 
iboi,  dem  Thasier  Hegemon  mit  dem  Spitznamen  „linse*, 

^•r  der  Zeit  des  Pelopoiniesischen  Krieges  angehört,  haben 
ikh  fast  mehr  höchst  ergötzliche  Anekdoten  als  Verse 
(21  Hexameter.  4  jamb.  Trimeter)  erhalten.  In  dem  län- 
geren Fragment  bei  Athen.  (XV,  d98|  d.  sqq.,  Vers  10) 
Met  sidi  ein  Homerisches  ftnit  totai  (oder  nach  G*.  Her- 
asan's  witziger  Vermuthung  elg  . ,  .  .  fiera  totg),  was 
nicht  befremden  kann,  da  unter  höchst  prosaische  Wen- 
dungen (a.  £.  bestimmter  Artikel  v.  14.  20;  (lerä  vovto 
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5)  aiieh  die  erhftbenttaii  episohen  Aiisdnudcaweitea 
mischt  nnd;  dm  burlesken  Ton  dieses  Attisehen  Jobstaden- 

Dichters  wird  es  siclier  gemäss  gewesen  sein ,  auch  das  uetd 
c.  gen.  der  Komödie  reichlieh  zu  brauchen.  Dies  bezeugen 
auch  die  jUngern  Konstgenossen  aus  der  Zeit  Piiilipp's  und 
AlfiiAnder'si  weniger  der  swar  witnge  Aer  piumpere 
Ifatron  (142  tv.)  als  besonders  der  bei  weitem  frd»re 
Archestratos  (328  w.) '  *),  beide  Dorier,  aber  von  Attischer 
Bildung  und  Sympathie  durchdrungen.  Bei  Matron  ist 
ein  stetes  Kopiren  der  Homerischen  Welt  Regel  und  Ab- 
sicht; daher  sach  ein  ^iss«  jßt^ip  ixcma  (y.  31.  des  Iftn- 
gern  fr.  bei  Atiben.  IV,  184,  d  sqq.)  und  ein  iwdmal  Qh. 
48.  W)  mit  9frmf&a$  yerbnndenes  «f^a  dorebans  naülriieh 
ist,  während  sonst  der  häufige  (ib.  35.  46.  51.  73.  81.  96. 
100)  bestinmite  Artikel,  das  unbestimmte  tig  (ib.  85  Ktiio 
di  Tig  ßavayt];  95  Ttaig  di  %ig  h.  StxJbafuvog ;  cf.  Athen, 
XV,  697  £  4  fni  di  tig  iOemxog),  das  xai^9 
(grossen  lassen)  ib.  17,  das  mehr&che  q^igotp  =  n^üi^f 
hurtig"  (ib.  73.  82.  97),  die  figura  etymologica  ib.  v.  2  u.  A.  m. 
zur  Genüge  zeigen,  dass  hier  absichtlicher  Contraat  zwischen  < 
dem  Alltäglichsten  und  Erhabensten  ist,  so  dass  es  nur  2fU- 
£yi  Btt  sein  seheint,  dass  nicht  auch  §uwa  c.  gen«  Totkommt 
Dagegen  haben  wir  bei  Archestratos  die  Sprache 
der  gleichzeitigen  neueren  KomOdie  in  epischer  ' 
Versfonii,  während  die  Nachahmung  der  Homerischen  Dinge 
nur  gelegentliche  Reminiscenz  ist,  z.  B.  29,  7  das  aller- 
liebste oS^im  koyiofi^  (mit  glühendem  Rechen- Eifer,  vom 
Wacherer,  statt  cä&üm  wd^^).  Hier  ist  aUes  eben  und 
coolant  Attisch,  so  s.  B.  wohl  90mal  mid  öfter  der  be-  | 
stimmte  Artikel,  Attische  Formen  (z.  B.  vtr,  nicht  Luy), 
Attischprosaische  Wörter  und  Wendungen  in  unabsehbarer 

''')  Ich  rechne  das  von  Buitsemaker  (ed.  Par.  Didot)  au»e:ela.-*ser.r' 
fr.  Athen.  III,  105,  e  ('^  Hoxameterniinzu.  Zu  spat,  tim  sie  noch  brauchen 
zu  können,  erhielt  ich  die  Ausgabe  der  Fni^meute  des  Archestratos  von 
W.  Ribheck,  Berol.  1S77.  4.  Ich  nehe,  da»8  er  daa  vergeoaene  Fragme&t 
unter  Hr,  24  Au%eführt  hat. 
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Fülle.  Hiermit  und  mit  der  neuem  Komödie  völlig  Uber- 
«DftanMnd  iat  68,  dass  kein  atSv  noch  &§ia  c  dat  er- 
iobdal;  aneb  kein  fies«  a  dat;  nur  Smal  /ueia  o.  gen. 

12,  6. 

(von  HaifiBch-Gedttrinen)  ihrudop  d*  imta  yivifloit 

n.  1%  20. 

(ttqItcbi)  ,  .  .  yiai  nQog  JioSwqov  lovrag 
M,   24»  3.  . 
14.    35,  3. 

tipf  ABfpakipf  d'  aviov iaovov utvov^ xac  (itz  ixhivii^ 
U.  56,  8. 

aitdßp  •  •  .  • 

deaeben  t^up  in  dieeem  Sinne  vOllig  prosaiech,  z.  B.  52, 2  sq. 

Wie  Scliade,  dass  uns  von  di(i8em  anmuthigen  Poeten  nicht 
mehr  erhalten  i«t;  wir  würden  dann  vielleicht  deutlicher 
erkennen  y  dass  nicht  nur  Enniue  seine  iqdvjtax^ua  nach- 
ihmey  aondmi  daee  aoeh  anseer  Lnoilias  Horas  sein 
eifriger  Leser  war.  Denn  nicht  nur  Sat  1,  5,  87  «(oppi- 
dnlo)  qnod  Tertu  dicere  non  est^  ist  direet  entlehnt  Ton 
Arch.  fr.  28,  3  (ix^vog)  ov  iv  (ihgq)  oh  i^ifxig  eirtelvj  nicht 
indirect  durch  Lucilius  (dieser  ISaU  7  uServorum  hic  testu' 
diM  est,  quem  plane  hexametro  versa  non  dicere  possia'^), 
wie  Meineke  glaubte:  Analecta  Ales,  p«  261,  sondern  Horas 
ktle  effianbar  in  Ton  und  Inhalt  seiner  enlinarischen  Sa- 
tiren des  2.  Buches  (4.  8;  auch  2)  ein  solches  Muster  gastro- 
nomischer Doctrin  vor  Augen.  Ebenso  ist,  wenn  wir  das 
Fngment  des  Sillographen  Timon  a^i*  aQ^tf^oig  te 
fotdig  %M  (128  MaUach,  aus  Enseb.  Praep.  £y.  1, 14  p.  761) 
Bit  „dioenda  taoenda  locutns*  (Horat  l^ist  I,  7,  72)  su- 
lammenhalten,  das  Vorbild  nach  Fonn  und  Inhalt  nicht  zu 
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verkennen  ^*').  Leider  werden  alle  Beziehungon  der  Römi- 
schen Litteratur  zu  Griechischen  Dichtungen  dicäer  Art  nie 
ganz  anfgftkiirt  werdeo,  da  das  beideraeiti  Erhaltene  m 
dürftig  ist 

Ebenso  maeht  et  der  Gegner  des  Ardiestratos,  der 

Kyniker  K  rat  es  von  Theben  ^  unter  dessen  wenigen  er- 
haltenen Hexametern  (ung.  25),  die  ganz  dieselbe  Sprache 
aeigen  (z.  B.  4,  4 ;  6,  2.  3  den  völlig  der  Prosa  entsprechen- 
den bestimmten  Artikel),  auch  Torikommt 

IG.  tai'T^  6^0;,  oaa'  tfAud'Ov  vLai  Hf{)6v%ioay  'Kai  fcevo 

MovQmv 

während  selbst  in  ungebundener  Rede  noch  ew  Movamg 

wie  aiv  ^«(p  gt^^Hgt  werden  konnte. 

In  den  Renten  hexametrisch  versificirter  Fa- 
beln —  wie  alt  diese  sind,  ißt  uugewiss  —  kommt  nur 
(unter  80  bis  40  Versen)  zweimal  fi9td  o.  dat  in  der 
alten  Weise  vor:  6,  1  (/ist'  akkqloufip)  und  19, 1  (ju«sa . . . 
atpun);  cf.  Bergk,  AnthoL  lyric.  p.  171  ff.  und  Ptaefint» 

XXI  sq. 


Kapitel  IL 

Die  Alexandrinlschen  Epiker. 

§  1.  All^emeiBes. 

Zwei  Züge  unterscheiden  den  (^brauch  der  Alexan- 

drinischen  Dichter  von  den  früheren:  die  Abnahme 

1*)  So  Isstole  Mlidi  nur  4ie  Vvlgsta  (wolwr  rie  ttmiit,  wiiss  ich 
nieht)  näotv  Seoig  ^«fipatat-  ifi*  iiQ()^Toie  r<  (f  oroigtt*  Daftr  «ohroilit 
Qsiiford  imd  D£  nadi  dm  HsadMbrillen  des  EmcMot  nttotp  Saot 
»tufjLväu  ßQOfmp  ä^ntroi  ti  ifMtoi  r<.  Wadmnatii  (fr.  Tim.  92,  2)  indert» 
jTttOftv  oaoH  ^dftpartm  6fitk  Sf^atoi  tt  tf^trot  n,  nadli  Aalsitmg 
eiacs  09d. 
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ton  fiera  c.  dat.  (in  gonngerem  Grade  auch  von  o/io  c. 
dit)  und  die  Zanahine  toh  gleichbedeutendeii  Adverbien»  die 
mtt  ima  JHüv  vefbunden  werden.    Man  bitte  erwarten 

aollen,  dm  als  Drittes  die  Zunahme  des  genetivisch  oon- 
struirten  usrct  zu  bomorken  sei ,  welches  nun  »clion  länf^st 
aas  der  l:^rüsa  in  die  Poesie  eingedrungen  war«  aber  diese 
Zanafame  tritt  fftr  das  Helden-Epos  und  dessen  nächste 
vmrandte  Gattungen  erst  mit  den  weit  Spitteren  (Qaintnsi 
Konnos)  und  aoeh  da  mir  in  bescheidenem  Maasae  ein.  Die 
lunf  Epiker  der  Alexandriiiischen  Zeit,  von  denen  uns 
süssere  Werke  erhalten  sind,  haben  etwa  125mal  avVy  50nial 
fiOQ  c.  dat,  24mal  afta  c.  dat,  nur  5  —  7mal  fieva  c.  gen« 
Dagegen  finden  sieh,  wttbrend  bei  Homer  nur  an  wenigen 
(je  vier)  Stella  oftav  nnd  o/AUßg^  an  einer  anch  /iZ/dsr 
{B  437)  als  Adverbialprilposition  (Casusadverb)  mit  dem 
Dativ  construirt  erücheiuen ,  in  den  (iediehten  jener  fünf 
Alexandriner,  obwohl  ihr  Umfang  zuaauun engen ommen  nur 
dem  der  Odyssee  entqNriebt,  Dutzende  von  Stellen,  in  denen 
if^  Sf»%  f*fyfr  t^^yi^^i  fityddtpff  aii§iiyttf  iamfufda^  avfi" 
^lySr^Vf  avuqnl)^r]v,  üiumfia  (Theocr.  85,  126),  juiy^  S^ia 
(Xicand.  fr.  1,4),  iii^  tva  (Theocr.  20,  89),  ava  idfaaov, 
niaaa,  fuaao^ti  in  ähnlicher  Fügung  und  Bedeutung  vor- 
kommen» 

I  2.  ApoUonios  ftbodios« 

Was  die  Einzelnen  angeht,  so  ist  bei  ApoUonios 
Rhod  io8  av9  noch  bänfigiur  als  bei  Homer,  65  Fiüle«  Wie 
in  der  Odyasee  berrsebt  der  perstfnBobe  Oebraoeb,  wie  in 
dar  Diade  der  Plural  ror.  Auch  die  Wendungen  entsprechen 

mehr  der  Iliade;  so  kommt  nirgeiids  oiv  vrjt  iviji  oi,  n^eooi) 
v(ir  (dafür  aber  2y  1120  TLQottQij}  oiv  dovQafi)^  dagegen  wie 
in  der  Iliade  avv  tevxBai  (mehrfach),  ovv  Svteai  (mehrfach), 
mm  MfiCfH  8|  589.  An  Od.  X  859  ^Aitov^^  üir  fßg^ 
fihjv  ig  ffotifiS*  htia&at,  lehnt  sieh  Ap.  Rh.  8,  126  ßrj 
UHaig  ohv  x^ifiiv,    Ueber  den  Homerischen  Gebrauch  hin- 


Digitized  by  Google 


188  — 


aus  geht  das  avv  bei  XenTQOv  jvogaalveiv  (3,  839;  4,  (547) 
1105.  1117),  laveiv  (4,  793),  fuSai  (4,  1152);  auch  «iv 
xtXd^  (2, 1069)  und  <for  ^ii/roo  t9k969^  (4^  1005)  klingen 
nnliomerifleh.  Oiaslioii  modern  aber  ist  die  Wendnng 
avtavö Qov  (fle^eiv  öoqv  vqiov  3,  582,  während  die  Sociativ- 
fbgnngen  mit  arr^,  avxoig  u.  s.  w.  —  sei  es  mit  (4mai)  sei 
es  ohne  avv  (12mal);  auch  einmal  mit  Ofiot;  2,  841  —  be- 
flonden  häufig  sind,  allein  5mal  im  ersten  Bnch  ohne 
so  dass  ApoUonios  hier  an  die  P^rosa  lAciaas  erinnert 
Uebrigens  findet  sich  dieser  at  rot;-Sociativ  im  ersten  Buch 
auch  (3mal:  502.  801.  823)  bei  lebenden  Wesen  sowie  ebenda 
(1200)  mit  vorangestelltem  aw  (pvv  avroig  tx/^aai),  nicht  so 
in  den  drei  tthrigen  Büchern,  wo,  vielleicht  in  Folge  grdascror 
Uebangy  die  Besohrlnktiieit  des  Homerischen  Oebrandis 
genauer  beobachtet  wird.  ^Ofiav  findet  sich  Omal,  Sfjtfuya 
8mal  c.  dat.  In  diesen  Zügen  erkennen  wir  nicht  so  sehr 
Abweichungen  von  Homer  Uberhaupt  als  die  gemeinschah- 
liehe  Eigenthümlichkeit  der  Alezandrinischen  Poesie,  dass 
sie  das,  was  bei  Homer  selten  und  mit  besonderem  Hadi- 
dmok  yorkommty  häufiger  und  abgesohwiohter  gebraucht  — 
Mtxa  c.  dat.  (36mal)  steht,  ähnlich  wie  bei  Homer,  nur 
bei  Pluralen  und  vorwiegend  bei  persönlichen,  auch  mehr- 
fach in  Verbindung  mit  unelv  und  ayoQBvEiv\  fieva  q>Q9ai 
kommt  ofi^  fmi  gar  nicht  vor;  1,  228  jcvomoa  dovilfem 
^ero  moi^iv  S^tfoi  ist  Homer  W  Wt  (ß  148)  nach- 
gebildet. Zu  merken  wäre  etwa  noch  das  einige  Male  fast 
abundirende  //era  aqiiaiv  (2,  536;  3,  908;  4,  1465)  und  die 
nicht  wörtlich  bei  Homer  befindlichen  Beispiele  3,  1214 
ftawa  moq&om  (zwischen  den  Zweigen),  4,  428  dw^  o^ 
piha  und  diesem  ähnlich  4,  427  mUm»  i*ha  •  •  .  •  yli^ 
imaiVy  was  an  Od.  o  460  sii^  anseUiesst  ^  Die  meisten 
der  18  Beispiele  fUr  Ojua  c.  dat.  sind  Homerischer  Art,  so 
bei  fVto/4at  (3,  880.  915);  3,  1242  wo  wohl  üfia  %7tnoig 
(IJoGetSamp)  ßstooß^tuu  KakavQUav  zu  construiren  ist; 
4,  868,  wo.Medea  von  sich  sagt  vfßji^  d*  oXn  hff^jotp 
mma  nopww  a/i  ihtvimoai  (poQevfiai^  an  das  Hemerisehe 
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(fifca^ai)  ftvoi^g  opifsoio  und  die  ähnlichea  W'on- 
dnagBn  bei  Hwod  angelehnt  in  der  Bedeatiing  «lolineU 

wie  die  Eisvögel" ;  8,  256  i)  S'  (Chalkiope)  afta  %oiw  (den 

Argonauten)  f-ovg  virfiig  Idovoa  (sc.  i^x^H^^^^'S) 2,656  a/aa 
t^iü  qnvye  etc.  Aber  schon  bei  1 ,  257  log  o(f€^v  aal 
0ifi§op,  ov*  üiketo  ntt^h^  "EkXr^,  y.vua  fiiXav  x^i^  ofi 
boMiiowm  wird  ofia  weniger  deutlich  als  dem  G^en  an* 
gdidrig  geAUt  (^mitsammt  dem  Widder  an  Grande  geh  en*X 
noch  weniger  in  F^Uen  wie  1,  687  ^  Sfia  r^ai  QoavTiag 
'YtlHn^tXeia  dvr^  fvl  xevxBOt  jiaiQog  und  2,  419  nwg  I'qöw  .  .  . 
n^g  ioßy  ^To^oi^  afia  Kiji'aiy;  —  am  modernsten  aber  sind 
die  abstracteren  Verbindiingen  afi.'  nfxtalfj  (1,  425)  und  af<a.. 
i8|wil^*y  (4y  1599)  inter  precandnm;  ofi  avv^  (2, 270), 
ifut  Tilayyfj  (Sy  682)  s  inter  clamandnn))  in  wdohen  Fllllen 
wir  das  spätere  afia  der  prägnanten  Gleichzeitigkeit  er- 
kennen. Zur  Bestimmung  der  Tageszeit  dienen  afi'  i^oi 
(3,  1171)  —  daftlr  recht  hart  rpl  allein  1,  985  — ,  S^' 
^dUy  (1,  ld62;  2|  1128  in  verschiedenem  Sinn)  and  ofi' 
ßoXaig  oder  ßolfjaiv  (l,  607:  2,  945),  also  meist 
Weiterbildungen  aus  Homer.  —  Mera  e.  gen.  wird  strenge 
vermieilen  j  sicherlich  in  b(»wu8«tcT  Weise,  als  der  Wlü*de 
des  epischen  Stils  zuwiderlaufend. 


§  3.  KaUimaehos. 

Ungefilhr  dasselbe  gilt  von  den  Hymnen  des  Kalli- 

machos^  unter  denen  wir  den  tVmften  (Lavacrum  Palladis) 
trotz  des  Versmaasses  nicht  hier  ausscheiden  und  der  El^ie 
zuweisen  wollen.  In  diesem  steht  das  einzige  a^a  c.  dat, 
bei  einem  Verbum  der  Bewegung  TBiQialag  d'  ftavpog 
üficu  xwTiy  •  •  •  •  leQov  x^^Q<^  &¥mnQi(psto  (5,  75);  die  bei- 
den Fälle  von  fieta  c.  dat« 

3^  73  m  Siiolit»  uiißti  ae  iiJt§  apuiUdiaai  q^i^waa .  • .  • 
nnd  eng  an  Homerische  Vorbilder  angelehnt;  desgleichen 
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drei  Fülle  von  er  4,  d4  eirv  iVreae ;  4,  809  ovy  mtfioviy  und 
fr.  Heealae  66  (Bend.)  i^d§09ip  (da»  Sdiwert  mit 
den  dftBn  gehörenden  Schuhen  —  von  TheseuB).    Nur  in 

dem  Gedicht  in  Distichen  geht 

5,  137  sqq.  aUa  dixw^ 

über  die  Grenze  des  alten  Usus  hinaus  und  die  Anapliora 
deutet  vor  auf  Nonnos.  —  Mera  c.  gen*  findet  sich  nur 
fr.  III  (BentL)»  lieber  dieee  Stelle  und  über  Alles 
was  sonst  der  Art  in  den  EVagmenten  Toikomm^  wird  bei 

den  Elegikern  die  Rede  sein. 

§  4.  Didaktiker  und  Bnkoliker. 

Die  didaktischen  and  bukolischen  Gedichte  von  Arat, 
Theokrit  und  Nikandros  vermeiden  fieta  c  gen.  nicht 
so  togsdioh,  da  ihr  Ton  minder  erhaben  ist,  und  doeh  ist 

ea  auch  dort  selten.  Ich  finde  in  der  hexametrischen  Poesie 
dieser  Gattung  nur  4  sichere  Beispiele: 

IT.    Arat  Phaen.  672 

yvla  tB  %al  Ctäprj  xai  aip^ta  nana  utai  äfiog 

(also  hier  avv  und  ^etd  c.  gen.  völlig  gleich- 
bedeutend, wie  bei  üerodot  und  Xenophon). 
IS.    Theoer.  16,  61  (xvfiora) 

19.  liicand«  Alex.  98 

%al  iMamQUp&haa  fitt'  agyi^evrog  ilaiov 
(xdifva  c£  Ther.  &51  n$m¥  i^y^  cvp  oip^). 

20.  Nicand.  Alex.  204 

ausserdem  in  einem  choriambischen  Gedicht,  welches  ala 
lyrisch  hier  nicht  mitgerechnet  werden  darf: 

Theoer.  28,  21 
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SS»  Nicand.  Alex.  499  wo  einige  (wie  J.  G.  Schnei- 
der) /lef  a  völlig  gegen  die  pluralische  Natur 
dieses  ima^  andre  ncfscv  ptHa  (Gmu  potu)  ver- 
tranden  haben. 

Diese  singularischen  Genetive  bei  sind  nicht  nur 
v<d%  anbomerisch  sondern  meistens  auch  recht  proaaiseb. 
IM^qgen  stfanmen  oiv  und  das  bei  iraitem  seltnere  fitvo 
c.  dal  im  €hinsen  mit  dem  ttHeren  Gebnmeb  Uberem, 

weniger  das  noch  seltnere  a^a  c.  dat,  welches  (wie  buov 
c.  dat)  bei  Nicander  ganz  fehlt.  Zu  bemerken  ist  Arat 
Ph.  257  fftr'  i»9gtmovg  vSiovtai  =  hinter  homines  oel^ 
(raatar*,  wenn  es  die  riehtige  Lesart  ist;  was  bei  Arat  als 
fietodsmus  gelton  könnte,  wftren  nicht  schon  einige  Home- 
rische Stellen,  die  für  das  Alter  dieser  Enallage  zeugten; 
«iehe  oben  bei  den  Kyklikern.  Dann  dass  der  8ociativ 
ganz  ohne  Unterschied  auch  auf  Personen  ausgedehnt  wird, 
ihnlieh  wie  bei  ApoUooioSi  und  in  der  WortsteUnng  un* 
bfiicbriiikt  ist:  Ariat  Pb.  697  avt^  aw  ^(üQrjiu,  aber  ib.  700 
Kmf9av(f(ff;  718  ^lyl  avw  aw^;  Theoer.  22,  18  otvfül- 
civ  vavTQatv.  Demnächst  einige  Abweichungen  bei  Theo- 
krit  Dahin  rechne  ich  das  temporale  avv  12,  1  rjlvx^eg, 
i  (pile  xot^;  '^^^  üvp  mcri  nuxi  fkv&eg'^  und  das  ab- 
geschwicbto  fiut  instram^tale  aw  2,  186  aw  di  mataig 

(o  tQwg)-^  25,  251  xriXov  öi  ny\öi]OE  oiv  ogfufj^  ähnlich 
in  dem  choriambischen  Gedicht  28,  10.  25,  welches  ja  auch 
<las  obige  Beispiel  von  dem  fr^dartigea  fueta  c  gen.  Ue- 
fat;  —  ferner  dass  fi8%a  c  dat  einigemal  m  der  Beden- 
tong  praeter  abbiegt:  17,  84;  25y  9S.  120,  Tietteioht  auch 
1,  39;  —  endlich  dass  das  sehr  seltene  o^a  in  modellier 
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\\\uMü  ganz  tjmonyin  mit  9V¥  gebrandit  wird,  s.  B.  10,  3 
w^*  &f»a  kfO€o§iBig  fsltniw;  cL  16^  116;  Id^  100;  da- 
neben nneh  mit  hincngefilgtem  Pardeip  24^  51  ht^x^oig  afM 
(httofiavotai.  Aeusserlich  verschieden  ist  15,  132  afxa  ÖQoouy 
wie  auch  die  Verbindung  des  ovp  mit  ctfia  11,  65  aw  ifiiv 
Sfia;  25,  126  %aig  di  ...owAfA  (dies  in  Uebereinstimmang 
mit  der  alle  solche  Verdoppelangen  liebenden  geiammten 
Alexandrimachen  Poeme^  wddie  im  Homer  nur  pnrtienwdae 
häufiger  erscheinen)  und  die  merkwürdige  Quantität  von  ovp 
als  Liinge  28,  25.  Siehe  8.  59.  Diese  Eigenthümlichkeiten  sind 
nur  zum  kleinsten  Theil  dialektisch  sondern  allermeist  die  der 
niedrigeren  StUgattong.  Die  bnkoliacke  Diditong  steht  ja 
llberiiaiipt  in  ihrer  Aasdracksweise  der  eigentiiehen  £^ 
am  fernsten  und  nlhert  sich  in  manehen  Zügen  der  der 
Komödie  und  Prosa;  man  denke  nur  an  den  starken  Ver- 
brauch des  bestimmten  Artikels  und  an  das  entschiedene 
Vorwiegen  der  Accusativ-Präpositionen.  —  Zul^t  sei  noch 
dessen  gedaohti  dass  die  Stellen,  in  denen  ftsvo  c.  dal 
bei  Nieander  ▼onnikommen  scheint  —  wenn  man  fr,  % 61 
ävS^eoi  ausnehmen  will  —  in  ihrer  Construction  zwei* 
deutig  sind  (Alex.  73.  499;  Ther.  744),  und  dass  die  bei 
demselben  Dichter  so  zahlreichen  und  mannigfaltigen  Aequi- 
▼alente  für  mit  oftfuyöip^^  fuyadipf  n.  s.  w.  bald  mit  dem 
Daliy,  bald  mit  dem  GenetiT  ▼erbunden  erseheinen ,  gaoB 
naeh  der  Bequemliehkeit  des  Verfittsen. 

§  5.  Oeringere  Diebtuigen. 

Kein  Wunder  wire  es,  wenn  in  Akzandrinisohen  E|ricia 
von  geringerem  poetieehen  Werdie  die  prosaische  Fftgung 

von  uerd  öfter  vorkäme.  Doch  finde  ich  auch  hier  im 
Ganzen  wenig  8])uren  davon.  Die  Ueberbleibsel  der  „Grün- 
dung von  Lesbos"  (21  vv.)  haben  nur  ein  fiera  jigofA»' 
%oti9wldfiiu£i»  (ba  Dttntaer  fr.  7),  die  der  )ttdisQhen  HeUbeoB- 
gediehte  des  Philon  (28  ty.)  nnd  Theodotos  (47  vy«), 
so  mittelmässig  sie  auch  sind,  liefern  nur  Beispiele  Ton  tri» 
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(flbend.  Phiton  2,  2  (corrapt);  Hieodot  12.  24«  82);  cU» 
'    Ptendo-Phocylideische  pov&etmtow  (2S0  yer- 

fiust  von  eiiK  iii  Alexandrinischen  Juden  ungefUhr  150 — 180 
T.  Chr.  —  eine  zwar  in  gutem  iSinne  aber  ohne  irgend 
wekhed  Ansfinich  poetisch  zu  sein  zusammengereilite  Ver- 
•dei;  man  «ehte  nur  auf  den  Artikel -Oebnmeh  — ^  bietet 
keinen  präponlionalen  Ansdrnek  fHr  mit,  anmerdem  liftofiger 
h  =  ^ezd  c.  dat.  (39.  08.  72.  lOö.  138  u.  s.  w.).  Nur  in  dran 
ebenso  < tu st^^« 'meinten  aber  kunstlosen  Hymnus  auf  Zeus 
von  dem  IStoiker  Klean th es  (38  vv.)  heisst  es  gleich  zu 
Anfing 

Kvdiax^  u^aydta)Vy  nokviiw^e,  noy-Kgcttig  aiei 
IM*  j£evj  (f  vaeojg  a(fxfjyii  vofiov  fiiia  ndv%a  %vßeQvtov^ 
und  gegen  das  £nde  84 

dog  Si  xv^fjam 

nickt  minder  prosaisdi  ab  t.  88  dbcQ  »  dutaUogf  ob- 
gleidi  der  gute  Philosoph  seinen  Vnlgarismns  naeh  Enri- 

f'iduö  Manier  durch  Anaatroplie  zu  vt^redeln  sucht.  Auch 
sein  avv  vt^  v.  25  gehört  einer  litdensart  des  tiiglichen 
Lebens  an«  Hier  ist  allerdings  Inhalt  und  Ton,  Gedanke 
ond  Gesinnung  nieht  ohne  Würde  und  Erhabenheit,  die 
I  tpncUiche  Form  aber,  trots  maneher  alt-episoher  Brocken, 
▼oD  von  Wörtern  und  Wendun^^en  der  Prosa.  Da  in  den 
42  von  KJeanthes  erhaltenen  Hexametern  sich  zweimal  utid 
^  gen.  ündety  dürfen  wir  annehmen,  dass  er  es  ohne  iScheu 
bnoehte. 

§  6.  TimoB. 

Anders  der  Sillograph  Timon.  Zwar  in  seinen  VydaiU 
fßitSq  in  elegischem  Versmass  ist  keine  Spar  Yon  paro- 
disfte  und  sonstiger  Erhabenheit  und  wenn  er  da  Ans- 

^Irücke  wie  lo  fpaivofAevov  (141),  7iQ0oi%iav  c.  dat.  (149), 
Tot  ^üov  te  qwaig  xai  täya^ov  (152)  nicht  scheute, 
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kann  auch  ein  völlig  proaaiachee  ftei^'  ^cvxi^Q  (143)'^) 
nidit  befinemden.  Aber  in  den  Ueberresten  der  Sfllen 
(130 — 140  Hexameter)  imdeC  meb  weder  von  diesem  pmi 

noch  von  avv  noch  von  iafdo  c.  dat.  ein  Beispiel,  nur  eins 
von  ueta  c.  dat  (16): 

Doch  ni«»gcn  auch  jeiio  Constructionen  vorgekommen  jjein, 
da  in  den  Sillen  häuüg  durch  den  Contra.st  zwischen  Home- 
rischen Reminifloenaen  und  di&r  gewöhnlichen  Sprache  die 
beete  Wirkung  eraielt  wird^'). 

§  7.  £aphoriou  und  Rhianes. 

Auffallender  ist  es^  daes  Euphorien^  der  stets  nach 

dem  Sfltensten  hatschr'nd  wegen  seiner  Dunkel  In 'it  im  Alter- 
thum sprichwörtlich  war  und  dessen  Fragmente  nur  un- 
gefiihr  140  Zeilen  ausmachen,  doch  auch  diese  FUgung  hat, 
und  swar  in  der  trivialsten  Weise,  fr.  89,  4  Mk.,  in  der 
Schilderung  des.  Ertrinkens  eines  mit  der  Phüoktet- Sage 
verbundeneu  Lemniers: 

Ausserdem  findet  sicli  nur  noch  avrq)  aiv  reXauiovf  (fr.  »53) 
und  (460-'  vlaat  ßoionolo  (fr.  49,  1)  nach  alter  Weise,  und 
mehr  modern  Stfia  für  civ  fr.  55,  3: 

Unter  den  epischen  Fragmenten  des  Rhianos,  welche 
noch  dürftiger  sind  (40  w.),  begegnet  uns  nur  ein  /usr* 


DaHH  dies  fit^^  ^<Jv/{r,s  v.  147  in  einem  davon  cretrennten  Fruf- 
TDoiite  ii'X'li  cinninl  vorkomnien  soll,  8cheiat  ein  Irrthuiii  XU  aeio«  §af 
weichen  ich  .später  zurückkommen  wenli'. 

lieber  die  Bruchstücke  dieses  interessanten  Dichters  siehe  Exciin  7. 
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•Amamair  (fr*  16  ML),  dessen  Conetmetioii  sweifelhaft 
ift;  unter  denen  des  Erntosthenes  (88  vv.)  nur  ein  (tvv 
(fr.  apud  Tlieon.  Sniyru.  Matliem.  p.  165;  Düntzor  p.  39, 
fr.  1,  1).  —  Öehou  wir  uns  die  Ueberbleibsel  des  Eupho- 
rien genauer  an,  so  finden  wir  Manches  in  den  Sohilde- 
nagen  recht  kleinliohy  bis  snr  Albemlimty  «nd  mttehten 
ftegen,  ob  trote  des  vielen  Weitiiergeliolten  niebt  ancb 
Plattes  und  Niedriges  seiner  Diction  eingomischt  war.  Ihren 
»Sti »dVu  nat  h  verhielt  sich  die  Eupliorionische  Epik  zum 
grossen  Heldengedicht  wie  die  Novelle  zum  Roman.  War 
SU  Ansdmok  dem  gemüss?  Sehwaoh  erscheint  die  Wieder^ 
hsIvBg  von  vixfWf  (51,  1.  3)  nnd  das  ganse  Fragment  hat 
etwas  Armselig- Sentimentales;  das  Wortspiel  fr.  66  ist  dem 
epischen  Ton  fremd;  matt  ist  rcafdTtav  (56,  1  — 57,  2)  und 
du  doppelte  fjU%i^a  (57,  1.  2),  hui^  (59,  2)  und  der  Artikei- 
gdmuich  (^ana  .  •  .  t er  n^oma  157)  gehen  ans  dem 

i  Kreise  der  Homerisdien  Spraehe  heraus;  die  Verbindung 
fnittp  (oder  fto&sp)  rvorafidiv  (72)  hat  fast  etwas  Komisch - 

'  Prosaisches,  sicher  albern  ist  7raTQcorj(Ti  'AoriQOtg  ~  „uiit<*r 
dem  väterlichen  JDUnger"  (49,  4)  gesagt,  eine  Ueber- 
treibung  dej^  Homerischen  lg  'AonQpy  und  ano  xosr^ot*  fUr 
^  den  Stall'',  „ans  dem  Stall'',  jum  ^Ofo^wbg  ^r. 
Audi  naaere  Stelle,  deren  Anfimg  so  lautet: 

%09  d*  hiakvtffB  ^aXaaaa  Jukou6ftm>v  ßiitoio^ 
I  xa/  Ol  nriyeeg  (xaqov  vn9Qq>aivoy%a  zad-ivng 

I  ^xQf^^  ctOTtaiQovxog  aXig  Jokomovidao 

^  dvaii\vov'  i^uf^v  de  u.  s.  w. 

j  mddüt  nicht  nur  einen  fiut  lÄcherlichen  Zug  in  dem  Schluss  — 
den  man  allenlin^r-s  dadurch  verscliönern  könnte*  wenn  man 
mit  Geel  ixaAni't  i^avovxa  statt  iTLolviliev  odoviag  schreibt — ^ 
ioadem  es  ist  auch  das  doppelte  huihotp^  (1. 5)  und  • . . 
«5e«y  recht  matt  und  prosaisch  nnd  namentlich  ianai- 
forrog  SXcg  ( „des  gen  u gsam  sappelnden" ;  welches  wenig 
^«»er  wird  duiTh  McMneko's  Conjoctur  a6iy,  nur  dass  di<'s 
Wort  an  sich  altpoetisch  ist;  dann  witrde  Valckenaer's  oXt^ 
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fMitt^  ^Mr  WimtImM!^  f^fcUuh^-il  dep»  hal't.):ÄrrM.ri-  b--  Phi- 
U\>\t  i'tu  )AAf  t't\<>u\'  \i  (f'-wnli  uml  Läge  auf  den  Ttintü  ge- 
hoift'U,  ittt  WUT  4f4  Ktjffjit  ^^rneciieiiweb,  deren  edelstes 
W"4ei /I  y/.fi  yikm  mif  l>^|MUmiMaiift  bcndne,  cöi  «des 
T'üilMnMI^  MM  pur  Un  und  wieder  €m  wAat  W 
««'(m^iüi»  Mltiii«liiifi  iMnrmprMile. 
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Kapitel  III. 

Epiker  der  Mmlscheii  Zott. 

§L  üelergangsdiehtor. 

Einige  Gedichte  aehlieosen  aich  wttrdig  dem  edlen  Ton 
d«  eiteren  Alezandrinischen  Lehrgedichts  an,  lanlchst  swei, 
WH  denen  das  eine  ▼! eileicht  noch  in  Nikandros  oder 
Parthenios  Zeit  zu  setzen  ist,  das  änderte  sicher  der  mitt- 
leren Römiachen  Kaiserzeit  angehört:  jenes  das  astrologische 
Gedicht,  von  dem  ein  Fragment  unter  dem  Namen  des 
Philosophen  uMaximes**  auf  ans  gekommen  ist^  dieses  die 
Lohre  des  Oppian  von  den  Fisohen.  Hiennt  kommt  als 
drittes  die  der  Abfassungszcit  nach  völlig  räthsiilhafte  Perie- 
gese  des  I)  i  o  n  y  s  i  o  s ,  ja  man  möchte  geneigt  sein  als  viertes 
«bft  Fragment  des  Naumachios  anzureihen. 

§  8.  Waiiwea. 

Noch  völlig  zur  bessern  Poesie  gehört  das  Bruehstttck 
dei  Maximos  fg^f^l  mna^w  (de  anspicns,  von  den  Vor- 
Mentungen)  —  610  — j  welches,  wenn  es  wirklich  von 

4em  Ephesier  (Epiroten,  Byzantier?)  Maximos  einem  Lehrer 
Kaiser  Julians  verfasst  wäre  (cf.  Suidasj,  ein  Wunder  von 
Kachahmung  fUr  diese  späte  Zeit  genannt  werden  müsste. 
Ihr  Stil  iet  edel  und  frei,  nicht  ohne  Schmuck  und  Er- 
UMsheity  aber  onbelastigt  von  dem  Bombast  der  Aegyp- 
ti«cheu  Dichtang.  Vieles  erinnert  au  Isikaiidros,  nur  weniges 
an  Römische  Dinge  (z.  B.  428  die  bei  den  Röm.  Schrift- 
stellern häufige  sprichwörtliche  Envälinung  des  Schnell- 
^biSan  Ladas;  das  mehrfiMh  z.  B.  212  stehende  itovpw 
ni  =  modo  ne),  und  doch  muss  es  zweifelhaft  bleiben,  ob 
W  hier  mit  einem  echten  späteren  Alexandriner  oder  mit 
^em  Product  einer  sehr  geschickten,  sorgfältig  alles  Kömische 
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venneidendeii  Nachahmimg  ans  der  frtthern  Kaisennitsii 
ihun  haben.  Der  VenlMHi  ist  gewandt,  der  qpiadiliGli» 
Ansdraek  sdir  gewählt'').   Gans  wie  beS  Amt  imd  Nksan» 

der  herrntht  avv  vor  (136.  311.  393.  425.  561)  neben  dem 
»eitner  dafllr  zur  Abwechslung  gebrauchten  ^lezd  c.  gen.r 

M.  89  reet^ifp  &*  maanim  fi€%*  ^lyoxB^f^og 

iipi'ABQiüg  Mr^ri  Trgrjvv  xal  ctTir^^ova  voatov 

ar^fiaivei, 

VXm  327       §iip  Sjß  nwfdlu  (Luna)  ^si'  ^inontov 

Vgl.  425  u  öi  toi  Aegoeooa  (Luna)  ovv  eiaxo  7i 
EqiiditiVL  ....  Häutiger  wird  iudess  das  mit  durch 
ory-  oder  0|40-Oomposita  ansgedrttekt  oder  durch  ander» 
WendungeUi  &  B.  durch  £i»^;  einmal  aneh,  wie  bei  ApoUoa» 
Rhod.  dnroh  iptov  o.  dat  (33),  nicht  dm^  Sj»«  c  A%t^ 
(denn  606  ibt  durchaus  zweifelhaft),  welches  auch  bei  Nican- 
der  fehlt  Mit  derselben  Sparsamkeit  wie  Arat  (und  2>iican- 
der)  braucht  Mazimns  einaehi  noch  fitta  c.  dat,  nur 

196  tr^^og,  öi]  yag  Sp  €vtt  fiBt*  igttnoöecifl  kiyovwik 

(numeretur). 

denn  an  einer  aweiten  Stelle: 
411  •  •  •  •  hfwiX 

Ot;  X«  xixoig  .... 

1*)  IVeilich  «ianem  «nch  Üb  und  wieder  EhuraUiMteii  «n  die  Bpi^ 
seit  Siebe  Emern  6.  Wenn  Bnbnlien  den  MeilaMM  so  einem  Zeit- 
genomen  des  Rillimedioe  nnd  ApoUonio«  Bhodloe  madtfte  (was  wenigstem 
Hegme  In  Miner  eraten  VligUnugabe  2,  p.  M  tob  Rnlmken  bebaaptet 
ha^  O.  Hermann  ilu  nUgoet  Meenlie  peet  «oMtal»  (Orph.  p.  SSO)  — 
er  eteUte  Um  swiwsben  Qiiinloi  und  lleaeäio  (ili.71S.  UV^  aleo  weU  ins 
dritte  oder  Werte  ohrifltliehe  Jehrinmdert  — ,  so  liegt  die  Welurheit  v«r- 
mntiilidi  in  der  Mitte,  wie  KSclilj  (Pmef.  LXII)  nnd  jeirt  nach  der 
neoste  verdlenstvone  Hemn^ber  A.  Ludwieb  (Pteefl  VU)  anaehaiea. 
Wenn  alier  H.  sn  den  „jSageren  Alexandrinern"  gebSrle^  iHdoeli 
Doeb  sflbwer  sn  eniidieidmi,  ob  er  in  die  letrte  Mt  ror  oder  ia  di» 
ents  2eit  nneb  Cihifsti  Geburt  lillt  kb  mSdite  mehr  das  LeMev» 
glauben. 
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MC  die  bei  IL  allerdings  sonst  nicht  häufige  Tmesis  ftoaoi 
pmodmum  (awfdr,  fagftivum  sqmnn).  Ziwiur  lag  hier  taMer- 
lieii  der  Kkmg  einet  HemerisoiMn  Verssdilassee  /tisra  nfmüi 

ywaiAOQ)  als  Muster  zu  Griiiule,  aber  die  Verwendung  für 
Sinn  und  Construction  war  eine  andere,  wie  dies  bei  den 
leaierai  Nachahmern  (namentlich  auch  bei  Archestratos) 
after  fliit  Homeriseben  and  Pindarisehen  RenuniieeDaen  der 
FUl  ist  a.  B.  bei  Haximns  117  '^tiaw  nana  — 

199  avefitüXtov  Sx^og  —  und  mit  Pind.  Ol.  8.  69  iTtingvtpog 
olfiog  (21).  —  Für  „unter  dou  Sternen"  sagt  M.  stets  iv 
aoi^iv  (18.  S6.  145.  476),  nicht  fi^v'  aatqaaiv* 


§  3.  Oppian. 

Die  It  €VT  Ly,a  des  O  p  j)  i  a  n  aus  der  Zeit  de?r  letzten 
Antonine^  mehr  im  Ton  des  heroischen  iJpos  gehalten,  ver- 
meiden fiCTcr  c  gen.  mit  derselben  Strenge  wie  Apollonioa 
Bhody  Lykophron  nnd  Kallimachoa;  sie  lassen  aber  auch 
ßita  c.  dat  (SOmal)  das  air  (kaum  9  bis  lOmal),  ofiov 
e.  (lat  (7mal)  das  a/ua  c.  dat  (oinal)  überwiegen;  von 
den  vielen  bei  Nicander  u.  A.  vorkommenden  Aequivalenten 
fuy<iy  S^i^iiya  u.  s.  w.  habe  ich  keins  bemerkt ,  so  wenig 
m  bei  Mifc-yimiifl.  Besonders  b&ufig  kommen  /tis^'  ix^voi 
((£  Horn.  0  122;  daneben  ju«^'  iiffnm^ip  1,  312;  xov* 
fotai  pter*  olojvoiaiv  2,  539;  di^geaai  fiiit*  wurjazjjai  2,540; 
u£T*  oaiQtioLOiv  5,  598);  /ler'  oYd^aoi  (danvhvn  jiorioio , , , 
unä  dirais  5,  125;  fÄ&tä  xvfiaaiv  ^iyaioiöiv  5,  427; 
cCi  Horn.  /  91)  und  fisra  aq)iaiv  (bei  onriÖBlv  4,  208)  vor, 
•ebner  ima  (pQeal  (1,  670)  und  fierit  x^^iv  (8,  468).  Unier 
den  FUIen  von  evr  gebdren  mehrm  wie  das  temporale 
tQiaTLaidevLOTt]  di  ovv  i^oi  1,  691  (cf.  Theoerit.  12,  1),  das 
sdverbiale  oi'iy  avv  (piXarrjvi  1,  412.  die  Wortstellung  oi  v 
«Atolg  ailfiaat  yrjwv  5,  175  (cf.  Apoll.  Rhod.  1,  1200)  und 
^  ibetoriscbe  avp  di  ^avorti  ^avelp  5^  518  dem  neueren 
CMMtwebe  an.    Bei  ifiov  und  a/ia  ist  dieser  nicht  min- 
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der  deutlich,  z.  B.  zvqov  ofiov  dtjfLiriTQi  fiBfuyfuvov  3.  463 
(c£  bf  2d5);  ^Moio  ßohüg  ofia  niSpofiirrjai  &2;  dM 
Äetoroohe  ofm  natdi  \  ikKo^äuf^  Manpfog  Mhmm  5, 570; 

tt6^(if  ^*  ^1^^  im^ov  fh(mo  4,  168.    Dock  ist  im  Gsümii 

die  feine,  oft  schwunghafte,  stets  wohlüberlegte  Dichtung 
eher  ein  Versuch  den  Homeriacheu  Ton  zu  Überbieten  ai« 
ihn  ins  Moderne  berabBUfttimmen. 

I 

I  4.  Pimiit-Oppiai* 

Anders  und  bei  weitem  schwächer  das  wenig  spätere 
Werk  des  Pseudo-Oppian,  die  Avyi;/«««««,  verfiMSt 

von  einem  Syrer  aus  Apamca  zu  Caracalla's  Zeit.  Ueberall 
harte  Asyndeta  nebt^i  unnützer  Häufung  xow  Partikeln, 
Allitteration  und  refrainartiger  Gieicbkiang  (einzeln  auch 
schon  die  bei  Quinliis  nnd  Nonnus  so  hibi^e  riietonsche 
Wiederholung  sa  Anfang  des  feigenden  Verses^  B.  2, 900  £; 
4,  42  298  f.  804  f.) ,  Einmischvng  Ton  Formen  vnd 
Wörtern  der  Vulgärsprache ungeschickter  V'ersbau,  sterile 
naturhistorische  Beschreibung  wie  au»  dem  Kinderbuch,  un- 
schöne Vergleiche  (sehr  yerschieden  vom  echten  Oppian), 
Einfi^imigkeit  und  tro<^e  Aufisfthlung,  naive  Dreistigkeit 
der  Snbjectivität  („ich  8ah%  „ich  hörte*"),  Planlosigkm't  des 
Ganzen  und  andere  Anzeichen  des  Verfalls  der  Kunst. 
Hier  zeigt  sich  neben  der  geschmacklosen  Häufung  der 
Adjectiva  composita  (besonders  mit  rtav-)  auch  schon  die 
ftr  jene  Spillinge  so  charakteristische  OligoprothestCy  ao 
dass  nicht  halb  so  oft  ab  in  den  Halientuns  eine  Präposition 

**)  Z.  B.  in  der  seltsam  mi«ri"*fhicktfii  hall)  dialo^nirteu  Einleitung 
V.  26  der  völlig:  jirosaische  be.stiimnte  Artikel  AihUOfAtT^^  füi  x^kiai,  rn 
JSaßäCia  v{xrn)a  itva&ka  und  v.  19  die  Fonn  ^fuifif^riv  für  ^utiUftüfdtjr. 
Achtet  man  auf  die  Polybianischen  (LXJC.  N.  T.)  Formen  de«  Aor.  Päa». 
in  medialer  Bedeutung  dntxQf&T)r  vn(xQ(^r}v,  owvntJtqO-fiv ,  arftift^rir^ 
nQoüaverilhp'f  civr^/^O^riv,  n^ootnoit^d^v  u.  A.  m.,  to  wifd  man  in  der- 
artigem Büssbranoh  einen  bwondern  Zog  de«  VoIgifdUlekts  erkennen, 
der  hin  nnd  idedsr  «nefa  mit  t&dem  EimieMUalekten  flbeietmUinint. 
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!   ftrmit  erscheint.    Dabei  tritt  fistd  c.  dat.  (nur  3 mal: 
ftaa  rraai  1,  168;  3,  284;  fieta  x^^iUaiy  3,  260)  gegen  av9 
(Taal,  dttmnter  numebee  Moderne  wie  mll^  otrr  iot^ 
%M)  smüdc;  afia  (bei  jin^ir  1,  54)  und  Ojuov  {n^iaßw 
\  ^pioS  ztxieaaiv  4,  258)  finden  sich  nur  einzeln;  dagegen 
\  Saud  ftetd  c  gtiu.  in  ziemlich  plumper  Weise: 

Mw    3,  162  (de  ursa) 
3,  483 

Nai  ^f,y  aiUo  yin&Xop  iftolg  idop  6^p9aXfiohnp 

Aech  Caeusadverbien  für  mit  und  zwisoben  sind  da, 
imd  iwir  Ton  denen  der  Sptttaeit  ecbon  fiiao»  (2,  839 
tf^oüty  fii^ov  s=  inter  eoniiia);  der  Sociativ  bisweilen  8.  B. 

I  4,  280  avtßg  .  .  doQ^ai. 

§  5»  Dienysios  Teriegetea. 

Die  Erdbeschreibung  des  Dionysios  Periegetes 
(1186  w«),  obwohl  von  vielen  erst  in  diese  späte  2«eit  ge- 

I  NM  —  WM  mir  keineswegs  sieber  su  s^  scbeint  — i  ist 
eotBchieden  nicht  bloss  ein  besseres  Werk,  sondern  flber- 
iiaupt  ein  artige.%  ge^jcliinackvolleb  (ieditlit,  wenn  auch  ohne 
Aoitpnich  auf  wissenschaftliche  Bedeutung  oder  auch  uur 
taf  grossen  poetischen  Werth.    Es  finden  sich  darin  ow 

I  «ad  fMKa  a  dat  in  gleicher  Ausdehnung  (jedes  5nial),  stets 
Bit  penOnUehem  Plural  verbunden'^);  daneben  ein  sachUcb 

^  «vr  mu9i  im.  $11  —  vtiimw  1160  —  Tvg- 
fmSm  H9  «->  viia  <«ftr  rninh  Mfim  i^  SOS  (also  wia  M  ApdIL 
M.)  —  fur*  4S.  4iS.  7t3.  im  und  iOXä  rm  fUv  Av&ot» 

mr(kiftano§a$  fidvwtm  (sed  baae  intar  Ljdos  hMniiiea  eoraalar)  S40, 
^  IMuvdtf  abamo  waUM  ala  aapaBaaial  fi^y  fOr  i^n*  dnfBaatat 
^  Biar  ktanla  aaa  aa  deai  Tarb  iadam;  a£  648.  Daaaban  bnuiolit 
«■r  intar  liald  Ir  allein  (Sft7.  360.  560.  860.  801.  OOU  bald  aneb  h 
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verbundenes  ofiov  (832),  kein  c^a  c  dat  ^ur  einmal  läwt 
D.  auch  den  Genetiv  bei  fieid  zu,  wo  von  den  Knuuritwi 
am  Katpiachan  Meer  die  Bede  iat^  weieke  den  ana  d« 
Indiaehen  Kriege  snrtlckkekreiideii  Bakohoe  gastttdi  anf>  i 

nehmen  : 

SO«  702  xoi  ßetit  Anivamv^^)  Amjuaivow 

waa  nicht  ganz  ohne  antike  Analogie  getagt  ist  —  Auch 

in  den  Frgin.  der  Bacaagma  kommt  ein  ^erd  c.  dat.  vor, 
bteph.  Byz.  v.  BwUyyai  (Bh.  fr.  X  =  DUntzer  fr.  XVII): 

xui  tote  BtaUyyjs^i  gm'  ittf^i^aoi  Tmwxftoß  iSffO* 

Aber  diese  BaaaaqivA  sind  sicherlich  nicht  ein  Werk  dee- 
öclben  Verfassers.  Wie  man  überhaupt  an  der  Richtigkeit  ' 
des  Urtheils  der  alten  Kritiker  ^^)|  welche  die  Bacaa^^aui 
diesem  D\pny8ioa  dw  «r^y  c^ajetffi/fa  absprachen,  hatswel- 
fi^  können*«),  ist  mir  nnbegreiflich.  Ein  Blick  in  die 
wenigen  Brachetticke  (26  w.)  lehrt,  dase  diese  raohe  nnd 
I »lumpe  Sprache  weit  entfernt  i«t  von  der  Correctheit  und 
Zierlichkeit  des  Periegeten.  Wenn  /iexa  (pvXa  für  inUtr  j 
gentes  (fr,  12,  8  Bh.  ==  11,  8  D.)  sich  noch  durch  ältere 
Bespiele  entscholdigen  lässt,  wo  fknde  sich  ein  Anadrack 
wie  wna  (pri^ti^  (i.  e.  contra  vocem;  fr.  17  Bb.  =  15  D.)  oder 
das  2mal  fllr  h  gebrauchte  tao)  c.  gen.  (fr.  12,  4.  6  Bh.  =  11,  4. 
6  D.)  bei  dem  Periegeten  ?  Er  braucht  xara  c.  gen.  nur  einmal 
im  richtigen  örtlichen  8inn  (840),  nicht  in  dem  allgemeineren 
ftlr  das  feindliehe  „gegen*;  niigends  hat  er  fira»  c.  gen. 
f^r  ,,in',  sondern  stets  für  intra  anf  die  Frage  wohin 
(46. 104.  253).  Der  Ansdrack  doiolaiv  h  rjelioiaiv  {{\t  „in 
zwei  Tagen''  (fr.  11,  6  Bh.  =  4,  ö  D.)  stinunt  mit  Libanioa, 

mit  /j^aog  verbunden  (918  (vi  /jfan^aiv  hc  nclfaiv^  ferner  die  Adjectiva 
fi^atoe  (204)  und  fi^aog  c  gen.  (339.  735.  1141)  oder  die  ebeimo  con- 
stmirtea  Adverbia  ^(aaor,  fj^(r(a)tt  und  xara  ^4aaov  (246.  450.  636.  63S)^ 
aodl  /tta9iiyu  (21.  24.  924).   Ohne  Casus  steht  xarit  fi4aaa  987. 

Vita  Dionys.  (Scbol.)  p.  427  ed.  C.  Müller  (Paris.),  und  daraus 
«BtlthBl  am  Sdaiias  d«r  «inltttcnte  Epistel  bei  SnsUth.  ib.  p.  215. 
B«i)gk  in  VnA  tmd  Ofaiber  (Ghr.  litt)  p.  48S. 
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iklit  mit  Dionyaioii^);  die  Constraotioii  alnbg  bIp  S^no» 
ßnait^ifm  (&  18,  5  Bh.      11^  5  D.)  findet  neh  ebeiiio* 

tvenig  bei  D.,  woU  aber  tpAter*^);        gemig  AueMieii, 

velcbe  das  Urtheil  der  alten  Kritiker  bestätigen 

UeberhMipt  spricht  vieles  daftür,  dsM  wir  es  hier  mit 
cmon  ilteren  Qediolit  sa  thmi  liaben,  mit  einem  9eUe> 
liidien  VerfiMse,  rdem  aUes  «AoBimieolie*  noch  nea  war. 

§  6.  NaamacUos. 

Das  morah'sche  Lehrgedicht  des  Na  um  ;ic  h  i  o  von 
dfiDi  sich  73  Verse  in  drei  Bruchstücken'^)  erhalten  haben^ 
wnte  von  Bnmck  fhr  daa  Werk  einet  chriatiichen  Ver- 
hmm  gehalten.  Was  uns  yorliegt  aind  „Vorw^iriften  Uber 
die  Ehe**  (yaftixtt  TiaQayyiXficna)  vom  Standpunkt  einer 
^mndeii  Lebensweisheit  aus,  ohne  s|>eL'i<*llf  Einmischung 
religiöser  idc^cn.  Wenn  zu  Anlang  die  Ehclusigkeit  der 
Jvngfinui  und  ihr  Leben  in  philoBophisoher  Beschaulichkeit 
fopmen  imd  gegen  das  Ende  aowohl  auf  die  Werthlosig- 
hflit  von  Gold,  Silber,  Edelsteinen  n.  s.  w.  (59  ff.)  als  aach 
aaf  die  HinfHlligkeit  des  menschlichen  Leibes  (v.  71)  hin- 
eewicsen  wird,  so  sind  diese  Gedanken  weder  den  heid- 
nischen Philosophen  und  Dichtern ganz  fremd,  noch 
figenthllmlich  ohiistlieh.  Vielmehr  sind  es  genan  die  Grond- 
Mrhmnngfm  der  Sitdichkei^  welche  wenigstens  schon  seit 

**)  Vgl.  Dioii.  Per.  v.  40  unA  dSM  EusUth. 
»•)  Z.  a  Quint,  Sm.  1,  41. 

*')  L'eber  drei  andere  Gedichte  Ai&ixti ,  'Oovti^iaxu .  nyaniui, 
»ek^  dB»  Altertham  diesem  D.  theiln  zu-  theil»  absprach,  \tin»t  >*ich 
rfrirt  viel  sagen ;  aus  den  wenigen  davon  erhalteneu  Fragmeuten  (von 
lailDip.  sind  gar  keine  da)  ergiebt  sich  nichts. 

^  Stob.  Flor.  68,  5;  74,  7;  93,  2,   Oaisford  Poeta«  Min.  Qr.  III, 

*)  DiwtD  Tiiet  «ntlcbnte  Branck  aus  d«r  Ueberschrift  von  äerm. 
UXIV  te  Stobio«. 

**)  Z.  B.  Bnrip.  H«d.  250 
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der  Mitte  des  2.  Jahrhunderts  v^or  Chr.^*)  unter  gewissen 
Secten  der  Alexandrinischen  Juden  gehegt  wurden.  IHq 
Ebba  er  machtea  bekanntlich  die  Enthaltatimkeit  Ton  aDen 
irdischen  su  ihrer  Haupttngend,  auch  in  Betreff  der  Ehe*^), 
ohne  sie  ganz  zu  verwerfen^),  sie  waren  Verächter  des 
Reichthums^*)  und  lehrten  die  Unsterblichkeit  der  Seele***). 
Dass  ein  eh  ristlicher  Dichter  sich  mit  so  leisen  Andeutungen 
seinee  GlaubenB  b^Ugt  haben  BoUte^  ist  schwer  sa  g^ben* 
WiU  man  sich  den  G^genaatE  diriBÜicher  AnffiusBong  Aber 
denselben  Gegenstand  recht  deutlich  machen,  muss  man 
z.  B.  das  'raQaiveTiy.ov  nQog  'Olvfinidda  oder  die  vrcoS-r^Kat 
noQd^ivois  des  Gregor  von  Nazianz*^)  lesen.  Hierdurch 
werden  wir  für  die  Zeit  des  Nanmachios  auf  das  erste  nach* 
christliche  oder  das  erste  vorehristliche  Jahrhundert  geMhrl^ 
imd  er  kannte  gleichsseitig  sein  mit  dem  anonymen  Verfasser 
des  Carmen  Pseudo-Phocylideum ,  der  ebensowenig  deshalb 
weil  er  v.  13  naQ^^tvh]v  TrjQEtv  anempfiehlt  ein  christlicher 
Dichter  ist  *)•  Diesen  übertrifft  Naumachios  indess  bei  weitem 
in  der  Form.  Nicht  nnr  ist  die  Darstellmig  klar,  ventind^, 
auch  nicht  schmucklos ,  bei  weitem  weniger  nttchtem  und 

•*)  loseph.  Antiq.  lud.  IS,  5,  9  xara  rhv  xqovov  tovtov  (um  143  v. 

Chr.)  TQitf  atg^aHS  rtiv  *Jov6aC<av  riaav  mv  17  /uiy  'tHtQtaaitov 

iUyiJo,  fi  Sh  Jktddovxaiutpf  17  rgfir)  *E(far]v6jv. 

^'^)  Pliilon.  Fragm.  II  p.  633,  ed.  Maugej  (yafiov  naQaiT^ts); 
loMplL.  b.  Ind.  2,  8,  2  (ydfjiov  vniQuxpia). 

•*)  loseph.  1.  1.  lov  fikv  yafiov  xal  r^v  iS  avrov  StaSoxh^  ofte 
avttiQoviTtg,  Ta(  rdiv  ywatiuSv  aatXytfag  tpvlaaaofievoi  xti.  Vf^h 
ib.  13.  Da  die  strengste  Seele  derselben  (rielleicht  die  Therapeuten)  die 
Ehe  ganz  verschmähte,  bildeten  sich  darans  die  fobeihaftesten  Oerfichte, 
welche  man  bei  FUn.  (H.  N.  5,  17  (15),  73)  und  fklliii.  (35,  9—12  «-= 
p.  172  sq.  Ho.)  nadileseii  kaim. 

M)  FUIon.  l.  c.  6hyoSt(as  i^aarai-j  loseph.  b.  Ind.  3,  8,  3  Mcrft- 

*>)  loseph.  Antiq.  Ind.  IS,  1,  5;  b.  Ind.  2,  8,  11. 
«)  Jenes  Xpist  6  (n,  2,  6  bei  GalUanX  ^«e  Mond.  Oum.  S  (I,  2, 2 
bei  Gaillan). 

*)  Wenn  dort  nicht  mit  Bemays  (Bgk.*)  na^^i9i^9  —  sr«^«- 
^tjmpf  ftr  nmg&evttjv  zu  lesen  ist 
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troeken  als  dort,  tondem  «nch  die  Sprsohe  ist  nin  und 
•eUidit,  der  Yen  ebenso  comct  wie  gewandt  nnd  fliessend. 

Attische  Kürzungen  linde  ich  nirgends;  nur  einmal  eine 
etwas  anstössige  Länge  in  der  Arsis  (39);  sehr  häutig  ist 
die  bwkoliachffi  Diärese.  Das  VerliältniBä  der  Hauptcäsuren 
ist  gaum  das  des  Dionysos  Peri^getes*^  ^  Nikan- 
dros.  Die  Schwttche^  dass  der  bestimmte  Artikel  einigemal 
in  prosaischer  Weise  steht  (11.  30),  theilt  N.  nnt  raauchcni 
älteren  Didaktiker.  Meid  c.  gen.  kommt  nicht  vor,  wohl 
aber,  wie  bei  den  älteren  Dichtem ,  nicht  nur  avp  (28)  in 
geirObniicher  Weise,  sondern  auch  ima  ctpUri  in  vdUig 
riditiger  Anwendnng  (37) 

iwaQOvg  o%qvv€  (4eta  a^iai  veiiua  ßäkkeiv. 

§  7.  KMMro  Fragmeite, 

Sicherer  lassen  sich  die  folgenden  kleinen  (  iedichte  be- 
handein, bei  denen  das  Datum  der  Römischen  Zeit  entweder 
feffibommen  festst^t  oder  naeh  Form  nnd  Inhalt  Torans- 
nsetsen  ist   Die  beiden  Weihinschriften,  welche  ffelr 

Herodes  Attikos  um  161  n.  Chr.  verlasst  sind  (98  vv.), 
•enthalten  nur  ein  Beispiel  einer  Mit-Präposition,  wo  es  von 
der  E^gilia,  der  Gemahlin  des  Herodes,  heisst*^) 
nvfi}  ds  fis^'  WlHy'*^  rhcmai 

Dies  i{*t  ^'anz  dem  harten,  gesehraubten  Charakter  dieser 
Dedicatiousverse  gemäss,  welche  die  alterthümliche  Feier- 
Mikeit  des  epischen  Tones  in  unerfreulicher  Weise  nach- 
ibnen.  Visconti  und  Kaibel  schreiben  beide  Gedichte  mnem 
VsrfiMser  su,  was  allerdings  bei  dem  vOUIg  ttbereinstbnmen* 
den  hochtrabenden  8til  sehr  glaublich  ist;  ob  sie  mit  fi^lcieliem 
Becht,  weil  über  dem  einen  M^FKKAuiOY  steht,  den 
C^chzeitigen  berühmten  Ant  Markellos  von  Side  f\lr 
dsn  YerfiMser  halten,  weiss  ich  nicht  Wenigstens  sind  in 

**)  Siehe  Ejccurs  8. 

^  Ed.  FiorUlo  II,  S  (p.  aS)  »  «L  Kaibel  n.  1046,  8  (p.  466). 
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dem Braehstttck des  ichihyoiogischen  Lehrgedichte, 
wekhfls  wir  ron  diesem  bentM*»X  Spficke^)  und  Ven«^) 
gnindTenelnedeii,  was  freilich  Ton  der  Vendnedenheit  des 

Stoffes  und  der  Dichtungsgattung  herrühren  kann.  Dem* 
gemäss  begegnen  wir  hier  auch,  ausser  mehrmaligiim  nach 
gewöhnlicher  Dichtermaniw  gebrauchten  oiw  (45.  08.  Öö. 
99X  swei  BekpieleD  Ton  ima  c  gen. 
n.  55 

M.  77 

TtMhfO  UnOQ  tgri^cS  dutn6fi»ov  r^^^gog 

beidemal,  wie  bei  Arat,  Kleanthes  u.  A.^  sowohl  durch  Um-  1 
Stellung  etwas  veredelt  als  auch  völlig  sjnonTm  mit  nrr 
(vgL  46  aiw  fUXtsi  Sov&^.  Weit  sdüechtar  und  weit  jünger 
ist  das  botanische  Gedicht  eines  ungenannten  Ver- 
fassers (Anon.  de  llerbiö,  /cegi  ßoiuvüv)  von  welchem 
215  Verse  auf  uns  gekommen  sind^').  Auch  da  finden  sich,  ^ 

Poetoe  Bucol.  et  Didact  ed.  Didot.  (18S2)  B  ]>.  169  t  (ed.  1 

F.  Ö.  Lehrs).  ' 

Die  Ausdnu'ksweise  ist  zwar  o«k'l  uu(i  grwissermaNSfii  erlial«en. 
ähnlich  wie  hei  Oppiaii.  auch  iiirpeiid;*  stockprosaisch  (z.  H.  in  liezii^  aut 
den  Artikel),  aber  leicht  iumI  gc\van«lt,  fem  von  der  Dunkelheit  und  Vfr- 
gtie^enhoit  der  Horphesischen  Inscliriften.  An  Zügi'u  der  «päteren  Zeit 
fehlt  es  dennoch  ni<  ht,  /..  H.  «lic  vielen  Suh«<tantiva  auf  m«  ,  c.  opt. 
(77),  an  4.  Stelle  (Ö6.  99  —  au  dritter  ö2  und  öfterj^  axovtU  =  aures 
(M)  u.  A.  m. 

*»)  Siehe  Excurs  8. 

")  INietae  huc.  et  did.  \u  173  tf.  —  (J.  Herrn.  (Orjdi.  717)  setzt  das 
Gedicht  nach  den  Manetlmnianis.  —  Dürrste  Prosa  zei^jt  sich  überall: 
die  Häutigkeit  des  bestinnuten  Artikels  (z.  H.  rov  Xfi/nvoiTa  Torrf/i-  35) 
und  des  J/,  yrin  u.  s.  w.  an  dritter  Stelle:  die  vielen  Abstracta  aut  t/<t 
nnd  Coniposita  mit  nav-  (vgl.  auch  Tta(trnfvxvxXoi  13S),  arztliciie  Kun-t 
ausdrücke  wie  af.ifxar{CBiV  (ti3),  rov^  aluonrv'ixovg  (99),  Adverbien  wie 
naoftxQiji^n  (4nial),  xai.v}^  (6b),  *av/'  njt  (oy),  avtyxltjrMg  xal  alvTitui 
fl3S),  dumme  Zusätze  wie  ßoo'ifTti  nuncupantes  (154.  1(^2):  yaCoof 
/(itnxiiiv  (69):  tv  c.  dat.  =-  Instruni.  (66.  s7)  und  viele  andre  Züge  ver- 
ratlieu  eiueu  recht  ge.Hclnuackloäeu  Vei^eHchniied  der  hpätoreu  Zeit.  Ebeuüo 
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mser  vielleicht  einem  Homerischen  cifia  c.  dat.  bei  ^no- 

/dm)  und  fuwa     gen.  gena  in  gleicliein  Sinne  yerwandt: 

67  (wiederholt  176) 

ndit  troeken-firoeaischf  obwohl  was  die  Präposition  an- 
betrifft nach  dem  Vorgange  des  Nikandros.  Die  übrigen 
mir  vorliegenden  Fragmente  von  ärztlicher  Poesie  in  Hexa- 
metern (ung.  74  w.)  ^)  liefern  keine  Beispiele ;  ebensowenig 
das  Wenige  was  von  den  gewiss  äusserst  mittehnässigen 
HflUengediohten  der  Römischen  Zeit  ttbrig  ist  (ung.  180  vr.)  «^). 

§  8.  Maaethonian«. 

Vcrhältnissmä-ssig  reichlich  sind  noch  vorhanden  die 
üeberbleibsel  der  A  s  t  r  o  l  (j  g  i  s  c  h  e  n  L  e  h  r  d  i  c  h  t  u  n  g. 
Abgesehen  von  dem  schon  vorliin  besprochenen  Maximos, 
der  einer  jedenfalls  filteren  Zeit  angehört,  li^n  die  Man e- 
tkoniana  (8011  yt«)  ohne  Frage  ganz  in  der  späteren 
SOnrisehen  Periode.  Es  ist  ein  wunderliches  offenbar  aus 
sehr  verschiedenen  Bostaiidtheilen  zusammengesetztes  Werk 
in  sechs  Büchern,  betitelt  .AnroTa?.eGf^taTiy.d ,  d.  i.  „von  den 
£rftülungen  (Constellationen)'*.  Der  älteste  und  beste  Theil 
(Bodi  IL  ÜL  VI)  scheint  noch  vor  der  Mitte  des  8.  Jahr- 
koiderts  (unter  Alex.  Sevems),  ein  andrer  (Bnoh  IV)  nach 

Mitte  des  4.  (unter  Julian)  entstanden  zu  sein;  das 
Uebrige  (  Buch  I  und  Y)  bildet  nicht  einmal  in  sich  eine 

4er  Versbau  (vgl.  Excur«  S)  und  manche  Einzellieiten  d»*s  Inhalts,  /..  H. 
<Iie  .\tu(tiig  nokvuoQifoi  (19),  die  rttt^fAijTutf}  t^vaif  (206),  der  viele 
Zauber-  und  Gespen«*terkram  u.  s.  \v. 

**)  Solche   Brocken  der   Hnmerinchen   Sprache   sind   vlelfnoh  »-iii 
f6«treuT.  z.  H.   xQaTiQ^tfn  ßi'r}(f.i  (IH),   7ifQ{  c.  dat.  (31),  ini  ^iiduifjov 
«^ipci'  llU6)  etc. 

**)  Poetae  biic.  et  did.  p.  S9 — 91  (cd.  Hiissemaker). 

Diiutzer,  die  Fragmeute  der  £pii»cheu  Puesie  Th.  2,  p.  99 — 114. 
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Einheit  und  gehört  verschiedenen  grossentheiis  noch  spätejren 
ungetohickteren  VerfaMem  an.  Alle  diese  poetiaehen  Ston- 
deater  schreiben  ihre  Hbchwerke  auf  BbcIidbi^  des  groawn 
Aegyptischen  Weisen  nnd  GeschichtslbTScherB  Manedbo,  des 

Oberjtricsters  zu  Heliopolit> ,  der  wenigstens  500  Jahre  vor 
ihnen  ^^elebt  hatte.  Der  Sprache  nach  la^bcn  sich  zwei  Be- 
standtheilc  erkennen,  ein  älterer  [IL  III.  VI.  1***)]  und  ein 
fttngerar  [IV.  V»«').  V^^).  P«»)].  Diese  lassen  sich 
in  Bezug  auf  unsere  Prftpositionen  unterscheiden,  doch  Ter- 
einigen  sich  alle  in  den  drei  charakteristischen  Zügen  der 
Öpätzeit 

1.  dem  hAufigeren  Zulassen  Ton  ^ussir  c  g«n.; 

2.  der  völlig  gleidien  Bedeutung  von  ovr,  fieva  und 

3.  dem  Vermeiden  von  fietä  c.  dat. 

Dennoch  herrscht  auch  hier  aw  bei  weitem  vor,  welches 
sich  im  Qanien  4dmal  vorfindet,  daneboi  18  bis  14iiial 
fterS  c.  gen.  und  fast  ebenso  oft  a/na  c.  dat  (12  bis  18mal); 

nur  ein  einziges  Mal  vielleieht  uera  c.  dat.;  ausserdem  ver- 
theilen sich  die  adverbialen  Aequivalente  so,  dass  der  erste 
Pseudo- Man etho,  dem  man  II.  III.  VI  zuschreibt,  mir 
igiov  (8  bis  llmal)  und  ofimg  (Imai)  c  dnt  braucht^),  und 
iwar  beides  nur  im  VI.  Buche,  der  sweite  Pseudo- 
Manetho  aber  (Buch  IV),  welcher  viel  gezierter  schreibt^ 
nach  Nikandros  Vorgang  oi/io,  ofiov  und  oficig  c.  dat.  ver- 

l  1  —  285.  339  —  361.    lüwc  iu  diesem  Thdle  fiudeu  Mich  FSv 
tieii  iu  elegischem  Verümame. 
V,  1—108. 

^  V,  109  —  340.  V«  und  Vb  hübeu  im  WesentUcheu  ai«Mll»e 
RcUechtef  entsetzlich  proMusdie  Diction. 

^  Di«  MM  IV  entnommene  eingeschobene  Partie  1,  2M— SI8.  Ia 
dieM  Absondemngen  folg«  Seh  der  hdolist  verdiiiffitthin  Untanuehung 
▼on  KAchly  (Prael  ed.  Fmi«.),  der  ieh  vieUcieht  «iaiMi  bei  QelegtiA- 
heit  Stiniges  rar  Srginraag  hinBofugen  werde. 

^)  2,  m  iet  ^it'j  Wold  «  «mmMs  und  der  Dativ  ait  mifiovtcr 
SU  vertdaden« 
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Midet  und  atatt  deren  hän6g  di«  anderen  CSim-Adverbia 
^}tE,  ififitya  0.  8.  w.,  wie  euch  ifr/  c  dat,  aar  Abweelia- 

lung  eintreten  lässt  In  I  und  V  zeigen  sich  keine  so  deut- 
lichen Unterbchiüde» 

§  9.  Muetke  L 

Det  erste  Manetho  liat  im  2.  Book  swei,  im  keine, 
m  iL  itaiif  Beispiele  nm  fumi  e.  gen. 

S4.    2,  100  (axeWo) 

(c-f.  2.  82 

2,  417 

(p^eigei  .  .  . 

Wie  hier  avv  und  juero  c.  gen.,  so  sind  auch  atr  und  a^a 
synonym,  z.  B.  2,  402  oaaa  afi'  'H eki ögtoaiv  naQeox'- 
aeioui*  Y^.  2,  438  üf^vi^  o  ai/v  avfoioiv  Ttag- 
tma  ....  Ebenso  steht  ofm  aar  AbwechseUuig  lUr 
•rr  241  (fig^  240).  249.  489  und  Öfter,  desgUdran  ^o^, 
vie  ^leieh  das  folgende  Beispiel  zeigt: 

6,  77 

MmriXov  '/.Uta  tavro  xai  ovx  iaofÄOiQa  x^eovarjg , , , , 
(cf.  6,  86 

(sft)  . ...  ^  »wr       ^(^^0      o^ov  i^s^^ 

6,  91 

(ir^y)  •  •  •  •  iHi^  ....  ovv  Zi^yi  qfiQijtai  •••.)* 

VeriMie  die  flfarigcD  F«Ue  Ton  ofuw  6,  102.  197.  252. 

^1.  323.  539.  561  (ausserdem  mit  zweifelhafter  Constmction 
250.  549.  595),  und  den  einen  Fall  von  ofiws  c.  dat  6,  150. 

M*«Mata,  Urt«ek.  PräpositiOBeiu  14 
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Auch  Tuni  c.  acc  und  xof«  c  gen.  üehen  gftnilioh  pco^ 
misoae,  ebenso  a^ucjpt  c  dat  und  afdtpi  c.  gen. 

8T*    6,  128  (^^qp^oj'm;;:  ?.  e.  Venus) 

Qdingt  ungewöhnlich  prosaisch.) 

38.    6,  191 

el  dt  fxeaovgdviov  yLocfixL  ^CLei^uf  iie'i  Idgr^og 
(c£  6,  186 

ü      aga  .ovp  Stilßovti  mI  Zigtiß  ning^ 

inüfi  ....). 

SO.    G,  196 

Tit^vog  fiiva  d$(pito/iiin]  •  .  •  • 

40.  6,  567  ^  .  ^ 

MYfVr^g     iv  q>^iyv&ovTi  qidei  rggodvaip  xcrftt  nawwa 
'Hekiov  ^iza  Ttafiq^eyyotg  .... 
(.  .  .  .  fj,dka  di^  ifgdlißai^m  avwya)» 

DieS  'sediste  Buch  hat  am  meisten  Leben  und  Mannig- 
faltigkeit des  liihaltB,  namentlich  ist  die  CSiarakleristik  d€r 

Handwerke  der  Kaiserzeit  interessant,  zu  welchen  diese  oder 
jene  Constellatiou  prädeatinirt.  Ob  am  Schlüsse^  wo  der 
VerfEuser,  indem  er  von  seiner  eigenen  Nativität  spricht  und 
eineft  besonderen  An&chwnng  nimmt^  in  den  Versen 

6y  742  o€pQa  %al  iatatioici  fiet*  uIwp€üoi  daivnSf 

TteiO^wvzaif  tax'  ifiol  d(j)Qt]octzo  Molqa  deddad-ai 
äavQUtv  idfioavvt^v  te  xai  IfiegoBGoav  doidi\v. 

fi%%u  c.  dat  Yon  ihm  angebracht  wurde,  ist  nicht  leicht 
SU  sagen.    Eb  liesse  sich  swar  leicht  in  ftaunUuat»  in 

ali&vwai  (so  K()chly  in  der  2.  Ausg.)  oder,  was  ich  vor- 
ziehen würde,  in  laTcaioiOLv  et'  auoveaav  verwandeln,  aber 
mau  weiss  nicht,  ob  man  recht  thut,  einen  späten  Dichter, 
der  doch  schon  ,  so  manches  Incorrecte '  in  sdner  Sprache 
haty  von  diesem  verkehrt  angewandten  ftsso  &  dat  au  be- 
freien. Lftsst  man  es  stehen,  so  ist  es  «n  Anaeichen,  wie 
ungewohnt  diesen  Neulingen  die  altepische  Fügung  ^ewoixlen 
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war,  wMut  nkht  lange  danuif  di«  Acgyptiach«  Schule  gans 

;ius9chloss.  Eä  wäre  kein  schlimmerer  Fehler  als  der 
LatmibDuiä 

2f  281      ^  %ai  n^fieuig  utai  vütm  noXkoau/q  i9%09 

Denn  ein  solches  avv  —  nQoq  c.  acc.  fpugnare  cum  al.)  ist 
unerliört  und  auch  das  in  dieser  Bedeutung  hin  und  wieder 
im  semitiachQii  Oriechisch  auftretende  ptma  c.  gen.  kennt 
tarnst  Sun  erat  die  spätere  GrScit&t;  selbst  die  Fxtmaiker 
der  guten  Kaiserseit  werden  es  nicht  leicht  sich  erlauben*^). 
Sonst  brauchen  diese  Sterndeuter  für  inter  gewöhnlich  fV, 
in^-)  oder  andere  Wendungen  wie  ava  fiiaaov^)^  auch 
woJil  den  einfachen  Datir**),  wie  sie  denn  von  den  localen 
€iiii8  reiaUich  Gebmidi  maoboo.  Sehr  häufig  wivd  axuAk 
ilMI  der  THtpositioB  mit  eine  andre  Ansdroeksweise  fe- 
nonunen,  ein  mit  avv  zusammengesetztes  Verb  f>dor  ein 
synonymes  Adjectiv,  denn  du  es  sich  iumier  wieder  und 
wieder  um  die  Conjuncturen  der  sieben  Planeten  dea  Alter- 
dums  handelti  wird  jede  Art  der  Abwechselung  herbei- 
gesogen,  um  nicht  su  ermüden.  So  liegt  es  auch  in  dem 
Stoffe  des  Gedichtes,  dass  die  persönliche  Verbindung  bei 


Auf  Zenoph.  de  x«ik.  Lae,  21,  7  anille  BdOsanier  (Eies.  K.  T. 
1»  1,  131)  eidi  aidit  berofea,  denn  die  Stelle  let  aaden  sn  Tentehen. 
Aoiser  in  den  LXX  (i.  B.  Qen.  14,  S)  und  noeb  lilttQfMr  in  den  Apo- 
b]rplien  (s.  B.  Sitae.  S,  1.  1.  8.  14.  10  a.  s.  w.)  finde  idi  es  nur  elni^ 
bei  Antig.  CnfwL  (Iteadoaogr.  p.  IS,  WeetX  Athen.  (7,  M  DX  Apoilod. 
PMioreet  (p.  41  C),  di^p^  hiadg  Im!  B|7niiliiiem,  wie  M  Malaise, 
CoDftt.  Poipli.  (nts  BsB«  e.  U),  Ams  Comims,  lo.  Diicae,  Demefer* 
Trielin.  n.  g.  w. 

l  obt  raU  Ir  qiftatVf  h  ;iff/X<ooH  h  x^^own^  ~  Ir  d^uoif,  M 
If^offf,  iv  öiif40tait  —  (vi  v6aao$s  (•»  *4flt  —  Ir  fii^t09$9,  M 

h  nvftttTOiiu  (1,  2S4),  tv  rjyefjovtaatp  S^unos  (4,  46),  h  Sargo^c 
S16);  —  seltner  anek  «Mrpa  6rif4oit  (3,  449)  und  jear«  dnfAovt  (Sy  588). 

*^  6,  848;  —  (s^.)  Iv  oiMfowiQwai  {%  92);  in  la  iat  /i#9er 

^  fen.  in  diesem  Sinne  n  bemerken  (1,  388.  Wk  288> 

*0  Se  aaehrfMli  ^pfcsift  dr^gtbreien  «.  A.  a. 

14* 
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«rt!r,  ofta  iu  w«  wdt  flberwi^gty  imofiBm  die  Planeten  als 
Penonfin  gedaeht  werden,  die  hieriun  imd  dardun  wandeln, 
so  oder  so  anf  die  Menschenwelt  ihren  Einflnts  aussen. 

Dies  p'lt  nicht  nur  von  dem  ersten  Manetho,  sondern  auch 
von  den  übrigen,  am  wenigsten  von  dem  sich  in  Allem  am 
stärksten  absondernden  zweiten.  Ein  aachlicli  Terbundenes 
avp  kommt  (auMer  in  IV,  t.  819.  845.  876)  nor  swebnal 
(2,  82;  3,  68)  vor.  Zu  beachten  ist  endlich  noeh  daa 
moderne  a/4o  bei  einem  concret-sachlichen  Dativ  3, 213 ;  6, 464. 

§  10.  Manetke  Dl. 

Der  dritte  Manetho  (Verf.  von  I»),  dessen  Sprache 
der  des  ersten  am  verwandtesten  ist,  hat  ausser  einem 
sweifBÜMilten  ttfta  c  dat  (1,  200,  wo  der  Dativ  ni  €mf- 
yiyyeti»  gdtOren  kann)  nnr  6nud  ütP  nnd  2mal  pmi  c  gen. 

in  demselben  Versschlosse : 

41.   1,  58 
49.   1,  224 

Er  sditltBt  also  die  Constnietiott  durch  Anastrophe  vor  dem 
Anschein  der  Prosa  und  zeigt  sich  darin  fthnlich  dem  ersten 

Manetho,  den  er  im  Versbau  (trotz  der  Pentameter)  und 
im  Ausdruck  bisweilen  übertrifft.  Dieser  seheint  mir  oft 
gewählter  und  schwungvoller  als  bei  Manetho  1,  ohne  in  den 
Schwulst  des  sweitm  M.  (Buch  IV)  an  ver&Ilen,  und  bei 
•  aller  Fehlerhafitigkeit,  Verworrenheit  nnd  Zneammenhanga- 
losigkeit  des  Vorli^enden  glaube  ich,  dasa  bessere  Elemente 
zu  Grunde  liegen. 

§  11.   Manetho  IL 

Der  zweite  Manetho  (Verf.  von  FV)  zeigt  semen 

völlig  verschiedenen  bombastisch-rhetorischen  Charakter  deut- 
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idk  geaag  bei  diewn  Pr&potHionen.  HaaptBAchlieh  tritt 
«tieter  Unterschietl  darin  hervor,  dass  er  sich  nicht  mit  der 
«m&chen  Präposition  begnügt,  sondern  nach  einem  schöneren, 
stärkeren ,  erhabeneren  Ausdruck  dafUr  sucht  £r  findet 
ihn  bald  in  dem  nnj^efidir  gifiiobgelteiidflii  Catn— dverb»  bftld 
Ol  der  Hfofang  bei  einem  Oompontum,  bald  in  einer  brei- 
tem kftnediehen  im  Onmde  nichtssagenden  ümschreibung 
überhaupt.  Darauf  beniht  die  Oligoprothedie  dieses  Kunst- 
Stiles,  eins  der  bezeichnendsteu  Merkmale  der  späteren 
Kaismeit  in  Poesie  und  Prosa.  UnBem  2.  Manetho  kenn- 
seichnet  ttberdiee  der  Aos&ll  (egen  das  Christentihom,  der 
üm  der  Jnfianiscben  Periode  zuweist  (t.  561  ff.),  dem  lieber- 
gange  zu  den  Byzantinern.  Die  Masse  der  absti'aeten  8ub- 
stantiva  (namentlich  im  Plural  wie  oeXayiaf.ia%a^  Y.avoviaf^oi)^ 
der  grossmächtigen  Epitheta  composita  von  erstaunlichster 
iit  ond  BiMwig  (&  B.  ivfuAoe^fssX  ^  msmalende  Selul- 
d«  entMliBelMr  Laster  (a.  B.  811  das  fibunisohen  von 
Sentenzen  (541  ff.),  von  Wortspiel  (289)  und  Witz  (826), 
ADes  rilckt  den  Veit'asser  in  die  manierirte  Spätzeit,  dicht 
«a  Nonnos  heran.  Zwar  hat  auch  schon  der  erste  Manetho 
Crange  Häufuiigen,  indem  er  awß  und  sifia  mit  m^iim  ver* 
Met  (am  %  488;  evir  und  6,  489;  ei^a  2,  402),  so 
«Kb  der  dritte  (1, 107)  und  fünfte  (5, 178),  aber  dieser  zweite 
M.  thut  nicht  nur  dicH  (4,319),  sondern  verbindet  auch  avv- 
aay.oiitcLg  (oommiscentea)  at'»'  ilai(^t  (4,  345;  vgl.  4,  598; 
iy  63),  TOvftHg  SftfAiya  näüi  avvahift»og  (290>y  ao«ya 
mmmg  (4^  819),  ^^ai»o¥  tig  iaoftotQOP  fiMtd  c.  gen. 
(281),  ^lydrjv  Inilffat  noQ^i^tig  e.  dat  (499),  Ver* 
«Birkungen,  in  Wahrheit  Ueberladungen  für  das  einfache 
^  oder  a^a.  Dahin  gehören  ferner  die  vielen  Casus- 
«dverfaaalUr  mit  in  bunton  Wechsel,  so  f^iya  (219;  527?), 
ipßty^  (815;  4ö6)i  noii^ag  (480),  i^oß^iga  (359; 
4M?),  la6fiOiifov  (886),  and  die  brettoren  AdTerbial- 
«isdrOcke  wie  xotot  q)tüg  laofioigov  (457)  und  r.ata 
lavtbv  frri  (335),  alle  diese  c.  dat.,  doch  erütlieint  bei 
^Don/men  Wendungen  mit  dem  Adjectiv  ioopiOii^os  Auch 
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der  GenatiT  (001;  ^  5,  196)»  BeMiobnend  «ko  Utr  hmi» 
Züge  ist  der  Yen 

4|  219  üf^f^ß  OQfiworig  iiiya  JÜnqiöi  %QLvä  qvv 

iiifol{0  •  •  • 

Die  yerbalen  Ausdrucke  Üb*  mit  dvreh  oA^-,  naQa-  wbA 

andere  Compositfi  sind  nicht  minder  zahlreich.  Mcta  c.  daU 
ist  nicht  vorlianden,  dat\ir  steht  auch  hier  iv^^)\  fieid  cgen. 
einmal  in  der  vorhin  erwähnten  Weise  Uberladen: 

4,  281 

An  einer  andern  Ötelle  ' 
4^575 

^jvo^xoig  te  k6yoiaL  ^et  €if%vxlt]g  fi€%ixanos 
oX^ov  Aal  ßiolipf  evöaifiova  xadnwaeox^ai. 

lieMe  noh  am  natttriichaleD  so  verstehen  ^wad  daaa  sie  (die 
unter  diesem  Aspeot  geboreBieii  Kinder)  an  gelehrten  Stodifln 
mit  Olthik  theünehmend  Beidrtinim  nnd  ein  weUhabento 

Leben  gewinnen  werden",  wenn  man  sich  fUr  die  Con- 
struction  von  fieiixBiP  mit  einem  sachlichen  Dativ  auf  die 
bestrittene  Stelle  Thuc.  2,  16  berufen  durfte*  Tautologischer 
wod  nicht  minder  beispieUse  in  der  Gonstraotiony  ohwdd 
durah  die  obenangeflihrten  Hiidbngen  bd  demselben  MmutA» 
unterstützt,  wäre  die  Uebersetzung  „und  dass  sie  durch 
lehrte  Studien  am  Glücke  thtnlnehmend  Reichthum  und  ein 
wohlhäbiges  Leben  erlangen  weiden*'.  Kikihly^s  Coxyeotor 
fdy'  für  fitr'  fdgt  ein  ebenso  massiges  und  unpassondos 
Adyerb  hüiia  wie  die  Bemhard/s  sn  Dionys«  Ptei^g.  ML 


^)  Z.  B.  46.  (11.  516.  Ob  649  auch  so  «or«  a  acc.  steht,  KöohljV 
Conjectur  (für  das  xal  (tvt^gtino$s  setzte  er  »at*  uv&^novc)^  weist 
ioh  uUslit;  ieh  finde  die  Verbesflerung  von  Axt  fjitt*  av&Qtinoif  (so  schttnt 
»ie  m  sein  nacli  Köchly,  Prmef.  p.  XL VII)  an  sich  nicht  verwerflich,  da 
der  Sinn  ist  |,inter  oder  per  homines  diviilgare,  praedicere"  ;  nar  dass  aller- 
dings diese  Zeit  finti  c.  dkt.  regeimiaeig  verschmäht.  Kata  c  acc. 
aber  kommt  beim  ersten  Manetho  so  vor  z.  B.  xarit  d^fiovg  (6,  538). 
8o  mag  Ktehly  Beeht  haben,  ee  aneh  dem  sweiten  lianelho  sa  Yiadieirab 
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kk  tamB  dteieni  Voiaiser  woU  Wi  dais  er  imigßMf  §mi 
uvog  gesagt  hat,  obwohl  es  ein  ICwranMndniee  dieees  Oom* 

p'.situins  ist,  dessen  //era  das  dativische  ist,  während  der 
Genetiv  partitiven  Sinn  hat,  so  das»  man  wohl  fieiiyuv 
§ma  %oig  ipiloig  twp  x^/ionity  (j4i(fog),  nickt  «bor  fM^MUf 
fma  tm  xm§tamif  hAtle  sagen  können^). 


§  12.  Mftnetho  IV.  Y. 


Bm  wüste,  elende  Ghmlseli,  welehes  dem  vierten 

(V*)  und  fünften  Manetho  angehört,  entzieht  sich 
jeder  rationellen  Betrachtung^^).  Der  letztere  hat  fietd 
e.  gen.  drehnal  (nnr  toal  avp,  Imal  iifta)^  also  von  allen 
sm  haofigsten,  dem  pmalselMB  Jaigon  gemissy  den  er  aneh 
amst  im  Mmde  Mirt: 

M.   5,  169 

^  indvw  (pigerai  fteta  'Hekioio  ^Xi^vt},,, 
(also  mit  einem  Hiatos  nnd  einem  groben  Spracb- 

ftUer  verbunden). 

4a.   5,  240 

«r.   5,  816 

aiiq^Qovag  r^  Haifii^  ol'KOig  idioig ^  f^eiä  Zfjvbg 
sv^6qq>ovg<t  .  .  . 

(abennals  mit  einem  metrischen  Fehler  verbanden). 

••)  Siehe  Seite  44. 

8o  viel  aber  ist  ersichtlich,  dass  diese  Verfaiwer  beido  zu  flem 
Genre  dt«  2.  Maiietlio  (IV)  {rehören.  Darauf  tuhren  die  vieleu  abstracten 
^HÜMtUntiva,  die  OIigr>protht'?«ie,  die  bombastische  Einleitung,  der  häutige 
Anlauf  EU  Metaphern  und  Vergleichen  (51.  147.  157.  187.  203  etc.),  so 
^€  manche  Einzelheiten  z.  B.  iaofioi^iv  und  laöfio^s  (1Ö8.  202).  Die 
■^diill.  st  n  proHaiifchen  Züge  (der  sehr  häufige  bestimmte  Artikel  —  Köchly 
Ut  uuch  wohl  ein  Dutsend  Stellen  nicht  aufgeführt  —  Wörter  wie  cft«- 
'om,  idtu(,  uvtoq  (262)  u.  s.  w.)  sind  freiliob  in  der  Axt  und  dMn  JdMiM 
im  ia  diesem  Buche  su  tixulen. 
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UeMgen»  nkkt  m  rarkomeii,  di»,  mh  AwuJuna  6m 
anreiten  boektrobflnchn  Fikohm  <B«efa  IV),  alle  bei  9Miekt- 

Hohem  Object  fieid  c.  gen.  verhältnissmässig  häufiger  haben 
als  avv,  —  Der  sociative  Dativ  von  cn^TÖg  (ii*scheint  nirgends, 
weder  mit  noch  ohne  avy,  obwohl  «onat  au  Oaaua  aimplex 
kein  Mangel  iat 


§  13.  Aatroloins^  FragMito. 

Die  ttbfigen  firaehatttoke  von  Aatrologicia  in  Heur 
Hieleni^  sind  weder  mn&ngreich  noeh  bedeatend.  Sowohl 

das  Gedicht  des  D  o  r  o  t  h  e  o  s  von  Sidon  ^ibqI  '/.cnaQXwv 
(86  vv.)  als  auch  die  vMiaqx^^  („Vorbedeutungen")  des  Aiu- 
m  o  n  (19  w.)  werden  wohl  schlechter,  vielleichi  «uch  später 
ala  der  erste  Paeudo-Manetho  gewesen  sein,  obwohl  Doro- 
theos  jedenfiüls  am  Conatantin  des  Qrosaen  Zeit  achom  vor- 
handen war"),  also  vor  dem  2.  Manetho  gelebt  haben  muss. 
Der  Versbau  bei  Beiden  ist  abscheulich,  fast  eben  so  hart 
wie  bei  dem  schlechtsten  Manetho®^).  Die  Diction  des  D. 
iat  durch  die  Häufigkeit  des  bestimmten  Artikels^  durch 
sterile  Wiederholnngeiii  Flickwörter,  gans  prosaische  Wen- 
dungen ttbenül  als  eine  äusserst  dttrftigc  gekennaetciiiiet 
Wenn  dennoch  ein  /uera  c.  dat.  vorkommt: 

68 

SO  ist  dies  ein  Homerischer  Brocken,  wie  ebenda  awaam^w 

und  seine  Verbindung  mit  dem  Dativ.    Sonst  findet  sich 


DaA  Fra^ent  des  A  ii  ii  nh  i  «mi  ist  in  el^gfisoiMlii  Mmw  (12  TT.X 
6llthAlt  übrigr<?ns  nichts  ffir  iinsrf  Fr.ii,nv 

*•)  Jal.  Kinnicii.s  Maternus,  der  zu  ConntAiitiii»  Zeit  lebte,  fuhrt  ihn 
als  seinen  Gewährsmann  an  „Domtheiun  »Sidonium  virnm  prndentisKimtim 
qui  apotelesniata  verissimis  et  disertisi^imis  versihus  «cripsit"  (rap.  32, 
p.  3S).  Diu  Lob  scheint  er  uicbt  su  verdieuen.  Kdchlj  PraeL  ed.  Paria» 
p.  LXX. 

DorotheoR  hat  die  troeh.  Casur  nur  23raal,  die  rentheminn're.s 
SSmal;  Ammon  jene  6,  diei^e  13mal ;  das  VerbältniM  ist  abo  dort 
1 : 3,  hier  über  1:2.    Siehe  Excurs  8. 
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nv  Sbnl  i^a  =  onm  (2&.  56);  otV  mit  sacUiclMni  Daftir 
Ml  Y.  17  dvrdi  eiiie  liemlieh  kttlme  Conjeotiir  Kdclil}r's 
iicigestellt 

§  14  SikylliidMl»  OnikaL 

Wenn  dies  ein  keidnisober  Prophetentnig  wir,  der  sieh 
Ol  das  Oewaad  deiF  WissmiscIiAft  Ideidete,  eo  steht  ikn  auf 

tei  jttdisch  -  christlichen  Gebiete  ein  andrer  Unfug  gegen- 
über, dtT  sich  mit  dem  Mantel  (l(*r  Religion  deckte  und  von 
Priflsterhand  gepflegt  wurde,  die  bekannte  Fälschung,  die 
den  Yomehmen  Titel  der  Sibyllinischen  Orakel  fUhrt 
El  würde  wo,  wmt  fUiren,  wollten  wir  hier  cn  der  an  sich 
«mOllliehefi  Aufgabe,  alle  Btttbsel  dieser  gefilhrlichen  Ge- 
heiinnisjskrämerei  zu  lösen,  versuchen  einen  Beitrag  zu 
liefern.  Nur  das  Wichtigste  sei  bemerkt.  Uns  liegt  noch 
vor  ein  unerfreolichei^  oft  in  Sprache  und  Vers  lialbbarba- 
liKhes  GoDglomerat  von  dunkeln  auf  öffentliche  Verhältnisse 
bezoglichen  Weissagangen  in  12  Bttchem*^)  (4177  w.), 
unter  denen  man  0  ältere  (III — VIII)  und  6  jüngere  (I.  IL 
XI- XIV)  unterscheidet  Von  jenen  mögen  die  ältesten 
Theile  (namentlich  III)  allerdings  in  ihrem  Ursprung  auf 
die  Alexaiidrinisohe  Zeit  Borttckgehen;  das  Meiste  gehört 
wbflr  der  fiüheren  and  mitderen  Kttserseit  an«  da  sowohl 
Jutinus  Martyr  (f  166),  Tertullian  nnd  Clemens  Alex, 
(beide  t  220),  wie  auch  Lactantius  (f  330)  schon  Stellen 
daraus  anfUhren,  als  auch  die  Prophezeiungen  offenbar  auf 
die  Kaiser  des  ersten  und  »weiten  Jahrhunderts  sich  be- 
Mhen,  also  aehwerlioh  weit  diesen  entÜMnit  entstanden 
Diese  liriheren  Theile  liegen  also  aller  Wahrschein- 
Uikeit  nach  vor  den  ältesten  Manethonianis.    Damit  in 

TX.  X  fehlen,  also  zahlt  niHii  1— VIII  und  XI— X^^ 
*')  Einige   Bemerkungen    über  den  Versbau  die.ser  venschiedenen 
Thefle  tinden   »ich  in    Excurs  8.     Nur    da.-«    vierte    Buch,  welche.«* 
B>«n  unter  Titus  Aegierting  setst,  bat  bestfere  Verse  und  eine  reiuere 


Ueberanstnnmung  ist  es,  dass  hier  fiBta  c.  gen«  noek  etwa» 
•eltner  encheinty  8— 4bm1  in  den  ttheran  Bttokem 

3,  374 

JBifpoidfi  yitQ  Ttaaa  an  ovf^mm  aanffOB^wog 

ri  Ttavttav  nQOffiQOvaa  ßQoröig  ofiovout  aao^pqoiv^ 
149 

ctg  iWijdorg  xöt  Ilegaiuv  TtQog  ßaaikrjag^ 

8,  221 

(in  dem  berühmten  Akrostich  auf  Christus), 

« 

wozu  die  annehmbare  Conjectar  des  Opsopoeiu 
Sl.    8,  498 

laißtig 
kvd-^X^Q^^  77fi/m«iy  .  •  •  • 

Air  das  handtchrifidiche  /nrjloaq^aya  aX^atog  Iwßrjg  yielleidit 
hinzukommt.  Doch  auch  die  jüngeren  Bücher  haben  nur 
ein  Beispiel 

M.  11,200 

Kai  tote       VATiifixpBig  %ov  aov  ßaoikriiov  ayd^a 

Ehen  dieselben  haben  auch  das  einzige  fAetä  c.  dat. 

14,  287  h^ß§i9  di  x^u»  naaa  fiBta  ß^ieip 

  *BJio6og  aif^g^). 

So  schreibt  Alexandre;  Friedlieb  uQi^g  für  afijf ,  ohne  eine  Va- 
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wo  6i  kernen  reehten  Sinn  xa  geben  soheint  Jedeofiük^ 
h  dies  eins  der  jüngsten  BtN^ier  ist,  wOrde  das  Beispiel 

den  letzten  Spuren  dieses  Archaismus  beizuzählen  sein. 
Dennoch  liegen  auch  diese  Partien  wohl  noch  vor  Nonnos.  — 
Die  31  FttUe  von  avv  bieten  wenig  Neues  dar;  es  ist  im 
GasBen  der  altepisehe  Oebranch;  in  den  älteren  Büchern 
Imielit  die  Verlnndung  mit  sadilichen  SobstantiTen  vor, 
in  den  jüngeren  die  mit  persönlichen.  Bisweilen  zeigen  sich 
biblische  Wendungen,  so  7,  150  avv  d*  alroig  taxai  ^coV 
(LXX.  N.  T.);  auch  Abschwächung  zum  Instrumentalis 
4,  122  xcrxg  ovv  %nQL\  5,  222  aw  nhjiyidi  (wohl  =  d^- 
»ayy;  c£  Hesych.  s.  ▼•);  anch  einmal  noch  der  dnroh  9w 
verstlikte  Sodativ  ndt  In  einem  der  besfgesohriebenen 
und  ältsten  Theile 

ij  52  ai%a%^  avp  nilealvtB  %ai  av^qtinoiaip 

yr^  iTidkvipB  d'aXaaoa,  Aar a/,}A  audio  ^ayenog, 

obwohl  auch  das  moderne  A^eetiv  der  Alezandrinischen 
Prosa  und  Poesie  nicht  fehlt:  wwavdQog  (S,  842;  ~  1,  187) 

und  oitOTtQt^vog,  (3,  404).  Wo  verschiedene  numeri  unter 
einem  avv  verbunden  sind,  findet  sich  in  den  früheren 
Büchern  einmal  der  collective  (persönliche)  Singular  vor 
im  persönlichen  Plural  (5, 410)|  umgekehrt  in  den  späteren 
«unal  der  persönliche  Plmral  yor  dem  coUectiven  (sadi- 
Hdken)  Singolar  (12,  109)<'«).  Man  sieht,  dass  bei  aller  Yer- 
derbniss  und  allem  Ungeschick  dieser  Afterpoesie  sie  doch 
mehr  Indicieu  der  alten  Sprechweise  durchblicken  lässt,  als 
die  Manethoniana.  —  Die  7  Fälle  von  o^cr  c.  dat.*^*^),  und 
(Heeinaeln  begegnenden  andern  Datiradverbien  flir  mit: 


riante  aiiziigeben,  axid  übersetzt  ^mxl  ihnen  der  Ares  vou  Uella«^,  was 
jöienfall»  echt  Sihylliiiisch  ist. 
•*)  Siehe  Seite  55. 

3,  788;  4,  J73  (o/i'  r^iUt^  dvt6vTt)\  7,  78  (?);  8,  27}  —  1,289; 
13,        14,  360. 
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Qtm  (8|  178;  18,  65)  und  Uftfura  (3,  146)  bi^en  mchte 
BamafkemirerdMi  dar,  tarnet  dttn  «nmal  ifm  niadiriwob- 
lieh  fllr  in  Yergleiek  mit,  neben  sielit: 

8,  27 

fuog  Smtm. 

FUr  int  er  steht  auch  hier  gewöhnlich  iv,  einigemale  auch 
l^ieov  c.  gen.  wie  bei  Maxinios  ftir  zwischea:  3,  319**) 
nnd  80  wohl  eben&Us  11,  210,  obwohl  der  Vers  sichtlich 
eormpt  ist*^« 

§  15.  Sonstige  Orakel 

Theilweise  in  dit^  Römische  Zeit  fallen  auch  die  übrigen 
Orakel,  welche  gelegentlich  bei  den  Schnftätellern  vor- 
kommen. Was  ans  jetzt  in  einer  beinernen  Sammlung  ror- 
liegt^),  ist  ein  Gemisch  aus  allen  2Seiten,  Yom  7.  Jahih. 
vor  bis  mm  4.  nnd  5.  Jahrii.  nach  Christi  Oebart;  es  ent- 
hält 212  Orakol ,  von  denen  der  hexametrische  Theil  (der 
bei  weitem  grösste)  sich  auf  circa  915  Hexameter  belaufen 
mag.  In  diesen  finden  sich  8  aiv,  2  offia  c.  dat.,  1  fitfa 
c.  dat,  1  iiB%a  c  gen.,  letateres  in  einem  stark  oorrapten 
nnd  onTerstttndlichen  bmgen  Aussprach  aus  den  BemischeD 
Sibyllinischen  Büchern,  welchen  Hilegon,  ein  Schriftsteller 
aus  Hadrians  Zeit,  referirt^^) 


norttfith .... 

^  aml  Ton  4  XtUmtp  tttA  jifAa^ww  f4  iaov  Mfu  f  Ufiie  mI 
n6U/ios  .  •     telinibe  elira  riyr  slstl  i*  i}. 

Oraenlm  quae  apud  Scriptores  Graecoe  Komanosque  exfiUDt 
«olle^t  Rieh.  Hendess.  Hali«  Sax.  1877.  Die  Anm.  sind  ohne  He- 
deutttit^,  aber  angenehm,  insofern  sie  manche  gute  Conjecfcur  Anderer 
referireu. 

0^)  Mirabil.  X,  p.  135.  H  Wm.  —  Verhe>sere  den  üblen  DnMMUw 
bei  Hendoss  v.  19  auräsj      »oli  avtuQ  heissen. 
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M.  157,  38  (Heiid€8B) 

fierog  ,  .  .  . 

Die  Zeit  der  WundaigeBehiehte  bei  Phlegon  steht  nicht 
fort*'),  doeh  ieMnt  sie  in  die  republicuiiBdie  Period«  Borns 
m  g6lritami9  TieQeielit  um  125     C9ir.  —  Etww  iHer  ist 

ein  anderes  Orakel  ^^),  welches  sich  auf  den  Krieg  des  Phi- 
lippus von  Makedonien  mit  den  Römern  (200—196)  bezieht, 
dmen  Entstehung  also^  da  nur  die  Zeitgenossen  so  viel 
htMPcsse  an  den  Dingen  haben  konnten,  um  es  sn  erfinden, 
ab  gleichseitig  ansunefamen  ist  Hier  begegnet  uns  ein 
durch  ä^tfAiya  verstärktes  avv  und  gicbt  eine  Beleg- 
nAh  mehr  ab  ftlr  den  Gebrauch  der  Alexandriner;  Nikan- 
dros  dichtete  ungeßthr  um  dieselbe  Zeit  oder  kurz  daraufl  — 
MsTtt  e.  dat.  kommt  nnr  in  dem  alten  Kadmos-Orakel  yor 
(fma  xs^O^*);  ebenso  die  beiden  Spta  nnr  in  solchen,  die 
•eben  Herodot'*)  und  Thukydides")  anfuhren;  das  eine 
derselben,  der  berühmte  tragische  Spruch  vom  Pelo|)onue- 
«schen  Kriege 

enthält  ein  ganz  richtig  angewandtes  a/ia,  während  in  dem 
bekannten  Orakel  des  Krösos 

XsAc^g 

die  Homerischen  Schranken  von  a^ia  c.  dat  übersehritten 
werden  und  dieses  dasselbe  bedeutet  wie  avv,  Der  Del- 
l^usehe  Gott  und  seine  Priesterin  mttgen  nicht  immer  gkioh 

^  8o  VmA  Ar  da«  TSIlIg  mivenliiMlIlelie  «ocrjuiyredir  üeber- 

^  Tgl.  htä  Wsstarm.  p.  ISS  (Fjursdioogr.) 
^  »1,  5  (HflBiMs)  WOB  Pfartueh.  ie         Onic.  XL  —  !>•■  Adr. 
ifmfm  «kas  Omw  ftnSct  dch  «aeh  In  dnon  SHeran  Orakel  bei  Demo- 
I  (tSS,  4  Hendaai). 

^     S  (HsadMi)  m  Mol.  Bnrip.  Flioeii.  SS8. 
1,  47. 


1 


—  M2  — 

gut  in  ihrem  Homer  Bescheid  gewant  haben  ^*).  alten 
Sage  gehört  das  Orakel  an,  in  welehem  der  sooiative  Dativ 

mit  oi  v  {aiioioi  aiv  'i7in:oiq\  od«!r  wie  Meineke  wollte,  ohne 
üvv  (avToiai  tB^QLriTtoig)  erscheint       Mehr  nach  der  Weise 
der  jüngeren  Dichter  heiMt  es  iu  einem  «intern  Orakel 
mnß  fmvofthnaw.    So  bestätigeii  anch  dieee  Pro- 

dttote  von  Hkt  yereehiedenem  Aller  nnd  Werthe  den  Ver- 
lauf des  Oebrauches. 

Die  schwülstigen  Neuplatonischen  Orakel  des  Por- 
phyrios  (f  305  zu  Rom)  liefern  kein  Beispiel^  wenigstens 
nicht  die  61  Verse  in  der  Vita  Plotini  cap.  22. 

§  16.  Hexameter  auf  Inschriften« 

Im  Vorbeigehen  sei  hier  noch  zweier  anderer  Samm- 
lungen gedacht,  die  kleinere  verschiedenzeitige  Stücke  ent- 
halten, der  auf  Inschriften  und  in  der  Anthologie 
befindlichen  hexametrischen  Poesie;  der  bei  weitem  gröeate 
Theil  derselben  ist  in  der  Römischen  Kaiseneit  entstanden. 

Selbst  die  auf  Inschriften  Obeiliefarten  Hexameter 
oder  Quasi  -  Hexameter  halten  sich  im  Ganzen  noch  an  die 
traditionelle  Regel  der  episclien  Sprache.  Das  Meiste  ist 
wüstes  Zeug,  ganz  uuwUrdig  des  Namens  Poesie.  Welch 
einen  Werth  muss  das  dassische  Alterthnm  in  den  Augen 

^)  Denn  auf  ihm  beruhten  so  gut  diese  officiellen  Fabriciite  der 
Hierarchie  als  jede  wirkliche  epische  Dichtauf.     Oewisse  Homerische 
Anfänge  und  SehUbwe  (s.  B.  {^lara  xaPrm)  gahSran.  sor  StaAige 
OrakeUpruchf«. 

4,  3  (Hendess)  aus  Athen.  VI,  232  EF.  Ich  meine,  wir  sollten 
hier  Mk.  nicht  unbedingt  f«»l<»^eii.  Die  Orakelpoesie  liebt  zwar  im  All- 
gemeinen die  Attisclu-n  Küi/uugeu  (/.  Ii.  75,  2),  nbor  da'*  älteste  Or. 
hat  Hie  nur  selten  (z.  IV  119.  8).  Auch  Tmesls,  Üigainma  und  die  übrigen 
Ei«;enlieiten  des  alten  Epos  tinden  sich  da;  diese  kleinen  Erzeugnisse  der 
priesterlichen  Schlauheit  sind  iu  Ton,  Sj)rache  und  Inhalt  ot\  siimroU 
und  in  ihrer  Art  gut.  In  Zeiten  der  edlen  uud  »trat^gSU  Kuiuit  nimmt 
auch  der  Betrug  feine  Formen  an. 

169,  6  (Heudetts)  aus  Kaiser  Valens^  Zeit 
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—  las- 
te liealigea  M enselieiiweb  iuiben,  dmu  die  edelsten  Krttüte 
•  nicht  ftr  einen  Baab  halten,  ihr  Lehen  solchem  TrOmmer* 

laufen  zu  widmen,  bloss  um  die  eine  oder  die  andre  ver- 
borgene Ecke  den  Wesens  und  Treibens  d»T  alten  Cultur- 
Tölker  besser  und  vollständiger  zu  beleuchten.  Unter  1450 
Im  im  Hesmetom  bei  JKjnbel'»)  findet  sieh  mgeMr 
ttml  oinv  Snud  fmu  c.  gen^  2mal  /isvcS  c.  dnt,  2mal  Sfia 
t,  dal,  sonst  nichts.  Svv  war  bei  diesen  Gelegenheits-  und 
Local-Versesclnnieden  naeli  dem  Handwerksbraucli  zu  allen 
Zeiten  das  Hauptwort  für  mit  Ueber  die  einzelnen  Fälle 
rA  nichts  von  Belang  za  bemerken,  als  etwa,  dass  gleichseitig 
nit  dem  sweiten  Manetho  (nach  850)  anch  hier  die  VerstSr- 

(520, 6)  nnd  vielleicht  Oju^  ovy  (1028,48) 
scheinen,  und  dass  bei  Coniplexen  von  Singular  und  Plural 
-owohl  in  der  Alexandrinischen  (1136,  5)  als  in  der  besseren 
Eömischen  Zeit  (792,  4;  998,  7)  der  Singular  vorangeht; 
tadlieh  dasa  ovr  einmal  wie  bei  Pindar  und  Theokrit  in  der 
entm  Arsis  lang  gebri^aofat  iat  (1084,  26).  Bei  Ahatracten 
iteht  es  nur  648,  12.  —  Hin  nnd  wieder  braucht  die  8teia- 
Qetzenpoesie  auch  fieiä  c.  gen. 

lu  dioi^ev  ....•*) 

U*    970,  4  oi  fi€Ta  tov  Jioxlkiov]g 
(DloUes  nnd  seine  CommÜitonen.) 

md  noch  prosaischer  bei  Abstracten: 

M.  1088,  8  •  .  •  fiSTtt  anovd^g  •  •  . 

W.    1033,  16  .  .  .  y^vTttog  i^ezä  itrl^azos 

ikd^m  .... 


Epigrammata  Graeca  ex  lapidibus  coulecta  ©d.  G.  Kaibel.  Berol. 
tSTS.  Die  WeihiiLschriften  des  \,MarkeIlos"  für  Herode»  Attikoa  (n«  1046) 
toi  schon  obeu  behandelt,  hier  aUi»  nicht  mitg'erechnet. 

**)  120,  5  fAtT*  i^riq  i.itojaa  yvraixös  int  uur  Erg^äuzung;  auch 
»t«ht  es  da  in  Vorbindiiiij^  mit  Pt'iitanieteni.  Die  Schlichtheit  dm  eigent- 
hchai  £pigraiu]ua  ÜLUtit      überhaupt  häuüger  su. 
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1057,  2  olwof  idufioto  foyds  ftew'  cvxA«^^^ 

Von  Franz  war  es  eine  unglückliche  Conjectur.  610,  4 
fAtiä  Jüfv  hiOifAWfit^y  zu  vennuthen,  welche  Kaibel  mit  Recht 
abweist  Gans  eioidn  zeigt  «eb  au  dmdbeii  Zeit  wie  in 
den  Weifainsehrifteii  des  «Markellos*  (1046,  8)  dM  aha 
ffSfci  e.  datt 

435  ,   5  ov%  iip^f^  ii^zd  toloi  7id%(fav  ^tUovg  %t 

awaifiovg 
ldvti6%ua»  idüv  .  .  •  • 

1037,  11  xat  TOT*  inen*  a[k'/.oiOi  ^tu^*]  r^dwlejoaiy 

nach  der  sehr  wahracheiiilicheD  Ergflnamig  von  IVana  und 
KaibeL  Noch  seltner  ist  Sfta  c  dat. 

1033,  17   e^id^  (=  egneva)  afi^  av%(p  .  .  .  . 

wo  Sinn  und  Zasammenhang  dunkel  ist;  ein  sweites  Mai 
▼ieDeiobt  in  einer  Ins^rift  an  der  Memnonssinle 

1013,  2  alX*  tri  /mi  vvv 

wenn  »o  richtig  ergänzt  ist,  da  ebensogut  die  eigent- 

liche Präposition  für  den  Aut-  und  Niedeigaog  der  HimmeU- 
körper^^),  hier  gestanden  haben  kann. 


Vgl.  Theoy.hr.  Ir.  V,  9  (64j  «/  cf'  in"  'Sl^imvoe  avaroXy  xtt\ 
«Trott  Twr  nr(\  uärior  (txQtai'cti  avfxßaivoi  atv  ort  .  .  .  .:  VI,  1  (1)  inl 
Toii  uargotg  ^vo^f'votg  xai  uvttjilXovaiV^  ib.  3  (43)  Ini  IlXiutSt  dt'O- 
fiiyri;  ib.  4  (56)  '  kxai^ijfi)  ^X^^'*^''  luna);  so  ini  xfn\ 
in*  UgxTovoto  Hist.  Plaut.  III,  5,  4  :  fr.  V,  8  (48):  VI,  1  (23)  u.  a,  w. 
Dans  <lieH  der  Grund  zu  den  ver8chie<ienen  Bedeutungen  von  /tt'  rjfjait 
i^nl  wxt{}  ist,  Hcheint  man  nicht  bemerkt  zu  haben.  Vgl.  auch  Max. 
A'ftr.  347  ini  tto<>)Ti,  rjoi,  wofür  er  und  Maiictho  freilich  ebenso  oll  ^r, 
tir  brauchen  oder  den  einfachen  temporalen  Dativ.  Ebenso  Arat  an 
mehreren  Stellen  z.  b.  1146  irt'  aati^i  .  .  .  ttyriXkovit  .  .  .  ^  xattovt^i 
300  ini  n^ot^Qtfi  yt  (sc  fifjifOi  auMcgr  in'  $^«t«,  ini  vvxii. 
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§  17.  Hexameter  in  der  Antholo^e. 

Za  den  Abfilllen  der  epischen  Poesie  im  weiteren  Sinne 
kann  man  auch  die  Hexametrischen  Theile  der 
Anthologie  (ungefähr  1 900  vv.)  **^)  rechneu.  Spät  wie  sie 
meifteatheils  sind,  enthalten  me  nur  wenig  Präpoufcioneii 
(Ifaeiliaiipt,  darunter  5  5  fmi  c.  geta.,  2  bis  8  fimr 
e.  dat,  1  o^a,  selten  Anderes  wie  z.  B.  pt^^  XVI,  65,  2. 
DasÄ  jedoch  hier  ovv  und  ^era  c.  gen.  gleich  häufig  sind, 
beruht  nicht  so  sehr  darauf,  dass  gerade  diese  »Stücke  nieist 
geringer  Art  und  aus  spätester  Zeit  sind,  als  vielmehr  aof 
dar  Natur  des  f^pigraams  ttberliaupt,  welches  der  Prosa 
mher  alelit  als  die  EjA  im  engem  Shme,  was  selbst  von 
der  Elegie  und  der  gnomischen  Dichtung  gilt  in  Vergleich 
mit  dem  höheren  systematisch-didaktischen  Epos.  Gesunder 
Menschenverstand,  gelegentUche  Belehrung,  Privatinteresse, 
ttnebende  Sehüdemqgi  Personalcharakteriatik ,  nantentUch 
saeh  Spott  und  Wits,  —  knra  alle  kleineren  Beaiehimgen 
und  Angelegenheiten  des  menschlichen  Lebens  spielen  dabei 
eine  Rolle.  Bisweilen  sind  die  Epigramme,  sprachlicli  be- 
trachtet, einfache  Prosa;  man  vergleiche  z.B.  den  Gebrauch 
des  bestiinmten  Artikels  Anth.  XI^  289.  —  Die  5  FttUe  Ton 
niw  kiDiDmeii  alle  in  späten  E^pigrammen  vor,  baben  aber 
oiditi  Besonderes,  da  ancb  xov^ofi^iTaiy  .  •  .  xb^hsiv 
I'XIV,  3,  12)  sich  an  den  Homeriseht  ii  Gebrauch  {inh  hnt. 
Die  5  von  fiird  c.  gen.  stanunen  theils  aus  einem  älteren 
ü^igramm  (auf  Sardanapai) 

M.   VTI,  325,  1 

Mi^r  

D.  h.  mit  AagAchloM  d«r  416  Hexameter  de«  Ghrifltodor  tob 
KopUifs,  der  b«i  den  Nonnianem  zu  behandeln  sein  wird. 

^)  lieber  die  hierMif  besügliche  (auch  in  AnthoL  Yll,  326  befind- 
Uebe)  fteodie  des  Kraies  von  Theben  tiehe  Seite  18«. 

(Msch.  riMütiMMB.  16 
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•O.  XVI,  27,  4  (Ghoerili?) 

vigftv^  idat^v  (ina^ov  Diodor.)  .  .  •  • 

thefla  aus  emem  apfttea  (Ton  Metrodoros,  wekohen  Jacofas 
in  CoQBtantui  des  Gr.  Zeit  setzt) 

61.    XIV,  49,  3 

ffurmSr  .  •  .  • 

und  aflerDpäteBten  (Saoc  Y  es»  —  VI  in») 

(M.    IX,  210,  7 

oldacM  freuen  st'  tftelonai  ^EatUfh)^  akbg  &df>s 

während  das  eine  a//a  in  demselben  arithmotiuchen  Problem 
(des  Metrodoros)  vorkommt,  in  modemei:  Weise: 

....  2)^00)^  xxx^lxor  fss  Tn$^fy&ms 
XFV,  40;  2  xoNn^Te^oF  41^  S^a  xolirt  . . . 

und  von  den  beiden  juera  c.  dat.  eins  demselben  S{)ätlin^ 
(XIV,  124,  4  ..ficx'  avtißioioiv  avdyn^t]  \  &ijnvuv..,), 
das  andre  wohl  der  Zeit  des  Markellos  Sidetes  angehört 
(VU,  158,  6  oq>Qa  %ai  iaaoiiivoiQi  fA€t^  apd^aa$  xv- 

Es  haben  in  die.seni   Kapitel,    der  Uebersichtliclikeit 
wogen,  manche  Einzelheiten  berührt  werden  luüsaen,  die 
entweder  einer  früheren  oder  einer  spftteren  Zeit  angehören. 
Letalere  aber,  die  eigentliche  Ausgangsperiode  der  Grie-  I 
chisohen  Litterator,  trennt  sich  doch  noch  deutiicli  genug  I 
von  der  besseren  Kaiserzeit,  die  ungefkhr  die  drittehaO)  bis 
drei  ersten  christlichen  Jahrhunderte  umfasst.  Als  Grenze  — 
filr  Poesie  und  Prosa  —  denken  wir  uns  die  zwischen  bei- 1 
den  Perioden  liegende  mehr  als  dO^to^  Verwimmg  bn 
Bömiacben  Beicbe  (285—270) ,  als  Anfimg  der  neuen  Zeit 


^)  Das  IX,  569,  H  st«heiul(>  fiexft  tiüoi  Tirtju^vo^  deti  finpsdoklet 
wurde  schon  vorlxiu  ei  wäliul  ^v.        iL  =  iül  M»), 
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^im  Regierung  Diecletian«,  wo  der  NeoplatofmiiR» 

bereits  einen  durchgreifenden  Einfluss  auf  die  Heidenwelt 
Ijewonnen  hatte.  Der  jüngere  Philostratoa,  der  Enkel 
des  ilterea,  und  Dezippos  sind  in  der  Prosa  die  ersten 
BgaliuatMiten  dee  mm  Sliis. 

Bia^  Minelier  Mideni  dMdken^  id^ 
Mb  sowolil  ihn  als  auch  die  Orphiea  -^wenigstens  ihrem 
grössten  Theile  nach  —  nur  dem  viert  e  n  oder  hr)chsten8 
dem  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  angemessen,  da  sie 
netriaBbe  waA  wfnMkhib  Schwtolien  leigen,  die  in  den 
€bade  und  in  der  Art  wenigstens  filr  das  erste  DriHal  des 
dritten  JahrlkiindertB  nicht  naohwdabar  sind.  • 


Kapitel  IV. 

Die  Epiker  aus  der  Zeit  des  VerfSBüls.  .  ^ 

§  L  UniiiUA  ISmyrnaeus  und  die  Orpkioe» 

Wie  wir  besonders  bei  Pseudo-Oppian ,  bei  den  Mane- 
dMmiams  und  den  Sibyllinischen  Orakehi  sahen,  tritt  ftetd 
c  daL  im  dritten  und  vierten  Jahrhundert  stark  surtlok; 
tee  altfrflnkiflcke  Wendung  wird  den  Epikern  mehr  und 
mlur  xmbeqnem,  bis  Konnof  tmd  die  Seinigen  sie  gans  anf* 
gehen ••).  Unter  den  Epikern  der  ausgehenden  Litteratur 
wad  Qnintus  (8770  w.)  und  die  Verfasser  der  Pseudo- 
Orphica  (3252  rv.)^)  fast  die  letzten,  webhe  fma  e.  dat 
gahfsaclieiiy  wenn  man  von  der  Metaphrase  des  Apolli- 
larioa  alleren  wül,  einer  in  mehrfacher  Hinsicht  ritthsel* 
haften  Erbcheinung^  von  der  am  Ende  dieser  Darstellung 


»Helle  Seile  74> 

^)  DMoa  kommfln  auf  die  Af^tnintica  13^4,  auf  die  Lithiea  76S^ 
ttf  die  Hymnen  1  lUO  tv.  Die  JhSlipaente  der  alteren  OrphicA  ma/dtUHl 
(M  MaUaeh)  nagtßbr  446  rr.  ans;  sie  erthsHeii  mr  tmal  trivi, 
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die  Bade  sein  wiid«  Bei  Quinfeui,  wird  fimr  a  dat  dank 
ovy  Btüikisr  überwogen  (71 :86>  eis  bei  ApoUmikNi  Bfaodioe 

(65 :  36);  in  den  Orphischen  Argonautdcis  (9  (10) :  9  (8))  und 
Lithicis  (5  :  5)  stehen  beide  ungefähr  gleich ;  in  den  Orphi- 
schen Hymnen  (16 : 1)  steht  es  nur  euunal  (1,  3)  ^  wo  inr 
dees  auch  ^fvxeüg  mww  /maßmiistiovam^  geeebneben  wer- 
den kann«  CSuoaktoriiliaob  fSir  die  üneifiberiieit  diwer 
Zeit  —  man  denke  an  den  Missbraucb  Iren  ol  nnd  fHpiv  m 
den  Argonaiiticiö  —  sind  zwei  Stellen,  welche  eine  sonst 
unerhörte  Verwendung  dieses  mit  dem  Singular  auf- 
weisen: 

Quint  10,  m 

.Orph,  Arg.  106 

beidemal  ein  Missbrandi  ftr  fiBi^d  e.  gen.  im  Simie  ymi 

una  cum.  Alle  übrigen  Stellen  sind  dem  Homerischen 
Gebrauch  angepaast,  obwohl  bisweilen  recht  ungeschickt: 

Quint  8,  440 

Orpk  Lith.  716 

h  di  Tuai  ooao  sg$Q  aüJUr  ^ev'  itlXriXo$9k 

eins  so  incorrect  wie  das  andre. 

^)  Von  Oenoue,  die  sich  in  den  Scheiterbauleu  ihre«  Gemahls 
Pari«  stürzt 

Worte  des  GaiiymedoH,  der  Zeu«  um  Errettung  ><eiiies  heimiscbfn 
Troja  anbettelt;  er  solle  wenijjrstens  Troja  nicht  vor  seinen  Aiig^en  ver- 
brennen, einer  der  unzähligen  scbulen  und  rühr»«amen  Züpc  dieses  matteo 
C4edicht8.  AliT^  o.  oiatv  bedeutet  also  raeis  oculis,  und  das  Ganze  ist 
eine  unglückliche  Verquickun^  von  WeDdungeii  wie  fUtä  ^t^tUi^f  /I4irc 
ipdtafv  und  h  oif^ukfioiaw  iiia^mu 
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Daneben  nnn  findet  aioh,  und  wwat  etwa«  refoUid^er 
ab  fruher,  fietJi  e.  gen.,  neistenB  gans  modern  c.  gen. 
fing.    Dennach  bleibt  es  auch  hier  noch  die  seltnere 

Fügung:  Qiiintus  hat  es  13 mal,  die  Lithica  5 mal;  in  den 
Aigonauticis  und  den  Hjmaen  fehlt  es.  Mit  dem  f  iural 
«teilt  et  bei  Qointus  dmal,  ganz  im  Sinne  des  alten  fma 
daty  welches  in  dem  ersten  Beispiel  dicht  daneben  er- 
ühiint,  in  einem  woUstilisirten  Oleichniss: 

68.   Quint.  1,  48  ff. 

ö^Tj  ^  iouxfiawoio  ymiqxBTcti  Ovhi^noio 

'QQotav  fi9t*  ivnXonafimVf  fieta  di  atpioi 

ndoaig 

ixTtginei  ayXabv  eiöog  afxiüfurjrtoig  tisq  iovaatg' 

M.    Quint.  2,  527 

avTolg7]d^  ezoQOiaiv  ätaQßiaiVf  otfi^it'  avdmwy 
pfalafiiwg  noviov^o  fiBfuuktg  • .  • 

mk   Quint.  6,  180 

wg  d*  avvtag  nma  Mfun*  ^ke^vÖQOio  SattpQiap 

kl'  UiV* 

nüt  dem  Singolar  10mal|  gans  wie  sonst  ei»  oder  «och 
jyur  stehen; 

60.    Quint.  3,  263 

ri  iikkoiai  ninotd^ag  avct  mkimiVy  dt  fi6%d  aaio 
fivlaig  obttdcnfiOiy  koi%6^  itßaooouf 

(Ajax  spdtliich  an  OlaMs) 

Tulao,  nLvoy  ai  yaq  ovti  yo/jamti  ifMpmsaovaa 

6Y.    Quint  5,  U5 
ai  tmitg, 

(Ajax  höhnisch  au  dem  ▼ermeinliidi  ge- 

tödteten  Uljääes) 
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SiV|^  ifdfog  4n9os  Swfp 

60.  Quint  6,  351 
TO.    Quint  6,  552 

nalov, 

IX    Quint.  7,  217 

dmou  64  m  amuif  aym^m 

(Ulysües  zu  ^ooptoleiuu«  von  Menelaub) 
».    Quint  10,  186 

iafiirai  hinmvto  ^tt  aqyuhioio  (povo^o. 
YS.    Quint  10,  206  (Paria) 

ataroevtag  oiotovg 
no^atv  h  x^iQBoat  fi6iä  ypofim olo  (iiolo,.*^ 

74.    Quint  14,  150 

9  ^  ip  ntXialfjaiv  c^air 

».    Quint  14,  300 

äff  lA  SfidUr  ^«v«  Mio,  q>ilm9ktoqy  {iftctri  tt{fdt 

abo  keineswegs  bloss  hm  «pitttiMiiem  Ton.  In  dem  Orplii* 
■diai  Gedieht  elKhH  ft9td  e.  -gn.  sienüieli  einförmig,  stete 
▼on  MUohea  Bit  einer  Flttesigkeit  (wie  bei  Mar- 

kellos  Sidctes): 

lAth.  219 

atp^  6i  fißXiXQiqtoio  fi€ta  ykvKeQ olo  fiiyirra 
nipifjievoi  vvfifffpf. 
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n.  Lith.  500 
m.   lüh.  602 

MI.   Lith.  604 

SO.    Lith.  662 

fityvvfupog  kBVKolo  fieza  ykdyeog  • .  •  • 

B«i  Qnintus  aber  tiffct  vor  allem  ein  neuer  Zog  her- 
Tor.  Für  daB  schwindende  ^«v<{  c.  dal  wird  nicht,  wie  TmI 

Apollonios  Rhodios,  avv  stärker  in  Anspruch  genuniineii, 
sondern,  ausser  fueta  c.  gen.,  ganz  besonders  auch  afia 
c.  dat.  (48mal),  desgleichen,  doch  weniger,  ofiov  c.  dat» 
10BUÜ|  mar  in  den  ersten  8  Büchern)  und  andre  Aequivalente 
(jiiyda  3,  727;  IS,  288;  fifyd*  Sfia  (ßiySriv)  5,  27;  Icop  = 
pariter  cum  3,  779),  vor  allen  aber  o^tjg  c.  dat,  welches 
wohl  oOmal  und  raehr^*)  in  dem  erhalt«'nen  Theile  des  Ge- 
dichts vorkommt,  während  der  ganze  3  bis  4mal  so  um- 
ft^gieiebe  Homer  es  kaum  3(4)mai  darbietet  und  swiachen 
Homer  und  Qninine  meines  Wissens  kein  dnaiger  Epiker, 
Iritehstn»  etwa  der  erste  Maaedio  einmal  (6,  150);  nach 
Quintus  oder  ungeftlhr  gleichzeitig  mit  ihm  brauchen  es 
einigemal  Gregor  von  Nazianz  und  Apollinarios.  Wie  nun 
die  Grenaen  schon  zwischen  aw  und  a^a  verwischt  sind, 
10  sind  oip  und  iftetg  vOUig  synonym.  steht  bei  jedem 
Mebigen  Verbum,  so  1>ei  ^ifiveiv,  wfUr^ai,  TtilwStiiy 
UTtelv^^),  fidgvaqi^ai  u.  s.  w.     Verbindungen  wie  dfiiueg 


M)  BiliSge  FUe,  wo  ein  iivr-Goiiipo«ltiim  oder  ebi  DatiT-Veri»  d»- 
■to  11^,  alDd  swoidevtlcr:  18,  IM;  14,  529.  599.  SidMr  Adr.  oluio 
(kM  mmm  vhOrn  aadn  Slallia,  ■»  waU  amli  9,  i9l|  7,  5t9. 

^  U  tu  mtU  m  Sft"  my^fiimmtß  laot  «orl  foAi9  hm9¥,  wo 
«i  miiMfaiddtoh     fttwm  o.  dat  m  itoheii  aehflint,  da  Qn«  ^oah  woU 
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(xat  %7tTt(iji)^  TTfitafta^'  ofjitig  eivf^atv,  ailol  Ofiwg  avQiy^i, 
X€i^€^  o/dwg  KaqxxAQai ,  Xaog  Ofitjg  vr'^eaai  y  Mevilaog  6/Ä(og 
*Odvari\  TQoieg  OfÄwg  zexieaai  sind  fast  ebenso  hiUifig  wie 
die  fthnüohan  mit  awi  imia  mm  n^kupu,  ttntop  •  .  .  atm 
vfftffiv  Q.  8.  w.;  bei  dm  Pronomen  ist  allanUngi  ainf  Si  oi, 
avv  öt  ocpLv  noch  das  lieblich ere.    Offenbar  hat  der  Ver- 
fasser im  Ganzen  nur  nach  metrischer  Bequemlichkeit  ge- 
wiüüt.   Auch  Abstracta  finden  sich  bei  avv  and  bei  ouov^ 
B.  B.  avwikyü ilO,  109),  aw  ^  a§upa0lfi  unifornso il»t 
xaXlog  iiiov  nt^fitni  g)6ßqß  (7,  MB).   Den  SooiatiT  toh 
mrrSg  hat   er   mehrfach   in  Verbindung  mit  swinhen- 
gestelltem  atv  (3,  452;  6,  248.  270.  300;  14,  8.  625),  ja  er 
passt  auch  diesem,  sein  o^wg  an :  altt^  ofiwg  14.%Ml  (anna 
\  •  .  una  cum  ipso  Achiiie  mortuo  5,  222). 

Aehnliob  ist  es  insofiom  In  den  Orphicisy  als  auch 
hier  der  freiere  Gebrauch  von  a/ua  e.  dat  (nur  4ina],  nidkt 
in  den  Lithicis)  sichtbar  ist  (Arg.  576  vSaii  i'  r^di  yaka-KTt 
fisliaaoQvtoig  afia  vaofioig)  und  mancherlei  Aequivaleute 
wie  ofiov  (Arg.  1356),  fAiya  (Arg.  342.  471(y).  801.  909),- 
fiifStiv  (Arg.  745),  atitmya  (Aig.  d39;  Lith.  496  ai^ufu 
Baatxffi  =  fU%  oIWv)  das  schwindende  fisra  e*  dat.  und 
noch  immer  nicht  recht  adoptirte  fieror  c.  gen.  ersetzen.  Da- 
gegen haben  die  Orphica  kein  ofiiög  c.  dat,  dies  ist  Quintus 
eigenthUmlich.  Einmal  findet  sich  auch,  wie  bei  Quintus 
lu^d*  ttiMtf  80  in  den  Orphicis  oiw  durch  ein  nachfolgende» 
läya  yerstftikt:  0V¥  MkmUug  ßlya  tifui^mq  (Arg;  794X 
welches  an  das  injpafta  des  Theokrit  und  der  späteren 
Prosa  und  au  die  ähnlichen  Verstärkungen  bai  Mauetho 
erinnert. 

.  Ueberhaupt  aber  fuhrt  die  Aehnlichkeit  des  Einmisch ens 
dieser  mannigUtigen  Aequivalente  sowohl  auf  Nikandroe 

nicht  imos  ngoüftnftv  rivt  constrnirt  hat,  wa«  kaum  in  schlechtster  Proea 
▼orfcoonni:  fab,  AMop.  Haim.  Jedenfi^U»  ist  w  da  Ifisufriff,  so 
odar  so» 
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als  auf  den  zweiten  Manetho,  und  da  dieser  alier  Wfthr- 
«hfiinHffihkftit  zufolge  unter  Kaiser  Julian  lebte,  wer- 
im  aaeh  woU  .dieie  Oxphioft  ud  Fot^tmoBrim  dm 
QuBtes  um  dieselbe  Zeit  enteteadeB  sein.  —  D»  wir  in- 

swiscLeu  in  die  Vulgärsprache  übergegangen  und  von  vielen 
Prosaschriftstelleni  (seit  deni  jüngeren  Philostratos  und 
I  Dexippoe)  aa%enommün  war,  /ueso  c  gen.  aber  naok  immer 
4tt  ft^ifuyfyfi  ef>hiiliiUiiii|[nn  Pmnm  litfehetenB  eueieidifiH 
dn  nifidxjgetm  and  ftUditigeKeii  Qstlangen  der  DSehlknnet 
angehörte,  so  war  es  natürlich,  dass  die  ernste  und  erhabene 
Poesie  nach  neuen  Mitteln  des  Ausdrucks  strebte.  Aber 
du  Bemühen  war  vexgeblich,  denn  die  Zeugungskraft  des 
gMen  VoÜLes  war  erschöpft;  imRiogan  mit  dem  Ghiisleii- 
thnn  kam  dia  haidnisohe  Littevalnr  nie  reeht  eine  naoe 
Apache  an  Stinde. 

§  2.  direi^ar  von  Kaziaua. 

Und  Wer  haben  wir,  ehe  wir  uns  zu  dem  wundersamen 
Ap^ypter  wenden,  der  zuletzt  in  dieser  Richtung  sich  ;ib- 
mAhte,  noch  eines  christlichen  Dichters  zu  gedenken,  der 
mgjMiBr  mit  Nonnoe  i^eiehaeitig  oder  km  ror  ihm  ga> 
«hrSeben haben mnss.  lehmeine  Gregor  von  Naaiana, 
den  berOhmleB  ylelgeprieseneD  Theologen,  dessen  Zelt  voll- 
kommen feststeht,  da  er  um  328  (330)  gebonMi  war,  381 
sein  Amt  als  Patriarch  von  Constautinopel  niederlegte  und 
3  oder  9  Jahre  darauf  starb.  Alle  seine  Dichtungen,  so 
▼isl  wir  eriimten,  liegen  nach  seiner  Abdankung,  also 
swMien  Wl  and  800.  Sie  sind  sehr  amfttngreich  und  om- 
iimon  (mit  Ausschluss  der  Epigramme  Anthol.  VUI)  über 
16000  Verse  in  185  Gedichten,  von  denen  ein  Theil  (79) 
in  jambischen  Trimetern,  ein  andrer  (47)  in  elegischem^  ein 
dreier  (43)  in  heroischem  Versmaass  gedichtet  ist;  daau 
hoaunen  nocb  einige  in  lyrischen  (9)  und  gemischten  (8) 
Venarten.  Die  hexametrischen  Theile,  mit  denen  wir  es 
hier  zu  thun  haben,  belaufen  sich  aui'  reichlich  5000  Verse^ 


vcm  denen  jedoch  490  nieiner  Meinung  nach  abzurechnen 
mmäf  wafl  ich  die  vierte  und  fUnfl»  poetbehe  Epwlal  filr 
vneckt  iyte^).  Dem  hüuk  nadi  MftUlea  tfe  Gedioltto 
in  tlieolofische  md  hiilerieelK,  jene  wMkr  in  jleguMrtieelie 

und  iiioralische,  diese  in  autobiographiscbi^  und  an  Andre 
gerichteti;  (xlcr  für  Andre  geschriebene  poetische  Erpisteill» 
Di«  sipeite  OatUiag  enthält  Manche«  von  «UgeoMiMraft 
latuimo,  Etu^  audi  die  enie.  (MerknqH  Wirde  ahm 
•iek  imn,  wmm  mma  Oreg^or'e  Didrtitiigeii  Ufer  «nbediigt 
schlecht  hielte.  Zwar  ist  ein  Thcil  derselben  mit  den  ab- 
strusen Lehrstreitifrkeiten  angefüllt,  in  welche  Gr.  verwickelt 
war  mnd  die  aeibetpeiniganden  Lamentationen  und  Declama- 
Üoim  ia  «ad«  Imm  oh  kalt.  Avch  eind  Bpnoiie  vmä 
y«fa  kcimiiwgii  veia  and  elegant,  eoBdem  jene 
mit  den  ScWagwÖrlrarn  der  damaligen  Theologie  sondern 
auch  mit  einer  Unzahl  spätgrifK'hiseher  Wörter  und  Wort- 
iormen  verunstaltet^  dieser  zwar  leicht  und  diesscnd  aber 
ohne  den  acbönen  Wechsel  dmck  die  markige  Kraft  mian- 
licber  Curaven**)  und  ohne  atranga  Beohachtang  dar  ntedri- 
sehen  nnd  proeodischen  Ociotao.  Denn 

während  er  sich  vor  Gott  und  Christus  deniüthigt,  ist  doch 
nicht  frei  von  jceisdicheui  Uochmuth,  setzt  sich  hinweg  über 
die  Bfqgebi  der  heidnischen  Verskunst,  schreibt  und  schraibt 
dranfkM  waa  das  Zeug  halte  kann  in  fromaen  Eifer  tmd 
grftndlioher  Vemditang  dm  Homeras.  Deeh  fehlt  ea  ilm 
nicht  an  allgemeiner  Bildung,  er  hat  in  Athen  die  Cla;ssiker 
htiidirt  und  manche  Anspielung  auf  Homer,  He»iod,  Arat^ 
Horaz  verräth  seine  Belesenheiu  iyo  unei^uicklich  oft  der 
Inhalt  der  dogmatiaehen  Poesien  nnd  ao  gvoas  die  tfimoha» 
laaoe  dea  Venfaanaa  nnd  dar  apracUiohen  Fona  iat^  ao  wohl- 
thnend  iai  dnrchweg  die  Winne  der  Empfindung,  die  tiefe 
religiöse  Begeistci  uu^,  die  ti'etfende  iSpruchweiaheit  da»  er- 

*>)Jm  MlwlBt  Mir  dn  ndit  nlttdmisdgcs  Seh&lerezmffifim, 
Stm  die  wühiiilgs  AfMt  «inet  Vadotem,  wM  BricAlellm  (Niko< 
taM  edkil»  «i»  Mb  GaOuiaMiat 
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Mrenen  wohlwollenden  Greuenaltera,  vor  Alkm  der^Schwon^ 
mi  die  Kraft,  dir  ÄxigimmMtm  m  laogea  wokUmbk- 

■KMHB  M  oirawPgllM— am  JrBnDllflBS   iMBn  lEDHBa. 

merkt  man  den  grossen  Eamelredner.  Gr^or  ist  in  niehi«n 
Augim  immer  noch  i'in  bessornr  Dichter  als  der  süssliche 
^  Affe  des  Homer  i^iataB  einerseits  und  lindarseits  der  wohl 
I  fomltre  aher  mH  gentivmtkUmen,  bis  sw  VcfBemmg 
iMiim  ¥owm.  Dm  Boale  aiod  die  JBpMB^  Tinile 
4r  catolHograpiikclMB  OediditB  nnd  tiiMlBe  Oebuto;  dfanm 
veffdiente  Einiges  wohl  allgemeiner  bekennt  zu  svin.  Aber 
«uch  in  der  ersten  Hälfte  i8t  nicht  Alles  ein  trocknes  Ge- 
«ete  ¥011  tbeologi  sehen  äf^itstindigkeiten ;  ee  ist  das  -erste 
be^e  mondiecke  Gedkdit  na^M^^i  Smuvoß  (788  vr.  bei 
QnDmi  I,  2,  1)  reicber  geeebmttelofe  und  eorgfkltiger  mu- 
gearbeitet  als  die  Dogniatica  und  stellenweise  wahrhaft 
f>u€ti8ch  und  erhaben.  Es  ist  di^  Poesie  der  Entsagung, 
der  fulbatl^H*"  Hingabe  an  grosse  Ziele*  Nicht  minder 
hrtwpewant  ist  Anderes  in  biatoriacker^  namentliek  kiroken- 
Miteiiidhii'  Besielniiig,  s.  B.  Antolb.  13  inmim^  voll 
nn  sarkaadscber  Polemik.  Doch  zurück  zu  unsem  Prft- 
Positionen.  Da  der  Theologe  nicht  *nur  den  allzuweichen 
Vanit»a%  sondern  aui:k  die  Qligoprotheaie  bis  an  einem 
^mmtm  Grade  wiü  «einen  Zeitgenossen  tkeih  beides 
hieckl  er  niekt  enrt  ven  Koimoa  eatleknl  sa  kaben,  eon- 
^kn  es  hg  diea  In  der  KeitsMmung^  hl  der  Gescbmacks- 

richtung  überluiupt  — ,  «o  hat  er  auch  für  m  i  t  verhiiltuiss- 
mAssig  selten  einen  präpositionalen  Ausdruck.    Wo  er  einen 
I    aikskea  braucht,  hat  er  gew(>hnlich  avv  (25mal),  nur  einzeln 
wA  pni  c  dat.  (4iiial)**)  nnd  «jm«  e.  dat  (4mal)^),  end- 

^  Moral.  \  ,  hl  \  Autob.  1,  160;  Kpist.  t«  74;  7,  257  überall 

wie  km  Homer. 

Nur  Mor.  2,  342   in  alter  Woise   (a^*   avdQnai  xovQor^^otac 

waillahrteu;;   moderner  Dogm.  8,  46  {äiut  augxi  Gegensatz  zu  ctao^xo(); 

Mor.  1,  62  und  Autob.  13,  181  beide  Male  nävrtt  J'  it  fx'  u  X  lij  loia$ 
fo^vftiiu  ni/utvu)  =  iutcr  se.  Qans  ebeuitü  nävTu  avv  uJlX^" 
loioi  Mor.  2,  276. 
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lieh  ofnov  (2  bis  Smal)  *^*),  afi^iya  (Imal)^®),  vielleicht  auch  { 
fdfdtp^  ilmaky^).  Hierbei  nd  Ji^  4  und  5  nklu  mil^ 
IpMttUt,  eko  n«r  4MB  yy.  gmdmet*^.  Wae  am  tho  rm 
Nonnos  unterscheidet ,  ist,  dass  er  einige  Male,  olwdion 
selten,  noch  fAerd  c.  d.at.  zulässt;  gewöhnlich  setzt  auch  er 
ivj  hi^  ivi  fieaatoiaiv  dAiüür''^).  Dies  fMa  c.  daL  ist  als  | 
fiooMrisclie  BemimsoeiBi  annsehny  wie  er  denii  aneli  sonst, 
olmB  irie  Qaintna  ein  Nacktretar  Honms  n  leia,  wkk  oft 
bertimiiter  Fwieln  und  Wendung«!  der  altepisdien  Spraehe 
bedient  ^Ofioig  c.  dat.,  weichcH  Quintus  »o  sehr  liebt,  braucht 
Gregor  hier  nirgends *^*^),  und  auch  von  /uera  c.  gen.  liegt 
in  den  heroisobea  Versau  kein  siohres  Beispiel  vor«  Denn 
die  StaUa 

m.    Epist.  4,  119 

YMf  II  El'  a^oTtjiJv  tifiiifieifopj  ei  nof*  Stpf  yt^ 

Mor.  2,  147  und  Aatob.  33,  47,  beide  Meie  ein  prlffUBtos  wm 

MM 9  und  so  wohl  auch  Dogm.  6,  63. 

••)  Mor.  1,  633  {Sftfitya  TtQTfVoig  alyta). 

Aatob.  1,  209  oißxfr*  a/uv^^tc  \  ^(y^^riv  tiiSoü.otat  nttf  VQuiva, 
iic  toff«(fo$&99  (nieht  mehr  TMmi^cht  mit  dunkeln  BiMern  wie  frälier)L 
wo  Termathlich  der  Datir  ron  fAty^^v  abhängig  ist.  Aehnlieh  steht 
Autob.  13, 181  nimm      i(A*  allrjUttm na/fVf§iint  4ie  ip  Styonfo;  EfitiL 

In  diesen  beiden  Epi8t«ln  steht  —  ausi^er  dem  uachlier  oben 
erwähnten  fitra  c.  gen.  —  4,  82  {xoixf^ai  avv  ikn(aiv)  und  5,  22.*^  (drvr 
ilnm^jaiv  a^/or«^);  —  5,  121  (tixttv9c(p6^os  Sfdtt  oir^t);  180  («^* 
rjotj;  248  {iHrtyt^  kalmyevrrfc  afM*  6Qvf9(amv  aotSolg);  —  4,  135 
(liQTTVtt  .  .  .  ufifuya  Totc  aya&oTatv)  im  Ganzen  mit  Gregor  s  eonstifem 
Gebrauch  in  Ueberein8timmung,  doch  ist  ayua  auffallend  häutig. 

Ueberau  finden  »ich  Beispiele  %vie  ivl  SaiTi  uovtaaiVf  tv  nro- 
Xffaoiv,  fvl  ypfff/ (Autob.  1,  362),  Ipl  /ueadroiair  (Autob.  13,  74:  (»  t. 
Epist.  4,  161;  5,  256]),  nvdQaatv,  ir  /LtfgÖTTfaair  n.  s.  w.  Auch  ein 
^j'  Sat^iaat  {-^  cum  faril>u8)  steht  Dogm.  27,  51  =^  Mor.  2,  378;  die» 
kann  zu  dem  hin  und  wieder  rorkonunenden  biblischen  iv  cum  oder 
1^  Instr.  pehörcn. 

^^)  Dagegen  kommt  näaiv  ouoig  ~  cunctm  pariter  „ebenso  ¥rie  alle 
Andern"*  in  seineu  Distichen  vor:  AnthoL  V'ilL,  ttl,  0;  107,  4» 
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W9  der  ibere  Nikobiiios  (der  Oemfthl  Ton  Gregor'«  Nieble 
Aljpiana)  angeredel  wird,  der  Mi  in  den  Peiwrkriegen 

dei  Constantius  und  Julian  ansgezeichnöt  hatte  —  Bteht  in 
eiaer  wahrscheinlich  unechten  Epistel.  Uebrigc  ns  hätte  er 
dies  fittd  c.  gen.  plur.  pers.  wie  der  Periegct  Dionysioa 
dnek  einige  Homenaeke  SteUien  Tortiieidigeii  kttnneiu  * 
Tin  e^  iel  nnr  m  bemarhen,  daee  die  Verbindiuig  mit 
Sechnamen  überwiegt;  oft  stehen  anch  Abetraota  dabei,  ao 
di88  avv  fast  dem  Instrumentalis  gleichkommt :  avv  aldoi  == 
verschämt  Mor.  345;  x^bov  avv  =  unter  Q-ottesBei- 
fttad  ib.  381;  cf.  9,  76;  ^aoi  ifiif  iqUonn  Trofinfj  =  unter 
Viiieim8GbilnGaltQeM0r.9,ltt;  ^ewpffmaimiltti^Au^bo^ 
\,  266;  ihnfieb  Mor.  9,  66;  Anlob.  10,  78.  Cbmplexe  von  n»- 
irleichen  numeris  tiiuh-n  »ich  nicht  vor.  —  BeachtenswerA  nt 
aach  das,  dass  Gregor  darin  Nonnos  ähnlieh  ist,  dass  er,  die 
einfiehe  Prilpoaition  Termeidend,  nicht  nur  Adverbia,  sondem 
mk  VeibA  oompoailft  wie  mmdmiur  (Mor.  2,  566),  «iir- 
%«f9fM  (Ant  18,  88),  avfuivlyup  (Aul.  1,  4M)  oder 
Adjectiva  composita  wie  awifttTtogog  (Dogm.  36,  19;  cf.  88, 5; 
Autob.  32,  48),  o^tatiog  (Mor.  2,  524),  o^CKpQtov  (Mor.  1,  37. 
<21;  2,  117),  ^vyog  (Autob.  1,  222)  vielfach  an  die  Stolle 
seilt.  8o  ist  Aatob.  18,  803.  804  die Präpoeition  mit  durch 
ftnf  TOscbiedene  Adjeetiva  vertreten;  6fM6&QO¥06$  6tM099y6g, 
(iv^(f<^ad^(üp,  avfiftkoog,  awoShtjg,  Doch  haben  diese  Aeqni- 
valfnte  des  oligoprothetischen  Stiles  durchaus  nicht  den 
[HxUntisch-stereotypen  Charakter  wie  bei  dem  wunderlichen 
Aqgypier,  der  mu  iogleich  Gelegenheit  geben  wird  die  Sache 
pOiMr  sa  erörtern* 

§  8.  Neneie. 

Den  leMan  Vereooh  ftr  die  headniaebe  Kansteink.  einen 
Bcmn  Stil  sn  eradufibn  maeble  Nenn  ob,  der  Aegyptiaehe 

Hameros.  Im  stärksten  Gegensatz  zu  Quintus,  der  die  ältere 
Diotion  mit  all  ihrer  bequemen  Fülle  von  Präpositionen, 
Adverbien  and  ideinen  conjunctionalen  PartÜLein  noch  Uber- 
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bietet  kt  N<^imos  mit  seinen  harten  Con^uetionen ,  mit 
seiner  ¥emeidiu^  von  prflipoeiläoiialeii  Fttgvogsii,  mit  eeiaer 
mgiaiienren  Maiee  mhinftdwwder  BehtQrtary  MjliwihtiB  wd 

üh  dunkel,  und  bei  alledeni  gmtvMat  and  weh  oH^neHer. 

Seine  Phantasie  malt  die  allegorischen  Figuren  oft  kühn 
genug  aufi;  die  Dialoge  sind  lebliatt  und  eig^thilmlich, 
manche  Epieodim  romanhaft«' spannend ;  aiiee  ist  neu  und 
M)6ndig^  wenn  nali  toi  der  «infiKhen  MnCrnnraMMity  der 
eamnttigen  Liniffliligl  wIl  und  piMliedimi  SMiki  Hemete 
btnnneliveit  entfernt,  von  der  wieder  Quintus  mit  seinen 
wohl-  oder  übelan«i^ebrachten  Gleichnissen,  soinen  dflrftigen 
Qeauinsprüchen  und  weitiäoiigen  8ckiiderungea  nur  ein 
Mitar  Wiedemhein  kt  Die  Dionyetaka  wraftiMwi 
St2Be  Veeee^  koamenaleo  an  ümfcng *k  dm  gernn  Hoier 
gleich  (IKnde  +  halbe  Odyssee).  In  diesem  ausgedehnten 
Werke  kunmit  kein  einziges  uerd  c.  dat.  vor****), 
entgegen  dem  ganaen  früheren  epischen  öprachgebraneb, 
ebeneoweoyg  hgimg  e.  da^  vi^llig  gegen  Qidntus  Gebimell  — « 
doch  anch  aout  an  gegm  IMnud  ist  mit  dmmh  ein  Vor- 
'  wert  ausgedrttidBt»  und  «war  in  folgender  Vertteilnng^ 

110  avy  —  36  a^a  c.  dat.  —  7  ^etd  c.  gen.  — 

6  6fiov  c.  daty 

wAhrend  der  gldche  ümfkng  von  Quintus  nnd  auch  von 

Homer  selbst  die  8  und  4fache  Anzahl  solcher  Ffi^nngen 
aufweisen  würde.  Iiier  liegt  ein  ganz  neuer  Stil  d«'Utlich 
vor  Augen,  sowohl  in  dem  endlichen  Aufgeben  des  längst 
nur  durch  gelehrte  Reminiscenz  ▼erstfindlichen  fina  c  dat. 
als  auch  in  der  auffidlenden  Sparsamkeit  in  der  Anwen- 
dung von  Präpositionen  ttberfaanpt.  Denn  wo  Nonnos  eine 
Präposition  hat,  haben  Homer  und  (Quintus  zwei  oder 
drei.  Vorläufer  des  Nonnos  in  dieser  Richtung  waren  der 
Psendo^C^pian,  die  Orphischen  Hymnen,  der  zweite  Manetho, 
Oiqgef  von  NiRsians.  Aber  was  bei  Gregor  naives  üngeken 

>^>  OAst  fim4<Samp9dU  c  4et  «lad  ssltai;  wie  s.  B.  2«,  149 
0$  asr«  JDmUpjß^  ßHimftmm* 
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a  «Un  Zmfgndmmk  aeigt  mk  bei  Mamios  «b  ajBtem, 
ab  bewunte  Tedmik  im  OegmmtM  wa  einer  andern  Bich- 

taug,  welche  mit  der  Entwicklung  der  Sprache  im  Einklang 
stand.  l)<'nn  albjrdings  ging  in  der  übcrhandnehniendeu 
Frequenz  der  Präpositionen^  nam^tü^k  der  mit  dem  Accu- 
tttiT  rarbondeneni  von  Polybioe  «n  durch  die  Griechische 
Sprache  ein  Zog  sinn  breiteren,  deatlich-proMUseheren  Ans- 
Iriidc,  der  In  der  ernsten  Epik  (denn  in  der  Batracho- 
myomathie,  bei  Theokrit  und  Dionys  dem  Periogeten  lag 
der  Hang  dazu  im  Stoff)  sich  am  auftallendsten  in  dem 
Poljprothetismus  des  Qnintus  darstellt.  Gegen  diesen,  der 
X  B.  fbr  mit  na  den  Hbrigen  cwieulSB  Auedi ntkswe'iBen 
dv  Kpik  noch  ofi^g  o.  dat  nnd  pitwi  c  gen.  in  reiefcheheror 
Woise  als  sonst  geschehen  herbeizog,  ist  der  Aegyptische 
Stil  offenbar  eine  Reaction.  Hier  abc-r  wird  das  umgekehrte 
Pnncip  bis  zur  Unnatur  und  v^gen  Verdiehtheit  auf  die 
Sfibm  getrietaen  und  lin  reehl  poetiaA  in  sein  jodis  andere 
iöt  die  Anadmks  dar  einftühan  Prlpeijüan  vocgeasgom 

Die  Mittel  nun^  um  diese  zu  erseüMn,  sind  verschie- 
dener Art.  Erstlich  treten  Casus  -  Adverbien ,  meist 
gen.  da£Ur  an  die  Stelle;  zweitens  das  mit  Vorwörtern 
Wisinnie^geeetate  Verb;  drittens  und  hauptsilchlich 
h§  ebouao  componirte  Acycctir;  yiertana  gjsnae  Wen- 
dungen und  Redensarten  neben^ttabcher  Art,  namendich 
Participien;  eine  fünfte  Weise,  das  Eintreten  des  blossen 
Cmwiy  ist  in  diesem  Stil  ebenfalls  nicht  ausgeschlossen. 

Nur  an  dem  ersten  Mittel  hatte  auch  Quintus  durch 
tem  iftwg  TheiL  Bei  Konnoa  kpliimen  sowohl  die  einaMln 
«dl  bei  Homer  befindlichen  AdTerbien  jcmrä  fitaawy  hi 
iduMi^  als  auch  die  nicht-Homerischen  fjieaao&i,  Kota  (Jiiaaa, 
th  fiiaov  (~  iv  fieo(ii)f  vennuthlich  auch  jaiaov  allein  (all«' 
c  gen.),  desgleichen  oft  das  adjectivische  /diaog  und  lAMaa- 
^(og  filr  daa  alte  f<m  c.  dat.;  2<ror  und  \aa  (wie  auch  bei 
Homer)  c.  dlat  als  Aequivalente  ftr  vor.  I^lnf  Bei- 
«piele  mögen  genügen: 
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SS,  250  al'&€  yviaifAavtwt'  ^aTLQog  ntkov^  o<f^  %0(^aui 

89|  18  Idotg  %i  fup  elg  fiicov  *Mw 

ipmifOQov  alyXifim  &vauSK  ftivdqo^ov  o^yg. 

17,    14  iöftiiy  di  fuv  ^  %dx€t  (paii^g 

22,  161  aXAo  ßioog  nQOfiax^tfv  nB(poQ7^fiivog  ämikog 

av()uig  .... 

IO9  210  laov  ifwl  (mecum  ima)  ßaailevMf  ^tff 

tk  

Ebenso  stehen  auch  andre  Adverbia  häufig  für  andre 
Präpositionen,  so  namentlich  seiir  oft  tWod^i  für  ini  und 
pr$i(f,  auch  eVdo^t,  ivi  fiiaatp  nicht  «eiten  ÜUr  iv^  iam  flir 
«ig,  für  kif  KOftti  fibr  tcof«  a  ^en.  q.  s.  w. 

Von  der  e weiten  Art  sind  sehr  viele  Composita  ver- 

balia  mit  avVy  die  Homer  fremd  sind,  z.  B.  avvayTiXXoj^ 
awoi^fio^u),  awaatgamut  ^  avcvnav^iofiai  ^  avatuxta  etc.  elc 
Ein  Beispiel  fUr  alle: 

7,  268  (^ihg  v6og)  ^iXOf^tvij  2e^ek7]  awevrp^ero. 
Zwischen  der*2.  und  3.  Art  stehen  Participia  wie  awaTtrS* 
fievog  (4,  282),  otvBQTtv^ßow  (6,  344),  aweartofitvog  (4,  108)^ 
awokUftmfog  (4^  189),  awimiftmig  (2, 181)  und  viele  andre» 
Am  eigenthttmlichsten  aber  und  zahlreichsten  ist  die 
dritte  Olasse,  welche  die  Adjectiva  composita 
mit  ovv  und  Ojuo-  umfasat ^  von  jeder  dieser  beiden  Arten 
finden  dch  bei  Homer  kaum  ein  halbes  Xhitaead  A^jaotiTa. 
NonnoB  braocht  nnwühlige  Male  oMffOftogj  mmifmaifos^ 
owo0^Xog,  ovyyovog,  ov^v^y  dwtfor^og,  awfd'Qoog  u.  s.  w.  n.  9.  w. ; 
ferner  oiLtoOTo'log,  b^oLr^kog^  ofio^vyog,  b^6^qoog  u.  s.  w.  für 
Qvv  und  ä/io,  ganz  wie  er  yßivwv  oft  fUr  nctQa  setzt  und 


^**)  nnige  Bdspieto  nulv  Uefam  Ar /itao^  Sl,  818;  wmr^ftito^ 
88,  U8.  (88,  188  IITohiiif);  awm  (limm  (Wohin?)  48,  480;  ftiM  (A4j.f) 
48,  488;  48,  888;  M  /UiMy  88,  811  (^18);  Im  44,  818;  —  IBr  dfo 
i4ieottvm  füMSrior  18,  147  wtA  tUooQ  11, 188;  18,  481;  M;  148;  41, 18. 


Digitized  by  Google 


m  flberiiaiipt  das  AflyectiT  die  Hauptrolle  in  semer  aber- 
Uenen  Dietion  spielt  Ein  Beispiel  fllr  Tide  liefire 

5, 489  sq.  Nrj'iaÖeg  d*  6l6?.v^av  o^t^Xvdeg'  lax6  Ao^il 
avp^QOOv  Ovfuv  txiovaa  (d.  i.  Loxo  mit- 

sammt  der  Upis). 

Andere  Wendungen  z.  B.  30,  229  f.  yuxi  üg  ^o^ov  iiev 
I   'hdtüv  I  AüfttF  iawnunijQa'  ftM§Aipfi$i  «n^^*  ^^U»  =  «com 
I    kpide''  geboren  einer  vierten  Art  der  SteUvertretong  an. 
Than  ist  aaeh  die  sonst  nur  in  Prosa  Käufige  Herbeuriehnng 

der  Participia  l'x^v  (z.  B.  3,  74;  30,  227),  besonders  oft 
im  11.  Gesänge,  und  Xaßwv  (z.  B.  12,  115;  18,  132;  21,  2) 
zu  rechnen.  Die  modernen  Wendungen  mit  avro-  fehlen 
meht  gBnalieh;  so  26»  475  tmo^^oß  (cf.  45»  201;  46^  185). 

Als  ein  Beispiel  der  fünften  Art  (Dativ,  simplex  an- 
statt Casus  mit  Präpusition)  Hesse  sich  46,  181  anführen, 
wo  der  Dichter  den  auf  dem  Baume  sitzenden  Peiitli<-us 
^/ifiepw  n%%iXo^üi  (inter  foiia  sedentem)  nennt  Der  alt- 
epische  locale  Dativ  kommt  aaeh  sonst  vor  (vgl  1,  187; 
286  ;  2,  422  (cf.  48,  450);  4,  422),  deeh  weieht  Nonnos  darin 
nicht  von  Homer  und  den  übrigen  Dichtern  abu 

Was  maoL  die  rieben  FAlle  von  iA%tA  o.  gen.  bei  Non> 
■OS  anbetriA^  so  ist  suvOrderst  au  bonerken,  dass  drei  der- 
mDmu  anf  schenhaft^ttisehe  Partien  fidlen 

2»  608 

XQt'oi^ drjawfS^^umi^ Ii9%a  xQ^^^^s  '^<PQoittt]g. 
24»  814 

X9vaf  m|or  ^^170  i<«to  x^vai^g  ^^^o- 

iltijg  .  •  • 

9%.    12,  254 

Jil^if  kivkifirig  iAt%a  Jlakkadog" 
Unter  den  vier  andern  Stellen 
M.   8,  168 


—  242  — 

SO.   18^  148 

JDSn^  •  •  •  •  fwaif)^  •  •  • 

m.    46,  84 

8S.   47,  580 

%ai  aiQcnog  iygeyLvdoifiog  aegaiTcodcDv  Iniq  %nntav 
i'SdafiB  fiaQvafiivov  fietä  IlBqaiog» 

koBunfla  die  beideii  letali  Oeaedviu  «beolntos  «ehr 

nahe  uud  beruhen  auf  vollkemTnen  moderner  AoBchanuBg»' 
weiae. 

Bei  avv  läset  Nonnoa  wie  in  der  OdjsBee  den  persön* 
liehen  CMbnneh  flberwiegen.  Bhetorieche  Wiedei^liing^ 
nnd  dabei  oft  daa  Asyndeton  ^  iet  ein  Haaptelement  dieeea 

Stiles.  Daher  kommt  auch  avv  nicht  selten  zweimal  in 
einem  Verse  as/ndetisch  wiederholt  vor,  z.  B. 

(vgl  13,  196.  348;  33,  138;  36,  61;  39,  75)  —  mit  An- 
lehnung an  Uomer  IL  J  161  U  — ,  ja  aogar  drei  und  viermal: 

15,  64  SXXm  ifiv  ittpieaai,  aty  I^X^ae,  at/p  tptq>aleiaig , , 
89,  38  avp  doqif  aw  ^toQVfUf  avv  olmüi,  w  ^umfiat^ 

Dagegen  Icenttnen  venehiedene  nnmeri  nnter  einem  avv 

verbunden  nur  einmal  vor,  wo  wie  bei  Homer  der  Skigular 

vorangeht: 

89,  70  9w  JU  m»  ftmtoQBOOiP  6ft^  (tfßmm  t^tuwi^, 

die  Nonnos  eigenthümliche  starre  Consequenz  jedoch  auf 
die  Veimutung  führt,  er  habe  avv  Jii,  aiv  fjaxaQeaoiv  ge- 
schrieben. Die  mit  avv  verbundenen  Objecte  und  Prädieale 
sind  wie  bei  Qnintne  von  jeder  möglichen  Art,  doch  stehen 
keine  Abstraeta  dabei.  Einsebi  einmal  nähert  sieh  avv  dem 
Instrumentalis  (8,  347 ;  vgl.  Tryphiod.  490).  Der  Sociativ 
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von  aitog  kommt  nicht,  wie  es  bei  Qiiintiis  geschieht,  in 
Verbindung  mit  aiv  vor,  wohl  aber  überträgt  Nortnos  dieae 
nhe  Wmimg  «if  «umov,  wie  Quintus  auf  ofiüSf  doch  nur 
cSmiial  im  Anfimg  des  Werks 

.  • .  •  xai  ai  xo^iaata 
l,  447  av%§  o§iov  avQiyyt  wü^  ^  i^UfjQf  a§ia 

nolftvj]. 

Diese  Stelle  ist  zugleich  ein  gutes  Beispiel  daliir,  dass  a^a 
and  ofiov  nur  zur  Abwechslung  ohne  Unterschied  gebraucht 
worden  ^^).  Dasselbe  gilt  von  ofia  und  oifr,  von  ftera 
t,  gen.  mid  awy  vm  iiwS  und  aw.  Man  yergleiehe  die 
Sidlen: 

14|  258  äHoi  d*  obwtin^iieg  Sfia  xQ^aioiai  xv* 

18|  212  x^ioeoy  i§i^q>aQffi  avv  oQyvQioiOi,  xv- 
48,  931  ....  OTtiad-otoyti)  d*  a^a  to^ip 

bf  312  ^^9fus  ä^a^aaa  avv  eXfiavi  xvxAada  fiizqriVm 

24,814ff.  x^'^^  Twfof  ^Qr^a  fiatit  ngvein^g  lAtpqo* 

dirrig 

dinhma  noixUXopta  avv  ii^yondvi^  Kv' 


Vgl.  Ofiou  6,  285}  18,  21  {aviov  ofiov /Aoxd^foai),  163;  39,  67; 

43,  1S3. 

^^*)  Hier  konnte  allerdinj^s  noch  der  Untersdiied  peftililt  sein,  da 
d*s  Wehrgehenk   als  Zuthat    oder  Anhäug'sel    zum  Schwerte  (so  öfter 
87,  663;  39,  247),  nicht  aber  der  Bopren  als  Zuthat  zum  Köcher  ge- 
äidrt  worden  kann*  Darum  habe  ich  ein  dritte«  Beispiel  hinzugefügt 


39^68  öaüwtai  ovqavioici  ovv  ad'avatoig  rcan^itid^s' 

69  et  di  Ttike  ßgotos  ^^^og  inov^avloio  toxtjos, 

70  oifp  Jil  %ai  faa%aQ9aaiv  ofA^  hlHwOB  TQoni^. 

Sehr  stereotyp  sind  die  bei  aua  vorkommenden  Wendungen, 
uamentlich  das  zu  Anfang  stehende  zolg  a(m  und  das  so 
oft  bei  bukolischer  Diäresu  im  5*  Fuss  angebrachte  oLq 
(alg)  fl^a,  worauf  ab  sechster  ßatmWf  q>evyü}Pf  Bmxoi 
u.  dgl.  m.  folgt,  a.  B.  naoli  AniEddilung  von  S  Eigennamen 

13,  144  ....  oTg  Sfia  ßalvm 

Dies  gehört  zu  den  Absurditäten  dieses  curioscsten  aller 
VerskUnsÜdri  welcher  bestimmten  Wörtern  und  Wortgattungen 
dne  bestinmite  Stelle  im  Verse  anwies,  lieber  diese  gaaae 
Seite  der  Nonnianisclien  Kunst  liegen  jetst  die  treffHcben 
Untersuchungen  von  A.  L u d  w ich,  Isidor  II  i  1 1)  c  r  u.  A. 
vor,  welche  ich  zu  vergleichen  ])itte.  Endlich  ist  bei  aaa 
noch  eine  eigenartige  Trennung  zu  bemerken  —  obwohl 
sonst  die  Tmesis  nicht  gerade  häufig  bei  Nonnos  ist  —  so 
dass  das  Verb  swischen  iim  und  den  Dativ  tritt,  a.  B. 

dO|   99  iiiidi  /i6(^  Mon^iijQg  aiia  xkavaeuy  '0(^6v%fj.. 

47|  201  A  fiip  Are  ^wu  ywhrjg  ifiog,  igvea  m^irov 

§  4  Schule  des  Nennos. 

Von  den  drei  unmittelbar  aus  der  Schule  des  Nonnos 
hervorgegangenen  jüngsten  Epikern  ist  eigentiich  nur 
Kolluthos  (392  w.)  ein  sklavischer  Nachahmer  seines 


Diese  Uin.stelliuig  vou  Küchly  liat  freilich  äusserlich  eine  ge- 
wisse Wahrschciulichkeit,  doch  verliert  die  Rhetorik  des  Gegensatzeii, 
weim  illamvttiii  uud  daivvtm  »ich  nicht  berühreu« 
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Meisters  *®*)  —  er  folgt  ihm  auch  in  der  Oligoprothesie  und 
iK  sehr  emfitnnig  — ^  währaid  Tryphiodor  (691  w«) 
nlnme&dieh  der  hookroniaiitiBdie  Eni^iuBmiia  des  ferneren 
Maiaeos  (841  yy,)  sich  freier,  ja  auch  schöner  bewegen  als 

Nonnos,  wenn  auch  ihre  Erfindungskraft  geringer  ist.  Doch 
folgen  ihm  alle  im  Aufgeben  des  dativischen  jucra.  Sonst 
hat  jeder  seine  eigene  Weise;  die  Art  der  Concetti,  der 
Tau  der  Sentimentalhlt  und  Affisctatien,  die  WaU  des  Aiu- 
drscks  ist  dnreliai»  verschieden;  IndiTidualismns  ist 
in  Poesie  und  Prosa  (man  denk«*  luir  an  die  schroflfen 
Gegensätze  unter  den  Erotikernj  das  Ende  aller  Littera- 
turen.  So  hat  Nonnos  eine  besondre  Vorliebe  fUr  eig  (ig\ 
Tijpluodor  eine  Ohniiehe  ftkr  das  dativische  ini ,  wiüirend 
Ibneoa  wie  die  meisten  Dichter  h  bevmnragt  ^sige  dieser 
SpAtünge  vermeiden  ftgog,  andere  /rort  u.  s.  w.  Nur  Mn- 
saeos  braucht  auch  fierd  c.  gen.  und  zwar  in  der  auch 
Homer  nicht  ganz  fremden  Weise 

M.  Mns.  290 

Bei  Tryphiodor  findet  sich  auch  ix^a  (4roal,  zur  Hälfte  in 
BMdemer  Abflachnng)  ^^')  sowie  vielleicht  ofioti  c  dat^®^), 

^)  Ich  sehe,  da««  A.  Lutlwich  (Hermes  XIII  p.  347)  Kolluthos 
und  Tryphiodor  als  laxere  Nonnianer  von  den  anderen  strenj^eren  ab- 
«f.ndert.  Dies  ist  Wfdil  nnr  mit  Bezug  auf  gewisse  terhniselie  Kegehi  ge- 
meint, denn  für  die  Pocsif  überhaupt  kann  ich  die  Ansielit  nicht  theilen. 
Kolluthos  ist  auf  alle  Falle  der  geistloseste  unter  diesen  Nachahmern, 
Akww  auch  Tryjthi(«I<»r  hat  manches  recht  AnsprecluMule,  z.  W.  403  ff.,  so 
wjtimcntal  tliese  Stelle  auch  ist,  imd  es  bleibt  merkwürdig,  wie  selbst 
die  letzten  Schosslinge  des  absterbenden  Lebensbaumes  der  heidnischen 
Konjit  einen  ^wissen  Grad  von  Schönheit  un«l  Würde  bewahren,  wahrend 
alles  Christliche,  was  einen  Aulauf  macht  Kunst  zu  sein,  über  die  Maasseu 
elend  und  formlos  ist. 

169.  242  in  Homerischer  Art;  weitergehend  324  iß^fie  vvfi" 
fKifSiP  aput  dQval  ^aoxtoc  "l^rj  und  663  (&avis  d*  Sua  nargiSi  yttCij. 

*•)  %0.  553  wo  die  Constmction  zweideutig  ist;  nach  Nonnos 
AMdo^e  würden  wir  den  DatiT  wohl  mit  ofiov  verbinden  müssen. 
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0VP  aber  haben  alle  drei,  und  swar,  mit  Auanahme  des 
obenerwihnten  Falles  von  abgeechwflohtem.  Gefannck  (Tiypk. 
406)^<»«)  in  der  gwwOhiiliolieii  HomeriichMi  Weiee:  Ttypli. 

4mal^^^);  Kol.  2mulj  Mus.  Smal;  avv  abo  bleibt  steta  das 

Hauptwort. 

Ebendasselbe  ist  auch  boi  den  übrigen  apäteren  und 
apfttesleii  Noiimaiierii  der  FalL  Die  mkwüMgm  beaohiieä- 
bendeQ  Veneleieii  des  Chriatodoros  ron  Koptos 
(416  TT.),  des  Johannes  Ton  G-aza  (702  w.)  und  Pau- 
lus des  Silentiarius  (2164  vv.)  sind  alle  ebenso  geizig 
mit  Vorwörtern  wie  die  Ueldendichtnng  ihres  Herrn  und 
Meisters  und  seüier  nächsten  Jünger,  Nirgends  eraolianil 
in  ihrai  weder  ein  gmA  e.  dal  nooh  ein  fma  a  gen^  SMioh 
kein  Sfta  c.  dal,  nnr  hin  und  wieder  einneln  da- 

neben o/iiov  c.  dat.  ^**),  a^fii'/a  c.  dat.  oder  ein 

anderos  Aequivalent***).  Aehnlich  in  den  Hymnen  des 
Proklos  (185  vv.)  die  freilich  nur  der  Zeit^  nickt  dem 
Stil  nach  hierhergehören, 

§  5.  EndokiJL 

Die  der  Kaiserin  Eudokia  (j  4G0)  zugeschriebeneu 
Homeroceutonen  (2342  w.)  kommen  nicht  in  Frage^ 

avv  ttvqI  fAfiXij(i^  notiäixvvao  vrjag  'A/aiwv. 

^**)  Abundirend  klingt  TiTph.  678  ovy  <fi  .  .  .  avp  nataiw,  dodi  imt 
jeues  avv  =  simul. 

*")  lo.  Gaz.  B  340  Graefe  =  699  Rutpers  (wo  die  Zälilan|r  fal»ch 
ist;  es  sind  im  Ganzen  731  w.,  darunter  29  jamb.  Trimeter,  702  Hexa- 
meter): ai  v  TTvnl  yatav  ^fit^f  (doch  wohl  nicht  Tmesis);  Paul.  Silent. 
dc.scr.  S.  8ophiac  B  136  Gr.  :=  552  Bk.-,  B  430  Gr.  846  Bk.  {ovr 
uyitu'/fat  vollauf). 

lo.  Gaz.  (A)  229  (Evnog  ouoO  Ztqvpti)). 

*^^)  I*).  Gäz.  (A)  105:  Ck)nstruction  und  Lesart  siud  zweifelhaft. 

Z.  Ii.  fjuoSQouos  c.  gen.  To.  Gaz.  311  Ru.  A  316  Gr.  — 
am'Sqoftot  c.  dat.  ib.  312  Ru.  —  A  317  Gr.  —  awriogog  c.  dat.  ib.  39ti 
Ru.  ~  B  37  Gr.;  —  fi^aa  c.  gpen.  ib.  A  234;  —  ^;rr«i'  Christ.  Copt.  25y. 
272  u.  8.  w.  Christodor  und  Proklos  kabeu  gar  keiue  präpositioiialeu 
Ausdrücke  für  mit. 
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j  da  sie  bekanntlich  nur  Zusammenfllgungen  Homerischer 
Verse  sind,  also  nichts  Selbständiges  enthalten.    Diese  seit- 

I  MM  SfMmif  diirek  HAmerkiittarang  eine  Geschichte  Glimti 
■■■wwnimfitmni  Tewadi  wwiigrtang  SohiHrfMan  mdgroMHti 
Vkm,  Dagegen  'steht  die  Enüfalnag  der  Badoida  ▼an  der 
h.  Just  i  na  und  dem  Ii.  Ky]>rianos  in  jeder  Hinsicht 

!    auf  der  untersteu  Stufe  der  Kunst    Es  war  ein  Werk  in 

I  drei  Bttaham,  Yoa  welchen  zwei  (801  w*)  fragmentmaoh 
fffhiltwn  «ad  m  feiaykh  100  Jahren  von  Baaüiia  ver- 
«fleatliefat  eind^^«).  Von  der  Attiechen  Bildang  (hr  Var- 
&Äserin***)  ist  hier  wenig  zu  merken,  freilicli  auch  von  der 
pedantischen  Regelraässigkeit  der  Nonnischen  Schule  keine 
«Spar.  Der  Versbau  ist  hart  und  voll  von  Fehlem  aller 
Art,  die  Sprache  nicht  sowohl  ttberhMlen  ab  in  Fonnan  and 
Wendangen  wie  aaeh  im  Satabaa  ebenso  modern  als  in- 

I  «onrect  Vebrigens  yerdient  das  Werk  doch  m^r  Beachtung 
ab  unsere  Lexikographen  ihm  geschenkt  haben,  da  wir  hier 
manches  Wort  belegt  finden ,  welches  sonst  nur  Hesychios, 
Photios  u.  8.  w.  aufführen.  Bei  der  Mischung  der  selt- 
esmstan  Neabikiungen  mit  altepisohaa  and  völlig  trivialen 
Aaidmckaweisen  darf  es  nicht  Wander  ndimen,  dass  wir 
auch  einige  Male  fiera  c.  gen.  autreßen,  einmal  in  gewühn- 
hcher  prosaischer  Weise 

2|  870  otpQO  fi9&*   novxlfjgt  t^iUm  Seor, 

zweimal  in  halbbarbarischer,  missbräuchUcher  Art 
91«    1,  152  ^or  iyü  /isvo  asio  

BBiL  Ood.  184. 

>")  Bim  war  «ia»  Tochter  te  S^Ualsn  Inoattos  ma  Alhaa  und 
Um  m§ßamtk  Athnais;  trat  M  Uuw  Tei^UUiu«  odt  4flBi  Kala« 
AMdsdte  B  (42t)  wand«  äa  Ghrislia  and  Mlsa  daa  Naam  Sodol^ 

d.  i»  abo»i  Jvstfaa  annshat  Uar  ifaraa  Vanaehari  voa  Ihr  ab- 
iriMa  «ad  mUg  in  Ootteaftmht  an  Hanse  sa  Ueiban. 

u*)  a.  L  Iah  kam  aa  dir.  Bo  apriöfat  der  TvM  Oa  CMell  ainaa 
MMAwa)  ■»  Jasaaa> 
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um  fi9%it  dij  aaQ%og  wMmw  fdifog  .  •  •  .^^') 
Nur  eiimuil  Terwendet  sie  das  alte  ptewi  e.  dat^'®),  aooat 

meistens  (lOraal)^*^  ^^t'v,  daneben  a/ua  einzeln,  und  zwar, 
wie  es  scheint,  nicht  nur  c.  dat.^^^),  sondern  auch  in  der 
miosbräuehlicheii  Weise  der  Byzantiner^  c  gen.'^^^  und  so 
eben&Us  ipuSg  a  g^^'^),  abgesehen  Ton  maaehen  anden 
Aeqnivalenten^").  Denn  aneh  ihre  Dietien  iai  oligopro- 
thetisch. 

§  6.  Biblische  Meti^hrasen. 

Zum  Schlüsse  müssen  noch  zwei  merkwürdige  Gedichte 
genannt  werden,  welche  zu  einer  und  derselben  Gattung 
gehören  und  doch  den  aa£GftUendsten  Gegaisata  bild^: 
Nonnos  ümsohreibnng  des  Evangelinms  Johan- 
nis (3652  vv.)  und  die  Psalter- Metaphrase  des 
Ai)ollinario8  (5300  vv.),   beide  in  heroischem  Maass. 

Dies  scheint  zu  heifsen  „denn  auch  das  Hegt  den  UnperechteD 
(Sündern)  am  Herzen,  sich  sehen  zu  lassen  und  im  Fleische  (mit  Hilfe 
des  Fleisches,  nicht  im  Geiste,  in  Christo)  gproue  Thaten  zu  thun",  an- 
gelehnt (wie  das  vorige  fjttjd  c  gen.)  an  den  Missbrauch  der  LXX  und 
des  N.  T. 

ivaatß(riv  xkv  iftiiv  v/a/jiv  /dera  naaiv  fttnop  2^  178.  Hier 
ist  xiv  ein  blosses  FUcdEWort  wie  oft  bei  Eudokia,  ebenso  yt,  ntQ^  t€ 
u.  A.  m, 

1«)  1,  6.  97  (aifv  aro^  nolXtp),  129.  133  {avv  tü^t).  162,  200; 
2,  312.  317(?).  357.  482,  meist  persönlich. 

1,  5.  131  (Sohlnss  des  Gebets  der  Justins:  u^ov  (Christi)  y«^ 

^  1,  209;  %  Ol.  TgL  Pbottt  Splft  I,  1  ^  SOS,  17  ed.  Migne); 
I,  S  (p.  S13,  22)  »  daber  in  den  nrgm.  det  KtoilM  ud  K<mi  — ;  — 
lo.  Mahd.  p.  95,  10;  219,  22;  —  Oonttaiktln.  Porph.  de  Caerfm.  20, 
2S;  —  BvängeL  Ntoodenü  10;  TgL  dm^ra  9ov  (leeam)  CBoat.  Do- 
eang.  p.  81* 

^)  2,  280(7).  804. 

^**)  fU909^  Mtttit  ftimfov,  1;^ oiy,  «.   w.  —  fiMOiSrioir  e.  dAt  8^  200(1)» 
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HuMD  hg  ein  Chrieolusdies  Original  in  Prosa  m  Grunde^ 
wMm  nidit  seltMi  'auch  ^<r{  e.  gen.  brauchte;  es  wäre 

daher  kein  Wunder,  dass  diese  von  guten  Epikern  gemie- 
dene Construction  hier  mehr  als  sonst  sich  einschlich.  Daas 
dni  in  sehr  verschiedenem  Grade  bei  Nonnos  und  bei  Apol- 
fin»  der  Fall  ist»  li^  in  dem  Qmndcfaankter  beider  Um- 
diefatimgen.  In  der  That  haben  wir  in  der  des  Nonnos  eina 
der  schlechtesten  Werke,  welche  überhaupt  je  in  Griecliischer 
Zunge  geüchriebeu  .sind,  in  der  des  Apollinar  aber  ('ins  der 
besten  in  seiner  Art^  ja  aus  seiner  Zeit  entschieden  das  beste 
Qcdieh^  das  auf  nns  gdumunen  ist 

§  7.  Et.  Johannis  von  Nonnos. 

Das  Johannes-ETangelinm  gehört,  wie  die  ttbrigen 

Evangelien  ^^*),  zu  denjenigen  Theilen  des  N.  T. ,  welche 
oiy  zurücktreten,  fAcra  c.  gen.  stark  vorwalten  lassen  und 
Bihert  sich  dadurch  dem  feineren  Sprachgebrauch  des  He- 
hAerhriefea^*^.  UfM  a  dat.  kennt  das  N.  T.  kaom^'»), 
imi  c.  dat  ^)  gar  nioht  So  hat  unser  Er.  41  fisra  c.  gen. 
nnd  nur  2  bis  3  gvv^^^).  Von  diesen  hat  Nonnos  ein 
ai'y^^i)  und  neun  iieiä  c.  gen.^^')  beibehalteOi  32  Fälle 


Von  Lucas  jedoch  nur  die  milllere  kleinere  H&lfte,  nicht  Cap. 
1~I0  und  21—24:  diese  stimmea  mm  Tiügirea  Öpnchgebnuioh  der  Acta 

Afx"«t.,  des  Kolosserbriefei  n.  Si  w. 

Abstracta  mit  uira  e»  gen.  kommen  nicht  vor;  so  sagt  der 
finngelist  stets  nag^afcf  statt  fttra  naQ^ttiata^:  7, 13.  26;  10,  24  u.  öfter. 

Matth.  13,  29  steht  ganz  allein  («fia  a^oig  —  ^fr*  «My); 

*a.<s€rdem  ib.  20,  1  (afia  ngtaf), 

lÄngst  beseitigt  ist  die  Vrigrate  Ev.  Joh.  12,  35  uf^  vfitv, 
«ne  Mischung  aus  den  beiden  alten  LA.  fv  v/uTy  und  u(%9^  v/jc5v.  Für 
Nonnos  hatte  jene  unsro  frühere  Vulgate  wohl  keine  liedevitung,  da  er 
liier,  Tonniithlich  weil  er  dasselbe  Ua  wie  unsere  besten  Mm.,  iv  vfitv  bat. 

12,  2  schwankt  die  LA. 

21,  12,  alao  erst  am  Ends  dee  Gedichts,  im  leAiten  Kapitel 

«vr  §o(, 

^  a,  127.  131;  4,  135}  8,  72;  13,  39.  132;  16,  65.  123;  18,  126. 


L 
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also  ^^^)  auf  andere  Art  ausgedrückt ,  und  zwar  nur  an 
3  Stellen  duroh  eine  andm  Frttpoeition  ^^^) ,  meist  immer 
dofdi  eine  der  yorhin  beeproeheoeii  Mittel  der  AtaÜTertr^ 
tung.   Denn  er  iel  in  der  Hetaj^inwe  geimde  ao  oligopm- 

thetisch  wie  in  dem  Epos;  es  kommen  32  Verse  (7,  1 — 32) 
hinter  einander  vor,  die  keine  einzige  Präposition  enthalten. 
Die  angewendteii  Aequivaleate  eind,  tfludich  jrie  ja  den 
Dioiqrneoia: 

1.  Casus- Adverbien,  hier  seltner:  iyyv^  e.  gen. 
7,  126.  Streng  genommen  ^a^hört  dazu  auch  aua, 
welches  erst  gegen  das  Ende  der  Meti4>lira8e 
(19,  209  £E:;  20,  117)  sweimal  für  litta  c  gen. 
steht«»). 

2.  Zusammengesetzte  Verba:  nageivai  12,  31; 
15, 1 10 ;  ^aQiajaOx^at  18,  31 ;  ntxi^camad^ai  20, 31  i  — 
auch  duxmo^i^  14,  120. 

8.  Zusaannengesetste    Adjeotiva:  cwi^^log 

3,  14;  ovyöoQTtog  13,  84;  ovvvofxoq  (c.  gen,)  14,  34; 
bn6q>Oitog  (c.  gen.)  16,  17;  ^7,  38. 

4  Andre  Wendungen,  oft  der  fareitBpiirigBtea  Art: 
6,  7.  20B;  9,  180;  11,  98;  18,  74;  14,  61;  17, 
88 iF.;  18,  10  f.;  19,  91  ff.;  20,  103;  aUe  diese  ftb* 

fifira  c.  gen.;  —  ausserdem  die  beiden  Stellen,  in 
denen  auch  avv  nicht  beibehalten  wird :  12,  9  (obwohl 
dort  im  N.  T.  die  LA.  schwankt)  und  18,  1  ff.;  — 


IM)  Denn  m  2  StsUen  (N.  T.  4,  27;  6,  49)  fehU  die  Veigki^H« 
wifMi  eiw  TMkB  M  Nonnoi. 

IM)  NimUdi  lUfu  c  gen.  dMN.T.teeli  9^91  9,  112;  11,  6S.221; 
bai  e»s(flBrii»  md  iiifivuf  flbr  to  Aro Srjemr  nad  imtQ(ßuv 

alQlit  N.  T.  hlnwgewut  \a3b^  fMdfo  Zdbl  4«  Tmm  MUcaaqt,  iddhi 
,  die  dw  Originab  genelBl  ist 

Die  letirteii  Kapitd  haben  lamlMi  AbwaieWnife;  vgL  S.  SM 
unten  vid  Anm.  189.  Balde  FiUa  rind  mehr  madarnar  Ait,  dort  itr 
«/ICK  xagm^  n.  s.  w«;  hier  ayQOfiipots  i^/i«  folte  evtr^dnai^  ala» 
sweidantig,  wie  la  oonatrairen. 
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•ho  bei  weiten  am  liänfigetoi  90.  fiierber  gehttrt 
Moh  dtm  pro— liehe  tx,mp  18,  Id. 

5.  Einfacher  Casus;  durch  den  Dativ  bei  den 
Verben  Xalup  9,  171  und  ooqLIblv  11,  230  (um 
dem  £Lebraieiraiden  hxlüv  oder  Uy^iv  lioA  mtmg 
ane  dem  Woge  m  IPbImii);  imxA  dm  CtaiBtiv  bei 
lä^og  18,  89  (jiiaoq  avfWF  forofo)      N.  T.  18, 18 

Uubliaiigig  Tom  Original  ]iat  N.  nnr  an  8  Stellen  eich  ein 
imi  e.  gen.  «riaabl**^,  dagegen  7  bb  8mal  aiv  geaaM^^^; 

nirgends  or/uo  oder  eins  der  übrigen  adverbialen  Aequi- 
valente.  HierauB  ergiebt  sich  für  die  Metaphrase  folgender 
fiestand 

11(12)  aw  —  12  fmi  c  gen.  —  2  ofta  e.  dat 

was  sehr  wenig  ist,  wenn  man  bedenkt,  dass  sie  den  4  bis 
5£achen  Umfang  des  Evangeliums  hat;  ein  deutlicher  Be- 
weis ftlr  die  Oligoprotheeie  dieses  affectirten  Poeten.  Ob 
dMT  der  eine  £U1  von  /tiavo  e.  dat.|  der  am  SehloBi  der 
Met^iliraae  anftaw^t 

21,  7  xat  Qcj/jiäg  fxeza  %olai>  JiwvvfÄog^^^). 

ftr  Nirnnoa  aelbat  mitgiereehnet  werden  dar^  weise  ich  nioht 
Hehrere  Anieiehen  sprechen  daflbr,  dass  dies  leiste  Kapitel, 
niehdem  es  von  Nonnos  entweder  unausgeführt  gelassen 
oder  verloren  gegangen  war,  von  andrer  Hand  ergänzt 


1,  24;  12,  107;  14,  Ü9  (hier  hat  Ev.  naQ^  vfAtv). 

"»)  Mit  persönlichem  Sinj^ular  4,  227;  14.  43  (Ev.  h)\  [78  (Ev./y) 
!..M:  im  Pal.  u.  in  der  Aid.];  18,  60  (Ev.  durch  xa/);  —  mit  pernou- 
1  cliem  Plural  1,  42  (Ev.  h)\  %  72;  6,  213  (bei  fJLoltXv  aniQxea&ui,  hin- 
uicu  zu  Jcmoud  ~  TiQOs  c.  acc.,  ebenso  falsch  wie  bei  Eudoc.  1,  152 
ildov  fytü  /utra  a<ro);  —  bei  sachliehem  Object  (Plural)  nur  im  letzten 
Kapitel  21,  67  {tx^vtg  alXoi  |  avy  r^al  ntPfiigopT»     ftin£dg  und  drei). 

^  Da«  Ev.  hat  einfach  ^otaf  o/uov .  Ztf/^mv  UiTQoe  xal  Bufiäg  6 
uyofÄtvos  S{dvfÄog  .  .  •  Der  Metaphraat  dagegen  Uaat  roAm  die  beiden 
BHider  Andreaa  und  Pelnia,  iwiaehen  diesen  4>der  mit  diesen  aber 
TWoBias  erBcheinea«  Bi  Ist  also  furm  e.  «lat  hier  vfUlig  richtig  gubraaeht 


t 
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isi^*»).  £b  wflre  di6B  sonst  unter  hat  dOOOO  Versen,  die 
wir  Ton  Nonnos  und  seinen  Sehttlem^  besitsen,  der  ein- 
zige, der  ein  fiBta  c.  dal  enthielte;  denn  sonst  tomdit  N.  i 

auch  in  der  Metaphrase  andre  Wendungen,  wie  iv,  fteaog^*^) 
u.  s*  w.  Ueberau  steht,  im  Auschluss  an  da^  Evangelium, 
bei  fmd  ein  persönlicber  Genetiv,  meist  des  Singuüurs: 

M.   1,  24 

Aul yag  €0v  ^ei a  n; ar  Qog  ivrßv^ov agxiyovov qiog 
lAOvyoyeviiis  koyog       ds  •  •  •  •   (Zusatz  des  N.) 

M.    3,  127 

(Ev.  3,  25  iyivETo  olv  ^rjfiijoig  ix  %wv  fia%ti]iwy 
UwQPifOv  §iB%a  *Iovdalov  m^l  ina&a^ßuw, 

W.    S,  181 

oatig  tr^v  iuerd  aelo  niq^v  noza^olo  qocuuv.,.* 
(Ev.  8,  26  •  •  •  og  ^  fteti  9ov  %w  'lo^ 

•6.    4,  135 

g)&iyyeiai ; 

(£▼.  4^  27     ort  fiBta  yvpaixog  ilalei^  Hebr.) 
•T.    8,  72 

OTTi  'Aal  lipifiidiov  yeritr^g  fiet'  Ifielo  q^cidvu. 
(£v.  8,  29  %ai  6  ni^tpag  fie  fißf*  ifiov  iatip.) 

"*)  Die  Breite  ist  hier  noch  übertricbtner  als  sonst;  manclie  der 
rharakteristisehen  Eifr^^nthfimlichkeitcn  (z,  IJ.  daa  rtvC  etc.  an  vorletzter 
Stelle)  und  alle  Lieblinjr^plirasen  des  N.  fehlen;  dajrepen  finden  wir  mehr- 
fach was  sonst  selten  oder  nie  vorkommt  z.  Ii.  xai  ..  .  (f^Qtur,  oh^a 
c.  Part,  (sonst  c.  Inf.).  Dies  Kapitel  ist  nur  massig  angehaucht  von  echt 
Nonnischen  Farbentonen. 

Zu  denen  hier  Ai>ollinarios  nicht  gerechnet  int 

»*>)  Z.  Ii.  II,  198  (h'):  fA^aoq  c.  gen.  18,  89;  20,  120  (^^aaof);  für 
fiitn  ffijtaC  steht  oft  tf^iaC  z.  Ii.  16,  4. 
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Mw    12,  107 

899a  fi^m  1199^  ifiBlo  dimMOi^  im6B'$fäfm». 
(Et.  8, 96  ist  anden  gesftdk  IL  «ndon  fto^geto 

99.    13,  39 

05^*18,8...ov»^tcgfi^>o$         ifiov.  Hebr.) 

199.   16,  128 

ak?M  fiiyojv  fxet*  ifieio  TtarriQ  ifiog  ovnozE  Xrytt, 
(£y.  16y  32  • « •  0  ;raTi||^  fiev  i/AOv  iaviK) 
191.    18,  120 

£idov  devdotievrog  bfiiatiov  evdo&t  '/.r^nov; 
(Ehr.  18,  26  ov%  iyd  aa  eidov  iv      %rfn^  (iBt 

avtov;) 

■dlDer  der  Gmetiy  des  Plurals:* 

lOZ.   18,  132 

zixvOf  fjieS-^  v^eiwv  okiyw  y[j(^6vov  elahi  uifiyw, 
(£▼•  13, 38  tmt^iot  Sri  luinffiif  fi«^'  vfiwp  Ü(aL) 

193.    14,  69 

oiTt  fiBd^  v^etcov  jUEvhi  mal  ofi6o%okov  Satai 
v^iv,  Ttavtag  i'xov  voeQOP  dofiov, 

14^  17  (vo  ffPtSfUi)  ...  oti  naq  vfttp  ftitm 

194I.   16,  65 

(£v.l6^19  Tte^i %(wunf  ^ijiUUe  fi^t*  äkktqkfaif,».) 

HunmB  ergiebt  sich,  dass  Nonnos,  wenn  er  mehr  ab  ixgend 

«m  andrer,  der  in  ernsthaften  Hexametern  schrieb  **^),  in 
feer  Metaphrase  /aerd  c.  gen.  zidiess,  sich  hierin  an  die 
bffache  des  ihm  vorliegenden  Originals  anschioss,  weiche 


Etwa  den  Verfasser  der  Lithika  ausgenommen.  Demi  dass 
Parodiker  wie  Archostratos  und  einige  trockene  Lchrdichter  fiua  c.  gen. 
gkicUstellten  oder  selbst  überwiegen  liesseu,  hat  einen  andern  Grund. 
KoaiiM  will  eriiabeu  sein. 
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er  im  Emseinen  auch  woU  genau  wiedergiebt  ohne  Rück- 
aieht  auf  die  ▼oikuthmnHdbe  Ftebong  dee  Aarfrncks.  Wire 
diee  die  einirige  Seiiwffelie  Miner  üflndiehtaiig,  so  kannte 

man  sie  verzeihen  und  einem  Streben  nach  ängstlichem 
Festhalten  des  Wortlauts  zuschreiben.  Aber  wie  wollte 
man  überhaupt  die  Misshandlung  des  tiefeinnigsten  unsrer 
£vaDgeliai  loben?  leb  geetehoy  daas  ieb  die  ichleckliiteii 
Partien  der  Manethoniana  oder  der  Sibylliniadlien  Orakel 
lieber  lese  als  diesen  faden  bis  zur  Unverständlichkeit  ge- 
steigerten Schwulst,  dies  wahrhaft  entsetzliche  Breittreten 
und  Verwässern  jedes  einfach  sinnreichen  Mementes  des 
Johaaneisehen  Textes ,  und  ioh  glaube,  dass  auch  andere 
ftUen  werden,  dass  es  eine  Tortur  ist,  in  dieser  Qestalt 
das  Ev.  Jobannis  au  lesen.  Ja  die  dürrsten  Umschreibungen 
schwieriger  Dichter,  die  nüchternen  Paraphrasen  eines  Moscho- 
pulos  oder  Euteknios,  sind  weit  erträglicher  als  dieses  er-  I 
haben  sein  sollende  Werk  des  Nonnos.  Denn  dort  wird 
das  Poetische  um  es  venstBndlich  an  machen  in  Prosa  um- 
gesetzt, hier  eine  tiefpoetische  Prosasdirift  in  geeierte  After- 
poesie übertragen  und  so  man  möchte  sagen  niuth williger 
Weise  ruinirt  Wenn  man  bedenkt,  wie  viel  besser  donn 
doch  die  Dionysiaka  desselben  Verfassers'^)  sind,  so  ündet 
man  dadurch  aufs  Neue  bestlttigt|  dass  die  Kunstform  und 
der  Ton  der  heidnisehen  Poesie  nicht  cum  Christentlium 
stimmen  wollten.  Der  neue  Wein  Hess  sieh  nicht  in  die  I 
alten  Schläuche  fassen. 


Denu  dies  stellt  fest:  die  Metaphrase  hat  alle  Schlaervvörter  und 
namentlich  alle  sprachlichen  und  metrischen  Wunderlichkeiten  de8  Dio- 
nysos-Gedichtes; kein  Nachahmer  hätte  bis  zu  dem  Grade  genau  den 
Meister  copiren  können.  Es  fehlt  eben  in  der  Metaphrase  nur  das  Geist- 
volle, ErtiuduQgsreichei  was  denn  doch  den  Diou.  nicht  abzusprechen  ist. 
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Mit  Vergnügen  wenden  wir  uns  von  diesem  verzerrtea 
fiüde  ab  su  einer  weit  erfreuUeheren  Erscheinung^  die  man 
in  80  tief  geeiuikener  Zeit  kaum  bogreifi  Den  ganaen 
Sdbnmck  der  Homerischen  Sprache  and  Ideenwelt  auf  die 

«ile  Poesie  der  Psalmen  zu  übertragen,  war  gewiss  ein 
glücklicher  Gedanke.  Und  doch  ist  das  Werk|  welches- 
iksrn  Gedanken  mit  Fleias  und  Geschick  und  mit  sehr 

« 

grtDdücher  Kenntniss  Homers  ausführt ,  so  gut  wie  ver^ 
geisen.   Hätte  nicht  A.  Lndwich  nenlich  in  einem  sehr 

▼«dienstlichen  Aufsatz  ^**)  an  den  A  p  o  11  i  n  a  r  i  o  s  erinnert 
und  die  bisher  in  Bandini's  Katalog  ^*'^)  vergrabene  Ein- 
lätong  zu  allgemeinerer  Kunde  gebracht«  würde  auch  ich 
Hm  vahncbeinlich  tlbeneheii  haben.  Denn  seit  dem  16.  Jahr* 
hndert'^)  ist  kanm  eine  Ausgabe  der  Psalmen-Metaphrase 
enehienen,  und  wie  viel  jene  ältsten  Drucke  zu  wtlnschen 

Hernies  XIU,  p. 
^)  Vol.  I,  p.  62-64. 

Hir  liegen  vier  Ausgaben  vor:  1)  Die  e»l.  princ.  8.  Paris  1552 
M  Adr.  Tnmebus  (mit  einigen  Varianten  n.  Verbesserunpen  am  Ende);  — 
2)  die  Ton  Fix  im  Tbesauni«  Steph.  hin  und  wieder  (.nelir  mangelhaft) 
knntzte  ed.  8.  Paris.  15S0  bei  lo.  Bencnatui,  mit  mancluT  stillschwei- 
jreüd  gemachten  Verbesaeriing  des  Textes,  einer  Lat  Uebersetzung,  fiinf 
Griech.  Gedichten  de«  Nie  Gnlonius  und  einem  253  j)p.  starken  Iudex; 
4«f  1.  mit  der  Wiederholung  der  Schlussnotizen  der  ed.  princ. ;  —  3)  die  von 
Sylburg  S.  1596  bei  Hieron.  Commelin.,  Wietlorholung  der  Ausg.  des 
lienenatus,  dessen  Uebersetzung  der  Herausgeber  an  vielen  Stellen 
Ubaaptet  verbessert  zu  haben  (davon  habe  ich  wenig  bemerken  können» 
'\"c)i  nur  nach  stellenweise  genommener  Einsicht),  aber  ohne  den  Index 
"tI  die  carmina  des  Oulonius.    Hier  ist  die  Appendix  der  ed.  jtrinc.  nur 
icvöllstandig  wiedergegeben,  derselben  aber  eine  (sehr  geringfügige,  wenn 
weh  im  Ctanzen  richtige)  Znthat  von  wenigen  Emondationen  von  D.  Hoe- 
*d»el  beigefügt.  —  4)  Die  Wiederholung  der  Ausgrabe  von  lo.  Benenatus 
ia  Tom-  XIV  der  M.  Itibl.  Fatnim  von  de  la  Ui^no,   Paris,  fol.  1654, 
■it  dCT  Uebersetzung,  aber  ohne  den  Index.  —  Die  Genauigkeit  dieser 
Aagabcn  hielt  icli  wegen  der  Seltenheit  dieser  Bücher  ftir  zweckmässig; 
A.  Ladwich  fehlte  die  Ausgabe  von  1580. 
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übrig  lasfieUi  liegt  auf  der  üand.  Existirt  das  Werk  doch, 
wie  68  8cheiiit|  nur  in  wenigien  Handaehriftan,  und  eHohr 
mnerdem  vmnnthlioh  vioLe  Beschädigung  dnreh  alte  Inteir- 
polationen  und  Ergünsungen  von  BcUechterer  Hand.  Da 

dies  besonders  am  Anfang  der  Fall  ist^*^),  mag  mancher 
Gelehrte,  der  zufällig  auf  das  Werk  stiess,  davon  abgeschreckt 
fiein  und  es  für  ebenso  formlos  und  ungeniessbar  gehalten 
habeiii  wie  a.  £.  die  HeUigengeschichten  der  Eudokia.  Dem 
Ist  aber  nicht  so.  • 

Dem  Apollinarios  lag  wie  dem  Nonnos  ein  Griechischer 
Prosatext  vor  Augen,  denn  er  arbeitet  nicht  nach  dem  He- 
bräischen Original,  sondern  nach  der  Uebersetzung  der 
LXX«  Die  Verfiuser  derselben,  trotz  mancher  Abweichungen 
unter  dnander  und  trotz  sehr  vieler  missbrttachlioher  An- 
wendungen der  Mit-Prflpositionen,  halten  dodi  im  Ckmaen 
daran  fest,  das  Hauptwort  der  Prosa**®)  /uera  c.  gen.  vor- 
walten zu  lassen,  und  gestatten  nur  selten  und  nicht  alle 
auch  avPf  noch  seltener  a/ia  c,  dat  ^*^)«  Demgemftss  haben 

Voller  Fehler  sind  Ps.  1.  2.  4,  fast  fehlerfrei  Ps.  3.  5.  6.  7. 
Wahrscheinlich  benutzte  mancher  Unberufene  den  Anfang-,  um  sein  Dichter- 
talent zu  üben,  setzte  auch  wohl  aus  Eitelkeit  seine  elenden  Oopi«ni  an 
die  Stelle  des  echten  Textes.  Daraus  erklärt  sich  die  nur  stossweist- 
auftretende  Masse  von  Fehlern  aller  Art  besser  als  aus  bloss  zutällig^er 
Venlerbniss:  v^l.  die  ebendahin  fiihrendon  Mittheiluiigen  aus  den  Hand- 
schriften von  Ludwicli  n.  n.  O.  p.  34S  f. 

Die  Alexandrinische  Prosa  unterschied  sieh  darin  nicht  wesent- 
lich von  der  Attischen,  denn  auch  Poljrbios  braucht  aüv  fa»i  nur  in  ein- 
zebien  bestimmten  Kedensarten. 

"»)  Die  LXX  bieten  1390  /nira  c.  pen.,  106  avv,  24  a/ua  c.  dat. 
dar,  wenn  ich  reclit  j^ezählt  habe.  Iliehei  sind  die  Ajwkryphen  V.  T. 
ausgeschlossen:  sie  haben,  gemäss  ihrer  jüngeren  Zeit  imd  schlechteren 
Diction,  ungetahr  3mal  st>  (»ft  als  die  LXX  das  der  guten  I*rosa  im 
(ranzen  fremde  a  i  v.  Die  LXX  haben  ein  doppeltes  ovv:  erstlich  ein 
dem  Atticismus  entsprechendes  in  der  Hefhutunfr  inclusive,  besonders 
im  Ex(h1us,  Leviticus,  Nunu  ri  (hier  am  häutigsten)  und  vornehmlich  in 
4*inzelnen  Plirascn,  zweitens  ein  der  Dichtersprache  entlehntes  sowohl  in 
einzelnen  Propheten  (Hosea,  Arnos,  Micha)  und  andern  poetiselu  ii  Schriften 
als  auch  bisweilen  in  Ijrrischen  Intermezzos  der  historischen  Prt)sa.  Ein 
dritte»  aiv  ist  hier  nicht  mit  gereclmeti  weil  es  nur  aus  barbarischem 
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äß  Ptafanen  65  fmi  c  geiL,  6  tfvPf  nur  1  Sfia  o.  dat  Wie 
nmi  hieiteit  der  MetsphrMt?  In  mehreren  Stücken 

ganz  anders  als  Nonnos.  Erstlich  gieiig  er  iii  der  Vei*- 
drängung  des  fieva  e.  gen.  sehr  viel  weiter  als  dieser,  dann, 
was  die  charaktemtiBchsten  Untenchiede  aiud,  vertrieb  er 
mki  nur  aw  üad,  gfliisUoh«  sondern  führte  gerade  das  von 
Nonnos  and  den  Smnigen  ängstlich  gemiedene  fteta  c*  dat 
mfe  Reichlichste  in  seine  Diction  ein.  Und  doch  ist  darin 
witxleruni  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  l^aiiopoliten 
nicht  zu  verkennen^  dass  auch  Apollinar  fiesd  c  gen.  (und 
Oer)  meistens  nicht  durch  eine  Präposition,  sondern  durch 
«ins  der  mehr&ch  erwähnten  Aequivalente  oder  durch  eine 
freiere  Wendung  ersetzt  Denn  oligoproliietisch  Ist  auch 
er,  wenn  gleich  nicht  in  dem  Grade  wie  Nonnos.  Unter 
dm  genannten  72  Steilen,  in  denen  die  LXX  fieta  c.  gen., 
oder  &na  brauchen,  sind  68,  in  denen  er  diese  drei 

ICawrergtändniiw  einer  Hebräischen  Partikel  eutstauden  ist.  Der  un- 
wiKcende  Uebersetzer  von  Kobeleth  (u.  im  Cod.  Alex,  von  1  Reg.)  gab 
■nilieb  die  Uebr.  nota  aociuativi  nK,  weil  sie  gleichlautet  mit  der  Hebr. 
jPiri^fwition  für  apud,  cum  (vgl.  auch  Gem*  Lehrg.  der  Hebr.  Spr.  p.  630^ 
(BZ  mechaniach  durch  avv  wieder,  und  so  p^ewiniit  es  den  Anseht  ! it  :iU 
regiere  dies  ovv  den  AoamtHv  (oder  [Koh.  9,  15]  den  Genetiv,  weil  dort 
im  6r.  ifi9^a&^  Rteht ,  \nn  einem  Otmethr^Olgect  begleitet).  Doch  dies 
vH  nur  ein  vereinzelt  stehendes  Uebermaass  von  Barbarei.  —  Eini<;^e  der 
besten  (und  Uteifeen)  Theile  haben  kein  rriv:  Qenesi«,  1  Heg.,  2  Reg., 
Abgesehen  von  den  weniger  nmfangreichen  Ächriften  wie  Ruth,  Esdrai, 
Uotie.  Cantioor.,  Threni;  sehr  selten  haben  es  Deuteronominm ,  2  Htan^ 
1  Chron^  2  ChitJiL,  Jeremias;  nur  wetii^  häufiger  die  übrigen  Bücher.  — 
dflt»  kommt  vor  in  Gton.«  Kam.,  Jos.,  Jud.,  Neh.,  Psalm.,  Esai., 
iMm.,  Ezech.,  Dan.,  Mich.,  Jon.,  in  den  übrigen  nicht  —  Die  Willkür 
and  tJnsielierheit  im  Gebrauch  der  Präpositionen  bildet  wohl  eines  der 
charakteristischüten  Elemente  dieses  Semitischen  Viilgarismu.s ,  wie  am 
Ende  der  fcsachsenehronik  fiir  das  herunterjrt'konimciie  Anpelsäclisisch. 
Aber  trotz  aller  Verwilderuii«r ,  namentlich  im  Gebranch  von  uträ  und 
fef/,  erstreckt  sich  der  MisHbraucli  in  der  L'ebersetzimg  der  LXX  kaum 
bis  auf  die  spater  so  häutige  Zumi.'<chnnp  von  aüv.  Die  drei  mittleren 
Bücher  des  Pentateuchs  haben  es  zwar  am  häuli|^'sten,  alier  aneli  am 
md^ten  in  iler  selbft  nach  Attiaeiiem  Proaa-islebrauch  erlaubten  Weise 
Är  inclusive. 

M«ami«a,  Griech.  PripoöttoiMD.  17 


Digitized  by  Google 


—  268  — 


Wörter  auf  andre  Weise  «raetast  Nur  ungern  entschlieut 
er  Bich  dam,  ein%e  Male  das  fwwi  c  gen.  der  LXX  lu 

wiederholen. 

105.  109,  5  (3) 

oijjß f^BtacBio  Ttilei  "^arog  tag  feaQogäxßS» 
(LXX  f£9T&  aov  ^  tipdo^      dwiftJBug  ooo.) 

106.  138,  36  (18) 

(LXX  i^iQ^rjpßj  nun  %%i  üfu  fie%ä  aov.) 

welchen  Stellen  sich  noch  stäricer  Semitisdi  gefiürbt  als 

dritte  anschliesst 

lOT.    15,  23  (11) 

ev^p^^oavvtig  /m,  fidme^  nVtfsw  fi€%a  aeio  nqoih 

iiitov. 

(LXX  nkr]Qciaug  fie  eiq)Qoavvi]g  fieta  tov  neQOO» 

CO 710V  aov,) 

Trauen  wir  ihm  zu,  dass  er  hiebei  das  Hesiodische  ftera 
äo  als  Vorbild  im  Sinne  hatte,  so  ist  dies  ftlr  Ap.  wohl 
nicht  an  yiel,  denn  er  war  unglaublich  sorgfältig  in  saner 

Wahl  und  sehr  belesen  in  den  alten  Epikern.  An  einer 
vierten  Stelle  .seh(Mnt  geschrieben  werdeu  zu  müssen 

lOH.   77,  23  (8) 

ä  ye¥Bdf  «axos^/os  aü  (pgeal  &viAog  hvx^t] 
ovdi  voov   a(pB%iQOio  &eov  ^liza  mazov 
  ifpmiQB  "^). 

IRO)  ipj,  iH'inorke,  dnss  die  ausserhalb  der  Klammer  stehen<le  Zahl 
den  Vers  bei  Apollinar,  die  innerhail)  ^-esctzte  den  bei  deti  I^XX  be- 
zeichnet. Die  Zahlen  beweisen,  dass  im  Ganzen  auf  jeden  sogenannten 
„Vers"  der  Psalmen  -  IJebersetzung  (2  Halbverse)  zwei  Hexameter  bei 
Apollinar  komnu^n.    Vgl.  Ludwieh  a.  a.  < ).  344. 

Wenn  dies  bedeutet  ..( )  Geschlecht,  immer  war  (Dein)  Herz  iu 
der  Brust  bose  und  fand  (da,  im  Herzen)  keine  getreue  Gesiuimng  vor 
gegen  (apud)  seinen  Gott",  so  müssten  wir  allerdings  so  schreiben  (/i^rn) 
statt  des  überlieferten  nfrti.  Denn  ((f(VQHv  (—  fnitfitlfXttv)  mit  ufra. 
c.  acc.  zu  verbinden,  in  dem  Sinne  „und  strebte  nicht  nach  treuer  Ge- 
sinnung g<^n  (Obj.-Gen.)  seinen  Gott",  ist  doch  wohl  nicht  möglich,  ob- 
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(LXX  fW9a  ^t/g  ov  wuv&we»  h     ita^l^  ovfi^^*') 

ccvrrjg,) 

WouL  er  nun  in  allen  übrigen  61  FäUen  von  ftma  e.  gen. 

takae  Auadracksweisen  wählen  wollte,  so  hfttte 

mSoLj  dast  er  tcmt  Allem  Ofop  dasa  genommen  hUtte.  Dies 

that  er  jedoch  nur  einmal,  gerade  bei  dem  ersten  lieiBpie!, 
weiches  die  LXX  darboten 

Ö,  12(7) 

(LXX  ctTtdlero  vh  ^vrjfioawov  avrojv  pLBt  ^tov)^ 

eanvfxler  weil  er  noch  nicht  mit  sich  einig  war^  wie  zu 
T«£üiren  sei,  oder  weil  hier  eine  fremde  Hand  waltet 
Demi  anch  aw  sa  meiden  konnte  einem  denkenden  Sprach- 
od  Vmktburtler  dieser  Z^t  wohl  ein&Uen,  da  es  schon 

seit  der  Mitte  des  3.  Jahrlmudcrts  durch  di(;  affectirte  Prosa 
trivialiäirt  war.  Bei  persönlichem  Plural  ist  ihm  einige 
Maie  auch  sein  ^eta  c*  dat  als  Aeqoivalent  für  /um 
€•  §en.  bequem^  a.  B. 

119,  10  (6) 
(LXX  cod.  Alex. 

Vgl.  die  andern  vier  Beispiele  25,  17  (8);  18  (9);  27,  7  (3); 
140,  11  (4)^^*).  Aehnlich  die  nicht  minder  ausschliesslich 
poetische  Fügung  itfAfpi  c  dat.  bald  für  avv 

^cb  fjkfta  c.  acc.  bei  Ap.  im  Sinne  von  (h  oder  (nt  c.  acc  sehr  häufig 
■t  lo.  Bcnenattui  übersetzt,  mir  murentandlich,  „nequo  mentem  sui  Dei 
^üd  fidelem  reperit*^ ;  Sylburg  wiederholt  dies  wörtlich.  Es  ist  von  dem 
AMnnigen  Stamm  der  Ephraimiten  die  Rede,  «deren  Geist  nicht  treu- 
lich hielt  an  Gott"  (liuther).  JUatm^nifai  fittd  uvog:  Öirac.  27,  17; 
tt;  3  (8chleasnerX 

^^*^)  Cod.  Sinait.*  hat  ttjv  xaQ^/av  ^«t-Tijff. 
Unsre  Herausgeber  schreiben  (iQi^vr}g. 

An  letstorer  äfceUe  bei  deu  LXX  mit  AbuudAns  avviotaa»  4* 
Hitm  c  gen. 

17* 
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38,  5  (4) 

(LXK  fisyaUpon  thu^  tvQiCfiß  dp  ipioL) 

bald  für  /u^of  c  gen. 
20,  12  (7) 

XOQj^MWi  ^  mHfqahom  t9^f  iMmoiQ^  afM^i  ff^c^h 

(LXX  £v<pQaveig  cnrtov  iv  x^Q^  fieja  %ov  n goadnov 

aov  =  Instr.  Hebr.) 

and  ebenso  65,  82  (15)^^);  wie  «aeh  fS€^i  a  dat 

88,  25  (14) 

(LXXao^  6  ßi^x*^  116% ä  dvvaaveiag.) 
118,  46  (21) 

(LXX  lovg  ^ixQOvg  pieta  zljv  fteyaktoy.  Alt  und  Jung.) 

So  weit  aho  vcnvandte  Ap*  —  an  10  Stellen  —  Präposi- 
tionen Ton  poetüoher  Flrbong  som  Ersats.  Fast  Bedaig 
Falle  bleiben  noch,  ftr  die  er  Slinhche  Mittel  der  Stell- 
vertretung benutzte  wie  Nonnos,  nur  dass  Ap.  Alles  mit 
Geist  und  Geschmack  that,  was  der  andre  öteÜ  und  un- 
geschickt  Die  Aequivalente  bei  Ap.  sind: 

1.  Oasas-Adverbien  c  dal:  a)  fbr  ovr  wid  ^issa 

e.  gen.:  ifAmg  1  odw  2mal  fibr  avv  119,  8  (4); 

▼ieUeicht  135,  19  (10)"');  einmal  fUr  fiera  c.  gen. 

105,  12  (6);  ein  2.  Mal  in  Verbindung  mit  ^*vaye^ 

&av  46,  16  (10);  —  für  avv  139,  30  (14)  '*«); 

^^^)  autfC  e.  dal  ist  überhaupt  iu  mancherlei  Bedeutungen  iiTig^inftiii 
häuüg  bei  Ap. :  so  ==»  eum  97,  15. 

Vermuthüch  gehdrt  hier  ofAOv  eher  zu  au/Ajittaav  als  zum 

Folgenden. 

Wenn  man  das  überlieferte  Aiyvntov  und  yev^&Xiiv  iajÜyvniov 

und  yn'^t^lrj  verändert. 

^**)  Wenn  man  nicht  onuin^  für  ontünrjg  schreibon  will,  muss  man 
aunilinien,  6/j.ov  stehe  hier  c.  gen.  —  Ueber  tis  verweise  ich  auf 
S.  Itio  Aiim.  HO. 
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fllr  fma  a  geou  101, 17  (10);  —  »ig  ^  (Umi)  filr 
«uy  140y  10  (4);  ftr  fiei«  c  gen«  148,  96  (12);  — 
b)  Air  fmi  c.  gen.  allem:  Sfia  82,  14  (8);  124, 

10  (5);  ausserdem  in  Verbindung  mit  a  v  v  dgofdog 
27,  6  (3);  88,  48  (26)  und  ^vvog  100,  14  (6);  — 
laa  72,  9  (5);  —  fr^ita^  90,  32  (15). 

2»  ZiisaiikiaengesetBteyerba,  niohthftiifig:  «ret^-» 
•Iva»  17,  51  (24).  58  (27);  —  «r«^ftfrctf^«fty 
c.  acc.  49,  24  (11)  gehört  zu  Nr.  4.  Ueber  ^  w 
ayelgeiy  -h  oawg  siehe  Nr.  1. 

^  Zusammengesetate  Adjectiva:  avvd^§ws  ^9 
87  (18);  mit  agia  Terbunden  üehe  Nr.  1;  üwfytno' 
W  25,  8  (4);  0.  gen.  112,  15  (8);  awia%utg  119, 
8  (5);  ^viqi^og  17,  55  (26);  —  haQi^iiiog  68, 
60  (30). 

4  AndereWendungen  sehr  zahlreich,  sehr  mannig- 
üatjg  und  sehr  £rei:  für  qvp  anr  54,  32  (19);  alle 
andern  fiür  fMni  c  gen.  9,  56  (29);  17,  56  (26); 

22,  8  (4);  25,  7  (4).  10  (5);  37,  20  (11);  45,  18 
(8)  =  22  (12)  Refrain;  65,  31  (15);  68,  63  (31); 
72,  44  (23);  77,  77  (33)  das  ^cira  a7roi;%  der  LXX 
durch  das  poet.  Adv.  ^t>^a;  77,  84  (37);  80,  4  (3) 
durch  das  Adv.  fMfo  di\  82,  15  (9);  85,  88  (17); 
87,  7  (5);  105,  11  (5);  108,42(21);  118,280(124); 
vielleicht  aueh  125,  6  (2.  3),  wenn  da  nicht  ein 
Vers  ausgefallen  ist;  so  scheint  auch  91,  5  (4)  das 
fiw'  der  LXX  übergangen.    Ebenso  wird  das 

einslgaäfitf  der  LXX  (offia  +  Inf.)  36^  42  (20) 
durch  einen  Nebensats  mit  m  anogedrUckt 
£•  Einfacher  Casns:  Dativ  für  hMh  21  y  8  (8) 
für  den  bekannten  Hebrai.smus  XaiUlv  fieta  rnog'^ 
so  wird  auch  adoleox^lv  ^€za  zijg  yuxQÖiag  fiov  76, 
12  (7)  durch  xQadlt]  . . .  hyalvBiP  yeredelt;  ähnlich 
wird  142,  4  (2)  das  Hebraisirende  xai  fi^  Hifik&jjg 
üg  Ttgiaiv  pma  %ov  dovXov  aov  in  eine  DatiT-Con- 
ötiuctiuu  fir^öi  dmaCpiAivi^  ^oi  inavtiäaeiag  ayw^ 
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yj^iö'j|  verwandelt;  —  Dativ  simpl.  adv.  tlir  da» 
tt»a  3o£^  der  LXX  72»  47  (24);  dann  bei  latuy 
lihfog  17,  57  (27);  108,  56  (25)  lud  ^  112,  14 
(8).  üeber  das  mit  &im  verbimdeiie  fwdg  riebe  Nr.  1. 

Dieses  bunte  Verzeichniss  ergiebt,  wie  viel  mannig- 
faltiger und  reicher  die  Mittel  dieses  Metaphrasten  sind  als 
die  de«  Nonnos.  Mit  weit  grösserer  Sorgfalt  und  mit 
grOflserem  Qeichiek  beseitigt  er  die  flagrantsten  Heluraianien 
und  sonstigen  Attribute  der  Vnlgärspraobe,  fükrt  rie  andi 
nicht  seiton  mit  gUicklichem  Tact  in  die  edlere  Homerische 
Ausdrucksweise  hinüber.  Ein  paar '  Beispiele  mdgen  dies 
belegen. 

17,  61  ff.  (24  ff.). 


LXX. 

mal  gwldioftai  ano  tijg  iat<h 

tai  ivranodtattBt  fiot  y.vQiog 
y.aiu  ^r^v  di'ACtioüvvi]v  /lwv 

yetQiov  Liov  h-omiov  %w 
Aai  uezä  avdgbs  o^t^ov  ä^t^og 


Ai)ollinario«. 
■Äui  OL  af,uopir(toiai  nagiaao- 

uai  l'xveat%'  alei ' 
ofmlcnUiig  anavev^  p6o9  /la* 

fllABzigiov  i)tQ'AOi%o  oKt^^cujiiji^ 
nakufAaunfm 

^  iaUav  fyviqi^og  tj^g^  8tf<dg 

xe  yivoio, 
y.ai  /.€  voo)  fi  J'cdrrt  **^)  ua- 

\^oig  Trag*  äd-i^v  Ot^^v, 
io^X^^^^)  avigi  rtivta  /asfuf^ 

oidi  naXtv  ot^m%^  ftct^w 

ßgozf^  evot(}0(pog  eu^g. 


^  Ifaa  kSimie  T«midit  sein  dyitm  sa  idiraibeB.  Di«  lUnrifMi 
BoDitiielran  Sonderfügungcu  mit  niHi^Ocu  fUot,  /(»f^arorijra  n.  0.  w.  «r- 
füuen.  bei  Ap.  fut  immer  eine  freiere  Umsclireibiuig,  sind  dslier 
Nr. '4  sii%eflllirt. 

m  hfvU9u9        Ml)  I0»a4»  r9        1«^  iüHm  y*f 


Digitized  by  Google 


—  263  — 

25,  7  fr.  (4). 

ifiior^aa  i'A'4,kr^aiav  iiovi^q^vo-    ziitLiooLv  a/A/c/MAirjg  okofjs  rX' 

37,  19  ff.  (11). 

Acne?,i7ie  tie  ^  loxvg  fnovj  d'  aTtexdCeto  xiiivg, 

ovK  fori  fitaf  ifiav,  iSig>&i%o  qiiyyog, 

45,  13  (8)  =  22  (12)  Refrain. 

rifiü».  niku  äfifut  OQwydg. 

46,  16  (10). 

77,  84  f.  (37). 

i  di  wgSia  avtiay  otm  ev^a«a    oi  yctg  l'xov  Agadlag  l&vq>QO' 

fieT*  avtov^  vag  ovdi  vor^iua^ 

aide  iTtiatojd-r^aav  iv  zt^  öia-    oid'  «Vrt  ovvS^eairj  aq^etigj^ 

85,  88  f.  (17). 

ei^  ayui^ovj  eig  dya&ov  7€ig, 

101 ,  17  (10). 

Mii  [Q  cofta  fJOL-  fujä  AÄavi/'    Aal  yoegolg  i iiiov  Ttoua  da- 
^ov  ixiQywv.  TiQvo'  biAoi  yu  'A6QOLQoag. 
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Die  Beispiele  dieser  Viituositit  Hessen  sich  leicht  ver- 
mehren. Hier  ist  nichts  Stereotypes,  Mechanisches,  sondern 
der  Verfasser  gebietet  frei  über  den  ganzen  Schatz  der 
Homeriaolien  Vorstellungen  und  entnimmt  damas  nach  Be- 
iieben,  was  aa  seinem  Zwecke  dienlich  ist' 

UnaUiftngig  von  seinem  Original  Iflast  Apdlinar  nur 
selten  sich  ein  prosaisches  fABza  c.  gen.  entschlüpfen: 

lOe.    16,  34  (15) 

(LXX  i/üß  di  iv  4i%aiouvPfj  b(p%hlfiOfiai  %f  ngoa^ 

aov.) 

.  IM.   84,  17  (9) 

.  .  .  xat  ....  olg  baloig  -Aal  oooi  Tcdliv  üal 

(LXX  .  .  •  TMtl  itti  9ovg  oalovg  aufov  %ai  frei  wovg  ifti- 

'a%Qiq>0¥rag  ngbg  ctvtop  xo^istv«) 

An  beiden  Stellen  wird  durch  diese  Fügung  ein  unangenehmer 
Abfall  des  Tons  verursacht.    Kicht  minder  selten  hat  Ap. 
aus  seinem  Kopfe  avp  hinzugethan;  ich  finde  nur  ein  ein- 
£ftches  Beispiel  mit  ungewöhnlich  kühner  Wortstellung 
134,  18  (8) 

näoav  7tQOJTOT6'/,iov  öä/iiaoey  Neikoio  yevl&'kr^v^ 
ovv  xal  zesdajtoöwv  ayikagfA6(^6ifeaaiP  ivaif^. 
und  ein  durch  2kisammensetsung  mit  ijuov  sweideutiges 

73,  31  (16) 

wie  wenn  der  behutsame  Schreiber  hier  durch  das  Dattv- 

Advcrb,  dort  durch  die  weite  Trennung  djus  avv  gewissei*- 
maassen  entschuldigen  wollte.  Von  den  Dativ  -  Adverbien 
afjta,  OfAOVf  Ofioig  wird  hin  und  wieder  Gebrauch  ge- 
macht^ aber  von  keinem  in  henrortagender  Weise^^),  Nur 

af4a  stellt  anner  den  genanntem  5  Stellen  (für  fAtra  o.  gMl.) 
ohne  solche  VeranUMung'  nur  noch  73,  32  (16)  zur  Abwechaeinny  nach 
hfiov  avp  des  Torhefgehenden  VeiMt  ^iU^  d'  oxa/mi'r*  oü^mitip  af/L* 
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|i<f a  c  dat  ist  es,  weiches  Ap.  liäutig  —  68iual  wenig- 
ilnis  —  hineinbriiigt,  und  swar  völlig  in  der  richtigea  alt- 
ipiieliea  Art,  besondm  in  dea  fklnf  Verbindungen ,  ftaa 
usai,  jima  tinai,  fiwA  9f^tm^^),  fieta  q)Qeoif  n9ti  yigah 

und  in  manchen  ähnlichen  persönlicher  Art  ueta  dvojueyieo- 
auf  (dvaaeßieaa iy)y  f^et'  avdqoq^ovoia ly  fiez*  igyavivi^Oi  yuxxo(^ 
fifp^  irtißioiüt  §4a  äudgaai,  TifjBriQOig  fieta  fsaiaiv^ 

«ie  «ich  aaohlidier  Art  ftm*  cniaai,  fA9g  aynaUdwai»^  doch 

auch  mit  judieiöser  Uebertragung  auf  andere  SachbegrifFe 
oiocrioiai  .  .  jueza  dio^aai  {Jaßldov  .  .  Lieia  diotictot), 
aanodtmois  ftaä  %i(^aiVy  Ttakvanegieaai  fiera  Titokiaaai, 

mlg  ueta  fvisr«,  selbst         abetracter  Art  wie  fda  tiSt" 

y.ir^aiv  .  .  .  ifif^ati  (88,  61)  und  arjai  ay'lali^g  (109,  6). 
Die  LXX  haben  iiier  meistens  £y.  ^Nicht  ganz  glücklich 
Btehgebildet  ist  131  ^  7  TtQ<naq)oig  ....  fied^  r^tiiqoutiVf 
dj^ffgen  die  Wendung  beim  AoMhien  148,  16  nvq  ftBfi 
^fmd^ÜUHOiv  (=  Feoer  mitBanunt  Eäs)  recht  geschickt 
Nirgends  aber  steht  der  Dativ  des  Singulars  bei  ueTct. 
Merkwürdig  ist,  dass  Ap.  sich,  wie  Homer,  einzehi  auch 
ein  una  a  aco.  im  Sinne  von  (ista  c.  dat.  au  erlauben 
icfaeurt^  wo  ein  oolleetiver  Singular  dabei  steht 

hti^  (LXX  av  MtmiQTttrat  i}Xtov  xal  odi^vrjv)  und  einmal  uacli  der 
tllHi  Weise  bei  fnofim  148,  16.  Sonst  iiude  ich  es  nur  in  der  Piae» 
frtio  T.  67  in  der  Anfiuihlung  DugO^ni,  ynXxoxoQvrnai  au  *  Inno^afioig 
*Bmfiirtttf;  —  &fiov  stellt  ausser  2nial  in  der  StaUvertratong  (s.  8.260) 
W  4mal  sicher:  74,  5;  82,  12;  132,  2;  148,  15;  —  wohl  auch  77,  9;  — 
iweideatige  Fälle  sind  52,  6;  67,  62;  82,  35;  96,  23;  III,  4,  denn  viel- 
kidit  ist  der  Dativ  dort  nicht  davon  regiert;  —  o/uco;  vertritt  avp  oder 
fttru  c  gen.  an  3  Stellen  und  vielleiclit  an  einer  vierten;  dazu  kommen 
als  richte  Verbindungen  mit  <U'm  Dativ  38,  15.  31;  77,  III  und  96,  9 
(wo  es  Sberall  =  taa  steht),  und  wohl  auch  48.  35,  wahrend  36,  43 
f-r  nttvoitoftoi;);  72,  29;  94,  4;  146,  7  in  ihrer  Constmctioii  unsicher 
and  rweideutig  sind. 

^**)  Sogar  die  ganz  elenden  Üeberschriften  der  einzelnen  Psalmen 
enthaiten  ein  solches  /diitt  aipiiHt  (unter  den  Uezametem):  Inscr.  ad.  5d,  4. 
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21,  51  (26) 

(LXX  rtotga  a&v  S  Snmvog  fiov  ip  i%%Xf}ai(f  /aeyd). /;.) 

was  vielleicht  auch  60,  6  (4)  bei  fiesa  di^ptv*"^)  der  Fall 
ist;  dagegen  ist  72,  89  (20)  juera  dp^  ft6hp  (LXX  iv  rfj  nolzi 
ao»)  und  82, 18  (10)  pma  xufäQtop  Kioow  ^oof  (LXX  h 
xei^LidQQ(it  Ku9^  (ood.  AI*  Kiüaäp)  am  BaeheKiMm)  wM 
'/.azd  für  jUCTa  zu  schreiben,  vielleicht  auch  106,  49  (24) 
^alaöoojTOQOvg  (.let^  dßvoaovg  (LXX  iv  xi^  ßvd^ip) ,  wenn 
man  niciit  lieber  den  Acc.  in  den  Dat  verwandeln  will 
Auch  bei  den  temporalen  Bestinmraiigen  31,  12  (6)  fta' 
hfaioifiov  aigr^y  (LXX  h  naiQiiß  ri^inp)  und  118,  275  (148) 
fiero  'KaiQov  ^atd'ep  (LXX  ngog  oq^^)  zweifle  ich  an  der 
Richtigkeit  der  Ueberlieferung ;  62,  1  ist  vt'xra  jbtet*  df.i(fi- 
kv'Ätiv  ai,  fidxaQ^  f.idxaQ,  dfiq'iTTolevaoj  (LXX  6  %^£og  o  %^e6g 
/lov,  ngig  üb  OQ&Qi^to)  ebenfalls  sweideatig. 

Der  Bestand  also  für  sflmmiüche  das  cam  oder  inter 
beeeiehnende  WOrter  ist  htA  Apollinar  dieser 

3  evv  —  73  fLiecd  c.  dat.  —  6  uerd  c.  gen.  —  5(8)  a^ia 
c.  dat  —  6(12)  ofiov  c.  dat.  (gen.?)  —  8(13)  ofAUßg  c  dat 
abgesehen  von  der  oboierwähnten  Ausdehnung  von  i^i^ 
und  ntQi  o.  dat  und  yon  den  speeielleren  AdTerbiali«&  ver- 
schiedener Art^^.  Ln  Gkmaen  also  ist  es  diesem  Diditer 
eigen,  die  poetischen  Pnipositionen  reichlicher  und  aua- 
gedehnter zu  verwenden  als  Homer  selbst, 

verum  operi  longo  fas  est  obrepere  somnum, 
und  so  kann  man  das  selten  in  gans  prosaischer  Weise  er- 
scheinende furd  c.  gen.  als  Nachlässigkeit  betrachten.  Liest 


**^)  LXX  entsprechen  niclit  pnaii;   ufru  Jfjon'  kann  Object  voxi 
inegj^oju^vbjv  sein  im  Simic  von        (h]fjiv  zum  Streit. 

«V«  ^ianov  c.  gen.  47,  Ift;  vielleicht  e.  dat.  1Ü9,  4;  xmii 
lAiaaov  c  gen.  54,  45;  73,  8  (?);  ^faaov  {uiaov)  22,  7:  103,  22; 
135,  27  (?);  fjiiaa  134,  19  (?);  uioao&i  73,  24;  103,  26;  13ü,  3;  laa 
c.  dat  20,  17;  27,  10;  71,  9;  81,  14;  91,  23;  102,  29;  142,  8;  ofioia 
c  dat  113,  7.  11;  laov  c  gen.  38,  26;  118,  327  (?)  u.  s.  w. 
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er  sich  ja  einzeln  einmal  auch  das  den  Instrumentalis  ver- 
Mende  Semilkohe  i»  (&  B.  107»  88)  oder  das  Wort  aytog 
(i.  B.  98,  10)  im  modernen  Süme  entseUllpfen»  wdl  seine 

Vorlage  ihn  dazu  verleitete.  . 

Wie  interessant  für  die  Homeriker  die  Durchforschung 
diiM  merkwttfdigen  Werkes  ist,  wird  der  geneigte  Leser 
•dl  schon  naoh  dem  Gesägten  vorstälen  kftnnen.  loh  will 

in  dieser  Beziehung  noch  zwei  Einzelheiten  hervorheben, 
uni  auch  meinerseits  dazu  beizutragen,  die  Bemühungen 
Andrer  auf  diesen  vergessenen  Autor  zu  lenken. 

Homer  htt  nnr  ein  einsiges  Mal  das  Adverbiale  i% 

iirjyBairjgy  Od.  r  114.  Es  handdt  sich  dort  nm  die 
.Schilderung  des  gesegneten  Zustandes  der  Mensclien  unter 
<^inem  guten  Herrscher,  bei  dem  die  Felder  mit  Korn,  die 
Bäume  mit  Früchten  bedeckt  sind,  und  das  Meer  — 
mffmitjs  —  Fische  liefert  Man  erklirt  dies  durch  „in 
Folge  der  guten  Regierung  Hieran  nahmen  einige 
(nur  wenige)  Ausleger  mit  Recht  Anstoss.  W'eiiii  das  Meer 
*(>  loyal  wäre,  aus  Achtung  vor  einer  weisen  Herrschaft 
Fische  danabieten,  würde  es  wohl  nicht  die  Schiffe  der 
hestregterten  Länder  in  kOohst  nnbotmlssiger  Weise  yer- 
idili&gen.  Hiesse  evr^ysoir^g  dagegen  „dnreh  einen 
glücklichen  Fang,  einen  G  l  ü  c  k  s  c  o  u  p"  oder  „gleich 
von  vorne  herein",  „gleich  auf  den  ersten  Zug", 
wäre  dies  eine  sehr  passende  Zuthat  des  ausmalenden 
Diefaters.  l^on  braucht  ApoUinar  sweimal  denselben  sonst 
nugends  vorkommenden  Ansdrack|  einmal  so: 

144^  86  (17) 

fgano&Bv  eiSixirj  fie&inu  ßaailrjog  cproQftovg^ 
i%  d*  evijYBGl'ijg  oaiog  TeBQihiptrtBsm  {gym. 

(LSX  dlxaiog  mtgiog  h  niaaig  zalg  odoig  mfWQV, 
Aal  oatog      naai  tolg  tgyoig  auiov,), 

dsss  er  keinem  besondem  Elemente  des  (Grieck.  vl  Hebr.) 
Originals  entspricht,  also  an  sich,  wie  er  gemeint  sei,  zweifei- 
hi^t  ist;  —  das  zweite  Mal  aber 
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118,  282  (152) 

i|  €V7}yeaifjg  idaipß  0io  fio^gvQtawf^ 

(LXX  xar*  f^QX^'^^  lyviov  Iv.  tcjv  uaQTVQiwv  aou, 
OTi  ug  %6v  aiühfa  ii^efiekiioaag  avrd.) 

entweder,  wenn  er  donfMr»  naeh  Horn«  Ii.  0  487  mit  dem 
Oeneliv  yeibend,  vMleieht  anoli  Su  =  qni«  n«lim^,  ab 

Aeqnimlent  für  (Los  Adv.  xcrr'  aQxdg  (Hebr.  Adv.  anp),  sei 
es  im  Sinne  von  von  Anfang  an,  schon  vordi-ni, 
längst,  sei  es  für  gleich  von  vornherein,  oder 
BO  diis  er  mufmtiq^  aio  fungo^w  TerlMSid  and  unter 
der  Atjfmtb^  die  Glftok,  den  Segen,  die  Herrlichkeit 
überhaupt  verstand.  Letzteres  würde  anoh  an  der  ersten 
Stelle  einen  guten  Sinn  geben.  „Heilig  wird  er  (oder  ^er. 
der  heilig  wird")  umstrahlt  von  der  Herrlichkeit  seiner 
Werke";  den  andern  „von  vornherein  heilig**  wUsste 
ich  nnr  hi nalninhringen •  dnieh  eine  fiaiendalion,  wie:  nvqi 
lafunetai^^^)  l'^yiov.   Beides  susemmengeneminfen ,  ist  es 

doch  am  wahröclieiulich.sten,  da^ss  an  beiden  Stellen  ei  r-yeait, 
dem  Ap.  die  glückliche  Führung,  das  Glück,  die 
Herrlichkeit  von  irgend  einer  Sache  bedeutet  hat,  auf 
keinen  Fall  aber  die  »gute  Regierung",  weil  dies  keinen 
Sinn  geben  würde.  —  Sehen  wir  nun  bei  den  alten  Homer- 
Erklärem  nach*^*),  so  finden  wir  dort  das  Wort  durch 
€vd  a  t  fAOv  la  wiedergegeben  und  durch  et  agx^  ^  ->  welches 
nirgends  sonst  vorkommt;  evagxog  aber,  welches  ebenfalb 
siemlieh  selten  ia^  soheint  an  keiner  Stalle  etwas  anders  als 


Ob  dio  Vulg^ta  es  so  nahm,  wenn  sie  ubcrHetztu  „Initio  Cdguovi 
de  teatiuioniis  tuis,  <)uia  in  aetorniun  fiuidasti  va^,  ist  freilich  unge\vis5. 

Das  all-,  ■mt'in  von  Homer  an  bei  I)ieiiten»  gebrauchliche  Passiv 
von  kduno)^  weklies  einzeln  auch  die  unreinere  Prosa  (Xenoph,,  Pseudo- 
Lucian)  aufnimmt,  hat  Ap.  nicht  selten  (mindestens  5nial),  auch  in  der 
HO  häutigen  Verbindung  mit  nvQi  17,  18  xai  nvgl  kutinofuvov  fia*aQO£ 
a&ivos  wQTo  TtQoaomov. 

Schob  Odyss.  2.  p.  fi72.  Df.  ivfiytolrit  r^s  «j)i)«*^oWaff,  ^  r^f 


Digitized  by  Google 


I  —  209  — 

I 

ienkeam,  gehorsam"')  oder  glücklich  anfangend, 
:   bene  anspicatna^'*)  wa  bedeuten,  und  ebenio  stellt  des 
0laJMk  obeenre  Verb  ÄaQxitsiVy  eiaifxiawdm  ^'^)  nur  vom 

gteckliclien  Anfang.  Wir  tassen  also  die  ^leinimg,  dasß 
mau  nicht  uur  den  Humer,  sondern  auch  dessen  Scholiasteu 
gr&ndlich  miisverätanden  hat^^^),  da  diese  fl^eir  und  iffü^ 
•te  niebt  vom  Herrschen  und  Lenkeui  aondem  vom 
Anfangen  und  Vorangehen,  evrjy&jit]  aber Tom glttok* 

I  liehen  Omen  des  guten  Anfangs  verstJinden  wissen  wollten. 
evrjyeair^g  würde  dann,  je  nachdem  man  das  ev  oder  das 
^/tlai^ai  betont,  entweder  specicller  „unter  guter  Vorbedeu- 
tsQg^i  f,mit  Glttck%  oder  allgemeiner  gleich  von  Anfang 
an',  ^gleich  Ton  ▼ornherein'*,  nicht  aber  „in  Folge 
einer  guten  Re^erung"  bedeuten,  und  dass  ein  Kenner  des 
Homer  aus  dem  4.  oder  5.  Jalirh.,  dem  noch  sehr  viel  mehr 
Episches  als  wir  besitzen  zu  Gebote  stand,  den  Ausdruck 
allgemein  für  Segen,  Herrlichkeit  gebraucht  zu  haben 

I    Mhflin^  apvkht  mehr  für  das  £rstere.  So  dlirfke  durch  Ap. 
cliie  dunÜe  Homerische  Glosse  aufgeklftrt  werden^**). 

Wir  rinden  bei  Ap.  überhaupt  manches  Wort  und 
manche  Form,  über  welche  unsre  Lexica  wenig  oder  gar 
käme  Auskunfi  geben,  s.  £•  das  an  10  Stellen  eraoheinende 

Arist.  Oecon.  4  (p.  1344b  14)  Bk.  =  I,  5,  5  cd.  Paris. 
Phanias  Epif^fr.  Anthol.  6,  304,  2;  Liu-ian.  Ltxiitli.  1  u.  f.; 
Etrm.  M.  p.  388,  46;  und  so  allem  Anschein  nach  schon  bei  Lycuphr.  233. 
Wtuu  man  an  dieser  »Stelle  (Etistath.  zu  Od.  r  114)  und  ancli  sonst 
\i.  h,  .Schol.  Aristot,  p.  32Üb,  46  Br.)  (vag/os  auch  für  .,ein  ^Mitcr 
Führer'*  nehmen  wollte,  so  war  dies  ein  offenbarer  Irrthuni.  Uelirii^ens 
kommt  tlns  u.  pr.  Euag/os  schon  früher  vor ;  vgl.  Beiweier,  der  e«  richtig' 
darcfa  „Gtitqrinck,  Wolbeck**  paraphrasirt. 

Hesych.  s.  v. ;  Clioerobosc.  in  Anecd.  Bk.  1285,  12. 
I  Die  Quelle  des  Irrthums  ist  wohl  Eustath.  a.  a.  O.  (p.  1857, 

'      *>2  ff.)  EvTjyfüfa        17  (vngyja  fx  tov  riyw  Tjy^atü  ^       ov  xal  6  rjyffAiov' 

^]fOVW  yQov^i'i  ßaailtx([j, 

'^•)  D.is  .'Simplex  rjyeairi  ist  nicht  minder  selten;  unsri'  Lexx.  führen 
^  nur  au<<  He.sycb.  (=  oSrjytafa)  an.    £8  Steht  bei  Gregor.  Naz.  Epist. 
I     iCaill&a  11,  2}  7,  320  Führung. 
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Wort  ßiiipfj  =  ßiog  Leben»"),  imil^a%^^^)^  "H^Li^^w 

(mu  Aegypten) »'Ol  4^1^  ^wMog^),  acomorAiMt^^X 
die  Foim  7«^aoMJt^  ^^')  il  s.  w.  Nfdit  mir  die  eigenüittm» 

Hchsten  Homerismen  wie  xaxa  ^^voooöo^bvojv^^)  ^  ua/.^a 

afiokyi^^^'^)f  kommen  vor,  sondern  es  wird  dem  letzteren 
Tielbeetritteneii  AuMbruek  «ach  gleichsam  eriinternd  «a- 
gebfldet 

4,  16  (9)  ^  

(LXX  h  ti^^  ifü  TO  aito  TMfoi^i^aofiai  xai  vfgptavtK) 

welches  erinnern  k5nnte  an  Nonnos,  der  von  Joseph  Ton 

Arimatliäa  als  heimlichem  Schiller  Christi  sagt 

£y.  Io.  19,  195 

wenn  dirs  nicht  srlir  viel  plumper  und  einfacher  hiesse 
^herauspimiiM  iid,  saugend".  Mit  der  Wendung  ^den  Schlaf 
melkend^  will  Ap.  ohne  Frage  nichts  andres  sagen  ab  «n 


11,  17;  29,  öi  30,  23  ;  41,  21;  66,  15;  87,6;  102,28;  Ul,  U; 
142,  7:  145,  1. 

102,  21:  104.  45.    V^-I.  Kolluth  241  (245). 
\  \X  1.    V^'l.  lltQiTi  Apoll.  Khod.  4,  270. 
lOS.  1)0:  12Ü,  14;  —  so  auch  KaUim.  AefldgrL 
147.  10  {OTtoSöv), 

Mindestens  Hmal  in  .-Ulon  Ca*<n!«.    Oouiss  ist  146,  3  der  Acctt- 
Mtiv  nicht  *l(QOvaali]u,  sondern  IiQOvaakriv  (wie  sonst)  tu  schreiben. 

1  ')  b9.  3:  cf.  39,  30.  Auch  öfter  jkarodiMOi  b«i  Timoa,  in  9dtm' 
hafter  Prosa  (Lucian). 

»«)  103,  8  (nicht  ßifi^axmr).  ' 
«»)  16.  1:  34.  47. 
49,  20. 

IIS.  273  f=  148  LXX  (v  dtaoftfl   Besonders  gt  m  stehen  solche 
Kemiuisceuzen  (wie  auch  hei  Gregror.  Naz.)  am  En<le  de^  Verses. 

"*)  Da«  ini  TO  aiTü,  welches  Ap.  hier  »iiirch  (t<;  fr  wiedergiebt. 
hedeuNt  nur  ebenso  und  bezieht  sich  auf  den  vorhergehenden  Vers, 
wo  Wohl  bei  Ap.  i7il^a^iy  (LXX  ini^^^ifr^oap)  för  brX^atv  zu  schrei- 
ben ist. 
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I  «MT  «Ddem  Steile  (48,  47)  mit  tmwor  waw^h  imd  gab  darin 
ane  oder  die  damalig«  sohiümissige  SrUftmng  Ton  nmvog 

auoXyi^  welches  darnach  ähnlich  wie  ovO^ag  von  dem  Voll- 
fsugen,  dem  Vollgenuss  des  Schlafe«,  der  FuDe  oder 
jtflcjtften  axfAtf  der  ^acht  gesagt  war.  Er  sah  also  darin 
einen  metapkoriaoheji  Anadruck  imd  entnahm  den  Begriff 
it^  ana  der  VonteUimg  rem  Enehöpfen  oder  Anamelken 
im  Schlafes.  Ob  er  mehr  Recht  hat  ab  die,  welche  das 
n/LTog  afiokyqi  entweder  von  der  Melkzeit  verstanden  oder 
die  Bedeutung  ax^uj  von  einem  alten  dieses  meinenden 
AchÜaohen  Worte  oder  Ton  §»ol6p€$r  =  schwärzen  (Naeht- 
MseO  herleiteten  oder  ea  ndt  dem  AN«  myrkr  (finster) 
in  Verinndung  brachten,  mag  Qotl  winen  und  der  Cknina, 
woIcIht  die  Herren  Spraclivergleieher  inspirirt,  entscheiden. 
Mir  deucht  y  dass  Buttmann,  welcher  di  r  alten  Erklärung 
(Enstath)  beistimmt ,  Recht  hat;  denn  es  bedeutet 
il«  Anaehein  nach  nar  die  tiefe  Nachti  nioht  den 
I  fAm  Iforgeii  oder  den  späten  Abend. 

Der  uns  vorliegende  Text  wimmelt  noch  von  Fehlern 
aller  Art,  namentlich  auch  von  metrischen  Unmöglichkeiten. 
Viskft  liegt  aof  flacher  Hand|  aber  ich  habe  jetet  weder 
Mona  daam,  meine  fiUehtig  angemericte  Emendation  sa  siebten 
nd  an  prOfen,  noch  wftre  es  an  der  Zeit  sie  an  verOffent* 
Bdien,  da  eine  bessere  kritische  Begründung  des  Textes  in 
der  Ktlrze  bevorsteht.  Wäre  alles  so  klar,  wie  dass  z.  B. 
IIB,  192  weder  )MVQ6i:BQoy  noch  hxßQ&tsnov  (v.  L),  sondern 
iat^tafOf  (aohmaokhafter)  la  schreiben  ist,  oder  dass  lo. 
BoMoatus,  wenn  er  140^  13  fii^d'  Ire  civol/Aip  in  fi^d* 
mpoifuTjv  änderte  (Sjlburg  druckte  dies  nur  nach),  damit 
nicht  (ja>  Rechte  traf,  da  olVtiibar  fAijöi  %i  alvoi^i]v  (oder 
in  demselben  »Sinne  lixfii  dtatyoi^iriv  ^  wohl  nicht  hnaivoi- 
urr)  zu  lesen  iat  —  eti  ist  völlig  unpassend  und  ans  v.  14 
dareh  Versehen  wiederholt  — f  wftre  Alles  so  klar  und  ein- 
6ch,  80  hätte  man  leichte  Arbeit  Wir  wissen  vor  allen 
Dingtn  nicht,  wie  xuA  Fehlerhaftes  wir  dein  Verfasser  selbst 
ztUrsoen  dUrieu,  uud  habeu  Uber  den  Vorzügou  dieser  Meta- 
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phrase  nicht  zu  vergeflsen,  daas  sie  ein  Weck  der  tpli- 
griedhiachenPoefieiflt  HehwuMnen  aiiid  nidit  wegmliwgniBPj 
noeh  aueh  manche  andre  SchwHchen  der  jüngeren  Gtidlit: 

die  unzähligen  Adj.  composita  mit  rrav-,  die  Gleichsetzung 
Vüu  Optativ  und  Futur,  Formen  wie  ci^aerot,  ayadijveiy, 
olda  c.  Inf.  regelmässig,  das  Neatnim  £Ü40g^  ^Mg  c.  gen.  ^^), 
der  so  häufige  Fluni  df^/HOi  (Hansdio  I),  die  Kttme  der 
Paennltima  in  fSifemv  14^,  12  (so  muh  Qregor.  Naa.),  db 
monotonen  Versschlüase  mit  ertJx^?,  zeztx^oj  u.  s.  w.  Aber 
was  das  AutVallendste  ist,  der  Versbau  ist  ein  merkwürdig 
guter  für  so  späte  Zeit^^^)  und  nirgends  ist  ein  Uebermaass 
von  Schlaffheit  oder  Härte  m  gewahren ,  sondeni  Obecall 
derselbe  richtige  Tact,  den  Ap.  aach  im  Spraddicheo  »eigt 
Ist  auch  ein  einzelnes  Wort  wohl  einmal  entbehrlich  und 
sieht  man  aus  der  Vergleichung  mit  dem  Original,  dass  es 
ein  Füllsel  war,  so  zeigt  sich  doch  an  keinem  Orte  etwas 
Concetto-Artiges,  Schwtüatigea*  Zwar  konnte  «Ue  edle  Eiiir 
&chheit  sdnes  prosaischen  Vorbildes  hierauf  oiugumirkt 
haben,  aber  immer  bleibt  solch  guter  Geschmack  merk- 
wnirdig.  Dann  auch  die  Gesinnung,  die  Anschauungsweise 
überhaupt  Eine  fromme  Begeisterung  führte  od'eubar  die 
Feder  des  Dichters  —  wie  schön  sind  z.  B.  die  herrltohett 
Lieder  102.  108.  188.  120.  126.  144  wiedeigegebonl  — , 
aber  dass  bei«  einer  so  freien  ümarbeitang  ein  Christ  und 
zumal  ein  Christ  dieser  Zeit  es  unterlassen  haben  sollte,  die 
mancherlei  Messianischen  Weissagungen  —  z.  B.  117,  41 — 44. 
49  —  in  seinem  »Sinne  auscubeuten,  ist  schwer  au  gianben 


1«»)  13  52),  3.  7;  41,  9:  TO,  41.  Vwf  c.  prtn.  ist  tVarrlich  bei 
Dipliilos  (Mk.  Fr.  Com.  4,  427);  sonst  kenne  ich  b»'i  Diciitein  nur  ppnt- 
fl^riechische  Beispiele  Orac.  Sibyll.  5,  57.  1  18.  372:  Eiidm-.  2,  SO;  Dic.uys. 
Perieget.  890.  Es  ist  eine  8«hr  prosaische  Weadung,  die  erst  ipit  in 
die  Poesie  eindringt 

**^)  Mit  Kiicksicht  auf  die  Haupttrennung  im  dritti  n  Fuss  ist  «las 
VerhSltniss  der  trorliiüschon  CJisuren  zur  Penthemimerts  wie  2:1,  also 
eben  so  \vi«-  l)ci  dm  )io>>rt'u  AIcxandriueni|  bei  Dionjrs  dem  Periei^teo, 
bei  Maximus.    Vgl.  iiixcurs  b. 
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Itam  dM  gvnse  Werk  enthSlt  aneh  nicht  die  leiseste  An- 
teton^  rm  Chiistos  und  dem  Ohristen^nm  ^*^).  Die« 

brin^  auf  die  Frage,  ob  nicht  vielleicht  das  ältere  Werk 
dnee  Aiexandrinischen  Juden,  etwa  aus  der  Diadochenzeit, 
2U  Grunde  liege.  Sollte  niemals  früher  Jemand  auf  den 
giBckHclien  €Maaken  verfidlen  sein,  die  erhabene  Uriumfl 
dar  HebriUsehen  Lyrik  mit  dem  bunten  Prachtgewand  der 
Homerischen  Von»tellungswelt  zu  umkleiden?  wäre 
wunderbar. 

Wir  werden  hierdurch  auf  die  neulich  von  Ludwich 
i«%iesteUle  Annoht  geftthr^  nach  welcher  ApolUnarios  nicht 
dm       sondern  der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  angeh5rt 

Ihn  hielt  den  Verfasser  sonst  ftlr  identisch  mit  einem  der 
beiden  Apollinaris,  Vater  und  Sohn,  welche  im  4.  Jahr- 
haadcit  hohe  Kirchenämter  zu  Laodikeia  inne  hatten;  der 
jtagiere  Toa  Beiden  (der  Bisohof)  war  TOlÜg  ein  Zeitgenosse 
im  Gregor  rm  Nasians  und  starb  awisohen  882  und  891. 
Die  Beweisführung  Lndwich's  beruht  wesentlich  auf  der 
Annahme,  dass  der  W'rfa.sser  der  Einleitung  und  der  Meta- 
pitfBSt  eine  und  dieselbe  Person  seien  und  das«  der  dort 
angeredete  Markianos  der  Kaiser  M.  sei  (f  467).  Olme  auf 
die  Einsdheiten  dieser  schwierigen  Untersuchung  einaugehen 
«ad  dabei  dem  ▼orsttglichen  Gelehrten ,  von  dem  wir  eine 
Ausgabe  des  interessanten  Werkes  erwarten,  vorgreifen  zu 
Wollen,  kann  ich  doch  nicht  umhin,  auf  einige  allgemeinere 
P>^*rlenken  aufinerksam  zu  machen.  £s  ist  wahr,  dass  der 
des  Widmungsbriefes  im  Ganzen  mit  der  Psalmen- 
UnaiMtung  flberdnstimmt  und  dass  die  Abweichungen  sich 
tarn  Thcil  wenigstens  aus  dem  verschiedenen  Ton  und  In- 
Itilt  erklären  ^"^).   Man  muöö  auch  zugeben,  daas  mancheö 


2,  4  ist  nur  eine  sohf  iuhnre  Anspieltmg. 
'^-)  Da»  y«rfaältnis8  der  Haupteasnren  in  der  Pracfatio  (v.  1 — 50) 
iit  tnich.  Cisur  za  Penth.  wie  3:2,  keine  üble  Mischung,  wie  auch 
manchmal  in  der  Metaphrase.  Die  bukolische  Diärese  ist  wtai  hautiger, 
iWrhanpt  das  Enjambement  der  Zeilen  viel  8tärker,  da  lange,  ja  über- 
Inge  Perioden  (52  —  62)  durch  viele  Verse  hindurchgehen.  Die  Ver- 
••»«•ea.  Oriwh.  FkApositiMMa.  IS 
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Detail  das  Aiudruok«  hamonirt»  b.     jkdverbiea  wie  jva#* 

avdij]  (26)  —  o(  Met  86,  82;  118,  160;  -  eli'  M  (104)  — 
cf.  Met.  148,  27;  —  fx  naLaxf^g  (106)  —  cf.  Met  24,  12; 
75, 14;  89,  3;  —  Vereachlüsse  wie  yvtmai  %ai  akloi  (32)  — 
cf.  Met.  105,  18;  —  und  selbst  ganze  Verse  haben  grosse 
Aehnlichkeit,  wie  108  »  Met  108,  71  uid  145,  ]>em 
gegenüber  Hessen  sieh  andere  Dinge  namkaft  wmrfiep  ,  die 
auffallend  abwi^ieheii ,  z.  B.  das  nur  in  dieser  Dedication 
vorkommende  ateg  e.  gen.  (84)  und  ayyt  c.  gen.  (03)  *"^),  «owie 
inagtayog  (1 10)  ^^*),  und  bei  genauerem  Zusehen  nuik^te  man 
woU  mehr  solche  Details  finden,  so  dies  hier  das  FOr  md 
Wider  sich  aoagleichen  wttrde.  Aber  das  ist  nnleqgbar, 
dass  doch  Stil  und  Sprache,  Ton  und  Inhalt  dieser  Vorrede 
andere  «ind  als  in  der  ^lot^iphnise.  \'on  Anfang  an  bewegt 
sie  sich  in  wohlgebauten  ittngoren  Perioden  einher,  ist  weit 
couhmter  und  oonYorsatiooeller;  der  beatimmte  Artikel 
namendieh  eoracheint  (s*  B.  5  bei  sabatantiyirtem  Infinitiy) 
ganz  der  Prosa  gemäss,  wie  selten  oder  nie  in  den  Psabnen 
selbst    Aber,  könnte  man  erw  ideru,  derselbe  Verfasser,  der 


OMiiuiifr  der  Attitohcii  Kanuagen  itt  In  te  PnMf.  Mhr  stfo^  |aadi  i 
Monnoa  HsaierX  nicht  so  in  der  llatsphniie,  wo  sIs  «wisth»  swnl  War» 

teni  hftit6r  ist 

aaoov  konunt  5nial  vor  (31,  22;  37,  22;  54,  3];  67,  69;  90,  16V 
uyX^^  einmal  (118,  107),  o)^;ifA  nligondB,  weder  mit  noch  ohne  Gmqs;  — > 
A^gt^c\\  lyyv9-i^  niXa^  häufig-. 

IN)  ii^yog  kommt  in  der  Met.  oft,  inaqmyit  nicBtsls  inod  — *  Aach 
iXi(fQoavvf}  (lU),  &fovStia  (28),  ixfiU^t  (30),  ^ivrifKt  (90  rvii^X 
ätf)  fAttxi^af  (100)  siud  Auidrficke,  welche  ich  in  der  Met  veigobUeh  ge- 
sucht habe,  und  sie  stehen  auch  nicht  in  (Um  Index  des  lo,  BdUnatniv. 
Ich  bemerke,  das«  meine  Hammlunf^en  nach  der  ed.  princ  anprolegt  sind. 
Als  ich  die  Aungabe  von  1580  nachträglich  erfaslten  hatte,  sah  ich  dnrnnA, 
dasi  in  dem  Index  hin  und  wieder  eine  Stelle  nnsgelassen  ist;  andr»«eits 
wurden  auch  meine  Sammluagca  dadurch  vervollständigt»  Im  Gaasco  ist 
der  Index  recht  soverlissig.  —  Auch  will  ich  nicht  unerwihnt  laacen, 
da.<«.H  in  der  ganzen  obigen  Unleriuchnng  die  aus  Hexametern,  Trinietem 
nnd  Distichen  bestehenden,  meist  g-anz  barbarischen  Uebersciuriftcn  (wie 
auch  die  4  Hexameter  am  ^ichlosse  der  ed.  prine.)  so  gut  wie  gar  aidit 
beräckaiehtsgt  aind. 
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t»  gut  (im  OiBBan  gcnammen)  die  Paolmai  ins  JEUnnerkolia 

n  Ubeneteen  verstand,  war  wohl  auch  gewandt  genug,  eine 
solche  d«'tlicaturische  Epistel  ihrer  Gattung  gemäss  abzufassen. 
£6  mag  öein.  Nun  aber  die  dogmatisch  -  theologisclie  8al- 
kogy  mit  der  der  Brie&t^er  seinen  Ohristenglaaben  est- 
Qrleri?  Unsere  Verwunderong  wächst,  dass  ebenderselbe 
Verfiwsor  innerhalb  der  Psalmen  auch  nicht  eine  einzige 
(jelegenheit  benutzt  hat,  seine  Gesinnung  zu  verrathen. 
Endlich  ist  vom  Versbau  des  Nonnoa,  der  doch  gewiss  in 
der  Mitte  des  5.  Jahrlmndertä  schon  geraume  Zeit  da  war 
und  einen  sehr  nükshtigen  £inflass  tibte^  in  der  Metaphrase^ 
is  weh  idi  erkennen  ksoin,  keine  Spar  Torhanden.  All  dies 
bleibt  rätlisclhatt,  und  ich  gestehe,  dass,  wenn  die  Eigen- 
thftmlichkeiten  diese«  Gedichts  mir  auch  mehr  zu  dem 
4.  als  zu  dem  5.  Jahrli*  zu  passen  scheinen,  das  Wesent- 
lichste denelben  besser  m  einer  nooh  früheren  Zeit  stimmeii 
wilde. 

Den  Schluss  der  Praefatio  v.  105  ff.  glaube  ich  zu 
beBsem,  indem  ich  sciireibe 

xcncnxa  Srj  xat  yhuaaav  'Ii'  ova  (xal  yag  hCx^fi 

i^aimw  ßaaik^a  itoXMirov  vfivoTtokakrai 
McgmoFOg  no&imu»'  iyw  H  oi  fntoa  ßovXtv 

Dsnn  isl  106  yltoaaa  'Idwv  oder  7^«y  (cf.  Steph.  Bya» 
u  gesi^  wie  ^crftg^JEUip  tind  tijpi  ami^  bei  Aesel^loe 
«■d  danmtor  dro  Qrteohlsclie  Spntehe  gemeint  Der  Ver- 
fasser sagt  „Deshalb  sehnte  sich  M.,  dass  die  Griechische 
Zunge  den  ewigen  Gott  im  Gesauge  vei;künde".  lieber- 
liefert  ist  iijom  (mit  Rasur  in  tjo  wie  es  scheint),  woraus 
Badini  iaceMü»  Lndwich  (obwohl  seUbst  damit  nicht  zu* 

maehteb  —  V.  107  steht  in  dw  Hdschr.  iftov 
xai  ylwoau  /.cd  aoLÖi,  welches  L.  in  xai  yX,  %al  t^töri  ändert. 
Mir  ist  sowohl  das  allzu  prosaische  wxi  —  xat  als  die  un- 

18* 
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gasohickte  Wiederholmig  de»  Wortes  fläa^a  «oaKtaiig.  IMet 
konnte  eina  GHoiBe  ihr  laXiiq  (Leonid.  Tar.  Anth.  Vn,  440, 8) 

oder  für  ein  anderes  Wort  der  Art  sein.   Nothwendig  isl 

diuse  iutzte  Aeuderung  nicht 


Kapitel  V. 
Raaultai 

Das  Resultat  dieser  mllhsamen  Untersudiiuig  ist  sehr 
einfiu^lL  In  ungefähr  1S8000  Versen,  welche  Alles  um- 
fassen was  im  weitc^sten  8inne  zum  Epos  oder  zur  Hexa- 
metrischeu  Dichtung  gereciinet  werden  kann,  fanden  sieh 
nicht  mehr  als  109  Beispi ele  von  ^sra  c  gen«,  also 
auf  je  1200  Vene  etwa  dnes.  Die  meisten  derselb«i  Mea 
auf  parodische,  trocken  lehrhafte  oder  gana  spftte  Dichtungen 
und  die  allerschlechteste  darunter,  die  Evangelien-Umschrei- 
bung dt's  Nonnos,  ist  das  einzige  längere  (iedicht,  welches 
die  verfehmte  (Jonstruction  häutig  darbietet.  Nachdem  wir 
also  alle  Gebiete  und  Spielarten  der  epischen  Poesie  bis  in 
die  endogensten  Winkdi  durchsucht  haben»  bestätigt  sich 
ftlr  fMtt  fc  gen.  yollkommen  der  schon  vor  einigen'**) 
Jahren  aufgestellte  Satz,  dass  es  im  heroischen  Verse  über- 
liaupt  von  den  Griechen  gemieden  wurde.  Nicht  so  voll- 
ständig ist  dies  für  fiBta  c.  dat  der  Fall,  insoüani  der 
Wahrnehmung,  dass  dieses  gegen  Ende  der  litteratur  gani 
yersohwindety  das  entgegensteht,  dass  einselne  Diditer,  wie 
Oppian  und  Apollinar  es  in  überreichlicher  Weise  brauchen, 
während  andre,  wie  Quintus  und  Gregor  von  Nazianz  «^s 
wenigstens  noch  sparsam  zulassen.  Das  gänzliche  Auf- 
geben dieser  alterthttmlichen  Fügung  ist  also  auf  Noniios 
und  die  Seinigen  au  beschränken.   Das  Zurttcktreten  Ton 

»»•)  Siehe  Öeite  75. 
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aftä  c  dat  and  die  Venchiebimg  der  Bedeatungsgrenieii 

iwwchon  ihm  und  avv,  das  Verwirren  der  semasiologischen 
Unterschiede  dieser  vorwortlich^n  Fügungen  überhaupt,  be- 
i;iiuU  achon  viel  früher,  schon  von  Hesiod  an^  bis  sie  dann 
ipiter  wie  in  der  Prosa  und  der  übrigen  Poesie  pronusone 
fdbiaiicbt  werden. 

Als  Hauptergebniss  also  für  die  Sprache  der  Epiker 
kann  man  feststellen,  das»  sie  im  Vorzi(»hen  von  avvy  im 
Vermeiden  von  fisra  c.  gen.  und  mit  Ausuulime  der  A^gyp- 
tiachen  Neaenmg  auch  im  Festhalten  des  dativischen  §ini 
vn  Anfimg  bis  au  Ende  mit  grosser  Ztthigkeit  behanien. 
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IV. 

fierd  und  äfut  bei  den  ttbrigen  Dichten« 

Kapitel  L 

ElegikeTi  Epigrammaliker  und  Jambographe«. 

§  1.  £l<^iker  iiud  Jambographeu. 

So  weit  wir  aus  den  uns  erhaltenen  Bruch.stiU  ken  der 
Elegiker  und  Jambographeu  schliesaeu  dürfen,  lierrüchte  bei 
ihnen  avv  weitaus  vor,  ohne  dass  sie  jedoch  /ucra  c.  gen. 
in  dem  Orade  wie  die  £piker  renmeden,  wMhreiid  die  DaliT- 
Verbindungen  mit  ^e%i  und  afta  stftrker  sorftcktraten.  Et 
finden  sich  hier  im  Ganzen  34  Beisi)iele  von  avv,  höchsten» 
9  von  f.i€Ta  c.  gen.,  nur  5  von  uezd  c  dat.,  nur  4  \'on  aua 
c.  dat.  Dieser  Befund  stimmt  ganz  damit  überein^  dass  die 
Gattung  der  mdrt  didaktischen^  oft  auch  polemischen  engui 
degi  und  der  spöttischen  iamln  und  itockaei  eine  niedrigere 
und  flüchtigere  Stilart  war  als  das  Epos. 

Die  Falle  der  dativisehen  Coiustruetionen  von  lueid  und 
ci/io  sind  dou  JULomeriseiien  analog.  'J^/ua  steht  bei  atpiyua&cu 
Ton  Menschen  die  Andere  begleiten  (Tyrt  1  (2),  3)^)|  bei 
VQixBtP  von  dem  Fullen  das  der  Stute  nachläuft  (Simonid. 
Anrorg.  5);  später  afiat  oder  das  Dorische  dfu^  bei  ivaotQf- 
qtoüui  von  Tircsia.s,  der  von  Hunden  begleitet  an  dem 
heiligeMi  Orte  umheröchweift  j^Cailim.  Lavacr«  Pallad.  75; 

Ich  citire  nach  Sclinoi«U  \vin"s  Dclectiis :  die  in  Klammern  <,'t'>ctztt' 
Zahl  ßcht  auf  Bergk'»  Lyrici  ed.  quart»;  bzw.  aut  desseu  Authol.  L>t. 
ed.  sec. 
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siehe  S.  189  ^)].  Die  Plural- Verbinduii^i^en  fiera  ngofioxoiai 
(iuaona  xtia^ai  Tyrt  7  (10)^  21),  fiet'  av%^Qfi7goiai  (fotig 
1;^  ...  yiyoiTO  Solon.  1,  6  (2,  8))^  fiera  g)Qeaiv  (Theogn. 
W%  fim"  imiXm»  (Thec^  789X  M«*'  tfU^j^taco»  (yo^mra 
Theogii.  768)  sind  entveder  gans  Homerisdi  oder 

dem  Homer  nachgebildet. 

Nicht  50  bei  avv  und  ^s%d  c.  gen.  Letzteres  iät  trei- 
Üch  bei  den  Dichtern  dieser  Gattung  fast  ohne  Ausnahme 
aar  mit  dem  penOnliehen  Plozal,  im  Simie  de»  Homerischen 
l»ai  c  dat.;  verbanden.  So  findet  es  sich  raerst  in  einem 
bittem  trochftischen  Tetrameter  bei  Ar chi loche»  fr.  55 
(t)3),  1  troeh. 

wie  bei  dem  ungefähr  gleichzeitigen  Kykliktr  llegesinos 
(c£  &  iÖOj;  dann  erat  wieder  5  mal  bei  dem  stark  zum 
IvoMUBchen  Ausdruck  neigenden*)  Theognis 

9.  889.  x^^vfaif  6v  imdoifn  fiB%*  ar&qmfrtoi^)  S^ebg  eivm. 

8.  353,   fteO^'  i^fietov^) 

aiei  dvatiivov  Tovd«  ßiov  iAi%ex^' 
4.  652.  kt^la         ip&^tiitmp  ml  xaV  inmofiMHUP. 
8w  798.      xai  iittit  tmw  iym&*Sv  io^Aor  itx^pu  vScw» 
6ii  885.  UQrpnfj  uml  nho^oq  e'xoe  n6Uif,  o<pQa  fiBt  SXl»p 

"^Bbto  kommt  gans  modern -prosaiteh  inm  tpvariv  fr.  ele^. 
a^pot.  7  (BglL  Aattiot*  p.  540),  dodi  g«h6rt  dai  DMIdioii  iivögl  fih 
tttlr[T^^  ^col  960P  oiM  tfiifvaav^  \  all*  Sfut  nß  tpva^  r6of  Imt^ 
t«r«t  woU  eher  iliwm  sdienliaftBB  Epigramm  aa  alt  dner  Elegie. 

*)  Vidg.  Ol  fl.  (Btob.)  Ml  ntgitpfiftos»  Die  EmMidatioiieii  too  Sal- 
wAb  ItaUiti^  iß(f>^fjioe)  and  POfson  {tmintg  r<p»t/Äos)  genagton  Boigl^ 
fUtitf  dodi  befriodlglon  Um  anch  teino  olgonm  BotfonrngirsmidiB  mk\ 

(Bgk.«)  aolnellpt  i^pttQi^moc. 

^  TgL  a.  B.  den  Gelnnnidi  dee  beelfmmtou  ArtOrals  Iti*  Ti2. 
^  H%.  and  £1^*  fnSelit  Bgk.*  Bgkj*)  «>]gea  Bron^,  der  ^er* 
i9»^nü$g  ediriab^ 

*)  YgL  Hom.  ♦  458  ov^^         19/1^  |  .... 
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EimnAi  jedooh  braucht  deraolbe  Gnomiker  fmd  mit  d«iii 
O^ietiv  des  Singulan 

T.  1066.  iaii  de  xco^uaLovra  fiez^  av^rjTtjQog  aeiöeiv. 

wie  er  poetischer  1041  cvy  auili^vij^i  (ygL  Fhiton  in  der 
poetisch  geftrbten  SteUe  Theaet.  178  D  <riv  avlrjTQhi  «i?* 

/iotj  und  241  ahv  alltay.oiai  Ityvcpd'oyyoiGi  vaoi  avÖQeg 
.  .  .  qoovzai  ftir  „unter  Flötenbegleitun^"  gt'sa<?t  lijitt(\  In 
den  dürftigen  Bruchstücken  der  späteren  El  ^^iker  tiade  ich 
nur  ein  Beispiel  von  imi  o.  gen«,  bei  Kailimachoe 

a  fr.  125  (III),  2^) 

vavttUijg  ü  y^iV  exug  ßlop*  all*  i§Aog  cdwv 
xvfioaip  al^ifjg  fiäUar  ioi^tamo, 

nach  älterer  Weise,  ausser  dem  vorln'n  (vS.  194)  erwähnten 
ganz  prosaischen  fia^^  ijfivxiij^  in  den '/ydo^oiß  des  Timon; 

143  (MnUaeh) 

tovto  fioij  c3  UvQQiüVj  i^eloeraL  r^ioQ  a/,otoai, 


^)  Tch  citire  bei  Kallinmchos  nach  Hergk  ;<  Antliol.  Lyr.  e<l.  2  (lB6bj; 
die  in  Klaninu'ni  gesetzte  Z«'ihl  bezieht  sieh  auf  Bentley  (O.  Sehneider).  — 
Ueberliefert  ist  bei  »Stobaeii»  rglg  fiaxag  ^  navgmv  oXßiog  farc  H^}'"^ 
ravuiitt^atv  rjV  f/fiff  ßCov.  Bentley  sehrieb  ^/r«  für  ueya  und  ravrt- 
Urig  Off  Vri'Cv  /^^ov,  Jaeol)s  farji  für  ^crrt ,  Nauck  li  tür  Hentley  s  oc, 
Meineke  r]  fiir  ^  mit  veränderter  Intrrpunction,  Diesen  Kritikeni  folpfe 
ich  (mit  <).  Sehneider)  und  verstehe  nctvQtov  fA^ra  in  pauei$,  inter  paucoi^ 
wie  Eur,  lleraelid.  327  navQMv  für'  alXoiv;  —  ef.  p.  107.  Zu  diesem  Ver- 
»tänduiss  bedurfte  es  nicht  eines  der  beiden  subsidiarischen  Vr>rsehläirt\ 
die  Bentley  in  seiner  Note  hinzjifugte:  navQOis  •  •  •  ju^ra  tuid  rj  'v  nttv- 
goig  .  .  .  jU^;  «,  obwohl  Kallimachos  sonst  —  cf.  p.  190  —  kein  Beispiel 
von  uiTu  c.  gen.  darbietet.  —  Bergk's  Schreibunjr  Tnig  udxan  ^  fi  rrai^ 
ßon-  olßiog  iaai  /n^ra,  ravrtl(T}g  t*  (t  vrjiv  f^ftf  ß£ov,  weh*he  er  durch 
„ter  beatus,  si  parvo  eontentus  et  navigationis  «xpers  vit.un  degis"  er- 
klärt, ist  schon  wegen  der  gänzlich  unpassenden  Verwendung  von  ufja 
c.  gen.  inihaltbar.  —  Callim.  fr.  13h  (539  JS.}  [aOT^  aüUos}  og  äv^fii^v 
iioi  für'  ijcA/oi  gehört  zu  /Liajd  c.  acc 
sc  ßiov  siebe  £xcara  7. 
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2£v  hat  bei  den  EL^gikem  und  Jambographen  ycm  voni- 
hentR  mnea  erweiterten  Gebnuieb,  Wohl  finden  »ck  emige 
Beispiele  Homerischer  Art: 

Tyrt.  7  (10),  5  ntü)x^wiv  .  •  • . 

nniüi  99  avv  fi$%Qolg  ^ovqidij^  aXoxi^. 
Solon  10  (19),  3. 

opfä^  ilU  |vy  vfi%         %lu9^  im  nraov 

aa%i]dr^  ftififtoi  KvfVQig  loatifmwg.   (cf.  A  889.) 

Solon  27  (35).  troch. 

o  füh  atXwfa  avp  &6oiaiif  ijwa',  •  •  •  (cf.  i2  480). 
Hipponax  80  (51),  1 »). 

0      cdvix^  iXd^ojv  av  v  zgiola  i  fiaQ%vOQ  ••• 

(mit  [seinen]  drei  Zeugen) 
CUlim.  fir.  14  (106),  2'% 

^avd-a  avv  ev6d fioig  aßgä  kUtr^  ozeq^dvoig 

(die  äalben  rnttummt  den  deani  gdbUrenden  KrSnsen 

verdufteten) 

CaUim.  fr.  100  (210). 

€tvtixa  t7]v  täliv  Tiaiöi  avv  afitpi&akei. 
(die  Braut  mit  ihrem  Ehrengeleit) 

lacl  emige  andere  schliessen  sich  wenigstens  den  Homerischen 

Uebergiingen  des  avv  in  den  Insti'unientalis  (vgl,  S.  57) 
cinigermaassen  an: 

*)  fÄUQTvaiv  Viilg.  IL  fjtagtvaaiv  Weick.  iSw.  Mk«  Lobeck.  fAu^- 
iv^r  Buttm,  lljrk. 

Val«  !v<  naer  cmoudirtt'  richtig,  indem  er  ccß^it  Ifnrj  tur  axQttXiiTfi 
•schrieb.  Da^'ogen  war  seine  Aendening  Snv9f  unrichtip^,  wie  Hecker 
fSpec,  p.  104)  nachwiea.  Wenn  der  neuste  Hg.  «U  s  K.  axQa  Xlm]  sclin  ibt 
'«kI  (t/.üa  nicht  als  vorangesetztes  Adjectiv  mit  Uni]  son<l»'ni  nls  nach- 
i:esetzt«>  Adverb  mit  fvCSfiOig  (im  Sinn«'  von  <io/a)  verbindet,  so  scheint 
mir  dies  bis  sur  Unverständlichkeit  hart  und  gewaltsauu 


Tbeogn.  237. 

coi  fiir  ifm  nt4^*  SdwM^  ov9  olg  in  ienil^imt  itifn&ß 

namqajß  nai  yi^v  naaop  i^igofdevog 

Cailim.  42  (281.  253)"). 

Im  Ganzen  aber,  namentlich  bei  Tlieogiiis,  weicht  der  Usus 
ab,  indem  die  Zugehörigkeit  einer  Saclie  oder  Person  zu 
einer  andern  nii^ends  dabei  in  den  Vordergrund  tritt,  viel- 
mehr die  unmittelbare  Verbindung  mit  dem  Ver- 
bum  (wie  oben  bei  imlduv)  klar  vorliegt,  wie  es  einaeln 
ja  auch  schon  bei  Homer,  Hesiod  u.  s.  w.  der  Fall  ist.  So 
Theognis: 

69.  fAipioti,  JivQifSf  %a%ijf  nie  wog  ßovXeve^^)  aiv 

itvögL 

1068.  h  d*  r^ßi]  niga  fth  §vv  d^ijilitci  mirnyor 

«vdety"). 

1336.  iooTig)  etdei  aip  y,a?.([)  rtaidl  scavijfxiQiog. 
145.  ßoifiHeo  d'  evaaßiufy  oliyoig  ai'v  xQ^f^^/^^^  oixeZy 

1118.  niovn,  ^ecSr  %dlhate  um  ift^^oiawct^  ninwj 
avv  aoi^^)  xoj  HLonogwyiyvBxai  iad'log 

Doch  nicht  blos  bei  Theognis: 

Ardiil.  4y  1. 

aye,  avv  xdd'wvi  ^oijg  dia  oilftata  vijog 
(foiTa  •  .  •  • 


Wenn  diese  beiden  Fragmente,  wie  Bergk  t»s  tUut,  zu  vereinigen 
•ind.    Man  übersetzt  «omvMi  tUw$ruHt  mtMiea  {cum)  lingua. 

Vgl.  Horn.  V  303  Xvu  roi  übv  fi^nv  vifrivto  —  57. 
1')  \  gl.      115  (Hedod)  und  177  (Hymn.  Horn.). 

Piignaates  Um  cgM  §mtimUt  nicht  ohne  Dich.  «Pluto«, 
Da  inmutlifttlllltr  «nd  VMMtäum  vater  dfla  Gftttem,  Mit  Dir  wird  auch 
ein  Sdielm  bald  snm  vofIraiiUMai  Mmbi*  <W«ber).  Wie  war  ea  mög^ 
lieh,  daas  eUi  paar  Dntaend  Jahre  nach  dieaer  geadmiackToUeii  Wiedar- 
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Simon.  Amotg.  7,  86»). 

Solon  4  (6),  1. 

iod*  ixv  öFfAog  ixqi ata  o  vv  i)yef.i6v€aatv  f-  itoi%Of 

«0  bei  Homer  entweder  Uoaeer  Datir  oder  cyia  c  dat  ge- 
4»den  bfttto.  Ebenso  später 

Alex.  AetoL  1»  34. 

•  .  •  •  otrr  Y^»)  ßtiOBtmi,  üglM&i^* 

EiTentebt  wAk  Ton  selbst,  dass  in  dieser  moralisirenden 

(fattiing  mehr  Abstracta  neben  avv  erscheinen.  8o  in 
Verbindung  mit  der  Anaphora  avv  t'  avayKtj  avv  %'  ivm^Qiv 
(^BL  Am.  7^  44)  und  noch  stärker  avv  evayoQlif  avv  % 
äfimai  aw  %  eAoiU7«is  (Callim.  Lay.  Fall.  \^  —  siehe 
Seite  190),  aber  andi  olme  diese  schon  bei  den  Frttherai 
tif  ägf]  (8ol.  14  (24),  6"),  y^egdea  drjfioaiqt  avv  xax(p  (Th. 
50),  aty  dUij  .  .  .  xcrt  xai^aQiog  (Th.  197)*®),  avv  id^eitj 
^tm  diTLfj  a&avdta}v  (Th.  330),  t£Q7tu)krt  •  •  •  ow  eiq>QO' 
swg  (Th.  1068)  und  bei  einem  Alexandriner  nrndoiiom  avv 


fiW  H^.  fiber»etzeu  koimte:  j^Beiobtlium ,  schGustcr  im  Uimmel  und 
all«  rreixcodster,  diueh  dich  Wild  «in  soiiBÜger  öchalm  aelber  «in  wimkeier 

IS)  Ebendahin  zu  rechnen  wäre  ib.  lUO  ov  yA(f  not*  tij<pQ»v  tjfd^Qtiv 
'i^/fTa«  ]  anaüav,  oOTif  avv  yvvaixl  n  ilerai^  wenn  nicht  das  Schluss- 
vfft  offenbar  corrupt  wäre.  Eine  EmeudAtiun  ist  bisher  nicht  g'cg-lnckt, 
mdb  nicht  die  mir  bekannten  neusten  {fifayerat  U'^k,*  yt^viia^  Bgk.^). 

Am  Schlüsse  einer  Err.nhhmg  (die  als  Weissaf^iing  des  ApoUuu 
▼wgetragen  wird)  sagt  AI.  „Die  Ilrldin  (Kleobo^a)  werde  sich  aufliängen 
and  mit  ihm  (dem  Geliebten  —  Antheus  — ,  welchen  sie  umgebracht  hat) 
ia  den  Hades  lieben:  ^  <f '  vno  ^(iqtjv  |  aUfafi^vij^  avv  rdi  ß.  c.  Man 
erpinzte  bei  vtpttxpafiivii  einen  Dativ  laqueo  oder  einen  Accusativ  hqurum 
n  i^.;  Ugk.  (Antb.)  tcbreibt  atlHifiivii  atvdai,  ß,  t,  jL,  geistretcli  und 
▼ielleicht  richtig. 

8w.  und  Htjr.  schreiben  fopi;  (Nom.)  und  fassen  avr  adverbialiick 
lli  limtU.    Lesart  und  Vorstündniss  dieser  Stelle  sind  nngewiss. 

**)  Der  fJin'-Ausdruck  steht  hier  v«'»lHg  n<1vfrl»i;iliseli  und  criauert 
a  den  einaelneu  Faii  bei  Homer  ovu  uött»g  diia  aitv  öq*^  ^  151. 
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tQOJTi  (Alex.  Aetol.  3,  5)  und  avd^r-qf^  aiv  yModaifiOvitj 
(ib.  8)  ^^).  Eudlich  ist  eine  Verbindang  mit  prädicadvem 
Particip  wie  Tkeogn.  655. 

avv  toi,  KvQVB,  nad'ovti  xanwg  ipuifiB^  ninas, 
in  der  älteren  Epik  nirgends  zu  tinden. 

Pereönlielie  und  sachliche  Sabstanti^a  encheinen  hier 

gleich  häutig,  doch  stehen  sie  bei  Theognis  seltner  im 
Plural  als  im  Singular,  in  jenem  nur  von  einigen  sachlichen 
Begriffen,  die  colleetivisch  oder  als  dualisch  zusammen- 
gehörig gedacht  sind  (xQW^°7  mBga^  aviUmeoi).  Ich  be- 
mei^e  noch,  daas  bei  demselben  Chiomiker  swisclien  666 
und  1Q40  kein  avv  vorkommt  nnd  dass  die  drei  Ftile  von 
fterd  c.  dat.  dicht  zusammenstehen  (738 — 763),  was,  wenn 
nicht  auf  verschied«  ii«'  Urheber,  doch  auf  verschiedene  AI)-  ' 
fassungszeit  dieser  Parden  des  aerstttckelten,  rtUhselbaften 
Werkes  hinführen  kttnnte. 

Aequivalente  adverbialer  Art  linden  sich,  dem  Stil 
der  Alexandriner  gemäss,  nur  bei  den  Späteren**^).  tSo  er- 
scheint bei  Uermesianax  (2,  52)  afifiiya 

nal  yctQ  rr^v  6  fteXixifog  igxofjiiXrjamf  läpauLQiwp*^) 


Bgk.  sfliit  iht  (tTrjf)^  mit  Hcckt-r  iiiul  Miiiuki';  Hm.  xnxoduo' 
Beido  St4>ll(Mi  dicsfs  .schwiori^'n  Fra^-mcnt.s  sin«!  winriu  der  Un- 
sichcrlK'it  dt  r  Lesart  und  iltT  (VmstructitJii  und  wep»n  de»  Dimkols  dor 
Bt'ziehuiifi  auf  die  darin  genannten  Personen  (die  Parodit-ndiehter  BoeotitS 
uud  Eu)»«.t  os)  kaum  mitziireehnen.  2vr  sciieiiit  hier  beidemal  den  In- 
strumentalis zu  vertret«  ii  wie  bei  Theokrit;  ef.  p.  191. 

-^j  Vpl.  iS.  1S7.  'Oftws  bei  Theo^iis  (252.  444)  ist  unabhängig  von 
den  danebenstebenden  Dativen.  Dajre^'eu  braucht  er  den  einfachen  8oci*- 
tiv  (12)  vrival  »ojg  (inlii)  to  wie  meUrfadi  (a.  B.  566.  726.  765)  ljt«r  im 
Biune  von  avv. 

So  Hm.  (Mk.)  für  die  Vulg.  (8w.)  ((ftafiihna  'A»mt^dm9.  Sgk. 
schreibt  l^/MiUifaar'  lAvaxQimit,   JmtUiftmim  S^pk§  im  ftmf»  mmtHt 
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UPiianokles  (1,  12)  oftov 

f#v  6*  i/A  fdp  lutpak^  «w^or,  ovrixa  d*  lAtiv 

mit  dem  Dativ  verbunden« 

Uebrigens  wi  bei  der  ganzen  UnteFBuchnng  ttber  diese 
Didiiar  nicht  m  TergeBsen,  daae  mit  Ansnahme  von  Theognfs 

die  eriialtenen  Brnchstttcke  zu  wenig  umfangreich  und  oft 
auch  nacli  Sinn  und  Wortlaut  zu  dunkel  und  zweifelhaft 
smd,  als  daas  aus  dem  Fehlen  oder  Vorhandensein  von  Bei- 
spielen fUr  irgend  eine  dieser  Constmetionen  ein  sicherer 
Münsa  gecogen  werden  konnte. 

§  2.  Epi^rrammatiker. 
a)  Die  namhafteren  Dichter**). 

Ein  ähnliclie.s  und  theilweise  der  Epik  nocli  deutlicher 
eoisprechendes  ii^ebniss  liefert  die  genaue  Betrachtung 

**)  Aehnlich  wie  äjua  mit  (^Yodv  verbunden  ist  bei  Homer  £1  270; 
tjH.  70.  —  E8  handelt  sich  um  die  Tödtnog  des  OrpheUB,  dessen  Kopf 
■litsaiTimt  dei-  Lei<'r  di«-  Mänadeu  ins  Meer  werfen. 

iJertitksiehtigt  sind  in  diesem  Abschnitt  zunäelist  alle  Epi- 
jr,i  in  m  a  t  i  k  e  r  vou  grosserem  IJmfan»^,  dann  was  ausser  diesen 
•ler  Dtlectus  von  Meineke  enthält;  zuh-t/,t  kommen  aus  Bergk'tf 
Anth.  Lyr.  einige  grüssti-utheils  Verfassern  aus  den  ersten  Jahrhunderten 
z»»f«^hriebene  Sinngedichte  liinzu,  w(dche  freilich  meistens  untergeschoben 
<*.ler  d'H'h  in  Betreff  dt-r  Urheberschaft  zweifelhaft  sind.  Ich  verzeichne 
'iie  Xaiuen  mit  Angabe  <ler  Zahl  der  uns  erhaltenen  Verse,  indem  ich 
•1«  aus   der  Anth.  Lyr.  v«m   I{»'rgk  Hinzugenommene  in  «>cki;T;'e  Klam- 

setze,  wie  folgt:  [.Veschrio  9];  (Aeschylus  9];  (Aesopus  (?]:  Aga- 
tliias*  952  (1013):  [Agathon  2]-,  Alcaeus  Messen.  140;  jAlcibiades  2]; 
Ammiau.*  b0(124):  [.A.nacreun  40  (44)j;  Antagoras  10:  Antipater  Sidon.* 
316;  Auti[»ater  Thess.*  248;  „Antipater"*  588;  Antiphanes  Maeedo  52: 
Antiphanes  Megalop.  6:  Antiphilus*  299  (827);  Anyte  86  (90);  [Apha- 
rtüs2]:  Apollouid.'UH'  168(182);  [Aratus  2];  [Archelaus  12]:  [Archilochus  6]; 
M.  Argentarius*  200  (20g):  [Aristoteles*  4  (133)]:  Asclepiad.  s* «140  (158); 
[Astydamas*  4j;  Autome<lou  80;  [Hacchylides  H];  Lollius  Hnssus  fiO. 
Hianor  116  (122);  Callimachus*  29S  (376);  [Cleohulina  4|:  [Grates  Theb! 
29];  Chnagoras*  305  (321)}  LDemodocu«  UJ;  Diuduri*  136(144);  [Diooy- 


/ 
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und  möglichst  chronologisclu'  SondiTung  (Ut  E  p  i  g  r  u  ni  m  ;t  - 
tiker.  Kein  ReiH  der  Griechischen  Dichtkunst  ist  von  so 
Vielen  gepflegt  worden,  keines  hat  eine  «o  lange  Lebens- 
dauer gehabt  —  vom  6«  und  5.  Jahrh«  vor  (är«  aa  Imb  In 
die  sptttite  Zeit  — ,  keines  ist  in  so  nannigfidtigen  Resten 
bis  auf  uns  gekommen  wie  diese  Abzweigung  der  El^ie. 
Wenn  wir  die  unbedeutendenui  Sinngcdicht<^,  nameutiicii  die 
fast  werthloaen  geringeren  Producte  der  Spätzeit  und  alle 
adicntna  ausscheiden,  so  ergieU  sieh,  dass  in  den  ttbrigea 
Epigrammen  reichlich  lOOmal  j^mit*  durdi  Präpositumen 
oder  Casusadverbia  ausgedrückt  ist;  i'x^v  ist  ausserdem  ein 
ziendich  häutiges  Ae<^uivaleut        Von  diesen  100  Beispielen 

sius  ininnr  2J;  Dioscoridcs*  242(258):  Diotimi*  50  ((>());  |  Empe^im-les  6]; 
[Epicliuninis  2];  [Erinii.-i  20 1:  Eliipliorion  10;  [Euripiiles  H];  Evcni*  56; 
Cn.  Lentulus  Gaetiilicus  60;  (Jrt^or.  X.iz.*  1044;  Hegcsippus*  34  l3^>);  i 
[Hippo  2];  [Ion  4];  [Jophon  2J;  .Julian.  Aegypt.*  311  (329);  Tullins  J.hu- 
rea*  22;  Leonidas  Tamit.*  612  {664):  .Julius  Loonidas  Alex.*  110; 
„Leonidas"  56;  I^ontius*  U6  (108);  Lut  ianus  168  (224);  Lucillins*  532 
(610);  Macedonius*  260;  C^.  Macoius  (Macciu«)  76  (82);  [Mamercus  2j; 
Meleagcr*  b65  (895):  [Menander  2j;  Mnasalcan*  72  (76);  Moero  8;  Ni- 
caenctufl  22  (28);  Nicarchus*  226  (270):  Nicia«*  32  (36):  Nossis*  4S;  i 
Pallada«*  648  (769);  Pamphilus  8;  Pancratcs*  12;  Parnunio  54  (.>S);  , 
[Pxrchaaius  10] :  Paulus  Silent.*  53b  (572);  Phaedimus  26;  Phaennus  !>; 
PhalaecuB  31  (39);  [Philetas  10  (26)J;  Philippus  Theus.*  518  (587);  [Phi- 
Kucus  8];  PhiUjdemns*  206(226);  [Philoxenu«  6]:  [Phrynichus  2];  [Pi^es  2]; 
[Pindaras  2];  fPfsander  4];  [Plato  66  (III)];  Posidippu»*  100  (14b); 
[Praxiteles  4];  [PtolemaeuB  4];  Khianus*  56  (62);  Ruiinus*  204  (220); 
[Sappho  12];  [8eythinuB*  14]:  Simmias*  20  (32);  »imoiddeH  Gens*  300 
(358);  [Sciphocles  6];  [8i>eii8ippu8  12];  Strato*  456  (462);  [Theocritna 
Cldiui  4];  Theoeritus  SyracuB.*  90  (112);  [Thocydides  4];  [Timocreon  3]; 
Tymaet^  32.  Zu  dieMm  VeraeichniM  bemerke  ich,  daas,  we  swei  ZaUen 
angegeban  liiid,  dia  in  nmde  Klammeni  gesetate  die  ^jfo»  mit  Sin- 
«ehliiat  dar  Sbrar  UilwlMrMtell  naflb  rnnMeXbahm  aogiebt.  Die  bier  be- 
haaddhw  XpigraM»  MmÜn  ütk  anf  laielillc^  ISMO  Vena;  ein  Um* 
ftu%  der  luigefabt  la  dar  Ifitta  ateht  awiidbeii  SoplMlte  and  Ariato- 
plMBaa.  Dte  Adeipola  «nd  die  weidfrtr  tiarfanageiideii  DMMer  behandelt 
d^  toHgM^  AbMinltt 

**)  Vgl.  Leos»  TV.  57,  8;  103,  3;  DIoaeorid.  24,  5;  Aaclepiad.  5,  3 
bei  Mk.;  häufiger  bei  Spilnraii,  mnuMltch  wo  der  To»  a^enball 
bei  UtlkMnh,  LneUliva,  PttDadaa  •»  i.  w. 
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kMumoa  Uber  ÖO  auf  at'y,  16  (19)  auf  ftetd  c.  gen.,  12  (15) 
m£  itfia  <x  dat,  7  auf  fiera  o.  dat.,  6  auf  optov  a  dat, 
S  auf  iiiuc  e.  dat,  1  auf  Sfifiiya  c.  gen.,  vieUeicht  1  auf 

ntafna  c.  dat  Unter  den  40  namhaftesten  Epigrammatikern 
aller  Zoit«'!!,  weiche'  Stellen  die.stn-  Art  darbietou ,  tiiidet 
ach  nur  bei  11  kein  avi^,  während  fieia  c.  gen.  nur  bei 
12  Toa  dieien  Dichtem  vorkommt.  Hierdurdi  ist  das  Vor- 
honchen  des  oiyy  fiUr  umit^  auch  io  .dieser  obwohl  der 
Kposa  vielfiftdli  nahestehenden  Stilart  snr  Genüge  bewiesen. 

Gehen  wir  nun  die  einzelnen  Vorwörter  durch,  so  er- 
bclH  evetlichy  daai  im  Epigramm  wie  im  £^k>s  die  dati- 
Titck  gefügten  Warter  «^a  and  f^uti  sieh  an- 
Istat  mehr  und-  mehr  verlieren.    M%%i  e.  dat. 

kommt  im  tViihsten  Epigramm  (Sinionid.  98  (171),  7  Sw.  '-*«) 
litt  qi{^doiai)y  bei  den  älteren  (Mnu«alc.  2,  3  Mk.  fietd 
It^ir  —  Niciaa  3,  3  Mk,  fin  ei'/cokatg  ixaXiaaato  (viel- 
Weht  verbale  Tmesis  für  fUWuüUafmo)  —  Theoerit  1^  S 
ML  Maai  pm*  ipdgdai)  and  jüngeren  (Antipater  Sidon. 
7.  14.  1  itaca  Moiaaig  ad^avctzatg  —  7,  165,  7  f.tei*  aydgdai) 
Alexandrinern nicht  aix  r  im  Epigramm  der  Römischen 
Kaiserseit  vor,  bis  <'s  am  Ende  des  4.  christlioben  Jahr- 
iranderta  einmal  .wieder  auftauoht  bei  Gregor  von  Na- 
si an 8  (8,  96,  8  ftn*  iv»Qianoictv).  Die  dürftige^  fehlet^ 
hafte  Versmacherei  dieses  würdigen  Prälaten  erinnert  sehr 
an  Quintus  von  Srnj^rna^  der  vermuthlich  sein  Zeitgenosse 


Sie  riimI  in  dem  Aum.  22  (rcgrchpiien  Verzeiolmiss  mit  ciiu-in  • 
btti'ichuet.  Manche  wie  Alousos  Mesäeuius,  Üianor,  Luciaa  liet'eru  kein 
Beispiel. 

Die  erste  Zalil  lM  /i»  lit  sich  auf  den  Delet  tiis,  di«-  z\v«  it«'  auf  die 
i5tparat;iusjrnbe  von  Schneidewiii.  Hergk  spricht  dies  Epigrannn  (bei  ihm 
fr.  ISU)  dem  Simoniden  ab  (Puet.  I.vr."  p.  1185  Poet.  Lyn*  2,  511) 
imd  n)«inr,  «-s  sfi  eher  von  Leonida-H  Tarentinufi.  Das  fiiii  c.  dat. 
wunde  allerdings  tiir  diese  Zeit  sehr  wohl  passen. 

*')  Wenn  „Mk.**  beigefugt  ist,  g^eht  «las  Citat  auf  Meineke's  DelectUÄ 
Foftar.  Anthol.;  die  sonstigen  Citate  y-ehen  auf  die  Anthol.  Palatina. 

^)  Siehe  S.  235     und  über  Gregur's  längere  Diaüchen-Poesien  §  4,  a. 
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war;  auch  Gregor,  obwohl  er  fitcd  c.  «i^en.  in  den  Epigram- 
men vermied,  wollte  ^etd  c.  dat.  wieder  popularisiron  und 
daneben  ofiüg  c.  dat.  eiufkihren,  welches  er  allein  unter  | 
allen  JB^pignuDmatikem  und  zwar  mdirfach  (lUMr  ifimg 
%f  91,  6;  107,  4)  neben  oftov  {iamiiimtOi<iiv  ifiov  <hfimw 
8,  49,  8)  braucht.    Es  war  dies  die  Zeit,  wo  man  zwiscben  i 
dem  Suchen  nach  neuen  Mitteln  des  Ausdrucks  und  dem  I 
Wiederbeleben  der  verschollenen  schwankte.  i 
Aber  auch  a/na  tritt  in  den  Uintergnmd.  £b  findet  ! 
8ieh|  aoBser  in  firttkeren  nnd  späteren  Epigrunmen  dar 
Alezandrinisohen  Periode  nnd  su  Anfiuig  der  Bitaiiacbeo, 
nur  noch  einmal  am  Ende  der  Litteratur  unter  Justinian 
oder  Justin  wieder,  und  zwar  ungeschickt  für  ovv  gebraucht: 
Julian.  Aßgypt.  arrrgiSag      apia  q>e,}^  (6^  29,  3  in  der 
Aufisählnng  von  Fiaokmigerätben).  Indeaa  gehen  jene  liieren 
Belege  von  &fM  ebenfalle  meistens  ttber  die*8trengen  GhrenseD 
des  epischen  Gebrauchs  hinaus  und  machen  es  zu  «'iiieui 
willkürlichen  Aequivalont  von  avv.    Allerdings  lassen  sich 
die  ältsten  darunter: 

Astjrdamas  (App.  Jac.  17  =  Bgk.  Antii.  Lyr.^  p.  115) 
kyo)  tv  y.eivoig  yEv6fii]v  i]  -/.elvoL  afx*  rif.il  >^ 
ot  ylciaar^g  tegnv^g  nguaa  doxovai  g>iQuy, 

Dioscorid.  10,  2  Mk. 

hf  nvgl  näffa 

^'iXiog  ifpf  xayo/  naivu  aii  6q>key6fiav. 

Posidipp.  12,  45,  1. 

Nai  vat  ßaXln\  "Enwug'  ifü  ffwonog      a^ca  troil-  | 

Xolg 

als  Anlehnung  an  Flomerische  Gebrauclis weisen  von  OfUJi 
(W  182  X  388  Ol  21)  erklären,  wie  auch  die  U^MCgangs- 
formeln  der  an  einander  gereihten  Dichter  (Blunen)  in 
Heleager's  „Krana*      ^  Sfia  —  jf^ai      Oft  —  tolaf  I 

**)  Nsefa  einer  andern  Anflhstang  wire  iroHoTf  mmhUinglff 
SfiMt  »Bogleieh  fSr  Vlele^ 
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iim  (4,  1,  11.  25.  55),  welche  mit  sv  dt,  ovr  ()'  «mui?,  ovi> 

(T  a^a  abwechseln,  auf  der  Vorstellimg  des  Folgenlassen& 
berohen  Utanteii.  Aber  bei  demselbeB  Dichter  fOhrt 
5*  147,  1 

aaf  die  einfachere  Auffassung,  dass  ttA^x« »v  u  afta  tivi  von 
üun  för  nkixsty  ovr  ttvi,  oder  avf^nXixuy  %i  ttvi  gesagt 
ist  Bei  dem  gleichzeitigen  Antipater  Sidonius  ist  6, 160, 1 

das  cE^  der  prägnantea  Oleichaeitigkait  (a/»'  f  lO)  wa  er- 
kernen,  dagegen  scheint  bei  demselben  7,  218,  1 

AMP  ix(a, . . .  (Das  Grab  spricht) 

ff.ua  nicht  casusloses  Adverb  (dies  würde  sehr  matt  sein), 
sondern  Synonym  von  avy  zu  sein.  Auch  in  einem  der 
toi  jttngeren  Beispiele 

6fnv%tvi  (Philodem.  5,  46,  3) 
ist  äjua  ri}iiy  offenbar  ganz  gleicli  mit  avv  rifiiv  oder  pro- 
saisch       ^^doy  gesetzt,  während  die  beiden  anderen 
Crinagoras  9, 419, 3.  df^a  uüo^  »itf^v  iuBipt^  \  n&n^. 
Antipater  (Thess.  oder  Sidon.)  7,  65,  8  (von  Diogenes 

Sinop.) 

völlig  homerisch  gedacht  sind.   Von  der  Mitte  des  ersten 

christlichen  Jahrhunderts  an  fehlt  a(na.  —  Dieselben  jün- 
geren Alexandriner  brauchen  auch  einzeln  oi^ov  im  Sinne 
viNi      oder  tfvy: 

Antipater  Sidon.  9,  720,  2  (Myron^s  Knh  spricht) 

a),ka$g  dv  ysfAOfiav  ßovölv  o^ov  ddftaXtg, 

iMHMttt.  Griceb.  PrApoaitioiiao.  19 
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Meleager  7,  535,  1 

Ovui^'  •^•i  X$l§a^Ptff$p  l/lßiv  ßimf,  •vMin  vmiap 

Crinag.  9,  276,  5  nvevfm      ip9v  fr»Wff  dmU^w. 

welches  o/xor  c.  dat.  erst  Gregor  (s.  oben)  wiederbringt^'). 
Von  äfjifjttr^  c.  gen.  findet  sich  das  einzige  Beispiel  bei 
einem  älteren  Alexandriner  im  Sinne  Ton  f»<fn: 
Sfanmias  [Rhodins]  7,  5  Mk.  (de  Sophocle) 

Man  erinnere  sich  an  die  Fülle  der  Aequivalente  dieser  Art 
bei  ApoUonine  Rhodins,  Theokrit,  Nicander  (siehe  S.  187)''). 
Mtta  mit  dem  OenetiT  stellt  im  einCaeh  kmiigen 

Denkspruch   der   klassischen  Zeit  gleich  oft  wie  Wr.  | 
Wenigstens  linden  sich  in  den  Epigrammen  des  Simo- 
nides wie  für  <fvy  so  liXx  dies  lutä  je  zwei^')  Beispiele, 

^  Em  fünftes  o/nov  erscheint  in  einem  Epigramm,  dessen  Zttl  | 
nngewiss  ist:  Psendo -Aristoteles  cp.  G  (Bgk)aBApp.  Jae.  9f  29.  Hn* 

'i)  Die  Lesart  ist  freilich  bestritten.  Hecker  schlug  vor  rjffxijts*  |«  j 
M.  er.  »alt  X.  oder  i^cxtjaiy  M.  a.  xdx  X,  aad  to  Dübner.  Aber  dann 
int  (iftfuym  übernüssig  und  ix  ist  viel  anpassender  all  nim  Bmaile 
mit  Mnsen  and  Chariten*'.  Da  die  Dichter  bei  mandwn  aadena  Cmi- 
ndvcrbien  DoppeUUllgkeit  suliessen,  eine  Freiheit,  an  welcher  sellMt 
die  jonische  Prosa,  wenn  anch  in  bescheidenem  MaMe»  Ibelliiahm  (s.  B* 
arwia  bei  Herodot),  so  werden  wir  uns  in  Acht  nehmen,  hier  za  Andern. 

Das  Adverb  tfvi^a^*  (oder  irt'i'  a/i.')  braacht  Antipatar  Sidoa.  | 
7,  14,  3  von  Sappho  m  Kin^i  Moi  t^p  itf»  Iffdfar  M.  lamer; 

Tgl.  Theocrit.  S.  192. 

Ein  Drittes  ist  schwerlich  87  (157),  2  Sw.,  von  Dio  Chrjsost. 
(37,  18)  so  angeführt  Z  ivv^gow  jfof'  ttfaio/atr  aatv  Kogit^d^v,  { 

rvi»  (fi  u  tr'  Atat'T og  vnaoi  ^aXa/uK.  Denn  da  Ajas  nicht  in  8a* 
Inmifl  bc^'iaben  liegt,  von  den  bei  Salnmi«?  gefallenen  Koriuthiem  also 
nicht  gesagt  werden  kann  ,  dass  „die  lusel  Salamis  sie  mitsammt  AJaf 
einscblit'Rse'',  nnissten  wir  das  Ueberlieferte  wohl  für  fifTtj^H  sc.  ^utSp 
nehmen,  was  dann  wieder  sein  grosses  Bedenken  haben  würde.  Aber 
die  Schreibung  desselben  Epigramms  l>t  i  Plutarcb  (de  malign.  Herodoti 
p.  STO  B)  t'Vi'  (ft  {(i'u  ucttog  t'nao(  führt  auf  Corriiptel.  und  so  werden 
wir  entweder  die  für  die  Schlichtheit  des  alten  epigrammatiiclien  StUa 
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RwoU  vom  Siagalur  (84  [165],  1)  als  vom  Plonl  (116 

[189],  1):^ 

T^d'  B%^avov^  . . . 
IL  Tw  t^aj^now        Udva^  tov  W^dor,  «oi^  umit 

tdv  p9t*  V^valatf',  tfvijffotwo  MdttMvi^, 

Das  künstliche  Alexandriuische  Epigramm  da- 
gegen vermied  diese  prosaische  Structur  durch- 
weg, gerade  wie  das  kODStlichere  Epos  des  Apollonios, 
Kiliimachas  und  Oppian  Tenmed,  was  Homer,  Hesiod  und 
ieKyküker  dnseln  sagelassen  ballen.  80  flndel  sich  kein 
/Ufa  c  gen.  bei  Leonidas  von  Tarent,  bei  Meleager,  bei 
Crinagoras,  bei  Straton,  ja  selbst  kein  solches  bei  Paulus 
dem  SiieBtiarius  and  Julian  von  Aegypten,  um  nur  di^enigen 
a  nennen,  die  an  Umbng  die  Epigramme  des  Simonides 
tterwiegen.  Eine  Ansnahme  madien  nur  einselne  Dieliler 
md  das  scherzhafte  Epigramm  der  Kaiserzeit.  Zu  jenen 
gehören  von  älteren  Alexandrinern 
n»  Dioscorides  21,  1  Mk.  (de  Niio  exundante) 

13.  Nossis  Locris  2,  3  Mk.  (Junoni  Laciniae) 

diSat  ßvactyov  tlfta^  %6  rot  fAstd  natdog  dyaväg 
Noffcidoq  vq>avfv  0€v<f>ilig  a  KX$6xccg. 
Diolimns  Alben.  1,  3  Mk.   'ElnidBq  äy^^rnnm, 

ila^pifal  dwi^  .... 
 vai  (16%   Egeottov  ). 

Mkr  pMHBj>  Amdamiig  ron  JMobs  mmw*  AUofwg  oder  die  ▼on  «nen 
■MW  Hgg.  saljieBoiiuMne  tob  Velekeaaer  pvp  JUttrfs  tot* 

Mn. Kap.  II  |  1  Anm.  15. 

luwä  €•  fjUL  Tertritt  hier  den  InetmiiienteHe;  n^woh  (Deinen) 
vMMeb  ftiflUleii  Gong  best  Dn  dem  A.  Hnoe  n.  Hof  n^ 

*)  80  Mk«  Ar  das  flberUcftrke  nnl  lUßf  *Sq.  Die  fibrigen  kritiechen 
ni  eiegetieehen  Bdiwierif  keitea  dieeee  Epigramm«  anf  den  Tod  des 
HtNiMfieittii  Leäbott  oder  Leeboe  ilebe  bei  den  Hgg.  Dir  Binn  «Fabrol 

10» 
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alle  bei  weitem  eiaiachere  Dichter  als  &  B»  Leonidas  voa 
Tarent  Dieselbe  Ausnahme  gilt  lon  einem  der  jungeran 
Aleiandiiner,  dem  trefflieben  Antipater  Sidonius,  der 

in  dem  vorhin  erwähnten  (S.  287  und  Anm.  dü)  Epigramm 
von  der  Sappho  sagt 

15.  7,       3  ....ig  ikita  ütUhm 

Mit»  d§i(ßHnf  ßtifidmr  fttkfopw* 
und  —  denn  dies  Ep.  gehOrt  ?ermatblich  aadi  dem  A  Si- 
donius, nicht  dem  späteren  A.  Thessalonicensis  —  von  dem 
Aeginetischen  Bildhauer  Onatas  in  der  schlichten  Weise  des 
ältesten  Sinngedichtes: 

M.  9,  238,  5 

ovd*  'HQfi  vffAfarjtoy  ix^vcero  xahti¥  'Oiwrdf^, 

Dagegen  bietet  von  der  zweiten  Art  der  Ausnahme  das 
frühste  Beispiel  erst  die  Kaiserzeit: 
19.  Antipbiltts  Bys,  (Tel  potinsPhilodemus)  6,  d08, 3 

wo  offenbar  der  leichtfertigste  Conversationston  herrscht. 
Die  andern  gehören  dem  bald  darauf  folgenden  scherz- 
haften Epigramm  der  oft  witzigen,  oft  auch  bettelhaft 
'gemeinen  Graeculi  dieser  entarteten  Zeit  an.  So  luni^ 
(unter  Nero) 

1^.  Lucilius  (Lucillus)  11,  207,  3  (Gamo  voraci) 

wobl»  ihr  meofchlichen  Hoffaangen  mltMinint  den  ErotoB)  ihr  Mde 
tlgtlon  unter  den  HimmUschen!"  scheint  oniweilelbalt 

^  i.  e.  ope  lUtbjiM.  „Nato  hnfm  hino  «at,  qnod  arUtett  opus  ad 
natnraa  similitiidiiiMB  pfop«  aeoid«!»  SagtBtM,  lUnd  miir  dieaalar«'' 

Jacobs. 

'7)  Nachdem  der  Fmser  soviel  wie  fünf  Wölfe  veisehii  hat,  toU 
er  morgen  wiederkommen  mit  Kerb»  BlfeapSaaB»  Bchwamm  nnd  Besen, 
nm  bei  Reinigimg  des  Speii^ezlmmors  noch  von  den  Resten  des  Mahlee 
711  profitin  n.  —  Das  im  letzten  Werne  stehende  und  hin  und  wieder 
(S.B.  LuoiL  11;  99,  2)  aoeh  nach  Weiee  dar  attiaehen  JConOdia  (in  Siaae 
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Das  nächste  Beispiel  von  luwä  c  gen.  im  scherzhaften  £p. 
Mai  der  etwas  spätere  sonst  oft  hoditrabende  Philipp 
fsi  Thessalonike: 

19.  11,  36,  3  (Archestrato  puero)      ....  fiet'  aXJimv 

dB  drittes  der  mcht  unwitsige  aber  sehr  heruntergekommene 
FM  Marens  Argentarins,  der  Ton  einem  armen  Lieb- 
haber sagt: 

tO.  11,  320,  4 

«ad  aiiß  gSndicb  yermeidet.  Zwei  minder  burleske  Beleg- 
stellen bieten  sich  dar  bei  dem  dem  zweiten  Jh.  angehören- 
den Nikarchos,  einem  bisweilen  recht  witzigen  aber  meist 
piampea  Zotenreisser"): 
«L  6,  285,  7 

tlkfjo  dt  (Jt€(favovg  xal  nfiitttda^  xal  ftetd  xtaficay 


▼on  daBÜ,  dabei,  da)  abmidirende  Ijftuy,  Partikeln  wie  hier  fiifV 
flir  aber,  luU .  . .  «fl . . fti}  =>  ov,  das  binfip:  nach-  und  selbit  Toran- 
iresetzte  J*^»  Adverbien  wie  Xomoy,  rvj^oV,  oyjtag,  oXtoi,  jutx^oVf 
fiadaaiarton  wie  arora  U^ty,  fy  )ta9'  iy,  tat  aqp'  iyos  otofAtnoi^  die  Selten« 
hflit  vea  Anastropbe  und  Tmesis  und  riele  andere  Zü^e  bezeichnen 
feongsam  nicht  sowohl  die  späte  Zeit  als  vidbiiebr  die  Frechheit  des 
Ter&atertf  den  losen  Ton  deneiben  ine  Epigramm  aufzunehmen.  Alles 
iadere  ist  hier  Terloran  gegangen,  nnr  der.  Wila  geblieben,  wie  bei 
Hsiarieh  Heine. 

^  Philostratos  liebte  die  Antigene,  war  aber  ein  blutarmer  Lump 
wie  Iroe,  so  dass  er  sich  nicht  einmal  eine  warme  Decke,  geschweige 
denn  die  Schone  verschaffen  konnte.  Da  krümmte  er  sich  mit  den  Knien 
nsammen  vor  Frost,  das  war  seine  Afttfgoi^  —  ein  „Surrogate*.  Wori- 

^ael  drtia  —  yovara  —  V<KT»yoVi;. 

^)  Man  vergleiche  nur  z.  B.  11,  395  noQ&ri  anoniivvH  u.  s.  w. 
Es  ist  von  einem  Mädchen  (Nikarete)  diü  Rede,  welches,  nach- 
dem es  sich  eine  Zeit  lang  fleissig  mit  Weberei  ernährt  hat,  der  Arbeit 
überdriisHig  wird  und  einen  andern  „ErwerbsEweig"  erwählt.  —  Der 
lof.  i^uv  fju  X.  It.  ßi.  steht  parallel  mit  den  beiden  AocosatiTen  et, 
«u  a»  oad  hängt  wie  diese  von  tütto  ab» 
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22.  11,  82,  1 

und  ein  viertes  in  einem  überaus  BchmutKigeii  und  flfuracb- 
lieh  fehlerhaften  Epigramm  dee  Pseado-Skythinot*') 
ftllt  In  dieselbe  Kategorie: 

23.  12,  22,  3  (de  puero  delicato) 

aind  %d  Hai^t'  ej^<oy  ixMaidixa  (sc.        *at  fkivä 

Ebenso  herrseht  ftsta  c.  gen.  vor  bei  den  Hauptvertreten 

des  scherzhaften  und  moralisirenden  Epigramms,  welche  den 
letzten  Jahrhunderten  angehören,  während  die  freieren 
Dichter  von  Apoll onides  und  Straten  (Hadrians  Zeit) 
an  bia  za  Paulas  dem  Silentiariaa  (nach  Jastiniin) 
"  um  so  strenger  anf  die  AnsseUiessong  der  einst  ?«r?idimte& 
Structur  halten.  So  heisst  es  bei  dem  mitunter  witzigen, 
fast  immer  platten  Pal  lad  as  (Ende  4.  Anf.  5.  Jh.)  im  Tone 
der  niedrigsten  Komik  oder  der  haaren  Prosa: 
M.  9,  174,  3 

Mhn  tQ0(f>6g  xa%d  fiijva  (f^Qfi  (Hft&^  p^tt*  dvd/K^^ 
ßtßXo)  Kai  X^Q^Ü  <ifl^cit*iy^  Ti^i'Mji' *  ■). 
95.  10,  60,  1 

10,  97,  1 

>V)  Ueber  die  Unechtheit  der  beiden  Epigramme  XU,  22.  232  nr- 
theilt  riehtig  Bergk,  Poot  Lyr.^  p.  798. 

Es  scheint  Mich  hier  um  das  Einwickeln  des  dürftigen  Honorars 
zu  handeln,  welciies  die  Amme  moBAtlicli  dem  Scblümeiitor  im  Auf- 
trag ihrer  „Herrschaft"  bringt. 

**^)  „i.  e.  72  annos:  tot  enim  aurei  vel  solidi  sunt  in  litra."  SalmR? 
Jacobs  bezieht  das  Ep.  auf  einen  unglücklichen  Versuch  des  Pallada*, 
irgendwo  in  der  Provinz  Senator  zu  werden.    »Aber  im  Hn^^  geWlM 
werd'  ich  —  Professor  des  Keclit«!*' 
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Dieser  seltsame  ^Gelehrte"  also,  der  Pindar  imd  Kallimachos 
ofid  alle  Casus  der  Grammatik  verkaufen  will,  weil  er  sich 
Mlbst  im  CassB  to  Annuih  befindet  (9, 175),  der  beständig 
Iber  ein  bOees  Weib  nnd  einen  leeren  Geldbeutel  kkgt 
und  in  seinen  150  und  mehr  Epigrammen  recht  viel  Ge- 
schmackloses und  auch  sprachlich  Fehlerhaftes**)  zu  Tage 
gefördert  hat,  ist  doch  für  uns  von  Interesse,  da  er  eine 
besondere  Bestätigung  unserer  Ansicht  über  tfiiy  und  gntd 
giebt  Endlidi  der  Scbelasticus  Agathias  ans  dem  Ende 
TOD  Justinians  Regierung,  der  freilich  mehr  muntern  Sinn 
uud  guten  gesunden  Menschenverstand  zeigt,  aber  doch  weit 
davon  entfernt  ist  ein  Dichter  zu  sein.  Obwolil  nur  selten 
fkmp  md  gemein**)  und  in  der  Spracbe  wenn  auch  keines- 
wegs rdn  doch  dnfach  und  fliessend,  ist  er  bei  alledem  ein 
ziemlich  matter  einf5rmiger  Sittenprediger,  dessen  auffallende 
Oligoprothesie  stark  an  Nonnos  und  Koluthos  erinnert. 
Höherer  Schwung  wie  in  dem  Einleitungsgedicbt  (4,  3)  will 
Bdn  gar  nicht  zu  (Besicht  stehen;  das  Ghristenthum,  welches 
Oerall  durchblickt«  hat  auch  bei  ihm  auf  die  AusObung 
lieidnischer  Kunst  unverkennbar  einen  lähmenden  Einfluss. 
Unter  seinen  wohlgemeinten  Sittenlehren  kommt  ein  Beispiel 
von  |Mfd  c  gen.  vor  (5,  302,  7): 
M«  ft^p»  känna  mtm9w  ntA  hn9&mß  da^p  i^mtm¥**\ 

ein  anderes  ist  eine  höfische  Schmeichelei  und  zugleich 
moralisirend  (Plan.  41,  6): 

nkov%9¥  i§f^au^^  UUtt  |»«s'  9i^^^ßi^q. 


♦*)  z.  B.  th  für  iv  11,  54,  2;  naQÜ  c.  gen.  beim  Passiv  7,  682,  1; 
der  Hiatus  9,  394,  2;  Weudungen  wie  iV  tinta^iv  xay"Ofxr]Qov  (6,  61,  5), 
MIO  nivdttQOy  (10,  51,  1),  xli^Q(it .  .  rw  x«?«  ir]y  yinaiv  .sorü  nataliciae  (10, 
77,  2)  etc.  Es  sind  nicht  nur  dio  Phrasen  und  Fehler  seiner  Zeit, 
•ondern  es  ist  auch  bittre  Prosa. 

Die  drei  Kloaken-Epif^ramme  *J,  642  ff.  sind  allerdings  ekelhaft. 

^)  „alieoa  ab  amoribus i  uou  amoribus  annumeranda  sed  deltctös." 
Jaeobt. 
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dem  sich  d«r  artige  Sehen  dee  nngeflUir  ^eichzeUign 
Höflinge  Macedoniae  als  letslee  Betapiel  anreiht  (9, 625, 3); 

das  Bad  spricht: 

Svv  ist  bei  Agathias  ebenso  selten  und  ebenso  häufig  wie 
fxstd  c.  gen.*');  bei  Macedonius  (wie  bei  M.  Argentarius) 
ündet  sich  gar  kein  avv.  Es  scheint  also  zur  Zeit  Prokop^s 
^  CAsarea  (siehe  S.  5)  und  anderer  Proeaiker,  die  im  Gänsen 
nnr  ffw  nnd  &st  kein  /»«ra  c  gen.  brauchen,  als  habe  deh  die 
Sache  geradezu  umgedreht.  Blicken  wir  nun  auf  Simonides 
von  Keos  und  seinen  promiscuen  Gebrauch  beider  Fügungen 
sBurflck,  80  darf  nicht  vergessen  werden,  dass  er  wie  Theogois 
zu  einer  Zeit  schrieb,  wo  der  Unterschied  zwischen  poeti- 
scher  und  prosaischer  Bede  noch  nicht  festgestellt  war,  da 
es  eine  Prosa-Litteratur  damals  kaum  gab.  Nachdem  aber 
dieser  dann  festgestellte,  immer  strenger  beobachtete  und 
lange  Zeit,  ja  von  den  Besseren  bis  zuletzt  eingehaltene 
Unterschied  sich  nach  tausencyfihngem  Bestände  der  Prosa 
so  wdt  ▼erschoben  hatte,  dass,  was  früher  Poesie  war,  nun 
fttr  Prosa  galt,  —  ist  es  ein  Wunder,  dass  auch,  was  firüher 
nur  prosaisch  gewesen  war,  bei  den  geringeren  Dichtern 
und  dem  urtheilsloseren  Publicum  jetzt  für  poetisch  galt? 
Daher  darf  bei  den  ietiten  Epigrammatikern  das  T^Nrherr* 
sehende  |Mftt  c  gen.  so  wenig  anffiiUen,  wie  bei  Babrtua 
und  bei  dm  Rhetoren  ytm  Oasa,  welche  die  Anacreontica 
verfassten,  oder  bei  den  mittelalterlichen  Grobsclunieden 
des  entarteten  Trimeters  wie  Nicetas  Eugenianus. 

Als  modern  bei  diesen  Spätlingen  erwfthne  ich  noch 
die  Verbindung  des  alten  Sociatims  mit  dnem  verbalen 
ir^i^mpositnm  in  einem  Epigramm  des  Ludlius  (11,  178): 


4HKQhi€  ete.);  7,  614,  8  (Dorisoh  hma  ^  *A9ii¥mipc§  «dr  4Zic«««ar 
irlhid9  MÜ/tug  etc.). 
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Q  uktn^g  avtatg  ßoval  (TvysSiidaji**)» 

lüeht  minder  «nhomensdi  ist  die  VeraiiBetsiiiig  des  cvy 
m  ait^^  wdebe  in  itteren  und  späteren  i^igrammen 

erscheint: 

Hegesippus.   4,  3  Mk.   (Jvp  avioig 

Jaliaone  Aegypt  6,  67,  6 

dyÖQOfjiirig,  .  . . .  *°). 
Die  Epigrammatiker  behalten  im  Allgemeinen  die 
Staffage  der  epischen  Diction  bei,  ohne  jedoch  sie  in  allen 
fiaaeUieiten  sn  copiren*  Als  Besonderheit  kommt  das  ?iele 
Dorisiren  hfaum,  fthnMdi  wie  in  der  Hymnen-  nnd  Idyüien« 
(üchtung  seit  Kalli machos  und  Theokrit.  Letzterem  ent- 
spricht auch  der  Artikelgebrauch  im  Epigramm  (siehe  S.  1 92). 
Ebenso  ist  es  mit  (^t^y.  Das  £p.  verwendet  diese  Präpo- 
BtioA  im  Gänsen  gjeifihmüsmg  fftr  Singular  nnd  Plural*^), 
llr  Person  nnd  Sache;  doch  so,  dass  frflher  die  singnla- 
rischen  und  die  sachlichen,  später  die  pluralischen  und  die 
persönlichen  Begriffe  bei  avv  vorwiegen,  die  Anlehnung  an 
Homer  also  abnimmt.  Wo  Personen  und  Sachen  verbunden 
aäid,  geht,  wie  bei  Homer,  der  sachliche  Begriff  Toran: 
Paacrat  S,  8  lik.  (perdidit  ventns  mereatorem) 

...  aviöv  ijl  avv  viit  »al  ävdqdckv. 

oder  es  wird  avv  wiederholt: 


Parodie  von  Anakreons  Epigrunm  auf  Myron's  Kuh  (9,  715) 

B.,  r.  O.  TT.  y.,  firj  10  MvQQtVOf  \  ßotdtCP  W(  MfiliVOW  ßovffl  cvvtUläajßf. 

Die  Fischt-r  zogen  in  ihrem  Netze  einen  Leichnam  empor  und 
Emden  ihn  schon  halb  von  den  Fischen  verzehrt.  Sie  begruben  ihn, 
Ulf  ihren  Fang  TeiBiolUaad,  mitianimt  dan  fiacheo»  die  ihn  gefireaaaD, 
ibo  ganz. 

„mitsammt  den  Schreibrnhreu  die  Dinte,  die  [Bewahreriu  der] 
Geheimnisse  der  mensrhliehen  Uede"  in  der  Aufzählung  der  Schreib- 
nt«:Dsiiicu,  welche  der  KaUigraph  Philodemo«  aU  Weihgescheok  dem 
Hermes  darbringt. 

CoUeOiT  bei  99V  nur  Qreg.  >taa.  ä|  141,  4. 


Diodor.  7,  G24,  5 

Von  der  Verbindimg  nit  persoBifidrteii  Begri8e&  —  Me 

Personification  spielt  im  Ep.  eine  Hauptrolle  —  weiss  ich 
nur  ein  sicheres  Beispiel  zu  nennen,  wo  aus  der  Waschung 
des  Bakchos  durch -die  Nymphen  geschlossen  wird»  dsss 
Wein  mit  Znthat  Ton  Wasser  sehr  aagenehm  sei:^ 

MeL  9,  881,  8  woSrma  dp  NvfAtpa^^  BQ6iit9^ 

während  an  andern  Stellen*")  die  Auffassung  schwanken 
kann.  —  Den  bei  Homer  sichtlich  vorwaltenden  Neben- 
begriff der  Zugehörigkeit  hält  das  AleTsadrinltriie  £^ 
oft  last,  mehr  als  die  Altere  didaktisdie  Elegie.  8o  helsst 
es  oft  (tvv  fOQto)  „der  Schiffer  mit  (seiner)  Ladung"* 
(Leonid.  Tar.  73,  4;  81.  3  Mk. ;  Apollonides  Smyrn.  7, 
642,  2;  9,  228,  2.  271,  6),  ferner  „die  Mutter  mit 
(ihren)  Kindern''  (Diosoorid.  [Nicareh.]  80,  d  Mk.;  Antip. 
Theas.  7,  580,  1;  Greg.  Nas.  8,  77,  4),  „das  Kind  mit- 
sammt  der  Mutter"  (Tymn.  6,  4  Mk.),  „der  Schiffer 
mitsammt  seinem  Schiff**  (Pancr.  3,  3  Mk.;  vgl.  Diodor. 
7,  624,  5),  „der  Fischer  mitsammt  seinen  Fischen** 
(Hege6i|>p.  4,  8  Mk.),  „die  Masen  mit  (ihrer)  Leier* 
(Meleag.  5, 140, 1)  n.  s.  w.^).  —  Die  Spedalbedentang  der 


für  fßgv^at  absnmpsLsti.    Das  Ionische  Meer  ist  angeredet 
^)  Meleag.  5,  140,  1  Movaa^  cvv  ntjnid*  xal  koyog  fftifQiav  ffvv 
Oit^ol  {rtii&oi);  Antip.  Sidon.  7,  218,  1  <rp¥  'Egtot $  {{gntu)  —  siehe 
Torhin  8.  289;  Crinag.  9,  239,  4  rj  n«()'  oJvoy  ?  avy  7^f ^»»y  (jimhiich) 
igt  wohl  sicherlich  ein  Einschiebsel  vou  fremder  Hand. 

^)  An  vier  andern  Stellen  werden  zwei  zu  einaiulor  erchöri^e  Sachen 
durch  avy  verbunden:  Leonid.  Alex.  9,  350,  1;  Philipp.  Thess.  6,  104, 
4;  ebenso  früher  Asclepiad.  11,  1  Mk.  (die  Cljlamys  sammt  dem  Pe- 
tasos);  Even.  9,  602,  2  (die  Hochzeit  sammt  den  Fackeln).  Dort  hat 
man  mV  ntraaM,  hier  yauoi'  mit  Unrecht  angefochten.  Da  dieser 
Enenos  jedenfall^^  \vohl  nicht  der  cla-ssischeu  Zeit  angehört  (v£rl.  Bgk. 
Poet.  Lyr.'  p.  öi^r»  sinj.),  wird  man  sich  die  Umstellung  ojf  iU9iUUS 
Mai  für  *tti  cvv  ntvm^  wobl  geäüien  lassen  müssen. 
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Attischen  Prosa  indume  eracheint  nur  einmal  ganz  spät 
M  Bafiniis  (5,  70,  4): 

Denn  avy  aol  bedeutet  da  „mit Dir",  „Dich  iiiitge rechnet^'. 

Wie  dies  attributive  avv,  ebenso  häufig  und  häufiger 
Boch  —  wie  bei  Theognis  —  ist  das  pr&dicative.  So 
HAt  berathen  mit  (Gallim.  1,  5  oib»  ßwl§tM9¥\ 
aiseben  mit  Wete  (Meleag.  5,  136,  2  mpy  duQ^M  t6 
rlixv  iiioy  ovoiia)^*")^  sich  wappnen  mit  (Mnasalc.  3, 
5  Mk.  avdql  xoQvaca^kiva  övv  apio^r^*)*'),  zusammen- 
werfen mit  dem  Kehricht,  in  den  Kehricht  werfen  (Straten 
peleag.]  12,  234,  2  0^9  die  Bose),  mit 

Sebiffen  landen  (Agath.  7,  614,  8  U^akfi^  ^iv  il- 
tdcni'  ivd^dds  xiXaag)^  lachen  mit  dem  Lachenden  (Ammian. 
[nicht  Lucillius  od.  Palladas]  9,  573,  4  xXcdovn  . . .  ^17- 
tlaimv  uaS&h^  (Svv  ytXotioyft  y§Xtiv)^  tanzen  mit  (Paul. 
Sflent  e,  57,  7.  'Yd^dtg  Nv§t^$  wby  iXmmfft^^  xo^iav  \ 
tfiftfisy),  jagen  mit  Hunden  und  Spieesen  (Lnell.  11, 194,  8 

<Siv  xvai  xai  koyxaiq  övocf  oyum  . .  .  ftfidiv  slmv  .  . geben 
mit  Jemand  (Meleag.  5,  182,  8  [10]).  Besonders  häufig 
ist  diese  Art  des  at/V  bei  der  Wendung  mitEtwas  kommen, 
gehen  Ar  mitbringen,  mitbringen«  80  Gallim.  57,  2 

»)  Vgl.  S.  lObi  Anm.  38.  Der  Cod.  Pol.  (7«  89)  hat  aiftfioh  ebaoM 
Suida«.  Es  kannte  als  Tmeais  für  av/aßovXsiHiov  fiot  gedacht  sein,  so» 
n&l  da  ,»rallM  mir*'  hiar  treffender  iit  als  „überlege  mit  mir".  Uebrigens 
■t  die«  £p.,  welches  Diogenes  Laertius  (1,  79)  dem  Callimachus  bei- 
legt, in  der  Anth.  PaL  (7,  SS)  als  ad^lop  beiaiahiiat,  nad  Jaeoba,  Wabar 
■•A.  m.  bezweifeln,  dass  es  von  C.  sei. 

^)  Mir  dencht,  dass  in  der  lebhaflten  Anrede  "Ey/n^  xai  naiiuf  tinij 
nihr^  naXty  y'lD.iodti^ms*^  |  tlni,  <sv¥  iatQ^io)  xtL  das  Asyndeton  aekt 
bfibsch  ist,  and  diM  es  der  Conjecturen  av  wt^  (Haekar),  xmi  axQ. 
(Jacobs),  Gvy  axQ.  Tt  (Boiss.)  niobt  bedarf. 

^7)  Der  Schild  (mmfk)  irt  panAilifieirt,  rostet  aiab  und  kämpft  mit 
Minen)  tapfern  Träger. 

^)  Epigr.  53  Mk.  (54  S.  Anth.  Pal.  6,  146).  Abstracta  bei  aip 
sind  sonst  in  Epigrammen  nicht  häuBg.  Ein  anderes  Beispiel  ist  Crinag. 
6i  Ml>  4»  r^^^fti^ß  ^         »n^^  frolmm  Hanan*<  (Motiv). 
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mit  leeren  Händen  davongehen  (Rhian.  12,  146,  3 
itip  mvtatg  x^^^^*^)  ^^X^imu);  mit  einem  Bart 
kommen  (TnlL  Lanr.  13,  24,  7  lfX&§  M  üip  fnfymni); 

nie  mit  leerem  Netz  heimkommen  (Antip.  Sidon.  6, 

14,  6  oy  . , ,  ov  not€  <svv  xsvfoX(;  ohog  sdsxxo  kivotq)\  mit 
dem  Stocke  (gestützt)  gehen  (Philipp.  Thess.  [Laconis] 
6,  203,  a  jambisch  ^  ritn^g  -  •  •         ft9&§^m(/ovöa  [oder 

Oft  ist  (fiV  ein  blosses  Pluszeichen  (siehe  8.  47)  ond 
„Du  mit  mir",  „dies  mit  dem"  steht  nur  für  „Du  und  ich**, 
„dies  und  das",  z.  B.  xfivov  ^A&r^voUiig  cvy  Xoiq^atv  d6X$xov 
(Leonid.  Tar.  77,  6  Mk.)");  cvy  JuihkoU  (LadL 

U,  259,  4);  t^winpo^  (Paul.  SUsat  9,  896,  2); 

tlats  (sc.  vfi^tg  al  ßißXot)  ftvv  M&ifmtn  (AnÜphil.  Bys.  9,  i 
192,  7)'-);  "Aqffg  avv  Movomg  (Julian.  Aegypt  6,  68,  8j; 
0V¥  xcdäfioig  äyyaQ  yalavdoytov  (ib.  5)^^). 

Die  Badeatmig  »mit  Hilfe  tob«  Ist  in  Älterer  Zeit 
melir£ach  yorhandaa:  itw  ^e^^,  ^  "BipMn^  (Simonid. 

118  [191],  3'');  134  [208],  3  Sw.);  tAp  JMMobK,  ttip  «üi  i 


^d)  VgL  Hob.  k       nlttmi^^       gm^i  ^Ofr  k  ma^'  IiMm. 

Siehe  S.  57. 

Hientn  rechne  ich  noch  Nicarch.  6,  285,  a  r«  avv  avidis  «Q/uaya 
(die  dasQ  gehörenden  Werkzeuge)  und  Antip.  Sidon.  7,  23f  7.  &  In 
mehreren  dieser  FKlIe  ntUiert  tkk  lehr  dem  Dat  Inatraak,  so  «Mi 
Iieonid.  Tarent.  1,  7  Mk. 

Die  Hdfohr.  loy,  Brauck  c»y.  Die  arme  aher  fleissige  Alte, 
sieh  geschäftig  am  Webetohl  hin-  und  herdfthwid,  wirbelt  {(Surtv/Umi) 
bis  Kur  Morgenröthe  jenen  Langlauf  der  Athene  und  der  Chariten.  F6r 
teliliig  Hm.  ivtp  (ei*  roUendete)^  Unger  «mmt  baidat  leohi 
ansprechend,  keins  überzeugend. 

In  dem  sehr  hübschen  £p.  auf  die  beiden  Homeritaliaa  Warika 
{ßißko$),  welche  mit  den  andern  neun  Musen  eilf  machen. 

So  noch  öfter  in  der  Au£aiülingt  lialaag«  6,  140,  8}  Agath.; 
1,  36,  1 ;  Julian.  Aegypt.  6,  67,  5. 

Bergk.  (Poet  Lyr.»  p.  1189)  hält  dies  Ep.  für  jüngeren  Ur- 
Sprungs  und  hat  es  nicht  unter  die  Simonideischen  Fr.  aufgeaomiBaa« 
£•  ist  bei  Diodor  (11,  114)  ohna  Naman  daa  V£k  überliafert. 
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(Dioscorid.  24,  2.  6  Mk.;  Meleag.  7,  417,  3)'');  später  ist 
die  gewdhiüiolie  Bedentmig  una  eum^  ta  etiam**). 

Dm  bante  Dureheiiiaiider  der  mrecliiedeiieii  Oebranche- 

weisen  von  würde  sich  vermuthlich  etwae  klarer  sondern 
lassen,  wenn  wir  die  Werke  dieser  Dichter  und  Dichterlinge 
foUständig  besässen.  Es  geht  hier  wie  bei  den  Fragmenten 
iff  Historiker.  Nicht  Ton  allen  Epigrammatikmi  kaon 
■u  Mk  ein  denttieliea  BUd  ihrer  IHetion  madien,  weil 
kr  Umfang  des  auf  uns  Gekommenen  zu  gering  ist,  wohl 
aber  von  Einzelnen.  Ueber  Dichter  z.  B.  wie  Meleager 
oder  AgathiaSy  von  denen  mindestens  bzw.  865  und 
962  9dgß$  Torliegeii»  läset  sich  wohl  urtheilen.  Wenn  der 
Tetiasl  manches  trefflichen  Sinngedichts  an  beklagen  ist, 
IS  mfissen  wir  nns  andererseits  glücklich  schätzen,  dass 
uns  nicht  Alles  erhalten  ist.  Denn  da  das  Epigramm  die 
gewöhnliche  Form  des  Gelegenheitsgedichts  im  ganzen  Alter- 
thum  war  und  jeder  einigermassen  Gebildete  solche  Verse 
iiidite*')i  wie  bd  vas  Jedermann  ein  lyrisches  Carmen  fOr 
da  Hausgebranch  zu  schmieden  versteht,  so  würden  wir 
eine  erdnickende  Masse  von  mittelmässigen  oder  ganz  werth- 
losen Geistesprodttcten  erhalten  haben.  Es  wäre  ein  ähn- 
liches Unglück,  wie  wenn  alle  unsere  »Festgedichte''  auf 
die  Nachwelt  kämen.  EUnd  doch  selbst  von  den  vorhandenen 
Epigrammen  viele  keinen  Schuss  Pulver  werth. 


^)  Vgl.  Crinag.  9,  513,  2}  6,  244,  4  \jiaXaxais  jjfc^a«  vi/»'  'Umoytjs 
tpt  wmnttum). 

•«)  Lucil.  (Lucian.)  11,  81,  .5;  Phil.  Thess.  9,  Si),  2;  Tallad.  9, 
169,  3;  10,  53,  o;  Greg.  Naz.  8,  82,  2;  141,  4;  14S,  3j  Leontiu« 
Seholast  7,  579,  4. 

^)  Hierauf  geht  was  Horaz  sagt  Sat.  1,  10,  31  ff.  Atquc  ego  cum 
Qrmco9  facerem ....  verticuhs  cett. 
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b)  Die  Adcspota  und  die  geringereu  Dichter"). 

Die  in  dem  vorigen  Abschnitt  nicht  behandelten  Epi- 
gramme der  Anthologie  und  der  Appendix  Jae.*')  ^  n- 
gefiOir  sasarnnm  6500  ctixot  —  entbälten  70  Stellen,  welche 

für  diese  Präpositionen  und  Casusadverbia  in  Frage  kommen. 
Davon  beziehen  sich  weitaus  die  meisten  (47)  auf  cvr,  nur 
wenige  auf  fistd,  sei  es  c.  dat  (3),  sei  es  c.  gen.  (3);  ver- 
h&ltnisamiseig  etwas  mehr  auf  o/m  c.  dat  (6)  und  auf  die 
mehrerwihttten  Aeqni?alente  ftr  vnd  fmä  (ung.  11). 
Von  fi€i  ä  c.  dat.  gehört  das  eine  Beispiel  7,  333, 1  (ixllo) 

wohl  noch  der  Yoraleaundrinieehen  Zeit  an;  wenigBtraa 
spricht  die  EänfkehMt  der  Grabsdirlft  ftr  höheres  AHer« 

Die  beiden  anderen  dagegen  fallen  in  den  Ausgang  der 
Litteratur: 

Arethae  Diaconi  15,  34,  1  (in  f'ebroniam  monacham) 
App.  Plan.  (16),  335,  3  (de  Porphyrie)'') 

^)  Ich  nenne  ein  Dutzend  derselben  mit  Angabe  der  Zahl  der  unter 
ihrem  Namen  in  der  Anthologie  etc.  befindlichen  trrixor.  Addaeus  52; 
Alpheus  54;  Archias  160  (170);  Damagetos  62;  Diogenes  Laertins  150: 
Kryciu8  90;  Statyllius  Flaccus  05;  Hedylus  73;  Metrodorus  2U  (87^) 
lad.  hexam.;  Phanias  56;  Theaetetus  70;  Theodoridas  S4. 

Mit  Ausschluss  aller  auf  Inseln  ifteu  erhaltenen  Stücke,  welche 
nach  der  Kailn^rschen  Sammlung  uuter  c)  besprochcu  sind.  Die  rein 
hexametrischen  Stücke  sind  hier  ebenfalls  ausgeschlossen;  siehe  S.  222  ff; 
225  ff.  —  Als  .Adespota**  sind  die  drei  Kategorien  adienotoy^  ä^er 
und  «xAo  /.nsammengefasst. 

'*^)  Soll  heissen:  „F.  hHtte  auch  unter  den  abgeschiedenen  Menschen- 
seeleu  ihre  Wohlthaten  gespendet  t  wenn  bei  den  Todten  Beichthfimer 
Bedürfniss  wären." 

PorpbjrrioS)  Sohn  dea  K«lchAa,  Feldherr  und  Circiuheld  unter 
JntUnian. 
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EIWBBO  iai  es  mit  iiava  e.  gen.  Ein  fiekpiel  6,  344 
(£U»)  kat  d«B  «eUichteB  Ton  des  iltesten  EpigrammB  und 

stammt  gewiss  aus  der  Zeit  des  Alexander  M. 
dO«  ßicfTttal  evQi'XOQOi  nifuf'av  noti  tovods  övv  onXoti 
ttfiWQOvg  TTQoyopmv  ßdgßagov  slg  ^Aai^Vj 

tn^cap  ^EQißQffiitfi  doMkwp  ^qlmda, 
ifhrend  die  beiden  andern  wahrscheinlich  spätrömiscben 
Ursprungs  sind''): 
tl.    7,  221,  3  (aöim.  auf  den  Tod  der  Hetäre  Patrophila) 
icßM^  di  ff»  ^kf^  %a  lunHot  xi  fktt'  ao*df  ^ 
fffalßwg  Mal  wlkmp  ol  lafAvqai  n(fm6itui. 
32.  App.  Plan.  (16),  326,  1  (adffXov  in  imaginem  Pytha- 

gorae) 

Avtov  fJv^ayoQay  6  i»yQ«<fog^  ov  fietä  g>mr^g 

An  der  mittleren  Zeit  abo  —  der  Alexandrinisdien  and 

Mhrihnischen  Epoche  —  weist  auch  diese  Kategorie  von 
Epigrammen  keinen  Beleg  für  fxetci  c.  gen.  auf. 

Die  6  (7)  F&Ue  von  a^a  c.  dat.  sind  meistens  ganz 
■oderner  Art,  wo  es  gleichbedeutend  mit  cv¥  ist'^). 

V)  %,  God.  i»9e  *Mi§n^df}oy.  Mm,  Hweldi«.  ^  4.  Cod.  i^ißQfum. 
la  BMter.  Beid«  AmOiunagm  balle  Uk  ftr  »ielMr*  —  Die  Theepiter, 
«itte  mir  Alexnaer  M.  ta  Alien  gefiMktea  IwtteB,  fteUen»  mH  dieMr 
fcwhm  TineheiB»  eteiA  DrdAne  dem  JvpUer  Tomie  auf.  Tioli  dee 
■nI  ktn»  die  Weilitttf  alefat  lufe  ae^her  feaokeiMii  ieia.  An  vnd 
mtUkhSu^  BMUi  ja  ee  Ar  aSgUek  kalta^  daw  hier  die  Seklkhtiieü 
I» SiaonidflfiaeheB EptgtaaunB  a«r aaehfeaXunt ed,  aber  ee  iillllr  eine 
«labe  A—ahipe  eifeatUob  kein  Ornsd  Torbandett. 

n)  Daittr  epri^  bei  7,  SSI  die  Anedniekiwdae  (M»M«*oenIi, 
kimfti  proltrraa  propia«lionea),  bei  16,  SS6  Jaeobt*  Urtbeil,  der 
JilUii  Ton  AitJP*«  ftr  den  y£  Uell  (aaden  fireilieb  Leeibg  8^  448 
Uchm.). 

^)  148»6  {Sifm  eiw  Mlavaa  . .  &fia  €m  yMtmy,  Jnllani 

iBp-  App.  Jtc  4if  t  . . .  MtpiNSc  a/Mc);  ttrfijtfir.  tb.  118,  S  («pi 
ff  fMvif);  Igidori  Aegeatee  7,  58S,  B  (üf^a  t^t  . . .  #<rcre»K 

fy>«Ttifrr);  melir  Homer  Ibalieh  dM«.  App.  Jae.  165, 1  («f/«*  kref^^ 
^niiee^eff  finifve  •  •  ■  )^ 
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Bei  avv  sind  Sache  und  Person,  Singular  und  Plural 
im  Ganzea  gleichmässig  vertreten.  Die  einzelnen  FäUe 
bieten  kaum  etwas  Bemarkeaswerthes'*)«  ausser  dasa  drei 
i^igramme  ans  spftter  imd  spiteater  Zeit  bei  YerbiaAmg 
verschiedener  den  Plural  dem  Singular  vorangehen 

lassen.  Diese  umgekehrte  Ordnung,  welche  das  Homerisdie 
Gesetz  verletzt,  findet  sich: 

Cyri  Poetae  9,  633,  1  (aal  ein  Bad) 

Km^  isiv  Xaifit§0tf$  aal  vli$  xifV^ofi^Xi^p^ 
h&üB9$  lwa»fUyfi  |M«Mr  Urne  x^Q^^* 
akXo  14,  52,  1  (aenigma;  vinum  loquitur) 

ädian^y  App.  Jac.  103,  5  (Gonstantina'')  loqmliir) 

»)  Mit  lAcbL  Sing.  Theodoridne  6,  156,  ].  3;  7,  738,  3  (Wort- 
stellnng  ae  . . ,  viji  re  avy  ftoguo  re  dicb  roitsammt  etc.)  Aristonui  6, 
306,  4;  ZeDodoti  Stoici  7,  117*,  2  Imtnui.?)}  Glaaci  Nioopolito« 
7,  285,  3  ;  Onestae  9,  250,  1  [ip  qoQfi^yyt . . .  eir  nvl^ . . .  Beides  „unter 
Begleitung  der«...);  Duridis  Elaitae  9,  424,  2  {wvmi  tok  amiftf^ 
temporal);  Philonis  11,  419,  1  (<rvy  ro*  Gegensatz:  ar§g  yov)]  atny/Lta  14, 
103,  4  (-h  ffvK-Compositum);  ad.  16,  265,  5  {avy  noV^*);  aklo  16,371,4 
(fast  =  Instrum.);  16,  38G,  4.  —  Mit  sachl.  Plur.  oV.  5,  200,  2;  ttlU 

6,  344,  1  {a.  onloK  siehe  S.  303);  Duridis  Elaitae  9,  424, 8  (er.  noTa/aoi^  •  •  • 
■ntnraijiivon  i.  e.  nXaritat  ^<ovcty)\  akko  9,  584, 13  (4-  avfifiiTfmnTt);  Cor- 
uelii  IG,  117,  2  (prägnantes  aiy);  16,  382,  4;  ddion,  App.  Jac.  100,  1.  — 
Mit  persönl.  Sing.  Ignatii  Mag.  grammat.  1,  109,  2;  ddfan.  7,  10.5 
(-f- Particip);  [äkko  7,330,3  scheint  ffvy  adverbial  zu  stehen];  Addaei  i 

7,  694,  4  {ovf  aoi  prägnant  ironisch);  adiffn.  9,  145,  G  {näyTn  ifigoi  avy 
ifioi);  ddian.  9,  157,  o;  akko  (Metrudori  .'*)  14,  131,  5  (inclusive);  144.  1.2 
(inclusive);  tdlo  15,  42,  2;  Michaelii  Gramm.  16,  316,  5;  in  Porphyrimn 
16,  380,  5  {avv  tjkio)  persouiöcirt);  ddian.  App.  Jac.  2U4,  2  {avy  Ai* 
ope  JovlsJ.  —  Mit  persoul.  Plur.  1,  106,  II;  Galli  5,  49,  4;  adrikov 
(Hedyli?)  5,  201,  3;  Persae  Poetae  7,  539,  4;  Boethi  Elegiographi  9, 
248,  2  (Wortstellung  xoifxä^tay  Jtjuati  avy  nojt  xai  2^aTvQoi^):  Antistii 
11,  40,  2  (tanzen  mit);  äkko  (Metrodori?)  14,  138,  1;  BtafMi  «  15,  2ä, 
14;  udian,  App.  Jac.  230,  1;  äJtan.  A\)\).  Jac.  243,  4. 

'^^)  Ich  der  Wein  mit  HiltV  der  Lapithea  und  des  Ueraklet:  TgL 
über  Eurip,  Andr.  791  Seite  14G  Anm.  94. 

''^)  Die  Tochter  des  Tiberius  II,  Gemahlin  des  Mauritius,  ermordet 
mit  ihren  Kindern  durch  den  Usurpator  Phocas  602  p.  Chr. 
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Der  SoeiatiT  yon  aMg  ohne  th^  findet  eidi  iudit'*)i 
te  direh  <nhf  Tmtirkte  mehrfaeb'Oi  ^neh  mit  torange- 
setztem avy: 

Hedyli  (Asclepiadae)  5,  161,  5'°) 

AdTerbiale  AeqniTalente  Är  0iv  und  fkma  c.  gen., 
welche  ira  Bereich  dieser  Epigramme  mit  dem  Dativ  ver- 
bunden vorkommen,  sind  äfifiiya  (5 mal)®'),  o/uoil  (2mal)*')» 
einzeln  avyufia**)  und  vielleicht  $ig  Sif^*);  participiale  finden 
ach  ebenbUs  hin  und  wieder**). 

e)  Distichen  und  Jamben  auf  Inschriften. 

Die  Menpe  der  (^n'^oi,  mit  der  wir  hier  zu  thun  haben, 
ttt  etwas  geringer  als  die  der  im  vorigen  Abschnitt  be- 
9iochenen  £pigramme  und  redacirt  sich,  wenn  wir  nicht 


Statyilii  Flacci  *J,  9S,  6  ist  aviolg . . .  CTOftaai  nicht  Sociatir. 
Sami  6,  116,  3  [digfitt  .  .  ßoos  aviol^  ttw  ittQäta(St)\  Arcbiae 
%  543,  1  (oc^  laig  avy  xi^i^aKtty ....  x6öcvq>oi), 

^)  Mk.  Delect.  p.  109  f.  hält  Hedylos,  Bgk.  Lyr.«  p.  509  Askle- 
piidit  f&r  den  Vf.  dieses  Epigramms.  Es  wird  aaeb  filschlich  dem 
SiBOflides  beigelegt. 

mdim.  7,  18,  6  (tarnen  mlt)|  Dl^it  LmtÜI  7,  122,  2  (inter); 
TWaetati  7»  444,  3  (im  eum);  Joamlt  Barbncallae  9,  425,  1  (inter); 
MMiasi  Scbolaatici  9,  62G,  3  (inter).  —  h  durch  Sfifttya  rvnOrki^imter 
thimai  9,  301,  1.  —  Sfifm^  c  gen.  in  BhnUoliem  Sinne  Erjcii  7, 
in,  7,  wie  oll  ImI  4bb  Spttem  fätw  e.  gen. 

■)  HMeildee  Sinop.  7,  392,  4;  Mariani  flehohslici  9,  627,  8  f. 
**)  Dunageti  7,  9,  3  (bei  ferMtm);  «vr  ^  ifm  ohne  Caaiis  fiUe 
14.  7,  5. 

Oneacne  OorinihH  9,  SIS,  S  'Mf  itugm^mno  eißp  \  daf^tay, 
kHi  mauif  tlf  Mfuftr  Um  Ton  der  CtoeeUehto  Thebens.  Der  Datfr  kann 
m  tfu^tr  oder  an  Um  gehOren  «nd  ^  Sk  nur  adverbiale  ▼«ratlrlmng  Ton 
Mir  eein.  Die  Consfeetaion  miU  1^  (Jae.A)  nnd  mTip  Si^  f/iif 
ipt0m  (Jae.*)  werden  Ton  Dfibner  abgewieeen,  weil  Ivf^evwre  keinea 
iiimia  Oljeeli  badSrfe.  üeber  lif  Ir  o.  dat.  bei  den  (Spileren  aiehe 
BrflelSO  ▲nm.lia 

ü)  Z«  B.  Hieandri  7,  495,  4;  l^ytn^  Tbeonia  Alex.  9, 41, 5; 
^^mi^  Oliv. 


Digitized  by  Google 


—   306  — 

nur  die  hexametrischen  Stücke  sondern  auch  die  fast  ganz 
unleserlichmi  Zeilen  abredmen,  fast  auf  die  Hüfte,  aif  im* 
gefllhr  8000  bis  4000  Vene  an  Distichen  und  Janben. 

Eine  ^^enaiiero  Zählung  ist  kaum  möglich.  Unter  den 
50  Stellen,  welche  eine  Präposition  dder  ein  Casusatlverb 
für  «mit''  enthalten,  beziehen  sich  30  aufcrvy,  11  auf  ^tä 
c  gen.,  3  (4)  auf  ^mv«  c.  dat,  4  anf  «fia  c.  dal,  1  (2)  snf 
ifteB  0.  dat,  1  viellelcbt  anf  afjifAtya,  Ausserdem  parttei- 
piale  Aequivalente  nicht  selten'*).  Obwohl  also  selbst  in 
diesen  meist  ganz  werthlosen  Verseleien  avv  vorwiegt,  ge- 
mäss dem  schon  S.  223  erörterten  Handwerlcsgebrattch,  be- 
gegnet doch,  wie  natOrlich,  das  prosaische  ftnd  c.  gen.  bei 
weitem  hftnfiger,  und  zwar  gewöhnlich  singniarisch  nad 
persönlich.    Die  vier  Beispiele  mit  dem  gen.  plur.  sind: 

dd«  240,  3  (in  Theodotum  prytanin  [Smymaenm]) 

84.   387,  6  (iamb.  trim.) 

aitaxog  ißUnk»  (ik»l%d  gii]km¥  ui  («  «oQ  avyytpmr, 

35.    543,  3  (Christi.  Epigr.)'') 

99*  554,  4  (ipse  defünctns  loqnitar)**) 

Jrrof  tovvo  6'  ifjoi  xai  MvQtaXfi  fltra  Gvytvv» 

Die  sieben**)  Beispiele  mit  dem  Gen.  des  Singulars: 


Z.  H.  ?/cüv  237,  8;  i)85,  G;  qtQOit'  807,  5;  äyw  985,  2;  995.2. 
Die  Citate  gehen  hier  überAll  nnf  rlie  Seite  223  (Ann.  79)  «agefvbeM 
Terdienstlicho  Sammlung  von  Kai  hol* 

)  »Mit  diesen  ( Tog^endeu)  zusammen  reiste  er  ab  (von  der  Erde) 
in  ein  änderet  Lebeo."*  Die  «Xi^eiiden"  sind  Qlaobe  (omif)  and  X«iebd 

^)  Claudius  Apatliemerus  Lacedacm.,  der  Arzt,  Freiuid  des  Dichten 
Persiu».    Vgl.  O.  Jahn,  l»t.rs.  p.  23.'».    Proleg.  XXVII. 

Kein  achtes  Hoispiel  i.st  86,  4  .  ..  tycidu'  \  f4tii^ouf  , , »  »yf  ftin 
naat  ßffOfolf,  dena  ng;  fiita  steht  da  für  9c  fiifHn». 
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M«   75f  1  (2u  Athen  9  aus  guter  Zeit)  c.  gen.  sing; 

collectiv. 

las.  120, 

an.   144,  3  (zu  Atheu) 

40.  589,  2  (Romae,  mortuus  loquitur)*') 

41.  784,  5  (Romae,  m  iamb.)*') 

'i  y[aQ]  nsgl  timm  nXowttog  [r]f-[y](ag 

iöt«^ijj«>[^Jv  i/i,€td  lAtjtQoc  €(viü)v^  fsvußiov  <;€- 

ykv^g  nal  C(i<f(^oPog, 

4».  849,  2  (Delphis)'') 

n^^ol  d'  Inn^tg  zs  y^Qctg  &€(Tay^  ovg  TiQosrjxfV 
däfiog  6  Boicotdov  lovda  äytfkorog 

4M.  1089,  2  a  1040,  7  (oraculum,  iamb.  trim.) 

Botj&oy  ii{€yg  fietd  Tvx^g  foy  üvO-wv, 

£ui%e  Male  kommt  auch  |ft«vd  c  dat  Tor: 


^)  8iebe  Seite  223  Anm.  SQ. 

uMoitona'*  (CiaUlw  Cmobm  [rattüt  dg]  mysUcus  popa)  facetiim 
<i  lUlaniB  M^praedicat  commensalem.**  Kaibel.  KQtyat  ist  hier  wohl 
effiruV,  der  rUi»  wilsig«  und  luftig«  IMoge  (UitbaUe)  bei  Tiidie 
▼erbrachte. 

^)  Die  Qrabscbrift  ist  doch  wohl  christlich  (in  coemeterio  PriscilUe). 
Die  Vene  sind  sehr  holpricht,  nur  «.  Tb.  Trimeter.  «vrcuK  pehort  ver- 
mttthlicb  zu  icrtgii&tjv:  ich  wurde  ihrer  (der  Kinder)  und  der  Mnttar 
iMnabt,  nicht  „ich  und  die  Mntter  etc.". 

^)  Nach  Bgk  unter  einer  Statue  des  Ptolemaeos  I  (Lagi  f.),  unter 
besten  Ffilming'  ungef.  Sil  vor  Chr.  Böotien,  Phokia  und  Lokris  von 
den  Besatsnngen  dea  Kaasandros  befreit  wurden.  Mnm  c  gen.  entspricht 
dsa  einfaeben  Fnui4Mhneu6h  jener  Seit 

20* 
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269,  1  (prope  Memphin,  2.  fere  post  Chr.  saec.)**) 
888,  5  (Cyzici,  1.  vel  2.  saec.) 

An  einer  dieser  Stellen 

313«  1  (inter  Smyrnaea  traditum,  infimae  aetatis) 

ist  man  in  Zweifel,  ob  nicht  der  obscure  Poet  oder  der 
Steinhauer  ftaa  fOr  »mit  meiner  Hand''  hat  sagen 
wollen**). 

Die  Tier  Fälle  von  a/ta  c.  dat.  gehören  grösstenth^ 

der  modernen  Gebrauchsweise  an,  welche  es  promiscue  flir 
avy  setzt •^).  Von  den  anderen  Aequivalenten  ist  ofxov 
204,  10")  gewöhnücher  Art.  Bd  äfk(k$ya  948,  4'') 

**)  AehaUcb  erglliut  Kaibel  IS&f  4  (Umb.  triin.)  /(J^v  J  fj^orrer 
Ztioifioy  ^totg  [fiita],  während  Komanudes  ^Mi(  l^i*^  eifinit« 
SiOB  oder  das  Andere  ist  aUerdings  wahrscheinlich. 

Vgl.  über  den  abnlicben  MiMbraueh  bei  Qnintiu  tmd  in  den 

Orpbicis  Seite  228. 

^)  244,  7  (uxor  loqulur)  «i'^*  itf  to  jurr^/ua  notng  xriofr, 
ovyt]^  a/i'  titftf  \  M^fiog  ytvofiny,  ntagCda  Xftrffiiiw  ist  nach  alter 
Weise  gesagt;  dagegen  nicht  eo  825,  9  ©5^'  a  fi  a  if  rr^[^]ir»ir  j#»r 
^yoi  x^9°*'  fVQvv  [fif^]v[Qo]y  (tanzen  mit,  anitar);  414,  9  (yf^'  n^n  nntai 
S^KÜv  [«yayjaii'  Kvkktjytog^Egu^s  |  X^qvot . . .  (wohin,  m  das  Elysisch« 
Oefiide ,  mich  bringend  mit  [sa]  den  Söhnen  der  a<>lter . . .)}  664,  7 

7r(t«cfo[f]  afA'  oQipav\ri{A\t  neidische  Tyche  schuf  TbrKnen  der  greifen 
Mutter,  der  Qattiu  aber  Wittwenschaft  mitsammi  Verwaietheil  daa  aisam 
Sohnes).  "Afia  als  catosloses  Adverb  Iii  bttufig. 

aoi  yccQ  ig^Aiiav  \  jA^ov  ofiov  Cö>«f  (knidf(  afitti^s  in  der 
rührenden  Knidischen  Grabschrift  auf  die  Qemahlin  Atthis,  einer  seituen 
Perle  unter  diesem  elenden  Zeuf.  Obna  Caeoa  akebt  ifum  SS6»  2$ 
Ö79,  :^;  1059,  2;  Add.  ÖÖ5*,  6. 

^)  474,  8  ateht  &fifuya  ohne  Oaaui  für  »aucpiaMb*. 
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\£Qyfk}BUUy  svtctxtoKJi  fiffj,aX6[js]^  ax[^]o»'  B(pfjßok 

kttn  £e  ¥n%t  eoMehen,  ob  es  wie  gewöhnlidi  mit  dem 

Dativ  oder  wie  bei  Simraias  Rhod.  (siehe  Seite  290)  mit 
dem  Genetiv  oder  weder  mit  dem  einen  noch  mit  dem 
Indern  Casus  zu  verbinden  ist'''). 

Was  tftrV  aabeirüti  so  xeriallen  die  80  FftUe  in  solche, 
ii  dem  iKefen '*'''),  and  solche,  die  dem  nenerai^*^)  Oe- 
brauch  angehören.  Wie  bei  (ts%d  c.  gen.  erscheinen  bei 
(svv  hier  fast  nur  persönliche  Substantiva  im  Singular. 
Dm  darf  nicht  anffaUftn,  da  es  sich  in  diesen  Insciiriften 


THb  fit  sirar  «iiVM  kOiifllioh  (ungef.  2  Jh.  tot  Clir.X  aber 
äAt  MUtokt  DI»  Epkekea  tob  Te&oi  widmen  clen  Herme«  imd 
Hnkhf  ihrai  IHydb  Ton  ÜmMi  «ffarde  es,  wenn  ie^fitya  eMoilof  Stt, 
himm:  „wohlgeordneter  Werlw  eifrig  (ax^oK  adv.)  beiBiieen  und  dabei 
{oL  dem  SfifAvya,  wenn  nieht  „nnter  einander")  der  Freondsehaft 
dir  foton  Geister  (dMritenjP*  ee.  befliisen.  Es  ist  wobl  beeeer,  wenn 
mm  ie  Aonmebe  DaliTe  an  fju/*aXirH  lAtht,  ale  wenn  man  die  beiden 
liiiin  (eder  den  lehrten  aBein)  von  afi/Luya  abhlBfen  Hast  Dean  die 
▼«biadang  fu/imlitmf  MtU  äfifMya  isl  hart  und  nnomtaktisoh*  Eber 
ktasto  man  Zef/rar  äfifi^ya  Terblndens  i»nnd  der  Eintvaeht  (im  Bande 
eder)  onter  dem  SoImiIm  der  gnten  Geistsr." 
>M)  0ie  meisten  Pille  enthalten  die  altflbliehen  Wendongea  n^er 
mit  (seiner)  Gaftl^,  M^ie  Untier  ndlMmmt  dem  Vatei^  n.  s.  w. 
8s  mit  pars.  8inf.  ISS,  S;  S87,  0$  $10^  9;  884,  15;  841,  S;  886,  1; 
«8, 4;  701»  8s  787»  8  OK  PhSboe,  mit  [deinem]  Sohne  [AsUepioe]); 
[ni  Sil  1048,  8;  1065b  1  (Dich,  Menandros,  mit  deinem  Eros);  Add. 
m*.  -  im  parsönl.  Plnral  888,  8.  —  Mit  saehl.  Sing.  855,  1 
(dm  Kfiagar  mit  [seinem]  Streitrosse).  —  Mit  persSnl.  Sing.  4-  Plnral 
M,  8;  868,  4t  785,  10.  —  Die  Bedentoag  „mit  Hilfe  von'*  768,  7 
(«|t  lilnsrraa]L 

Mehr  ol(iakfiTer  Art  (prSdIealiTes  #^)  sind  die  Fttle  mit 
persdnL  Sing.  840,  7;  501, 8;  781, 8;  815, 6;  1096^  8;  Add.  841*,  4; 
itt%  doch  liest  sich  In  einigen  dermlben  0w  aach  attribatlT  aaffusen. 
—  mt  peroOnL  Plnr.  887,  8  (schnunsen  mit  den  Freunden).  —  Mit 
>tehL  SiBff.  nur  581,  8  («iftr  (ttif  n8  Mptimiff  Tielleieht  in  dem 
Saae  ,^««11  die  Gewalt  des  StSrkerea^)  nnd  810,  10  («i^  na^l  M|go- 
/ia«r  CBtwader  „er  schwimmt  mit  der  Fackel'*  oder  „er  sOndet  das 
WssMr  an  mit  der  Fteelnl**),  wo  beide  Male  s4p  ü,  dat  den  Instmmentalls 
«Twtfotan  seheint 
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UH'hr  um  Menschen  und  Götter  als  um  Sachen,  mehr  um 
Einzelne  als  um  Vielheiten  handelt.  Wo  beide  ?iifniej'i 
unter  einem  aiv  verbiuiden  sind,  geht  nach  alttf  Weise 
der  Biiigiilar  voran:  369,  4;  [72^  10];  aach,  wen  26i,  8 
riehtig  ergänzt  ist,  bei  wfederbi^ter  Priperitk».  Ehinal 
lindet  sich  (Tvv  durch  ijiya  verstärkt: 

386,  1  (Apameae  Ciboti,  2.  fere  saec.) 

«ol       ifihnn        %mk9  rHim^  lAjgBptiß. 
Nor  eine  dieser  Stellett  M  nerkwflrdig: 

531),  4  (Phanagoriae,  2.  post  Chr.  saeculo  non  receutius) 

wenn  dort,  wie  Kaibel  meuit^*'),  oibr  in  barbanaeher  Weise 
^  wie  cl/Ktt  bei  findokia  tl  A.  —  mit  dem  Oenettr  eon- 

struirt  ist  und  nicht  vielmehr  eine  Ellipse  von  xf>Q^^  oder 
yivH  anzunehmen  ist,  als  eine  Anlehnung  an  den  gewöhn- 
lichen Sprachgebrauch,  der  auch  hier  z.  B.  in  der  gleich- 
zeitigen Oiabachrift  669,  12  «^cri^iw  sc.  di^,  ekf) 
ersdieint 

d)  Scblnssbemerknngen. 

Die  Anthologia  Palatina  mit  Einsciiluss  der  Appendix 
Pianudea  und  des  Jacobs^schen  Aoliangs,  sow^  dieser  aas 
Scbriftstdlem  berrtthrt,  entbfttt  22  000  <rr^.  Dazu  kommen 

die  insebriftlicb  vorhandenen  Epigramme  der  KaibeVscben 
Sammlung.  Was  wir  demnach  an  Epigrammen  besitzen, 
kommt  (die  rein  hexametrischen  Bestandtheile  mitgerechnet) 
an  Umfang  dem  der  Homerischen  Gedichte  so  ziemlich  gleich. 
Aber  weil  die  einzelnen  Epigramme  sehr  mannigfaltiger  Art 
bezüglich  des  Inhalts  sind  und  den  verschiedensten  Verfassern 


iO*)  ^^r^i,y  avvrjQump  Boeckh  (C.  I.  2127)  cum  Welckero  (SyU.  481: 
vvv  (ft  av  y'  tjoMWi'  plurcs  coniecerunt.  Verum  vidit  Graefe;  cvi^  eoim 
in  illarum  terrarum  titulis  genetivum  interdura  trahit ;  cf.  CT. '2114  c 
et  d  (ubi  idem  iiomeu  TiuöStog).^'  Kaibel.  Der  bei  avy  ^teiiefide 
Genetiv  LXX.  Kccl.  9,  15  ist  audrer  Art;  siehe  Seite  257,  Anm. 
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ad  Zeiten  angehören,  nnd  weil  ausserdem  oft  Aber  Antor- 
Mteft  nnd  SMi,  Uber  Ursprung  und  Beziehung  Dunkel  und 

Ungewissheit  herrscht,  sind  sie,  auch  soweit  ihr  Text  einiger- 
massen  lesbar  und  verstäudlich  ist,  schwerer  für  sprach- 
Usterisohe  Untersuchungen  zu  verwenden  als  irgend  ein 
aalrer  Theü  der  GriediiBchen  Schriftwerke.  Hiermit  glanbe 
idi  die  geringere  Dttttlidikeit  meiner  Resultate  entschuldigen 
2u  dürfen. 

Was  die  nach  der  Jacobs' sehen  Anthologie  sonst  etwa 
noch  beJcannt  gewordene  Epigramme  etc.  angeht,  so  findet 
ach  miter  den  Nachträgen  von  N.  Piecolos  (Paris,  1868)  in 
dea  eigentlichen  (meist  Byzantinischen)  Epigrammen  itein 
Beispiel  weder  von  cfvy  noch  von  n(tä  c.  gen.  In  den  ver- 
wandten dürftigen  Machwerken  nicht  epigr.  Art  steht  einige- 
JMÜ  letzteres,  so  p.  209  in  den  Trimetern  des  Leo  Philo- 
«phos  {iimd»0i^  tf  M^oxooti)  90  wy  noktSov  »ol  ffV¥i¥  ^ 
iUev  ;  p.  218  in  den  elenden  Poesien  des  MakrembolileB 

Y.  26  iX^ox  fSct  6'  cevtrj  ;f«^iro^  livoc  fiita;  p.  230  unter 
den  einzelnen  Lebensregelu  ^kltav  xaxois  i^y^  fAejä  tdSv 
favXatp  n^foöcs.  Einmal  kommt  auch  fAstä  c.  dat.  vor: 
^  189  (fip^  .  • .  iMftt         in  einem  OrakeL 

I  im  Janibeu  und  Distichen  der  älteren  Aömisclien 

Kaiserzeit. 

Nichts  Andres  wüsste  ich  hier  zu  nennen  als  einige 
meist  bei  Galen  erhaltene  Bruchstücke  niedici nischer 
Lehrdichtung  trockenster  Art,  eigentlich  nur  versificirte 
Beeepte.  In  den  1627  Trimetern  des  Arztes  Servilins 
Damocrates^),  deren  Sprache  nnd  Versbau  wie  ein  grosser 
Thcil  der  feineren  Litteratur  dieser  Periode  dem  Atticis- 
mns,  hier  insonderheit  der  Attischen  Komödie,  nacheifert, 
Ändea  sich 

44— M.  BlnmMizwaoilg  Beispiele  von  pata  e.  gen« 

OmofanuB  IMieomm  B»liqttiM  ed.  U.  Cftte  Bmemaker  (Po«tM 
BMdiei     DidMtid,  Parii.  1863,  Didot)  p.  99—184 
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fast  alle  sachlicher  Art  (14  c.  Sing.,  6  c.  Plur.)  nur  eins 
mit  persönlicliem  Genetiv  {utia  tdxmp  12,  103),  dagegea 
nur  ein  trvv  =  mekmoe  dicht  neben  jmmk 

•  •  •  •  ill$i»/9wk  ff  y  «im^i' 

13,  318 

kein  «jua,  6/ior  ii.  s.  w.  Ich  bedaure  von  diesem  Doctor 
Medicinae  nichts  mehr  zu  wissen  als  dass  Plinius  )  von  ihm 
erzählt,  er  habe  die  Tochter  des  Consularen  M.  ServiUns 
(▼ermuthUch  seineB  Patrone)  mit  Seg enmilch  cnrirt  wbA 
(ein  vorzüglicher  Arzt,  e  primis  medentium)  „neulich**  einen 
höchst  heilsamen  Kresssalat  erfunden,  den  er  auch  besungen 
und  Iberia  genannt  habe''). 

Dagegen  liefern  die  Fragmente  medidniBcher  Elegiaca, 
welche  derselben  Zelt  ansngehörra  scheinen  ^  ^  waBumm 
nur  244  Verse  —  nichts  weiter  als  5  mal  <rtfy,  wie  denn 
überhaupt  das  Elegische  Versmaass  zur  Aufnahme  der 
prosaischen  Wendung  inuner  noch  weniger  geneigt  ist  als 
der  Jambische  Trimeter,  wddier  der  Prosa  nXbßt  steht 

f  4.  Babrios. 

In  den  choliambischen  Fabeln  des  Babrios  hat,  wie  in 

den  Anacreonticis  und  in  dem  niedrigeren  Epigramm  der 
Kaiserzeit,  ixfxd  c.  gen.  eine  fast  ebenso  starke  Ausdehnung  ' 
wie  avy^  indem  jenes  6mal,  dieses  9  mal  vorkommt,  "^/»a 
und  fMrd  c  dat  kommen  gar  nicht  vor,  wohl  aber  oy^v 
(3  bis  8malX  9mp4g  c.  dat  (15,  2),  fx^r  (z.  B.  88,  e),  onhu^r 
iv6(fam¥  (117,  1)  und  das  f&r  diese  Art  des  Sociativs  stell- 
vertretende ai;Vo-Adjectiv  des  späteren  Gebrauchs  (siehe 

-)  Hist.  Nat.  24,  7,  (28)  43;  25,  8,  (41))  87. 

3)  TifQi  'lßfj{)iöog  ßoiävtit  bei  Cats  Bussem.iker  p.  101. 

Ebendaselbst  p.  !U  — 08:  P h  i  1  o u  i s  Antidotu.s ;  Tin  rinea  Antiochi 
PMloinetoris  ab  Eudemo  versibus  couscripta,  vielleicht  schon  vor  der 
Römischen  Zeit;  Audromachi  Sen.  (Neros  Zeit)  Theriaca;  Aglaiae 
By«.  adversiis  sutVusiones  incipientea.  —  Die  am  Scbluase  dort  mitge- 
theilten  Praecepta  Salubria  gebören  aur  BysantiniBcheii  Jambographie; 
siehe  §  5^  Anm.  105. 
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9^  188.  219)  ÖQvy  at  iÖQt^oy  )  (.U),  1).  Ganz  prosaisch 
ist  die  mehrmals  begegnende  Gunstruction  von  ow 
Gompositeii  mit  genetiyischem /»«Ta,  die  sonst  ausser- 
Ub  der  Prosa  nur  in  den  obscorsten  Verseleien  der  spät- 
Sien  Zeit  vorkommt  (siehe  §  5^  Ann.  41).  Ms9d  steht  nnr 
persönlich,  orv  und  o.uoi»  sowohl  persöiilicli  als  auch  sacli- 
Kch.  Wie  völlig  synonym  diese  drei  Würtchen  für  Babrios 
sind,  zeigt  die  13.  Fabd,  wo  »mit  Jemand  gefangen  werden*" 
tech  jedes  von  ihnen  ansgedrflckt  wird: 

13,  8  Of»ov  ydg  adtatg  17  n&laqyoq  ^Xtiuet, 

13,  1 1  eXaßov  as  avv  talg  fä^ya  %äyi,u  noqO^ovaaig, 

05.  66.    13,  12 

Sonst  findet  sich  (fw  bei  »znsammenbinden  mit  dnander** 
iifU^g  . . .  StSfftimq  ffw  dXltjXaig  (47,  7);  femer  cvv  &6& 

ßtäyftg  (92,  6)  und  (Jvy  avtai  ....  ^yr^crxhiy  (117,  3);  dann 
in  zwei  Adverbialphrasen  avy  ßifi  ndaji  (47,  6;  vgl.  ßiri  89,  2 
l/Uf  A\;  95,  75)  und  avv  «^^»1(115^  11;  122,  14)  und  in 
«ler  Moral  zweimal  «mit  einem  Kleide  (angethan)*"  avv 
nffm^  nnd  nhwaUf  aip  hr&^u  (65,  7.  8).  Die  vier  andern 
Bei^?piele  von  sind  theils  pluralisch: 
M.   44,  1 

(TgL  das  Yorhin  angefahrte  ifdr  iXlijXatg). 
CS.  118,  2 

fßavdqrig  soua  tig  nqoßctTct  (TvXX^ybiy  öeiktig 

iheils  singularisch: 
106«  10 

*)  Seit*!  164  hatte  bemerkt  werden  können,  dass  das  Pseiido-Enrip.- 
Rb«s.  22$  stehende  avtoQQ^Cos  oichts  mit  dieaer  sociAtiyeu  Bedeutung 
xa  thua  hat. 

^)  So  Fix,  C.  Fr.  Hm^  Beidler,  Eberhard;  Bgk  cvyMfiiUt,  Der 
Codex  (A)  bat  iS¥¥%^jf^, 
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VO.  1 10,  8 

/Ufr*  ifjkov  ydo  5?**^. 

BenierkeDswerth  ist  noch  die  absolute  ParticipialcoQfttnictMm 
mil  o|M0  statt  mit 

117,  5  sra^  Tav&*  Ofkov  li/opTog^),  «lor  m'fißaip€t^ 
no)j.cöy  in^  avxov  icfiog  ^Xd^€  fiVQfjt^xunf, 

Ob  15f  2  oi^^  ji&fjyatog  ng  dtfd((l  B^ßaitjt 
no^vmq  idsvmy^  mffrtBQ  «Jko^  ^fUl». 

der  Dativ  zu  xoiydüg  oder  direct  zu  MuiXst  gehört,  lasse  ich 
dalli n gestellt.  —  Wie  äfice  und  /i^i«  c.  dat.  gänzlich  fehlen, 
so  findet  sich  auch  keinerlei  Art  der  Rectionen  von  dyd 
oder  äfH^;  Alles  deutliche  Kennseieheii  der  mehr  prosaischen 
als  poeüschmi  IHcüon.  Nur  dass  auch  mg  c  acc  fehlt,  mag 
auffallen. 

I  &   Spätgrieehisehe  Distichen  und  JaakflB* 

a)  Gregor  von  Naaianz. 

Üeber  den  litterarfschen  Character  des  Theologen  ist 
schon  früher  zur  Genüge  gehandelt*).   Seine  Oligoprothesic  | 
ist  die  Ursache,  dass  in  ungefähr  HOOG  Versen*)  wir  nur  . 
höchstens  auf  68  Stellen  Stessen,  wo  «nut"  durch  eine 
Präposition  oder  ein  Casusadverb  ausgedrückt  ist  Daten 
fallen  39  (41)  auf  tfvv,  7  auf  fA^td  c.  gen.,  8  auf /timr  c.  dat, 
8  auf  äfjta  c.  dat.,  ausserdem  einige  wenige  (ung.  5)  auf  ti; 
iv^  /tfo,  ofiov,  also,  wie  in  den  hejuunetrischeu  Partien,  weit-  i 
aus  die  meisten  auf  avr.  Dass  aber  ftttd  c  gen^  welches 


^  8o  ed.  For«  Aeiop.  eatt  flir  dai  Uymtt  dar  AUioe-Buid- 
•ohfift  (A). 

*)  Siehe  Seite  888~8S7.  Seine  Bpianwine,  soweit  sie  der  Aii- 
ttiologie  e.    w.  einreileibt  sind,  eiad  §  niibeeproekeB. 

•)  Die  47  Gediehte  in  elegiediem  Mmmm  vmfreM  S764 
die  79  in  jambiedien  Trimetem  7156.  Dam  koflunen  17  Oedielile^ 
welelie  1050  meist  ans  dek^liielien  und  jembisehen  Beifcen  gemleebili 
Verse  enthalten;  nur  wenige  darnnter  (800—800)  sind  Ijriaeh  (snakre- 
entiseh)  oder  gans  heterogener  Art,  wie  die  polit  Verse  in  Dogin.  SS. 
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dort  fast  ganz'")  vermieden  wurde,  hier  neben  avv  mehrfach 
erscheint,  hat  seine  befioodre  Bewandtiüss.  Denn  von  den 
neben  (tcht)  Stellen: 

II.    Mor.  10,  908 

n.   Mor.  32,  115 

ux  ydq  fk§%'  6qY^i  oidinia  ßovX^v  ix^* 

9S.  Mor.  32,  116 
94.  Aut  11,  355 

35.   Aut  11,  936'') 


W)  Oder  ganz,  wenn  Epist.4, 119  (siehe  Seite  236 f.)  auszunehmen  ist. 

U)  Vgl.  <^vy  Autob.  12,  679  d  cf'  (yTira^ui  ffvy  fiäyon  AI- 
ymntm^.  —  Dieae  Stelle  als  zur  Ljrik  gehörig  (vgL  Kap.  II  §  3  «.  £.) 
Ina  hier  nicht  mitgezählt  werden. 

1^)  CailUa  zieht  mit  Rocht  U9iPovfAt¥Of  dem  »t¥%vfU¥H  vor. 
Or.  spricht  von  sieb  selbst,  der  sammt  vielen  andern  Mitwanderem 
(4iurch  das  Leben,  d.  i.  Mitmenschen)  sich  ganz  Gott  geweiht  bat.  Ganz 
Uudich  9iy  Mor.  25,  7  nafuimp  e^ov  ^{oy  tidwK  X^^*^  I  »•^^«'»ff 
ftr  «lila»;  (sc  ^«k). 

Basilius,  der  jetst  unter  den  Engeln  ist,  d.  Ii.  todt  int.  Ebenso 
tiv  Antob.  11,  1034  <n^<ro/nitt  avv  dyyikots  und  nicht  wesentlich 
«Uders  afta  Autob.  15,  51  aU,'  a/a'  ägiarots  \  tfryes^*,  WO  tfrftfi^M» 
tcnsitive  Bed.  su  haben  scheint.    Siehe  Anm.  17. 

Polemik  gegen  Maximos,  den  Feind  des  Gr.,  wegen  seiner 
Orgien  mit  Korinthischen  Dirnen.  Wie  hier  „Mysterien  feiern  mit'' 
durch  fdttd  c.  gen.  ausgedrückt  ist,  so  steht  av'y  in  deu  Anacreonticis 
bei  „tanzen  mit  den  Engeln"  (Mor.  3,  95;  Autob.  8Ö,  68)  und  üfioi 
hit  ,4echen  mit  Zechgenossen'*  (Autoh.  11,  1213). 
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96.   Aut  11,  1192 

77.    Aut.  11,  1230 

gehört  das  erste  einer  lyrisch -anakreontischen  Partie,  alle 
sieben  übrigen  aber  jambischen  Gedichten,  kein  einziges 
den  Difitichen  an.  Hieraus  ergiebt  sieb,  dass  Gregor  im 
epischen  nnd  elegischen  Yersmaass  die  prosaische  i 
Stractnr  yermied,  während  er  sie  sonst  und  nament- 
lich im  jambischen  Trimeter  mehrfach  znliess.  Dies 
geschah  vermiithlich  im  Anschluss  an  den  ihm  bekannten 
Sprachgebrauch  des  Dramas  (Euripides).  Ueberhaupt  ist 
der  Ton  in  den  Trimetern  sehr  viel  einfacher  nnd  nachtemer 
als  in  den  elegisch -epischen  Stftcken.  Wirklidie  Poesie 
liefern  keine  von  beiden.  —  Umgekehrt  zeigt  sich  fjtet€^  ! 
c.  dat.  nicht  in  den  jambischen,  sondern  (wie  in  den  hexa-  ' 
metrischen)  nur  hie  und  da  in  den  elegischen  Partien, 
nnd  zwar  in  den  sorgfältiger  gearbeiteten  älteren,  wo  noch 
mehr  Nachahmung  der  Homerischen  Sprache  stattfindet^*)* 
Abgesehen  von  diesen  beiden  Zflgen  ist  der  Gebrandi 
in  den  Jamben,  Distichen  und  Hexametern  im  Wesentlichen 
derselbe.  Die  Fälle  von  dem  dativisch  couätruirten  a/ia 
shid  theils  Homer  nachgebildet,  theils  modemer  Art,  wo 
meistens  ebenso  gnt      oder  lutd  hätte  stehen  Unnen^O- 


.jiSnfftcit  t'uim  vel  simplicis  fidei  sermo,  per  quam  profecto 
plorimos  servut  Deus."    Mtra  c.  gen.  vertritt  hier  den  dat.  iustrum. 

Aiitf)b.  15,  17  r/ff  fAtw  ohi»  9i6t>iia  fAtta  ff  Qfcly  rjat  ßdlijTM 
I  fUf^ty  vnooitkkuiy  T^f  fAtyaXtjq  TQta&og;  Epist,  1,  151  xaQJtoy  (iQKntvoyrct 
fder^  r'd'tTodati'  r;  >f^  yv  yn  t^iy , . ,  Ephi.  1,205  aklovg  r*  €t  ygowi^»i€» 
fltl''  UV  fjQt'tOiy  uat{ta  ffnftyti  .  .  .     Vgl.  Seito  235,  Anm.  !)3. 

Von  ersterer  Art  sind  Mor.  29,  97  (nnVfrr  yno  d  kXi]  Iota  ly 
ffi/'  tcntt(a)  —  {minder  so  ib.  254  nuvra  ttkkrikoii  f^ntdog 

ici*  fiöoog  alle  diese  Diuge  miteinander  sind  sichres  Verderben];  Aatob. 
45,  270  (juf  Xfftaif  ntif^ptvus  [animi  penuiaj  cl^'  tcniawjm  /tetfiif  *. . 
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Wie  gleichgiltig  überhaupt  es  diesem  geistlichen  Herrn  war, 
•b  er  otfy  oder  g»nd  c.  ges.  oder  o/mk  oder  setzte, 
fBkt  aas  den  yorbin  (Amn.  11— H)  M  |Mf»  c.  gen.  ange- 
ftlurten  Parallelstellen  hervor. 

^vy  steht  auch  hier  gewöhnlich  mit  sachlichem  Sub- 
stantiv und  zwar  am  häufigsten  (wie  fi€zd  c.  gen.)  mit  Ab- 
itracteii  im  Singslar**),  wo  es  mehriaeh  dem  Dativ  instmm. 
^eiehkommi.  Die  Fälle  mit  sachlichem  Plural^*)  sind  ohne 

hiteresse  ausser  Autob.  11,  1505,  wo  es  am  Schlüsse  einer 
kagen  Aufzählung   von  Gott    gefälligen   Dingen  heisst 
aUaCqm)  gutu  rite  constüuta  placent  Deo: 

Dieser  Missbrauch  von  avy  für  int  oder  Dat.  simplex  er- 
innert an  das  „ich  freue  mich  damit",  welches  aus  dem 
Jndendeutsch  in  die  Mundart  einiger  nnserer  Grossstädte 
eiagedrangen  ist  Die  FAUe  von  <nfV  mit  persönlichen  Sab- 


ißm  nt'ctatt  tim^mimw  dpiftmp,  oflisBlMMr  HoBMiischen  Sfitt 
wpwirft  mrifito  luusbfsbiUflt);  —  Toa  letelarar  Vor.  14,  (  (ff^fnt  ^* 
^Ni»fi»r  «/I*  iQP^U§m€$r  Avtob.  16,  61  (aW  &/t* 

if(cTo$t  tfij^/**  —  dar  UobonetBer  ergSnzt  n  und  versteht  „ich  werde 
Dich  [die  AnMtMto-Kirabe]  «nter  die  betten  [Kirehen?]  stellen");  Avtoh. 
ISy  so  {ayrai  nag^iPtxal . . .  a i^^kpfUfiO^s  die  Jangpfrauen  mit- 
iflBmt  den  Franen);  Antob.  16,  iS  (prXgnuilB^tUcli  r|?  4'  if*'  ndAmit 
fl^leich'').  —  Vgl  Seite  S86,  Aam.  H. 

1^1  Mit  sachl.  Sing.  «bstr.  Mor.  10,  SU  («vr  igxqt)-,  905  (<r»r 
T«^);  28,  370  {eify  TQOfiip);  33,  112  [avy  koy^  —  ebenso  Autob.  12,  763); 
Autob.  11,  249  {aify  noU^  »«jT'*)»  341  (<ri>V  y'  ^ovaia)'^  913  (<rt'j'  /?m); 
Ii,  12  (cvy  dixfj);  144  {aity  fomj  fi  daifiot'os);  45,  280  {xvdti  avv 
ti*YcUii)\  88,  181  in  ailMOi  Anaereonticoo  {pw  utt»^  fuyiani));  [Epist 
8,130  (airy  ^ffoyr;)]:  —  Jnil  saclil.  Sing,  concret  -f-Particip. 
Actob.  12,  420  {ovy  iiffit  yvfjivovuhio)  und  Epist.  1,  (»0  [avr  (XQ"'^'^) 
^'•fiiyph  und  Mut  Mor.  34,  145;  Antob.  11,  618;  45,  40;  Epiat 

I,  248;  —  ope  rnaniu  divinae  Autob.  45,  70;  Epist.  1,  3(51. 

Mit  sacbl.  Plural  Mor.  25,  7  (siehe  Anm.  12);  5o;?;  Autob. 

II,  150»  t«ehe  oben);  1659;  16,  59;  87,  13;  [i»7,  2  =  Anth.  Tal  8, 
82,  2];  —  „Ich  mitoiBiBt  dm  OMÜiaeii'*  (pOTwnifioiri)  Antob.  24, 
^;4&,m 
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stantiveu bieten  ebeusowenig  etwas  dar  was  besondre 
Erwähnung  verdiente. 

Ueber  die  stelWertretendeo  AusdnickBweiseB  dee  oügo- 
protfaetiBcheii  Stiles  habe  icb  naeb  dem  8.  287  und  S39ft  Ge- 
sagten kaum  etwas  hinzuzufügen  Unter  den  adverbialen 
Aequivalenten"")  mag  das  besonders  dieser  spiitgriecbischen 
Zeit  angehörende  tig  Iv  c.  dat.  hervorgehoben  werden: 
Mor.  10,  885  $iq  %t&hft$g  %ns$  wijp  Mtof*^ 
Antob.  24,  94  Speaira  fiiyav  §lf  9^  Stym  )f^oylo«g^'). 
wozu  vielleicht  als  drittes  Beispiel  zu  rechnen  ist 

b)  Byzantinische  Jambographen. 

Die  kläglichen  Hissgebnrten  der  späteren  Yer&llsperiode 

sollen  uns  nicht  allzulange  aufhalten.   Vollständigkeit  der 

20)  Mit  pars.  Sing.  Do^m.  82,  39  {^vy  (r«0;  Aatob.  11,  1C34 
(tftr  Uyivfjittn)  —  an  beiden  Stellen  ope  divina;  —  sonst  Alltob*  4^ 
18G;  [Antob  91,  4  =  Anth.  Pal.  8,  77,  4;  Episk  8, 194]j  —  mit  pcr- 
sdul.  Collectiv  prägnantes  avv  Aut  50,  43  fiovroc  .».f  €^  ifiiXfp): 
—  mit  psrsöal.  Piursl  Dogm,  S6»  9;  Mor.  8|  95  Anacr.  nnd  Aatob. 
88,  68  Anacr.  {tvw  iyyikois  xoQfvfty  —  siehe  Anm.  14);  Autob.  11,  215 
(akkiay  tfvv  allaig  fgajQfatg  oiffTQOv/Ltiytoy);  1446  {cm^  t^)i  I9iM 
{YgL  Anm.  13);  12,  679  (vgl.  Anm.  11);  17,  68. 

^1)  Doch  mache  icb  auf  den  ätL  simplez  in  soctativer  Bedeutnng 
Mor.  2'),  28-1  {ngoni/unfty  nva  Ivx^^  Jd.  mit  einer  Laterne  nach  Hanse 
begleiten)  und  auf  den  gewöhnlichen  Sociatiy  Antob.  11»  191  {avrt^ 
OTQttTaQX"^^)  aufmerksam.  Häufig  sind  fyroy,  fj(ov9a,  (Tvfifuyiis  (Attt.  11, 
1320),  fUeof  c.  Gen.;  seltener  fiiaog  c.  dat.  (Aut.  17,  95). 

M)  ofiov  c.  dat.  Autob.  11,  121.H  (vgl.  Anm.  14);  Imt  c.  dat. 
(■■pariter  cum,  uua  cum)  Mor.  28,  334  (cf.  Autob.  45,  151);  häufig  ist 
(y  fiictp  c.  gen.  z.  B.  Autob.  12,  SS.  115.  402;  14, 17  a.  a.  w.  —  Ueb«r 
Tgl.  Seite  160.  201. 

^)  d.  i.  avrri^fVrK  „indem  wir  den  Grund  mit  d«m  Ziel  in  £iiis 
susammen stellen,  gleichstellcn'\ 

2*)  Vorangeht  oiatf  (durch  welche  reine  Opfer)  .,icb  den  groaseu 
König  (Chri.'«tu8)  mit  den  Irdischen  zufannnenfiiiire,  versöhne'*. 

2^)  Es  ist  da  von  3  Brüdern  dir  Kode,  die  freistin;  verbunden  un<l 
nur  leiblich  getrennt  sind.  Die  Coustruction  ist  unklar;  ikntaQß  kann 
daU  iustrum.  sein  u.  iig  ty  (wie  sonst  ofltj  oline  Casus  stebeD. 
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iBgaben  kana  hier  nicht  verlangt  werden^  da  diese  Mach- 
werke niclit  mehr  der  organischen  Entwicklung  der  Sprache 

nnd  Litteratiir  angehören.  Dennoch  sind  sie  einmal  da, 
und  so  hoffe  ich  durch  folgende  Notizen  üher  die  haupt- 
t^HfliclwIi^n  Vertreter  dieser  Gattung  den  Ansprüchen  meiner 
Leser  sa  genügen.  Einige  flüchtige  Bemerkungen  ttber  den 
Stfl  und  Werth  der  einsdnen  Byzantinischen  IMchter  werden 
wohl  nicht  unwillkommen  sein,  da  sie  wenig  bekannt  sind. 

1.  Saec.  VI.  Den  Uebergang  zu  den  eigentlichen  By- 
antinem  machen  Quasipoeten  wie  Paulus  Süentiarius.  Die 
jamlnsdien  Partien  in  sdner  Beschreibung  der  Sophien- 
kiiehe  n.  s.  w.  (169  Verse) ')  enthalten  keine  Belegstellen 

ftr  eine  Mit -Präposition). 

tm  Saec.  VII.  Die  historischen  Gedichte  )  und  die 
TheodiceeO  des  Diaconus  S.  Sophiae  Georgius  Pisides 
(«samman  3994  Verse)  liefern  22  Beispiele  von  ttvy,  7  Ton  98—84« 
P$%a  c  gen«,  unter  letsteren  keine  mit  persdnlichem  Plural. 
Em  Unterschied  ist  kaum  zu  entdecken.  Es  heisst  bald 
ct^aiiiyiiy  ftttä  ^eov  (P.  2,  101),  bald  XQaiiTif  avp 

bald  fji€t  flQj^vfjg  (P.  3,  458;  K.  1890),  bald  (rvv  tpoßm 
(P.  3,  35;  1264),  av¥  66Xtf  (P.  3,  189;  A.  329)  u.  s.  w. 
IMe  Voransetsnng  Ton  9vy  Tor  o^tc^      ioyotc  (P.  3,  175), 

Äe  Verbindung  avy^aiuif  Ifa^r^vcci.  (Svv  m  i  (H.  1,  21).  :*)!) 
un  I  die  Zahlangabe  für  „sechszehn*'  dtxa  aw  ^|  sind  moderne 
Charakterzüge.   Die  Verse,  obwohl  fast  ohne  Ausnahme  zu- 


1)  fliahe  Seite  246,  wo  die  ZeU  seiner  Hezuneter  —  1164  (niebt 
nS4)  —  n  berichtigen  ist.  Detcript  8.  Sophiae  (140  iamh.  889  hex.); 
iMcripl.  Amhonis  (29  iemb.  275  hex.);  e£  ed.  Fr.  Graefb  Lipe.  1822; 
cd.  J.  Bekker  (Coip.  hiit.  Bys.)  Bonn.  1837. 

S)  Ebenio  wenig  die  Tielleicht  uugefdhr  In  dieee  Zelt  ISUlenden 
Ifl  Triaeler  dee  AMtrmmptgthm  bei  Rigalt,  noeh  eneh  die  datelbet  anter 
dMi  MoneB  dee  Nieephoms  Patr.  CpL  befindlichen  ftbnUchen  146Trinieter. 

^  De  espedilione  Hemdii  Inp.  contra  Persas  aeroatee  III  (P.); 
Mfaon  ATariemn  (A.);  HeraeUaa,  2  aeroaeee  (R.);  ratammen  2100  Tri- 
aeler; ed.  J.  Behher  (Ckirp.  hiit  Bjra.)  Bonn.  1886. 

^  nexaemeren  s.  Coemnrgla  (K.)  (de  mnndi  opificio),  1894  Tri- 
■elv;  ed.  IL  Hereher  (emn  Aeiiano)  Llpt.  1866. 
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gleich  Accent-Choliamben,  sind  doch  noch  durchweg  prosodisch 
richtig  und  wohltönend  gebaute  Trimeter,  auch  nicht  immer 
zwölfsiliMg  gesfthlte,  sondern  bisweilen  dreizehnsübige.  Der 
Stil  ist,  trete  nnsdifinar  Hftnfangen  an  dmelnen  Stdlen*) 
im  Gänsen  oligoprothetiedi.  Die  Zahl  d«r  ▼mrkonineiideB 
Präpositionen  ist  überhaupt  gering;  es  fehlen  nicht  nur  «jur/i 
und  ayä,  sondern  auch  nsgl  in  allen  drei  Rectionen,  ngog 
c.  Oeu.  und  c.  Dat.,  vno  c.  Gen.  und  c.  Dat  gänzlieh;  ebenso 
a^a  als  Gasosadverb*).  Obwohl  der  Periodenbaa  manehmal 
nicht  ohne  Schwung  nnd  Eleganz  ist,  bleibt  die  IHction  desh 
bei  all  ein  oft  kaum  verständlichem  Schwulst  bettelarm,  — 
Seine  kleineren  meist  theologischen  Gedichte^  i 
S5— S9.  sammen  1200  bis  1300  Verse)  enthalten  7  avy  3  ^Mfir, 
nämlich  zweimal  ^s^'  ^  dem  fast  gleichlautenden 

Verse  contra  Se^ernm  257  (Migne  92,  1641  A)  nnd  MI 
(1645  A)  —  während  dazwischen  286  (1643  A)  ovv  rjftly 
steht  —  und  fittcc  ÖQOfiov  Senarior.  Frg.  147  (1749 A). 
Der  Versbau  ist  auch  hier  weniger  mechanisch-eintönig  als 
bei  den  noch  späteren  Jambikem.  So  banden  sich  anter  j 
diesen  ung.  1800  Trimetem  mindestens  ung.  60  die  nicht 
auf  der  Paoiiultima  betont  sind.  Auch  Tribrachen,  Daktylen,  , 
Anapäste  unterbrechen  wenigstens  bisweilen  (namentlich  iu  j 
dem  dogmatischen  Gedicht  gegen  Severus)  die  Monotonie  | 
der  sonst  gewöhnlichen  12  silbigen  Beihe,  Vgl  §  7  Anm.  175.  ! 

8.  Saec  VIEL   Besser  sind  die  Verse  des  groeaen  { 
Kirchenlehrers  und  Vorläufers  der  Scholastik  Joannes  Da- 
niasceuus,  der  hier  wegen  eines  Theils  seiner  fzeistlichen 
Hymnen  genannt  werden  kann,  da  dieser  in  jambischen 
Trimetem  abge&sst  ist  Die  drei  ersten  Kanones  in  der 


^)  K.  Öb5--89Ü  stehen  l'>  Präpositionen  in  6  Yen«!. 
•)  K.  287  ist  (tßjia  wohl  nicht  mit  dem  Dativ  zu  verbinden, 
')  A.  in  Christi  Resurrectiuueni  (129  vv.);  B.  de  Vauitate  Vitae 
(*2G2  w.);  C.  contra  Sovernm  (72(5  vv.);  D.  Senarionun  Fragraenta  (Il^O 
bis  200  vv.).  Unter  D  s'md  manche  Stellen  aus  dou  historischen  Ge- 
dichten wiederholt  und  manche  l'iimeter  uuToUstäudig,  so  daM  sich 
die  Zahl  nicht  genau  angeben  liisst. 
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mir  zugänglichen  Sammlung')  bestehen  aus  395  in  penta- 
I    teüidie  Strq^hen  abg^theiiiea  fieihen;  jede  fiieahe  biUel 
«en  imr  getfUtett,  aber  doch  im  Oaaaeii  audi  pmodiidien 

Trimeter,  der  (mit  37  Ausnahmen)  zugleich  Accent-Choliamb 
ist.  Es  sind  Akrostich-Gedichte  und  als  solche  recht  müssige 
and  ntükseUge  Spielereien.  Die  Sprache  iudeaa  ist  gewählter,, 
etier,  OMumigfaltiger  als  ia  dea  meiaten  so  ennfldaad  ein« 
ftniigfln  Pradoetan  dieser  Art  und  dieser  Zeit.  Gescdiiiiaok- 

losigkeiten  wie  z.  B.  das  monströse  Compositum  axtiaio- 
(JvuTtlaarovgyoavy&Qovog  (p.  217,  119)  kommen  vor,  aber  > . 
nicht  eben  häufig.  Ueberall  sieht  man  die  Keuntniss  der 
ditaBBchen  Dkbter  dorohschimmenL  Da  findet  sich  4mal 
oirV,  Imal  fMwm  e.  gea.  —  kisteres  (ßui^  tiaaß^g  p.  211,  98. 
61)  steht  ganz  gleich  ersterem  {avy  t^oixo)  p.  208,  108;  avy 
!  70^«  p.  217,  125  u.  s.  w.)  — ;  cifAa  c.  dat.  kommt  nur  in 
den  anders  gebauten  (lyrischen)  Versen  einmal  c.  Dat.  =(n;v 
m  (sa?»  41)  und  bestttigt  die  grttasee  IfanaigfaUagkait 
te  Aasdrocka  im  VerkailBiBa  av  den  Übrigen  Byzaatiafschaa 

Dichtern. 

4.  Saec.  IX  in.  Von  dem  berühmten  Abt  des  Studiten- 
klosters  an  Konstaatinepel  Tlieodoros  Stadlta  (f  826)  liegen 
1S8  Idmae  efignaamartiga  Gadkbte  tot,  moteteas  in  Trl> 
Mleni  ^a  derselben  Art  abgefasst').  In  diesen  Versen 
linde  ich  12  mal  avy  und  nur  einmal  fnzd  und  zwar  beim  HO* 
Relativ  (120,  8  fte^'  dv  persönlich).  In  seiner  Prosa  herrscht 
|Mfo  e.  gen«  weitaus  Tor.  Die  kleinen  Gedichte  sind  immer 
isdi  etwas  besser  als  die  meisten  der  Folgeieii 

&  Saec  DL  (X?  XI?)'').  Joannes  Oeometra.  Wir 

*)  Anttologia  Churminam  Christianomm  ed.  W.  Chritt  «t  K.  P«r*- 
,    iilttt.  Lipt.  1871.  p.  205  -817. 

*)  PUroL  Gr.  ed  Mign«  ton.  99  ooL  1779— 1S12  (Jambi  de  rariit 
v^nmentis).    Das  96.  Bpigramm  besteht  aus  sehr  aeUeehten  Distichen 
(7  Vene);  IS*  (ms  8  Xusaant  ttangalhaam  HasaBOtani  beakakead)  M 
keiii  Epigraasa  von  Theodor  Stnd.,  sondoni  ein  anf  ika  gadioMataa 
)     <Mder  Hand.    YgL  §  7  Asm.  SIS. 

I  ^)  Dia  ZaitbaBtimmang  ist  nngewiss,  doch  möchte  Ballerini*s  Ver- 

'     nrathiiBg,  daaa  es  schon  ins  IX.  Jhdt.  gehört»  rieirtig  aata.  Deui  seine 
Mmmmm,  Orl««h.  Prtfotltiwira.  %\ 
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haben  von  ihm  in  Patr.  Gr.  106  zwei  kleine  Prosaschriften '  ^ ) 
Bild  mehrere  Gedichte,  ßie  zerfailea  in  4  Theile:  I.  Hymai 
qniiiqiie  in  SB.  DMpmm  (387  rr.  imMftdmmr  Art);  ~ 
IL  V^rMsm^  99  tetrastidnsdie  telaiseii  (996  ff.  deg.);  — 
III.  S.  Panteleemonis  Elogiura  (334  vv.  trim.);  —  IV.  Cax- 
mina  varia  (3666  vv.  meist  trim.).  Die  Zahl  der  Verse  be« 
tr&gt,  wenn  ich  recht  geaähithabe,  4733,  aAmlifih  3343  trim. 
-f- 1146  elflg.  4*  iMKML  Diiin  kommen  tot  M  mp^ 
4  (MW  GfB^  1  pmd  Dnt,  1  äfifAi/a  Oen.,  vklleieM  amk 
OO— 03.  l  äfia  Gen.*-).  Jene  4  fistd  Gen.  stehen  Parad.  28,  2 
(873  D)  fi€i'  ififisUiig;  Carm.  Var.  3,  31  (90(;B)  und  128,2 
(d60A)  beidemal  /ict'  dwdqmv;  169,  57  (998  B)  [le^'  r^fj^y. 
Sonst  keiMt  oa  tbenOl  tfipr,  inconeet  awmai  «m»  fna  Pantdia 
71»  4  (884B).  Die  Hemneter  Bind  tcUedit  «ebmit  und 
dtreh  zahllose  Verletzungen  der  Cäsur,  Hiatus,  Quantität»- 
fehler  entstellt;  besser  sind  die  übrigen  Verse,  die  Trimeter 
mit  wenigen  Ausnahmen  (z.B.  Carm.  Var.  41.  162>  angleicii 
Ajeoentctaeiiamben*  Die  Hymnen  aind  ein  adtainM  Ksnafr* 
prodnct  Jeder  Vers  beginnt  mit  x^^Q^  {x"^QOi^)i  ^  Mbe 
lautet  x^^Q^t  X"^*^  x^Q^^^^^  X^^QH^  toxtjcoy,  und  in 

diesem  allitterirenden  Stil  geht  es  weiter  durch  mehr  ais 
300  Verse;  der  letzte  Hymnus  besteht  aus  blosser  Jblome&r 
dnftnr  naeh  Art  der  OjrpUadien  Godicbta  Anek  oonst  be- 
gegnen mancherlei  alberne  Spielereien  der  epileren  Ven- 
kunst,  z.  15.  gereimte  Trimeterschlüssc.  Trotz  alledem  gehört 
Joannes  Geometra  offenbar  zu  den  besseren  und  begabteren 
Diehtem  dieeer  elenden  Zeit  Seine  Spraehe  ist  rein  und 
gewählt  and  der  Inhalt  theUweiee  sehr  anspreofatnd*  Er 
ist  keineswegs  geistlos,  oft  scharfMnnig,  schildert  hfibsdi 
(z.  B.  den  Frühling  Carm.  Var.  161.  162),  erzählt  und  dialo- 


hänfige  Bcachüftigang  mit  dem  Kaiser  Nicephoriis  (802—811)  und  sein 
Trauergedicht  auf  duäseu  80^  gegen  die  Bulgaren  gclHlleuon  Sotui 
Joannes  .sprechen  sehr  für  die  seitUoke  Ukka  dieaer  ]^enouan. 

11)  Vgl.  §  7  Anm.  211. 

^>  Vgl.  i  ö  Ana.  48. 
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gisirt  gans  trtig  (8.  Panteleem.  Elog.),  ist  yM  m  keniger 
flpiMhweithert  (ntfaditQs),  lobt  liertidi  und  mit  Anstand 

(z.  B.  Carm.  Var.  2  den  gegen  die  Bulgaren  gefallenen 
kaiserlichen  Prinzen),  und  wir  würden  vielleicht  noch  mehr 
feine  poetische  Dinge  bei  ihm  gewabreni  wenn  der  Text 
äM  oft  bin  nr  PnTewtändiichfceü  oonrapt  «ftre'')^ 

8a«o.  ÜL  X.  Unter  dem  iNamen  des  Knisem  ImTI 
flnpfens  (t  1J12)  finden  sich  in  Patr.  Gr.  107  einige  gcring- 
werthigen  Verse  (712  vv.,  darunter  317  Trimeter,  die  grössten- 
tkeils  nngleiob  AccetttoiMänniben  -sind^,  welche  4  <rvy  und 
6  (MW  CtaL  enthaltenr  Bbr  eins  dieser  tftnf  Beispiele  (dir*  INI. 
«ter  nweimnt  jst^  in  den  Lyriois)  fltth  in  die  Jambica: 
Apolog.  YS.  35  TsXxivmv  fiha.  Auch  von  den  4  üvy  steht 
nur  eins  (Apol.  59  avp  (p6ß(a)  in  den  Trimetern.  —  Es  sind 
äefaeriifiiL  viele  flälschttngen  danmtei*,  besonders  in  den 
(Mntai;  dabei  nncii  recMt  annnelige  fl^gielercien  i.  B.  die 
Qttcfad^). 

7«  Saec.  X.  Vollkommen  widerwärtig  in  formaler  wie 
Stecher  Beziehung  ist  das  anderthalb  Jahrhunderte  später 
kUende  Lob-  und  Preiagedi^  des  Diakonas  S.  Sophiae 
Tiendiiiliw  ant  dieWiednreiobeninglretas  dnivh  Kikepboros 


IS)  Zwei  kleiiMre  Po«tiea  m  deneniwi  Zeit  in  Patr.  Gr.  106  ent- 
Ute  weder  #ir  noeh  ftnm  Oes:  1)  Yentu  iamU*i  m  fuMumr  iVo- 
Mriw  48  Triwitir»  1%  Ar  jfiia  WmfiuHm^  vielltMt  fwftMt  Toa 
riMi  DiMHiiui  in  Opi  iriMiM  HerailtMiiti  S)  Aniiiyaii  tmu 
iüMil  de  ««tei  MNfia^  149  Titnelwr.  Auch  te  dlefM  dSrillsett 
fwwluUin  etai  ils  ViSM-iMt  aUe  zugleiak  AMenfedionefliri^ 

OSO  sbenaaie  !■  Yel»»  Off.  107  beinaUafeeB  44  Tf.  eler-  4ee 
^uhmtUnt  ßkwbufßmtc.  X)  enthaltea  weder  99P  noeh  jutrilOeK.  t)agegen 
41*  SB  llfritekea  BsivoilllMfft  iee  CmK.  Forphyro<j.  (f  959)  5  «nur 
ua  8  ^mr  0ml,  4l<ee  toartea  b^idoB  e.  BeiO.  Vgl.  §  7  Anm.  ISO; 
ljyM.i4nBiUI.  IHs  Idebüi Mtlea Ui Psir.  Chr.  117  von  JQ^iMfwf 
iNefiMMfr  qWiNfiwrw  JVtioaieiwri»  «.  A«  tt.  (198  aoeoitelMilfaniblMlw 
IHMer  wmk  §9  tt,  pottt)  Mien  mir  (6  «al).  Dagegen  bieten 
Ai  I4S  Yme  (101  «eoanteM.  THai.  4-4$^,  polit.)  dee  Symaom  Metth 
iknm  in  Fair«  (liv  114  ein  /»Hd  Oen.  (8»  3,  S  S85B  /Mai  r^ö^ov) 
lad  ein  S^m  dnl.  postp.,  aber  kein  «i^. 
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im  Jabre  9%i  unter  Romanus  1I**>.  Es  sind  1039  Verse  in 
5AtaMMD*  I>ie TriMBker sind YOft doM des Jo. Damasoenitt 
Bidit  wwenttidi  ^mdnedei,  pmodiscte 

doch  bei  Eigennamen  erlaubt  Th.  sich  A&B8.  Der  Stil  ist, 
wie  bei  den  gebildeteren  Prosaikern  d»  Zeit**),  oligopro- 
thetisch.  Verhältnissmässig  oft  für  PrfijKMBtionea  stdicji 
Cawi^Adfttrbia,  darunter  besoaders  andh  ßitüw  a.  gen. 
MI«  M *  Sfir  (anud)  nnd  ßnm  a  gen.  (2flial)  meiei  proniaatt  j^a* 
braucht  0-    Beachtens werth  ist  e^a  c.  gen. 

4.  j4  v^ay(afi€y^  el  dfT,  (TfjuFQOV  natgdjy  ce^a, 
tili  avy  toZg  lar^a^^  ein  mit  Inrecht  dem  Ktesias  anf* 
gebardetef  BarbansmB  dieser  dnalLafai  JalMrhindffirte*^>. 
Wenn  man  bei  TL  mtt  IfOhe  den  Sbm  hdraaagebiaAt  bat, 
welchen  manche  nur  z.  Ih.  durch  Foggini  und  Fr.  Jacobs 
bcvrichtigte  Schreibfehler  noch  uuzugänglicher  gemacht  haben, 
zeigt  sicbf  dass  Kicbtä  dahinter  ist  und  man  ärgert  sich  über 
die  Terwandte  Zeit  YenwiciLti  hart  besondere  in  der  Byslax 
(sehr  all  steht,  im  bei  den  B j&  PMsaüteni,  liUg  yerdreht 

casus  simplej;  für  praepoa.  cum  casu\  blumeiireidl  Und  nichts- 
sagend,  hohl  uml  abgeschmackt  zugleich  —  ein  entsetzliches 
Gemengsei!  Lud  welche  Kohheit  zeigt  die  offenbare  Eraada, 
mit  der  der  Vi  (5, 85£L)  anf  der  Binschlacbtang  der  Franea, 
Snder  nnd  Oreise  der  eroberten  Stadt  mwdltl  Wenn 


ift)  Xhaaaarii  JKAMia  til«eic  M^im  (»iginiiti»  Crale«  a« 
Grato  e«pte.V  ^Etae^  ^*  Jatols  (poit  LÖoau  DiMiL  edi  IIim).  Bbwi, 
1828b  —  Der  PeMkcnr  ÜUMphom  Iii  a«r  i|pMw»  Umt  Hioiplnrai  U 
Phows  9fia-*aaSl  OmtkMtm  IH  Om  MMil  Mi  aator  Bmhm« 
hmiugegebeii  «ril  «il»  MtoephoiM  «ad  <Ihmi  ■■gaateiwii 

16)  Sieh«  &  18. 

IV)  Jenes  8iichli«h-alNitnM4  1»  Ifift  (wr  fl^);  ^  löö  {aw  ite^^fdf) 
und  persönlich  S,  43  (tf^i^  nh^)^  dieses  nor  bei  ju«r*  o^ffjfevff  (1,  Sl* 
149).  Zweifelbalt  ist  ir/u»  c.  Dal.  187»  wo  der  Dativ  vüniiiahraa 
tls  ty  aif¥^\f^  gebort  I  to  das«  hftm  atar  vantarkend  abundirt.  Daa 
«^Mv  It  197  wird  maa  wohl  sicher  Toa  dtfn  QaaatiT  tmtf  mqmv  Irensen 
müssen,  welcher  vemathlich  in  rwr  oftlK  sa  verwandala  all 
im^^i  („Die  HOidaa  aal  daa  JKangaii^)  an  Ttrbiadaa  lal. 

A«)  Siebe  §  8. 
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M  «esddcMlidMr  SM  iadnroh  gdMeit  wiri,  wire  so 

wünschen,  dass  Alles  was  der  Art  nocli  ungedriickt  im 
Staube  der  Bibliotheken  modert,  dort  ewig  modern  und 
vermodern  möge.  Denn  die  sprachliche  Ausbeute  ist,  wie 
M  dm  AllfraMOaisdMn  «Diehtiiiigai^  la  giriig,  ab  dass 
HB  deshalb  die  letMAde  HenadiMt.iiK  solA•^B  wflatai 

Zeug  belastet  sehen  möchte. 

8.  Saec.  XI.  Der  beste  Vertreter  der  Bildung  des 
eSften  Jahrhunderts  ist  der  hochgelehrte  Polyhistor  Michael 
Miee  der  Magm(t  1106).  ia  aeim  GeKdikAtsesbieilMi]« 
ffo  itt  aeiaea  Beden  mid  Briein  aeigt  er  eicli  nieht  aar 
als  ein  Mann  von  Geist  und  grosser  Ehrenhaftigkeit  und 
Liebenswürdigkeit  des  Charakters,  sondern  auch  als  einer 
Terb&ltnissmässig  sehr  correcten  und  anmuthig  fliessendea 
^rache  m&chtig.  Doch  was  mir  von  seiner  Poesie  zngäng- 
fich  ist^*)  —  meistens  lehrhafte  Versmacherei  exegetisch- 
theologiadier  und  juristischer  Art:  Umschreibung  des  Höhen- 
Bede»,  Nomokanon  u.  s.  w.  —  ist  ungemein  trocken  und 
giebt  kein  rechtes  Bild  von  der  geistigen  Bedeutung  des 
Yedttsers.  Garstige  Flickwörter  wie  Bvtmg^  mg  dXii^tSg^ 
imnw,  fjyovp  wiederholen  sich  in  der  einftmiigst^  Weise. 
Aber  er  will  ja  auch  nicht  poetisch  sein,  selbst  nicht  in 
der  Paraphrase  des  Hohenliedes,  sondern  dieses  nur  «V 
anXovdT^oatg  Xi^iin  »ccl  »aff/Mt^fr^cVaK  verdeutlichen 
und  erklären«  Noch  weniger  macht  der  mit  Lateinischen 
tenniais  technids  der  Jurisprudenz  Yollgestopfte  Nomokanon 
Anspruch  darauf  Poesie  zu  sein.  Trotzdem  findet  sich  in 
diea^  4202  jambischen  Versen    tias  prosaische  iksid  c  gen.  9^1 — 


Patrol.  Or.  ed.  Migno  tom.  122,  col.  538  sqq.;  811  sciq.;  1)07  sqq.; 
JlSMjq.;  107.3;  llGl;  —  Jdcler  I  208  sqq. ;  II  11)3.  —  Ausserdem  ein 
IjriM^r  Cftnon  bei  Sathas  V  177 sqq.  (ein  nicht  unwitziges  Spottgedicht 
9d  den  Mönch  Jakob ,  welcher  den  M.  Ps.  nngegrifTtin  hatte)  nnd  ein 
nrdiier  Canon  auf  Sjmeon  Metapbrastes  bei  Migne  114,  183  sqq. 
»)  col.  540,  A, 

I^)  WoTon  nnr  153S  Trimeler  (md  Accentcholiamben;  Ansnahmen 
«ia  bti  Ideler  I  vs.  468.  836.  sind  sehr  Belten)»  die  übrigen  2663  die 
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(15  mal)  und  fast  ebenso  oft  als  das  poetische  <tvv  (16  mal) 
und  zwar  ohne  Unterschied  gebraucht,  während  in  seiner 
Prosa  iknd  bei  weitem  überwiegt  Das  Verhältniss  von 
4w  ztt  fMf  0  kl  in  der  fiekatoalaeiena  ByaMrtmiflobflr  äe^ 
sehScIite  wie  5 : 8,  in  den  Bifeian,  we  er  eidi  bentiifi  rte 
Attisch  zu  schreiben,  sogar  mindestens  wie  1 :  50'*)- 
gelehrten  Vf.  war  es  nicht  unbekannt,  daea  die  clasaiache 
Prosa  avv  vermied-^).  | 

9«  Saee^XImed.  fiin  Zeilgenoeee  te VoitfOB,  JoMM 
Ibvrepiie,  MetropoUt  rai  Etcluata^)  M 1M7**)  Trinefeer 

verfasst,  welche  fast  alle  auf  der  Pacnultima  betont  sind  "). 
119  Darin  kommen  13  cvv  and  3  y^nd  Gen.  ¥or;  letztere  sind 

bis 

HO.  

Hogenannten  ari^ot  noXtnxol  sind.  Dieser  Qemeinvers  der  Zeit,  eine 
gezHlilti  fünfzchnsilbige  Reihe,  ist  im  Wesentlichen  ein  jambischer  Accent-  j 
Tetrameter,  grundverschieden  von  dem  lialbschierigen  Trimeter  derselben 
und  mich  schon  der  früheren  Jnhrhunderte,  und  wegpen  der  grösseren 
durch  hilufige  Gegentöne  bewirkten  Mannigfaltigkeit  m.  £.  immer  noch 
Wühltiinender  als  der  erwähnte  Trimeter  und  nicht  ohne  Grasla.  —  Dit- 
beiden  lyrischen  Canones  bei  Sathas  und  Migne  (siehe  Anni.  19),  deren 
jeden  man  auf  180  bis  200  vv.  anschlagen  kann,  haben  nur  dreimal 
avy.  —  Diese  Ljrica  mitgerechnet ,  bel&oft  sich  die  QesanuntuM  auf 
ungenihr  4G00  Verse. 

25?)  Vgl.  §  7  Anm.  2:14  und  260. 

23)        von  K.  Sathas  (Bißl.  ufornowix^  vol.  V  p.  544  sqq.)  ver- 
öffentlichten 18  kleine  Gedichte  (.»TB  politische  Verse)  unter  dem  Tit^l 
^fifyiyffi?  Hq  th'cc  dfj/uioJrj  aU{yf.mTct,  deren  Ueberschrift  in  der  einen 
Hdschr.  M.  Psellos  oder  Th.  Prodromos  als  Vf.  nennt,   scheinen  (wie 
K.  Sathas  dort  nachweist)  weder  dem  Einen  noch  dem  Andern,  sondern 
113  vielmehr  dem  Grammatiker  J o.  Glykas  (Saec.  XII)  auEUgohoreu.  Sie 
big     enthalten  promiscue    l  mal  {ahu  c.  gen.,  3  mal  ovy ^  einmal  (vs.  362) 
110«         ^^^^         "l^^  andere  Ildschr.)  c.  dat.    Vgl.  §  8  Anra.  SS. 

•*)  M.  Psellos  bei  Sathas  V  p.  155;  vgl.  p.  142;  %a  Kv^diia.  , 

W)  Das  Citircu  nach  Marginalzahlen  wird  sehr  erschwert  dadurch,  I 
dnss  der  erste  Hg.  Math.  Bust  (Etonae  1610.  4.)  eine  Blätterversetzung  i 
in  (k'm  ursprünglichen  Ms.  annehmend  diese  berichtigte,  doch  aber  die 
Randzahl)  n  nach  der  Blätter- Keihenfolgo  des  Mannscripts  beibAhielty  eist 
Verwirrung,  die  bei  Migne  einfach  wiederholt  wird. 

M)  A)i<^iialunen  sind     B.  vs.  1062.  1904}  1888  ist  nur  falsch  be-  I 
tont  Jf^mi^u       lur  i^antS^  ^t. 
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I 

m  1144  <Pilr.  Or.  120, 1181 B)  ju«^  dr;  m  7»9  (1184  Ä) 

Jv;  YS.  1714  (1190  A)  ju^i'  clfiqahiag;  unter  den  cTiv- 
Beispielen  findet  sich  4mal  ctV  ötw,  1  mal  <svi'  «riw  {qtQfi) 
für  (XtV  carTD».  £r  liefert  also  einen  deallieben  Beweis  für 
I  4m  Mpoadmuu  yob  jmw  btim  BdalivpfOBOBai'').  Smmt 
Spracbe  ist  im  Onm  gut,  «elB  Ventam  nietat  frei  tmi 
Spielereien,  wie  er  denn  mehrfach  AssoBanz  oder  Endreim 
im  Trimeter  hat**). 

10.  Hundert  Jahre  nach  M.  PseUos  d.  J.**)  tritt  die 
weit  fragUcbere  Oeatall  eines  zweiten  Vielschreibm  auf: 
Jeenee  Tietses,  der  frnchtbarsfte  aller  Byzantinischen  Verse- 
macher ^^).  Ich  habe  —  nicht  ohne  Widerstreben  —  die 
Hauptwerke  dieses  wunderlichen  Mannes  durchgelesen:  die 
Historien  (Ghiliaden),  die  Homerischen  AUegorien,  die  Theo- 
gode  —  sie  bdanfen  sich  auf  nngefi(hr  21700  Verse 
adat  in  poUttadieni  Maasse")  —  und  darin  478  tfvy  nnd 


•      Aehnlich  auch  in  »einer  Prosa  (Ii  avy  26  oder  27  fiitä,  darunter 
ifitttt  c.  ReL);  vgl.  §  7  Anm.  258,  3. 
,  2^)  Z.  B.  vs.  685.  686.  —  Dio  übrigen  kleineren  Jambica  in  Patr. 

Gr.  120  von  Hierothens  Monachns  (6  vv.),  Basilins  PBotasecretia  (G<J  vv.)» 
Alexius  PhilosophuB  (2  tv.),  Nicetas  Diaconiia  (50  vv.)  —  Eusammen  124 
«ceentcholiambifiche  Trimeter  —  liefern  uar  2  Beispiele  von  avy. 
Hist.  Chii.  11,  720. 
**)  lieber  seine  Prosa  siehe  §  7  Anm,  266. 

^i)  Die  Zilhlung  der  arf/oi  des  Tzetzea  hat  besondere  Schwierig- 
keiten.    1)  Dio  Historien  haben  in  der  Kiesaling^schen  Auspabo  incl. 

!  de«  Anhangs  13  034  Verse.  Von  dieser  Zahl  die  directcu  Citate  (in 
ujcLt  politischem  Maassoj  —  ungefähr  450  —  abg-ezopen,  ergiebt  un- 
fefähr  12  584  ei<,^ene  Verse  des  Vfs.;  aber  ausserdem  sind  an  manchen 
Stellen  Dichterworte  mit  geringen  ZusUtzen  nnd  Weglassungen  in  po- 
litisches Ma;i>s  uiiigeset/t.  so  dass  sie  halb  dem  Tz.  selbst,  halb  seiner 
Qaelle  angehören.  Von  diesen  12  584  meist  eigenen  Versen  sind  500 
jatülinc  he  Trimeter,  37  Hexameter,  bleiben  12  047  politische  Verse.  — 

,  2)  Die  Ilias-Allegorien  liegen  in  Bwei  verschiedenen  Rtcensionen 
Tor,  die  gleichzeitig  erschienen  sind.  Die  vollständigere  (von  Matranga 
■Kh  Romischen  Hdschr.  Anecd.  I.  1851)  umfasst  6742,  die  unvoU- 
•Üiidigere  (von  Boissonade  nach  Pariser  Hdschr.  1850)  nnr  6684  Vers«; 
ktitere  hat  ausserdem  hin  und  wieder  (Prooem.  119 sqq.;  i2  1-*10) 
«M  gins  »ödere  Fassung.    Die  im  Boissonada'Mhen  Text  fahlandan 

I 
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120  102  iitid  c.  gen.  gefunden.  Andre  Ausdrucksweisen  sind 
im  Ganzen  selten;  nur  4  oder  5 mal  steht  a/iia  c.  dat.  '0; 
elwas  hAiifigar  (Umal)  «i»t^ 

Ikberall  tfm^  betont  werden  selUe,  obwoH  mifiie  Hgg. 

»eistens  richtiger  ovvaim  schreiben;  3 mal  das  moderne 
ccv%c(vdQog^)\  einmal  vielleicht  o^ov  c.  dat.**).  Für  das 
alte        c  dat  steht  ikioQv  oder  iv  (Ua^  c«  gen.**). 

10$  y«li6  tind  fbelli  «blAcMicll  antgebsten  (Gleicbnisse  namentlieh;  in 
ji  Üdilflii  eO  Vene)  tun  lu  kftnen,  tlidili  raflUlig  (durch  Haplogr&phie) 
Ton  einem  Abschreiber  eberteblageii«  Inihümer  in  den  Marginalzahlen 
Temehna  die  Verwirrung,  so  in  JT  bei  405  (Boise.)  und  770  (Matr.). 
DaKu  kommt,  dass  als  direete  Citate  aus  Homer  (in  beiden  Becensionen) 
Itt  Vevee  nbnuieetawi  eiBd.  Sie  erscheinen  erst  (ausser  T  46)  in  den 
UttUm,  6  Eftebcm,  wo  der  Vt  anfängt  mehr  Einxelnes  su  erkttkML 
Demnmeb  können  die  AUeg*  U«  nnf  6609  Verse  als  Tietees  selbst  ange- 
hCrend  geeehfttzt  werden.  —  3)DasFrgni.  der  Odjssce-AIlegorien, 
welches  nur  in  einer  RecenaiOB  (bei  Matrnngn)  vorhanden  int  (Buek 
1 — 13)  hat  2145  Verse;  daron  gehen  212  nb  als  Homerische  Citate 
(die  Behandlung  der  Erklärung  ist  wie  die  am  Ende  der  lliaa-Allegoeien); 
bleiben  als  Tz.  selbst  gehörig  1933  Vene^  4)  Die  Theogonie  (Itoti: 
Anecd.  II)  hat  G18  Verse.  —  Als  Snmine  der  Tieteee-tfrZ/o»  kann  alio 
höchstena  21744  gerechnet  werden,  von  denen,  wie  gesagt,  600  TritlMt 
ft7  Hexameter,  alle  übrigen  aber  politischo  Verse  sind. 

32)  IHst.  Chil.  3,  709  (temporal);  4,  167  (zur  Abwechslung  bei  der 
Anfcahlung);  Ii,  838  (ebenso);  Alleg.  II.  K  21  (?);  Y.  369  (365)  (temporal). 

^  HUt.  Chü.  1,  316;  602;  11,  158  (postpositiv  am  Schlüsse  dej 
Verses  ^tvoitin  ovrafta);  186 ;  12,  395;  678;  —  All.  II.  Pr.  587  (586);fi^l 
(Boiss.  ändert  rovrqj  in  rovrtu);  M  142  (13'>);  168  (fehlt  bei  Boiss.); 
^  228  (vielleicht  ohne  Casus);  —  All.  Od.  1^42;  —  Theog.  46(^;  646. 
Be  steht  meist  in  der  Aufzählung  und  zur  Abwechslung  mit  orvr  oder 
^ifTci.  Auch  wo  es  ohne  Dativ  steht,  verlangt  das  bekannte  Gesets 
dieses  Versmaasses  stets  die  Betonung  auf  der  Paenultimn,  s.  B.  Hifl» 
QhU.  7,  890;  All.  II.  Z  558.  —  Vgl.  §  8  Anm.  102. 

^)  Hist.  Chil.  2,  113;  12,  957;  —  AU.  Od.  K  9. 

^^)  Alleg.  II  Y.  A0:\  (399)  aviott  ofiov  rolg  aai^civ. 

3C)  fAiffov  c.  gen.  z.  B.  Hist.  Chil.  3,  142;  319;  481;  7.  973; 
1),  :i95;  All.  in.  Pr.  763(760);  890  (8.S7)  cett.  ?»-  fiiam  c.  gen.  Alleg. 
II.  Pr.  198  (199);  —  dg  ^tffoy  All  II.  Pr.  883  (SSO).  —  3f«T«  c.  dat. 
steht  nur  in  directen  Homeri'^rlien  Citataten,  z.  B.  Hist.  Chil.  3,  75; 
5,  821  cett.,  sonst  nicht.  Dagegen  haben  die  Iliaca  des  Tietses 
dies  futtt  c  daU  einmiU.  Antekom.  148  (juxa  TfiMSV«  MQwm},  dae 


Digitized  by  Google 


—   329  — 

Von  einer  Unterscheidung  zwischen  <svv  und  /ufia  kann 
bei  Tz.  nicht  die  Rede  sein.  Wie  iv  und  das  ihm  gleich- 
gettttide  miasbctachiiehe  in  einer  and  derialben  Zeile 
lotlnidflB  eneheineii,  &  B.  Eist  Ghil.  11«  69» 

(ig  %6nov  ißdofjTjXOf^tdv  xeif^^yrjv  tv  ralg  ngokaig^ 

wie  das  modernere  naQa  beim  Pasaiv  dicht  neben  dem 
dUDMkm  in6  steht,  & 
Ort.  4^  76S 

ib.  6,  583  ff. 

t90  fkß  UMvaimog  mit^v  vno  mvwr  löimy^ 

Mslmi^9W  M  na^i  na9^  PWH  ^% 
wie  der  abusite  Conjimctiv  im  Sinne  des  Fntars  mit  dtemni 

eng  zusammengestellt  wird,  z.  B.  Hist.  Chil.  6,  915 

^COtM»  lUtafiikMr  Mal  fUQm^v  tifv  &Xi/^HQ^ 

m  necbselt  aiieh  das  ^nmisehe  pttd  beUeUg  in  nSehster 

HIbe  mit  dem  poetischen  evv,  s.  B. 

Alleg.  II.  Pr.  84  sq.  (Aufzählung  der  Werke  Homers) 

Tlieog.  928  sqq.  (Anbüdnag  der  nenn  Mnsen) 

EvieQTirjv  TtQiptxoQfjy       fAerd  i^g  MtXnofiiiftig^ 

Hist  Chil.  1,  867  sq.  (Die  Perser  bei  Marathon) 


letzte  Beispiel  dieser  Construktion,  welches  mir  iu  der  Griecb.  Litteratur 
btgeguet  ist.  Dies  in  1676  Hexametfirn  abg'efasste  Werk  de.s  Jo. 
Tietzes  euthUlt  sonst  nur  26  (2'J)  mal  avy^  kein  n  ä  c.  gen.  Dies 
»k  Nachtrag:  zu  p.  276,  wo  dies  Werk  ;ils  ein  Byzantinischer  Spätling 
m  hexametrischen  Poesie  büUEakoauut.  Ed.  F.  S.  Lehn«  Paris  1862 
(Bit  Httsiod  a.  s.  w.). 
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Hist  Chil.  10,  700  (Leonidas) 

avtog  (Aovos  (fwät/jag  6i  (tstd  tgiaxocicuv 

Besondere  häufig  stehen  helde  VorwSrter  addlthr  in  der 
Aufzählung^').  Dazu  gehört  auch  das  in  ermüdender  Weise 
fomelhaft  sich  wiederholende  nur  die  Langzeile  füllende**) 

vovvo»^  (fovY^  etc.)  oder  avv  a^toig  («vti^tte.)  filr 
„dazu  noch*,  n^^SBerdem**  sowohl  bei  Pmonen  wie  bei 
Stehen;  eeltener  so  auch  jt*««*  ttitihf  {tthw  etc.)  x.  B.  Bist 
Chil.  4,  3GG  oder  tiqo^  c.  dat.  {ttq6(;  lavim^  ib.  365).  Beim 
Helativpronomeu  stehen  beide  Vorwörter  promisctte  ;  vom 
Reflexiv  Uegea  nieiit  fiele  FUe  devltieh  Tor,  dodi  scheiat 
ea  dabei  ebenso  an  teia^.  J^Ooaporita  wertai  nieiateiia 
mit  einfachem  DatiT  oder  mit  avv,  doch  auch  mit  i^efd  con* 
struirt*').  Letzteres  steht  auch  einige  Male  (nicht  oft)  statt 

c.  acc.  bei  ersteres  wird  mehriach  durch 

97}  £iii  oliMakl«ri8ti8cliM  Mi^i«!  naag  noch  «ngaföhrt  w«rd«B| 
wo  M  Ton  HtnUes  beiMt  nMofpos  yoQ  vrt^QXff  <f^*'  aaiQoloy^ 
7ro«i77i}$-,  <f$k6ffoifo{  xtti  /Myof  jmI  iargo^  cctt.  (Hist.  Chil.  5,  131).  Auch 
bei  ZahUngaben  iteht  Boidei  so»  ■.  B.  ^«r«  Hut  CbiL  1»  877;  «vr  ib. 
5,  19^. 

^)  AehnUcb  sehr  oft  a/ia  ohne  Casus.  Ueberhanpt  hat  Ts.  sahl« 
kte  Flickwörter,  namentlich  ror«,  tot«,  uptog  {avi(u>  u.  a.  w.),  Ae«7ior, 
vi  XoiTfoy^  tvd-iiüg  und  tv«^v(,  fnma,  Ttahv^  fiftff,  niijy  (and  xwar).  Aaeb 
matte  Verdoppelungen  wie  iv^g  ii^vg,  avrwf  avi&¥,  avriy  avthtr, 
fiaklw  nlioy,  naXa/jatg  xai  yiQclj  iv  jjf^^lfOK  ittttg^if  t§ig  tl§g  *(r#'*" 
ImaUtg  (Hist  Chil.  2,  501i)  fehlen  nicht. 

89)  |U*r«  Hißt.  Chil.  6,  21)5;  12,  420;  Theog.  .519;  avy  Hist.  ChH. 
1,  722;  5,  232;  7,  179;  13, 6G9;  AIL  Ii  Pr,  551 1550)»  940^945);  i55; 
O  17;  All.  Od.  «  127. 

*o)  nist.  Chil.  9,  223  fit&'  cct'iov  )MßHy;  Alleg.  U.  ZT  208  (205) 
gebeint  ovy  avr^  qfvyny  für  <t.  favro)  ff.  zu  stehen. 

41)  Mit  fitra  Rist.  Chi!.  (>,  741;  10,  585;  Alle^.  II.  #34;  V  27 
cett.;  —  mit  ffvy  Hist.  Chil.  .'ilO;  708;  732;  9,  485;  11.  S3:  ('24: 
Alleg.  11.  l>r.  551  (550);  874(871);  Tbeog.  223  ceU.;  —  mit  dat.  aim^ 
überall. 

«)  Hist  Chil.  3,  996  =  4,  634;  Alleg.  II.  r59;  189.  —  Vgl.  Hwt. 
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—  881  — 

a/i«,  o/iio£f,  ofioUog  verstärkt*').  Anastrophe  pura  findet  sich 
einigemale  bei  fietä;  anastrophiscbe  Einschiebung  einmal 
Im  ftvy'').  Alle  i62  flUe  m  furo  anfniiähleii  ist  oioht 
«V  Mflte  Verth. 

Bb  Haaptzag  der  gesammlMi  SpätgrladriaelHpygmtfr' 
nischen  Ausdnicksweise  ist  die  harte  missbräuchliche  Ver- 
wendung des  Casus  simplex,  vor  allem  des  Dativs.  So  auch 
boL  Iietzes.  Uiasählige  SiUle  und  oft  in  hftrtstar  Weise 
«■tritt  dar  fiati?  aUda  loeale,  modale»  oauMde  eder  iinala 
Bofiehangen,  wo  die  regelreebte  Sprache  eiae  PrftpoBitiaa 
verlangt.  Diesen  missbräuchlichen  Dativ  bieten  einige  Stellen 
&l8  Sociativ  dar  wie  Hist.  Ghil.  7,  37  ixtivi^  uonaa^^^ya^ 
^tt  cv/wmitme&m;  ib.  8»  848  nattmv  statt  des 

dttsisctea  n^ig  iXi4»mg,  nibrend  ib.  1,  8i5  und  262 
AekiMK  mit      twlmadiea  ist  Ebendahin  geh(lrea  vt^f»* 

;rayof^  mgnjQX^^^^  x&i^ia^  (ib.  13,  261)  und  fouxt'ra 
«a*  tot;  0olyucog  dax^vöt  öta^Uvov  (Alleg.  II.  /  90)  sowie 

die  vielen  adverhialea  DatiTe,  a.  E,  oda^^ig  (Hist  GhiL  2, 
728);  nii^te  noQXBi^  nmi  iwyife^  mk)  7^  (ib.  802); 

n^^fftitf  (ib.  5,  917);  ^fiji  fnkljj  (ib.  6,  537),  wie  diese 
Bich  auch  anderswo,  doch  kaum  in  solcher  Häufigkeit, 
finden. 

Uehdgeni  Usst  ncli  ucbt  tarinnaei,  dass  in  der  ga> 
MiMatflü  epiadiDclMi  Behaadhnig  dee  Btefbe  da  «reeeer 

Unterschied  swiechen  den  früheren  Werken  (Homerisclien 
Allegorien  und  der  Tbeogonie)  und  den  zuletzt  geschriebenen 
»honten  Geschichten"*  obwaltet  Die  der  ersteren  ist  bei 
vritem  ertEigUdier  nnd  hat  weaigar  Barbarisehes,  so  auf  dem 
präpositioaaien  Gebiet  haaptwiriilffiii  aar  daa  ly  der  asmitiedH 
theologischen  Gräcität  für  den  Instrumentalis.  Dagegen- ist 


«)  Sfia  avy  Alleg.  II.  M  iO;  Hist.  Chil.  8,  .538;  vgl.  AUg.  II.  Y 
217  (215);  ofiov  aiy  Alleg.  II.  H  350  CU?);  vgl.  Hist.  Chii.  3,  718} 
iigmtmi  ffvr  Alleg.  II.  P  34.  —  Vgl.  §  8  Anm.  81  und  82. 

Alleg.  Od.  Pr.  3;  nad  in  Trimetern  Hist.  Chil.  11,  917; 
964;  Tgl.  ono  Hist.  Append.  (Trimeter)  125;  —  ßovai  giw  r^qv^t^m» 
Hill.  GhiL  5,  102.  —  Poitpoaitives  ttu¥Üim  ib.  11,  15Ö. 
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fn  tihiliiideD  die  Ifamiig&ltigkelt  der  «ieibiiicltlidwD 
V^rwendengeii  rm  PripodtlMeR  tet  mMedU^fBdi.  Den 

Ki>uiiut  entsetzliche  Brcitspnrigkeit,  die  Masse  der  Wort- 
Hpit^lo,  der  bionen-  und  endreimenden  Gleichklänge,  der 
Ua4ittrlkdiMi  Wiederholungen  wörtlichster  Art,  der  unsaubeni 
WItie  (s.  &  7,  788;  9,  784),  der  Berberismen  der  Yslgfi^ 
•preehe  (z.  B.  m  DemmiitiT  wie  nqo(s&r}*rixla  18,  878). 
Wiifi  den  Inhalt  angeht,  so  möchte  man  die  Historien  fast 
vorziehen.  Für  uns  wenigstens  enthält  diese  Anekdoten- 
lemmlnng  trotz  maacher  hödist  langweiliger  ParftieB  dock 
daneben  viel  Meeee  md  Interenantee«  Bin  gewlwefl  Qwentmi 
von  SefaarMm  imd  Brflndaigsgabe  ist  ja  enoh  den  natnr* 
|j|ni()Süphischen  und  historischen  Erklärungen  der  Homeri- 
Bchen  Thatsachen  und  Personen  nicht  abzusprechen,  aber 
die  onablfissige  Wiederbolung  von  schierem  Unsinn  und  die 
nlbeme  Dickthnerei  mit  edir  proeaiseiiem  SnliemeriBarai 
messen  einen  heutigen  Leser  enwideni»  Bs  febH  den  VI 
keineswegs  an  Geist  und  Witz  (vgl.  z.B.  10,  858;  11, 
412  sqq.)-  Aber  woran  es  ihm  am  meisten  fehlt,  das  ist 
an  Bescheidenheit»  Geduld  und  Sergfalt  Tzetzes  ist  grenzen- 
lee  eiteL  Bei  der  Personalbesclireibuig  des  Palamedee^^) 
und  des  Cato  Maior  (Alleg.  II.  Pr.  727  [726]  ff. ;  Hist.  ChU. 
8,  170fr.;  11,  20  ff.)  stellt  er  sich  mit  diesen  Beiden  auf 
einerlei  Stufe  als  aojfiaunoXg  ual  tpvx$xoXq  ofioiot  näaiy  6y%s^ 
ja  Tzetiea  flbertriffit  noch  den  Cato.  Mit  dem  höhDiacheten 
üebenBnUi  streieht  er  überall  seine  Meinung^  eebie  Bf^ 
klärung  gegenüber  der  Anderer  heraus.  Vor  Allem  aber 
geht  es  ihm  wie  auch  sonst  geistreichen  Leuten:  er  wird 
leicht  müde.  So  sind  die  Antehomerica  sorgfaltiger  gearbeitet 
als  die  Homeriea  und  PoBUtomerica,  die  AnfiUigB  der  Uae* 
Allegorien  besser  als  ihr  Schluss  und  die  Odyssee-Allegorie 


^)  In  gBunm  PenttttlbtNlmllraiigMi  der  .BommAmikm  HiUai 
Bwoht  er.  adl  ToiHdbe.  Wer  wiawB  wfU,  .mlobe  Ibae  AgaaiwnmMit 
▲«um  und  Heetw  gelMbt  Intel»  wmm  etek  m  TMmi  ynaAm,  0o  «Mh 
In  den  lUecii.  . 
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nd  aiKh  in  den  Historieii  stttgert  Bich  die  Liedertklikeft 
der  Arbeit  gegen  du  Ende. 

Ii.  Saec.  XII.  Ungefähr  gleichzeitig  mit  Tzetzes  — 
es  ist  die  verhältnissmässig  hochgebildete  Periode  der  Kom- 
sttien  —  erscheint  sehr  viel  erliärmiicher  als  die  Vorher- 
gmannten  Tkeodtroe  F rodranae  oder,  wie  er  aich  selbst 
itt  GMAhl  seiner  Dflrftigkeil  nennt,  Ptoeko  (d.  l  Bettel)- 
Prodromos.  Sein  Hauptwerk,  der  Roman  von  Rhodanthe 
nnd  Dosikles**),  enthält  in  9  Büchern  4624  Verse,  welche 
mit  Ausnahme  einer  kleinen  hexametrischen  Partie  am  Ende 
(%  ld6— 204)  Tiim^  sind  yon  ähnliebem  Kniiber  wie  die 
foridnerwShnten'O-  Erfindung  ist  sdiwneb,  meist  er* 
borgt,  oft  bis  zur  Albernheit  unwahrscheinlich.  Dumme 
Spässe  (3,  17ff.;  4,  177ff.)i  orientalische  Gaukeleien  (4,  214ff.), 
bombnsüsche  concetti'"),  umständliche  Beschreibungen  von 
Fmensn  (&  B.  1,  B9fi.)  nnd  Sechen  (s.  a  4^  Ml— 411 
eines  Betditrs,  k  k  Tbeokrit)  werden  tergeUieh  «ngebrseiit, 
Briefe,  Carmina  mit  Refrän,  Orakel  vergeblich  eingelegt, 
um  der  Mattigkeit  der  ganzen  Erzählung  aufzuhellen.  Die 
Sprache  ist  einfacher  and  yeratftndlicher  ak  die  der  meisten 
^  Dichter,  aber  nm  so  ioeorrecter,  prouNüseher,  breit- 
spuriger, armseliger,  mit  FUekw(Krtem,  hochtmbsnden  Be- 

**)  Ed.  B.  Her  ehe  fi  Brotld  fieriptone  Gr.,  II,  SSTsqq. 

^7)  Siehe  dee  HIheie  darflber  bei  Strave,  de  legibus  proiodleeie 
eilt  (Regtmot.  ISSeX  beifehlifk  «od  eifSnk  aenanUngs  (1886)  .doreh 
A.Kopp  i«HerMeB.XXI,S7C  u.  dvreh  Isid.  Hilbert  in  den  Wiener 
Stadte  S  (im),  9SS& 

^)  Mtm  &  B.  6  it9g  ipjfns  efiMievnir  nti^Nmß  weirfg 
wtnQtk  gdSwdgg  hut^(»si  nO  wie  mordetaet  Dn  (böeer  Blnber)  eoloh 
ih»  ivagp  imngkr  ylnenper  Weise,  «Oefcifeheff  Weiee»  fteeher  Weiee, 
iMriMer  WnleitI««  (1»  SM)  —  ,^  dMe  dw  Oeeh»  der  in  mir  beSnd» 
BdMi  KaUea  dae  Hers  dee  JUndaalhi  eaMlndele!«  (S,  SM)  ^  „Ge- 
SwMB  hnt  irieler  Feinde  vielee  Vletaob  Ssr  eyigetonehte  Mtnd  meine 
SAMlea  and  0lrOne  Welee  Blalee  eMg^Snuiken,  in  Tieler  Berbsien 
Void  geecfairelgt^'  SSSff.  —  der  sdiiere  Deniel  Ceeparl)  —  i^feSml 
■ai  fea  Walli  eatfifaaat  war  er  geas  sobwva  iron  SehwSkae  der  Leiden- 
■te»*  (d^  tflBini  ^  ikf«  Mm  mtt  dem  Waeaar  aampleBn, 

a«lcb«      (ertrinkend)  geaehlnekt  hellen«  (S,  CS). 


—   334  — 

zeichiuuigeD  der  eiaüachsten  Dinge^"),  ledernen  Wieden- 
holongen  und  Häafinigeii  echnddcn  Badenurten  K  aoiuileft 
Senienmi  und  PhUotopheiiiai  (s.  B.  7,  864)  vollgeBtopft 

Diesem  Stil  entspricht  vollkommen  die  Willklr  und  der 
Missbrauch  auf  dem  Gebiete  der  Präpositionen:  dfufi  c.  acc. 
nnd  stebea  für  it^g  c.  acc,  eig  für  iv,  i»  für  den  In- 
fltnunentalifi;  so  andi  oiy  (dlmal)  und  fMta  o.  gen.  (äOmal) 
^  ganz  pmmisene*');  daneben  gleiebbedeirtend  efaueln  ofta 
*(2mal)  und  6pov  (3 mal)  c.  dat.,  desgleichen  mehrfach  der 
Sociativ  mit  avtog^^).  Person  und  Sache,  Singular  und 
Plural  maohen  kaum  einen  Unterschied,  doch  Sing,  abstr, 
aar  einmal  ttn^rft^^  (8«  407).  Bei  nfo^^OempoBfleB 
steht  sowohl  /»m'  e.  gen.  (3,  99)  ah  (7,  140).  Wie 
völlig  einerlei  es  dem  Vf.  ist,  ob  er  avy  oder  fitra  braucht, 
geht  namentlich  daraus  hervor,  dass  sie  9  mal  in  demselben 
Verse  zusammenstehen  und  zwar  beide  in  der  monotonen 
Htobttg  Bit  mM^^  welehes  eins  seinr  Hsapit^SüickwMar 
ist  Diese  9  Verse: 

1,  418  (fOQiov         avtov  xal  <fvv  aiitotg  dyÖQuai, 
4,  168  md&(nc  ttiv  atnat^  xnri  fOfi^  aiutr  amUdmtt 
4,  196  ßd&^up  fM«*  aitthß  mtI  itvy  «efcol^  tifipikn 
4,  367  Mxxaic  cTvr  adtatg  nai  ftt^  aStdti^  TcttvQmr 

4,  395  givXkoti  cvv  aätoig  »al         aitiv  ßotQvtay 


f9mpm  Är  l2Mr  «.  ir.  JiMMliei  diniater  (s.  B.  f Icnraw»)  iMt  dl» 
gUithaMift  ProM  ebenfiUlt  adoptirt  und  il^iil  MdM  tm  iH«  Krtod— f 
dM  MumIim«,  «mdm  wie  tlnftpsnfet  danli  «fau  vmteliiU  Bob«!- 
enialivBg'. 

M)  ^  Beispiel  Bt  viele  5,  90  fi^  mviv  lir  1^  i^^M^ir 
^fthmiff  w  ififmänw  b  o^a«  ist;  TgL  Hercher,  Aimot  Grit*  p.  XLVU» 

Bi^)  2i.  B.  das  mehrfach  angebraehto  ,|8o  vM  saffeD  «v  «ad  viel« 
Iftiokt  noch  mehr*'  (9,  1.  270  etc.). 

^)  Beim  Rektiv  afeifal  ^«  (/mT  «r  1,.S7)|  Mm  Bea«dv  ^ 
(«n*  i«rvT(>>  4,  5). 

M)  Wirklicher  Sociativ  G,  108.  148  ;  9,  .5.  472;  —  Quasi -Sociativ 
oder  awiüeUuift  6,  90.d6|  8»  148;  ~  l»mnl  in  dm  fünf  e«tea  BflA— 
nieht  vor. 


Digitized  by  Google 


5,  130  <p6^tov  fMs'  avtov  xal  (Tvv  avtoig  yavtiJi4ug 

6,  46  YD^ot'  fA€%*  avtov  xai  (wv  avtm  ßdXn 
woran  sich  die  ähnliche  Weaduog  mit  dem  Sociativ  aa- 
ficUiesst: 

Um  aBe  hl  die  entai  sedi»  Btdier^X  I^^Me  mtkaHMi 

auch  die  erwähnten  8  Beispiele  von  ofjtov  c.  dat")  und 
fast  alle  (19)  von  fittd  c.  gen.,  während  in  den  drei  letzten 
Bäfiiiem  ilie  beiden  vob  a/ia  c.  dat.  '"^)  und  nur  ein  einziges 
imi  e.  gen.  (9,  468),  aneh  bei  <ivir  mir  ein  pereönlklies 
SiMHitiv  (Tmal)  efsckeint  WifßiA,  daae  ^  dtei  letalen 
Bücher  zn  einer  andern  späteren  Zeit  geschrieben  sind; 
möglich,  dass  der  Vf.  aus  blosser  Laune  seinen  Gebrauch 
änderte.  Er  mag  sich  eingebildet  haben,  mit  solchen 
ihttooeeh-aUifcteffireBdan  fioekeln  die  naive  Anmntli  der 
«oBHiieiidea  eteheaden  Oleiehklinge  der  HotneriaelMNi  fif^ 
Zählung^')  zu  erreichen  oder  sie  zu  überbieten,  und  dann 
an  der  Schönheit  dieser  Erfindung  irre  geworden  sein.  — 
Sttne  Amicitia  Exulans  (294  accentchol.  TnaL)^  die  nur 
eim  fivffecSodaüY  hat,  nnd  eeme  Oatomyomaehia 
984  aeonidiol«  TriiMter),  die  nor  12  ^  enOiilt,  werden 

wohl  beaacr  zum  Drama  der  Spätzeit  gerechnet. 

18.  Saec.  XIl  ex.  Das  Werk  des  Prodromos  wurde  bald 
teaoi  in  einem  zweiten  Eoman  nachgeahmt  ¥on  Niketaa 
ImenlnnneMX  Er  keadett  yon  DtoeiUa  od  GhariUee 
wlnrnflnH  3640  Veiae  (8857  Trimelflr  niA  88  Henmefeer) 


^)  Ebendaselbft  aiioh  4ia  dareli  mMj  TtiiMrlcfte  mim  (2|  47  iMiyj 
«IT  igäv).   Vgl.  §  8  Anm.  Sa 
»)  1,72;  2,  98;  6,  502. 

*^  7,  S06;  8  ,  486.  Zweidsatia      die  Coattroetion  9»  dS8  h§ 

Vgl.  Bekker,  Homer.  BlUttor  1,  IG  (p.  185  ff.). 
^)  Ed.  BoiMouae»  Pari«*  ia56,*  Herchar,  JSrokioi  Soriptone«  II» 
Wwqfi,  (im). 


in  ebenfalls  d  Büchern.  Da  begegnen  wir  denselben  Fehlern 
der  Compositioiiy  der  Spnushe  and  des  Verebaaea,  und  wenn 
NUl  £ttg.  etwai  weniger  steif  lud  UlaenKgeiBfloB  Ist  als 
sein  Vorbild,  so  ist  er  daftr  jedeofftOs  mwk  gespreitster 
und  geschmackloser^")  und  bis  zum  Ekel  geschwätzig.  Es 
ist  erstaunlich,  wie  tief  gesunken  die  schöne  Sprache  er- 
scheinti  wie  gründlich  minirt,  wie  noch  mehr  entartet  die 
edle  Knnst  der  dichterischen  Srsfthhing.  Wie  ynü  utidbi 
die  Welt  der  Homerlsefaen  Begebenheiten  Ton  der  Byzanti- 
nischen ab!  Jene  in  ihrer  Einfachheit  so  grossartig,  in 
ihrem  bunten  Wechsel  so  harmonisch;  diese  merkwürdig, 
bedeutend,  erzgeistreich  und  «interessant**  sn  sein  bean- 
simidiend  und  doch  so  kleinlich,  so  nnwnhr,  so  am«  so 
langweilig!  Die  Troer  sind  nm  kein  Haar  weniger  tapfer, 
edel  und  klug  als  die  Achter,  aber  ein  Tlieodosius  ver- 
höhnt die  Saracenischen  Feinde  als  ürötzendiener.  Wie  ua- 
schuldig,  wie  harmlos  sttss  jene  alten  Fabeleien  Ten  im 
Kyklopen  und  Lftstrygonen;  wie  troeken  and  nnnatlrtck 
die  Erfindungen  der  Byzantinischen  Romaotikl  Dort  Alles 
Leben,  frisch  und  jugendlich,  hier  hohle  Schattenbilder  mit 
Löchern  statt  der  Augen.  Wie  war  es  möglich,  dass  diese 
Epigonen,  die  doch  ihren  Homer,  wie  sie  oft  selbst  be* 
sengen,  ieissig  stndirt  hatten,  in  soldien  Aberwitx  fei^ 
fielen,  das  reine  einfach  schOne  Musterbild  stets  vor  Augen? 
Ja  wie  ist  es  möglich,  während  hundert  und  aberhundert 
edel  stilisirte  Bauwerke  aus  älterer  Zeit  vor  Aller  Augen 
stehen,  unter  Tsnoenden  von  neuen  reichausgestatteten 
Pri?atidUisera  und(MEBntlidienOebiaden  kanmhiannddaein 

^  Ifaa  d«nke  mir  ma  mIim  Mliwekt^|«ii  Cktmpotita  iMMipfff»- 
gfmtf  (1, 188),  (t^rtnmlMK  UHh  I*  ntt^mtfutdp  igymmi^  (1,  S  ■iimm» 
MrtramaMiiide  StoiM  ant  naUiatea),  n— wJlo^»»yt»/»awr  (8,  ISl  klart* 
liehe  Leokerbisien),  dgg»miff9otutgmiuu  (5»  841)»  nmwfnmnll^kfg  (0»  47^ 
«dv^mr^MTi^ef  (6,  468)»  €9yMmMmi(fayiftmm  (7»  48)  «.  dgL  m.;  ab 
•eiiie  Fliekwftfter  aimt  (in  elleii  Caeni),  wiwi  mid  lin,  U&itir  «aS 
fe  Umip  (ttiin,  dann),  iw/,  (9»         ii^^Uw  (itetiB)  n.  A.  a.» 

die  blow  den  Ten  sn  IBllen  dm  eind;  an  die  Sniierife  Q«flMb&ell  aeiaer 
BplaM  7»  388ff.;  805ff.  n. a.w. 
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einzelnes  wohlstilisirt  ist,  jedes  vielnielir  mit  dem  andern  an 
Verschnörkelung,  Ueberladung,  annseligbuntem  Putz,  kurz 
an  totaler  Stillosigkeit  mit  dem  andern  wetteifert?  Wenn  eine 
MsAe  Oeschmacksiiditniig  einmal  eingesehlagen  ist,  sind  die 
Menschen  wie  von  einem  Taumel  desWahnilttnsQm&ngen,  sehen 
und  hören  nichts.  Nur  das  Neue  wollen  sie,  nicht  das  Schöne. 

Doch  zurück  zu  unserm  Verseschmied.  Obwohl  bei  ihm 
fmd  c.  gen.  (35  mal)  das  (30mal)  überwiegt,  sind  doch 
Ae  GebnuichswdBen  nndi  Person  imd  Bache»  Singnlar  und 
Pfanral,  Goncretam  und  Abstractnm  TdUig  gleieb.  Beliebig 
wechselnd")  sagt  er  (persönlich)  bald  <fvy  aiiM  (atr^),  bald 
fut'  avrov  (aifi^g);  gewöhnlich  fi€td  jQoaUktig^  doch  auch 
mw  J^odllfi  (5,  449);  sowohl  «uy  iiay  als  ^m^'  vfmr^  so- 
wohl (Mf»  mim,  fUd^  f  ^^iif(  n.  8.  w«  als  na^  tvxfi^ 
^  ÖQOfMt,  ifduf  aiwM  (insuper  1,  196)  u.  s.  w.  Dicht  neben- 
einander stehen  Ofiov  fid''  avttHv  tmv  yvvatxcop  xai  tixvaiv 
(1,  112)  und  avy  tdl^  xat'  avti^y  xal  »OQcug  *cu  naq&ivoiq  (1, 

117)  offenbar  bloss  nm  mit  dem  Ausdruck  zu  wechseln.  Einmal 
ttphrt  er  sdnen  Meister  dnrdi  Anbringung  des  Sociativs  mit 

und  einer  dieser  Präpositionen  in  demselben  Verse 

Noch  vollständiger  ist  die  Copie,  wenn  wir  mit  Cod.  Venet 
md  Horcher  yö^pk  fSvv  atmig  lesen,  was  wohl  richtig  ist 
Denn  sonst  findet  sich  kein  solch»  Sodatiy  bei  ihm;  andi  ifka 
c  dat  nur  Smal  gegen  Ende  des  Gedichts'^),  üebrigens 
ist  zu  bemerken,  dass  N.  E.  zu  Anfang  (Buch  1.  2.  [3]) 
(nV,  von  da  an  aber  ^kszd  c.  gen.  vorherrschen  lässt.  Mstd 
c  dat.  fehlt  bei  ihm  wie  bei  allen  Byzantmem;  filr  tn<0r 
braoehen  sie  tp  i^Sttf  und  (Uäw  c.  gen.*'). 


Doch  steht  beim  Kelativ  und  Pseudo-Reflexiv  nur  fitia  9,  10 
IM'  «y);  7,  12  und  9,  147  (beidemal  fAti  avrov  =  lavrov). 

8,  314  (iua  TW  loyut  und  9,  294  ciua  joig  o^^oti^  beidemal  für 
einfaches  una  cum\  2,  275  scheint  ufM  uiiabliiLDgig  von  dem  dabei- 
■tdiendeu  Dativ. 

<2)  Jenes  z.  B.  6,  löOj  7,  49.  297;  (8|  269) ;  dieses  6,  312.  444; 

576.  627;  8,  317. 

MoAauea,  Gnecb.  l'rftpontUoiitta. 
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13.  Saec.  XII  ex.  Um  dieselbe  Zeit  schrieb  Konstan- 
tinos  Manaaias  einen  ähnlichen  gleichfalls  9  Bücher  um- 
fmmmimk  Bßmm  top  Ariataadrot  mA  KtUittaa,  Diedaraae 
ToMhatUditeii**)  611  p<riilMien  Yen»     SeateiBm  dar 

haasbackensteii  Lebensphilosophie  —  enthalten  nur  ein 
2,  27  {naqadsx€Cx^(^ti  fi^  avv  doxtfiaffUx  ohne  Prüfung  an- 
nehmen) und  ein  Beispiel  des  Sociativs  mit  avrog**)^  sonst 
Nichts  der  Art         all«  SetuOhaii  des  MeiBtea  sind  dadi 
einige  Stellen  beam,  a.B.  7, 1—8;  9,  42ff.  Mir  deaeht,  K.  M. 
ist  immer  noch  weniger  ekelhaft  als  die  beiden  Zuvorgenannten, 
doch  mag  die  gefälligere  Form  bestechen  und  da  nichts  von 
dem  eigentücliea  fioman  vorliegt,  dieser  ebenso  elend  ge- 
wesea  sein  wie  aeia  Yersificirtes  OeseMchtseoatpaadiam **>. 
Dagegen  liefHrt  diese  aeiae  Gkranik*«)  (67S8  oiaial 
339  politische  Verse)  Beispiele  von  avv  (107  mal)  und  fjttd 
AM  ^'  grosser  Fülle,  dazu  eini^?e  wenige  von 

(1  oder  2)  und  0wa(M  (2)  c.  daf ).  Aber  die  meiatea 

^)  £d.  Hercher,  Erotici  SoriploiM  II«  553  sqq. 

^)  4,  31  xtti^untQ  ofAßgtjuoyvuc  noXvx<iv6ia  jngfif  |  «vroK  Intis 
tulf  vavcl  Qotf  oviitg  rod(  nkm^gag  (die  VerKUchung'en  —  ot  rrttQrtirfui 
—  öffnen  ihren  Bachen  g«a*a  den  tMi  4em  Meere  dee  Lebens  Fahrend—i 

wie  WallfiBche  n.  s.  w.). 

Der  Vergleich  des  treulosen  Freondn  nil  den  I>elfibin  und 

der  Laos  (3»  48  ff.)  ist  nicht  unwitzig,  aber  niedrig-gemein.  —  Die 
Wiederholungen  aorog  avros  (2,  SC),  ti^is  M^&if  (2,  80 i  4,  3;  9»  79). 
fyyis  iyyife  (4,  60)  sind  sehr  matt. 

^)  Breyiariam  historiae  metricnm  (Compendinm  Chronicam)  ed. 
L  Bekker,  Bonn  1837.  Es  sind  im  Ganzen,  die  subscriptiones  (9  bexam. 
15  Trim.)  mitgerechnet,  6757  Verse;  in  der  Chronik  selbst  sind  nur 
6  Trimcter  eingestreut«  der  Brief  an  Methodioa  (4911—13)  and  dfiisen 
Antwort  (491.')-  17). 

^')  Jenes  3G03  (ro{yvt'  (iXioxhxai  [Mauricius  a  Phoca]  cr^a  ip  ßa' 
OikCSt  Xtti  roK  ifivelcty  an'  ai/iov  no[)'fvQO(fvjo%t  xkadoK  mit  der  Kaiserin 
und  seinen  Kindern)  und,  %venn  man  will,  5036  {a/ua  ngati  a  primo 
diluculo);  dieses  3722  {(rvy  ä/ja  7^5  XoöQÖt])  und  5912  (tfvy  o/4«  Koty 
<navrivo)),  also  —  nQioi  etwa  ausgenommen  —  in  moderner  Art 

gleichgeltend  mit  avv.  —  Von  anderen  Aequivalenten  begegnet  nur 
avIogQ^Co^  (4.H3G.  4402)  o&d  avreye^rec  (mitaaount  der  Ladung  dae  Schiff 
verbrennen  4887). 
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BiMelheiten  seines  Gebrauchs  sind  ohne  Interesse.  Denn 
obwohl  avv  selbst  für  ihn  das  Hauptwort  bleibti  macbeft 
^  weder  Pflfson  boA  Stehe,  weder  Abetnetom**)  noch 
OoBoretom«  weder  Singular  noch  Piarai  noeh  CSollectiT  ^nen 
üitersehfed  für  seine  Wahl").  Er  häuft  <svv  mehrmals  in 
ül»ler  rhetorischer  Weise,  z.  B, 

1189  avv  ivpm»^  ^p  ^^if^h  ^^'^  Mfmofd^^tg 

Iber  er  thiit  dasselbe  mit  /mi«: 

3962  ftet^  olfifayrjq^  ^ixd  ßot^g^  fiftd  nfgtna^eiag 

^etzt  beide  Wörter  bloss  zur  Abwechslung  dicht  neben- 
eiaander 

(AacaBins)  tfr  nmUr  jiXßm^  ^bM  ^ 

2325  xal  iMa^ifitvog  (fvy  avi(a  fiszd  toif  raXXsi^iov 
3373  ffvfjknoanx^toy  fiet^  ot^v  oinf  alloH  ignxv^tat^^), 

and  constmirt  <rv9-OMnpoaita  sowohl  mit  der  einen  als 
ak  der  aaten  Pii^eeltlon'*).  Ja  er  begnügt  sich  niehi 


^)  Häufiger  ist  aUerdii^  bei  abstractem  Singular  /Aira  (15  mal), 
iacii  ßaUt  sich  ungeflUur  tob  dar  Mitte  des  Oedichts  an  dabei  auch 
^  nerst  2874  {eitr  naQtmifittr*  xagdiag  tl§v^i^  mit  edler  Frei- 
■ltt«lE«it);  dann  (8977.  6583),  ühy  «wtfiy^  (tmtn  dOiS), 

^  xnn^  (4818),  ^  »gavyp  m*  Xalayf  (6196). 

^  Doch  iteht  bei  ZahUngaben  nur  «rt/y  (15mal:  439.  661.  938 
v.  t.  w.)  im  Sinne  des  addifetTen  gewöhnlicheren  (543.  963  u.  s.  w.)  ngof 
e-  Beide  Ausdrücke  verbunden  2272  «rvr  ojUoK  «I  ngof  h(. 
Hit  dem  Relativum  steht  nur  find  (2317  ^f^*  tnter  quos;  iub9^ 
persönlich  2816;  exclam.  fit&'  oaijs  A^mdtUts  2894);  von  dem  Re- 
flexi vum  findet  sich  kein  Beispiel.  —  Diese  beiden  kleineren  Differens- 
ponkte,  welche  mit  noch  stftrkercr  Deutlichkeit  bei  Ephrämins  lierTOr* 
tntoB,  werden  da  noch  einmal  erörtert  werden. 

Wie  nagd  und  vno  in  einem  Vene  6188  jm»  nuQ*  avrmv 
fdsifttroi  xa9dntQ  vno  lixt^av. 

'»)  Anfangs  mit  ffvy  598.  1713;  dann  mit  /una  2816.  3373.  3377. 
S8^.  n.i.OS.  Ueberhaupt  ist  /ufra  c.  gen.  zu  Anfang  seltner  (228.  Gl 3. 
673,  dann  erst  wieder  1329  u.  von  da  an  öfter).  K.  M.  fcheini  au 
^^BÜuBg  et  noch  mehr  vermieden  an  iiaben. 

82* 


Digitized  by  Google 


S40 


mit  der  Verstärkung  des  Sociativs  durch  zwischengeschobe- 
nes  cvv 

2130  €ti%^  9vr  hmf  um^  c^okj  (osa  com  aquo  ei 

amieta) 

S886  ahtttg  0^  x^^Q^^ff^*^  (um  eom  immicis) 
sondern  er  lässt  (tiV  und  fietä  sich  auch  untereinander  ver- 
stärken, indem  er  die  Gleichstellung  der  beiden  Wörtchen 
80  weit  treibti  dass  er  sie  in  einer  qrnoayniiseheii  Formel 
▼erbindet: 

1988  fMT^  ^  ai%§  »m^  fMi*  avt^g  iniq>mißw  iiß^^ 

2621  xai  (7iV  avitj  xai  fut'  aitiig  tag  %lx*v  a^txrfitm^^) 
3920  uai  0it¥  mimcifg  ttol  fMv'  aitih  ffr  iM»¥  isiff- 

4182  mpA        ofco^  mA       «fc^  ....  (xmqöwu  .  •  • 

TiQog  tijv  .  .  noXiv) 
4892  iuu  <Svv  avtt^  «ai  fi^f '  avror  dik>  iU^soc  «ose^ 

Hier  ist  jede  Spur  eines  Unterschieds  ausgetilgt  Otai 
ebenso  werden  oft  andere  Synonyma  als  gleichbedeatend 


'2)  Es  ist  von  Christus  die  Rede  und  avrrj,  avrt-c  gebt  auf  9  aäg^. 

^3)  Darauf  folji^t  der  Vers  ngof  ndkty  lijv  TjQWTortoliy .  npof  ndlty 
Tijv  TOV  XQärovi.  Das  Ganze  ist  eine  schwülstige  Fassung  des  einfachen 
Satzes  „sie  kam  mit  Uur  nach  KonaUaUnopel"»  nämUcb  die  Taato  mit 
der  Nichte. 

Ein  andres  Mal  wühlt  er  für  avy  eine  andre  Präposition:  3940 
xai  n«^'  avT(ö  xni  fAtT"  uvtov  ax^rolro  xai  dtayot.  Vgl.  aus  der  rhetori- 
sirenden  Prosa  des  11.  Jhdts.  nnhiaaa^ai  avTol^  (mit  Rob.  Guiscard  n. 
seinen  Normauuen)  xai  dV  avivjy  xai  üvv  «t-rolf  aTJonoßrjaat  aviJjv 
(der  Türken)  tj;»-  akoyop  xaTu  r^f  *Pit}uayia<:  fntkfvaty  (Jo.  Scylitjtes 
p- 724,  10  ed.  Bonn.);  . . .  oiar«  avy  akkr^koig  xui  fitT^  akktjkoty  ini 
Tois  TOV  rvQttyytvaayTog  (des  Kebelk'ii)  dno^nytty  of^^ak^oiq  (Mich. 
Psellos  Hist.  Byz.  VI  bei  K.  8athas  Hill.  nu  d.  aevi  Vol.  IV  p.  Ißl  s.  £.) 
und  100  Jahre  nach  K.  M.  Thomas  .Mogister  Laudat.  Greg.  Tbeol.  127 
(Migne  145  col.  345  c)  xai  vvv  utTu  tovttay  xni  avy  Tovrot^ 
(sc.  folf  ayytkoii)  naioi'iCnc  T(<  (^tin;  —  Orat,  de  subditor.  officiis  2 
(479  I>)  xai  oTi  avy  uviij  rt  xai  fxif'  avt^s  ^sc  t^s  tvat^Has)  xci 
naffay  aklijy  UQij^y  cnovdcufitoy» 
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;  TorboDd«!''^).  Unser  KonstantiA  glaubt  sich  nAmlich  schdii 
bmI  kiiftig  ansiadiUckeii,  wenn  er  sweimal  nacheinander 
dasselbe  sagt.  Unzählige  Wiederholungen  und  Wortspiele- 
wien füllen  seine  Tetrameter'*).  Und  neben  all  diesem 
Bombast  waltet  doch  durchweg  die  bitterste  Prosa"),  und 
Kbsle  Moralseutensen"),  massige  Exclamationen  und  De- 
dmationen  langweilige  und  minutiMe  Pmonalbeedirei- 
kngen'^),  breite  Oleichnisse*'),  Flickredensarten  und  ganze 


^  Einige  Beispiele  tob  foleben  rhetofiieh«!  FleomsmeD  eind 
Mvifr  jwl  €Wf&kirgtßfy  (S787.  5166),  «fycrjrcrl^fvrft  ^mr§Qo2  yv/uvt 
ti  uxQVfdftiyw  (4695);  f*na  fktqUai  nai  aifot^^äg  xal  ßgatgSs  r$(  ^vfiris 
(598S);  «wr^rv^or . . .  mtI  €99r^md^jpiP  (2815). 

Bieweileii  aiamt  K.  M.  dee  Bndwert  dei  Torheigeliaiidea  Tenet 
IUI  Aafioifewort  des  folgenden  (3187)  nndi  Weise  der  spiteien  Epiker. 
Bnoadtfi  aber  wiederholt  er  gern  entweder  eiafiusli  (won  itj  rert  oft 
■  Aalttg  des  Yenes;  ftnä  wir  n^/Atw  n^ätw  3287;  eti^ft  [det  sahst] 
irifii  [Terb.]  für  tm/isrälortSs  esrona  rMni  5569;  noeh  einCscher  «Mf 
M(  5197)  oder  md  dies  Ist  eine  seiner  Liehlingsfloskeln  —  er 
fKÜnSel  rimgÜMM  mit  epsipsiffti«  wie  nmmnty^ . . .  <nvyif r  (40),  tfvUm 
h  Mexv^illm^  (990\  ttam/i^igots  ftiiQots  (3894)»  ihtngofiirQot(  fAttgotg 
WHX  ^Ufifo^s  j|f^v4To<f/7poK  (5056),  xQttxoiQ  axrjTiTQoxgaimQ  (5178)  n.  s.  w. 
Ws  im  Index  Bekker's  p.  989,  wo  «her  40  solcher  Bedeblnnen 
nwniehnet  sind.  Aehnllehe  eljniologiselie  Wortspiele  sind  s.  B.  fimtgi- 
«er  SM  ifubi^»^  9vyoMmif  (5848),  ^dmiUtc  9tltmiy^9&» 

fdtnlhtQtCTQi^  (6046),  ^mmg^gwmH  ng^tQ^^K  (6598).  —  Oleiehe 
fnnattnge  wie  hei  DIonjslos  Perieg.  (9850  flL)  nnd  hindger  gleiehe 
TMMgiage  n.Sndfeime(996&,  6881.,  759  f.,  3064  f.,  84151,  4661t, 
HMC,  5e71£,  5881&,  60U£,  6681  f.)  sind  wie  die  «brigen  AniHe- 
odeMB  S.  Ternnglflekte  ▼ersoehe,  den  formelhnften  QlelehkUngen 
*w  üenwrlsehen  Dietiott  nshemkonuien. 

^  2.  B.  &mmfm  yäf  ri  ^i^ßi^e  Misr  ma^*9mfmiHg  (1648  ,«denn 
Itfvias  bedentet  BUnre  bei  den  BOmem«*);  der  hestinunte  Artikel  tf 

I        «)B.B.  8478  ff.,  6550  HL 

Gefell  den  Held  8S48  (Ir  mt^Ktfid^Uf  wie  der  Yf.  selbst  ssgt); 
|i|SB  das  Oold  (8566«:;  8959  ff.)  n.  s.  w. 

**)  So  die  der  Helene  1157  ff.,  erinnernd  in  Je.  Tsetses.  Des 
AtTBdeton  Ist  dort  wie  eDdenwo  (i.  B.  lOOOflL;  1189fl:;  8420;  3954) 
■ehr  hlslg. 

tt)Z.B.MSOC 
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FJückverse  de»  Schwätzers und  garstige  Schimpfereien") 
machen  ihn  gertdeiB  naertiigüch.  Alle  diese  Felder  sidgen 
nnd  mehren  sieh  te  Verlenfe  der  Arbeit  Doch  mass  man  ein- 
räumen, dass  seine  Diction  einige  Procente  correcter  ist  als  die 
mancher  andrer  Byzantiner**).  Missbrauch  von  Präpositionen, 
ausser  dass  iv  für  den  Instrumentalis  und  bisweilen  für  ^ 
steht'*),  ist  nicht  gerade  hiufig,  saeh  Latinismen  Im  Oaoisn 
selten**).  Statt  des  alten  tkmi  e.  dat  steht  ßi^p  e.  gen.**). 

14.  Saec.  XIV  in.  Reichlich  hundert  Jahre  später  ver- 
fasste  der  Syrer  Ephraemins  eine  trimetrisch  versificirte 
Chronik,  von  der  mit  Einschiusa  des  Anfangs  10  392  ouxm 
erhalten  sind")*  Sie  kann  so  wenig  wie  nnare  Beimchroniken 
daranf  Anspruch  madien  Poesie  mi  sein,  denn  der  8tfl  ist 
meist  völlig  prosaisch,  trocken  und  ledern,  nur  ab  und  an 
mit  einigen  dürftigen  Redeblumen  ausstaffirt.  Das  Frequenz- 
3911  verbältniss  von  avy  (234mal)  zu  ^im  c  gen,  (lönuü)  ist 

bis  __ 

450.  0)1.11.  «Httlnritli*  aldi  tft  mit  ü^bfigMmhnMn  wi«  tlm 
mI  fmä  wmwmi  (SSSS)  »  i^fim&niwUmimSfi  —  mtk^tm1m§m 
BonUliifMaiB  AbMiiw«iauif  id*  fth  waim  «nfr»  fm,  td  4*  iyiiji 
M«i  (taee)  -  ^  M  w$Atmf  (40e0)  ^  md  ti  iMHfd  ad 
Wfimtl  (5145)  |r  wahm  aai  nmhm  fth^^  #  A^iNr  •mit;  Oh 
mU  ooakiiit  «.  geiitralok  Mhi« 

^  Sdnaa  bUdMitfliBtndni  kaiMrU«hta  VrauMfilter  b«iMli* 
er  mil  Ymmii  wie  £  fewtrrga^^  lii^o;  KmnmniSaM  (laiS) 
«ad  oKnx^ff  tiXf4mr^»§c  ß9^(hf9fayf  jf«*^  (4326)^ 

Dm  Adverb  waMiyaaM»t  freilich«  welche«  eine  lonBuneiiii^nBff 
MW  der  formelbafteii  Radeewert  jtaxof  cett.  xtatwg  (Lobech,  Pathol.  1, 5S) 
sn  eein  scheint,  klingt  recht  barbariMh  (8860.  3100).  Aber  denrüfe 
wnnderliche  Neubildungen  hat  K.  M.  sonst  nicht. 

Jenee  oft  a  16a&  5380.  4180.  4075.  4754  n.  e.  w.;  dieeee 
5886.  6G37. 

Deü  m^ftma  {äg/saia)  5937  dM  UL  arwm  Mevtea  toU  (wie 

bei  Ducas  n.  A.  m.),  bezweifle  u  h. 

46  (?)  4521.  4852.  65G2.  —  Die  ftnf  kleinen  PoeUca  des  gleich- 
Eeitigea  Mazimus  Planndes  (90  eccentchol.  Trim.  13  eief.)  eafe* 
helten  nur  ein  <rvy  (5,  81»Petr.  Or.  147,  1177A). 

^)  Ephraemius  ex  recogn.  J.  Bekkter.  Bonn,  1840.  Die  Bm* 
ßaa§lio}y  (dem  Anfang  fehlt  ein  Blatt,  ung.  48  ZeUen)  umfassen  9554 
Vene,  der  Anheag  (Veraeiehnin  der  Pefcrieroben  tob  Hfnie)  383  Vene. 
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dasselbe  wie  bei  Konstantia  Manasses;  dazu  kommen  «fia 
c  dat.  (18  oder  19mal)''),  cvra^ia  c.  dat  (2mal)"*)  and 
^  e.  gen*  (1  od«r  2]iial)^).  Für  4m  Homerische  §uwä 
fifdr  steht  elimal  pum  xk^  (^9^)»  desgleichen  pdcw 
c.  gen.  für  „zwischen,  unter"  (8294).  Participiale  Aequi- 
valente  wie  nqwskaßtav  (8300),  na^cciaßtoy  (8680),  dyaka- 
fmv  (8730)  u.  A.  m.  sind  altfurosaifich;  die  gleichzeitige 
frasa  sagt  lieher  dv^hinfti^  u.  s.  w.  Die  identische  Ver- 
«trtbmg  YOB  ainß  nnd  ^md  Ar  Person  und  Sache,  Singular 
nnd  Flora]  ist  bei  Ephraim  im  Ganzen  dieselbe  wie  bei 
Konstantin  Manasses,  ausser  dass  jener  bei  abstractem 
Singular  aw  vorzieht^ ).  So  stehen  beide  Wörter  bisweilen 
didit  znsammen  in  gleicher  Wendong**),  s.  B. 

i*)  Sea5  ift  Bweiieatig. 

I  M)  Sieher  ist  so  sn  conftnüvea  0940  %  yvo^  i  MÄ£  (MUf  ?) 

'iUlMC  iMfftf^  I  lliAtfM'  «#ia  €tqmtt&t  Bw^ßiMn  (infiuistiu  iitranii 

'  Aloittt,  TO  eognlte,  Goastentlnopoli  oom  mtolta  «dfil),  wo  frslHch 
Weht  mgmttf  aa  schreiben  wäre;  da»  aum  mmf^ot  BwCaifHd^  rw 
mhioden  moii,  l^lirl  sowohl  der  ZtisaxiuiMBhaiig  ftb  der  tonstlgie  0^ 
hneath  (s.  B.  7108)i  —  Bine  sweite  Stelle  ist  mir  ebenso  gflWiMy  obwohl 
ifta  dort  anders  coafirairt  worden  hfiante:  5149  Makovfitpos  JritptofK 
riov,  |  r^c  vßgttog  aiifjxxyot  srltfjf/yi7(  « fia.  Der  Sinn  ist  un- 
zwei/elbsft  „yon  klein  auf  ,Oipfel'  genannt,  weil  er  der  Gipfel  der  Zügel- 
losigkdt  and  Schande  war*'.  Nnch  Kphraim.H  sonstigem  Gtohranch  wird 
afr  eft  in  letzten  Qliede  additiv  för  ,,nnd'*  gebraucht,  wo  mehrere 
Personen  oder  Sachen  nach  einander  anfgefUhrt  werden,  nnd  ro  seheint 

I  mir  £phr.  hier  n/m  als  Aeqnivaleni  Ar  dieses  evr,  also  für  vßQmg  edr 
sll|»rij  d.  i.  vßgtajg  xal  (tle^vyrjf  zu  setzen.  Ein  Asyndeton  wie 
ff^IpNK,  afm  (pwl)  «isrjifvryc  halte  ich  für  weolfir  wahnoheialich.  Den 
OenetiT  aber  zog  er  vor,  nm  den  Hiatus  m  vermeiden.  Ganz  ebenso 
itdrt  smr  Abwecbsinng  ftir  das  sonst  häufige  a»y  rol(  (mit  den 

SBÜegenden  Ortschaften)  &fia  tois  ni^  (8514)  nnd  siir  Abwecbsinng 
Sh  das  sonst  bei  Zahlangaben  gebrauchte  additive  9ih  einmal  anoh 
ifm  (9524  injttxoeiot^  Sfxa).  —  Vgl.  §  8  Anm.  54. 

Nur  dreimal  {/ntm  ßlat  896;  fitjm  x^^^^  5411;  fAtifc  ^6lo9 

I     S627)  wählt  Bphr.  fiunlj  während  avv  so  fast  40 mal  erscheint:  ovy  d^l^, 

\     cw  fiktj  cvv  /^»'w,  «rwv  löyw  (scite),  avv  raxih  €9P  O.  §i  W.  — 

Shhe  das  Umgekehrte  bei  Konst.  M.  Anm.  68. 

^)  In  gewissen  Wendungen  steht  mir      s.B.  stets  naob  classischeBi 

t 
i 
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997  ff.  BMmUoimc  6i  nfgocfvrmp  hmkfSUf 

Als  ein  zweites  AeqviTalent  von  «rvv  kommt  ifm  hfaisa, 

welches  nur  zur  Abwechslung  dient.    Vgl.  z.  B. 

7d51ff^  (Alexius  Imperator) 

tag  (T  [av]  ävafSsimv  t^v  n6h¥  itfünqa^ri^ 

Doch  lassen  sich  einige  geringere  Unterschiede  des  Ge- 
brauchs nicht  verkennen.  Zahlangaben  und  andere  Auf- 
zählungen haben  immer  —  und  bei  Ephr.  noch  viel  häufiger 
als  bei  Konstantin  Man.*').  —  das  additive  .atii^  im  Sinne 


Um  (aaob  d«r  Piom)  ^ifi  in  aadtfn  BeadM,  i.  B.  SS  mal  /mm 
n^tntäff  ICflud  irr^T*^,  inuntr  aber  «i»r  mifi^  «Ar  ^b^^  «vr 
9f(f(n^  u.  dgl.  n.;  meiftüii  tf^  'vr^«  doch  mxk  ftt^ 

«»r»S  1781.  49S7.  8718. 

M)  Vgl  1887 f.  ms.  8984.  8028t 

YgL  85181:  MUa  aüag9w  «Ijrt  ^1  #df  fZtJifnUtr  1  Mf 
4^  Mi^  mpOMoy         T«;c  iftfe«^  ^d«*  OMtUehkolteB;  4i49£ 

»jfir)  ßifi  aadi  wMhmlt        mit  /im:  9107  Ü  f/M^  /i«^*  «vr«» 

iUio  aao  N.) 

YgU  Aam.  69.  ZaliUiig«bftii  dieser  Art  eind  954  fitfitm- 
Afw^CtfW'  ««fi)  ^iM  /eeive»  C^K  18  Jahre);  8404  dMr  mesuly 
•Uli  Imie*^  (poetiidi  leiii  eoUeade  ümschrwbimg  llir  die  Zdd  42)| 
6809;  6874;  7190;  hlnfiger  dat  6944;  7586;  8911  a.«.w. 

▲vfsllil Hilfen  eewoU  im  Pereonen:  %i  rdlfiaglo^m  €w  OimUf 
(d.  i.  Qelb«,  atho  nnd  Yitemu);  6641  J9^9MUk  vt  «ir  Jtf- 

pmOKKi  7884  JC^e^i^y  Afo^ioir  n  evv  JMM<(r  (die  drei  Tdofaler  dai 
Kaisers  Theodor  Leakeria);  9969  t  ^awaMr  mmi  jr«v«mn{iw  |  dir 
Mje«t|t;  ttflar  tod  zwei  Personen  wie  178 £  adrUl^N«Y  JMali^... 
Mt»  nofMuofüe  n9vnltt^  Balßiv^i  1784  er^OTfffiK]^  «Irff 
ß^vl^fo^f^  (ein  eigenthümlicb  verzwickter  Aasdruck  fftr  ),<>«"«Hn  im  Feld» 
wie  im  Halb  bedentenden  Manne'*);  9605  mi  tM$  mMy  «ar  Wfißf 
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von  ngog  c  dat.  und  häufig  mit  diesem  wechselnd  ^^).  Einzeln 
stdii  daför  «och  eiii  ateUfertretendes  a^^O» 
Di«  «vir  ist  dem  Altattisehen  Prosagebraudi  nicht  fremd 
nd  beruht  auf  dem  Onindbegriff  des  Anhängsels  (addito, 
additis,  inclusive),  aber  die  Häufigkeit  desselben  bei  Ephraim 
and  eine  mechanische  Art  es  anzubringen  ist  geschmacklos 
and  für  Poeme  ualeidlieh.  Ein  zweiter  Charakterzug,  der 
ach  sdioii  bm  Konstantin  zeigte'*)»  ^l^* 
denUieher  hervortritt,  ist,  dass  beim  Relativum  (kttä 
Begel,  avy  Ausnahme  ist'°°),  und  dass  beim  Eeflexivum 


Mpfifti^i;  (M.  madP*)$  —  «It  roa  Thierea  45%l  ifimm  fi^Ar  Ihm^ 
n  «NT  iftUtmt)  VBd  Saeken  s.  B.  64  Mvm  Unimt  M^am^i^ 
pim  (Leben  und  KaleeriMmohaft);  495  inqfo  &*  etWev  €w¥  i^ohi^mH 
(tim  et^  mmorie  iUecebrie  obrnndna  erat),  8705  (naeh  hMgw  Her^ 
redmiiBf  der  edlen  Eigemebaften  dee  Joannei  KonmeBtoi)  epp  tj  yi 
Imaj  ri2r  mMw  fdraeyilp;  5898  rt^nwä  Mwtfyigm  «Ir  imm$ff  (Jagdr 
aad  Bett-Yerg^dgen);  6433  alfm  €^  %  (eeagoia  et  leniee);  7068  xAA 
puH  99¥  i^ymr^i  7871  Srtlüts  ^QtmryUits  t§  tfdr  §Aß99Kmc  (annie, 
peritia  bellioa,  eonailio);  besondere  aber  Ton  Oertlichkeiten  sehr  oft 
(ftber  40 mal),  eo  avp  tdls  nigt^,  cvy  riSc  Ii'  xvaXfi,  evv  roif  naqoitntt 
(mit  den  nmliefenden  Ortieliaften,  Gegenden,  Prorinsen)  und  s.  B.  8918 
(oiu^h  ikttadlblnng  mehrerer  Festnngen  und  KasteUe) .  • .  wal  B»d(yi](  /o>^io 
«ir  ttt^lx^\  3866  xai  Xgaa/uoi'  tlX(  gvv  im  4^yyen»fiy;  4656  (nach 
3  todem  SUdtenamen)  xni  mt  iaxnoa  9w  iQVfUWv  oaotf  (emn  eaetellis 
•liqnot);  6156;  6158;  6IGG;  6172  u.  s.  w.  Die  weitaus  meisten  Bei- 
ifiele  fallen  in  die  zweite  HilAe  der  Chronik. 

Z.  B*  7534  oi^ty  naQt(rf^*C€rto  <rvy  ^Hgaulstf  jiftawtQ»^  Ki» 
nffHf  Kgtifiyay  ra^  noXug  ngo^  reif  Mi^»i  Stnaet  xal  noltx*'^o*t» 
**)  8513  f.  avr  ro«;  2xon(o%s  . . .  a lolq  niqt^  (siehe  oben 
Auk95)i  8600£.  ...«ey  AltmU^  \  ift*  UXlP^tmf  »ml  ^9Q9»x*¥ 
sein 

Siebe  vorher  Anm.  69. 
100)  ov  (persönlich)  377.  1289=  1518.  1566.  1744.  1794  (Bk- 
Ä»);  ftt^'  (»achlich)  1153;  ^«^'  wy  (persönlich)  484.  1332.  1504. 
1697.  [1794  coni.  Bk.].  2576.  4885;  (sachlich)  3461.  3647;  —  cvy  elf 
(persönlich)  2808.  8531 ;  (sachlich?  praeteiea?)  3422.  Also  15  mal  fitra, 
3  mal  apy.  Das  Verhältniss  von  ci'y  zu  funa  ist  alao  beim  BelatiT 
1:5,  während  es  sonst  3:1  ist.  AUe  FlUe  Ton  f»nm  steben  in  der 
toten  HiUte  des  Werkes. 
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nur  fietd  steht ^°^).  Eine  Neigung  zum  Verbinden  dieser 
Pronomina  mit  f$ewd  seigt  sieh  gleiohftdls  in  der  ByHUilini* 
sehen  Prosa  und  sehen  froher***).  Es  seheini  sIm  an  gelMn, 

wie  gewöhnlieh:  trets  aller  Identifieimng  zweier  Synonyma 
bilden  sich  doch  immer  wieder  nach  und  nach  Unterschiede 
der  Bedeutung  oder  wenigstens  der  syntaktischen  Verwendung. 

II».  SaecXIV.  Von  MMnel  Philes,  dem  beltelhaften 
Hefpoeten«  genttge  efaie  kvrae  Angabe  Aber  idne  nataito* 
schreibenden  Gediehte  in  lahmen  Trimetero  der  ofterwähnten 
Art^°  -).  Obwohl  sein  Stil  ziemlich  stark  polyprothetisch  ist, 
457.  begegnet  uns  in  2918  Versen  doch  nur  4  (5)  mal  iSvy^  und 
458*  2mal  fmd  c.  gen.,  sonst  aber  —  ausser  dem  Soeiatt?  mil 
aMg  de  pr.  an.  1972  —  keins  der  adTerbialen  oder  aaden 
Aequivalente.  Wie  geht  dies  zu?  M.  Philes  treibt  argen 
Unfug  mit  der  Bedeutung  der  Präpositionen  und  wie  «fe 
oft  für  iy^  ix  oft  für  den  Instrumentalis  steht»  so  usurpirt 
er  aoeh       e.  aee.  filr  „mt^^  s.  B. 

de  pr.  an«  1609        n^i^  hnmB  0i>(kif)üQa»  in^lkay^. 

(cum  suis  doloribus  discedit) 

de  plautis  303       ngög  to  xiQQÖP  T^g  ßcc(p^g  naqa&iou* 

(coniunctione  cum  luteo  colore). 
Die  Einförmigkeit  auf  dem  Gebiete  d«r  Prftpoeitionen  ist 
gross.  Fast  Alles  wfard  mit  tlci  e.  aec.  und  (am 

Wenigsten)  mit  iv  bestritten.  Viele  Rectionen  fehlen  gftD»- 
lich,  andre  wie  dvv  und  fksta  c.  gen.  sind  schwach  ver- 
treten. Uebrigens  gelten  ihm  letztere  natürlich  ganz  gleich. 
Denn  ithv  nwtf  (de  pr.  an.  108),  irt^  n^^^viU^  (ib.  1146), 

toi^  ff^y  fQlf  ^f^*  ai'iov  3255;  uymy  avrov  (dafür  im  Bonner 
Text  mehrfach  /Air  aviov)  3329.  SSM.  7297.  7685;  fffT  «vw»  0^' 
ahwv)  6941.  9107.  9388.  9428. 

102)  Sielie  §  7. 

103)  Ed.  F.  8.  Lehrs  et  Fr.  Däbner  (Carmina  Bncol.  et  Didact 
Paris  1862)  enthält  da«  lange  Gedicht  de  proprietate  animalinm  (2015rT.)^ 
dann  de  Eluphante  (381  vv.)  und  de  Plantis  (365  vt.),  zuletzt  drei  kleinere 
Stiieke,  von  denen  die  beiden  ersten  regelrechte  Betteilltkii  tilld«  MaaetI 
benutzt  die  Schilderung  der  Tkitifkeit  das  8eidinwiUiM  teil,  4tM 
Kaiser  ein  seidnat  Kleid  m  erUnfao. 


« 
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iir  %f  (ib.  1504)  sind  fiiefat  anders  gadacbt  als  |Mf'  aidov^ 
(Al  1879),  und  andi  die  beiden  übrigen  Stellen  x*^Q^^v 
htlmw  (ib.  106  aeccdere  cum  armis)  und  avv  ttp  vffnlm  (ib. 
1560  cum  [suo]  catulo)  sind  gewöhnlicher  Art'"*).  Wie 
ff/M  c.  dat.  fehlt,  so  fehlen  ebenfalls  alle  andern  Casus- 
idmbien  e.  dat'% 

16.  Saec.  XV.  Das  flbendiwlnglicbe  Lobgedidit  auf 
einen  Paläologen  Joannes,  verfasst  von  dem  Oeconomus  und 
Diacouus  Joannes  von  Adrianopel'®*),  liefert  in  422  poli- 
tischen Versen  nur  2  (ti'v  und  3  fjund  Gen.  (darunter  ein  460 
fw^  iir),  vieileiGht  auch  dn  iMwti  Aee.  «=  Oen.  Assonanaen,  ^ 
RebBwOfter  an  Ende  n.  dgl.  m.  kiwnnien  vor.  Stil  und 
Sprache  sind  die  der  Spätzeit,  ohne  besonders  vulgär  zu 

sein.    Namentlich  liebt  der  Vf.  die  Umschreibung  des 
Genetivs  oder  des  possessiven  Pronomens  durch  xatci  Acc. 
•te  die  des  Datin  bei  Mwm  nnd  ibnliehen  Verben  durch 
Aoc,  wie  snch  die  Oomposita  mit  nrniß-  wie  mrWi^f 

navvniqkaykTiQoq  U.  S.  w. 

17.  XV  ex.  (XVI?)  Saec.  Zuletzt  sei  noch  der  jeden- 
ialis  geraome  Zeit  nach  dem  Falle  von  Gonstantinopel  ge- 
sehriebeBe&  TirkMehjroyk  des  llierAX'*^  gedacht,  welche 

in  734  politisehen  Versen  gleich  oft  aip  und  (As%a  6en.46S 
(jedes  19  mal)  darbietet,  ansserdem  missbräuchlich  avv  c.  acc.  ^ 

de  pn  an.  989  (tf^  tmit  vm^yviMM'  m^i  i  ofifiaci)  soWnt 

talttpoUrt. 

MS)  Dte  tehon  §  S  Anm.  4  «rwümten  iVoie^Ai  SMna  {^ynt^ 
na^yyüftwm)  «d.  Oftli  BuMOMkor  p.  ISS— 114  lülsn  Jedtniuia  in 
ik  l^nntlBMM  Pttiodc^  Et  iM  100  Mmter  de»  oll  genaantM 
Uibtit.  Darin  findet  fieb  ein  fi§tä  e.  gen.  (87  ftni  ^eS  deo  ivraiito); 
S(4)e^i  j^f^vy  (14%  ##vd»|e^  (0(0^  «i»r«lnrl^  (80  nH  Ummi, 
ImyiftM,  «idk  die  Wmuam)  imd  (wenn  die  üebeneliffll  mitgereeknet 
miw  darf)  Pr.  1  «n»  dyOrfjty  w^ii^  im  Stniie  Ton  „ohne  Keid^. 

JeannU  Oeeooomi  et  Diaeeai  BedriaaopoUteid  in  Umdem 
loiBBii  Palaeologi  eanneD  poBtieam.  Poet  Bandininm  ed.  Mlgne  Palr. 
Or.  15S,  SOOeq. 

^  'UfUMH  X^eawidr        tf f  fi8r  flM^aur  flanhüif  bei  Satbas, 
nUL  Med.  Aevi  I  pav«  MS-Sea 
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(▼8.  147),  fi£ta  c  MC  sas  Oen.  (191)  und  /»«fvF  c.  gen.  s  aicc. 
(572).  Von  einer  Unterscheidung  des  Gebrauchs  zwischen 
cvv  und  iiBxd  ist  keine  Spur;  Rel.  attr.  steht  einmal  mit 
(i^std  (469);  Pseudo-Reß.  einmal  mit  |Mm  (95)|  ein  andres 
Mal  mit  ow  (308).  Die  Sprache  ist  atarkmodern  and  fehler» 
haft,  wenn  auch  Tielleidit  nicht  ganz  so  yerwildert  wie  in 
dcu  Chiliaden  des  Tzetzes. 


Alles  in  Allem  ergaben  sich  bei  den  Byzantinischen 
Jambographen  und  Megikeni  (dam  die  wenigen  Eleglaea 
sind  hier  mitgerechnet)  in  nng.  72  100  Vereen  reichlidi 

1000  avv^  reichlich  400  iJkfxd  Gen.,  also  das  Verhältniss 
von  5:2,  wodurch  die  Vorherrschaft  der  poetischen  Prä- 
position bis  in  diese  letzten  Ausläufer  der  Dichtkunst  hin» 
reichend  erwiesen  ist  —  'A^  dat  (gen.)  ist  übmll  (anaser 
bei  Ephraenüns,  wo  es  etwas  häufiger  ist)  aosserordendicii 
selten;  es  kommt  nur  30  (36)mal  vor,  darunter  19  (21)mal 
bei  Ephraemius.  Vergleicht  man  die  älteren  Distichen  und 
Jamben  (incl.  Gregor.  Naz.),  so  findet  man,  dass  <svv  und  afux 
darin  etwas  häufiger  sind*  Denn  es  kommen  da  in  nngeflUir 
40  300  Versen  230  fs^,  78  iitxd  Gen.,  34  (37)  a/tMx  Dat  v«r; 
das  Verhältniss  von  <svv  zu  fteia  ist  also  dort  wie  3:1. 


§  6.  Resultat 

Wie  bei  der  Hexametrischen  Poesie  ist  das  Besoltat 
dieser  yerwickelten  Untersuchung  über  die  jambisch-elegische 

Dichtung  doch  einfacher  als  man  glauben  sollte.  Fasst 
man  alle  älteren  Ueberbleibsel  ^)  und  den  grössten  Theil 

1)  Zu  diesen  kommen  die  seitdem  entdeckten  Aftmuim6t  des  Heron- 
das  (ed.  Bücheler  1892)  hinasu.  Es  sind  im  Gänsen  etwas  über  SOG  choli- 
ambische  Trimeter,  vou  denen  jedoch  nur  reichlich  650  voUst&ndig,  über 
150  mehr  oder  weniger  fragmentarisch  erhalten  lind.  Darin  findet  sich 
ein  ^AtTa  c.  gcu. 

Herond.  V  ;]0  (pag.  33,  6  Bfichel«r)t 
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I  der  späteren  und  spätsten  Gedichte  dieser  Gattung  in  Eins 
zusammen,  so  beläuft  es  sich  auf  einen  Umfang  von 
113200  Venen').  Wenn  mm  darin  sieh  48S  Beispiele 
un  p9%»  c.  gen»  finden,  so  kommt  anf  je  288  Verse  nn* 

,    gefahr  eines.  Dies  jKcra  steht  also  in  Distichen  und  Jamben 

'  5  bis  6 mal  so  oft  wie  in  Hexametern^).  Aber  den  4X2  Fällen 
TOD  listd  c.  gen.  stehen  1239  von  avv  gegenüber,  so  dass 
dines  doch  weitaus  ftberwiegt  und  sieh  sn  jenem  durchweg, 
iBe  geringen  Dichtungen  mitgerechnet,  ungefthr  wie  5:2 
verhält.  Trotzdem  also  dass  die  elegisch-jambische  Poesie 
als  der  Prosa  näherstehend  durchaus  nicht  mit  so  grosser 
Entschiede nheit  wie  die  epische  von  vornherein  die  pro- 
ndiere  FOgnng  abweist,  bleibt  das  poetische  <rtb^  doch, 
im  Grossen  und  Oansen  genommen,  anch  hier  in  seinem 

I  Rechte.  Ein  deutliches  Uebergewicht  von  fistd  über  (TiV 
tritt  uns  selbst  hier  nur  selten  und  spät  entgegen,  wie  in 

I  der  Römischen  Kaiserseit  in  dem  trocknen  Lehrgedicht  des 
tefilins  Oamocrates  und  dem  schershaften  ^igramm  und 


welches  8«ile  280  a.  £.  nach  Nr.  9  einiwehaiten  iit  DieMin  fteben 
nrti  €vv  gegenüber: 

Harond.  IV  SS  (pag.  30,  2). 

Harond.  VII  8S  (pag.  54,  9). 

jualloy  (fi  nayrtag. 
AI«  AeqaiTalent  steht  oft  l/aiy  I  S7;  U  35;  V  63.  66;  VI  67;  auch 
I  74;  III  96. 

Ich  schlage  den  Umfang  der  einzelnen  Theile  folgendermasRen 
tn:  1)  FrEgmente  der  älteren  Elegie  1792  —  des  Theo|rnis  1389  — 
der  älteren  Jambiker  (incl.  Heronda»)  1400  bis  14  '»0  —  zu.Hiinnnt  n  ung. 
4600  aj{/ot;  —  2)  Eplgrammatiki  r  (rxcl.  Hexameter)  uug.  22  000  öri/o»  — 
3)  Fragmente  der  carmina  Medicornm  1851  —  Babrios  1()55  —  zu- 
•ammen  3506  <m/oi  —  4)  Gregor.  Naziauz.  ung.  1 1  000  OTi^ot  — 
5)  Bjzant  Jambographcii  72  175  <tt/;^oi.  Summa  ung.  111)  200  crixot' 
Von  diesen  kommen  nng.  25  000  auf  das  elegische,  ung.  37000  auf  das 
janbische  Metrum. 

<)  Siaha  Seite  276. 


i 
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zuletzt  in  dem  elenden  Roman  des  Niketas  Eugenianos.  | 
H&afiger  jedoch,  und  gchon*  in  ftltster  Zeit,  ist  dies  fu%ä 
Beben  iKvy  reichUeli  fertreten;  so  im  SinoiiidelSGiieB  t^h- 
gramm,  bei  Theognis,  dann  gpiter  bei  Babrios,  eedlieh  tm  I 
meisten  bei  Byzantinern  wie  M.  Psellos,  Jo.  Glykas,  Theod. 
Prodromos.    Bei  den  Byzantinischen  Jambograpben  kommt 
schon  auf  ung.  178  «r^ot  ein  fMf»  c.  gen.  —  Von  dea 
übrigen  Mii^Präpoeiftionen  Ubnt  sieh  nnr  sagen,  dnae  fi«v^ 
e.  dat  überiumpt  ra  dieser  Dichtongsgattang  wenig  ge» 
braucht  wurde  und  zuletzt  (nach  Gregor  von  Nazianz)  ganz 
verschwindet,  und  dass  auch  afia  c.  dat.  sehr  zurücktritt 
Dagegen  erscheint  avpafta  c  dat  erst  bei  den  Bytantinen  I 
hinftger  wie  elmeln  andi  Sfm  c.  gn. 


Da  mir  schwerlich  so  viele  Lebenszeit  vergönnt  sein 
wird,  dass  ich  die  ganze  Detail -Untersuchung  über  die 
Prosa  aasarbeiten  kann,  sei  es  wlaabt  die  beiden  folgen- 
den Pangraphen  bier  einsescUrtien,  welobe  efarige  btt  den 
Byzantiniscben  Jambograpben  erwibnte  Punkte  in  Betreff 
der  Prosa  behandeln. 
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§  7.  Der  Prosagebrauch  Ton  ovv  and  (Jterd  c.  gen.  in 
YarUndimg  mit  dem  BeUtly*  mid  AefleziT- Pronomen. 

Einige  der  Byzantinischen  Dichterlinge  zeigten  eine 
Vorliebe  für  die  Verbindung  von  fistd  c.  gen.  mit  dem 
fielatif-  und  B^exiT-Pronomen.  Eb  fragt  sieh,  ob  und  wie 
inü  dies  auch  in  der  Prosa  stattfindet  Ich  benutze  diese 
Gelegenheit,  um  von  den  Prosagebrauch  überhaupt  eine 
kurze  Darstellung  zu  geben. 

Man  kann  die  Prosaiker  bezüglich  dieser  Präpositionen 
is  iM  Classea  theilen.  Der  ersten  Ciasse«  welche  oA» 
gtoi  oder  fi»t  ganz  venneidet,  geboren  alte  Attische  Schrift- 
steller ausser  Xenophon  an,  ingleichen  fast  die  gesammte 
Älexandrinische  Prosa,  so  weit  sie  uns  bekannt  ist,  ein 
gmser  Xheii  der  Schriftsteller  ans  Bömischer  Zeit  und  auch 
m  den  qpAtgneehisclien  mamdie  einiebiey  &  B.  im  Anfiuig 
to  Bymitinleniin  Jnstlnian  mit  seinen  Hof^Jnrfstm  nnd 
Hof-Theologen ,  sowie  Theophylactus  Simocatta,  unter  den 
mittleren  Syntipas  A  und  M.  Pselhis  als  Epistolograph, 
unter  den  jüngsten  dem  ^Neugriechischen  zuneigenden  z.  B. 
Gsifg  Phnmties.  —  Die  aweite  Oiaeae  liest  iwar  beide 
Pripositionen  m,  aber  mit  mehr  oder  weniger  stark  Aber- 
wiegendem  fl^6td,  Dazu  gehören  ein  grosser  Theil  der 
Autoren  Römischer  Zeit  und  der  Patristik  (so  weit  ich  diese 
mtersucht  habe)  und  einige  Byzantiner.  —  Die  dritte 
OsM  bofonngt  ovr  oder  setit  es  ihm  ungefiUir  gleich. 
He  Prosaiker  dieser  Kategorie  schUessen  sich  an  Xenophon 
und  Herodot  und  einige  Schriftsteller  der  späteren  Römerzeit, 
namentlich  an  Arrian  und  Philostratus  an.  Sie  gruppircn 
sich  m  Anfang  des  Byzantinismus  um  Pn^cop  von  Caesarea 
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und  haben  nachher  viele  Vertreter,  darunter  auch  sehr  ent- 
schiedene wie  Jo.  Gümamus  und  den  Erotiker  Eustath,  unter 
den  Spätsten  Dncas  und  Laonicus  Chaleoeondyi^s. 

Ee  liegt  auf  der  Hand,  da«  es  hanptsftehlidi  auf  diese 

dritte  Gattung  ankommt.  Denn  wenn  avv  die  Vorhand  hat 
und  doch  beim  Relativ  und  Reflexiv  nur  nstä  erscheint,  so 
ist  die  Bevorzugung  dieser  letasten  Verbindung  erwiesen. 
Ich  werde  also  im  Folgenden  Torsflglich  die  SchnftsteUer 
dritter  Oasse  berücksichtigen. 

!•  Aus  der  classischen  Zeit  gehören  zur  dritten 
Kategorie  von  den  Attikem  nur  Xenophon,  von  den  Jonisdi- 

Schreibenden  Herodot  und  allenfalls  Hippocrates. 

Xeuophou  (2:1)')  braucht  zwar  das  nur  halb  so 
häufige  uttd  nicht  ausschliesslich  bei  den  genannten  für- 
wdrtem,  l&sst  aber  doch  diese  Verbindung  stark  überwiegen. 
Beim  Relativ  ist  aiv  scheinbar  gleich  häufig  wie  /Mra  (jedes 
ung.  12  mal),  doch  mit  dem  Unterschiede,  dass  beim  wirk- 
lichen Relativ  /i£xa  (12 mal)*)  häuüger  ist  als  cvv  (3mal)0« 


^)  Die  in  Klammern  gesetzten  beiden  Zahlen  bezeichnen  dM  Btt- 
meriache  Freqaens-YerhlUtiiiM  swiioben  den  beiden  Präpositionen;  die 
erste  geht  anf  avv^  die  zweite  auf  fitnu  8o  bedeutet  hier  2:  1,  dass 
€vy  doppelt  so  hKufig  bei  Xen.  ist  als  fotd.  Wenn  eine  dritte  Znlil  hin- 
mgeffigt  ist,  so  geht  diese  auf  afjia  c.  dat.,  doch  habe  ich  dieses,  wo  es 
iterk  gegen  die  beiden  andern  Pr.  zurücktritt,  gewöhnlich  \vegp:ela<sen. 
Wollte  man  i.  B.  für  Xeuophon  tifAn  hinzuziehen,  so  würde  die  Angabe  '28  : 
14:3  lauten.  Es  versteht  sich,  dass  diese  Zahlen  nur  uugefUhr  da* 
Verhältniss  ausdrücken;  so  finden  sich  bei  X.  556  ovvy  275  fina^  59  afitt. 
Wo  eine  vierte  Verhältnisszahl  beigefügt  ist,  besiehl  sioh  dieaelbe  auf 
ifM»  c.  dat  ,  z.  B.  bei  Pausunias  (Anni.  C6). 

Ich  bi'itiLi  ke  noch,  dass  ich  zur  mittleren  (2.  Classe)  nur  diejenigeu 
Schriftsteller  gerechnet  habe,  bei  denen  das  Verhältniss  von  cvv  2U 
fiträ  zwischen  1  :  2  und  1  :  4  liegt.  Wo  also  die  Fälle  von  avy  noch 
nicht  um  das  Doppelle  von  den  Fällen  von  /utia  überstiegen  vvenieu, 
zähle  ich  den  Schriftsteller  noch  zur  dritten  Classe,  und  wo  die  fitiU' 
Beispiele  mehr  als  vierfach  überwiegen,  schon  zur  ersten  Classe. 

»)  M  2,  6,  26;  An.  G,  4  (6),  22;  7,  3,  31 ;  Besp.  Lac.  6,  5;  Hipp.  3, 
9;  Oec.  7,  11;  Ag.  7,  G;  7,  7;  Cyr.  4,  2,  2;  4,5,8;  4,5,47;  5,3,42. 

»)  Cyr,  7,  1,  23;  7,  2,  26;  8,  1,  10. 
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wahrend  beim  attractiven  Relativ  fast  nur  avy*)  steht.  — 
Das  Reflexiv  findet  sich  30  (29)  mal  mit  |Mra*),  6  mal  mit 
m*)  Torbiinden.  Wenn  also  in  der  epftteren  Qrfteitftt  die 
Bilflnstlgiing  von  f»9wa  bei  solchen  Pronominalverbindiingen 
stärker  und  deutlicher  hervortritt,  so  ist  der  erste  Anfang 
dieser  Neigung  bei  Xenophon  zu  finden. 

Uerodot  (7:6:10)  hat  wenige  hierher  gehörige  Bei- 
nuk.  Jkm  Beliti?  stellt  einmal  bei  luwd  nnd  du  Eel. 
attr.  sweimal  bei  tfiV');  ^  Befienv  einmal  bei  triv*), 
3  (6) mal  bei  ftttd^),  3 mal  bei  a^ua'^).  Bei  ihm  also 
scheint  p^ita  kaum  irgendwie  bevorzugt. 

Uippocrates  (11:9:3)  obwohl  melir  als  doppelt  so 
nftogUch  liefert  noch  wmiger  Belegakellen:  nnr  eine  oder 
i«ei  filr  pwwä  c  Beilezi?o.  Sie  kdnnen  nm  so  weniger  fSr 
eine  solche  Vorliebe  Zengniss  ablegen,  als  die  eine  kritisch 
zweifelhafte  in  den  fünf  für  im  Ganzen  echt  gehaltenen 
Schriften^')  vorl£ommt,  die  iMa  weitaus  überwiegen  lassen 

*)  8  (9)  mal  avf  An.  1,  9,  25;  7,  8,  48;  Ag.  2,  5;  Cyr,  2,  4,  17 j 
[3.  I,  33];  Hell.  1,  5,  18;  8,  6,  18;  i,  1,  SS;  4,  8,  9;  ImaX  fmm 

HeU.  5,  3,  22. 

An.  1,  3,  9;  2,  2,  7;  M.  4,  2,  1;  Sy.  9,  5;  Ag.  2,  9;  Cyr.  1,  4,  17; 
1,  6,  15;  2,  1,  20;  5,  1,  19;  5,  2,  G;  j,  2,  14;  5,  3,  1;  5,  4,  38;  6,  3, 
34;  6,  4,  14;  6,  4,  20;  7,  1,  17;  7,  1,  28;  7,  1,  36;  8,  1,  25;  Hell.  2, 
1,  3;  2,  4,  22;  3,  3,  9;  4,  2,  5;  5,  1,  7;  5,  1,  27  [5,  3,  22  Dt  U«0l 
n^t  tthoy  für  fii»'  iavTov]:  5,  4,  16;  7,  1,  17;  7,  5,  23. 

^)  An.  1,  8,  21;  7,  1,  88;  Cyr.  5,  4,  87;  5,  5,  6;  8,  6,  10; 
lUiL  7,  4,  9. 

7)  7,  121  (/ifT'  is);  —  1,  106  (mom^dmmm  hm  €9p  ni»  £»»9» 
8,  102  («vr  ffi»  miu). 

»)  1.  154. 

0  2»  121,  4;  2,  152  (zweimal  fur'  itovrov,  doch  ist  das  zweite 
un*  IttvTov  «niiiolMr);  9, 42;  Ti«U«iflbt  iit  Aoeh  so  gedAciU  futa 

%  6:  9,  92. 

i<0  2,  87;  3,  44;  7,  38. 

")  de  aere  locis  et  aquis  (0:2:  2).  Die  betr.  Stelle  (I  550  Kühn 
=  20exU.  I  267  ErmerinB)  laatet  in  der  Vulg.  (ft  («»  wprri)  dm- 
Y«^»  IftNii  ftita  istf>ia¥  avritar  (inter  8c),  wo  inde»s  Ermcrins  die 
Conjectnr  von  Corais  f^iyn  für  yufr«  aufnimmt  (nicht  so  Littrc)  und 
«Uerdingt;  gleich  darauf  ein  solcbei  i*iya  bei  4tafi(i*tv  fol|^  —  Die 
IfoBBMD,  Uri«ch.  PripMiÜonen.  28 
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(2:8:1)  und  2ur  zweiten  oder  ersten  Gattung  gehören,  die 
andre  aber  in  einer  der  ftberbaupt  kein  c6r  enthaiteadei 
unechten  Sdiriften**)  stebt 

Die  sonstigen  älteren  TJeberreste  des  Jonisclien  Bfi» 
lekts  bieten  nur  wenige  Beispiele,  und  da  die  Ueberlieferong 
des  Wortlauts  unzuverlässig  ist,  kaum  ein  einziges  sicheres"). 

Die  Attteeben  Proenlker  gebiten  alle  anseer  XenopbM 
der  ersten  Glasse  an.  Sie  enthalten  also  sablreidie  Bel^ide 
der  Verbindung  von  fjtetd  mit  dem  Genetiv  des  Relativ-  oder 
Beflexiv-Pronomens,  vou  jeder  Art  uugeiiüir  40,  wodurch 


▼ler  aaäem  Schrillea»  welebe  Eiwrint  fttr  weiügtteiis  gfeMtonOtilf 
eelit  bllt|  lind:  da  ntione  Tietof  in  morWa  Miiti«  (4  s  10: 1);  ds  capHii 
TQln«ribiiB  (8  cip);  morbii  Tiilgsribiu  I  (7 : 28 :  3)  nnd  m  (ß  z  1S:S^ 
IM«M  fSnf  Sdiriftan  soaMBoen  «rgeben  dio  15 : 68 1 8  s  8 : 8 :  L 

U)  de  ikttbof  I  585,  14  Kflba  —  14  n  187  Erm.  ^mym  ii 
(o  aiy^)  ft§y  imiffw  Itmotmif  fS  t^fumg.  —  Dan  in  den  Piondo* 
Sppocrateia  rersebiedene  HIade  gewaltet  beben,  Ist  miTirlcennber.  SSa 
den  Kennaeieben  dieser  Veraebiedenbeit  gebSrt  aneb,  daaa  in  eiaigca 
evr,  in  anderen  fum  allein  alebl  oder  doeb  stark  prtvalirt  8o  findet 
aieb  nnr  fih^  («i^)  neben  einaelnem  Sfm  In  praedletomn  n,  de  eanibai.  , 
de  eitinni  natora,  de  loeia  in.bomlne,  de  morbia  III.  IV,  de  Ui 
uteram  non  gemnt,  de  arlienlla,  de  ai«rbie  Tnlgatibna  IT.  TI;  alark  prt^ 
▼allrendea  Iff  (tfv  r)  in  praenotionee,  de  vietne  ratione  II,  de  aetbii  O. 
de  affMilonibaf,  de  natura  nraliebrl,  de  mofbia  mnliermn  L  H,  de  ftae- 
toris,  de  nleeribns  n.  m.;  furi  aUein  in  de  arte,  de  priaoi  BMdieia% 
de  flatlboa;  atark  übenrlegendae  ^tn?  in  de  deeentl  babltn,  praeeeftionati 
Ooaeae  praenotianea,  de  morbia  Tolgaribns  VIT.  Im  Ganaen  aber  ibe^ 
wiegt  in  dieeen  nneebteren  Stfleken  (vr  (avy),  denn  aie  entbaltea  881 : 
867:88  (100)  nnd  kanm  1  Ma  8  ift^  dal»  ao  daaa  Ar dieee attalB daa 
▼erhUtnias  ist  15:11:8$  nngefSbr  wie  bei  Dioscoridea.  Üebffgaaa 
aind  dieae  Ueberarlieitnngen,  Einscblebvngen  nnd  Unteraohlebnagea  so 
Ibrem  weitaoa  grdaaten  Tbeile  kaineawegt  Jflageren  Datams,  so  dAss  j 
anab  die  Pseudo-Hippocratea  im  Qansen  als  DenkmiUer  der  classiseb- 
alexandrinischen  Zeit  an  betrachten  sind.  leb  macbe  darauf  anfiDBerlttain, 
daaa  daa  Adverb  oyrtog,  welches  naebweiabar  erst  su  Hippocratea  Lab* 
Seiten  entatanden  iat,  niigenda  TorkoBunt,  «naaer  in  den  aiebtUeb  apMarea 
Bpialeln. 

>»)  aiy  c.  IM.  bei  Pherecyd.  Ler.  fr.  108  (Müller)  —  Verb.  4:3  -  * 
fitra  c  Refl.  Hellanic.  fr.  8  (Müller)  —  Verh.  6:7—;  ftild  «.  Äei. 
bei  Cteaiaa  (Pbotioa)  fr.  29,  54  n.  58  —  Verb.  8:6. 
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Nichts  lOr  die  Bevorzugaog  von  luwä  bewiesen  wird.  Ja 
odirere  Stellen:  wie  Andocid.  2, 7  avp  iftavttp;  Demosth. 
19  (de  falsa  leg.)  155  p.  390  init.  mV  aJg  (fjfiJgaig);  31  (adv. 
Onetor.  II),  11p.  879  init.  mV  olg:  Aristot.  Athen.  Polit.  19, 
6  (pag.  21,  19  ed.  Kaibel  et  Wilamowitz)  triV  olg  (sc.  itsciv) 
t  nm^q  feS^y  (die  Jabre  der  Regierung  des  Vaters  Pisistratiis 
■itgmehnet);  Part.  AnimaL  IV  12  (695*  18  Bk.)  äfmt  tot^ 

itmofc  iptnfTmfia<riv  oTg  sxft  (6  (TtQ0v&6g)  ngog  td  tmv  oqvi&oiv 
)ivoq\  de  sensu  et  sensili  7  (447^  11  Bk.)  >/  dt  ^lia  {caai^tjoig) 
(TUff  avTij  (die  Empündiing  ist  mit  ihr  selbst)  beweisen  eher 
das  Gegentheil,  wenn  man  bedenkt,  wie  ausserordentlich 
Niten  0^  flberbanpt  bei  diesen  Schriftstellem  yorkommt, 
wie  umstehende  üebersicht  zeigt,  der  zur  Vergleicbung  die 
Angaben  über  Uerodot  und  Xenophon  vorangestellt  bind. 


Hier  sei  es  erlanbtt  eine  genanere  ErOrtemng  Aber 
dm  Oebranch  dieser  Präpositionen  in  der  classischen  Prosa 

eiozuschalten. 
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Herodot  ist  der  erste  Schriftsteller  der  Griechischen 
Litteratur,  bei  welchem  das  genetivische  fiftd  in  an- 
uUienid  gleicher  Frequenz  mit  auftritt.  £r  ist  zugleich 
in  ente  Prosaiker,  y/m  dem  wir  auureicbeBde  Kunde  be- 
iHm.  Aber  wie  gans  anders  als  bei  den  AtttlMm  ist  der 
Gebrauch  dieses  fkctä  bei  ihm!  Nirgends  steht  es  mit 
einem  sachlichen  Singular,  weder  mit  Abstracten  noch 
Concrtten,  auch  mit  sachlichem  Plural  nur  2  mal: 
2,  35  und  8,  105.  Dort  beisst  es  Tom  Nil  «ew  fUv 
futa  nAfunf  täy  Mthmp  l06y  Umttm  {ino  ve^  ij^Uoir),  wobd 
der  Vf.  sich  die  Naturmächte  der  Sonne  und  des  Wassers 
mehr  persönlich  gedacht  haben  mag;  hier  von  dem  Eunuchen 
Hermotimofi  amwieuu  dx  iwv  ^agdlatp  nagd  ßaöMa  /asz' 

iUmv  6m^¥^  wobei  SU  bemerken  ist^  daae  die  Geschenke 
ja  sdbst  meist  ans  lebenden  Wesen,  ans  BUayen  wie  Her- 

motimos,  bestanden  haben  mögen.  —  Ferner  ist  aucb  bei 
den  zahlreichen  persönlichen  ftiTa-Verbindungen  Herodots 
eine  Annäherung  au  die  ursprüngliche  Bedeutung  „inter, 
smoag**  an  beaditea.  Während  der  Gen.  Pluralis,  der 
dtoer  ürbedentnng  aOdn  angehört,  grosse  lfannigfalti§^it 
zeigt,  ist  der  im  Grunde  abusive  Gen.  Singularis  fast 
ganz  auf  die  beiden  Redensarten  ol  fma  uvoc  (14mal  ohne 
Particip,  7  mal  mit  Particip)  und  xot/kda^ai  {evdsip}  fj^etä 
fmmmog  (dvdqo^)  —  Smai  —  beschränkt,  welche  die  Ver- 
bindung gleichberechtigter  Personen  ansdrfldron.  Nor 
sdten  —  an  zwei  (drm)  Stellmi:  [2,  152;]  5,  70;  1,  224  — 
wird  diese  Grenze  etwas  überschritten.  Beim  Plural  herrscht 
die  Bedeutung  siinter""  vor,  daher  das  oft  hinzugefügte  aXXuiv 
oder  n»¥%m.  —  Dass  ftbrigens  oft  auch  cth  und  ik€%d  Tdllig 
gWckbedeatend  sind,  leigen  manche  Stellen.  Gharakte- 
ristiscbe  Beispiele  dieser  Willktlr  sind: 

3,  119  ov  <Svv\jf\xtivoiCi . .  .  n  t%d%Mi>  (^vyyfv^my  .  . . 
10  (11)  0*  fiiy  df  avv  Uavaavi^  di^Xiikv^saav  iim 

tijg.     Ebenso  9,  18  tovg  iisttt  //.;  69  oS 
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fiffT«  n.  \  101  T«v  ykBxd  n.\  dazwischen  9,57 

WO  (i€tct  nur  zur  Abwechslung  für  avy  steht  oder  umgekehrt 
—  Schliwwlkh  bemerke  ich  noeb,  daas  nnr  im  leiiten  Buche 
^Mftt  das  Uebergewieht  Uber  cop  imd  bat  (11 : 28:8) 
und  dass  von  den  23  /ti^r« -Fällen  daselbst  13  Singular-  ' 
Verbindungen  haben,  also  fast  die  Hälfte  aller  (27).  Und  | 
doch  ist  der  Umfang  dieses  Baches  von  allen  der  kleinste, 
mir  Vit  dee  Ganaen.  Dieie  grOBsere  Ann&henuig  an  im 
AttidamvB  gehört  so  den  vielen  asdmi  Eigenbetten,  die 
IX  von  den  ersten  8  Büchern  unterscheiden,  m.  E.  deshalb, 
weil  es  später  hinzugefügt  ist.  Auch  7,  137  (pttd  dt  ahdiay) 
und  7,  151  (tovg  iinä  tovtQv  amßäiftag)  failen  wahracbeiih 
lieh  in  spfttere  Zneätse. 

Die  72  oder  78  (8,  180  ist  nngewiae)  Fille  Ten  tfvV 
bei  Herodot  vertbeilen  sich  ohne  erheblichen  Unterschied  I 
auf  persönliche  und  sachliche  Singulare  oder  Plurale:  Per- 
söul. 38  (Sg.  19,  Fl.  19);  Collect.-Sg,  13;  Sachl.  21  oder  22 
(gg.  15  [16],  PL  ßj.  Die  Redensart  (4  avy  mt^  yöliig  gtoicb- 
wertfaig  mit  dem  namentlieb  im  9.  Bnohe  bAnSgeren  el  imm 
f»yo(  (siehe  oben),  findet  sieh  6 mal  ohne  Particip,  bmü 
mit  demselben.  Formelhaft  klingt  das  7  malige  aiy  St  aqt 
und  das  2  malige  avy  di  oi,  während  es  nur  im  9.  Buche 
iweimal  aueh  ytnd  ctpimv  heisst  Umgekehrt  atebt  (abge* 
Beben  Yon  dem  eaoblicben  avwfj  4,  50)  nnr  dn  e^  «Se^ 
(2,  49)  dem  7maligen  /Mt'  aitov  gegenüber;  wie  auch  mr 
ein  avy  ahoxai  5,  106  dem  dreimaligen  avzdoiy  7,  137; 
9,  103;  119.  Einzeln  kommen  <riV  (jol  (9,  91)  und  /*€t* 
f |UW  (9,  60)  vor.  ^  Adverbial-Verbindungen  wie  d% 
1,  115;  avp  nwf  2,  70;  cdp  wkfM  8,  86;  Eweimal  des 
auch  Attische  eidi^  vitj^  8,  86b  188  and  diesen  ähnlich  ejr 
xaxo)  fifyaJ.o)  7,  0  finden  sich  in  bescheidener  Anzahl, 
nirgends  aber  die  in  der  übrigen  Prosa  so  häufigen  fütd 
niv9v^  /Mva  m^^fotoc  n.  s.  w.  Das  anch  Attische  cvv 
^  (dmXv)  steht  sweimal  1,  86;  8,  158.  —  Die  Hanpt- 
Verwendung  von  cnir  bi  der  späteren  Prosa  im  Sinne  m 
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mtkuwg  ist  ebaiftlh  bei  Herodot  nieht  selten.  80  sieht 

övv  beim  Zusammenzählen  1,  106;  4,  87;  7,  89;  8,  82. 
113.  130;  9,  30.  30.  61,  und  man  könnte  noch  ein  Dutzend 
andrer  Stellen  zu  derselben  Bedeutung  rechnen.  Bei  weitem 
die  meisleii  FAlle  Toa  »ber  gdien  über  die  im  AtticiemiiB 
wliaiidaieBeeehriDkung  hiiuuis  uid  sind  derDicbterspracbe 
gemäss. 

Dasselbe  gilt  in  noch  höherem  Grade  von  a^«,  dessen 
Überreichlicher  Gebrauch  daher  rührt,  dass  Herodot  sich 
11^  damit  begoOgt^  es  fOr  die  prlgnaate  Oleichaeitigkeit 
n  mwenden^  sondern  ganz  allgemein  für  mit,  und  swar 
besonders  bei  Personen,  zu  setzen,  so  dass  es  ganz  beliebig 
mit  (jt'y  und  wo  es  sich  um  persönliche  Plurale  handelt 
auch  mit  §knä  wechselt.  Es  steht  besonders  gern  bei 
mffir#0^a»,  dir^nsm«^,  TÜdny^  ämwia^M  und  ähnlichen 
Toben,  aoch  2mal  nach  Altepiseber  Wdse  bd  htta&tu: 
5,  106;  8,  60.  Für  die  Synonymität  der  drei  Ausdrücke 
vagleiche  man  z.  B. 

1,  156       äiXunK  imnaq  el  |»<f  li  Avimv  ini  Sdf(4$g 

8,  116  (et  6,  49.  133)  iatgatevov^o  äfka  %ip 

Sbeaao  entsfrecheii  den  Yorhinerw&hntoa  Pronominalien  mit 
tfrir  nnd  pmm  die  folgenden  mit        in  fthnlichen  Con- 

stnietionen:  afta  aoi  7,  38;  afia  o\  3,  135;  anct  tj^klv  4,  115; 
5,  79;  9,  7;  a/ua  v^iXp  7,  8;  «/i«  av%M  1,  216;  4,  97;  afia 
onMi  9,  19;  afia  ahf^a^  3, 136;  4,  33  (von  Schiffen),  wohin 
nan  aadi  1,  öl,  3  &im  «efiai  (von  Geschenken)  rechnen 
kam»  Aber  ein  dem  oi  üfh  uv$  oder  ot  (tträ  tt/ifog  ent> 
sprechendes  ol  äfta  npl  treffen  wir  nirgends  an,  es  sei 
denn,  dass  man  6,  138  dahin  rechnen  wollte,  wo  von  den 
Lemnierinnen  gesagt  ist  t«  {S^w)  iQydaavto  ai  p}vaU6Q 
«tvs  «|»o  34ay%$  äv^ffo^  tftpniqovg  atwitttitwtfai^  oder 

wm  man  (was  nicht  minder  singuUr  wftre)  hier  ai»a  Üfar 
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gleichwerthig  mit  einein  uu^  bedeutenden  avw  halten  wollte, 
d.  h.  ^mit  Einseblass  Ton  Thou^  ungellhr  wie  SdiöU  fiber- 
setst  ^ihre  M&nner,  woranter  auch  Theas  war*.   Nor  ia 

diesem  Wörtchen  liegt,  wenn  mau  es  so  auffasst,  die 
Abweichung  von  der  sonst  gangbaren  Sage,  nach  der  Xhoas 
nicht  mit  ermordet  wurde,  die  Stelle  ist  also  in  ihrer  ge- 
wöhnlichen Auslegung  audi  dem  Inhalte  nach  anstgssig. 
Man  mdehte  also  fragen,  ob  %ov<;  afta  06mm  nfeht  vieK 
mehr  „die  Zeit-  oder  Altersgenossen  des  Thoas* 
(mit  Ausschluss  von  Thoas  selbst)  bedeuten  soll  und 
ob  der  ungewöhnliche  Ausdruck  nicht  gerade,  deshalb  ge- 
wählt iBt  um  dem  bei  oivV  oder  f»$td  nahe  liegenden  Ifi»- 
vmtändnies  ,,Choa8  und  die  Seinigen*  vorgabengen. 
—  Ira  Ganzen  hat  dieses  persönliche  afia  bei  Herodot 
62  Beispiele,  nämlich  30  Sing.,  5  Sing.  Collect.,  -27  Plural; 
das  sadiliche  dagegen  40,  nämlich  34  Sing.,  6  Plural.  Von 
diesen  gehören  die  EäUe  mit  sachlidiem  Singular  fsst  aUe 
der  sowohl  Homerischen  als  Attischen  Bedeutung  der 
prägnanten  Gleichzeitigkeit  an;  19  darunter  sind  die 
bekannteu  Bezeichnungen  der  Tages-  oder  Jahreszeit  »/ua 
^fiiQfjy  afin  TM  sag»,  u.  s.  w^  oft  auch  mit  prädicativem  Par- 
üdp  s.  B.  äfft'  9fM^^  dftcr9»«(Wovajy  8,  86;  9,  45;  a§M  f% 
emSvafAivo)  8,  23 ;  äfia  tm  rilim  mnovn  8,  85.  87 ;  8,  64. 
Andere  Beispiele  dieses  der  Gleichzeitigkeit  haben  ent- 
weder ein  eben  solches  Particip  wie  1 ,  8  afia  *^My&  ixdtxh 
fUpiif  avysttdvetat  xal  rfjv  aidm  YVVfi\  2,  44  ifta  Tv^  ohu- 

b^lUyfh  oder  nicht,  wobei  man  jedoch  in  den  meisteii  Fättea 
das  Particip  leicht  aus  dem  Zusammenhange  hinau  denken 

kann.  Dahin  rechne  ich  1,  57  aiia  tfj  fjtttaßo^  (sc.  yf»'o- 
l^^ti)  Ii  tfdati  (sc.  dxdidofj^fVü});  2,  15  ccfia  tia 

MXta  (sc.  }'evofAivta);  36  ofia  xijdti  (sc.  yBvofiivm  sowie 

Trauer  eintritt);  87       imlüt^  (sc  h^9mi^)\  98  cfia 
htfax»  ^dbr»  (sc.  Ix^^em);  5,  58        %f(  <pmv^  (sc.  fMUt- 

ßakovatj);  85  a/ua  itj  ßqovtfi  (sc.  y&voiiivii)\  6,  41  afi<x 
vrji  (sc.  JJW^»'???);  7,  51    ccfjia   aQxfi  (SC.  (faiyofjkiyrj);  73 
u/Mi  Hl  (MtußaXavif^);  8,  55  of|ia  äXl» 
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[st  ifiTigr^ai^iyu)  — ,  obgleich  in  mehreren  dieser  Fälle 
(l  B.  6, 41;  8,  55)  man  eboDSO  wohl  em  ^  hätte  erwarten 
kOnien.  Besondrer  Art  ist  2,  35  ^lyvnuot^  äfia  tco  o^- 

pa*w  TW  xaict  G(f  tag  ioi^it  itagoiM  xal  tdo  nota^o) 
fvanf  älXol^t^  naQ6xo(i€vo)  ol  äkXot  notaybol^  %ä 
froiUa  ndvta  sftmthv  tMt  äXkoKft  dv&Qoonottu  iat^avto 
fte'  f>  %ai  vifiovg*  wo  das  participiale  afta  za  der  all- 
gemeiBen  Bedentnng  „entsprechend  dem  dass**,  „in 
Uebereins timmung  damit  dass"  verflacht  wird.  — 
Deatlicher  greifen  die  6  oder  vielmehr  5  (denn  7,  35  ist 
ttfia  fovtotat  wohl  persönlich  zu  fassen)  Beispiele  von  afka 
mit  sachlichem  Plural  in  das  Gebiet  des  Herodotischen 
^  oder  fHffä  Aber;  es  steht  so  vom  efaifachen  Mitschicken 
mit  anderen  Geschenken  (1,  51,  1.  3);  mit  Wagen  (4,  121); 
mit  (den  andern)  Schiffen  (3,  136;  6,  43)  ohne  dass  der 
Zosammenhang  irgend  welche  Betonung  der  Gleichzeitigkeit 
leriangt  —  Beiltafig  mache  ich  darauf  aufmerksam,  dass 
fie  grosse  Frequenz  von  afta  bei  Theophrast  nichts  zu  thun 
hat  mit  der  Herodots.  Die  Peripatetiker  (wie  auch  Aristo- 
teles selbst)  brauchten  «,ua  gern  namentlich  in  ihren  natur- 
philosophischen Schriften  für  gleichzeitiges  Entstehen,  Ver^ 
gehen  u.  s.  w.;  ihr  dfux  ist  also  nur  das  der  flbrigen  Attiker, 
aidit  das  Herodots. 

Xenophon's  Gebrauch  beruht  im  Wesentlichen  darauf, 
dass  er  avy  und  fisid  ganz  beliebig  ohne  irgend  welchen 
Unterschied  wechseln  lässt,  wie  folgende  Beispiele  zeigen 
nOgen: 

Anab.  2,  3,  19  sca)  tw)?  a^p  Kvqoi  ßaqßdqovq  idlw^  ifdv 

ToT(j(^e  TOTg  nctqova^  vvv  [ibt*  iiAOV 
if     2|  6,  18  6u  jovicoy  ovdiv  av  -i^sXoi  xtatsd-ai,  fi>ttd 

äSixtcec^  d).Xd  (Tvv        d^xai^  Mai 

(rf.  Cyrop.  8,  3,       tt^p  dtuatf; 

Ages.  4,  5  aifv  lo)  döixo)) 
n    4,  3,  25  Ctfp  okiyoig  (persönlich)  .  .  .  fiszd  f ov- 

tmp  (wahrscheinlich  sachlich) 
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Anab.  5,  3,   6  dnfist  cvv  ^AYria&kdm  •  •  •  •  Uva^  £fi«f  a 

Pyrop.  2,  4, 16  if9¥  nätt*  toU  ^|e<o€ 

„     7, 1,  17.  18  toXt;  fietd  Cavxov  aQUftotg  tovg 

(Svv  col 

„     8,  6, 12  tftiy  ara^oZg  toH  1*^'  t&fUüV 
Memor.  8, 5, 4  d(f  ^  ov  ij  %e  €vv  ToX^tS^  tAv  x^^^ 

Hellen.  1,  3,  13  4tiy  dk  tovtotg  ....  fk€td  dk  %oi%mp 
^     2,  3,  48  tO'  fjkivtoi         %otg  dvpaptivo^f  9al 

dtd  Tortcoy  f^v  noXkisiav 
M     4,  3,  Ib  Oft        ^Ay^aUäov      16  ai>¥^jäyf- 

Ckldm 

„      5,  1,  11  ißori&€i  fAS%ä  t§  tmy  Alytvr^t4p  so) 

(fvv  totg  t(3v  vemv  in ißataig  xal 
2ncc(ffia%(ay  oh  hvxov  aiz6&&  naqovtag 

imfm'  (wo  man  nelieicht  das  von  oi^ 
abhSngige  Belat  attr.  otg  jsa  schreiben 
hat). 

,1     5,  2,  1  (k^  (Svv  tote  TToXf fiioig  yfyidx^at  —  14 

(jL€%'   ixtiviüv  yij^yeCt^ai  ....  idy  *cd 

„     5,  4|  9  ttiy  totg  onlo^g  —  11  fi«fa  inXmp 

—  18  ifify  totg  onXo$g 

Hipparcb*     6  avy  IJ^ojt*  . . .  /bi£^'  iidovijg  (cf.  Ilicron. 

1,  27  iM^'  ^doy^g;  Anab.  4«  4, 14  tfip 

(eL  Memor.  2, 1 , 28  [<rw]  n6vohg  na\  Mi^ilfi) 

Age&il.  11,  9  aiXu  ikiiy  dydqslay  ys  tb  nXiov  fist'  svßov 

Xtttg  9  fkttd  n§pdvpmp  ifuÖBhtmo, 
11,  11  uai  t^  fM/aX6(f)Qov^  oi  tfip  ißgo^  dXla 

fSvy  yyMfiji  ^x^^o. 

(cf.  cvy     r^wfifi  c  gen.  Gyrop.  7,  5,  37; 
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8,  5,  20;  Hell.  2,  3,  25;  Hipparch.  2,  2; 
l^nd  t^f  r^mii^  c  gen.  Hellen.  6,  5,  4.) 
Vouit  18, 15  ik§%d  M^^otfiiVf  c      C^p.  3, 1, 16 

fgtoipQotrvpfi 

deßeEqu.  6,  13  avy  ooyfj       Hellen.  5,  3,  7  fjLSt'  oqyijg 

(cf.  de  Ile  Iviu.  9,  7  ovy  ogyr}). 

Wihrend  Herodot  sachliche  Genetive  bei  (Astä  im  Singular 
gtta,  im  Plnral  Cut  ganz  fenneidet,  finden  sidi  diese  mehr- 
kA  bei  Xenophon,  daraiter  auch  die  bei  den  ttbrigen  AtÜkern 

so  beliebten  Adverbial -Verbin  dun  j^en  von  fjf  id  mit  abstractem 
Gen.  Sing,  ohne  Artikel  wie  die  obenerwähnten  fjteia  ddixiag^ 
fud^  ^^oy1jg  (2  mal),  |Mv'  $ißovUaq^  fjtstd  acotfQoffvvrjg^  nsz' 

%l(  und  aosserdem  ^  nlw¥9SI^        Cyr.  l,  6, 28;  füf' 

iwu^iaq  Cyr.  2, 1, 22;  /i.  ^^»a^a^  Hippardi.  5, 4;  Mem.  1, 2, 10; 
Hieron.  1,  33;  /i.  Aiy^iy?  und  ft.  fipfjfirjg  Mem.  2,  1,  33;  il^fiTa  ... 
dkti^ftag  Mem.  2, 6, 36;  a^er^?  Mem.  3, 5, 8;  fA€%d  aiaxQov 
^(gdaovg  Venat.  13, 15;  no&ov  und  ^,%aqcig  Hier.  1,25;  jwfi' 
4riiisc  Hier.  1,  2d.  Doch  stehen  diesen  mindestens  reichlich 
abesse  tiele  <Ary-Verbindnngen  derselben  oder  Ähnlicher  Art 
gegenüber:  so  ausser  den  vorhin  angeführten  avv  nolXfinQctvrjj 
xai  fidovfj^  (JiV  ISgidTi  (2 mal),  avy  vßge^^  ovv  yi'ooiiriy  Cvv  (füntpQo-' 

ovvfi,  ^^'^  ^Qyv  folgende  övy  >fQccvy^  Anab.  1,  2, 17;  avv  y^Xcott 
Aasb^  1,  2,  18;  «rvr  naXk^  r^lm$  neA  natdiq  Gyr.  2,  8, 18; 
ri¥  nttüjr  «ret»^  Aaab.  1,  8,  4;  ffiv  ni^tf^  Venat.  9,  6;  0v¥ 

hoUaa  novo)  Anab.  2,  5,  18;  Mem.  2,  2,  5;  oiy  (fqoptjiiatt 
fuiiovi  Anab.  3,  1,22;  avy  noXXdo  tf  oßu)  Anab.  3,  3,  2;  Hell. 
4,5, 1;  ^i;  avv  Usxvi  und  <svv  xfjQvxHM  Anab.  5,  7,  30;  avy 
wmit^  I9f*  Gyr.  1, 6, 88;  ftvr  ^nh  oe«f  Cyr.  2, 8, 12;  ifvv 
frmtö  (zu  Pferde,  im  Oegensats  m  n^)  Oeo.  5,  5 ;  &dp  miUgf 

*lttryij  xai  vXayfjKp  Venat.  4,  b ;  aiy  noXkt]  dandvti  Vect.  8, 
8;  üvv  andtfi  Hipparch.  5,  11.  Wie  man  sieht,  steht  oft 
«av,  wo  das  Substantiv  von  einem  Attribut  (meistens  noXXm^ 
flsUD  begleitet  ist,  wfthrend  bei  einlachem  SnbstantiT  /Mva 
dss  Gewöhnlichere  ist  Doch  kommen  für  das  mit  sach- 
lichen Abstracten  verbundene  (Tvp  die  liäufigcn  Beispiele 
mit  dem  Artüiel  hinzu,  eine  Gattung,  die  bei  nur 
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schwach  vertreten  ist,  da  ich  dafOr  ausser  dem  schon  oben- 
erw&hnten  jm.  t^g  jknuMpwog  r^^^  (ß^^  6»  5,  4)  nur 
ft.  %9v  tldwg  ua\  %nv         ftkmf  Yen.  4,  6  beisahriBgen 

vermag.  Dagegen  steht  <rvy  so  in  den  vorhin  genannten 
Beispielen  avy  tm  öixaio)  (2  mal),  avy  zm  d6U(a,  avy  t§  (Gen.) 
xrM|M}  (4mal)f  0^1^  t§  iify^  und  auch  sonst  in  Ähnlicher  Art 
avy  ^  n€n^  fifop^ftan  Anab.  8,  2,  16;  aip  «jl  poß^  Qjfr. 
1,  3f  17;  0^  %iS  c&  dya^if}  Und        %fj  afj  tvf^^^  ^Y^- 

1,  15;  aifv  tfj  ifAtj  ^cof^ti  Cyr.  5,  3,  33;  avy  uö  xu/Lm  (Au.  2, 
6,  18);  Cyr.  8,  1,  32  und  2,  23;  avy  %m  xqo^'^*  nqoXoyzi  Cyr. 
8,  7,  6;  avy  %fi  ßiq  und  avy  xfj  fveQytaia  Cyr.  8,  7,  13;  <rw 
fjf  %vxn  HeU.  4,  8,  4;  ^  a^xoUq  Biet.  9,  8;  f$vp  ff 
YwpaitA  Ages.  4,  5,  ans  welclMm  YenteichDiss  sngMch  her- 
vorgeht, dass  bei  substautivirtem  Adjectiv  neutr.  Sing,  {avv 
tui  dtxaio)^  avy  ädixfp^  avy  %^  xajlf,  avy  %a  ywyaitf) 
Stets  avy  steht. 

Wie  sich  bei  /mmt  mit  sachUchmn  Sing,  abstr.  ohne 
Artikel  eine  Annihening  an  den  gewöhnlichen  Attisden 
Sprachgebrauch  zeigt,  so  begegnen  uns  auch  bei  avy  sowohl 
die  Attische  Bedoutunpr  indmice  als  auch  noch  weit  häu- 
figer die  ebenfalls  Attischen  Redensarten  avy  onko^g,  avy 

n.  8.  w.  Jenes  steht  beim  Zusammeniihlen  Qyr.  2, 1, 6; 
8, 1,  88;  6,  1,  52;  Hell.  4,  2,  17;  6,  1,  19;  6,  2,  5;  Oeeon. 

2,  3;  und  eben  dazu  kann  man  im  weiteren  Sinne  12  bis 
20  andre  m/'v-Beispiele  rechnen.  Den  Wendungen  avv  onkot^ 
(10 mal)  oder  avy  toTc  önkoi^  (17 mal;  ebenso  aw  vot^oK 
auf  %Ä  onka  bezüglich  Anab.  2, 1, 12)  schliessen  sich  ^e 
andre  ähnliche  {irihf  Soqatio^^  ifvv  imUnp  n.  s.  w.)  an;  oivr 

VOM  finde  ich  nicht,  dagegen  oft  avy  xoiq  &folg  (27 mal, 
12  mal  in  Anab.),  avy  &(o7:  (Smal),  aiy  t>*w  (9  mal),  avy 
tm  d^toj  (2 mal).  —  Eigenthümlich  ist  es,  dass  einige  Male 
bei  ovV  ein  prftdicatives  Partidp  erscheint,  wie  wir  es  bei 
ifm  gewohnt  sind:  «oüp  ^tof^  Moa$  Anab.  7,  7,  M; 
avy  TM  x?oV&)  HQoloyt^  Cyroj).  S,  7,  6. 

Was  nun  die  persönlichen  und  sachlich-concreten  Ver- 
bindungen mit  cvp  und  fma  betritt,  so  kann  (abgesehen 
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von  der  zu  Anfang  behandelten  Bevorzugung  von  iitid  beim 
Reflexiv-  und  ßelativ-Pronomen)  man  nur  sagen,  dass  diese 
iSUig  praniscue  stehen,  mit  dem  einen  Unterschied,  dass 
«tr  wdtaos  häufiger  ist   AUelii  dieee  Frftponderaiis  der 
poetischen  PräposHioii  bei  Xenopbon  ist  nidit  in  allen 
seinen  Werken  dieselbe,  ja  in  einigen  wenig  oder  gar  nicht 
Torhanden.    Starkes  üebergewicht  von  avv  haben  nur 
AmIi.  167  (168  wenn  man  dB»  aw        22  mitzählt) 
:  29  (80  wenn  man  das  unsichre  /mi'  o^fw  7, 8, 82 
mitrechnet);  Cyrop.  180  :  50;  Oecon.  12:8;  Hip- 
parch.  14  :  4;  —   weniger  deutlich  die  kleinen 
Schriften  ApoL  Soor.  1:0;  Laced.  4:2;  de  Be 
Equ.  4:2. 

DngeflUnr  c^deh  oft  stehen  beide  Wörter  in 

Agesil.  14:12;  Symp.  6:5;  Vect  2:2;  Hellen. 

130:  134;  Mem.  13  :  15. 
Zwei  kleine  Schriften  haben  sogar  ein  dem  Atticismus  ähn- 
liches /tfcra-Uebergewicht: 

Yen»  4: 11;  Hier.  1  (oder  2  wenn  man  das  ifvy  2, 12 

mitrechnet) :  5.  [Athen,  hat  weder  ftw  noch  fBttd] 
Selbst  innerhalb  der  Werke  zeigen  sich  hin  und  wieder 
Verschiedenheiten  in  dieser  Hinsicht,  namentlich  in  den 
flellenids.  Partienweise  tritt  avv  dort  gegen  futä  zurück, 
psrtienwrise  fiberwiegt  es  in  der  Art  wie  in  Anab.  und 
Cyrop.  Dabei  seigte  sich  ein  ünterschied  zwischen  den 
drei  mittleren  Büchern  und  den  übrigen: 

n  22  :  11;  III  18:  11;  IV  37  :  20; 

I  11  :20;  V  15:26;  VI  10:21;  Vü  17 ;  2ö. 
TieUeicht  deshalb,  weil  die  drei  mittleroi  dem  sonstigen 
Xttiophonteischen  Gebrauch  gemSsseren  älter,  das  erste 
md  die  drei  letzten  aber,  die  dem  gewöhnlichen  Atticismus 
näher  stehen,  jünger  sind;  oder  deshalb,  weil  jene  echter, 
diese  von  späterer  Hand  überarbeitet  sind.  Indess  ist  das 
Üebergewicht  von  (tth  nur  in  U  und  IV  überall  Yorhanden, 
da  im  loteten  Thefle  von  HI  |Mt»  vorherrscht;  ebenso  das 
üebergewicht  von  [utä  nur  in  I  und  VI  überall,  in  V  aber 
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auf  den  mitüerai  Theil  nnd  in  Vn  auf  das  erste  Drittel 

beschränkt.  In  diesem  ersten  Drittel  des  7.  Buchs,  wo 
fast  nur  f^md  vorkommt,  findet  sich  die  auffallende  Er- 
w&huung  der  Thebam&chen  Helden  Pelopidas  und  Epami* 
nondas,  deren  Namen  sonst  nie  genannt  werden;  was  jiiden- 
IbUs  anf  einen  Zosats,  sei  es  Ton  dem  Vf.,  sei  es  rm 
fremder  Hand,  hindeutet  Eine  Bestätigung  dieser  Ver- 
schiedenheiten liefert  die  Präposition  aji^yi  c.  acc,  insofern 
von  den  6  Stellen  wo  diese  in  Hell,  vorkommt,  keine  in  I. 
VI,  VII  fällt,  dagegen  die  beiden  Beispiele  Ton  oft^i  II  3,  46 
and  UI 8,  4  derselben  Gattong  von  Büchern  mffMnsa  die 
cvv  Tondeht,  während  die  Tier  übrigen*  V  8,  6*  18;  4,  7.  99 
allerdings  in  ein  Buch  gemischter  Art  fallen.  Es  sind  näm- 
lich die  accusativischen  Präpositionen  a^yi  und  «v«  in 
ihrer  Ausdehnung  über  wenige  bestimmte  Phrasen  und 
Oebrauchsweisen  durchaus  nur  poetisch  in  der  Art  wie  «nfr. 
Wenn  also  Herodot  nicht  nur  die  rein  poetischen  äf^^i  Dat 
(8 mal)  und  äfitfi  Gen.  (2 mal),  sondern  oft  dficpl  Ace.  (94 
oder  25mal)  und  noch  öfter  dra  Acc.  (64 mal  oder  63 mal, 
wenn  man  das  seltsame  dvd  ngmovg  9,  86  ändert  —  etwa 
in  dvdrwatot'^)  braucht,  so  ist  dies,  wie  sein  häuhges  tfib^j 
ein  Uebergrtff  in  die  Dichterspradie.  Dassdbe  nun  gilt 
von  Xenophon,  der  einmal  (Anab.  4,  5,  17)  dficpC  CKm., 
141  mal  dfi(fi  Acc,  37  mal  dvd  Acc.  hat.  So  liefert  Auab. 
49  ccfA(pt  13  dvd,  Cyrop.  59  d^(fi  12  ava,  Oecon.  12 
Ages.  7  dfi(fi  6  ava,  Vect.  2  dfktpl  2  dvd^  Hipparch.  1  dfuf  i^ 
Laced«  1  dv^^  de  Be  £qu.  I  d^i  1  avo,  Symp.  1  d^d^ 
Memor.  1  Ven.  1  dn<f>l,  Hieron,  1  ifkfi  2  M.  Das 
bescheidene  Maass  Ton  6  duxfi  also  in  HdL  (kein  Mt)  imd 
das  Fehlen  solcher  Stellen  in  den  vermuthlich  späteren  oder 
Uberarbeiteten  Theilcn  stimmt  ganz  mit  den  über  avv  und 
find  gemachten  Wahrnehmungen  überein.  —  Aul  den  ersten 
Blick  könnte  man  glauben,  dass  auch  Gyrop»  partienweise 
ähnliehe  Verschiedenheit^  aufweise  wie  Hellen.,  allein  bei 
genauerem  Zusehen  erkennen  wir,  dass  das  stellenweise  er- 
scheiuende  Uebergewicht  von  t^etd  darauf  beiniht,  dass  dort 
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di8  Relativ  und  namentlich  das  Reflexiv  oft  mit  deniscll)en 
verbuudeii  ist.  Demnach  zerfallen  die  grösseren  Schriften 
XeaophoA's  mit  Bezug  aut  den  Gebrauch  dieser  Präpositionen 
B  nrei  Hanptdassen: 

1.  Anab.  and  Gyrop.:      überwiegt  sehr  entschieden 

(um  das  Vier*  oder  FQnffache)  den  Gebrauch  Ton 

fatd\  daneben  sind  sowohl  a/uy/  in  ziemlich  starker 

als  auch  dvü  in  einiger  Benutzung. 
2«  Memor.  und  Hellen.:        und  lAtja  stehen  an 

Frequenz  bst  gleich  oder  wechseln  an  Uebergewicht; 

dfKpl  tritt  sehr  snrQck,  it^d  kommt  nicht  vor. 
Von  den  kleineren  Schriften  schliessen  sich  Oecon.  und 
Hipparch.  mehr  an  die  erste,  Agesil.,  Symp.  und  Vectig. 
mehr  an  die  zweite  Classe  an,  obwohl  dyLtfi  und  d^u  in 
Agesil.  häufig  sind.  Mehrere  andre  kleine  Schriften  wie 
ApoL  Soor«,  de  Be  Eqn^  Laeed.  stehen  iwischen  beiden 
Ctoen.  .Ob  das  entschiedene  Uebergewicht  von  fAstd  in 
Venat.  und  Hierun.  (wo  alle  5  Beispiele  von  juci«  die 
sonst  seltnere  Verbindung  mit  sachlich-abstractem  Singular 
haben),  eine  dritte  Classe  bilden,  mag  dahingestellt  bleiben. 
Unter  den  kleineren  Schriften  ist  gewiss  manches  unecht. 
So  stammt  auch  das  abnsive  ^e%d  Gen.  bei  fAdxsa&a*  (Lati* 
nismus)  für  ngog  Acc.  Laced.  11,7  sicherlich  nicht  von  Xe- 
DOphon  selbst. 

Die  59  P'älle  von  dfta  Dat  sind  fast  alle  die  gewöhn- 
hchen  der  Attischen  Ptosa.  51  derselben  sind  Zeitbe- 
ttiflUBOBgen,  danmter  SSmal  aput  tjf  ff*%,  3mal  (nur  in 
BeDen.  1,  1,  2;  3,  2,  3)  a/i*'  ^(U^.   An  diese  sehliessen 

sich  an  a/i«  tfi  uyytXiq  Anab.  2,  3,  19;  a^u  X"Q4  (öaxQVfiv) 
Cyr.  7,  5,  32;  Hell.  7,  2,  9;  d^ia  Inf.  Hell.  5,  2,  18. 
Ganz  allein  steht  das  Polybianische  dfia  tovroig  (praeterea) 
Ven^  ö,  27  in  einer  YieUeicht  unechten  Schrift  Nor  an 
M  Stauen  gr^  nach  Herodots  Manier  U&  das  per- 
BOttHche  Gebiet  über. 
Anab.  2,  4,  9.  inoQsvsto       xai  ^AgtaJog  to  Kvqov  ßagßa- 
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^iq¥9h  %a\  ^Oi^ivtq  lud  ^wmnfamnS' 
devfto  Cvv  ht9iyoK- 

yMag  a  Sd$t  toU  ^fka  aiw^  fUXlowu 

Hell.  1,  1,  26.   vavnrjyovfiivmv  di  (sc.  aiitZv)  o\  2vQa- 

Im  ersten  dieser  Beispiele  steht  «jua  zar  Abwechslung 

zwischen  sxcov  und  avy,  im  zweiten  geht  ein  synonymes 
kaßtöv  vorher.  Auf  diese  sehr  zahlreichen  Aequivalente 
«Xcov,  ^piQMp^  ayrny^  Xaßw^  dyaXaßuy,  Sociativ  -|-  ccvto;, 

Dat  milit  n.  s.  w.  u.  s.  w.  —  die  auch  bei  Herodot  und 
den  Attikem  sehr  häufig  sind  —  sowie  auf  die  wenigen 
Fftlle  Yon  6f$ov  Dat  näher  einzugchen,  halte  ich  nicht  ißt 

Mühe  Werth. 

Die  übrigen  Atiisclien  Prosaiker  brauchen,  wie  die 
Tabelle  zeigt,  im  Ganzen  nur  ftetd  und  daneben,  wo  die 
Gleichzeitigl[eit  heryorgehoben  werden  soll,  sowie  in  einigen 
stehenden  Redensarten  c^a,  während  sie  das  poetische  avv 

(wie  auch  dficpi  und  dvd)  so  gut  wie  ganz  vermeiden.  Der 
bei  weitem  grösste  Theil  der  108  sicheren  und  auch  manche 
der  43  unsicheren  <7t;V- Beispiele  lassen  sich  auf  besondre 
Gründe  zurackfohren,  die  Ton  dreierlei  Art  sind: 

I.  Zur  Specialbedeutung  indusive  gehören 
ThttC  2,  6,  3.        «e  äv^(^mnmy  toi  q  ax^ciofttWC  {t^^ 

«    2, 18,  7.  ttal  tov  BstQamg  Jliy  Movvvxtq 

fjtiv  0%aMmy  i  antag  nfgißalog,  .... 

„     2,  13,  8.  InTiiag  ö'  dnitfaiva  dtaxooiovg  xat  ;(«/40i'( 

^vv  inTioto^otaigj , . , . 

»    2,  77,  3.  iikßaUvttg  6h  ttv^  ivv  ^$1^  mal  niCüf^ 

«    8,  104,  8.  ivv  t€  rccQ  )^vytti^i  nal  na$iflp  iSm- 

QOVV,  .... 
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Ihne  4, 124,  1.  Ifmiji  ö'ol  näyieg  ^xoXov&ovy  Maxtdövmv 

V  XaXxid€V(Siv  dXtyov  iix$Jihvg, .... 

9t$t  ual  tfl  fts%*  airip  inont^  Ava* 

Xifkta  €i'Qiia6i  t^g  %o(Sav%a  hri^  .... 
«    5,  74,  3.  {ani&avov) . . . .  xai  U^yai«»'  Aiy^^ 

p^lta^q  ßuntoOkOk .... 
9    7,  49,  1.         %9  «^flf  Mit)  ißd^fn^Pta  luiXu/ta 

{^f^  vo7(  S»9^«ifal(  .  • .  • 
9    8,  90,  4.  iT«*xiCfTO  ovy  ovtoa  l^vv  rw  rr^drc^oi' 

nqoq  ^nsigoy  vnd qxovt^  tfix^^^  •  • .  • 
,    8|  95|  3.  wy  a(f ixofiiytay  ]^ify  %aXq  nf^otSQQV  iv 

Aitipk  2,  1%  4.  9v  rag       crdy       änoXfi&f  dU- 

tpx^HQBV  av%6v. 
Andoc.  2,  7.  akkä  xal  toy  ncci^Qa  oi  6h  dSixovyta  avv 

Ifjkavtf  (me  8uperaddito)a;iojcfii:ya*..,. 
Ljr«.  21,  2«  ntA  dv^lmita  tfiv      %9V  tQtn9doa  iva* 

^i^f9t  if»macMrx»Xto(  dgaxiidg,  .... 
M    21,  4.  xo»  o>^i;7»<rcr  «Tt^v      ri^C  «ritfvijs  dya^ia§t 

ixxaidsxa  fiydg,  .... 
PUt  PoL  YIU  564,  C  OTrfi«^  o      täx^ata  £vy  ovvola* 

n    Legg.  XI  980  E  «d  riwaiii«^  (f^vror)  al 

avy  TW  natQ(,   t6  di  %ov  dySgög  ol 
vofAO(fvXaxfg  Gvv  tji  yfyytjisdöfi. 
liae.  3,  68  d  i^o^  rd/ftOC  diaQQrjSfiv  idytt  H^sTyat  dta&i^ 

^  natdutg  YiM^9ii9vg  rnttaUnfi  aggsvag* 
dv  di  d'ffXiiag  KwmiUfn^,  <rvy  TavTcric* 
ovxovv  fi6%ä  t(tiy  x^vyar^QOiy  sffrt 
d9^VM  Kai  dta%^da^a$  %d  avtov'  anv 
tmr  fwidm  ^v^ofi^v  9i%  9Uv  %9 
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o9t9  nonlttaa&ai  ovte  dovvtu  ovdevl 

dh  %m¥  kamv.  Hier  interpretirt  dir 
Redner  durch  (Astä  %mp  ^yaxiqav  das 
avv  %av%mq  (nur  mit  Einschluss  der 
Töchter,  nicht  ohne  diese)  des  Gesetzes. 

Isae«  10»  Id  iccAcvs»  ydq  h  PÖ§itog  cvv  %avta§c  9hm 

dovwu  fc^  ßovXotto  td  lotvf^*  mit  Be- 
zug auf  dasselbe  Ctesete. 

[Ps.  Dem.  43  (Macart.)  51  (1067  R).  NOMOX  'Ocnqav 

Dasselbe  Gesetz.] 

Isae.  6,  33       di  alyaq  dniöoto  Cvv  %^  ainokfj^  %(^mv 

nui  dhui  f/^Shf^ .  • .  • 
8,  8  htdidmaw  mi^iv  Na90$f$Sy»  X^laqytX^  €99 
Iftattotg  Htti  XQvaiotg  niv%§  xal  «Sma 
fAväg  imdovg, 

D     11,  42  xcctiXme  nivts  xaXdvxtov  ov(Siav  xai  tQKS- 

Xtkimy  ddaxikmv  c^v  99vg  iavfv  na- 
9^$fo$g^  

I,    11,  46  fc*      ro€a§Td  i<rr»  tifta  c4r  ftg  veif 

iuno^iftov  vliog,  ....  laßi  %ä<;  fiaq- 

Aesch.  2, 162  ^acw  &  ol  xXtjzoi  xal  avvd§tmwmeq  avv 

od»  iXdwTOvg  f  S$m6M$. 

Demosth.  19  (de  f.  leg.)  155  (390  R)  rcic      dXXac  mcaa; 

27  (Aphob.  J)  28  (820  B)  S  fgwt9&ind 
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nii0tw  i^dltem  timtfia  taXuifta 

Demosth.  27  (Aphob.  I)  31  (823  R)  to  dk  ^axa^qonoieXov 

ovx  ilavsov  ig  %ocov%ov  ä%sQoy  cvv  er«- 

S  ^Q(p,  .  .  .  . 

„       97  (A^ob.  I)  85  (824  &)  6M%m  tmkmna  tign- 

üvp  totq  &g%aiökq  nal 

„       27  (Aphob.  I)  38  (825  R)  avid  6t  %a  dqxctta 
ndv%a  dvuhwUvat  cpaal  Cvv  %a%g  eß- 

„      27  (Apliob.  J)  60  (829  B)  f  t^Qx^  w  &no- 

yeyevfi fjkdyoigy  .... 
n       27  (Aphob.  l;  61  (832  R)  iikoi  %s  ovv  %otg  äq- 

IMiim  n0$ifita§j  • . .  • 
28  (Aphob.  n)  18  (839  R)  app  di  wotg  igrotg, 

av  ini  Sgax^tfl  Ttg  fioyoVj  nXiov 

rj  dixa  idXavia  «x**« 

„      31  (OnetU)  11  (878  extr.R)  ai  v  olg  nqo- 

diuaiop  Tt  noMjaovta  ital  tov  SiM^g 

itpXijfiaTog  ngoasyyvijffatf&at. 
„        34  (Phorm.)  7  (909  R)   ov  xairiroquotv  dX):  rj 

n      85  (Lacrit)  18  (928  R)  mct^     utheantw  i^r^ 
qiov  tijy  tifi^v  slpai  toiS  oZpov  na^k^ta-^ 

fisvrjv  avv   toXg  ^vakedfjtaffvv  otfa 

cfxtvijv  iTjy  TJfqi  %6v  olvQV 

Aristot  fiigt  An.  1,  5,  6  (490»  32)  a%        pu^nal  th- 

n       n    An.  4,  2, 8  (525>»  1 5.  1 7)  fcodag  «T  ol  f*^  snl- 
Qaßoi  iif/  bxdtaqa  i%ovfS^  nipTS  üvv  %a%g 
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Mt^m  diw         ma^mg  ft^p  tau 

Aristot.  Part.  Ad.  4, 6  extr.  (683  3)  i^dnoda  6t  lu  zoiavia 

ndvi^  iail  avv  ToTg  dltixolg  fiOQlot;, 

Athen.  Pol  Id,  6  (pag.  21,  19.  ed.  BeroL)  «ora- 
nii^tg  (PisistratidM)  vfr  tv^w^ 
fMf II  «fy  99¥  ntn^g  f «XfVfiJy  itti  itaXi^na 
intaxaidexa,  tä      ttvfmcnna  ffvr  9h 

[Ps.  Aristot  OecoB.  2,2,29  (1861^  11)  imti¥Q$gdk  vatsqw 

An  einigen  dieser  Stellen  wie  Dem.  27,  61;  Arist.  H.  An.  1, 
5,  6  geht  das  uicUuive  durch  Ergänzung  der  Negation  aus 
dem  ZosammenhaBg  in  die  Bedeutang  praeter  d.  L  »nicht 
mitgereehnet,  angerechnet**  Aber.  Hinia  koinmen  ans 
Thne.  mehrere  FftUe,  wo  Si^  im  Sinne  von  „anter  Mit* 
nähme  von^  steht: 

Thac  2,70,3  ini  toiüds  ovp  fwißiiaw^  Oeli^stif  ahwg 

ml  neOöag  ual  ymftamMg  Kol  fo^  itft- 

5t)f  övoTPj  . . . 
„    3,  22, 3  insna  ipiloi  dwösxa  {vtf  S$gi&öitf  ttal 

&mqaxi  dvißaivw^ 
I,    3,  22,  3  ine$ta  ^Uoi  aUo#         %^mfg  t^p  Je- 

Ifasiotg  ixtii^ovWf  .  •  •  • 

woran  sich  das  häufige  (rtV  [zotg)  onXotg  anschliesst,  von 
dem  nachher  die  Rede  sein  wird. 

Femer  gehören  wohl  auch  aar  Bed^itong  mdueni  in 
demselben  wdteren  Sinne: 

Plat.  Gorg.  513  A  (fvy  tote  tpiXtäio ig  ij  aigeag  ijfitr 

tatai  tavTfjg  t^g  Svydfjbfiog  t^g  iv  1 

nöXti  (unter  Zugabe,  Hingabe,  d.  L  mit 
Aafof  teong,  aaf  Kosten  der  Aogen  oder 
der  Kinder). 
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Plat  Pol.  VII  518,  C  otoy  el  oftfia  itri  dvvatov  aXho^ 

to  tpavop  ix  tov  (rxottidw^f  ourm  iifr 

tmwhi^        (fd  S^aiWj  Mmi/Mn^MK«* 

htafTfOg),  d.  i.  „unter  Mitnahme  von". 
M    Legg*  III  678,  C  nogeTa  S^,  taai^  iri*  aXXriXovq  tote 

c%tMnß  im^imUh^  d*  i.  „unter  Ifltweg- 

nähme". 

n       II    "XTT  947,  C  nqiA%o\>q  dl  ngoUpm  tovg  ^i&iovg 

nokefktx^p  axfv^v  iyösdvxotag  kxd- 

[Ps. PUi  Axioeh.  864, 0  air  totg  l9$n9tf  ...  tuA 

Torro] 

[Ps.  Arist  Probl.  20,  14  (924^  13)  avy  (Bk.  iv)  totg 

taXdgoK;  (oniQita  <rtuiSw  cl(  tijif 

[Frg.  Ariit  120  (pag.  75*  ed.  Paris.)  tipf  ta^Kipf 

[  „       „     140  (pag.  116^  ed.  Paris.)  tavtag  (tag  xat^- 

yoQiag)  Cvv  xaXg  nttatSsCkv  avtmv 
^tot  i/ukiatut  cett] 

[  II      „    805  (pag.  188*  ed.  Paris.)  wp  S^pt^ 

[  «       n     660  (Testamen tum  pag.  332^  ed.  Paris.)  oncog 

ity  ä^icog  ^fiday  toXg  lölo^g  imxofktOx^j 

Tbeophr.  HPL  4,  8,  14  na^i^wft^  ml  %99%o  ßwal  mal 

tnnotg  xal  totg  inotvytoi^  avv  %m 

xaQTTM  TM  intytpofi^yo). 
n      CPL  2,  17,  8  avy  %^  neQttwtiikatt  xatani- 
moy  to  aitdfffta . . . 


zu 


PlraMgobraacli« 


Theophr.  GPL  5,  6,  6  <tvp  ait^tg  ^mXd^^ig  {i^^wui^m 

[Aen-  Tact  10,  16  (26)  zw.  LA.  aitp  %oig  *ald&9H 

xa  i  fft  Qoiixaa i]. 

Also  lässt  sich  die  üftlfte  alier  sicheren  <rvv- Fälle  in 
der  Atüaelien  Prosa  —  XenophoB  natOrlich  aosgenommen 
—  za  der  Bedeatmig  mcUuk^  siehea«  Bei  Andocides, 
Lysias,  leaena  und  Aesehines  kommt  kefn  anderes  dp  jor, 

ausser  einem  avy  i^toig  dntlp  auch  nicht  bei  Deraosthenes. 
Da  nun  die  meisten  übrigen  Redner  (Tsocrates,  Lycurg, 
Hyperides,  Dinarch)  überhaupt  gar  kein  avv  haben,  so  er- 
glebt sich  daraus  nicht  nur,  was  schon  die  Tabelle  leigti 
dass  die  Redner  am  seltensten  sich  der  poetischen  Präpo- 
sition bedienen,  sondern  dass  aneb  die  wenigen  Beispiele, 
die  sie  haben,  fast  alle  der  Bedeutung  inclusive  angehören. 
Ausser  jener  Redensart  bei  Dcmosthenes  steht  nur  in  einer 
einzigen  Stelle  bei  dem  ältesten  Redner  Antiphon  ein  cvv 
in  andrer  Weise.  Dass  «mImmm  di^  eigentliche  und  emsig 
corrente  Bedentong  der  Attischen  Prosa  ist,  geht  auch  anf  s 
Deutlichste  aus  den  Attischen  Inschriften  hervor,  über 
welche  am  Schlüsse  dieser  Abhandlung  das  J^ähere  ange- 
geben werden  wird. 

Zu  den  grOssten  Seltraheiten  g^ört  es,  dass  ancb 
pmi  im  Sinne  von  indamt  Terwandt  whrd.  Ein  IUI  wie 
Aristo!  Part  An.  4,  12  (698^  15)  v^rfo^»  atifislotg  xtrij- 
tfotnat  fitLu  tüjy  ntBqvyuiv  steht  meines  Wissens  ganz 
einzeln  da. 

IL  £inige  wenige  bestimmte  Redensarten,  welche 
die  Prosa  snlAsst,  sind 
1.         (tvy)  inXo^g  nnd  fS^v  (S^v)  totg  onl0$t» 
Ersteres  Thuc.  2,  2,  l ;  5,  II,  1 ;  5,  50,  3.  4;  6,  105, 
2;  8,  32,  2;  -  Plat.  Legg.  XII  947,0; 
-  Aen.  Tact.  17,  1.  2;  23,  4  (8). 
Letzteres  Thuc.  2,  90,  6;  4,  14,  2;  —  Plat  Legg. 
VI  763  A;  YHI 838  A;  —  Aen.  Tact  11, 
4(8);  17,2(4). 
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IHsadben  Sdiriftstdler  braacben  daneben  aveb  fi«^ 

inltüv:  Thuc.  1,  6,  1;  4,  78,  2;  5,  55,  1;  Plat.  Pol.  VIII 
551  B;  Legg.  VII  796,  C;  VIII  834,  C;  (IX  865  B);  Aen. 
T»cL38,  2  (3);  39,  3  (5);  —  und  die  Redner  haben  nur  fjte»* 
hlmi  Isoer.  7«  67;  8«  48;  8.  i8;  Aeseb.  2,  82;  2,  114; 
S,  71  (123);  Dem.  19  (de  £  leg.)  326  (446R);  80  (Lept.)  53 
(473R).  59  (474R).  81  (481R);  21  (Mid.)  223  (585R);  37 
(Pantaen.)  36  (977  R);  (Ts.  Dem.  18  (Cor.  Urkunde)  157 
(280R)];  wie  auch  Aristot.  Athen.  Pol.  18,  4  (pag.  19,  21 
ed.  BeroL);  [Frg.  580  (pag.  271'  ed.  Paris.)];  fktta  %m¥ 
inlmp  findet  stob  Aeaeb.  1, 5;  [Ps.  Dem.  18  (Oor.ürkande) 
157  (280R)] ;  [Aen.  Tael  17,2  (4)] ;  und  ein  «nf  ^  refc  Snlot^ 
bezügliches  fistä  tovtcoy  [Ps.  Dem.  13  (Syntax.)  17  (171  R)]. 

2.  Nur  bei  Piaton  voi  Pol.  X  619  B;  —  trvv  vo) 
Menon  88  6;  oiÖMvl  ^vv  Criton.  48,  C.  Docb 
sagt  FlalMi  öfter  |>«va  pov;  eine  der  8  Stellen,  wo 
dieaetf  Yorkommt,  bat  dicbt  daneben  crw  tfmi  Menon 
88 B;  die  andern  sind  Pol.  IV  431, C;  Tim.  29  B;  46E; 
47  D ;  Legg.  XII  948  D ;  Poliüc  297  ß  (/*.  yov  *ai  tix^i^ 
und  fi.  yov  allein). 

3.  ivy  Totg  ^€otg  Thuc.  1,  86,  5  (in  einer  Rede);  — 
Svff  (avy)  ^«ff  «l7r«ry  Plat.  Protag.  317  B;  Tbeaet 

151 B;  [Ps.  Plat  Epist  n  311 D;  IV 
320  B.  C]. 

$insXv  avv         Plat.  Le^g.  IX  858 B. 

cvv  ^€oXg  ff???«*»'  Demosth.  29  (Aphob.  III)  1  (844R). 

&99t^  9i^ia^a$  Ps.  Dem.  Epist  1 3  (1468  B)]. 
Ifpr       Ps.  Plat  Henex.  245  E] ;  [Praebt  Ubri  PS. 

Aristot.  dePlantis  814>>  31]| 
wozu  vielleicht  Plat.  Legg.  III  682  A  h'^y  itot  A'a- 
QKTi  xal  Movaa^g  gehört. 
Das  7  mal  in  Plat  Legg.  (und  2  mal  in  Ps.  Plat  Epist 
VnQ  Torkommende  ^9%ä  &€ov  oder  (tttm  &9my  (wie  aueb 
IMd  f«v  &to9  Ps.  Plat  Ale.  1 105  E)  stebt  in  einem  andern 
8hne  als  cfvy         dntlv  u.  s.  w.,  es  bedeutet  nicht  „Gott- 
lob, ZOT  guten  Stunde  sei's  gesagt"",  sondern,  wo  es  nicht  in 
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anderm  ZusammeDhang  steht,  „mit  Hilfe  des  Gottes  (der 
Götter)". 

III.  An  Stellen,  die  ein  poetisclies  Geloht  haben,  ähn- 
lich wie  bei  AristoplMUieB. 
1.  In  Beden  bei  Tbucydides  —  doch  dv  in  BoA  1 

nnd  8,  sonst  nicht  —  6 mal  mit  sachl.  abstr.  Gen.  Sing.: 

1,  84,  2.  3  ^vy  inaivt^)  —  ?t'v  xairjyoQlqc  — 
irovff*;  Ul,  1       (f6ß(p  (dagegen  6,34,  9;  7,  75,3 
|Mfff  (f6ßav)\  3,  30,  6       n^e^ocrc»  —  2K>y  ioßo^ 
Sonst  haben  eoldie  Abetneten  bei  Ihne  immer  pni. 

2«  In  einigen  besondere  schwungvoll  poetieehen 
Passagen  bei  Piaton: 

Phaedr.  229,  G  avtriv  (v^y  ""Sigtid-vtay)  • .  •  ov¥  0a^fio- 

xelct  nal^ovaav  .  •  • 
„     350B  ndUoi      %^  \v  IM»  htffMi^p^  %n  crvr 

f!6op  .  •  •  •  (also  dicht  neben  2wei  /*«ra 

Gen.) 

Protag.  821  C/D  {i  ir^^if^M^)  Mlimn  "H^mlüw^p  mA 

Theaet.  178 D  na^  tsvvodo^  *al  dslnya  »al  avtf  avl^t^liSt 

XMfAOlj  .... 

welche  letztere  Steile  auch  zur  Bedeutung  wekuive  gerechnet 
werden  kann. 

So  lassen  sich  von  den  108  sidieren  ^«Beispielen  89 
unter  die  angegebenen  drei  Kategorien  unterbringen.  Es 

bleiben  nur  19  Übrig,  in  denen  allerdings  <tiV  durchaus  will- 
kfirlich  für  fi^id  gesetzt  zu  sein  scheint.  Es  sind  folgende: 
Ihne  1,  12,  3  JiüQt^g  f«  Srdorjxoattf  hst  {vr  'Hga^ 

„    2,  58,  2  ino       t^r  "Afi^mp*  ctf^iÄ^, .... 

„     3,  90,  1  ««1  ol  ji^ifv&toi  ^vv  totg  atpstigotg 

'^vfi  fxdxotq.  (Gleich  darauf  folgt  fwiro 
%Qiv  !A%hi¥alcjy  und  luwd  %m¥  {v^u^Mq(Mr). 
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Thuc  7,  57,  9  it^  Jlifp  %otg  dnoiuo$g  diU'  ini  twg 

(Km  Yoriier  geben  zwei  andre  fjtfta  Gen.) 
ÄDtiplLd,  2^6  avToy  diQifAa  avv  totg  x^sufki^otg 

katmta.  (£ben  vorher  /Mfa  %my&H$fU¥mv 

Plai  PoLlV424E  ifvif  noXXif  üesXrda, 

Isoer.  15,  20). 
tt   Legg.  Vn  815  A  iiv  %ans^pd0$t. 

.  n       1»    VII  818  C  (fvv  anovöfj  iiiifta  öTiovd^i  motV' 

fach  bei  Isoer.,  Aristot,  Plat) 
„    Vm  882,0  <r«y  M  t$vt  ßiq  (Legg.  Xn 

944,  C  tktwiaq  ßtag),  cf.  fketa  ßlag 
laocr.  4,  39;  10,  59  und  oft  bei  Aristot 
und  Theophr.), 

t,      „    XIL96SD  avyt0tfv6f$o$g,  (Legg.  I847,G 

furä  vofiov;  —  /i^iö  [icöp)  vo^ov  mehr- 
fiich  bei  Thuc.  Antiph.  Isoer.  Plat  Dem.) 
Aristot  Metoph.  6,  15,  1  (1039^'  21)  avv  t§  tUf  (ib. 

1037*27  (k€Td 
n         n    9,  9«  5  (1058M7)  ifvr  tfj  vl^  (dicht 
daneben   1058^  10  ft€tA  vki^g), 
(Ausserdem  an  9  Stellen  (ittd  t^g  vlrjg.) 
„      Meteor.  1,  12,  7  (348' 24)  (Jvv  ip6(f  a)  nokk^ 

(ib.  2,  8,  19  (367*  4)  iifxd  ipoifov). 
n     Metaph.  7,  4,  7  (1044 >>  15)  cvtf     aitiiff  (dicht 
daneben  1044^  18  fk^td  %ljg  ahiag). 
Theophr.  HPl.  9,  20,  4  {dQ$iftoloxtct) 

ösvoiiivfi  xai  xaianXavxofisvri  (sonst  in 

ähnlichen  Verbindungen  immer  /Mva; 
cf.  Wilh.  Müller  p.  7). 
II     Frg.  I  84  ftv¥  t§  vr 90911% §  tjr^^^^n 
(Ebenso  äfta  Frg.  m  60). 
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Theophr.  Frg.  IV  59  (61)  frifvtotg  igvrnotg  anadldm- 

Was  aber  will  diese  geringe  Zahl  von  Ausnahmefällen 
gegenüber  den  2136  Beispielen  von  i^tä  bedeuten? 

Doppelt  80  xahlreich  sind  die  nnsicberen  Fälle  von 

^vy  im  Verhftitniss  m  denen  von  fi^std  (48 : 442),  von  deneo 

sich  nur  15  unter  die  drei  erwähnten  Special -Verwendungen 
einreihen  Hessen,  doch  ist  überhaupt  auf  diese  wenig  oder 
nichts  zu  geben.  Nur  der  Vollständigkeit  wegen  veneidue 
icb  bier  die  übrigen  28: 
[Tbnc.  6,  62, 1  &fio  fi4(fr}  noif^ffatfn^  tov  irtQmmißtn^^,,,, 

inlfov  Svv  navtl  inl  JSeXiyovytog  xal 
^Er^<^Trjg',  man  sieht  nicht  ein,  warum 
die  Hgg.  nicht  die  LA.  ^vfinavn  vor- 
gesogen haben,  da  der  Dat  milit  bei 
Thne.  bftnig  ist] 
[Antiph.  Frg.  140  (Blase)  0vy  nawi^id*  sßtj,    Fi  Anti- 

phontis  Sophistae,  nun  Oratoris.] 
[Pe.  Isoer.  1,  16  tiQipig  ycto  avv  %ia  xakiÄ  ^klv  äq^ctov^ 

avtv  6^  lovtov  xdxtctoy,] 

[Plat  PbUeb.  64E/65  A  Oiinovv  «I  ^  öm^m^ 

t6  ifo^^w  &fQBVita$  (al.  &^ffa»Q£^yi 
ivy  (al.  (Tt^v)  TQitrl  laßoyteg,  ndH§§ 

xa  l  J^v fie  i  Q  i  ce  xce  l  akr^^tia^  /.tyuaiJktV 
mg  rovto  ohv  ogi^ötat'  äv  ah^aaai- 
§k€^'  av  t(ay  iv  %f  <fVfi(Uifh  xal  6Ul  %oiko 
mg  ayadw  or  voMtifafy  oi^ifr  y<yd»#ygt. 
Die  Gntmflthigkeit,  mit  der  alle  berfilun- 
ten  llüg.  diese  Stelle  sich  einander  nach- 
geschrieben haben,  ist  bewunderungs- 
würdig. Wann  hätte  je  cw  in  Prosa 
ein  einfaches  in  oder  durcb  vertreten 
kAnnen«  wie  im  Spätgriediiachen  das 
Hebraieirettde  M  Es  ist  offenbar  ifir- 
tQto^  oder  li'vroirT»  zu  schreiben,  so 
dass  der  einfache  Dativ  dem  einfachen 
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Dativ  iSia  entspricht.  Dieses  (fvv- 
aber  hat  ein  Analogen  an  dem 
aavo  0wtQ§H  hsmÜmK  r^vktg  Tim« 
54  £  und  ist  eUie  der  mehrbeh  tieh 
zeigenden  Eigenthümlichkeiten,  die  ge- 
rade diese  beiden  Platonischen  Gespräche 
verbinden.  —  Auch  Farm.  143D  schrieb 
man  Tor  Bk.  unsinnig  aw  dvo  für  enfr- 
SuOf  welchee  eich  aadi  sonst  bei  Piaton 
findet.] 

[Ps.  PiaL  Epinom.  975,  C  t6  ye  iieyaXonqfn^q  avv  jta 

aoip^  ovx.  änodidaCiv  ov  ovdi 

„'  Epinom.  977  B  nul  %if¥  ÜXXfiv  6k  oiv  tf  qovtiahv 

...  (Jvv  dgiO^fAM  navtl^  .  .  .] 
[fi     „    Axiocb.365A  nal  artyayfAoifs  Utfva  avv  da- 

[Ps.  Aeschin.  Epist.  8  el  fA^y  ovv  vvv  yf  avv  0iXivw 

In       n      Epist  8  §i  di  Qvöi  aifv  iusivif  iyvmaaq 

[  II       M      Epist.  12, 12     c  f*itQog,  f]  ....  SrtXMWfM 

avv  i^iol  (daneben  3  f*«^«  Gen.)] 

(Ps.  Dem.  Epist  1,  12  (1466 B)  avv  00lkfi  cisüvön  »al 

[Ps.  Aristot  Mnnd.  6  (398^  23)  a^v  noaikm  ordinate] 
[„  „  Mirab.  130  (843»  7)  avv  ttoAAw  ßQOfjtM] 
In       n  »     130  (843*  22)  ai  v  nokkt^  fkiy  ßgv 

Xn^t^^  IM$ydXa$^  d^  mal  tmxtiatg 

[ »      „     FroM.  12,  8  (906^  23)  Ar^  Sxß*y  sdwdiay 

avv  ctvifi] 

[n  ,f  Probl.  19,  12  (918*  38)  avv  ifjiXfj  rf^  fiian] 
In       „         „    ined.  spur.  1,  10  (IV  pag.  293,  1  ed. 

Paris.)  tfvy  a^v^  (v^  iruvpal^)] 
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[Aristot  Frg.  60  (pag.  45*  ed.  Paris.)  <tvy  ld^c5r»  noi- 

„  107  (pag.  69*  ed.  Paris!)  dkoßaivmf  «ik* 
^•»^  (penOnlich)] 
„       „  220  (pag.  159*»  ed.  Paris.)  o^y»^£(  . .  •  •  €i9 

„  414  (pag.  237*  ed.  Paris.)  cvp  avtQZg  {tolg 

f,         427^ag.S4M6d.F^)  «rwCsr  «»  .... 

XQijfi^na  üvvtfj  ßovXfj  (•!  ^o^lvrm)] 

„       „  445  (pag.  247 "  ed.  Paris.)  \4r«fAifiPovog  futa 
tfSv 'Agyeioov  <fvv       Ualkad  71(^0- 

^      H  666  (pag.  384*  ed.  PariaO  e*  «e#«  yMf fof^r 

|Praefat  Interpretis  libri  Aristot.  de  Plantis 

(814»  24)  <ri)v  ij/xrvj 
|P8.  AriBt.  Plant  2,  7  (826*  25)  avv  v>«evf  |Mc« 

Oen.  folgt] 

[Theophr.  Frg.  89,  10  (p.  189,  3  ed.Tbii.)  tö  ikkv  yaq 

[      «1         »  170,  (p.  213,  10  ed.  Tbn.)  kdv  t^q  (vyi^ 

wosa  man  Ghar.  27  (p.  29,  20  Foea)  triv  ailiitatg  hhna- 

rechnen  könnte,  doch  es  ist  dies  nur  Coojectar,  gewiss 
eine  verfehlte. 

Was  (Atiä  c  gen.  betrifft«  können  wir  uns  eines 
n&beren  Eingehens  auf  die  vielen  verschiedenen  Qebrauchs» 
weisen  desselben  wohl  flberheben.  Dass  die  fiOstorikor  es 
mehr  mit  persönlichen,  die  Philosophen  (namentlich  Aristo- 
teles und  Theophrast)  mehr  mit  sachlichen  Genetiven  ver- 
binden, liegt  in  der  Natur  des  Stoffes.  So  lässt  Aristoteles 
s.  B.,  der  sonst  weit  mehr  sachliche  Verbindongen  bat,  in 
der  nengefdndenen  Athen.  Polit,  wo  es  sich  nm  mensdüiche 


Digitized  by  Google 


ProMgebraach. 


381 


und  historische  Dinge  bandelt,  die  persönlichen  Genetive 
weitaus  überwiegen.  Dasselbe  Verhältniss  zeigt  sich  zwischen 
Theophrast^s  Charakteren  und  seinen  sonstigen  Sclirilten; 
doch  bsbe  ich  der  Vorsicht  wegen  die  Charaktere  nnd  die 
Rigmente  (ed.  Tbn.)  unter  die  dubia  gerechnet 

Aach  Singular  und  Plural  machen  keinen  Unterschied. 
Ausser  dass  für  die  Bedeutung  inclusive  (Xrv,  für  betonte 
Gleichseitigkeit  äfAu  reservirt  ist,  steht  it€%d  in  allen  Be- 
nebungen für  mit 

Dagegen  ist  es  yon  einigem  Interresse  sn  constatiren, 
wie  weit  die  beiden  andern  sonst  nur  poetischen,  bei  Herodot 
und  Xenophon  aber  vielgebrauchten  Präpositionen  «v«  Acc. 
und  äfjKfi  Aoc  sich  auch  in  der  eigentlich  Attischen  Prosa 
vorfinden.  ' 

Idvd  Acc.  kommt  in  der  freieren  Weise  wie  bei  Herodot 
isd  Xenophon  als  Synonym  Ton  »ora  zweimal  in  den  yer- 

mutlich  älteren  Büchern  bei  Thuc.  vor:  dva  to  (fxotstvoy 
3,  22,  1  und  am  t6  ntdiov  4,  72,  2.  Aehnlich  steht  ein- 
mal in  räumlichem  Sinne  bei  Dem.  55  (Callicl.)  19  (1277  R) 
M  fjSkt^*  &na  täiß  xß^^imp.  Sonst  findet  es  skh  nvr  einige 
lue  hl  der  distrHratifen  Spedalbedevtsng  nnd  hinfiger  in 
bestimmten  Redensarten: 

1.  Distributiv. 
Andoe.  1,  88  M  niw  nal  dh^  Mgag  nnd  M  ifmKriK 

Aristot.  Hist.  An.  7,  4  (584»^  35)  am  nivie. 

^       Athen.  Pol.  26,  1  (p.  28,  26  ed.  Berol.)  dyä  dta- 

voran  rieh  die  Zeitbestimmungen  quotidU  nnd  quoimnU 

aoschliessen: 

ay'  indat^y  ^§iiQav  Aristot.  Hist.  An.  6,  1  (558^  18); 

Theophr.  HFL  9»  18, 6. 

ip'  iMaatov  itoq  [Ps.  Fiat.  Alcib.  U  148  E;  150  A]; 

Theophr.  HPl.  4,  4,  4;  —  [dv'  ixaatov 
iviavxov  Ps.  Arist.  Hist.  An.  9,  5  (611^ 
8)];  —  Ps.  Arist  ProbL 
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10,  63  (898''  82);  Ähnlich  mm  jvomt 
«eor  Ifirab.  89  (886^  15)}. 

In  den  drei  Adverbial-Complexen  äyäldyov,  wäiUcov 
und  äyd  fiSQog. 

dpa  loyer  findet  sich  9mal  bei  Plat  Phaed.  IlOD; 

Pol  VI  508,  C  (c  dnt);  511 E;  Tim.  29,G; 

37  A;  53  E;  56,  C;  82B;  Legg.  X  893D; 
[ausserdem  c.  dat.  Ps.  Plat.  Alcib.  II 
145  D];  avä  tov  avtov  Xoyov  dreimal 

Plat  Phaed.  110  D;  Pol  VI  508,  D; 
Tim.  82  B.  Noch  Tiel  häufiger  Ist  int 

Xoroy  (gewöhnlich  imiXoyoy  geschrieben, 
aber  nirgends  A^j.  sondern  Adv.)  bei 
Aristoteles  und  Theophrast:  cL 
Backen  p.  80  und  W.  MfiUer  p.  7. 
ipa  it4(for  ebenhlls  häufig  bd  Arist  und  Theophr.; 

cf.  Eucken  und  W.  Müller  a.  a.  0. 

ävd  fiiQog  dreimal  in  Aristot  Pol.;  cf.  Eucken  p.  3L 
Was  sonst  ton  anderartiger  Verwendnng  hin  und  wieder 
in  gani  splten  Piendo-Aristoteliels  Torkommt,  ist  kanm  der 

Envähnung  werth:  [iMund.  3  (392^  16)  dpa  y^;  Mund.  6 
(400'*  33)  =  Mirab.  154  (846*  9)  dyd  tf^v  yfjv;  Hist  An,  9. 
14  (616*  33)  dpaßaipik  6i  xal  dpa  tov^  xrora|ftov(.] 

Acc*t  das  poetische  Alter  ego  Ton  ir<e^  Acc^ 
ist  eine  noch  HA  seltnere  Erscheinung  in  Attisdier  Prosa 

als  dpa  Acc.  Denn  ausser  den  12mCil  —  und  fast  nur  bei 
dem  zum  dichterischen  Ausdruck  hinneigenden  Piaton  — 
vorhandenen  ol  diA(fi  t^pa 

ThttC  8«  85, 1  Ol  dfMfü  %dp  HiUtapdi^p 

Plat  Apol  18B;  Menon.  99B;  Theaet  170, G;  Soph. 

216  A;  Euthyd.  286,  C;  305 D;  Protag. 
316  D;  Cratyl.  399  E;  400,0. 
[Ps.  Plat  Hipp.  Mai.  281,  C] 

[Ps.  Aristot  Mund.  6  (898*  20)  ot        dfig>'  oMr 

ßa«r$lia] 
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kaim  idi  nur  zwei  anderartige  Beispiele  finden: 

Thnc.  7,  40,  2  nad^  ^avxiay  i%ßmneq  %d  %s  SJJm  «f»«- 

7iQ(xaciovio  "Kol  Tor  a (firoäqiGiov,.... 

[Pa.  Fiat.  Menex.  242  E  noXlol  fitv  ctfAtpl  ^mskiav 

nl6la%a  tqonmot  (TTijaayfMg  vniQ  tfg 
A99V%hm¥  ilw&9Qkig,  .  •  •  •] 
Bd  den  flbrtgen  Antoren,  namentlieh  bei  den  Rednern, 
iodet  sieh,  soviel  ich  weiss,  nirgends  ein  ofitpL 

Somit  können  wir  wohl  mit  Fug  und  Recht  behaupten, 
dass  die  drei  in  der  Jonischen  Prosa  und  bei  Xenophon 
h&ufigeD  PräiK>8itionen  (TvV,  und  dfäipi  Ton  den  abrigen 
Attischen  Prosaschriftstellem  gemieden  werden,  nnd  dass 
wenigen  FUle,  in  denen  sie  vorkommen,  fest  gans  anf 
einzelne  bestimmte  Gebrauchsweisen  und  Redensarten  be- 
schränkt sind. 

'AfAa  c.  dat  braucht  Thucydides  in  dersellien  Weise 
wie  später  Xenophon.  Unter  den  53  oder  (wenn  man  8, 
17, 1  mitrechnen  will)  54  Beispielen  fallen  42  anf  Zeitbe- 

Stimmungen,  deren  14  auf  itfia  I«,  9  auf  äfia  tfj  I«,  4  (alle 
im  ersten  Theile  des  Geschichtswerks)  auf«//«  rjQi,  9  (alle 
im  zweiten  Theile)  auf  äfia  ttp  ^q^.  Mehrmals  steht  auch 
ein  prädicatives  Partidp  dabei:  ofM  a^xoith^^  2,  2,  1 ; 
ilut  f^*  «vMc  äqxi^idif^  6,  94»  1;  &(m  %^  ctttf  duitd-' 
tWr*  3, 1, 1.  Hieran  sehliessen  sich  die  Verbindungen  mit 
Verbalsubstantiven:  äfia  tjj  iaödo)  Yiyvon^vri  tmv  Grißaiwv 
2,  6,  3;  aiia  ax[i  fj  t^g  So^tjg  fiäkkov  ^  lov  ödovs  (Rede  des 
Perikles)  2,  42,  4;  dfia  ^u^ask  2,  76,  4;  crfia  %^  x&v  JlXa- 
%mm  im^wfftnsUf  2,  79,  1;  äfMM  tov  iqyov  %i  |vMt»x^  3, 
112,  7;  aika  tfj  intSgofifj  4, 34,  2;  afut  tfj  naQaiit$Xswm  (Rede 
des  Brasidas)  4,  126,  1;  afi«  trjq  ^exsXelag  to)  Tf#x*<Tji*ö> 
7.20,  1.  Wie  in  dem  ersten  dieser  Beispiele  ein  Particip 
bei  dem  Substantiv  steht  und  in  den  andern  hinzugedacht 
«erden  kanUi  so  Iftsst  sich  auch  vielleicht  der  einage  Fall, 
wo  dn  sachlich  concreter  Plural  bei  a/ka  vorkommt 

1,  144,  2  (Rede  des  Perikles)  alX*  inetva  fjbkv  xai  iy 
äkX(p  lojfia  ufta  toig  iqyoig  ö^XinO^iiastat, 
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durch  ein  dabei  ergänzbares  yiVfiaofA€tfo&<;  zu  derselben 
Gattung  von  äfuz  rechnen.  Ebendahin  könnte  man  die  viei- 
bestrittene  Steile 

8,17,1  Kmluaräti¥xifi^90mWtSraip^9ginlt$9t 

xdXXst   iyivovio^   nagankijaiat  dt  xal  in 

nXdotfg  uQXOfidvov  tov  noXiykOV. 
ziehen,  wo  unsre  Erklftrer  als  Adverb  zn  iv^^r^^  (ng^^i^^h- 
seitig  acti?*")  aaffaeaen,  ohne  jedoch  dem  Tenwdfdlen  Wort 
«icLU»  einen  Smn  abgewinnen  oder  dafAr  eine  plaosible 
Conjectur  vorbringen  zu  können.  Möglich  wäre  es,  dass 
hier,  wie  6,  18,  6  und  wie  es  öfter  sowohl  von  Herodot 
(2,  60;  3,  44;  6,  60;  7, 186)  als  auch  von  Piaton  und  Aristo- 
teles dem  Dativ  nacbgesetst  oder  Yon  demselben  getrennt 
wird,  bei  ii^a  ein  Hyperbaton  stattfinde,  so  dass  «»Uf» 
ivfQYol  —  allerdings  hart  ausgedrflckt  —  „zugleich  mit 
Stattlichkeit  in  Activität"  heissen  sollte.  Hierauf  würde 
dann  das  nachfolgende  naganX^aiai  St  xai  in  nlfiovg  d.i.n.  ^ 
in  dem  Siane  gehen,  dass  Ih.  damit  sagen  wollte,  zu  Anfang 
des  Krieges  sden  swar  mehr  Athenische  Schiffe  actiT, 
diese  aber  nicht  sngleich  so  schön  und  stattlich 
gewesen,  so  dass  dies  mit  seiner  Behauptung  „wohl  zu 
keiner  Zeit  habe  Athen  zugleich  so  viele  und  so  statt- 
liche Schiffe  auf  See  gehabt  als  im  Jalire  428"  nicht  in 
Widerspruch  stehen  würde.  —  Nur  an  swei  SteUea,  die 
beide  im  «weiten  Theile  des  Werlus  vorkomment  begegnet 
nns  ein  dem  Herodotdschen  Qebrandi  ihnlidier  persöa*  ' 
lieber  Dativ  bei  afiu: 

6,  18,  6  (Rede  des  Alcibiades)  a/ua  riot  yiQattiQotg 

7,  57,  6  ini   Aaxida^ikovlovg  tovg  af$a  FvXinntf 

l$99d  ji^ilpalmv  onla  if€^f  « •  •  •  I 
wo  £§»a  ZOT  Abwechslung  neben  find  st^t,  gerade  wie  wir 
dicht  daneben  (7,  57,  9)  ein  einzelnes  Svy  zwischen  mehr- 
maligem /Ufr«  fanden.  ' 

Das  Piatonische  afia  ist  nicht  wesentlich  verschieden  i 

YOn  dem  Thuqrdideischen,  insofern  auch  bei  ihm  die  Grand-  | 
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bedeatung  gleichzeitig  mit  vorherrscht  und  Dar  selten 
dB  penOnlieber  DaüY  dabei  vorkommt  Ausser  einer  Stelle 

Cratyl.  437  B  ^  ia^p  ytxQ  %ov  afia  ^eta  iovxoc  nogela 

WO  das  afta  ^eo)  eine  der  vielen  bei  den  Haaren  herbei- 
gezogenen Etymologien  dieses  Dialogs  ist,  finde  ich  ihn 
nr  2 mal  in  den  spätesten  Schriften: 

Legg.  IX  616  k  tovg  oU^lovg  afia  vofAOipvkait  atti- 
Politic  275  £  n$QtnaXvms$v  nal  top  nolmmv 

Dasä  von  temporalen  Adverbialien  nur  ein  Beispiel 
Hipp.  Min.  d71B  ^       tf  foT  äTtonlevasta^h 

wie  hei  den  fßstorikem  viele  vorkommen,  liegt  In 

der  Verschiedenheit  des  Inhalts.  Verbalsubstantiva  mit  afia 
sind  ziemlich  häufig;  so  af*a  aia&ijaei  Theaet.  182 A;  ccfia 
cm^q^q  Legg.  IV  707  A;  afna  y^wT»  Legg.  VII  789  D/E; 
ifM  fff  %4Jimnf  Farm.  158,  C  and  D;  fqso  m3^tja§$  Symp. 
178  A;  woran  sich  anch  aim  %m  Inf.  Pol.  V  468  D  and  E 
md  die  Verbindungen  mit  prädicativem  Particip  wie  ctfia  tu  . 

rov  (SwfiaTog  äp&et  'iriyopn  Symp.  183E;  ä^a  ixfii'M  (rw 
I     ovQ€Wi^)  iwnstofkivt^  Tim.  37  E;  ovxovv  to  tp  ä^ua  z€  t^ 

ngwim  ]r»/vöiUif^  yiyvett*  wf  mi^  t^  öevtiQig^  Farm. 
I  153  D.  E  oder  mit  leicht  orgännbarem  wie  twt^  d*  äfäa 
\  ti  Ir  n4^€  r^yp9ff^t  Farm.  153,  C/D  anschliessen,  während 
I  einige  Fälle  mehr  concret  aussehen  wie  a/i«  (pcepotdro)  nvi 
j    ^voi  Phileb.  16,  C;  dfia  nn  y.axM  Griten.  46  A;  dfjta  tw  xq^^'^^ 

Legg.  VII  812      doch  aber  wohl  derselben  Kategorie  an- 

gehäcen.  Dasselhe  gilt  von  den  bei  Flaton  oft  neben  agnt 
I    andiehienden  sachlichen  Flnraloi :  ovmk  ära^Xq  Phfleh.  20  D; 

Unaq  fjdwaJq  dfAo  xegeewwf&at  (zweifelhaft  ob  der  Dativ 
Ton  üfia  abhängt)  Phileb.  50  B;  toXg  iyaviioig  tavtoXq 

PoL  Vn  524  D;  a/»a  dU^kotg  Pol.  X  617  B;  a^ia  avioH 
Tim.  75  B;  apn  j^^fifMMr*  Legg.  VII  819  B;  a^a  &wtia$q 
Legg,  Vm  829  B;  <fMt  ^  ^  ^qMatr 
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Politic.  280  C.  Ob  überall  ein  Hervorheben  der  Gleiclueitig- 
keit  beabsichtigt  ist,  wiU  ich  uicht  entscheiden. 

Die  Redaer  Uefern  sehr  wenigt  ^«a-BeispielA«  dar- 
unter aber  YerhältDissiiiftssig  Tide  mit  persönlichem  Dati?: 
Antipb.  5,  52  tig  irjt^  Afvw  dndyew  (tta  d^&gmmm) 

negl  xov  nQ/x/ftarog  äxovaavta  •  •  • 

(^eidizeitig  mit  Ench  den  Biditem  In 
diesem  Prozess,  nicht  frtther  als  Ihr). 

I  so  er.  IG,  41  a,u«  II  TToX&i  drcTTrxw*',  .  .  . 
Dem.  Ib  (Cor.)  *258         R)  ufia  im  TiaxQi  ngöc  tm  dt- 

daaxakf  toy  TtQoaeÖQivfay  (ebenvorherfiefä 

„   21  (HUL)  U  (5ild  B)  äfta  fitQ  Jn^ma^iw^^ 

n    84  (^Piiorni.)  2  (907  U)  low  Iv  BoaTidf^i^  imd^iir^- 
[Ps.  Aesehia.  £pist  4>  2  ci^a  i(koi  nof§  ijpfta^c«.] 

[  „  Epist.  10,  4  xai  iJuific  «jucf  toZg  tt  ol- 

xf-loic   i  un'  yccfjLovfjLfi^wy  xai  tolg 

•  •  •  i^^iafHthu] 
[  „  Epist  10,  6  Idevtfa  vöf  äi^va  .  • .  «f/s« 

liier  ist  ein  gi'mi;4i'iuler  Giuiid  für  «fia  nur  einzeln  er- 
kennbar.   Die  übrigen  Ötelleu  mit  äaciüiciiem  Dativ: 
Antipb.  2^  2  ofM  tt^  %w€tt»  qmv^  t4  umtov^ymn» 

imiigia^n^  .... 

^f^a  xm  tovttnv  (povo). 
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Lys.  18, 71  afmt9Vi(a  xqui  j/j  yi^Mwat  mei  uixoyio  (f  ivyoyt$g. 

(Coig.  Scheibe  für  dXXa  tovto)  A  :  dXX* 
iv  tov%f^  G  [Bk.  Tor.],  die  ich  für  sicher 
halte.) 

^  Fl«.  1,  4  ^  t|  ifUQfif 
Hyper.  p.  55^  6  (Blass)  ü^m  tfi  Amus^hfwq  ^yBfiovl(f  mü 

Aeschin.  3,  122  dfia  tij  ^fiigq  (von  Weiduer  verworfen) 
[Ps.  Aeschin.  Epist.  1,  1  äfia  tfj  ^m] 

Dem.  18  (Gor.)  169  (284  E)  und  50  (PolyoL)  46  (1221 K) 
[P8.  Dem.  49  (Timoth.)  27  (1192  B)  ^  u  deiner« 

ffjit  Xoyot^] 

üaA  Tou  gewöhnlicher  temporaler  Art 

Ai»ieas  Tacticus  hat  aaiser  dnem  aft«  dvvoyrt 
7,  S  nur  ftslma]  das  ofHx  vovtOK  des  sp&teren  uö^wj:  2,  5  (6); 

22,  8(19);  24,  3  (10);  26,  3  (5);  32,  5  (9). 

Die  beiden  Philosophen  Aristoteles  und  Theophrast 
brauchen  das  Wörtchen  «/i«  sehr  oft  sowohl  allein  als  mit 
dem  Daüv  coastroirt,  doch  ist  es  überall  nicht  einfaches 
aitf  lODdmi  prigoant  ingleichmit,  gleichaaitig  mit 
&  stobt  daher  fiut  immer  mit  gaohliebem  Dalif ,  wen 
■an  die  Stellen  (8  bei  Aristoteles),  wo  es  in  den  natuv 
wissenschaftlichen  Schriften  von  Thieren  steht  —  z.  B. 
fiist.  An.  6,  20,  2  (574^  4>  ätta  vQi^  aKvXaxioig  nxtoj^dyoig 

—  hmmredmmi  kam.  Nur  aa  einer  elaaigon  Stelle  ateht 
Ii  aadi  Yoa  MenacheD  mil  perstolidiem  Dativ: 
Arlatot  Meteor.  2, 2, 18  (855^  29)  äf^a  Sia¥9ov(»ivo$g 

(sinuilatque  id  cogitaveriinus) 
Iber  auch  da  offenbar  nicht  wie  bei  Herodnt  für  ein  ein- 
faches mit,  sondern  im  strengsten  gleiclueitigen  Sinne. 
JSbeMo  bei  dem  Jüngeren  Philoaophea: 
Theephr.  GPL  4,  11,  8  iStfta  tw  vcwiw  ctfctfeyra 

und  in  derselben  Verbindung 
HPL  8,  2,  8  und  9  u|mk  toig  nQmQtg  und  af*a  tolq  loineig* 

25* 
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Wenn  es  dagegen  in  einer  unechten  Schrift 

[Ps.  Aristot.  Mund.  6  (400''  5)  Kai  h^Qijasp  äßXaßeTg  äfia 

%olg  yovsv<rt  Toi>g  vHOfitfnovg  (wörtiicb 
wiederholt  Mirab.  154  (846*  15))] 
ganz  nach  Herodots  Manier  verwandt  ist,  so  ist  dies  nur 
einer  der  vielen  Beweise  dafür,  dass  gerade  die  Schrift 
de  Mundo  aufs  Stärkste  von  der  Aristotelischen  Diction 
abweicht  Denn  auch  die  Pseudepigrapha  haben  sonst  nur 
sachliche  Dative  bei  —  Temponüe  Adferblalcompleie 
sind  wie  bei  Piaton  andi  bei  Aristoteies  selten: 

Aristot.  Hist  An.  5,  28,  3  (556*  6)  dfjta  t«  &SQ€t 
häufiger  sind  sie  in  den  Pseudepigraphis  und  ebenso  h&ofig 
wie  mannigfaltig  bei  Theophrast: 

Ps.  Aristot  Hist  An.    87,  8  (621^  14)  afia  ^t«»] 
:„       „     Mirab.  150  (845Ud)       «9  ^fi^ef] 
'  „        „  „     55  (884^  4)  äfita  vtS  «fÄ^frla»] 

[Aristot  Fr g.  194  (pag.  143»  ed.  Paris.) 
Vgl.  Theophr.  HPl.  3,  5,  6;  4,  7,  4;  6,  5,  1;  7,  7,  3;  CPl. 
1,  11,  7;  1,  12,  5.  8;  Frg.  5,  12.  16.  31  cett  cett  —  Oft  tritt 
Particip  hinan,  &  B.  Aristot  £th.  Nie  6, 18,  6  (1145*  1); 
Metaph.  5,  2,  2  (1028^  6);  Hist  An.  6,  15,  1  (589»  15);  8, 
20,  2  (574«»  4);  Theophr.  HPL  3,  4,  4;  3,  17,  2;  4,  7,  8; 
CPl.  3,  23,  1 ;  Frg.  6,  2.  33.  57  cett  sowie  prädicatives  Ad- 
jectiv  Theophr.  Frg.  6,  56  äfia  imvoitdeX  (fektjvfi;  und 
o/ia  T<S  Inf.  sowie  Verbalsubstantiva  mit  afjia  finden  sieh 
Überall,  desgleichen  concretere  Snbstantiva  im  Siagnlar  wie 
im  Plural,  ^e  bei  Piaton.  —  Die  Wortsteflung  von  äßm 
bei  Aristoteles  ist  wie  bei  Herodot  mehrmals  nicht  die  der 
einfachen  Präposition,  sondern  die  freiere  des  Adverbs, 
Z.  B.  äÄ^Xa^g  aiia  Metaph.  12,  7,  19  (1082''  29);  a/i*a  nvfut 

mafk^  yirwmf  Meteor.  2, 8, 40  (368*  34);  ct^  fiy^^  cf 
%hv^as^  Nat  Ausc  5,  6,  2  (230*  5);  ofjM  r^iimu  mr)  ISir*  if 

ohttq  Metaph.  8,  8,  9  (1050*  29);  äfia  avyyivM&a^  y%w9fäyo%^ 
Hist  An.  5, 15,  9  (547*' 31);  [Frg.  261  (pag.  178^)  naqäto  afm 
Uvat  taXg  Tiaganlijaiatg  Etymologie  von  afila»].  Desgleichen 
bei  Theoprast  ntvutig  va%g         ^  oW  ofia  ßkuatnfM 
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CPl.  1,  13,  1;   äfM»  r^v$%m  toXg  xagnoig  HPi.  1,  1,  2; 
ifm  6wßJM%diß9$  twifg  aiUoK  ^f^*  wnsQ9P  noJUif  GPL  4, 
13,  1 ;  iwop  ofta  awSwfi  %m  ^Xia)  ^6  acTQov  Frg.  6,  2.  Wie 

an  dieser  letzten  Stelle  so  tindet  sich  öfter  ein  m»»'- Com- 
positum mit  cttict  construirt,  wobei  aller  Wahrscheinlichkeit 
MCh  der  Dativ  nicht  unmittelbar  von  dem  Vcrbum,  sondern 
UNI  aiM  abhftngt  Merkwürdig  ist,  dass  TlieophraBt,  wie 
v  mehrfach  den  Begriff  der  Oleieliaeitigkeit  durch  ein  dem 
^  hinzngefttgtes         Tmchftrft,  z.  B. 

lil^L  6,  6,  10  fvd'vq  db  äfia  zm  tfvkk(ü  xal  i6  uyO^og 

„  7,  7,   3  tv\^vg  ccfia  ttj  ßlaatijtjft 
90  anch  daneben  einmal  t^^vg  c.  dat  aliein  in  demselben 
Smie  branGlit: 

HPl.  6,  8,  8  ev&vg  yaQ  dvSiwtft  toTg  ngtatotg  vdatSk 

(sc.  10  IsiQiOV  xai  6  XQOxoc)* 

wenn  wir  nicht  annehmen  wollen,  dass  hier  im  Text  aus 
Versehen  ein  ijut  ausgefallen  ist,  wie  ÜPL  7,  7,  3  dieselbe 
Zntbestimmiing  v/ta  totg  npmrotg  ierotg  lautet 


Hiermit  schliesse  ich  diese  genauere  Darlegung  des 
Gebrauchs  in  der  älteren  classischen  Prosa  und  kehre  zu 
der  Untersuchung  über  das  Reflexiv-  und  üel&tiv -Pronomen 
nftek. 


IL  Dasselbe  was  Ton  der  classiBeben  gilt  Ton  der 
Alexandriniselieii  Proaa,  so  weit  wir  diesdbe  kennen '0 


AnsQahmen  sind,  aoHtl  ich  weiM,  nur  •eheinbttr.  Denn  wenn  i 
I.  B.  die  Fragmente  des  Antat  DUttehes  (5 : 14)  bei  OribesiiM  TerhUt-  ' 
■iMBlatig  Tifll       haben,  so  iet  dabei  ra  beeefatea,  das  0ui^  fittt  in  I 
an«  fltaUam  wo  et  TorkoauBft  (CoU.  Med.  IV,  6,  4;  7,  17.  8&  89),  die  , 
tmk  der  elawieditB  ZeH  angehörige  Bedenteng  mäurite  liat,  nur 
m  daer  aidit  (daa  2**  cvt^  IV,  7,  29).  —  IHe  Frgmte.  des  Dioelea 
(0:  Sl :  3)  —  bei  Oribaa.  aad  aaiii  Brief  an  Aatigon.  Gonataa  —  Ue&m 
Bv  Beiapiele  von  fim,  —  Auf  die  lygmto.  dea  Attalns  Bhodina 

!  i 

I 

i  n      T  ' 
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(etil  cvff  avrj  begegnet  mis  s.  B.  Psendo-AriBtoU  Probl.  12,  B 
[906^  28]),  anch  von  den  LXX,  wo")  neben  nihMdieii 

j»#Ta-Verbiiiduiigen  c.  Refl.  einzeln  auch  ajw«  vfOi^  «rSvoKc 
(Jos.  4,  3)  und  «/i«  eavtolg  (Jos.  4,  8)  wie  anch  in  den 
Apokryphen  V.  T.  ein  ^r»'  taviotg  (Susann.  54)  erscheint'*). 
Der  einige  uns  erhaltene  umfangreichere  Vertreter  des 
Doriadien  Dialekts  Ardiimedes  (2 : 5)  geMrt  diew  Zeil 
and  der  zweiten  Gattung '0  an;  Verbindangen  der  genamitei 
Art  habe  ich  vergebens  bei  ihm  gesucht. 

III.  Die  meisten  Prosaiker  der  ersten  Uöniischen 
Jalirhunderte  fichuren  der  ersten,  manche  auch  der  zweiten, 
wenige  der  dritten  Classe  an.  Bei  den  beiden  erstell 
Gattungen  ist  (mus  Regel,  avy  Ausnahme,  und  gana  wie 
bei  den  Attlkem  Süden  sidi  sablreiclie  Beispielo  von  ßt^ 
fidv,  fieO^  ^g,  fisd^  iavtw  tu  8.  w.,  aber  auch  wie  dort  gans 
ausnahmsweise  ähnliche  Verbindungen  mit  avy  und  ä(Aa\  so 


bei  Hipparch  (1 :  1:2)  ist  wepfcn  des  geringen  Umfangs  nichta  m  gebett; 
eins  der  beiden  a/uo - Beiapiele  daselbst  steht  in  Verbindung  mit  dem 
Relativ,  doch  bei  «n/K - Compotitom :  Hipp.  p.  29,  26  ed.  princ  Petr« 
Victor.  (o4  XigfJLa« .  . .  tiig  «ßia  avyxccraifiQic^rn  ng^^erm  o  'AgxrotfClec^).  — 
Ebensowenig  anf  Palaephatna  (2:8)»  bei  dem  sich  (7  Weateim.)  ein 
^f^*  ^iTi'Tor  vorfindet. 

Zur  mittleren  Onttung^  frchOreu  nur  Numeri  (1  :  2),  Leviticua 
(2:5),  Esther  (5:  13),  Exodus  (5:  16),  alles  Uebrige  zur  er.stcn  Cla^spe. 
Mehr  als  die  nälfte  aller  crtv-Fälle  iu  LXX  hat  entweder  die  Bedeutung 
inclusive  oder  steht  au  stark  poetisch  gefjlrhten  Stellen.  —  Znr 
zweiten  Clnsse  gehört  aui  h  Ps»  udo-Aristotel.  Mirab.  Ausc.  (1  :  2).  Auf 
Fi  jr  Mauethos  Sebeun.  (2 :  4j  und  Frg.  Dicaearchi  Messen.  (3:3:2) 
ist  nichts  zu  geben. 

Ezech.  1(>,  37  ovy  nilaw  ols  iu^an;  ist  kaum  zu  rechnen. 
*')  Wie  es  zugeht,  dass  einige  Schriften  des  Archiraedes  (de  Co- 
noidibus  et  Sphaeroidibus,  Arenarius)  nur  avi'  haben,  eine  andere  (de 
Pianorum  Aequilibriis)  nur  find  hat,  in  noch  einer  andern  stark  über- 
arbeiteten (de  Sphaera  et  Cjlindro)  alle  FHlle  von  ßvv  dicht  zus.unmvu- 
stelien  (am  Ende  des  1.  Bnches,  wo  uua  ganz  fehlt),  kann  ich  nicht 
•ag«n.  BeilKofig  set  nocb  erwUhnt,  dass  der  Psendo-Tiuiaeus  Locreusis 
(de  uima  nrandi,  nng.  13^  pp.  Tbn.)  mehr  «vk  enthält:  5  (G) :  1,  aber 
kein  ehieehiagiges  Beispiel  UeCurl. 
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bei  Polybius'")  I  23,  7  ovv  alg  —  V  68,  12  ovr  o!g  — 
V  id,  11  ok  a>a  cw^aatf  — ;  bei  Diodor'')  I  ^2,  2  avy 


^  Bei  Polybins  hat  man  swet  Tbefle  sa  untendidideii:  A  di« 
flfarf  ▼•llstfindig  erhaltenen  Bücher  —  B  die  nur  im  AnsEUge  bekanatni 
ihrigen  35  BUeher.  In  A  (ungef.  545  pp.  Tbn.)  fand  ich  40  -h  1  <rvt^  ^ 
S$5+l  fina  Gen.  —  U6 3  Dat.,  in  B  (759  pp.  Tbn.)  78+  1 
tvr  —  453  4-  -  u^ra  Oon.  —  122  -}-  l  a^a  Dat.  Das  Verhältnis«  ist 
also  in  A  2  :  18:  7,  in  B  nngef.  2:11:3,  hier  Hhnlich  wie  bei  Diodor. 
El  ist  also  in  A  ovy  seltener,  a^a  häufiger  «It  in  B,  was  wohl  dahev 
rührt,  dftss  der  Epitomator  hin  nnd  wieder  ein  tfvr  gcset'/t  hat,  welches 
sich  bei  P.  i»elb8t  nicht  Torfand.  Ansserdem  finden  sich  sowohl  in  A 
tU  in  B  einigemal  ouov  [oftoffi)  und  at'ctui^  c.  dat. ,  ferner  ttvraväqos 
fttviay^Qi,  avi€tvijQ(a.),  nrrt'rfrjfiff,  sehr  oft  Dat  milit.  wie  auch  fj^fu»',  dvft- 
hrSvjy  und  andere  participiale  Aequivulente.  Das  Reflexiv  mit  /um»  be- 
gegnet IJ3mal  (lOmal  in  A,  2.'>mal  in  B).  das  Relativ  mit  /utrri  15  mal 
(Pma!  in  A,  9 mal  in  B).  —  Wie  avv  rovroig  (avy  roU  TiQoftQfjufvojf)  und 
autt  jovTotc  {fiuu  Toic  TtnottQtjuiroig)  im  ganzen  Polybin.s  sehr  häufig 
wechseln  und  wie  dafür  auch  f^ij^  {{-nouivtui)  roifioic  nicht  selten  als 
fast  ?1eichbedeutcnd  eintritt,  scheint  mir  auch  oii  ij^^s  lU  3»  7  dem 
9pr  Ol;  und  oif  (t/un  zu  entspreelu-ii. 

Bei  Diodor  liegen  die  Verliilltnisse  ülmlich  wie  bei  Polybius. 
Aach  hier  zwei  Tbeile:  A  die  vollstilndig  erhaltenen  15  Bücher,  B  die 
nur  in  dürftigen  Excerpten  vorliegenden  Fragmente  aus  den  übrigen 
25  Büchern:  —  A  1750  pp.  Tbn.,  B  350  pp.  Tbn.,  so  dass  sich  der  Um- 
bog von  A  zu  B,  der  bei  Polybius  5:7  ist,  bei  Diodor  dell  wie  5:1 
mhSlt,  hier  also  bei  B  weit  geringer  ist  Ich  fand  in  A  72  tf^r,  lS76^iifir 
OflB^  157  +  8  afitt  DeL,  1  o/iev  ]>et.,  1  üwafiiS  Dat.;  hi  B  87  «inr, 
m  ptiui  Qen.,  B  Sftm  Dat.,  1  Sfug  Qen.  Des  Yeriilltnin  itt  also  mi- 
gcOlir  ia  ▲  0958(7,  in  B  8:89:1,  demnaoh  aneli  hier  in  A 
idleoer  und  Mftm  Uhiflger  ala  In  B,  -vemratUcli  ana  demadben  Grande, 
«ia  b«f  PolyÜna.  Bai  Diodor  aelbat  bleibt  ai^K  noch  mehr  ala  bei 
Poiybiaa  innerhalb  der  Chrenaen  des  AtHadiea  Prosagebrancba,  indam 
lU  HIlBa  der  tfbarhanpt  do|»pelt  ao  aeltenen  FlDe  die  Bedentang  in- 
darfve  haL  An  AeqniTalenten  finden  aleh  hinfig  dai  mllit.i  fjfair, 
htHa^t  «a^dUii^  nnd  andere  Partidpien,  wie  andi  a9rcw#(par,  einifa- 
■ila  myelMar  and  find  jf^vTt  g«as  einaein  l/toe  o.  dai  nnd  ApufU^i 
Itr  8oeiBtiT  atfl  mitU  aar  in  B,  ja  daaelbst  (37,  26,  1)  sogar  ohne 
otivc;  —  Daa  Baiaxtr  mit  /iircl  hommt  48  mal  vor  (88  mal  in  A,  lOmal 
in  B),  daa  Belattr  mit  fOrn  SOnud  (18 mal  in  A,  2mal  in  B).  —  Daa 
i$m  e.  gen.  (34/35,  2,  22)  rfihrt  nnzweifelhaft  nicht  von  Diodor  sondern 
Ton  Photina  her,  wie  vieles  Andre  in  B,  z.  B.  daa  häufige  Iv  fiir  c/r, 
4tf  Latinismaa         tth  Kn^gp^orimv  (tUlt/iW  msjea»)  Ar  n^of  tode 
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ak  xaftnatg  —  ;  bei  Strabo  III  4,  20  «x^*'  ^^'^^  ~? 
bei  LoBgin'O  40,  1  ifta  iav%^  — ;  bei  Philo  Jad.  ') 
af$a  iavt^  (Leg.  Allegor.  II,  18  »  1  p.  79  Mang-s^I  p.  223 
Pf.  =  I  p.  116,  95  Taaelmits);  bei  Apollonias  Dyeeo- 

lus'')  avv  ctvttö  de  Pronom.  p.  24  (284) B.  Hier  ist  also 
nichts  von  Bevorzugung  zu  spüren. 

Als  Vertreter  der  dritten  Classe  wüsste  ich  aus  dieser 
Zeit,  abgesehen  von  einigen  fragmentarisch  und  onsicher 
«berlidertea  oder  sehr  knrsen  Schrift^i'*),  nur  Dionys  tob 

Kti^Xn^ia^i^  (2$,  18,  l),  dar  oben  aafeAlhfte  SociatiT  olme  «vi ^  aal 
maaflhai  Andre. 

M)  Strabo  (llTSpp.  Tbn.)  ersieht  54  aJ»  221  fum  Qen.  (VäF> 
hältnUa  1:4))  7+1  «f»  Dat.,  3+1  ojuov  Dat.,  ausserdem  einialaa 
Batspiele  von  AequiTaleittan  wie  ututfu^  iis  %avt6^  avtavdQos^  aviönQt' 
fätfCt  9((09ii*Coff  nuyoixiof.  Das  BelatiT  mit  find  Qen.  steht  viermal, 
•onat,  ausser  dam  einen  Beispiel  von  <rtv  c  Reflex,  nichts  der  Art 

Longinus  (cirea  50— 60pp.  Tbn.)  bat  1  «vv  8  fitia  Qen. 
3+1  afM  Dat.,  ferner  einmal  aSno^dQti  aaiaar  dasi  eiaaii  Baiapial 
▼on  &/Äa  c.  Kofi.  Nichts  der  Art. 

«)  Philo  Judaeus  (c  1800  pp.  Tbn.  excl.  Citate)  liefert  1'20 
(fvy  408  +  4  fiird  Gen.  53+1  dfia  Dat.  (Verb,  ungef.  2:7:  1),  ziemlich 
oft  Sociativ  mit  avro;,  mancherlei  andre  Aequivalente  nur  einzeln.  Das 
ä/ua  c.  gen.  (VI,  252,  19  Tanchnitz)  gehört  wohl  sicher  dem  Joh.  Mo- 
nachus  au,  welcher  dies  Fragment  aus  Philo  beibringt.  Ausser  jenem 
eiuzelstehendeu  Falle  von  äua  c.  dat.  Refl.  finden  sich  nur  5  (8)  Bei- 
spiele von  ufrd  c.  gen.  Relat.,  sonst  Nichts.  —  Die  Sprache  Philo's, 
obwohl  mit  vielen  Eigenthümlichkeiten,  Neubildungen  (bes.  im  Gebiete 
der  Coniposita) ,  Anhäufungen  vou  Synoiiymen  u.  dgl.  m.  behaftet,  ist 
doch  im  Ganzen  reiu  und  namentlich  in  Betreff  der  Syntax  (freilich  oft 
xür  und  xuy  ti  c.  Opt.)  und  des  Prüpositionalgebrauchs  dem  Atti- 
cismus  sehr  ähnlich.  £r  braucht  avf  nnd  futiä  völlig  promiscue,  gerade 
wie  vno  und  n^oi  Gen.  beim  Passi?  (nicht  auch  jra^cc),  X^i!^ 
und  Sytwt  htnut  nnd  x^Q^'^  ^  *•  ^* 

^3)  ApoUottiua  Dyaeolna  (dla  flnf  SehrUlan  bei  Bakkac  nnd 
Idelar  nag.  600  pp.  Tbn.)  ergiebt  58  e»r  228  furd  Gan.  (Verb.  1:4) 
7  afta  Dat  Er  bat  aonaC  twr  1  (2)  Beispiel  roa  fuiwd  c.  Bat  Dia 
Spraoha  iat  dnrebweg  rein. 

M)  Hipparch  (7:4:4);  einmal (p. S, 26 ad. Pak. Vielor.) BalafiT 
bei  fmdl  daa  blnflga  mh  wohl  im  Anaablnaa  an  Arat,  wia  ar  aaeb 
aonit  im  Commantar  poatiaeb-dialaktiacba  Dinga  bianebt,  a.  B. 
ttr  ^mi^ti  —  Partbanina  (5:4);  man  kfinato  aala  aar  dru^  (24)  ab 
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Halicarnassus,  Nicolaus  von  Daraascus,  Dioscorides  und  etwa 
Josephus  2u  odimeA,  der  auf  der  Grenze  zur  zweiten 
diBse  steht. 

WmnjB.  HaUe.  (10 : 8 : 5)  zeigt  in  seinem  Oeechichte- 

werk")  einen  festen  Gebrauch  bezüglich  des  Relativs,  indem  er 
dieses  stets  (9  bis  10  mal)  ■')  mit  ftnä  verbindet.  Dagegen  ist 
biiiin  Reflexiv  sein  Usus  ebenso  regellos  schwankend  zwischen 
(tvv  (4  Beispiele)")  nnd  ima  (mindestens  2  Beispiele)-'^)  wie 
ndi  senst  Denn  dnss  ihm  mitf  nnd  futd  y6\U$  ^eich 
gelten,  zeigen  mendw  Stellsn**). 

Pseudo-BefleziT  anffiman;  —  Conon  (9:12:4,  wobei  2  dfia  c.  dat. 
+  2o_ii«  c.  gen.  zTisamineng^erechnet  sind),  nur  ans  Phot.  Bibl.  bekannt; 
da  6ndet  «ch  einmal  Eel.  bei  /und  (fr.  32  =  Phot.  136 »ST),  zweimal 
ß«fl.  bei  fittü  (fr.  33  =  Phot.  136''  12  und  fr.  47  =  Phot  141«  10);  — 
Hemnon  (12:23:5),  ebenfalls  nnr  aus  Phot.  Bibl.  bekannt;  da  steht 
einmal  Rel.  bei  utrci  (fr.  34,  3  =  Phot.  231''  40),  dreimal  Kefl.  bei  find 
(fr.  S4.  2  Pliot.'23r'  29;  87,  2  «  Phot.  232 22;  51,  3  =  Phot.  2:'.7»  22); 
i*s  eine  ttftn  c.  gen.  gehört  ohne  Frage  Photius  an;  —  Phrynichus 
^16:13:1),  der  kein  einschlägiges  Beispiel  liefert. 

^•^J  Ungefähr  1230  pp.  Tbn.  313  avy  252  fitu'c  gen.  161  +  3  uf4ct 
dat.  5  6/nov  dat.,  ferner  einigemal  See  mit  «irof  und  avrnvdQos.  Zwischen 
den  vollständig  erhaltenen  und  den  nur  auszugsweise  vorhandenen 
Büchern  finde  ich  keinen  erheblichen  Unterschied.  —  Seine  rhetorischen 
Schriften  gehören  zur  ersten  Claase:  c.  800  pp.  Tbn.  (excl.  Citate)  11  avr 
ob  +  2  f4itä  gen.  (Verh.  1:5),  7  a/ua  dat.  und  liefern  kaam  ein  neimeuA* 
«enhes  Beispiel  solcher  Pronominalverbindungen. 

*)  Wirkliches  Relativ  2,  3  (p.  120,  9  ed.  Kiessling);  2,  12  (p.  130, 
«5);  4,  80  (p.  104,  12);  5,  11  (p.  126,  32);  6,  61  (p.  284,  7);  7,  1 
ip.  1,  17);  7,  8  (p.  11,  17);  11,  25  (p,  124,  22);  —  attractive»  Kölativ 
Ii  S5  (p.  80,  27);  cf.  6,  8  (p.  220,  28). 

WirkUdMt  BefleziT  6,  3  (p.  214,  22);  6,  4  (p.  215,  18);  7,  10 
•  (P*  14,  19);  8,  67  (p.  185,  31);  —  «iiMera«Bi  Psflado-BaSaxlT  Sftar, 
■•B.  9,  71  (pu  S39,  15);  10,  23  (p.  36,  27);  10,  25  (p.  39,  22);  10, 
46  (p.  69,  24);  10,  47  (p.  71,  12)  n.  •.  w. 

<•)  WIrkfiehM  BaflwdT  2,  9  (p.  127,  22);  8,  40  (p.  151,  8);  et  7, 
(^      39);  —  Fmdo-Bafl.  s.  B.  1,  68  (p.  84,  2).  Lateteret  ateht 
mk  bal  Sfm  8,  BS  (p.  liS.  IB),  lo  wi«  bei  aadam  PripoaitioiMii,  t.  B. 
W       c  aa«.  S,  67  (p.  174,  7.  U> 

^  So  ataUt  ar  mahrfoeb  aia  ftnit  noptmy  aiaam  ai»s^  iliymt  ftgwi- 
««^  I.  &  7,  4S  (p.  59, 6);  10.  S7  (p.  57, 8I>  Tgl.  10, 25  (p.  39, 22ff.); 
^  a*r,  «/w  nnd  fmm  qraoojm  didit  nabaa  ainaiidar  afcahan. 
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Nicol.  DADiAseeuiis  (21 :  :  4)  stimmt  insofern  mit 
seinem  Zeitgenossen  überein,  als  er  zwei  Beispiele  des  Be- 
lativs  mit  /mw'  hat'O- 

IHofleofidefl  (4 : 3)  bat  den  gerade  entgegengeeetstei 

Gebrauch,  wenn  man  nach  zwei  SteUen  urtheihMi  darf.  Denn 
es  finden  sich  unter  der  ^irossen  Menge  von  trvv-  (über 
800)  und  juffTa- Fällen  (über  600)  nur  zwei  VerbindongeB 

von  cvp  mit  d^  BelatiT^')* 

iowphnsf^  Spracbgri>raaeh  (oder  der  seiner  OrieiM- 
scben  Rathgeber,  denn  er  selbst  war  ein  Fremder)  bat  vMe 

Eij^enthünilichkeiten.  Doch  geht  durch  denselben  als  Haupt- 
charakterzug grosse  Willkür  und  blosses  Zur-Abwcchslung- 
Setzen  von  synonymen  Formen  und  Ausdrucksweisen.  Sa 
sind  ibm  auch  ffötf  nnd  /»tur  TdUig  gleichwerthig,  bisweilen 
ebenfalls  d^a.  "Daher  macht  er  ancb  f&r  die  hierinFhige 
kommenden  Pronominalverbindungen  kaum  einen  erheblichen 
Unterschied  zwischen  övi^  und  fieta.  Beim  Relativ  fand  ich 
fM%d  (2d[29Jmal)  häuüger  als  cvy  (10  [lljmal)'');  beim 

^< )  Hist.  fr.  4  fp.  8,  2  ed.  r>f.)i  Vit.  Cftea.  3  (p.  95,  8>  -  V» 

£uig  ung.  80  pp.  Tbu. 

81)  de  Mat.  Med.  1,  133  (Vol.  I,  162,  7  ed.  Kühn):  4,  168  (171) 
ib.  ]i.  ()6o,  1.  Umfang  nnp.  400  pp.  Tbn.  —  Der  viel  Hpjitere  Pseudo- 
Dio.HcorideH  (ung.  160  pp.  Tbn.)  bietet  trotz  der  unglaublicheii  Maaie 
vou  avy  (über  1300  mal)  uud  fiträ  (über  800  mal)  keine  solche  Vl^ 
binduogeu  dar. 

«)  Josephus  (1955  pp.  Tbn.)  hat  479  9  ov^  1086 -|- 25 
Gen.  77  4-5  «tfia  Dat.;  das  Verhiiltniss  ist  also  6:14:1.  AusBerdem 
linden  sich  5  0f40V  Dat.,  4  jutrd  ;^ti(>rrf,  1  avTayffgof^  2  rrrtr^  6*  ^btt 
jedoch  kein  Sociativ  mit  avrög,  dagegen  einigemal  av^  dareh  aviMf  etoi 
oder  durch  a/Att  verstärkt;  ferner  viele  adverbiale  Aeqiiiwlailia  wi» 
navo$*i  {nayotXiair<),  navStjfiii  IL  dgL  m.,  deigl«fdi«a  viofo  j^artfoiptefe 
wie  Apolaßtavy  inayofiivogj  a/«r.  Ohne  Beispiel  IH  nefnet  Wlmiü 
du  e.  4at  conetniirto  m^^vmt  Areh.  17,  9,  5  (IV  p.  lOS,  24).  — 
Psendo-Joeeplitia,  de  Kaeoabtteif  (ea.  83  pp.  Tbn.)  hat  10  0^  17  fum 
den.  1  &fta  Dat»  aber  ketna  dertMben  in  Verbindtiiig  aitt  einom  IM* 
oder  BeL  Die  üneehtfaeit  dieier  flahrfft  erhelH  aelir  devllieb  a«  d«r 
Sprache. 

»)  Belatitr  mit  etfy  B.  J.  I,  2  (p.  108,  90  ad.  Bk.):  3.  14,  4 
(p.  179,9);  2,17,6(p.l98, 11)1  f ,  17,  9  (p.  195,  SS);  $,    8 (p.  S96, 9); 
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BtAesyr  amgekebit  tfiV  (23  [24]  mal)  b&iiiger  als  fuf4 
I     (10  [ld]mal);  a^a  c  Bafl.  mir  ^nmal*^). 

Das  Nene  Testament  entstand  gegen  daa  finde  dieser 

Zeit  und  verläugnet  den  Charakter  derselben  nicht  in  Betreff 
der  in  Rede  stehenden  Präpositionen.  Im  Ganzen  genommen 
ist  es  ein  Werk  der  zweiten  Classe  (1 :  3),  aber  die  einzelnen 
Meke  sind  s^  vergehieden.  Sein  betrftchiiichster  Theü  ge- 
hört snr  ersten  Olasse^,  mir  swel  Sttl^  mr  swetten^Ot  ^ 

I,  «,  5  (p.  12,  3);  6,  8,  l\  (p.  114  2);  Arch.  1,  9,  (1)  (p.  33,  11);  17,  9,  5 
(|L  102,  29);  —  mit  fitttt  B.  J.  1,  6,  3  (p.  26,  23);  1,  17,  3  (p.  64,  7); 
1  16,  4  (p.  ia4,  17);  3,  5,  3  (p.  235,  14);  3,  7,  2.)  (p.  254,  12);  4,  4.  3 
(^S12,  11);  6,  11,  5  (p.  57,  23);  6,  2,  1  (p.  79,  32);  Arch.  2,  S,  9 
(p.  99,  3);  2,  9,  3  (p.  101,  26);  12,  10,  2  (p.  122, 11);  14,  2,  3  (p.  207, 
14);  15,  5,  3  (p.  304,  IQ;  18,  6,  10  (p.  163,  28);  18,  9,  5  (p.  188, 28)f 

II,  4,  1  (p.  228,  16);  Tit.  M  (p.  888,  9);  —  «ttnictiTM  BelatiT  mit 
/MM  a  J.  1  pw  6  (p.  6,  27);  1,  9,  3  (p.  87,  IO)i  2,  4,  2  (p.  188,  11); 
%n,f(p,  224,  29);  5,  2,  4  (p.  10,  17):  Arch.  5,  1,  26  (p.  257,  16); 
^t  1.  5  (p.  83»  17);  8,  14,  8  (p.  229,  15);  10, 1, 8  (p.  294, 17);  10, 8, 5 
(p.  318,  18);  17,  10,  6  (p.  III,  ^»  Vitt  44  (p.  821,  9);  -  «llrsettTM 
BiMr  ait  #^  Arttb«  5,  $,  8  (^  289,  4);  14,  18,  7  (p.  260«  1);  — 
BMt  alt  4m  Ae^aivmlffil  äy^  B.  J.  4|  9,  8  (p.  842,  16> 

M)  Modv  mit  tfvr  &  J.  2, 15,  5  (p.  178,  8);  ViU  24  (p.  805, 21); 
43  (p.  320,  25);  -  Arch,  1, 13,  2  (p.  42,  22);  1,  20, 1  (p.  61. 18.  14.  18); 
1,  20,  2  (p.  61,  28);  6,  3,  6  (p.  10,  13);  6,  13,  4  extr.  (p.  59,  1):  6, 
13,  6  (p.  60.  2);  7,  1,  2  (p.  78,  5);  7,  5,  5  (p.  90,  19):  7.  10,  1  (p.  122 
2S);  0,  4,  1  (p.  246,  20);  10,  11,  4  (p.  336,  32);  12,  7,  1  (p.  105,  8)^ 
12,  11,  2  (p.  128,  14);  13,  1,  4  (p.  144,  20);  14,  9,  4  (p.  230.  19); 
IS,  9,  2  (p.  180,  9);  [20,  1,  2  (p.  l?17,  27)];  20,  2,  4  (p.  251,  19); 
'20.  8.  6  (p.  271,  23);  —  mit  ^tra  B.  J.  5,  2,  4  (p.  10,  24):  5,  7,  4 
(p.  :V.t.  17);  Arch.  2,  6.  4  fp.  S3,  18);  2,  8,  1  (p.  98,  29);  6,  6,  2 
ip.  22,  14):  7,  9,  7  (p.  121,  23);  12,  8,  5  (p.  114,  1^):  13,  1,  5  (p.  133,  4); 
|U,  \?f,  6  p.  259,  15  fxtra  <rywi);  [contra  Apiooem  1,  22  (p.  20.1,  2); 
1,  26  (p.  211.  11):  Vita  10  (p.  294,  6);  63  (p.  338,  15),  -  mit  äfta 
8.  J.  4,  1,  5  (p.  289,  5). 

Nnr  junä  haben  <Ht'  Apokalypse,  der  IIel)nterbrief ,  die  fünf 
letitt^n  kleineren  Paulinischen  Briefe  Thess.  II,  Tim.  I.  II..  Tit..  Philem. ; 
Ep.  Jo.  I.  II;  Ep.  Petri  I;  —  8tark  überwicf,'t  ndcs  /a(t<c  die  drei  Evan- 
gelien Matth.  Marc.  J.'un.  —  In  dieselbe  Kategorie  pfehören  auch  Clemen.i 
Bom.,  Hermae  Pastor,  ßaruabae  Ep.  —  (Ep.  Jo.  IIJ  u.  Ep.  Jod.  haben 
Weder  ovv  noch  /una ). 

Ep.  Paul,  ad  Ephea.  (2:7j  uud  Ev.  Lucae  (24:52).  Lucas 
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Apostelgeschichte  und  die  sieben  grösseren  Briefe  Pauli  zur 
dritten  '^).  Diesem  Vorherrschen  von  fiftd  entspricht  es, 
dass  das  iieflexiv  12  bis  13  mal  mit  /ma'^)|  nur  einmal 
Tielleicht  mit  ^')f  ^  BelatiY  aber  mir  mit  iiwa  (2mal)'') 
rarbimden  erseheiiit 

IV.  In  den  nun  folgenden  beiden  Jahrhunderten,  deren 
Mittelpunkt  die  Dynastie  der  Aiitonine  und  Seyere  bildet, 
wird  nicht  nur  avy  überhaupt  von  einer  grösseren  Anzahl 
von  Prosaikern,  sonder«  unter  diesen  von  einigen  aocii 
stftrlcer  herbeigezogen  als  Xenophon  es  getban  hatte,  so 
dass  fitid  dagegen  ganz  in  den  Hintergrund  tritt.  Dies  ist 
der  Hauptunterschied ;  sonst  finden  sich  Vertreter  aller  drei 
Ciassen  in  ziemlich  gleichem  Verhältniss. 

a)  Was  nach  Attischer  Feinheit  strebt,  vermeidet 
sichtlich  die  eigentlich  nur  poetisdie  Präposition.  So  g^ 
hören  zur  ersten  Abtheilung  namentlich  Plutarch  und  spitsr 
Dio  Cassius  und  Plotin;  die  ungefähr  dieser  Zeit  angehören- 
den Aorzte  Soranus,  Rufus  Ejihesius,  Xenocrates,  Ilerodot 
(Stil  und  Ausdrucksweise  der  Letzteren  sind  in  dem  Sammel* 
werk  des  Oribanus  wohl  erkennbar);  dann  Polyaen«  die 
Phalaris-Briefe,  Aldphron;  femer  fiust  alle  Bhetoren  wie 
Ael.  Herodian,  Hermogenes,  Apsines  u.  s.  w.;  auch  wohl 


hat  8wteeh«ii  9,  SS  «ad  19,  SS  Ua  «^»^  dte  umtn  Partto  iat  aftiK 

")  Nv       bibm  die  UtiiMii  Brialb  Jm.  q.  P«lr.  U  (ja  1 
ftberwiagaadet  «vr  Ep.  ad  Colon.  (7:9),  TboM.  I  (4:S)  «ad  Acte 
Afo§L  (49:40);  fiul  glci^  Tial  «vr  dia  6  PaaUa.  Biiala  Cor. I  (7:SX 
Cor.  n  (0:7),  CtaL  (4:  A  PbU^p.  (4:  6),  Rom.  (4:7). 

»)  Et.  Matth.  12.  45;  15,  30;  25,  3;  26,  11;  (18,  16  fOfa  aw 
^fimi  #««vrav);  Et.  Marc.  2,  19;  8,  14;  9,  8;  14,  7.  88|  Bt.  Jo.  12,  8; 
Cor.  I  S,  7;  TUboUi.  II  4,  11.  Dasselbe  gilt  tob  den  apokrTphischea 
BTaagalien,  wo  fiaa  ebenfalls  überwiaft,  ausser  £▼•  Thoai.  15  abar 
aar  mit  dem  Pseudo-BeflexiT  Tarbaadaa  erscheint. 

^)  AoL  Ap.  10,  S,  wo  aaaara  Tazta  ovr  oai^  für  aar  «arf» 
aehreiben. 

«0)  Hahr.  13»  23;  Apoe.  17,  2. 
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ClaucL  Ptolemäo8*0  ui^d  Theon  Srayrn.**);  endlich  die 
Kircheiischriftsteller  S.  Julius  Africanus*^),  Hippolyt**), 
OrlgeneB'*),  Methodios  PataroisiB«*)-  —  Solbstfontftiidlich 

^)  Um  gwigmplMQh*  Werk  te  OL  Pt  JmI  iww  18  «vV  umi 
S3  /Ilm,  wfird«  abo  bloM  amnariMb  tasirl  m  3.  odar  S.  Gksse  m 
iMlan  Min.  Alltia  kommt  12  msl  im  8.  Baeh  itots  in  ainffir  nnd 
iwdb»  WendtEUBf  «•intehliesiiliek  der  dnso  gehörigen  Iniehi*  und 
aech  det  IS^  Mal  (4t  A|  1)  In  demielbeo  «dmaiemtiTen  Sinne,  der  he- 
kanOfliiMeh  der  AMeeken  Proee  engehört»  Ter  lo  den  er  doeh  woU 
rtnkigw  «er  ersten  Gattung  geilhlt  wird.  Seine  GritcitSt  ist,  abgesehen 
Ton  der  durch  den  Stoff  bedingten  wissensehnftUeken  Einfürmigkeitt 
durchaus  rein  und  correct.  Uebrigens  liefert  er  Toa  den  in  Bede  ite- 
hmden  Pronominalverbindungen  keinen  Beleg. 

^)  Wenn  p.  200,  9  und  202,  3  (ed.  Hiller)  das  <rvK  dem  Eudemoe 
(vi«  105,  5  einem  Verse  des  Erastoetkenee)  entleknt  find«  hat  er  ei^ 
nr  einmal  (205,  6),  dagegen  5  mal  /utri» 

*3)  8.  Jul.  Africanns  (84  pp.  Tbn.  d.  i.  die  echt  scheinende  erste 
Partie  der  Cesti,  die  beiden  Briefe  und  einige  Fragment«^)  orfriebt  3  ffvv 
14-4-2  fitni  Gen*  12  ä/M  Dat,  darnater  keine  yerbiodongen  mit  Bei. 
oder  Refi. 

**)  Hippolytus  (330  bis  340  pp.  Tbn.  d.i.  die  Philosophumena 
Wweit  erhalten  und  die  kleineren  Sachen  in  Patr.  Gr.  X)  bat  15  -f-  1 
civ  84 4  fiträ  27  a/ua.  Ausser  den  in  Anra.  47  erwähnten  beiden 
Steilen  kommt  darin  /utid  c.  Refl.  6  mal  (c.  Fseudo-Reö.  2  mal),  c.  Relat. 
4 mal  vor.  Die  Sprache  Hippolyts  hat  zwar  manches  Aehnliclio  mit, 
der  des  Origenes,  ist  aber  doch  weniger  rein,  z.  B.  hat  er  oft  das  von 
Origenes  gänzlich  gemiedene  vulgäre  Adverb  koinöy. 

Von  Ori  genes  habe  ich  nur  die  kleinere  Hälfte  (uiigef. 
1300  pp.  Tbn.)  gelesen,  in  welcher  ich  26  triV  o73  /ufict  22  aun  (V^erh. 
1:14:1)  nnd  nur  2  mal  fiira  c.  Rel.  (und  2  mal  attr.  postp.)  fand. 
8dhM  Sprache  ist  die  technisch* philosophische  der  classisch-AIexan- 
MiMiken  Zeit,  oft  anch  mit  Philo  stimmend,  aber  reiner  als  dieser; 
He  vieUkek  eingemischten  Anadrleke  nnd  Wendungen  der  LXX  nnd 
1«  H.  T.  alteitreB  den  epraehtlekea  Gmndekarakter  niekk  FiMt  könnte 
ü  sckttnen,  als  ob  Origenee  in  eelnen  fiteren  Werken  neck  strenger 
mk  AtlSsckem  Master  das  ei^  vermied;  iek  Ikad  es  s.  R  in  I.  II.  YI 
1«  Jehiawes  Qemawntars  ger  niekl. 

Xetkodias  Patarensls  (250  Ms  260  pp.  Tbn.)  kat  9  ei^ 
48^9(Qdf^(Terk.S:16s8)»  darittljMtife.Belat.  Seine  Poetlea 
A)PBaas  Tkedae)  144ttw  Ijrr.  kaken  2  4rw  l  fAtti.  Im  dem  ConrlTinn 
tarn  Tlrgiaom,  wo  eine  gals  gebildeile  Spneke  and  eine  lelAaAe 
l^MDug  kemefat  aask  PIstentsoksw  Master,  ▼armeidet  er  eiir  Ast 
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begegnet  uns  also  hier  meistens  jucra  in  solchen  Pronominal- 
verbiudungen.  Doch  geschieht  dies  keineswegs  ausschliess- 
lich, vielmehr  finden  sich  auch  einzeln  Belative  und  ver- 
h&ltaissmAssig  hAofig  fieflenve  mit  oivV,  ja  selbst  mit  ofi«, 
80  dass  von  einer  besMidmi  Bevomgug  des  futd  nicht 
die  Rede  sdn  kann*'). 


durchaus  (1:28:1);  iu  den  übrigen  Prosabrachstückeu  und  Hedcu 
ist  övy  häuBger  (8:20:6),  si«  «iiUiftU«a  TormuUiUdi  Ti«l  Fruadat 
(Pbotius,  Kpiphanius). 

^"l  Eine  Durchsicht  der  grösseren  Hälfte  Plutarchs  (2:15:2 
oder  j^enauer  0:45:  7)  —  die  Biographien  und  reichlich  ^  der  Moralia, 
tinperähr  2500  pp.  Tbn.  —  ergab  Folgendes.    Unter  164  Füllen  von  ci'v 
betiudeu  sich  14  -f-  8  in  Verbindung  mit  dem  Reflexiv,  nur  2  mit  dem 
Relativ.    Unter  1_*31  Fiilleu  von  /jua  sind  IVA -i-  1  mit  Rtdexiv-,  15  mit 
Relativgenetivon  vt  ihntiden.    Untt'r  ungeführ   180  bis  200  Füllen  von 
((U((  (au  ujanciuMi  Sit  Heu  ist  es  zweifelhaft,  ob  aun  c.  dat.  oder  allein 
.stellt  )  ist  keiner  einer  Verbindung  mit  dem  Dativ  jener  Fürwörter.  Während 
also  die  H  iutijrkeit  der  Relativconstruction  dem  allgemeirien  Frequen«- 
▼erbältniss  von  ovy  zu  fjnu  (2  :  15)  entspricht,  ist  die  der  Reflexivcon* 
structioD  (mindeusteuB  14  :  3'6)  bei  avy  verhältnissmäHsig  weit  grösser. 
Dua  kommt,   dass   wohl   an   manchen   Stellen  ein   avi^  in  avT^ 
sa  indern  ist,  wie  di«8  schon  mehr&ch  von  allen  n«aeren  Hgg.  her* 
SMtelU  ist,  s.  B.  Ages.  16;  Demetr.  PoL  9  ut  lo  «nflb  an  «ateo, 
Akili.  80;  OwialaB.  9;  LimU.  8;  KM»  97}  Cmm.  37;  AgesiL  12;  Gbto 
miflor      Bfftttw  85  «tva^tr  toh  «iaigvn  Hgg.  (ScUfar)  gßmkMtva  ift 
od«r  doch  gotcliriabtB  werte  kliinte.  Pie  baidea  lUla  ▼od  «vr  cfialal. 
•tdMQ  CoBfar.  Kieiaa  eam  Crawo  I  nad  Alax.  M.  7Ls  dia  U  aieharai 
FlUa  troa       a.  Bffl.  BamaL  8;  GaoiiU.  80;  AkUi.89;  Maioan.  17; 
AgaalL  11;  16;  Fam^  48;  88;  Oato  Minor  88i  Demottk.  88;  Oanalr. 
Pol.  9;  M.  Altfan.  18;  Aiat  18;  —  da  aanit.  taanda  9  axtc  —  Oia /lan^ 
Baiiplala  aaftwilMan»  Mbaim  mir  ibofflaifigi  da  aia  daa  GawSlnUelM 
•Ind.  ^  Beflexiv  aaah  a#r  findet  tick  anck  einmal  kal  Dio  Caaeina 
(1 3  8  oder  ganaaar  8 1 88 : 8)  lavfwr  Mri  raa^  ady  mhf  nayrat  56,  16, 1: 
er  kaft  fonit  nnr  fmi  a.  Bell.  (8m1)  and  a.  Selat.  (Smal);  —  bei  Po- 
lyaen  (1:7)  ^nr  a^  mhf  4»  16  in.  (p.  186,  18  ed.  Wölfflin)  m 
bat  kein  Beispiel  Tom  Befl.  mit         dagegen  beim  Belativ  nur  fitra, 
6  bia  7mal  —;  and  bei  Platin  (lt7)  evcfi  aif  ahtf  iUo  u  ivios 
$tm§yfihn¥  §3iw  1,9;  —  Pscadoreflexiv  mit  cbv  bei  Hi  ppolyt  (1:5:2) 
In  Geneain  (Patr.Or.  X  595  C);  —  Beflasiv  mit  ufm  bei  demselben 
—  Helenam  —  laipe»e^/u«Ko(  afim  tmff  ntQtny*  Philoa.  6, 19;  —  Belatir 
t^^irhm  Baraana  (1 1 10  oder  fMuaar  15 : 159 : 1)  f ma". . . •  «n«^* 
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b)  Nicht  wesentlich  aiulers  ist  es  mit  den  dieser  Zeit 
Mgehorenden  ScbhÜsteUern  mittlerer  Gattung,  welche 
pmi  weeigitMift  «oi  das  Doppelte  forwattoD  Itat  Dasa 
*  ndae  ich  Arteraidor,  Mark  Airel,  die  Aerzte  Athenäue 
ud  Galen,  den  Astronom  Aehüles  Tatfns  (sen.),  Lndan, 
Aristides,  Porphyrius  Tyrius,  Aphthonius,  Callistratus  und 
von  Kirchenvätern  Justinus  Martyr,  Hermias,  Atheuagoras, 
h'cnäus,  ClemeDS  Alexandrinus,  Petrus  Alexandrinus,  die 
Cmütatioim  ApoatoUsae,  Auch  bei  ilinen  findet  sich  neben 
im  im  Oaasm  hfofigeren  (ttw  lun  nnd  wieder  sowohl 
als  ufka  mit  den  genauuteu  Fürwörtern  zusammengestellt'^). 


tvv  ©K  x«i  0  »QtfJufffviQ  vmmaty  Gyn.  I,  12  p.  180,  4  Rose;  —  ansser- 
dem  bat  er  nur  ein  Beispiel  vom  (attract.)  Bei.  mit  /Atta  1,  25  p.  1  —  : 
b«i  Theon  Sm.  (1  : 5)  ai/y  olg  xai  avrot  nQot^tiQyuGfAt^n  (p.  205,1» 
Hillerl;  mjd  bei  Alexuiid.  Ai>lii  otl.  in  den  echten  (od.  echteren) 
Schriften  (1  :  G)  —  die  Ktark  interpolirtt  ii  luihcn  aucli  a^u  c.  dat.  2:17:4 
[o],  ich  raeine  Coium.  ad  Soph,  Kl.  und  ad  Mi  taph.  —  zwL'imftl  avy  oig 
QoaesU.  Natt,  «  t  Mor.  I,  '6  (p.  21,  IG  öpengdj;  II,  28  (150,  3  Sp.);  sonst 
aar  ^ta  c.  lu  lat.  (8  mal).  —  Mau  wende  nicht  die  Unselbständigkeit 
Piutarchs  oder  i^olyiins  ein  in  Bezug  auf  ihre  Quellen;  sie  siud  im 
•prachlichen  Ausdruck  durchaus  von  diesen  unabhängig. 

Das  Refl.  bei  ovv  hat  Lucian  (2  :  7j  ein-  oder  /.woinial  (11 
^CharouJ  20:  G5  [de  morte  Perepr.]  11  rxtr.,  'svo  ovv  avifi  f'ir  ohv 
«rwjj  .««tehi),  dagegen  das  Reil,  mit  ^nu  5nml;  das  Relativ  einmal  bei 
•»r(19  [Hermotim.]  62),  einmal  bei  fxtjä  (G4  [dial.  Meretr.]  G,  4);  — 
BelaÜT  bei  a»y  auch  Justinus  Martyr  (8:9:2)  eüunal  Apolog.  I, 
i&\  Clemens  Alex.  (S:  22:3}  eixunal  Strom.  1,  21  »I  SSTAlOMigue; 

Itter«  ThoU  Cooitilntt.  Apo ttol.  (4 : 14 : 1)  einniAl  6, 18  « 
II8CkCOoiat(  —  Befl.  mtt  «»V  raoh  Porphyr.  Tyr.  (2 : 7 : 1)  eimnal 
(fei  7»  S  Kfillv  Hiflt  III);  —  B«a.  mit  ift»  Ariitides  (7: 16:8)  or. 
XXm  (I,457Di:j  nad  Gmlen  ($t8:3)  de  «su  part.  corp.  X7,  8  (HT, 
KlflSKfiha);  de  compoik  ndUmwit  mq»  looos  VI,  I  (XII,901,2).  » 
nir  Lmaisa  benerke  ieh,  den  die  obige  Angebe  (2 : 7)  neh  avr  Mf  die 
tdkliii8ebrifte»(C4 :334  t  19)  beiieht;  die  nnechieii  baben  irvV  (und 
Tiol  ba«flf  or  (16}  lOt  7),  doch  keine  dieser  Prlpodtionen  in  Yer- 
Helang  nü  den  gMiennten  Fftrwfirtern.  ^  Andere  wie  Artemi  der 
((:  13:5), M.  An rel  (8:9:1),  Irenaeni  (8>| ;  7 : 1),  Petrus  Alezan- 
drinnt(8:8)  hebtn  norBelegeleUen  Ar  ftmix  noch  andore  wie  Athen»- 
goree  (l:4:l)>  Cosftin.  Dionit  Oeetii  (3:4:1)  und  Apbtboniae 
(1:1)  flberiumpt  keine. 
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c)  Die  Prosaiker  dritter  Classe  zerfallen  in  zwei 
Unterabtheilangeii.  Die  idiie  setst  oiV  und  fnta  nngefthr 
l^eh,  die  andre  liest  m»»  denäidi  überwiegen.  Da  diene 
Clflsee  Bicb  —  Herodot  nnd  Xenophon  folgend  —  am  weitsten 
vom  Gebrauch  der  correcten  Prosa  entfernt,  will  ich  etwas 
näher  darauf  eingehen. 

c^)  Die  hauptsächlichsten  Schriftsteller  dieser  Zdt, 
veldie  ifuy  und  lutä  in  fsst  gleicber  Ausdebnnng  braudieB, 
sind  ausser  einigen  geringeren^*)  folgende  acht:  dleHisto^ 
riker  Appian  und  Ilerodian,  die  Philosophen  Scxtus  Empiricus 
und  Maximus  Tyrius,  der  neu -pythagoreische  Mathematiker 
Nicomachus  Gerasenus,  der  Taktiker  Aelian,  die  Apologeten 
Tatian  und  Theophilus.   Von  ihnen  liefern  Aeliaa  (1 : 1) 

Geringere  Schriftsteller  der  Art  sind  1)  Antonias  Liberalis 
(3  :  2),  welcher  einmal  avy  (5  p.  206,  16  Westenn.),  einmal  fifiä{ß$p.  225, 
12)  mit  dem  Kefl,  Terbindet;  —  2)  Polycarp  (7:11),  der  zweim«! 
(Martjr.  14.22)  fum  c  Belat.  hat;  —  3)  Ignatius  (5:7:9  excl.  dut 
letzten  Brief),  der  einmal  (ad  Trallianos  3)  fina  c.  Refl.  hat;  —  4)  Gre- 
gor Thaumatnrgus  (3:3:  1),  der  zweimal  ovy  c.  Relat.  (Patr.  Gfr« 
X  col    1088  A   und   1101  A),  einmal  avr  c.  Refl.  lUOl  A)  hat;  ^ 

5)  Malchio  (1  :  1),  der  einmal  ufrä  c.  Refl.  (ibid.  col.  257  A)  hat:  — 

6)  Call  Oll  es  A  postolici  (4:5),  die  ein  ov  (Colet.  1  44  D)  haben; 
—  7)  völlig  uusicher,  weil  nur  durch  Photius  überlit^fert.  der  Erotiker 
Jamblichus  (2:3:3),  welcher  einmal  (I,  227,  9  Ilercher)  f^nä  c,  Refl. 
bietet;  —  8)  ebenso  unsicher,  weil  fast  nur  Erborgte.-?  bringend,  Dio- 
genes Laertius  (5:4),  wo  sich  ein  ffvy  ols  tindet  (3,  46);  — 
9)Ptolemaeus  Chennus  (3:2),  10)  Fronte  (1  :  1),  11)  Callistratus 
(1:2),  12)  Archi genes  (bei  Oribasius  4:3)  und  13)  Lycus  (ebend. 
3:öj,  welche  keine  Belegstelleu  liefern.  Ueber  den  zuletzt  erwähnten 
Ant  (Ljem)  sei  noch  bemerkt,  dass  seine  bei  Oribasins  befindlichen 
Fragmente  (ung.  24  pp.  Tbn.)  6  <tvv  10  fitro  c.  gen.  1  S^n  c.  dat.  und  17 
(18)  ofioS  o.  dat.  (dATunter  4  postp.)  enthalten,  ein  Verhältniss,  welches 
mn  PaittftoUi  eriimert.  Seine  Aoadrneksweiae  weicht  aaeh  sonvt  auf- 
Iklland  Ton  der  seiner  BunftgwiotseB  ah.  So  Badet  eich  afuft  mehr- 
fiieh  iowohl  e.  aeo.  all  e.  dat,  elnoal  (Oll  Till,  26,  1)  aseb  c.  gen.; 
eheiMO  nngewdhnUeh  aSiid  nyxoS  and  imtmwm  a.  gen.  (ih.  SS,  2;  29,  1). 
Die  aof  Lyena  heatgliebeii  Btallen  der  Sjnopsla  ilad  hierbei  nlehl  he» 
rfiebiehti^  weil  da  der  WorHaat  deg  Original«  ahoi  m>  oft  TaHbideti 
a]a  beibehalteil  Ist;  eine  Ver^ehnag  tob  CM  K  84,  i  vad  Sjmopa. 
I  2d,  8  seigC  dies  gana  deatlieh. 
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und  Tlieophilus  (5  :  3)  keine  Belegstelleu.  E&  h&ndelt  sich 
ab»  hier  nur  um  die  sechs  übrigen. 

Ippim«  (5:6:  l)*^)ergiebtfttrfitfde.Relat  28 Beleg- 
itflOen,  für  e.  Rehit  nur  fttiif*^)  and  alle  diese  iBiif 
mit  Attraction  verbunden ;  wfthrend  die  beiden  einzigen  Bei- 
spiele von  „mit**  c.  ReÜ.  (TiV  haben '^).  Die  Vorliebe  für 
(Uta  c.  Relat  beweisen  Stellen  wie  B.  C.  3,  38  (679,  9  sqq. 
ii  fik.)  dJild  üvp  ^iOg  %§  nat^f^  ual  avv  svfSsßet  t^m^tf 
tt)  €i¥  vOi  if^eUQOfg  ii^iQayalHmg^  fit ^  dpfuäi  KäiifttQ 
hfrfrw,  äfwyovfktp  odttf»  cett**). 

Herodian  (7:9:4)  hat  8  mal  avy  c.  Refl.**),  nirgends 
fifTtx  c.  Refl.,  obwohl  intd  im  Ganzen  noch  etwas  häufiger 
ist  als  avv.  Diee  erklärt  sich  daraus,  dass  H.  ebenso  regel- 

^)  In  einzelnen  Theilen  überwiegt  find  stärker  (Libjrea  1 : 2);  die 
Knerpta  (7  :  18)  geben  kein  richtige»  Verhältniss. 

W)  8yr.  64  (321,  1^  ed.  Bk.);  B.  C.  1,  26  (4112,  19);  3,  45  (685,  2); 
3.  94  (719,  20);  4,  84  (779,  24).  Unter  den  28  Belogstellen  für  ^#ra 
c.  Rel.  sind  9  mit  eigentlicher  Attraction  verbunden,  wobei  die  6  Fälle 
halber  Attraction  (wie  z.  B.  Hisp.  73  (94,  8)  fial  cT  oY  xai  fg  rtt  oQtj 
fu^'  tov  tdvyayro  ay(7tr,(fo)i'  oder  Lih.  lOS  (230,  3)  ßv  a9i  fit»'  oaojy 
ßoihi)  nicht  als  Attraction  betrachtet  und  die  beiden  Fälle  postpositiver 
Attraction  (Syr.  12  [278,  10]  diinkn  fxtia  /uvQiwy  wv  tot*  ti/f  fjLÖvtov 
U  Evßotay  nnd  B.  C.  5,  130  [905,  11]  .  .  xctt  tnt  xIovoq  Iv  ayogu  /nvotos 
inrnrat  fifju  a^ijiJftTog  evntQ  ij^tav  icrjX&i)  nicht  mitgerechnet  sind. 

M)  B.  C.  2,  37  (562,  9);  3,  70  (703,  3),  beidemal  avv  favTolg. 

**)  SchluBS  der  Rede  des  Antonius  an  seine  Soldaten.  AehuHohe 
Stellen  sind  B.  C.  4,  39  (749,  25)  f^t(fvyf  xai  rjiff  <svy  S^fQuirotm  doo' 
fity  (odfvty  (7itju6)(9ioi  xai  (vrtlaii;  oia  ^^iQä71((^ya;  vgl.  Libyc. 
15.  36  (174,  26.  28);  ex  Macedon.  9  (260,  7  sq.).  —  Anderswo  steht 
2^  e.  dat.  dicht  bei  /ui»'  c^v  B.  C.  1,  III  (527,  23).  —  Umgekehrt 
Vit  fu$^*  Snt  tagt  A.  niemals  fi%i*  mov,  sondern  immer  ohy  ahipf 
vwini«  wd«  iflii  aiebt.  TMh  iMiMt  et  neben  airg  B.  C.  5,  68 
(8C0| 28)  aneh  /itr*  a  a  9, 144  (642,  3),  neben  «vr  «vroSf  nieht 
•■ItM  Meh  fu^  mhAff  eowle  neben  0i/y  iUyotf  aaeb  fut'  hXiymw, 

iMbHeben  Yerbhidwigea  riaä  ^  dQOfi^  (neben  dem  blutigeren 
^HinO  wbA  die  Poiybiniliebe  «dr  XQ^^^  beaebten. 

10,6;  S,16,5s  8,2,5$«»8,2;6,6,8;7,1S,1;  o^p 
Imf  1, 2, 1;  ^  «Ir  «faelr  7, 10^  8.  MU  aadera  nnf  penSnUebe  8nb- 
<Mfe  rieb  beriebeadett  FUnrerfteni  etabt  e«rr  ISnely  find  nirgendi 
«mr  1,8,5  ^  ifuSiß. 

Mmmmm,  flrlMb.  PriforftiflMa.  26 
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massig  civ  bei  persönlichen  Substantiveu  udi  r  daraui  bezüg- 
lichen Pronuniinibus^^)  wie  ohne  Ausnahme  ybrnu  bei  Ab- 
•tneten**)  setat;  das  Beflex.  isl  aber  fast  UMMMiwiihch 
poraOBlkter  Natnr.  —  Yom  Belatir  findta  rieh  nur  mi 
Altnicliaiisbeispiele,  dos  mit  tfiv,  eiM  mit  fMur*'). 

Sextns  Empirieus  (^lorl)  liefert  4  Beispiele  des 
Relativs  mit  ueiä^*),  eins  desselben  mit  <ji'V").  Für  das 
Beflexiv  fiiidet  sich  nur  ein  Beispiel,  und  zwar  mit  crtV"). 

Muimu  Tyrtas  (10  m^,  S^imhs  Ii^mk,  IO^imp'^) 
bat  rnnr  ein  Beispiel  Tom  BelaÜF  hti  ptm*%  üeberiiaupt 
hat  er  wie  sein  Zeitgenosse  Sextus  Emp.  verhältnissmässig 
selten  diese  Präpositionen;  beide  zieiieu  die  atV-Composita 
&  dat  simpL  vor. 

Nicomachus  Gmaem  (16:13:1)  bat  eiBmal  das 
Reflexiv  bei  aw**). 

Tattemifl  Assyrlns  (11 : 12: 1  und  1  <riV  ci^a)  dagegen 
hat  nur  /utr«  bei  diesen  Fürwörtern,  einmal  c.  Uektivo"^*), 
einmal  cBetiexivo''). 


Der  persönliche  Singiilar  steht  2'  ii  ;il  n  ii  ciit%  nur  einnoftl 
(6,  .">,  <"  Ii:  ciucr  Rede  (Ks  AI.  S^v»  l  u*)  mit  :  <K>i  {»ersuuliehe  Plural 
1  iiual  mit  aif.  4  mal  rait  ^ttra.  lieim  penöaUciicu  CoUectiv  eUilit  Beides 
promiMU«.,  li>mal  aii\  Smal  /ufiti. 

Bfi)  Abstractu  iuit  ^*ta  kommen  52  mal  (einmal  im  Plur.  2,  13,  2) 
▼or,  nirgend«  mit  «vr.  Sachlich«  CoBenta  finden  juch  in  htiSariti 
W«h%  4mi1  m%  «vr,  7anl  mdt  /itro. 

Jene«  S,  4, 10  («^  «If  mtMUh  coMrat),  Umm  i. 

9,  6  (/4f^'  r^i  f  ix*  (fQov^äf  TtfQi  imtnitf). 

M)  P^nrh.  HjpotTp.  %  U  [11)  fa&'  hl  AaÜirk  7 (adr.  LogiiM  IV 
14  i««*  «}|  Antirrh.  10  (aAr,  Phjsiosa  i%  S  (116),  an  latatarar  Mk 
Saal  fM»*  iSr. 

P^  Hjfo^  8»  $  (47)  aic. 
Pyifiu  Qtf^  3,  S4  (i36)  iMik^ 
Dar  alafka TarbiUMfc       ^a  4aL  aliMl  ai>  taiglniflb- 
adiican  PaMaaaaa  flbarain. 

O)  DiMt.  Sl,  7  ipw  S6,  3  DShMT)  ^mT  iSr. 

«s)  IntMO.  Arith«.  S.  SS.  S  (p.  1S5, 14  Hocba)  «ftr  lafffi. 

««)  Afolof.  §9  (cCOlta)  |««S*  4r. 

^)  Apolof.  f  IS  9l¥m,,.fitnt  «Mmv. 
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Abgesehen  also  von  (km  Letztgeuaunteii  (der  von 
geringem  Umfang  weniger  ins  Gwieht  fällt)  stimm«i  diese 
hmiker  in  der  Neigung  «pir  mit  dem  Beflezi?  sa  tar* 
HideD  überen,  wfikread  das  RdaHv  im  G«asan  mdir  n 
jHnr  indinirt. 

c^)  Am  weitsten  von  Attischer  Sprachreinheit  entfernen 
sich  diejemges,  welche  avv  entschieden  vorwiegen  lassen.- 
Als  solche  neuie  ioh  folgende  sieben:  Arrian,  Bansaniis, 
Atttstti  AretaenSf  Unlostratns  sen.,  Dedppus,  Phileslnitas  inn. 
DiPansanlas  (19 : 8 : 1 : 11  6t*ev)'')  und  Aretaens  (89 : 
trotz  zahlreicher  Fälle  namentlich  von  ai  v  doch  kein  Bei- 
spiel einer  Verbindung  mit  einem  jener  i^'iirwörter  hat,  sind 
i&r  die  fQnf  anderen  zu  besprechen. 

Ait§m  (10 : 1 : 2).   In  der  Indien  nnd  den  Idelnen 


^)  Pausauias  hat  miudcHtens  (einige  mir  zweifelhaften  Stellan 
lilfBrecbnet)  204  avy  8(1  //fr«  c.  gen.  11  a/utc  e.  dat.  115  6/uov  c.  dat.  — 
Aretaeus  hat  2G7  ffi»V  ({t'r)  und  nur  3  ^(ra  Gen.  Bei  ihm 
ii4  de  curat,  aeutor.  raorbor.  2,  5  (p.  272,  2  ab  inf.  Sprengel  =  p.  221,  1 
Enuerins)  nicht  ^i/y  oict,  sondern  mit  Petitus  u.  A.  ^vyolai  (commuuibus) 
m  lesen.  Die  Zeitbestimmung  dieses  grossen  Arztes,  der  einen  geziert- 
comptndianschen  Stil  in  Jonisirendem  Dialekt  sclireibt,  ist  sehr  iin- 
^wiss.  Ermerius  (Praef.  p.  V  sqq.)  setzt  ihn  bald  nach  Galen,  die 
%g.  des  Pariser  Oribasius  (II  p.  803  not.)  setzen  ihn  kurz  vor  demselben. 
Dm  aas  Alex.  Aphrod.  '/«rp.  ngoßl.  und  tkqI  ni-^trcü»/  von  Krmerins 
(PsMf.  p.  IX )  eotnommune  Argument  für  die  frühe  Zeitbestimmung  muss 
bestreiten,  da  ich  sowohl  jene  Schrift  wegen  der  völlig  abweiebwid«!! 
IMtÜea  Ar  unterfMcIiobeii  hAlte,  als  auch  diese  mir  an«  KhnWehgii 
Srteiü  idir  sweil^aft  od«  w^Is^m»  ütt*  llbiirarbilftel  «wlaiiit. 
AiUMir  eil  Im  eüttMkwtifan  fliliw  —  teft  dabtl  kttnU  «r  doih 
VfrfUir  gWfllHeitig  mit  Ibm  gMit  hAm  —  iil  ü»  lüditorwilHinig 
inHM  ia  dem  groam  flounalwerk  des  OribMfiis»  Mb  solha 
aWil  mndmt  wenn  fluoi  laiiaiig  aaaht»»  diM  Ar.  Soda  d« 
4>  AMnt  &  Jkdta.  —  atoü  iMffi  tot  Atllw  ^  ^etebt  htb«. 
Mi  M  gliiHihw  Vir— Idwi  toa  ^mi«  Gen.  wflid»  tb«H#  g«!  nm 
1  AdL  pMM  (ma  drako  an  PnikopÄi  Oebnasb)  ah  m  dlMor  iHUMnn 
Zitt  t.  n,  M  Pkiloilitatiit  Jim.  Ahn  idurfll  la  den  vielen  HjpotheMn 
^  die  (ftroaoloeia  det  Ar.  damU  kaiea  aena  hlaaugilSgt,  soadem 
imr  dareaf  «iSMrknai  fNaaehft  habea,  dMB  dat  Htnptaffmaen*  bei 
SnMiiif  sof  Seiid  gebant  Ut 

26* 
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Schriften  kommen  keine  Belegstellen  vor**).  Die  Anabasis 
hat  das  Beflexiv  24mai  nach  a^Ao^'),  Smai  nach  §t€%d^% 
nirgends  nadi  oder  irielmehr  {ib^,  dagegen  das  Belattr 
nach  $vy  dmal").  Dieser  Ärrianische  Oebrandi  ist  den 

der  vorhin  genannten  Autoren  sclmurstracks  entgegengesetzt; 
in  dem  afia  c.  Rcfl.  erkennt  man  den  Einfluss  Herudot's. 
In  dessen  und  Xenophon's  Fussstapfen  tretend,  versuchte 
der  geistreiche  Arrian  neue  Wege  ai  wandeln« 

ClMiUw  Adlamia  (7 : 3).  Bei  mehr  als  doppdtem 
Uebergewicht  von  tf^'*)  zeigen  die  drei  einzigen  hier  in 
Frage  kommenden  Stellen  ein  Verhältuiss  pro  rata,  indem 


^)  Fasst  man  alle  Schriften  Arrians  Ensammen,  so  entbalteD  sie 
345  avy  35  fjtrn  c  gen.  73  aua  c.  dat.  15  o/uov  c.  dat.  Treunt  man  »\e. 

so  haben  die  Indica  14:4:11:4,  die  Scripta  rainora  14  :  3  :  8,  die  Aua- 
baai»  317  :  '28  :  54  :  1 1  [ouov)  :  man  sieht  also,  dass  hier  keine  wcsentUolian 
Unterschiede  zwischen  Jouischem  und  Quasi-Attischem  vorliegen. 

I,  6,  9;  15,  3.  7;  17,  4;  22,  4;  29,  3;  —  II,  8,  9;  21,  I;  -  III, 
23,  7;  -  IV,  16,  2;  -  V,  11,  4;  24,  4;  —  VI,  2,  2;  8,  5.  7;  9,  3;  16,  1. 
2;  20,  4;  26,  5;  27,  3;  28,  7;  —  VII,  16,  1;  25,  2  extr.,  überall  af4a  oi. 

70)  I,  24,  2;  III,  21,  10;  VI,  16,  4,  alle  drei  Male  /u«ra  <ry»r. 

W)  111,7,4;  V.4,5;  VI,  4,  1. 

")  Dies  gilt  nur,  wenn  man  alle  Schriften  Aelian.s  zusammen fas.>*t, 
wo  126  üvy  55  /ufid  8  «/i«  11  o/uov  vorkommen,  sodass  für  ot'r  tind 
/itrtt  sich  ungefähr  das  Verhaltniss  von  7  :  3  ersieht.  Getrennt  be- 
trachtet enthalten  die  Bücher  de  natura  auimalimn  74  avf  1 1  utni 
5  tifttt  5  ifioVf  die  Episteln  1  avy,  die  Fragmente  \C,  avv  5  fifiä  0  ouof, 
dit  Var.  HIst  dagegen  35  ovy  35  ftna  3  c^/a;  die  Theilyerhiilti)is.^e 
fSr  €w  imd  fuxd  liacl  de  nat.  an.  20 : 3,  £p.  u.  Frg.  »7:2;  dagegen 
Yar.  Hiat  1:1.  Die  Tar.  Hiat  weiebt  alao  von  dem  Uebri^  in  wmfk 
Zflgwi  «b,  Mwohl  in  dem  YerhlUalai  ^00  «irr  m  ^iml,  ab  daiia,  tei 
kein  Ifn^  0.  dat  vorkouBt,  deeien  hlafigene  BuelialBea  $gmim  äimm 
Zeit  eigenthfimUeli  lat.  Aneii  amiet  eeigen  die  »TliiefgceeUehtenV 
obwohl  der  Btoff  meiat  aadenweber  entlehnt  iit,  doeh  ebentU  mehr  dSa 
ehaiairterirtiichen  MerlUDale  der  Aeiiaaiaehen  Sebreibweiae  ala  dia 
»bnnton  Geeehiehten*,  welehe  nieht  nnr  nnrolbtiadSier  Sbertieivlv 
aondem  «oeh  nnaeUbatlndiger  nnd  wohl  aneh  atelleawaiie  tfbwaibaim 
nnd  ittterpolirt  aind.  Daa  nimmt  nieht  wef  ,  dam  aaah  dteee  meraHatibe 
Aaekdoteaaammlnag  TieUub  dentUoh  die  Hmd  dea  geial-  nnd  femtth 
ToUen  Ver&men  renrilh,  himmelweit  rerechieden  von  den  meobaniaoben 
Bioerpten  apiterer  Jahrhnnderle. 
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I  z\^ci  auf  (fvy  fallen,  eine  auf  inrä,  alle  c.  Keflexivo^'),  denn 
fom  Relativ  liegt  kein  solches  Beispiel  Tor. 

llmflis  Plülottratiifl  Senior  (8 : 8),  welcher  eboi&lto 
nidilldi  doppelt  so  Tiel  ifvp  als  /Mf«  haf ),  liefert  nur 

zwei  Beispiele  vom  Relativ,  das  eine  mit  «jua,  das  audre 
mit  während  keine  derartige  Präposition  mit  dem 

I    ^exiv  verbunden  vorkommt 

l>ezipfB8(4:l:l)  bietet  in  den  wemgea  ims  Orieduseh 
odMlteiiea  Bmdistllelien  seiner  OeseUehtsschreibang  nur 
iiei  Beispiele  vom  Relativ  mit^evv^*), 

Philostratns  lunior  (24  : 0  : 1)  ebenfalls  nur  eins  ähn- 
licher Art''),  bei  gleich  geringem  ümüang. 

»)  imS  An.  9,  55  (p.  237,  24  ed.  Herohttr);  V.  H.  3»  19  (p.  60, 
10);  —  fi§&'  ktnav  V.  H.  4,  0  (p.  n4,  20). 

In  »immtlichen  Schriften  des  alteren  Philostratua  finde  ich 
131  (avv)  49  fxdti  c.  gen.  23  «^u«  c.  dat.  13  ofAov  c.  dat.  Bei  einer 
Tbcüung  ersieht  sich  Vita  Apoll.  Ty.  48 :  21  :  14  :  H ;  Vitae  Sophist. 
45:4:2:1;  Scripta  minora  38:24:7:6,  also  keine  wesentliche  Ver- 
schiedenheiten, ausser  das«  in  dem  letzten  Werke  des  Sophisten,  den 
Vitae  Sophistarnm,  fAtiri  noch  stärker  hinter  avv  zurücktritt.  Denn 
daas  die  Imagines  allein  betrachtet  (1:0:2)  ein  umgekehrten  V'erhält- 
aiw  reigen ,  will  bei  der  Kürze  der  Schrift  nicht  viel  sagen.  Die 
Wnfige  Zuthat  von  avv  und  ftfjupC  ist  characteristisch  für  die  sehr  eigen- 
ihümlicht"  Stilmischung  des  ^geistreichen  aber  affectirten  Verfassers,  der 
io  solchen  Zügen  Xenophon  folgt,  wHhrend  er  iu  den  meisten  z.  B.  in 
der  Oligoprothesie  Piaton  zum  Muster  nimmt. 

Ueroic.  1,  2  (p.  138,  2  ed.  min.  Kajrser)  ib.  19,  4 

,     1109, 8)  liv  ok. 

^  Fr.  SS  (p.  195,  IDt)  ny  f  mA(]^  195,  23)  «Ar  «k*  Ckn» 
vÜBBek  diB  io  Jakra  MWr  UbendsB  Harofttan  oweht  «  iwiMhMi 
iftr  nd  fUtA  oielit  da  miadertm  üntenoUed,  wie  ftm^  ilif«- 

itkf  riai  ff&r  nqofAn^sU^  (p.  194,  19)  in  Mia«r  pmlleUiiiwd-ili«- 

I  MNkA  WdM  gegenfibanliilti.  äJüm  bei  ihm  eeheiiit  vageragelle 
WUr,  wobei  freOidi  alobft  >a  ▼ergeMcn  iel»  daie  die  UeberiieÜmoig 
dwIWgMrte  dnfch  Pbottiie,  Gonet  Porpb.,  0.  SjaoaUw  doiehew  «n- 
*hw  iflt 

Wen  am  die  SlaUe  Ion«.  10  (p.  410,  96  ed.  Bda.  Kajner) 
dif  mbI  id  ffif}  ledc  »VMfiAtri  1^  imni^  mkmp  4  y6nt  delttr 
fdlM  ktM  wül  (^pMeet  obUfu).  In  meaelMi  Diafsa  dem  Cfaroee- 
iMv  ibnHeb,  ellmml  eelae  Sebreibweiee  doeb  mehr  mü  Dexippee  Aber- 


1 


4l06  i'ruüagebraucb. 

Alle  diese  vom  iionnalen  Atticismus  weit  abweichenden 
Schriftsteller  —  es  amd  darunter  die  besten  und  selbständig- 
rten  der  Zdft  —  Btimmeii,  wie  eekr  aneh  anterdiuaMler  in-  | 
difidoell  vereclnedeii,  wenigetene  dtrin  tfwreiB,  dan  Jaiam 
derselben  für  Relativ  oder  Reflexiv  ^ttd  vorzieht 

V.  Weniger  zahlreich  und  wcnifj^er  bedeutend  für  die 
Sprachentwicklung  sind  die  uns  erhaltenen  Vertreter  des 
lierta  mii  Itoflen  lakrfcnderti,  so  wnt  ich  sie  kenw 
Die  eine  Hftlfte  derselben^  gehM  der  ersten  ood  xweitea 

Classe,  die  andre  der  dritten  Classe  an. 

a)  Zur  ersten  Classe,  als  zu  den  nacli  Attischem 
Muster  <ti;>' -Vermeidenden,  rechne  ich  die  beiden  jüngeren 
KeoplatoBiker  Jambliehns  und  Prodns  mit  ihren  Schalen  i 
nnd  AnliAngem  Ammonios,  Dexippus,  Eunapius  Sar£anns 
und  Aeneas  Graeaens,  den  Arzt  Philnmenns,  den  lifotbe» 
matiker  Diophantus,  ferner  die  drei  Komanschreiber  Lungus, 
Xenophou  Ephesius  und  Charituu       eudiich  vor  Allen 


ein;  beide  bilden  dou  Uebergaiig  zur  folgenden  Zeit.  Ich  hal>L'  immer 
in  dem  Einflusü  des  Neuplatonisinus  eiue  HauptursacUe  der  Veräuderoug 
in  der  Denk-  und  Ausdrucks  weise  gesehen. 

Jamblicbus  (nur  10  fxetd  in  ^mmima)  und  «ein  Schöler  De- 
xippus pUlof.(l35  in  dou  KBoerpteD  Wfirandk);  Froolua  (1:  16: 1 
in  EneUd.  I,  1 : 10: 1  Bohot  in Hetiad.)  «ad  nin  floldhr  AaiMsisn 
Hemdaa  01.  (aor  45  fum  und  2  (a)  afitt  Sn  dm  Aunf  am  MiaaB 
Arialotol«fC«BittMitar«n  bei  Bnadle);  Bnnapiat  8avd.  (1:12:1); 
▲eaaaa  Oaaaeae  (0:10x6  and  ainiaal  Ir  a,  iaL  tCgaa  88^ 
988  B);  PliilaBannf  (6:20:  1  in  den  I^agMeataa  bei  Oribaatei); 
Diephantaf  Alaz.  (1:12);  beUIalf  eei  enfiluift»  daae  dia  Uetea 
Selnrilk  de  rnnHeagalli  naaieris  ia  naaohia  Wtnaalfcaitan  Taadargidwiw 
Afilbaulic.  I-*VI  abw«ielit»  §o  aaeh  darin,  daM  dort  Ua% 
(6: 10),  Uer  sellMi  (8: 157)  iat;  aboMO  dert  mMutk  Umm^  hteiM 
Iti^mmwtiam  (im  OegeiiMti  an  n^Mimfit^ — pla»),  YieMeiekl  wilteai 
liier  Tüteliiadene  HSnde  der  Bearbeitong;  Long  na  (1:81:18);  Zanaplk 
Bphea.  (8:47: 1)  —  die  poelpoaittva  AttRMttaa  8,8,8  adv  t«k  *nir 
iilts  efe  (■»«)  aarilclote  iat  banm  ala  aia  Beispiel  fBr  ait^  c  Bei.  an 
rechnen  — ;  Chariton  (Sa  74 :  3)  —  die  OoiOedar  Herehaia  8»  6, 9  fair] 
tmit  iüJmH  tftiifmm  alatt  dea  dal  aiaipL  silü.  iat  kaafli  aaaalnabar.  — • 
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UbBioB'')  und  di6  drei  groasen  Tertreltr  der  PttMatik 


Bei  dlMtn  11  Autoren  fuid  ich  beim  Kelativ  und  Reflexiv  nur  ^«r<f| 
jbäet  nngef.  6  mal.  Die  ins  5.  Jh.  fallende  Fasauig  dM  £T«ttg.  JNio»* 

deini  (1:5)  hat  kein  einschlägiges  Beispiel. 

Da  Libanins  einer  der  Hauptrepräsentanten  dieser  Zelt  ist 
«nd  wenig  gelesen  wird,  sei  es  erlaubt,  hier  auf  seinen  Gebrauch  etwas 
näher  eiuzugehen.  In  den  Schriften  dieses  »Sophisten  (ung.  3800  pp. 
Tbu.,  Echtes  und  Unechtes  nicht  getrennt)  fand  ich  170  rrri',  1115  /unä 
c.  gen.,  i>5  ((/ju  c.  (liit.  Das  Verhiiltniss  ist  also  wie  2  :  »»der  gen;iuer 
wUi  10:f).'>:  2  Dabei  niuss  bemerkt  werden,  dass  einzelne  Reden  cvy 
viel  häutiger  haben,  so  namentlich  die  ebenso  Hchwinif^'-e  wie  merk- 
würdige Selbstbiographie  Or.  1  (19:  20:  2);  auch  Or.  XLIX  (.)  :  2)  und 
LIV  (2:1).  Jene  erste  sogennmitc  „Rede"  ist  in  hohem  Greisenalter 
feschrieben:  es  wäre  niöglicli,  dass  Libnnius  gegen  Ende  seines  Lebens, 
wif  sein  älterer  Zeitgeno.ssse  Eusebius,  dies  unuttische  avy  mehr  zu- 
^eia:?<LU  biitte  als  früher.  Sonst  kann  ich  keinen  Unterschied  eutdeeken, 
mlmehr  stehen  iivy  and  fstt«  bisweilen  dicht  nebeneinander,  bloss  zur 
Abwechslung,  b.  B.  Or.  I  (I,  82,  15  ff.)  /Ätni  x^Qiuay  ....  avv  xagtcty; 
a».  (100,  15  ff.)  cvy  dvfi^  ....  fm^  kvn^s;  vgl.  Or.  XIII  (I,  407,  10  f.); 
Xa  (I,  6a8,  5 ff.);  ZZIII  (II,  54,  11);  XLVII  (II,  510,  13 ff.);  ]>mL6 
(IV,  119,  17);  DmL  8  (IV,  1G2,  26);  Ethop.  9  (IV,  1025,  13);  Epifl.  853; 
88S;  1215;         —  ako  fiker  ein  DvtMBd  Mals      nnd  «hoHdi  ciUMl 

;^ate«drOf!.ZXIV(II,  76,  13ffO«/ua<rKf9ef)  --*«^roW-  W«u 
wm  9m  BclftÜT  47 mal  bat  fttm^  niifanda  dber  bai  «^r  aunMÜMi 

iü,  ja  swainal  (DwI.  6  L 1.  v^r  $Utf0k9  %  ^fd>  l^mp  IMmwi 

Mm». 9 L I.  «Ar       Mliia/Mtt....^ir  aS  tA"  Attttaar)^ ObBalal 

Ml  aabas  aiaam  aaaaMa  ▼artaadaMO  aiiy  altiil,  ao  acbalnt  4iai 

äHüiiiifi  flr  aina  ftwWat  Vaifonf  te  Libaalaa  sa  apnolMBi  daa 

arittiv  laitigHah  stt  ^  n  vartoden.  Bagagan  fiadot  tSah  ta  Ba- 

flazir  SiaibMipt  aaUen  arit  aiaar  tfalahan  frlpaaitaa,  and  ««rar  awai 

(M)  aal  aiH        Or.  I  (J,  14i,  18,       Maka  ^*  aliai  Ar  /mi ' 

YMitt«^  Our;  lilU  (III,  105^  IS);  Epiat  490  (p.  845,  IT)),  ainaial 

mit  «irV  Oi^  XZH  (n,  96, 4),  wenn  da  a^  «aii^  kaiii  DmakMUar  (od« 

Mumteriplfcyar)  Ar  ai^  nkif  iat  —  Uabrigani  iit  bei  der  ganaaa 

ÜBleteaebiiag  an  bemerkaa,  daH,  da  diaaar  afradilich  und  saobUab  ao 

S^eraas  schwierige  Antor  mm  weitaiu  grössten  Theile  aar  in  aiaar  aal» 

»«tzUeb  fiihlarhaften  Ausgabe  Torliegt,  die  Baialn  selbst,  wann  er  gelebt 

Itätte,  gewiss  so  nicht  hätte  erscheinen  laiaen,  nd  da  ausserdaai  wobl 

keinem  Griechischen  Schriftsteller  soviel  von  späteren  Nachahmern  unter« 

geschoben  ist  als  ihm  und  seinem  Schüler  Chrysostomus,  das  Endartheil 

Sber  seine  Sprache  nicht  eher  festgestellt  werden  kann,  als  bis  eine 

im  yardarangan  dar  liaatigan  WiMansebaft  «atepreabande  naaa  Aaa^ 
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pahe  geliefert  i«t,  welche  wenigsteua  einen  Theil  der  Fragen  der  böherea 
und  niederen  Kritik  des  Libanius  löst  und  einen  Tbeil  seiner  sachlich 
und  äprathlich  dunkeln  Stolleu  aufhellt.  So  lange  dies  nicht  geschehen 
ist,  sunpendire  man  sein  llrtheil.  Miigc  es  Herrn  Förster  recht  bald 
vergönnt  sein,  der  Philologie  diesen  Dienst  zu  leisten.  Ich  könnte  viel- 
leicht aus  gewissenhafter  Lectüro  ein  Scherflein  dazu  beitrapreu,  will 
aber,  in  der  Ueberseagung,  dast  eine  viel  längere  Beschäftigung  mit 
Libi  ab  ioh  eie  mir  Terstattan  lumn,  dasn  gehören  würde  9  um  Ohr« 
BeekiM  10  leisfeaii,  mich  auf  die  WtMlfiBf  te  folfendan  llilihtffeB 
Beobaobtangeii  bMehrlnkea.  Der  UiMehtlieit  verdlehtig  enAai— i  wak 
alle  die  Sttteke»  in  denen  tiqös  c.  gen.  beim  Pawiy  {na^  c.  gen.  beim  PiMrfr 
dagegen  iat  in  den  edilen  Thailen  ao  blnftg,  daia  ea  aelbal  eina  der  Zeug» 
niaieflirdieSdrtheitiat),  e.  gen.«  eyittiir  e.  Infc  (ttatt  /gf  oder 
fiiXQ*f  I^Compoaita  (statt  erfi^Cemp.)!  Ar  4*%  die  Adverlien  iv- 
jf «y,  XMnmf,  Jtfiü»h  iMlM  Ar  Mi,  «M^tir  im  Sinae  Ton  anUtO|  iwemi 
fSr  TaMe,  ngeaiaiwig,  ätß  |bV)  a  Indieat.  Toifconunen;  denn  afle  diaae 
WSrter,  Wortformen  oder  Gebranehaweiaen  gehSran  mebr  der  apHaren  Seil 
an  nnd.  werden  in  dar  im  Ckuuan  nm  Baailioa  (Epiat  Lib.  1€01)  liehtig 
ala  äiruUCfiwa»  yXmnm  heaoichnataa  CMdtlt  dei  Libanias  Termiedew. 

80)  In  den  Briefen  das  Baiilini  M.  (C*.  700  pp.  Tbn.)  aind  odn- 
daatena  18  ^  nnd  166  fittu  0.  Qen.,  kein  afta  c.  dat.,  wie  er  über- 
haupt wenige  Casufl-Adverbia  mit  dem  Dativ  verbindet,  das  VerhSltniM 
ist  also  ungefähr  wie  1 :  9.  Kein  Wunder,  dass  sowohl  Relativ  (3  mal) 
als  Reflexiv  (4 mal)  fast  nur  bei  /utra  erscheinen;  ein  Beispiel  von  cin^ 
4ttnf  steht  Uomil.  in  Psalm.  XLVIll  cap.  10  (Patr.  Qr.  29,  456  B).  Seine 
Sprache  ist  im  Ganzen  ziemlich  reini  doch  minder  rein  als  die  dea  Li- 
banius;  t.  B.  hat  B.  sehr  oft  ixftiXn»  c.  Inf.  und  das  Flickwort  Xomov.  — 
Uebrigens  findet  sich  in  andern  Schriften  des  Basilius  auch  aiAa  0.  dnt. 
z.  B,  in  dem  Prooemium  de  Judicio  Dei  (wenn  dieses  Prooniium  echt 
iat)  cap.  4  (Patr.  Gr.  lU  col,  ()()1,  C)  und  cap.  7  (ib.  (>69,  C  extr.) 

Auch  der  Stil  seines  Bruders  Gregor.  Nysseu.  ist  im  Ganzen 
correct,  aber  oft  utTectirt.  Nach  den  Briefen  und  der  kleineren  Hiilfte 
der  Hnmilieu  (zusammen  ca.  5ö0  pp.  Tbn.)  zu  urthoilcn,  wo  20  avy^ 
127  (Atju  G.,  3  «/i«  c.  dat.,  8  ofxov  c.  dat.,  2  aviaydQOf,  2  Soc.  -h  avroV 
vorkommen,  würde  das  Verhältnis.s  sein  etwa  wie  1:G  oder  genauer 
7:43:1:3.  —  Wie  bei  Ba>il.  ."sluheu  Kelat.  und  Refl.  nur  bei  fJirä, 
jenes  4 mal,  dieses  5 mal;  eins  jener  Beispiele  (Or.  XXII,  6  Migne  46, 
74ÖD)  setzt  in  dem  dozologischen  Sohlose  der  Predigt  ein  fdt^'  w 
diobt  neben  ifia  1^  ayi^  nvtifjuat» 

Je.  Obryaoalomna  iat  nieht  nnr  der  bei  weitem  beste  StUiet 
nnlar  den  Kbrebenritem»  sondam  mrab  der  na&ngreiohate  aller  gri^ 
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Aiwhi  ProMiker.  leb  iMraebne  die  Ar  eelit  fettenden  Weike  anf 
mf.  15000pp.Tbik,  fiMi  die  Doppelte  dee  Qalen.  Sin  BUIel  (ong; 
MDpPi  Tbo.,  den  enton  Band  der  Dttlmereohea  Op»  leL  ud  die 
%iilala  aeeh  Miene  59)  dieeer  Uane  hebe  ieh  auf  dU  etiUelfedMii 
BgUfcaaHetfreiteB  geprllft  nnd  darin  80  eei»  991  ftnd  «•  gen.  82  mfuf 
a  dit  gataidiiii  waa  ein  TolUromraen  dem  ilreng^n  Attieimiiie  enl- 
iprechendes  YerhSltniss  dieser  PrSpositionea  Ton  1:50  oder  genauer 
Ii 99s  8  ergiebt.  Für  den  Purismue  dee  groeten  K&nselredners  sind 
nv  nnd  o/mu  e.  dat.  kanm  vorhanden»  lo  wenig  wie  d/atfi  nnd  aya, 

e.  dal»  nnd  ngog  c.  Gen. ,  leteteres  nur  (wie  im  Atticismus)  in 
«nigen  gani  ■peainllnn  Bedentnngm.  Dass  sich  daher  auch  bei  Relat. 
tnd  Sed.  nnr  und  findet,  ist  80  gnt  wie  selbstverst&ndlicb.  In  dem 
^nannten  Elftol  kommt  jenes  38  mal  (oder  wenn  man  Virg.  58  [I,  129, 
5  Dübn.]  mitrechnen  will,  39mal),  dieses  14mal  vor.  Doch  ist  damit 
die  Sache  nicht  abgethan.  Es  muss  aufTallen,  dass  das  so  seitone  cif*a 
c.  dat  und  auch  bisweilen  das  n<u  h  seltnere  avv  verhiütnissraässig  oft 
aeben  ut&'  ov  erscheint,  nie  umgekehrt  ein  avv  (ctfia)  w  neben  einem 
sonstigen  ^*t«  c.  gen.  Wie  geht  dies  zu?  Zeigt  sich  durin  nicht  orten- 
bar  die  schon  bei  einigen  frühereu  Autoren  beobachtete  Neigung  funti 
mit  dem  Relativ-Pronomen  zu  verbinden?  Es  konnte  so  scheinen,  nur 
ist  dabei  zu  bedenken,  das»  diese  Zusammeustellung  eines  ftf^'  ov  mit 
aua  oder  avy  sich  lediglich  auf  eine  und  dieselbe  stehende  doxo- 
logische  Formel  beschränkt,  die  sich  mit  geringen  Varianten  am 
Scklnss  seiner  meisten  Predigten  wiederholt.  Gewöhnlich  lautet  sie 
....j[aQtit  xai  if ii.ay'9Q(ü7iin  rov  Kvgiov  t]uiov  frjaov  Kgurtov^  (cft'  oi 
Mt)  fii9'  ov  t(ij  JI<(Joi  (t/ua  (oder  avy)  iia  uyiio  Tlvtv^aii  do^a  XQttfog 
itfi/i  (y^*^        ^^c''  x^^h  aiüjyag  {joiy  at(6v(üy).  'AfAtjv.    Mit  dieser 

Oozologie  scbliessen  470  Homilien ;  27  darunter  haben  avy.,  die  übrigen 

neben  fu9^  ov.  Wahrscheinlich  würde  sich  die  Zahl  dieser  Predigt- 
mUIm  noeli  erheblich  Tennehren,  wenn  die  Angaben  fiberall  voU- 
4Mlff  wIfWL  Da  dia  naveüillndigen  Angaben  (bei  70—80  Homiliin, 
■rfit  daceh  nn^  «d  l|jfr  «ngedantet)  aleb  nnr  in  den  leteten  Binden 
■m  Amgnben  (Montt  DL  X.  XL  Zn^Migne  80. 81.  62. 88)  finden, 
^  veU  anaanahmen,  data  dia  UnvnUitlndigkeii  eher  anf  Beelianng 

Hgg.  ab  anf  die  der  Handeehiiften  kommt  Die  übrigen  Predigten 
kikin  Miai  (nag.  900)  Mnera  l>eiiologien  olme  Pripoeitionen  oder 
Nkle»  in  denen  kein  |if8^  el  aondem  nur  oei^  (88nial)  oder  nnr  &(m  (1 1  aul) 
•Iv  in  denen  nnr  ß»9^  (lOmal)  efadielnt»  leiten  noek  efaiige  andre 
iilLSfMnadWrokae/M9^el(lligaa60,6i4;89>448s59,999).  Okna 
<inii!iginki  flciihMitoniel  iet  kaut  eine  einige  der  800  Homilien; 
«iB  Bip.  inte  ieh  Ifigna  88^  744.  Ubrigena  Tnriiran  aneh  die  Uhl 
^  teÜHi  in  Binndkeiteo  der  Znaltoe  oder  WegliMVngen  nnd  mg 
■mIm,  wen  atekl  anl  den  von  Seit  an  Zeit  weeheehiden  Oieebmaetr 
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aas  Bednen»  ml  diA  WUlkflr  te  Utewü  od«  te  BadMttiM  diMr 
PwatgtwmmiUMafen  nrlek  au  fBOum  iais.  D«m  wober  voDl»  «•  saart 
koauBMi,  daM  die  diMMhw  AMfceifcmgan  dar  HpMUii«  «ntK  M 
naiMba  VaneUedaiihaitea  dar  Doialogls  an^ivalaaiit  Dia  PfeadiglaB 
ftbar  daa  Br.  Matth,  a.  &  ImOmb  flvt  nmr  kflraara  (aiMr,  wia  aa  aalwiat, 
doah  ToUatiBdiga)  SaUOaaa  obaa  Jana  diel  PriparitiaMii,  ungekabit 

die  «bar  die  Aeta  Ap.  und  die  Briefe  PaaH  ftal  vm        96  a/ta 

(ein  ainaiges  Mal  d*'  ov  xtti  /mT  ^..,afm  1  Oor.HbiB.8,  Migne  (il,SOj^ 
aalten  die  küreeren  Schlässe,  und  nur  die  letzten  Homiliea 
flMMldi  fttS^  ti,..ctfy  (61,  382.  610;  62,  700  714),  wie  denn  so 
der  Commeatar  zum  Oalaterbrief  doxolojorisch  schlieast  (61,  082);  dienSta> 
tnae"  (ad  popnl.  Antiochen. )  dageg^en  haben  fest  iaiiner  <h^  ov  xat  fu9' 
Ol  . . .  Sfia,  Trotz  mancher  Schwankungen  indeaa  bleibt  soviel  fest 
stehen,  dass,  während  sowohl  a/ua  als  e«y  häufig  in  der  Doxologie  für 
die  Verbindung  der  Personen  der  Dreieinigkeit  verwandt  werden,  diese 
doch  nie  c.  Relat.  stehen,  wHhrend  umgekehrt  ftträ  mit  ganz  wenigen 
Ausnahmen  (Migne  62,  («IS.  ()5<!)  darin  mir  c  Helat.  vorkommt.  Aber 
es  ist  schwer  zu  glauben,  djis.s  diese  Formel  mit  ui9^  ov  und  folgendem 
ttun  oder  avf  eine  Eründuug  des  Chrysostomus  gewesen  sei,  wenn  er  sie 
.•luc-h  vorzugsweise  gern  anbringt.  Denn  schon  vor  ihm  wurde  sie  einzeln 
gebraucht,  h<>  /uf^  ov  neben  «rJr  von  Ha.silius  Or.  11  de  invidia  Migne 
31,385;  Liturg.  Alex.  ib.  UlSo  U  und  16').'^  H;  [de  Cuutubern.'ilibus  30, 
828  ist  wohl  uncclit]:  und  von  (Jreg.  Naz.  Or.  41  in  Peutceosteii 
Migne  3(>,  452;  von  demselben  öi  ov  xai  f4tf^'  ov  .  . .  cvv  Or.  9  Apologet. 
ad  Patrem  Migne  35,  825;  /4*^'  ov  .  .  .  au«  'M),  513  als  v.  1.;  obwohl 
diese  älteren  Redner  gewöhnlich  die  kürzeren  nicht  su  auf  die  Nie.ijn.i 
/.ngespitzten  Formeln  brauchen.  Das  /utd^'  ov  .  .  .  aur  haben  auch  Gleich- 
zeitige und  Spätere:  so  schliesst  damit  Palladius  seine  Hist.  LauHiaea 
Migne  34,  12()0,  Marcus  Eremita  seine  Praecepta  Salataria  Migne 
65,  1053;  mit  /ui^'  ov  .  . .  It/na  Gregor.  Nyssen.  seine  Or.  XXII  (siehe 
Anm.  81)  und  bei  dem  noch  jüngeren  Cyrillus  Alex,  ist  «f**  tivxal  fit^ 
ev  .. .  evr  daa  Gewöhnliche,  seltner  umgekehrt  wwtd^*  (Migna 
77, 789)  oder  ^*  e{ .  aiir (iK  969)  oder  «T**  •IxmiftO^wi  allein  (ib. 
1109).  IMaaa  Fonoel  war  alaa  wolil  Oanelngut  imd  Üa  Bwraeangong  daa 
Aiff«  Ar  die  VarUDdaiig  9.  Salat  nkh«  aawaU  aiaa  BigaaMfldiakMt 
daa  Cluyauaieanwa  alt  ein  allgesMtaer  OhanMaravn  dar  anafthilic 
DoKoiogie,  da  aa  wafciaahaiallaher  lat»  daaa  Ohr.  aia  4m 
adoptirt  hat,  ala  daaa  sie  (waa  ja  an  aieh  möglich  wSre)  Ua  «ad  wieder 
dmh  Irrthnm  anf  d&a  lltaraB  Kasaalradiwr  Ihai'tfagm  aahi  aolllai 
Baahnaii  wir  «bar  dia  i&  diaaar  Sabtaaafmal  hat  CBoTaealam  var* 
kaaunendeii  FlUa  tob  «lir  vid  äfm  ei  dal.  ab,  aa  aahmaipfl  dia  2ahl 
daraelbaii  auf  ala  Ifinfiaimi  aaaaamiaai  namaatHah  blalben  Ar  d^  wmt 
waaifa  Bciapiala  tbrig,  wo  ea  e.  !■£  varbaden  wML 
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an  dftS  Ende  dieser  Periode  fallende  Fälschung  unter  dem 
Mm  dM  DionyBins  Arec^AfLtea*'),  Nilos''),  MaearluB*^) 
ud  andre  geriBgore  Sduriftstdler**).  Bei  der  nngemein 


!  ^  PsenAo-DI  oayi.  krtop.  (810  pp.  Tbn.)  ergiebt  8  atk,  46+1 

I  fMm,  8  ff/i«,  1  ifiw;  Ywh.  l :  6;  8mal  fi«L,  1  mal  Bafl.  mit  fm«>  Die 
•AweranttUidliche  Ihaologlioh-phnoeophlaeha  Sprache  iat  im  Oanaen 
fam  nd  gut  XaüM  Vervreebalvnfea  vob  tk  vaA  Ir;  beim  PaielT  aebr 
ift  «ftfff  Itai.»  aaHanar  *«cli  mf»  Oen. 

•0  &  KiUa  (reiobUeli  1000pp.Tbii.)  bat  M  +  1  a^i^,  999  +  8 
j  fmi^  14  ifm  Dat,  1  4|ia  Gen.»  1  0W¥  Oen^  3  «amdlper;  Verli.  4: 21 1 1; 
5  (8)  mal  BeL,  7  mal  Befl.  mit  fum.  Die  Kpistelii  haben  evy  hlufiger 
|S:8);  doch  find  dieea  und  die  sogenannten  Narrationea  wohl  vielfach 
iataipelfrl  nnd  hahen  daher  viel  SpStgriechischea,  darunter  auch  aftA 
c.  gm  (ßffm,  m,  1.  mL  864,  C)  and  #*r  Qen.  (Xpift,  QI,  945.  eoL 

^)  8.  Macar  iug  Aegyptiua  (Magnus)  —  450 pp^  Tbn.,  27  arV, 
118  jUfTff,  4  tt/Mi;  Verh.  l:ri;  hat  nur  a#rrt -Verbindungen,  1  mal  c.  Rel., 
7mal  e.  Refl^  ausser  HomU.  V,  6  (Patr.  Gr.  34  eol.  508  A) . . .  dtt^tU^tir 
air  kfiVoK  *k  flQ»  <^  iavt^,  wie  denn  in  denelbeu  5.  Homelie  apr 
fiberhanpt  in  auffallender  Weise  (10:3:1)  überwiegt.  Der  Stil  dieses 
frommen  und  scliarfsinnipen  Kirchenvaters  ist  unnmthig  fliesf«eiHl  »md 
leicht  verständlich,  die  Sprache  jedoch  keineswegs  rtiu  unjl  correct, 
wie  die  seines  Zeitgenossen  Chrysostomu.s.  —  Gar  nicht  in  Frage 
kommen  die  sieben  Opnscula  ascetica,  eine  wahrscheinlich  dein  X.  Jiidt. 
aogehürige  Conjpilation   aus   den  Homilien  des  Macarius,  die  wenig 

,  oder  nichts  mit  Heiner  eigenen  Ausdrucksweise  gemein  hat.  Ebenso- 
Weaig  ist  die  alberne  Erzählung  von  dem  andern  Macarius  (dem  mit 
d«m  M.  Äegyptius  ungefähr  gleichzeitigen  M.  AlexandrinusV  die  ver- 
kthrter  Weise  unter  dessen  Namen  geht,  der  BcHcl^tuun-  werth. 

•ß)  Titus  Bo.stren.sis  ( 1  :  ü  :  2)  luit  1  R.'fl  m\i  unu  und  1  Rel. 
mit  iifta  ijj  ((u((\  Ad\.  Mauichacos  15(l'atr.  (Ji.  l.s,  1164A);  Psendo- 
Ortgor.  TliaumaturguH  (1  :  G)  hat  2  /utit'  ov  in  der  iSchlussdoxologie; 

I       Severianus  Gabalitanns  hat  nur  3  fitrd  c.  gen.;  Thoophilus 
iUMandrinns  (2:8)  hat  1  Refl.  mit  fMiäi  Marens  Mouachus  et 
Ifamita  (1:9)  bat  3  Bei.  mit  finai  Theodorna  Mopsaestensis 
bü  hl  dem  Tlmiai  aabmr  Weflee,  wekhea  ieh  geleaea  habe  (ung 
110 yp.  Tbn.)»  16  ervf,  81  /itm,  1  a^;  7eih  9: 11$  7  Bei.  mit  ^«rä; 

1      Üm»  TWRrttodife  BibeMEUbwr,  Fimmd  nnd  11  itaehfllar  dea  GlvTaeate- 
MM»  aohiaibt  wie  dieaer  ein  gnlM  GrieeUaeh;  der  jttngere  aweite  Theil 
4«  OeMiltstiomea  ApDatolieaa  (PModo-OlameBt)  —  7 
U  futi,  6Sfm^M  18mal        •»  im  dmulogiaehan  fleUoM;  die 
ifmihe  in  danahwag  g«t|  aber  beaier  ala  aoUachter  Im  Yeigleleb  anm 
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starken  Präponderanz  von  ftetd  ist  es  kein  Wunder,  dass 
bei  ihnen  allen  auch  nur  dieses  mit  dem  Relativ  und  Re- 
flexiv erscheint,  wenige  Fälle  ausgenommen,  wie  avy  aitu 
bei  Libanins  (siehe  Anm.  78),  avp  iavt^  bei  Basilius  (siehe 
Anm.  79),  itutro^  otg  ftifv  iamif  bei  Blacariiis 
(siehe  Anm.  84),  ^  afta  bei  Titus  Bostrensis  (siehe  Anm.  85). 
Sie  beweisen  weder  für  noch  wider. 

b)  Eher  könnte  man  bei  den  Schriftstellern  mittlerer 
Gattung  aus  dieser  Zeit,  welche  doch  (rn^  reichlicher 
zulassen,  eine  Bevorzugung  von  iuui  finden,  da  sie 
nur  dieses  mit  den  genannten  FflrwOrtern  Yerbindeii. 
Es  sind  (von  den  mir  bekannt  gewordenen)  folgende: 
Die  Kirchenväter  Athanasius Cyrillus  Hierosulymita- 

ersten  Theil;  der  Codex  Canonuro  Eccl esiae  Afrieanae (1 ;  19 : 8) 
hat  2  Bei.  und  3  Befl.  mit  /u«rä;  die  Sprache  dieses  wonderlichen  Pro- 
dnets  iit  so  unrein,  so  stark  mit  Latinismen  dorobsetat,  dass  wir  woU 
darin  all  daa  H^.  aiaa  Uabaiaalmuif  «oi  dam  hMalMkm  aAwuMB 
mflaün;  Martyrium  S.  Harai  at  Aahlllai  (St 68+ 1 :5;8 V* 
Qan.)  SSaL,  8  Bad.  mit  fittm;  Jaeobi  Diaaoni  FoMritesHa  8.  Pala> 
giaa  AatioalMBaa  (8 : 19  +  8  : 1)  1  (9)  BaL  mit  fura ;  wogegen  daa  Mar- 
tyrium 8.  Mar  inaa  (1 H- 1 1 81  +  8 : 1),  das  fragmeatviaaba  Marty- 
rium 8.  Ohrystopliorl  (ls7)  und  Thaodoaü  Orammatlci  Ca* 
noaaa  (4:88)>  sowia  auch  dia  Laxiaa  8a9«arisBa  bat  Bfc.  «id 
Baolmi.  (malus  11:58:8  ^  SohoUa  iuLuoiamim  1:8  Airtlatfifala 
0:4  *  lUQi  09¥ni9fK  0:45  —  miaan  apud  Bados.  pI804— SU] 
0:8)  kaiaa  Belaplala  Uaftra;  Paaudo-Julius-Afriaanua  da  rabus 
Paraieia  (0:7:8)  bat  aiaBad.  mit  futd;  diaSpiuaba  diasaa  «■oada^' 
baran  Maobwarks"  (GMaar)  Ist  f^baft-yolgir. 

**)  In  dam  ron  mir  gaprfilfeea  TbaÜa  daa  Atbaaaalus  (%  dar 
Satoriaa  und  Dogmatiaa  660  pp.  Tba.;  dia  Bx^faliea  ab  in  ihrer  Echt- 
heit «weifelhaft,  habe  ich  unberfieksiehtigt  gelassen)  fimd  ich  46  sipr, 
172  +  7  fiitä,  1  afm^  1  iftw;  Yerh.  beinahe  1:4;  darin  2  (3)  RsL, 
7  (0)  Refl.  mit  fitia ;  nur  einmal  steht  ein  Pseudo-Keflextv  mit  ffvr 
Orat.  I  contra  Arianos  (Patr.  Gr.  26,  61 B)  aiy  avf^  (secum).  Die 
8|pniche  des  bertihmtan  Kirchenvaiam  ist  nicht  nur  einfach  und  leicht 
verständlich,  sondern  auch  darchweg  correct.  —  Von  den  Pseado- 
Athanasianis  crgiebt  der  von  mir  nntersnchte  Theil  der  Spnria 
in  Patr.  Gr.  28  =  225  pp.  Tbn.)  35  tf»V,  71  ^«r«,  4  5^«;  Verb.  1:  2; 
2  (3)  Kel  .  4  Rffl.  mit  ufrd;  1  Pseudo-Refl.  mit  unä;  vielleicht  auch 
könnte  man  Doctr.  ad  Antioohum  16  (580  A  in.)  m  avt^  als  für  s«*' 
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UB^*),  Gregorius  iSaziauzeuus^*),  Cyrillus  Alexaudiiuus''^), 


9hf  fMiIrt  «iiIAMeB.  IHeie  «necbten  Schriften  fcAb«ii  alao  cwr  wali- 
nt bUiflftr  und  in  weit  na&nigMtigerer  Weite  ab  die  eoliIeD,  in 
welekaa  m  fittk  gans  «af  PronoidBelTerbindnBcen  wie  €hf  («»r«k, 

ifäf  u.  8.  w.)  besclurinkt  iai. 

^)  Der  Umfaog  der  ana  erhaltenen  Werke  dea  CyriUnsfliere* 

•olymitanus  beträ^  nur  nngeAhr  S80pp*Tbn.,  unter  Abrechnung 
Cilate,  welche  die  H&lfte  dea  Textea  ifiUen,  und  der  Epist.  ad  Con- 
•tantinm,  die  ich  mit  Rivet  u.  A.  für  unecht  halte.  Darin  finden  sich 
26(19)  ff»;*',  92  (88) /u«ra,  9(7)«/^«;  das  Verhältniss  liegt  also  zwischen 
2:7  and  2:  9  oder  incl.  o^a  :  o  ;  die  Schwankung  beruht  auf  der 
Unsicherheit  der  Ueberliefernng,  da  bei  diesem  rielgelesenen  TolkS" 
thttmlichen  Kirchenvater  die  Hdschr.  sehr  stark  von  einander  abweichen. 
Hierin  kommt  1  mal  fAfrd  c.  Refl.,  7  mal  /ufra  c.  Rel.  vor,  und  zwar 
dies  letztere  (/Uf%V  ov)  wie  bei  Chrysostomus  4  mal  in  der  Doxologie 
oeben  evv  {tiu)  ayiin  nvtvfjuxit.  Uoberhaupt  wird  avr  in  fast  allen 
(22)  Fällen  bei  der  Bezeiclinung  der  Persoueu  der  Trinität  gebraucht 
[tiv  TW  ITaiQij  avy  nji  YUo,  avv  t(ü  tcyiu)  nffv^mt)',  in  den  4  übrigen 
»t€bt  es  mit  Abstracten.  —  Der  Stil  ist  familiär  bequem,  die  Sprache 
Terhältui»» massig  rein  und  gut. 

Gregor.  Nazianz.  ergiebt  in  der  Hälfte  seiner  Prosaschriften 
(4Ö0  bis  ÖOO  pp.  Tbn.  =  Vol.  I  Patr.  Gr.  35)  43  -i-  1  a6y,  177-4-10  ^<r«, 
(keiü  afjia).  7  o^ov;  Verb.  1:4;  darin  17  Kel.,  3  ließ,  mit  ^fT«.  So 
»elten  wie  ai/V  in  seiner  Prosa  ist,  ebenso  hätifig  ist  es  in  seinen  Dicb- 
tUDgeu  {evy  :  L^^T(c  —  :  1 );  Gregor  zeigt  dadurch  ein  deutliches  Bewusst- 
Hia  von  dem  poetiscLen  Colorit  des  avy  und  der  prosaischen  Natur 
iti  /Uta  Geu.»  wie  er  denn  in  der  Prosa  u^qi,  immer  und  at^d  meistena 
^WMidaL  Stil  und  Sprache  sind  im  Ganzen  g^t,  wenn  auch  ^lAi 
Uten  adl  kftaaiÜalHrhatoriachen  Spielereien  und  MeUphem  flberladeo. 

I*)  Cjrillna  ▲leii.  hat  Im  dan  nm  mir  nntenaehten  Thaila 
■ib«  Werke  (Epialolaa  vnd  eantni  Jnllaamn,  aoeaauien  ea.  800  bis 
MOpp.  Tha.)  mindeetena  58  Wr,  188  fmtij  2  ä/mt  2Z  e^;  alao  ein 
▼«fcätalia  Ton  ung.  1 : 2  (3).  Darin  kommt  keine  Yerbindaaf  a  Befl., 
t«al  ein«  ▼on  fmm  e.  BeU  tot;  6  dieser  Beispiele  fiJlen  auf  die  bei 
Ckyisitomna  eriMerta  SehlnaifontteL  Der  Latiniamua  nuiUtUt^  finu 
npir  (Bpiat5fi,10-Blfigne77,804D)  iat  ans  LXX  Gen.  88, 84  ent- 
lihat;  t^m  seibat  aagt  rlehlif  (iK  805A)  nmUtiwn^twu.  Ebenso- 
wenig  kaauBt  daa  immSt  (mit  tär  ^^feveevrr«^  (Epiat  18, 8 

"»dSA)  aaf  PfrOPa  Beehnnng,  da  diea  ein  fremder  Brief  (dea  BSnu 
Bischofs  Coelaatin)  Iat»  nnd  in  dem  /loA^teOa»  /sfid  wp  hathinAp  veS 
%tp  (Bpist  11*  i  — 80B)  iat  wohl  a«rd  Ar  fmü  an  aahreiben. 
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Isidoras  Pelusiota''^),  Proclus  Patiarclui  Constantin(»i)ulita-  ! 
iius"),  Basilius  Seleuciensis"^),  Pseudo-Justinus  Martyr'*),  I 
derSopbistHiiiieriiiB'*),  der  NeapUtoiiiob  ^\mUiRjmemxa*% 

»1)  Isidoras  Pelmiota.  BeioUleh  eio  DritHl  d«r  Biidb  (lik  I 

und  IV  =  380  bis  400  pp.  Tbn.)  entbiU  17        49  (AO)^,  (1 
Vorh.  1:3;  darin  4  (5)  Fülle  vom  Bslat  Bit  furm.  Md.  ist  nadi  Inhalt 

und  Fom  ein  recht  mittelmilf^i^er  Autor;  m  fehlt  alles  ia^vidMÜt 
Lebon,  nnd  di«  Meinung  Hcumann'»,  das«  es  keine  wirUkA«»  äm 
Adressaten  zugesandten  Briefe  sind,  Iiat  Vieles  für  sieb. 

9»)  Proclus  Pntr.  Cpl.  ( 1 65  pp.  Tbn.)  ergieU  12  wtt,  AO-hl  fttm, 
7  Sfitt  (Verh.  3  :  10  :  2);  2  mal  Rel.  mit  ^<ra.  Die  Sprache  tiiiMr  fiWr» 
Imbenen  Hbetorik  ist  die  gute  theologische  der  Zeit. 

BasiliuR  Sc  1  eu  c  i ens i««.  In  der  grösseren  Hälfte  seiner 
Schriften  (Vita  Theclac  und  Orat  I— XIV  =  260  pp.  Tbn.)  fand  ich 
15  cvt',  54  (Ö5)  ^*m,  1  iiua  ( Vt  i  li.  o  :  11  :  1 );  ',\  (4)  Attractions-Relatire 
mit  fjnu.  li:m\.  Bei.  iat  ein  guter  Stiliei;  seine  YiU  TheoUe  liest  eicli 
wie  ein  Kornau. 

^)  Pseudo- Justin,  (ca.  .HOC  pp.  Tbn.)  ist  von  dem  echten  Justin 
(ca.  pp.  Tl»n.)  leicht  zu  unterscheiden  und  die  sechs  dazu  pehorigren 
Stücke  fallen  sicher  ins  f».  Jhdt.  Nicht  so  g-ewiss  aln  die  Zeit  der 
FüUchunp-  ist  mir,  ob  Miiranus  recht  hat,  wenn  er  meint,  dass  alle 
6  Schriften,  oder  doch  2  -6  von  einem  und  demselben  Vf.  sind.  Wenig- 
stens sind  die  sprachlichen  Gründe  dafür  (Migne  G,  1401  f.)  nicht  auji- 
reichend.  Ich  tinde  allerdings  manche  Uebereinstimmungen  zwischen 
III  (11)  einerseits  und  IV,  V,  VI  andrerseits,  doch  aber  auch  grosse 
Verschiedenheiten,  und  diese  berühren  auch  unsre  Präpositionen.  Denn 
während  bei  Justin  selbst  (in  den  3  echten  Schriften  und  den  Frag- 
menten) 30  «V»',  Ö9  fujä,  19  äfia  rorkommen,  das  HauptverhIltBiet  abo 
wla  1  Ifl,  saifl  rfeli  te  dm  €  naMMw  tfaiib  iMfe,  ÜMila  wMig«r 
«rfrt  I  (0:6:9)»  U  (1:8:0),  10(10:99:1),  IV(4iO:6),  V(0:5:l). 
YI  (1 : 1 :0),  alM  haban  die  QoMtttaMi  OhrirtMi  ad  OiHlin  (if) 
iMln  fUMt  dia  Bplitola  ad  Zanaa  al  BeMom  (I)  «ad  dia  Qa.  GaaliliaB 
ad  ObiiatiaaM  (Y)  kain  Wr,  abwoU  ato  aaaawnaBfaalUi  (1<:I8:10) 
ttagoflUur  dataalba  Yarlilltaiaa  «ifiban  wie  dia  aohiaa.  P&  Jaal.  bMil 
mir  1  Baiai^  dia  Bai.  laf t  ^  dar  (6, 18590  mgaa);  aia  aadfw(ik 
808A)  dia  diai  awaiMbaftaa  MMm  (1: 17)^ 

*»)  Hiaeriai  (18App.Tba.)  bat  Uaar,  60 /m«^  8  (1 9 
i^9)  —  Yaib.8:10:l;  9  BaL  mU  AMM.  Dia  Aaadmokawiiaa  M» 
obwobl  allea  Spraebliaba  aiaadiab  aooaat  iift»  im  bSabalw  Mutm 
garieri  antttbatiaah,  aaab  fatatraieh-neoeii  Wandungen  baachend. 

^)  Sjnaeina  (890  pp.  Tbn.)  eothlU  86  tfv»',  100 /u»7«r,  5  afta  — 
Varb.  9:2o:l  — ,  danmtar  8nial  ^imi  e.  fialattTO.  Spiaaba  and  8tU 
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der  Arzt  (Chirurg)  Ileliodonis^'),  endlich  am  Sclihisi^  dieser 
Periode  und  schon  mehr  dem  sechsten  Jahrhundert  auge- 
hfeig  4i6  beiden  SoRhiateD  y<a  Gasa  Prooopias")  und 


M  ihnUcli  wie  bei  Himeriiu.  Zwisehen  aeinen  Briefen  :  7)  und 
Minen  •otwtigen  Schriften  (1  : 2)  Ist  ein  bemerkenswerther  Untenohied, 
wie  dean  die  Epistt^ogntpliie  übeiiiniipt  stärker  zu  fdna  neigt  von 
frfikcr  bis  spUter  Zeit,  wie  z.  B.  noch  bei  Mich.  PseUns.  Sjrnaiivs  vefbiBdet 
«likel-  nod  adlJeflliYlofle  Abstmota  regelmKnif  ^'^^  <^«*'i  ensoAhnitireiM 

funip  dagegen  persönliche  Objecte  regelmänsig  mit  ^«rrf,  aua- 
Mkaisweifle  mit  ovy,  !<achliche  Conoreta  und  mit  Artikel  oder  Adjectir 
fOieheue  Abstracta  stets  mit  /ufr«r,  eine  fthuliche  Festigkeit  des  Usus, 
wi«  bei  Herodian  (siehe  Anm.  55.  5fi),  nur  diesem  schnurstrncks  ent- 
gefei^pesetet.  Abstracta  im  Singular  ohne  Artikel  oder  Adjectiv  stehen 
'2:^mal  mit  niy.  nur  7 mal  mit  fdfrä;  jenes  sind  stehende  Wendungen 
wie  alf  ßi(t,  Gvv  nö^M,  cvv  i«^n,  cvy  lix^'fl^  ovy  xQoyiOj  6vv  iSga  und 
nnr  in  einer  derselben  kommen  beide  Prftpositionen  vor:  ovf  rjdoi'^ 
{cl«Begno  1  =  Migne  <»(5,  10.')<1  A)  neben  jueS-'  fjJoy^g  (Epist.  157  =  TMS,  17 
Hercherl  Persönliche  »Singulare  kommen  15  mal  mit  utia  vor,  nur 
Imal  mit  oiv:  Epist.  155  =  737,  8  inf.  iyvi'r))  avv  ogqfdo)  natdito', 
wobei  man  freilich  das  8  mal  vorkommende  01»'  (rw)  &((p  aussciilicsseu 
muÄ«,  welcheiJ,  auch  dem  Atticisnuis  nicht  fremd,  richtiger  zu  den  ab- 
«tracten  Wendungen  wie  ciy  X^^*'^*  gerechnet  wird.  Dann  wären  .MO 
(«tatt  22)  Fülle  davon  on-  c.  Abstr.  Persunlirher  Plural  hat  32  m;il 
4  mal  air.  Conereta  und  Alrstraria  mit  Artikel  oder  Ad  jectiv 
bdben  stets  (4Gmal)  jU^rrr,  nur  1  mal  tiudet  sich  der  Wendung  avv  let^tt 
iia  Participialsatz  aagefägc:   Diou.  9  »  1140,  C. 

Dieser  He  Ii  oder  scheint  doch  nach  Galen  gelebt  zu  haben, 
im  GaL  XIV,  144  f.  erwähnte  ist  ein  andrer  all  der  berfihmte  Bandagiat 
mi  fiiitniiiienteiierfindar»  Die  Annfige  Mt  eeineii  Werken  bei  OribMine 
H  105  pp.  Tbn.)  ergebem  7  tfiSirs  82  ßOmt  10  afta-,  einmal  (CIL  XLVUI 
^i)  iadel  etcbBekt  nit  ßum.  Uebrigene  in nir ailksfiJleB,  dasei 

Fllle  TOD  «vr  (L  41,  t;  43,  69  46,  4;  47,      in  die  Partie  (L 
ftUlea,  Wilehe  nnr  dnvok  VemMtfmag  der  Hgg.  (naek  dem  In* 

dei  Cod.  Vot)  dem  HaÜodor  angewieeen  ist,  nnd  dass  in  denselben 
Hitie  anek  andere  sonst  nickt  bat  HeL,  wohl  aber  bei  Anturllos  TOf^ 
^sisiuofle  Dingo  (&  B.  ^       ^  ^*  ^i        ^  immer 

faf  «.|sa)  sn  finden  eind.  Wgliek,  dase  dlooe  Poftio  dock  dem  An- 
Entnommen  ist 

^  Proo^op.  Ona,  (120  pfu  Tbn.)  hat  8  cw,  31  /ifr«,  5  I/m  and 
Wstet  BOT  ein  Beispiel  Tom  BelatiT  bei  futä. 
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dessen  SchfUer  (^oridiis*'),  ansserdem  eiiiige  aaonyme 
Sebriftwerke'**).  Bei  allen  diesen  Autoren  finden  sldi 

Verbindungen  mit  den  in  Rede  stehenden  Fürwörtern,  kaum 
ein  einziges  Beispiel  mit  tfrV  oder  «fi«. 

c^)  Die  erste  Abtheiluog  der  dritten  Ciasse  besteht 
ans  nngeüftiir  15,  die  zweite  ans  8  Autoren.  Jene  sind  die 
Eirchenhistoriker  Eosebins  Pamphlli  und  ein  Jahriinndert 
später  Philostorgius,  Theodoret  und  Socrates,  die  Bischöfe 
Epiphanius  und  Palladius,  der  Presbyter  Ammonius,  der 
Arzt  Antyllus,  der  Philosoph  Syrianus,  die  Sophisten  The- 
mistius  und  Kaiser  Julian,  die  Geschichtsschreiber  Zosimos 
nnd  Malchus,  der  Bomanschreiber  Achilles  Tatine  und  der 
Epistolograph  (PBendo-)Arietaenet  Betrachten  wir  rie  in 
Einzelnen: 


W)  Oho  r  ieivt  Gas.  (850  pp.  Tba.  11:87:8: 1)  UoM  mir  clBPMndo* 
Rdl«iiT Bit pmu I 'JKNiMitft  Mmm( (Sil) p.  148, 18 Mm.  U^^iu» 
(^o^r (BriMidMi}  Ut^huf  üttiKfimUpM',  —  eioailM 8lB«ke  4m 
Oh.  «ntiiiilttii  mehr  «ify»  m  diokagtt'Jbt^^Mif  iiM»«r(XIV)pb  188a9^ 
Boin.  Bor  diw  (4 mal),  wUmod  toatt  neiat  fimd  stark  fwiiia|t, 
B.  B.  in  den  balden  mDfiiagraiebaa  JMInuff  (XQL  XX.)  analn  mtMm, 
Uabilgaiis  balta  Seh  die  UM  tenibw  (Omfmüi^t)  IBr  uatergaielMtai 
Denn  Oh.  iit  wohl  MmtKoh  mid  goapwiat,  ab«r  nkfal  aMtl  and  galH- 
lof.  Di«M  „Stodio"  ift  wohl  wadar  Tau  IdhaBii»  Aooh  wou  ChotMaii 
•ondern  das  schwache  Product  eines  spftteren  Nachahmers. 

100)  So  liefern  die  Oonailianf ahrilten  bei  Oolot.  I  nnd  II, 
welche  dem  (3.)  4>  Jhdt.  nn^ebören  —  eine  bunte  Masse  rersrhicdt  n- 
artiper  Urkunden  —  ungefähr  570  pp.  Tbn.  (mit  ▲owchluss  der  Hiit. 
Concil.  Nicaeni  d(\<t  Gelasius  und  des  Codex  Canonam  Eccl.  Afric,  die 
ins  5.  Jhdt,  fallen)  —  77  av*',  216  |ictw,  11  5^«,  Verb.  7  :  20:  1;  7  (9) 
Rel.f  8  (9)  Refl.  mit  fitii,—  Das  Martyrium  8.  Barbarae  (8pp.  Tbn.) 
hat  1:4:2;  1  Rol,  mit  fxfia  in  der  Sehlnssdoxolo^e;  —  das  Martyrium 
S.  Irena e  (50  pp.  Tbn.)  13  (14)  :  29  :  5  hat  1  Refl.  und  1  Psendo-Rod.  mit 
ufKt.  —  Andre  anonyme  Schriften  dieser  Zeit,  z.  B.  das  Martyrium 
S.  Pelngine  Tarseusis  (18pp.  Tbn.)  5:12;  das  Loxicon  ora- 
toruni  Öe  i  e  rnii  um  (100  pp.  Tbn.)  6:20:3,  liefern  kein  einschlägiges 
Beispiel.  —  Die  Lau.«»iaca  dt^s  Pal  lad  ins,  welche  ebenfalls  v&r 
zweiten  Classe  gehören,  werde  ich  im  folgenden  Abschnitt  beiprecben; 
siehe  Aom.  109. 
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Eusebius  Pamphili  (12:14:7)  ist  wegen  der  ellen- 
kigea  wdrtlichraGtotemflhsamsabeiirtiieileB^''*).  Scheidet 
MB  alles  Vrmäe  aus,  so  bleilm  nvr  ein  sicher  ihm  an- 

gehöriges  Beispiel  von  Refl.  mit  (TtV®^)  und  7  bis  9  Bei- 
spiele vom  Kelativ  übrig,  von  denen  4  bis  6  mit  f»«Ta,  3 


Wenn  ich  den  Umftuig  4«r  fünf  Haoptwerka  dei  Bneebint 

atf  nur  800  {Jhmsp.  Br.)  -f*  450  (Dtm.  Bv.)  +  856  (Hisl.  Bod.)  H-  180 
prüft  OoBft)  4*  44  (diT.  Hi«roeL)  «■  1370  pp.  Tbn*  «aiohUig«,  so  sind 
IM  auf  Pnep.  Bv.  700,  auf  Dem.  Br.  S50»  anf  Hift  BoeL  140,  auf 
YilaCoMt  IC.  40,  anwunmen  1180  pp.  Tbn.  Ar  Citale  «bgeaofBn.  Darin 
bdbden  aidk  miadealena  (d.  i.  einige  aweifrlliafte  Tille  nicht  ndtgereelinet) 
nO  Wr,  SOO  /im(  e.  gen.,  107  ifm  a.  dat,  6  i/iev  e.  dat  Allein  wenn 
nan  die  Freqioena  dieser  WOrter  in  den  einzelnen  Weriuns  Praep.  Br. 
20 : 37 : 10;  Dem. Et.  47 :  95  :  16 : 6;  HietBcd.  54  :  68  :  68;  Vita ConstM. 
47:6:8;  adv.  Hierocl.  2 :  9  : 6  Tergleicht,  ergiebt  aieb  ein  erheblicher 
Unterschied  des  VerhiUnisses  von  ovf  zu  /und,  namentlieh  weicht  die 
Vita  Const.  M.  Ton  den  übrigen  Schriften  ab.  Wie  es  zugeht,  daM 
da  £.  Bo  viel  mehr  ifvtf  brancht  (das  letzte  Buch  hat  gar  kein  utray 
aber  19  bis  20  mal  0vy),  ist  nicht  mit  Sicherheit  an  lagen.  Er  liefert 
Icebe  wirkliche  Lebensgeschichte  des  Kaiserei  eondern  einen  breitspurigen 
Panegyricns  mit  höchst  seltenen  und  ungenauen  Angaben  über  2^it, 
Ort,  Tbat^achen  und  Personen;  ob  er  also  avv  wep^en  des  höheren 
rhetorischen  Schwunges  so  auffallend  vorgezogen  bat?  Oder  war  es 
Altersschwäche?  Er  schrieb  dies  Werk  als  mindestens  73jühriger  Greis. 
Za  beachten  ist,  dafs  aneh  das  hochpoetische  auqr«  c.  gen.  (=  de,  propter) 
4 mal  in  derselben  Vita  vorkommt,  wälirend  ich  es  sonst  überall  nur 
Sinti  finde.  Wenn,  wie  es  scheint,  sachliche  Gründe  hinzukommen, 
mÜMte  man  die  Vita  Const  für  unecht  halten.  In  der  Hist.  Eccl.  ist 
Verhältniss  von  (tvv  zu  ^nä  ungefähr  dasselbe  wie  bei  dem  gleich- 
ztiti^eri  Themistius,  während  die  übermässige  Frequenz  von  aftrt  überall 
wo  er  nicht  direct  oder  wörtlich  den  Passus  einer  Quelle  mitthoilt  als 
«ne  Eigenthümlichkeit  des  Eusebius  hervortritt.  Ajuqi  e  dat  ist  mir 
vu  einmal  begegnet  (Dem.  Ev.  X,  8,  23  =  III,  665,  2  Df.j.  Bei  dem 
ittrkeren  Uebergewicht  von  finä  in  der  Dem.  Ev.  ist  zu  berücksichtigen, 
dMi  es  sieh  in  dieser  Schrift  stets  um  Bibelstellen  handelt  nnd  also 
Mi  dl—n  (dann  LXX  nnd  NT  haben  ja  wenig  cvy)  ftnd  weit  hKnfiger 
ib  te  BnaebianisflNtt  Text  wiedarliolt  lit  ^  In  Betnff  der  Sbrigen 
Mriftea  iaa  Bniabliw  alabe  die  Naabtrlge  am  SaUnaa  dieaer  AUmadlnng. 

Bl)  Hiat  BeoL  6,  2,  13  tJx»  «vr  laarj,  wibread  dai  Bell,  mit  fmd 
ik  7, 80, 14  tfiier  mllgeiliellten  Bpiitel  der  Biaeböfe  an* 

»■■HS,  Offieek  Pfapeeitimito.  27 
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mit  tfi»^^*)  ferlmiiden  rind.   Wie  er  in  g^ser  wertreicheB 

Redeweise  überhaupt  gern  Synonyma  häuft so  thut  er 
dies  auch  hier.  Die  merkwürdige  Stelle  Dem.  Ev.  8,  2,  102 
(III,  539,  7  Df.)  jmkI  qI  Xoinol  otf»»  xa^d^^g  fit%'  i*§6¥mfg 

tijv  noXiv  xai  to  ayiov  öicKfS-fQfTv  eiQtjtai  ist  ebenso  be- 
zeichnend für  den  breitspurigen  Stil  des  Eusebius  wie  vor- 
deutend auf  die  noch  grössere  Albernheit  späterer  Zeiten 
(Konstantin  Manasses). 

Fhflostorgins  (5:4)  hat,  so  weit  sidi  Aber  setne 
Sprache  artheilen  lässt,  Relativ  und  Reflexiv  nur  mit  |im 
verbunden,  jenes  3  (4)mal,  dieses  2mal'°^). 

103^  Praep.  Ev.  3,  G,  7  extr.  äj^vt  <f '  9vy  xai  t^s  lovnof  q>p<n9l9yia{t 
f*t9''  ol'ag  i^tyi^yixjat  reu  JIoQfvgitfi  alaioyiias;  Dem.  £t.  8»  2,  102  fu9' 
aSy  (siehe  oben);  Eist.  £ccl.  l«  II»  3  f**^'  i(  (penonlich),  dies  iii  >MV 
nach  Joteplu  Ank  18,  7,  2  «nihlt,  aber  iiicd&t  nit  letnen  Worten;  [% 
h  10  ftnä  nltimp  ««mk];  4,  15t  46  fuT  4r  mI  M>}TQ6d(aQ0(',  4,  24, 2 
attmethr  ^  i^yos)  «•!  tätk  fuM^  Aß  äUmr  a^tjxafttw  tMn  Wr  Air-  i 
«iMMriv*;  [adr.  Hieroel  41  (408»  fftKayser)  ftna  nüitniK  Saiig  f ^mt»^;  [ 
—  Dmi.  Xv.  8,  2,  102  «ur  «If  (0I0IM  oUm)i  HUt  Kod.  10,  4,  26  | 
Iffir  fflfiiir  »Kp  «p«'  /icj/'aio^^otfi/fj;  . . .  tmi       tXf  «STMir  iyiwr  f«U-  1 

....  in  dMB  PiMCTifeiii,  wf  Oomtaiilia  d.  Qr.;  di«  litolw  1 
baidaa  Bttehtr  d«  Hiat  EacL  lUid  ■plior  Iiiasiig«ni§l  vad  dw  10** 
jtdAnfiOlt,  wie  dl»  VU»  Consk  IC,  mm  BoMbiM*  ktattf  Zdt.  —  Ob 
bddMi  atdlMi  m  OoBit.  11.  n  (ML  188%  10  ab  ia&  «d.  Stepk)  /mT 
StffC  l{pvtfikr;  m  (M  U2%  18  ab  tef.)  8«k  ^/M^c  «lad  mi 
eiiMai  Briele  des  KaiMTi;  di«Mr  oder  Tielnehr  di»  Coaoipitntam  mam  | 
HoIm  brandiMi  ümI  imawr  fin«. 

10«)  Einige  Beispiele  m«  Ilen.  Ev.  sind  ^jjtmc  «o^  ft«lic  (7, 
1»  42);  df»xro>(  x«r^  apyit9x^fu>»g  (8,  2,  92);  intxtx^vfifihmc  «v» 
icfyf^'^drwi'  (8»  4t  8);  diu^p  ttoMiP  iiyii|(>ef IM»  Mi  r^a^f  iffh» 
(10,  8,  73). 

ior>|  Der  photius  verfasste  Auszug  ans  der  Uiat  £ccl.  d«t 
Philostorgius  (115pp.  Tbn.)  enthalt  cvy,  19  (23) /ufrö,  \  afnt 
Dat.,   1  Sjun  Gen.    Er  ist  uns  in  einem  Zustand  überliefert,  das«  das 

Urtheil  (lariil»er  doppelt  schwor  ist,  da  ohnehin  hier  jedenfalls  ein  Ge- 
misch ans  der  S[)r.'iche  des  fünften  und  der  des  neunten  Jhdts.  rorliegt 
Denn  d.  r  Kpifnmator  pok'tnisirt  auf  Schritt  und  Tritt  gegen  die  Dar-  I 
Stellung  des  Ariauischeu  Ketxers  und  giebt  meif  t  nur  ein  fieferat,  nii^ 
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Theodoret  (1:1)  liefert  in  der  Ilibt.  EccL 
den  milgetheilten  ActenstUckan  kaum  eio  etidges  siehfflr 

towtis  flekolMlkm  (7 : 5 :  4>.  Bei  dem  Biohtliohea 

üebergewicht  von  avv  könnte  man  ihn  auch  der  zweiten 
Abtheilung  zuzählen.  Aus  seinen  eigenen  Worten  lä83t 
och  nur  eiaiuAl  (las  B^fleuv  mit  aniüiirea. 

fentQ  die  eigCMB  Worte  des  Philostorgioi»  Trotsdem  also,  dass  der 
Text  dieses  Ansznges  durch  die  Bemühungen  der  iUteren  Hgg.  kritischer 
bearbeitet  ist  als  es  bei  den  meisten  Patristischen  Schriften  der  Fall 

i«t,  bleiben  wir  doch  über  vieles  Einzelne  im  Dunkeln  und  wissen  nicht 
ob  wir  die  Sprachfehler  und  gänzlich  verwirrten  Constructionen  einem 
der  beiden  Verfasser  oder  der  Liederlichkeit  der  Ueberlieferung  zu- 
schreiben sollen.  Dennoch  liegt,  glauhe  ich,  eine  im  Ganzen  einfache 
«cd  verhältnissmässig  gute  Sprache  zu  Grunde,  wie  denn  z.  B.  das 
eine  äfdu  c.  gen.  aicberlich  dem  Photius,  nicht  dem  PhUostorgius  an- 
fdiört. 

^*^)  Eine  Art  Pseudo-Refl.  bei  fftr  linde  ich  in  Theodorefs  eigenen 
Worten  4,  12  (p.  165  B  ed.  Uob.  Steph.)  xai  avy  avttj  rt^atly  fig  to 
ßictaifriuicti  di'infujt  ßüga&Qoy  (uxor  Valentem  Imp.);  sonst  nur  4 mal 
fittä  c.  Relat.  iu  den  Documenten  (1,  20  =  p.  ')0C  und  D;  4,  3  =  1.'>4A; 
4, 22  =  183 D}.  —  Es  ist  scliwer  zu  sagen,  wie  viel  gt-nau  auf  Theo- 
doret  selbst  kommt.  Die  Masse  der  wörtlich  angeführten  Synodal- 
Episteln,  Kaiserlichen  und  Bischöflichen  Briefe  ist  sehr  gross,  doch  sind 
«juelne  Partien  (Buch  III,  Julians  Zeit)  ganz  frei  davon;  am  sahl- 
liidMten  maä  ai«  in  I  nnd  II.  Uster  Im  Oanscii  7S:d9:9  iduioen 
■ir  47  :  49  Theodoni*t  «igMr  Bttd«t  9$  t  iiOs  S  aber  firemdea  Beitand* 
Mhtt  aBsagahSfitt.  Dwamk  iat  das  VerUUtniaa  für  ihn  aalbst  nn- 
fAr  Ii  1,  Ar  die  AetanatOekB  1:2.  JUm  gUt  irar  yon  Tbeodorel's 
Ott  ImL  (220  pp.  Tbn.),  saiiia  andern  Werlie  kenne  ieh  nkht»  aviaer 
Inn  kleiBiB  in  Pnir,  Qr.  98  aUfethi^lten  Anbete,  in  welehem  (eol. 
1077  A)  ein  gm»'*  (c  TorluMBaiL 

Vff)  6«e(eei.e76C]figne)»  In  den  Aotonatfieken  Sei.  mit  ^«3, 89 
(M1.8I7B);  UattT  mit  ^  1»  9  (eol.  86A)  nnd  8,  80  (eoL  988C)i 
dm  ancb  dftee  letale  Beispie],  einer  ana  dem  Lateiniachen  ttbertetatan 
IBiiiheMfe»ie1  entnewnien,  iit  aehwerlieh  Boermtee  eeHwl  aoanadireiben, 
da  er  die  Griediiaehe  Uebenwtnng  woU  nielift  lelbet  gemacht  hat, 
■liwi  Torfmd.  ünt«  Im  Gassen  80 : 91  (88) :  43  (45)  halte  ich 
Ar  Soeiatei*  (400 pp.  Tbn.)  Bigeatimm  69 : 49  (51):  40(41),  für  fremd 
11 :8S:8(4Jb  aibo  verhält  sich  avy  zu  futa  bei  Socrates  selbst  ungeAbr 
vie  ebtn  cqfegeben  Iii  (7 : 6  s  4)»  bei  aeinen  Qewdbnwinnem  aber  nn|^ 

27» 
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Epiphanias  Bischof  von  Coofitaatia  (Salamis)  auf 
Cypern  (3:6:1)  ergab  in  dem  tob  ndr  gdeeeim  Theile 
nur  5  Beispiele  des  Relaüfs  (damnter  8  doxologiBdie)  imd 

1  (3)  des  Reflexivs  mit  fMta;  in  dem  fibrigen  Thefl  und  in 
den  unechten  und  zweifelhaften  Schriften  begegneten  mir 
Pseudo-Reflexiva  2 mal  mit  <svy^  einmal  mit  a/ia'"'). 

Paliadins  Bischof  von  Helenopolis  liefert  in  der  Vita 
Ghrjsostomi  (4 : 6  [7] :  1)  war  ein  inoorrectes  Beiepid  des 
Relatiys;  seine  Lansiaca  (7 : 24 : 2  also  znr  swrften  Oaaee 
gehörig)  haben  2  Bei,  2  Befl.  und  1  Pscudo-Befl.  nut 


wie  8:9:  1.  Ueberall  findet  sich  demnach  bei  den  KirchenhistorilMn 
—  siehe  Anm.  106  —  donelbe  Zof ,  dan  die  offleieUen  DocmBente  gm» 
bei  weitem  roniehen. 

10«^  Der  von  mir  ^prüfte  Theil  dea  Epiphanias  (unter  Ab- 
rechnung der  fremden  Bestandtheile  360  pp.  Tbn.)  enthält  50  fft'»',  ^'^ 
-f-  2  /ufia,  If)  -f-  1  a/ua.  Stil  und  Sprache  sind  äusserst  mang-elhaft  und 
wurden  sclion  von  den  Alten  (Hieronymus,  Photius)  getadelt,  wciiu  auch 
ein  Theil  der  Fehler  auf  die  heillose  Verderbniss  des  Textes  kommeu 
nu\^.  —  Beim  Durchblättern  der  nicht  gelesenen  Theile  des  Panariomt 
sticss  ich  auf  ein  ovy  avnp  (=  seeum)  Hacres.  42  (Patr.  Gr.  41,  737 A) 
und  ein  a^rr  nvto)  (=  secum)  ibid.  737 B.  —  Ein  Pseudo-Refl.  mit  air 
findet  sich  auch  in  den  vermuthlich  unechten  Schriften  tri  f  ^july  {—  fii9^ 
tjfnoii'  avxu}v\  Phjsiulop.  IH  (Patr.  Gr.  43,  529  B).  Diese  „dubia  aut  spuria" 
(LJO  pp.  Tbn.)  gehören  zur  ersten  Classe  (1  :  G)  und  enthalten  11  (13)  tfi^t 
65  (GÖj  ^fr«,  1  of40V',  auch  3  (4)mal  Rel.  mit  fjitm. 

'^^)  Palladius  hat  in  seiner  Vita  Chrysostomi  (150  pp.  Tbn. 
Citate  abgerechnet)  40  ffv»',  08  ii#rd,  11  «,iu«;  darin  cap.  14  (Mipne  47. 
50  med.)  dno9yriaxti  6  'jinuytvos,  futS'  ov  o  Euatßtog  Tijr  düair 

(cum  quo  litem  habebat  Eusebius).  Dieser  Latinismus  für  ngog  op  edW 
m9^96  ist  bei  einem  so  mittelmässigen  Stilisten  nieht  «offellend,  dtMft 
epimebe,  obne  besonders  Isblerbeft  su  sein,  doeli  veo  Wertenit 
dnngen  «od  aaaeiillieb  WortbedimtiuiifB  der  SpllMit  wiaunelt  od  wiü 
metspborisehem  Sebwidst  jOberladen  Ist.  Die  iBoerreeQieit  sebMS  Mi 
seigt  sieb  aiieb  auf  deoi  Gebiete  der  PitpositioaeiL  P.  selil  aiebi  mr 
€w  und  ifim  oft  Ar  ftttdt  sonden  eveb  Ir  fifar  ti(f  ngit  e.  dsft.  ISrsfsr 
e.  Aoe.  «.  dgL  m.  IMe  Leasisee  (Abs.  SOOpp»  Tbn.)  eafhatteB  d5t  Ifl : 
10,  also  ebwelobeod  ron  deoi  Yerb.  In  der  Vita  Obr«,  doeb  asigsn  aieb 
Innerbalb  der  Laosiaea  selbst  erbeblicbe  YerscIiiedenheHstt,  so  dsas 
s.  B.  das  dritte  Ylertel  (eap.  47--e6)  aUeln  betraehtel  tO:tf  :6  a.  L 
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Ammoniiis  Presbyter  Alex.  (4:7)  hat  ausser  3  Bei- 
spielen des  Refl.  mit  fittä  noch  ein  solches  mit  övv  und  ein 
andres  vom  Pseudo-Befl«  mit  cvr\  das  Belativ  steht  eimnal 
idl  ^'''X 

Ant}  Uns  (5 : 6)  irad  Syrlairas  (8 : 2)  bieten  keine  Bein- 
stellen dar.  Dasselbe  gilt  von  einigen  andern  kleineren 
Schriften  dieser  Zeit^^O- 

Jolian  (11:16:1).   Der  feine,  oft  überfeine  kaiser- 


4:5: 1  (last  ganz  wie  Vita  Chr.)  orgiobt.  In  beiden  Werken  stehen 
abttracte  Substantiva  immer  mit  /ueiä,  nie  mit  avy  oder  a/ua.  Stil  und 
Sprache  der  Laasiaca  sind  gauz  ebenso  schlecht  wie  in  der  Vita  Chr.; 
FaUadius  ist  ein  Vorl&afer  des  eigentlichen  Byznntinerthums. 

**®)  Ammonius.  Die  Fragmente  seiner  Bibelcommentare  (150 
bi^■  IbOpp.  Tbn.  Citate  abgerechnet)  enthalten  20  (22) :  35  (36) :  2; 
»y  Patr.  Gr.  85,  1381 A;  fxtj'  ifiovrov  1488 A;  fn»'  ^aviiSt^  1525  A  und 
1)64 A;  cvy  inviio  1608,  C;  <riV  aiup  (secura)  1416  A.  Die  Sprache  ist 
die  gewöhnliche  theologische,  doch  ist  kein  rechter  Verlass  auf  die 
Authenticität  des  Wortlauts  dieser  aus  den  Catenen  entnommenen  Bruch- 
stiuke.  Auch  schien  mir  der  Cummeutar  zu  Act.  Ajtust.  erhebliche 
sprachliche  Verschiedenheiten  von  z.  B.  dem  zu  Ev.  Joaun.  aufzuweisen, 
M  daM  hier  vielleicht  ein  andrer  Ammonius  (ein  solcher  lebte  auch  im 
C  Jhdt)  der  Vf.  ist  —  In  den  beiden  HomUien  des  mathmasslich  in 
tot  Zeit  fiiHendeii  Xarovt  DUdoohus  (26  pp.  Tbn.  —  3:3),  dessen 
Bfirnkt  •bmftiWt  die  gewahnllelM  te  Tliaologie  ist,  finde  ich  2, 7  (Patr. 
Ar.  16, 1161 B)  dural  ^  efi. 

Aatyllm  (Fr.  bei  OrtbM.  nag.  110  pp.  Tbn.)  bil  66  (58)  cv^, 
66  /mm  Ctan.»  ktia  Sfut;  €vp  oad  fmd  tlelien  pronieeiie,  bei  Abetimctea 
Iriedi  MV  /MNr.  —  8jri«iiiif  lo  leiMin  Commentar  m  Arielotelei 
Mil^lgnik  (nag.  SSOpp.  Tbn.)  btt  88  «ur,  SS  iMndt  e.  gen,,  kein  JF/m. 
Wie  er  «er  lieber  bmiiobt  ale  /mto»  bo  aaeb  ij^  bloflger  als  i^ixQh 
■M  abfreiebead  tob  dan  8pit-AttloieBiii  dea  Arialotelee.  Saaat  Set 
saee  Spraobe  recht  eorreet  —  Bbeaeo  wenig  lieftm  Beiepiele  der  Art 
& Leziea  8a|r*^>''*Ba  miaara  bei  Baebaaaa  ^IfiK  lywi^fre*  rek 
■a«*  aat  (4pp«  Tba.  1:  S),  J^Miß  tff  y^fumtSit  (10  bia  ISpp. 
I  Tbn.  1 : 1)  und  dae  wabl  elwae  frflbere  Leadeoo  Platoaieaai  dee  Ttaiaena 
(15  bis  SOpp.  Tba.  8!5X  aaeb  aaeb  die  Ueiaaren  Patrfetloa  ia  Patr. 
Gr.  86  Bnthaline  Dlaoonns  (90 pp.  Tba.  11  (10):  14: 1),  Qniatiaaae 
iaealanos  (6  pp.  Tbn.  1 :  0),  Can d  i dns  Isaarae  (5 pp.  Tbn.  3:0:1). 

»12)  Orat.  VII  (p.  286,  19  Hertlein);  Conv.  «.  Caesarea  (p.404,  28). 
"  VoUitiadig  (880pp.  Tbn.)  76t Ud:7.  -  Die  bei  CyriU  (contra  JaUaa.) 
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TiMariittaa.  In  seinen  ebenfilto  sehr  f^stlen  md 
meist  correcten  Reden  (19 !  90 : 4)  finden  üeh  8  fUMtn 

mit  jufta,  1  Refl.  mit  <ytV  ');  in  den  Aristoteles-Paraphrasen 
(2:5:1)  2  Relative  mit  f*<Ya,  eins  mit  <Ttiy  und  2,liefle}uve 
mit  mV'»*). 

Zodntns  (14 : 18 : 10).  Der  treilidie  HisUnnker  iei(t 
sich,  ähnlieh  wie  Herodian,  auch  darin  seinen  Zettgeoosiett 

überlegen,  dass  er  eine  festere  Regel  im  Gebrauch  dieser 
Präpositionen  befolgt  Bei  Zosimus  heisst  es  stets  avv 
avTO)  [cevioig^  (^vttj^  aviaig)  ohne  Ausnahme  (54 mal),  nie 
fi«f '  avtoö  oder  of*'  av9^  Dagegen  finde  ich  das  Belativ» 


«rlultMiMi  Bmhrttoke  (80pp.Tbik  9:11)  und  dir  Hm.  IX  fSIM. 
0Ürte  Bri«l  (SpR.Tbo.)  Itofbm  Mm  BjlafrttUcB  te  AxU 

US)  JemSp. 54,27 Df.1  S6p.a98,88$  a4,ttp.4e8^8;  --aitMi 
11  p.  171»  37  ntQ$9im       imßmf.     ToUitifaiüg  (m^.  fOOpp.  Thk) 

66:5e:9(10> 

IM)  Thamiitliit  MliliMt  ähA  in  mIiimi  Fmp&hmb  IMMflUrai 
Mhr  SD  dto  ArUtoliliaohe  ▲«■drnckfwtiie  aiiy  bfaadil  äbir  doeh  nr 
weit  feioiiliolwr  alt  die  meisten  seiner  Commentatoren.  Die  Spenfel^sohe 

Ausgabe  enthält  (ung.  675  pp.  Tbn.)  25:62:13;  Reflexiv  mit  «Jr  ad 
Pliya.  IV,  2  (I  p.  260,  30)  avy  avitp  xai  h  ^avTio  und  (261, 1)  aiy  ferrolf :  j 
Belativ  mit  fiträ  und  mit  avy  ad  libr.  de  Aninia  III,  5  (II  p.  186,  12.  13)  < 
fit»'  ov  ...  xai  «vy  ^;  Ul^  10  (II,  219,  28)  u«»'  my.  Die  vorletzte  SteUe 
d*rf  niclit  befremden  bei  einem  Schriftsteller,  d^  lytxty  {lytxa)  und  x^Q^'i 
ätßm  ttad  jfcu^f  oder  auch  tf/j^a  und  x^Qh^  f*^X9*  ^JTP*  selbst  ^a>(, 
fji^  und  ov,  vffip  c.  gen.  und  ntQi  c.  gen.,  ^atroy  und  rrt/MV,  Ixi^i-nnv  und 
lxUf4ntiyity  und  andre  Synonyma  (auch  Formen  wie  f^urrov  und  ^offffo» . 
dicaöi'  und  (firrö»')  oft  in  nächster  Xälie  neben  einftiidttr  setzt.  Wie  weit 
Th.  diese  Wechselei  treibt,  zcipt  eine  Stelb'  wie  zu  de  somno  et  vigil.  1 
(II.  258,  12.  13.  15)  —  wenn  diese  Paraphrase  echt  ist  — ,  wo  a/p»  rirof, 
't(üi  nvoi  und  f^ixQ*  dicht  auf  einander  folgen.  Diese  nüchterne 
Manier,  durch  blo.sse  Varietäten  des  Ausdrucks  die  Rede  aufzuputzen, 
iat  für  die  Spat/.eit  charakteristisch.  Sonst  ist  die  GräcitUt  im  Ganzen 
rein,  der  Stil  bis  zur  Geschwätzigkeit  fliessend,  im  stärksten  Gegeusatr 
sa  der  schroffen  Herbigkeit  seines  Schülers  Libauius.  Das  nimmt  iiicL: 
weg,  dass  sich  doch  auch  im  Einzelnen  manche  Schwächen  und  Schnitier 
tiuden,  deren  einige  der  Index  von  Spengel  auffuhrt.  Am  auffallendsten 
Ut  mir  die  6 mal  (meint  vor  Consonanten)  vorkommende  falsche  Form 
ixtiaty. 
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pnnomea  bot  bei  ^«r,  aa  4  Stellen;  das  Reflexiv  nur  an 
daer,  bei  ^m«"'). 

Iblchns  (5:5:2)  bietet  in  seinen  Fragmenten  2  mal 
das  Reflexiv,  einmal  mit  (fvv,  einmal  mit  /ufi«***). 

Achilles  Tatiiu  (4:6:  3).  Der  höchst  unangenehm 
•iielirte  Bomaiitiker,  ^  Vori&ofer  der  ^yaaIlfti]li8cllea  Ge- 
idnmblli^,  aeheint  demaelbeii  übvs  aa  folgen  wie  The- 
.mfrthia,  indain  er  Smal  BeL  mit  imms  Imal  Befl.  mit  ifih 
?erbindet^''). 

Pseado-Arlstaenet  (ang.  80  pp.  Tbn.  8:10:3)  bat 
Iwiien  Fall  der  Art*^'). 

Ven  den  genannten  foniaefan  nnd  mehr  Proaaikern  haben 
die  mdsten  das  gemeinsam,  dasa  sie  beim  Relativ  nnr  /um 

setzen,  während  (tvp  und  a/ua,  ansser  bei  Eusebius  und 
Themistius,  bei  keinem  derselben  c.  Rel.  vorkommen.  Da- 
gegen schwankt  beim  Reflexi?  der  Ciebrauch  zwischen  ai)y, 
pnd  nnd  äi»a^ 

c*)  IMe  awrite  AUiieilang  dm  dritten  (Sasse,  b^  der 
ifiw  entsdMlen  die  Terhand  hat,  bilden  der  Romansehreiber 
Heliodor,  die  fragmentarisch  erhaltenen  Geschichtsschreiber 
Priscus  und  Olympiodor,  der  Arzt  Philagrius,  der  Kirchen- 


^)  Penöulicb  fit»'  ov  2,  44,  6;  46,  8;  fit&'  Sctjs  ^avxiag  xai  tvla- 
AüvCqiiaest.  obl.)  3,  11,  7;  fit&'  is  tlx*  •  •  •  6v¥Uf»Ms  (attract.)  6,  7,  7;  — 
^OmQtov  Sfta  ktvTif  ü9ranmymyt^  4»  68|  1  in.  —  YoUitändig  (250  pp* 

Iba.)  137:  123:09. 

Beides  Fr.  18  I/ovt«?  «ifrop  ci/y  uvtoIs  (p.  414,  4  Df. )  uud 
ro  Inmxoy  ianov  ^wtK^ag  (417,  29>  -~  YollBtindig  (35  pp.  Tbn.) 

10: 10  (13):  4. 

Jenes  7,  9,  12  (p.  181,  20  Herchcr);  8,  8,  1  (107,  8);  —  dieses 
3, 11,  2  (98,  21)  xaiatj^igovact  aiy  kvi^  xdiio  (r^v  uxiArjy  >;  kvni]).  —  Voll- 
■tindig  (ung.  circa  175  pp.  Tbn.)  nur  17  :  27  :  13,  daher  auch  von  jenen 
Fflrwörter -Verbindungen  wenig  Beispiele.  —  Beiläufig  die  Notiz,  daas 
^,  H  (137,  3)  afxa  yttog  nuqa^tovci^i  nicht  a^a  c.  gen.,  sondern 
Gen.  absolut,  mit  «^a  ist. 

*^)  Der  Vf.  der  50  unter  Aristaeaets  Namen  goliendcin  Briefe 
wir  ein  Sophist  uutt- rgeordueten  Ranges  ohne  Halt  uud  Würdej  auch 
Mine  Sprache  trägt  viele  Spuren  der  späteren  Gräcität. 
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historiker  Sozomenns  und  ans  dem  Gebiete  der  Patristik 
Gennadius,  Gelasius  und  Adamantius  "•). 

Heliodor  (7:2:  3),  der  beste  und  vielleicht  auch  ältste 
der  uns  aufbewahrten  Griedufichea  Erotiker,  zeigt  ein  ähn- 
liches Yerhiltnias  Yon  avr^  i^d  und  dfm  wie  Arrian"*). 
Es  Ist  kein  Unterschied  des  Oebranchs  ro  bemerken,  ausser 
datjs  (völlig  im  Gegensatz  zu  Arrian)  beim  Relativ  trotz  des 
viel  selteneren  ^^t«  doch  nur  dieses  (Smal)  eri^cheint'*'). 
Vom  Reflexiv  liegt  kein  Beispiel  vor. 

Frlsena  Paaites  (10 :  5 :  4X  einer  der  beetenHisteriker 
der  Zeit,  zeigt  ganz  dieselbe  Vorliebe  fOx  die  VerbiBduDg 
von  fistd  e.  Rel.  wie  Heliodor,  während  beim  Beflexiv  nur 
cvy  steht  ^•^). 

Olympiodor.  Theban.  (8:5:4  [7])  hat  ebenfalls  nur 
einen  Beleg  für  fittd  c.  Rel.,  doch  sind  seine  Fragmente 
wenig  umfangreich  und  ist  der  Wortlaut  derselben  vdllig 
unsicher^*'). 

Philagrius  (Fragmente  l)ei  Oribasius  [ung.  10  pp.  Tbn.] 
7:3:1)  liefert  kein  einschlägiges  Beispiel.  Sein  Stil  ist 
besser  als  der  des  ungefähr  gleichzeitigen  Philumenoa.  Das 
eine  äfta  (CM.  V,  19, 12)  steht  nur  zur  Abwechslung  nsdi 
2maligem  itöv. 

HermlM  Senwams  (2:1:1)  bestfttigt  anfa  De^ 


u«)  Wenn  Paendo-Diaisorld«!  in  diaae  Zait  OUt,  wSrda  ar 
hier  mitiiireehsen  aein.   Siehe  Anm.  31. 

120)  Vonstandig  (310  pp.  Tbn.)  79  (80) :  24  :  32  (33)  und  1  «m«^ 
c.  dat.  3y  15  in.  In  den  ersten  drei  Büchern  kommt  find  gar  aickl 
vor ,  dauu  einzeln  in  4  und  5,  etwas  reichlicher  in  6,  oft  in  7,  wo  es 

*ei/y  überwiegt  (5:8:2);  in  8  9.  10  tritt  es  wieder  hinter  cvt'  zurück. 

121)  Per8ünlich  G,  7  (p.  165,  6  Bk.)  /i«^'  S,  Ii  (835,  16)  fU*' 
^;  lachlich-abstract  9,  21  (2Gn,  1 1)  /ut^  Jf. 

i^j  Jenes  2  mal  p.  320,  ^  Df.  /utr  ?f  (coUectiv  ao.  &wufU»s); 
p.  321,  15  f/(&'  Zv  (persönlich);  dieses  1  mal  p.  278,  9  ftira  rwy  p§mUQi(ß»^ 
9if¥  avto)  IXouivbyy.  —  Vollständig  (TO  j)!).  Tbn.)  29:  15:  12. 

1^*3)  lu  den  durch  Phutius  (Bibl.  cod.  80)  überlieferten  Bruchstücken 
(21  pp.  Tbn.)  tiuden  .sich  8  avv,  5  ^trä  e.  gen.,  ^afut  cdat.y  3  &§M  CftB*} 
fr.  23  (p.  453,  26  Df.)  (n^'  ov  (persönlich). 
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lichste  denselben  Usus.  Obwohl  (Svv  doppelt  so  häufig 
ist**'),  findet  sich  doch  beim  Belaüv  immer  (7 mal)  ykt%d\ 
j»  melirfMh  auch  so»  cUob  ringsum  o^y,  nur  beim  Relativ 
ibar  pma  sieht,  x.  B.  4,  25  init.  (ooL  1196  A  Migne)  2vy 
dl  naX  KvgtkXm^  t6p  ^Qmfolvpuay  ma^ttlov 
\     EiHSta&iü)  xal  ^EXTudio)  xexotyooyrjxota ^  svavi'ict  anovdäaaot 

m\  «t(  fum  ffy  iy  naXat^tivri  xa^ai{^$p  mo^ytAviaq  fteta^ 
9ghna  tftrr  Bm^^M^f  mal  r^mf^fttf  %^  Aa^d^uMta^ 
I   In$üm6nm  ^").  Wihrend  es  also  bei  Sosomeniis  stets 

i»  Q.  8.  w.  lautet,  heisst  es  bei  ihm  —  ähnlich  doch  nicht 
ganz  ebenso  wie  bei  Zosimus  —  fast  immer  <svv  altai, 
oi'y  avioi^  oder  äfta  avt^^  äftu  avtoTg^  niemals  fni^  avtov 
und  selten  —  Das  Reflexiv  steht  ebenfalls 

wnud  mit  |i«vo\  fielleidit  auch  ein  andres  Mal  mit  aint 

Ctomadiis  Patr.  CpL  (S :  a :  1)  hat  ebentiDs  beim 
Relativ  und  Reflexiv  nur  /tA^va'^'). 


»«)  Vollstüiidig  (470  pp.  Tbu.)  116  :  78  (70)  :  58,  wovüü  nur  12  :  'J4 

(•llo«l:2)  fremd,  104:54  {')')):  ')S>  (aLso  2:1:1)  ihm  eigen  siud. 

Doan  Soz.  hat  weit  weniger  directe  Citate  als  der  genauere  und  weniger 

bifotio  SocrateS}  er  theilt  meist  alles  nur  dem  Inhalte  nach  mit.  Doch 
I     aiigl  ddi  «neb  bier,  das«  die  Actenstücke  und  ilteren  Kirchenbiitoriker 

(Hegesias)  ft§tm  wdt  «btripkfftt  laiMii. 

»•)  Die  «brigen  MOm  rinA  ^  oS  (p«nSiiUeli  von  CMtat) 
'     fmkk  txtr.  (852  C)  cf«'     $mi  f$tP*         Btf  tmi  natQi  f,  do^  #vr  f  ^ 

iyif  ürsv/««?«  ^  ämm,  eS|  —  fi«r  iKf  ptfi8iiU«k  8^  U  (107S  A); 
I  i|ll(lli5B)h«#maM:r;  ba mrOinpodtb itolil  imwm fut^i  4,99 
I     (1180  A);  ^  fuB^  iy  iMbUeb  IBr  futi  fwtisr  «;  4,  9«  (1197,  C); 

-IM»'  ^  iifi%       6,  S9  (iae9A)L 

tti)  DiM  auf  1»  16  (mCi  «od  ▼kUeifllil  9,40  (1416 B),  wo  dM 

MaiMhe  iMT*  mM»  fiberilelHrt  iü. 
I  1")  e,  18  (1887B)  /m9'  iMfiff  (— iMT«^  «ravr)  —  1»  H 

(SI9B)  MMarc  ofm  mi^  (fo  dw  Text  bei  Migae  itatt  avrf^ 

lif  lirer. 

I  Geanedinf.  Bie  Uebineete  Mlaer  Bibel-Coneatwe  (SO  ppu 

I     Tb.)  «nthllt  9  (10):14il5)s9(8);  fu^'  h  Patr.  Gr.  85,  1633  B  uod 
'     nOdC;  /i«^  ilr  1697  C;         iavrfff  1649  D«  Seine  Syraebe  ii»  die 
gtbüdelertB  TbeologMi  der  Zeit 
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Oelasiüs  (4 :  3  : 1),  so  weit  ein  Urtheil  über  ihn  mög- 
lich ist,  folgt  demselben  Gebrauch 

Adamaiitisft  oder  Psendo-OrigeiiM  (7:5)  hat  aar  em 
Beispiel  Ton  aw  c.  Psendo-Befl. 

Das  Ergelmlss  ist  alse  kier  in  noeh  Mberem  Gnde 
dasselbe  wie  bei  den  vorhin  erwähnten  15  Schriftstellern 
dieser  Zeit 

YL  Das  seehrte  Jahrhundert,  JostiBiMi's  Zeit,  inaelil 
AbsohlusB  der  Altgrieebisdien  ütteratnr.  Es  ist  als 

Üebergangssdt  ir<m  besonderer  Wleb^gkeit;  erst  am  fiids 

desselben  und  zu  Anfang  des  siebenten  beginnt  das  eigent- 
liche Byzantinerthum.  Hier  verschärfen  sich  die  Gegensätze 
noch  mehr  als  zuvor  in  Beeng  auf  Stil  und  Wortgebrauch 
und  so  ist  auch,  was  misre  Ptftpositionen  anlaagt^  die  ant^ 
lere  Gruppe  kaum  yotbanden,  wenn  man  nicht  den  Pbflo- 
sophen  Damascius^'')  und  Joannes  Scholasticus  (Clima- 

Die  ITistoria  Coucilii  Nieaeiii  des  Gelasius  Cvzleenus  ist 
eine  selilocht  geordnete  Compilation ,  ein  wüstts  Gemisch  von  fremdtii 
Bestaudtheilen,  so  dass  mau  den  eigeneu  Ausdruck  des  Vfs.  kaum  unter- 
MMdmi  luum.  In  der  Einleitung  ist  der  Stil  lelir  Bchwerfällig.  .la 
diifam  Wmk  (170  pp.  Tbn.)  kommen  vor,  alias  Fremde  mitgeredmet, 
iS:80-l-St8;  ite  w«iiig«ii  B«fapMft  toa  (mk  e.  BeL  (Pafr.  Gr.S§ 
1280  A;  1S45A;  1309  B)  sind  Innim  ym  Biüng. 

^  IM»  üaedhihflit  de«  Dialogus  d«  feete  fa  dmim  Me  (130  pp.  Tbn.) 
ift  TOB  BoMfiit  mit  T«dlkomDeii  f banenfend«  Orttodoi  m  ulmwi;  m 
sdieiat  unter  CoBtteatfa  M.  Tan  einem  «adm  Aiemattti«a 
m.  aein*  Data  diea  ttioht  Orffeoea  lat,  mti^  anek  die  Spredbe.  IM* 
lingawendmigeii»  die  in  jeder  eehten  Bohrift  daa  Origenaa  und  in  maeufcwr 
derselben  sebr  oft  rorkommen,  a.  B.  ft^  eßfüc  ivitiwm  (ilmi)»  Siisl 
man  Uer  airgeada.  So  lat  «neb  der  Oebranob  iron  «fr  iiad  futi  tQI^ 
▼eracbieden;  das  eine  «ur  utnüs  (ufoite  legeadim  kmtSif  Bmw) 
stebt  Seet  I  (Pelr.  Br.  11, 1741 C), 

^)  In  dem  wSsten  Gemengael  natar  Damaaeiaa*  HuMa  bsi 
Braadia  (in  Ariatot.  de  Coelo)  —  naget  54  pp.  Tba.  —  fiadea  aiah  1  atr 
nad  6  (7)  /ma  c.  gen.,  darunter  ein  Beispiel  c.  Belat.  p.  466*  19,  wenn 
da  niebt  fis&'  ol  nur  ein  Febler  Ar  /utd^  öy  (jQoyw)  ist.  Febler  dieser 
Art  ia  der  Brandis'soben  Ausg.  sind  sebr  häafig,  s.  B.  mefarfiiob  «ei 
tfiAfV^f  fttr  vni  Ml^Mfr.  Seine  Sprnebe  ist  flberbaapt  la  diesem  aasb 
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cos)"')  oder  auch  die  beiden  schon  im  vorigen  Abschnitt 
behandelten  Gazäer  Sophisten  hierher  ziehen  will''*). 
Die  EiMD,  wie  Bimptieiiie  (1:6)'*«)  und  Je.  Philopems 

te  VarMIfMi  te  D.  iiifliawltlmeteu  CoagtooMnit  MkftlflrM  gahUeht, 
MhMAer  uoA  ab  ito  dit  AMUphit  TMH.  ud  alHr  «ide»  Coomb» 
tüMM  te  Salt  PafBfwa  iil  te  der  Behrill  de  prlnelpUe  Im  ChuuMn 
rein  und  girt.  Diiee  irfUM  (»f. MOpp.  TkB.)  94(95): 7S (74):  lOt  1 
•/MV,  d.  L  5 !  15 :  S  oder  km  1 1 8.  Im  AaiMif  («^PP*  1—80)  überwieft 
•»r  (11:9)^  iMamach  weitaus  fura.  Deutliche  Baareise  der  volligfen 
Oleicbbedeutung  sind  85  (248,  2:'.)  fifja  aUfW...  air  alXtiloig;  88 
(t65, 14)  fitra  7^?  oraias  xai  öif  akli^lotc  Gnn/  promigeae  steht  das  Rel. 
bald  mit  ifvr  9  (31,  27),  bald  mit  ^»ra  Dl  (281,6);  das  Refl.  bald  mit  ffiV 
tt(261.  19),  bald  mit  fura  119  (370  extr.),  bald  «logar  mit  a^a  18(88, 14). 

^)  Joannes  Climacus  (350  pp.  Tbc.)  bat  24  ovr,  17  fmäy%Sfm 
Gen.;  Verb.  4:13;  1  Pseudo-Befl.  mit  avy  Scala  Paradisi  grad.  25 
^atr.Gr.  88,  0*^^C)  aw  avtoie  (aecjxm).  Dieser  geistreiche  Autor  «chreibt 
emtn  abrupt- baroakan  6tU  and  badaiaaigt  aieh  nioht  ao&darlicher 
Canrectheit. 

133)  Die  Bruchstücke  des  anonymen  Fortjietzers  des  Dio 
Cassius,  welche  Einige  bis  in  dies  Jahrhundert  hcrabgerückt  haben 
(Vgl,  C.  Müller,  Fr.  Hist.  4,  191  f.),  würden  zur  mittleren  Gattung^  ge- 
boren (2:5:1),  sind  aber  zu  wenig'  umfangreich,  um  einen  sieh«  reu 
Schluss  SU  erlauben.  Sie  enthalten  nichts  auf  unsre  Frage  Beziigliehes. 
Zar  iweiten  Classe  wiivv  aucli  ru  rechnen  die  Vit«  Symeonis  Junioris 
Stylitae,  welche  Nicephorus  magiste  r  Antiochiae  (Coelum  dietus) 
Terfiwst  hat  und  welche  (240  pp.  Tbn.)  1 9  4-  2  :  49  4-  1  :  5  :  ouoC  und  2 
(3)  Rel.  mit  ^*ro  enthält.  Es  ist  ein  elendes  Buch,  elend  Ik  r.uisg»  »rrli,  ii 
(Conrad  Janningh).  elend  gedruckt,  von  den  gröbsten  Fehlern  wimmelnd. 
Auch  die  kleineren  Theologica  in  Patr.  Gr  8(>  und  88  gehören  dazu: 
Theodoras  Lector  8:18+1:2;  2  Rel.  mit  /^«r»;  —  Timotheus 
Pnsbjter  Hiatofol.  1:4;  1  Bei.  mit  /Mio;  —  Jobius  Monacbus  1 :8; 
1  M.  mit  fmdl  Oenalantls.  DIaaeii.  2:7+1  und  die  anonyme 
diiputatlo  ew  Xftaleliaeo  8:7,  welebe  keine  Beiapiele  liefeni; 
fifeger.  PMt.  ▲ntfoeken.  8:14»  ia  desieB  Predigten  (I5BPalr. 
aRi88»  18680)  eta  «dir  airj^  fttr  svfß  kmtf  enaheiiii 

^  eifliplieiaa,  edel  «ad  Mb  ia  QeaiBBaog  nad  Spraefae,  aaigt 
mfaa  Aaaiberaag  aa  daa  Olaailalimai  aewolil  la  der  Spaciamkeit  ailt 
ifir  ab  la  dem  glaattekea  TanMldea  voe  d/if  ^,  M  aad  eanaalam 
a^pl  e.  esdL  ImamiUa  kaft  er  aoek  etwaa  mehr  a^  ala  aeiae  Y erbilder 
Aftoeteka  «ad  Bplelat  Ia  der  aweitea  BlUle  der  aar  m  weit- 
^Mfiu  MIataraafea  dei  BaaUrldioBB  koaimt  kela  Tor,  ja 
Ma^ndai  aamekrelkl  daa  eiaa  der  beidea  elaiigea  bei  Bpldel  keiad- 
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(3:20)'")i  die  NoveUen  Jusünian's  (5  ;  27  :  6)  Theo- 


liehen  ew  (32,  2;  33,  13»  beidemal  dtis  Polybianitehe  aw  iirfwii) 
durch  eine  Wendnng  mit  /itra  (p.  121,  54  /ucrix  riäy  avmQhw  sn  SS, 
13;  das  andre  32,  3  berührt  der  Commentar  nicht).  Der  Epictet-Com- 
mentar  (ca.  210pp.  Tbn.)  hat  vollst.  8:51,  einmal  fnaa  c.  Ret.  zn 
cnp.  31  (108,  50  Dübner).  —  Die  Excerpta  aus  öeiuen  Aristo teles-Com- 
montarcn  bei  Brandis  (ca.  710pp.  Tbu)  ergeben  13:f^8:17,  zweimal 
Keä.  mit  (p.  370^5;  491)*  25).   Freilich  sind  sie  so  stark  mit  An- 

führungen Klterer  Ausleger  untermischt,  dass  viele  Partien  wohl  nicht 
Simplicius*  eigeue  Worte,  sondern  die  seiner  Vorgänger  sind. 

185)  Jo.  Philoponus,  sehr  coulaut,  flach- populär  und  nach- 
lAssig-modern  in  seiner  Sprache,  liefert  in  denselben  Excerpten  (ca. 
300  pp.  Tbn.)  3  :  20 :  7  (9),  darunter  kein  einschlagiges  Beispiel  mit  dcu 
genannten  Fürwörtern,  da  auch  das  oyu«  p.  207*  12  oif  a^ffort^otf 
Antrat  «^o  i6  tnöutvov  nur  Verstarkungsadverb  sein  kann  ohne  directe 
Verbindung  mit  dem  Dativ.  Da  sich  die  drei  Fälle  von  avv  in  einem 
Stücke  (p.  34,  21 — 39,  33)  finden,  welches  auch  in  manchen  andern 
Pnncten  von  dem  sonitigeii  Sprachgebranch  des  J.  Phil,  abweicht  oad 
iiieiiMr  Ifeinung  oadi  nidit  «cht  Ist,  bleibt  es  mir  sweiftUiaft»  ob  «r 
fib«rksq^  9v¥  gobraveht  «der  m  Omlkli  wie  mIb  Shtr  wbA  Miirtw 
Arirtotelas  gXnalich  gemiedea  listt 

IM)  In  der  HIIAe  der  Novellen  JnetiiiUB*f  fiuid  idi  wä 
588 pp.  Tbn.  (72  Oonstitationen  mit  Orieebiaehem  Text  ans  Tewebiidsati 
Zeiten)  27(38):  147 (152):  83;  darin  4(5)mal  t^tm  a  Bebt.  Itfr  kt 
also  im  Oanaen  selten  nnd  dient  nur  blaweilen  nr  Abweobslnag  ftr 
/im,  wie  für  ntQi  e.  nee.  noeb  leltBner  &  noe.,  welehsi  «pllir 
gans  Tenobwindfit,  Dam  dient  «nob  bin  wid  nieder  ifuitf  veleb«  Je- 
doeb  gewttbniieb  prilgnent-temponU  etebt  ikebnlieb  wisbisi«  oft  In 
denselben  Pbnwen  ^ij^  nnd  jnn^^h  nnd  elneeln  «neb  snt«^  /m^^»  «ad 
ux9h  init  dem  bindgeren  r  sypsr,  np^  e>  gen»  mit  M  o>  gen.  beim 
PaeelT,  «Ip  nnd  e.  acc,  tk  idid  bU  e.  «ee^  Inf  e.  dnl^  nnd  Iii 
e.  gen.,  hmxUw  legiert  bald  den  Aoe.  bald  den  Dat.  n.  w.  UebfIfMi 
müssen  einxelne  Oonelpienten  der  Kaiserliehen  Erlasse  mehr  9V¥  ge* 
braucht  haben,  z.  B.  von  Nov.  29  («t  Const  32  bei  Zacb.  ed.  1881)  wo 
2 :  1,  Ton  Not.  101  (s=  Const.  109)  wo  3:0:2.  Sonst  iSsst  sich  eieht 
läagnen,  dass  doch  überall  ein  und  dersdbe  Stil  bensdit,  und  woin 
Jnstinian  diese  Orieobisohe  Version  seiner  Veronlnangen  selbst  abfiuste, 
so  Hesse  sich  kaum  ein  schrofferer  Gegensats  denken  als  zwischen  dem 
Sprachgebrauch  des  Prooop  und  des  von  ihm  öffentlich,  übersehwänglieh 
gepriesenen ,  heimlich  geschmähten  Kaisers.  Anderseits  sind  ancb 
wieder  manche  Dinge,  in  denen  sie  zusammentreffen,  i.  B.  in  der  oft 
känstUcb  Tersohräobten  WortsteUong,  im  £i&miscben  nnalthligor  Iistei* 
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philus  Antecessor  (0:11:4)' der  anonyme  Byzantinische 
Taktiker  (1 : 13)'"),  Petras  Patricias  (1 :  S)'''),  der  grosse 
int  Aleiattte  Trallianas  (2 : 15 :  ly**),  der  Onunmatiker 


Mtm  WMer  «•f.w.  J>to  opuseala  tbeologiea  d«  JuiÜBian 
(PMr.  Gr.  86)  —  145 p^  Tbn.  —  5:41  (4S)  —  bd»«n  Infai Baiipial  tob 
MUhMi  PlmwiBilyii'liiiriliiBgMu 

V)  IM«  epmlift  to  felebritn  Jmiitm  Tbeophilnt  hat  Tieb 
iihlWiBit  mit  4ot  te  KovalUa.  8ie  kt  ▼grhlHirimnlgrig  rein  nnd 
gUtrote  Btirkerer  Beindiekvng  Ton  lirtiBfamtB  vmA  grOtMuer  BdnrldMii 
•of  dem  Gebiete  der  Syntax.  In  den  enten  10  TOeln  («iif.  lOOpp.  Tbn. 
=  %  des  Ganaaa)  £and  iok  kein  €wf  md  mur  11  fum  (dsvoa  8  mit 
dem  Befleziy)  und  4  ißm^  tob  letiteren  3  ifm  laL  X>m  Lat.  am 
drückt  Tb.  meist  anders  «ni:  durch  ni^ff  e.  acc.,  xara  c.  gen.  oder  aco., 
durch  ein  ovy-Ctompositam  c  dat  n.  s.  w.  Doch  findet  eich  aneh  das 
•huive  uftä  c.  gen.,  z.  B.  II  tit.  28  §  5  Tlrtog  itnu  ftov  »hmovo/Aog  xoj 
t»m»^^  finm  £ttw  tfy  nlii^ofiiar  »ata  ro  ^fuov  fiigof  — ;  IV  tit  7  pr. 
fvr^lldyfMno^  ytiffdi^v  ttrt  jutia  oixirov  ttn  ftnik  viitiovai9v  , .  ^ 
UM  Latmismuiii,  der  mir  in  den  Novelien  nicht  begegnet  ist. 

Die  Taktik  des  Anonymiin  B71.  (nng.  75  pp.  Tbn.)  iet  ein 
verstäudtges  wohlgeordnetes  Buch  mit  bändigen  Definitionen  und  vielen 
(genauen  praktischen  Vorschriften.  Wenn  sie  wenig  avy  hat  (2 : 26, 
<>mRl  Refl.  mit  uira),  so  stimmt  dies  damit  überein,  dass  sie  sich  im 
Ganzen  eiutaeh  correct  ausdrückt  und  bei  manchen  barbarischen  Indi- 
cativeu  nach  iäv^  orro',  ortoaoy  ay  u.  s.  w.  wissen  wir  nicht,  wie  viel 
daron  aaf  Rechnung  des  Abschreibers  oder  auf  die  Flüchtigkeit  des 
Beniugebers  kommt. 

Von  Petrus  Magister  (Patrici  us),  einem  der  bedeutend- 
sten Mftnner  dieser  Periode,  lässt  siel»  bei  dem  geringen  Umfang  der 
Fragmente  (10  pp.  Tbn.;  wo  keine  dieser  Präpositionen  mit  Rel.  oder 
Refl.  verbunden  vorkommen)  nicht  viel  mehr  sagen,  als  dass  er,  wie 
Poljbius,  ohne  viele  Umstände  die  Sprache  seiner  Zeit  geschrieben  zn 
haben  scheint,  was  den  Nachahmer  der  gezierten  (wahrlich  nicht  Atti- 
mIki}  Feinheit  Procop*s  Menander  (fr.  12)  veranlasste,  das  x^'a/nnkärtgoy 
mfeMr  Sprache  zu  tadeln.  Jedenfalls  war  es  nicht  das  Schlechteste 
itttn,  wenn  er  fitta  dem  €vp  Torsog;  aber  einem  Bewondenr  Prooop*e 
Bsg  aasb  diM  vulgär  MMUettan  Min. 

AUxABdcr  TrallUBBt  (080  bfe  700  pp.  Tbn.)  eatiillt 
f84>8t488+18i84  +  4»  dwin  kdno  VarUadnngen  mit  BeL  oder 
M.  Dteter  TorMBklw  An^  niehrt  Hippoemta«,  Oalen,  Aretnos  der 
^■iiitMiblB  der  gBaaeB  Orioohenwelt^  aebOpft  ttbendl  mt  dgwer  £r- 
ttnag.  Br  fokOito  eiBor  gealBlea  FMniUo  aa;  Min  Utiler  Bmdar 
w  dtf  bsriUmiie  BrbMer  der  Sopkiankiwihe.  Aneh  dariB  itt  er  be- 
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Choerobüscus  (2: 11)  CynllusScythüpolitaDus(3: 

die  Apophthegmata  Patram  (1 : 34)  ^**)  und  viele  geriagere 

Patriatiea^**)  haben  nach  Wdie  des  AttidBOiiia  £Mt  mwt 


▼onivgi,  daaa  «r  iwmeriUiiff  too  eiMm  tehr  MuflUtff»  «ad  w> 
•lliidIgeB  GeUhrtea  (Pasahuma)  lMimiisgeg«b0a  ist 

Ml)  Ebonio  wenig  liefert  das  SdiotiiwicwwflwBrii  iwr  Onunattik 
dee  Dioayiiw  Tkimzi  welehee  «n  der  BpHlam  6m  Hiitn  des  Georg. 
ClioeroboeeQt  trigt  (Bk.  Aneod.  II)  —  3jH)pp.Tba.  ITtMe^  — 
ein  fielipiel  aoleber  PrononiiaalvefbiBdaBfiiL  Beeaelbe  gilt  amk  vee 
den  in  Bk.  Aneod.  Ul  (Annoislio  ecittoa  oad  ladiMt)  befindlleken  Oti» 
auHilier-Ffagmenten  810  bie  MOpp.  Tba«  17$€8iS  — t  wenn 
mindefteni  die  Hlllle  dlnet  oder  indSreet  deaielben  Oeorg.  Cheereh. 
easugehoren  scheiai 

Cyrillus  monachns  Scy thopolitanus  (325  pp.  Tbn.) 
S:]  +  5  203  4-7:10  (la/iA  Gen.,  \  ahv  a/e«  Dat)  Offiebt  6 mal  BeU 
17 mal  Refl.  und  Imal  Pseudo-Bed.,  all^  nur  mit  fitra.  Seine  fünf 
Biographien  gehören  ku  den  besten  Werken  der  AmL  Alles  darin  athinet 
die  schlichte  Wahrhaftigkeit  des  BerichterstatteCii  vieles  hat  er  selbst 
erlebt,  vieles  beruht  auf  mündlicher  Ueberliefenmg.  Die  Sprache  ist 
fliessend  und  natürlich,  ohne  Bombast,  auch  im  Ganseo  eorrect.  Möglich 
das»  manche  der  Fehler,  die  in  den  beiden  ans  cod.  Vatic.  8f5n  ent- 
nomnieiieij  Lebensgeschichten  sich  bis  jetzt  nur  in  der  höchst  mangel* 
haften  BoUandisten- Ausgabe  befinden,  nicht  von  dem  Vf.  selbst  herrühren. 
Zwei  andre  sind  besser,  die  fünfte  allein  (von  ITsener)  sehr  gut  redigirt. 

1^!')  Die  Apophthegmata  Patrum  (360pp.  Tbn.)  9  :306  (314):0 
haben  /utrn  7mal  mit  dem  Reflexiv,  2  (3) mal  mit  dem  Pseudo-Reflexiv. 
Unter  jenen  Stellen  ist  Macar.  Aegypt  7  (Patr.  (Jr  (1,3,  205  B)  laßoiv 
lohg  uöt'ktfovg  /ui^'  ^nvrov  ($rjX9f  övv  rtvjfj,  welche  Zusammenstellung 
an  die  bei  Chrysostemus  u.  n.  so  häufige  in  der  Doxologie  erinnert. 
Daps  das  so  seltene  ovr  dreimal  in  dem  nicht  eben  langen  Kapitel  über 
Phocas  (433,  A.  C.  C)  erscheint,  konnte  den  Verdacht  erregen,  dass 
dieses  Kapitel  von  fremder  ÜHud  eingeschoben  sei,  da  es  auch  sonst 
in  der  Sprache  abweicht;  dasselbe  gilt  von  dem  Kapitel  über  Psalw 
Simplex ,  wo  ebenfalls  ein  <rvi^  (384  A)  erscheint ,  vielleicht  aoefc  tMl 
dem  Aber  Agathen,  welches  2mal  evrlMt(n8A;  116  C>  AberobmU 
eincelne  Kapitel  dieser  ftr  die  Sitlsngeeobifliile  der  Ut  niekt  «liBtar- 
essanten  Sdüflft  In  der  DietSea  abweiehen»  gebt  dook  offMibnr  dnnk  das 
bei  weitem  Meiste  dieser  AQssprfiobe  «nd  Aneedolen  ein  oad  diisslbn 
Ml,  eine  nnd  diesslbe  Spraebe,  die  des  tlgUcbsn  Lebsna,  Ikatteb  wie 
bei  Jo.  Mosekns.  Sie  ist  oft  feUerkuft,  numeiilliflk  «af  de«  Qsbisle 
der  l^ntex  and  der  WortbÜdnng. 

^)  Dorotkens  AUms  (ArekoMadritn)  —  SMpp.  Tba.  —  11 ; 
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find  und  also  auch  nur  dieses  beim  Kelativ  iiiul  Reflexiv 
mit  Aaanfthme  eines  einaogen  Falles  von  avtf  iav^aif  bei 


U8:2;  —  4  l(9Bafl.  mit  ftnm.  Äw  komail  nv  ia  ier  llmal 
vMtikolten  BedeoMurt  «0»  tot,  wie  «ndi  tonst  4i«  Spimebe  (ihnlieh 
iM  4m  (loicbieitifeii  MaUIm)  f dir  Tiilglr  if t,  noMiitlieb  im  Qyntek- 
lUkm  (ätm  niisflKriiiehlielie  ttw),  D«r  Inhalt  iit  oft  recht  ansprechend 
ni  |fakt!s<ih*verBiladig.  —  Theodor!  ep.  Petrarnm  Eaoominm 
&ThMdMtt  CooBohlarehae(mpp.Tte.)  11 +  8:54s4: 1  d/<e^,  —  S 
(l)Bd.  mit  f4cra,  1  Refl.  oSt  «^(das  obenerwibnte),  Sjmieoo  Metaphn 
(Patr.  Gr.  114,  469  sqq.)  bat  ftherall  die  AiiadnielMwaise  geiaderti  aneh 
Tielcs  rerkilrzt;  UebereiDstimmang  ist  selten;  bei  Symeon  1:22:  2  und 
\  0w  Sfitt  c.  dat.  Stil  und  Sprache  sind  im  Ganzen  gnt.  —  Zosimae 
Abbatis  Alloquia  (19pp.  Tbn.)  4:19;  —  1  Pseudo-Befl.  mit  ^mc 
(Patr.  Gr.  78,  1696  C)  wörtlich  gleich  Jo.  Moschus  218  (Patr.  Gr.  87, 
3109  B).  Dies  ist  keine  Schrift  des  Zosimai*,  sondern  es  sind  Aussprüche 
des  Z.,  welche  der  VI  TOn  einem  Schüler  desselben  vernommen  hatte. 
Die  Sprache  ist  vnlgUr  nnd  hat  grosse  Aehnlicbkeit  mit  Apophth.  Patr. 
and  Jo.  Moschii«,  bri  d(  m  mehrere  Kapitel  fast  wörtlich  ebenso  lauten. 
Di«  Zeitbe.st immun g  schwajikt  zwischen  (it  in  fünften  und  siebenten  Jahr- 
hnndert.  —  Vita  S.  Epiphanii  (97pp.  Tbn.)  2:77-4-2;  —  <;  Refl. 
mit  u^T(c.  2vy  erscheint  nur  2 mal  in  der  Redensart  ffii'  7<o  loyio 
i=  (t/titt  j.  )..).  Diese  angeblich  von  zwei  Schülern  di  8  Epiphanius  (t403) 
ver^asste  Vita  ist  eine  offenbare  Fälschung  und  gehört  allem  Anscheine 
mich  in  die."^t'  spätere  Zeit  (6.  7  Jhdt.),  womit  der  vulgäre  Charakter 
der  Sprache  durchaus  libereinstininit.  —  Eusebius  Alexandrinus 
(132  pp.  Tbn.)  10  :  G8  :  4;  4mal  ^f^'  ov  in  der  Schlussdoxologie;  daflselbe 
Imal  die  Vita  Eusebii  Alex,  von  Joannes  Monachus  (1.5  pp.  Tbn.) 
1:9.  —  Eusebiu.s  Enit  senus  (30  bis  50  pp.  Tbn.)  o -f-  1  :  15  +  11: 
1(3);  1  (2)  Refl.  (und  vielleicht  1  Rel.)  mit  ^^rä.  —  Gregentius  Ta- 
pharensis  (170  pp.)  20:84:6;  5  Rel.  mit  yu«ra.  Doch  sind  vielleicht 
adne  beiden  Schriften  Leges  Homeritaram  und  Dispatatio  cum  Herbano 
Jalaea^  aa  wie  aia  «na  ▼orliegeD,  unecht.  INe  Bpraebe  In  ersterer  iat 
IsMNl  Mdafffeallf  ki  dar  awaltaB  die  gawSliBlteba  tbeologisehe  der 
M.  —  Bs  are  Tkeodorl  („Leont.  Bjrs.^)  de  aaetis  (70  pp.  Tbn.) 
t:  16;  1  Bai.  mit  fxnti ;  daaa  dieaa  Behiift  dar  Venn  na«di  sieiit  tom 
Lsoollaa  aattwt  isl^  adgt  achon  die  üeberaehrift  M  <pa}t^s  9tM^.  — 
tiatraiii  Prasbylari  Tita  6.  Enljfelrfl  (110 pp.  Tbn.)  13 : 71  + 1 : 
l(4)BsI.,  S  Bai.  Bdt /Mf«'.  —  Ealogiva  Alexandrinaa  (44 pp.  Tbn.) 
I(I):M:1;  I  Bai.  mit  ft»m.  Joannes  Jajnaator  (SOpp.Tbn.) 
ItUili  4  fmr  eS  in  dar  Dasologle  (S  neben  evp,  1  ncl»en  If/««), 
I  Bett,  aü  ^Kipa'.  Hsr  alelil  iwt  «nr  in  der  DoKologie  (Saud),  dann 
lNd«firaa#s  BW  einmal  mit  sMUielwm  Dativ  (Patr.  Or.  87,  1897,0). 
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Theodor,  ep.  Petrarum  p.  78,  10  ed.  Usener  (cf.  Anna.  144). 
Die  Andern  lassen  theils  avv  in  reichlichem  Maasse  zu, 
theils  68  in  dem  Grade  vorwalten  wie  früher  Keiner  (seibat 
Arrfan  nicht)  gethan  hatte,  so  daaa  ptmt  darllber  so  gat 
wie  ganz  verdrängt  wird.  Auf  diese  beiden  Gmppen  der 
dritten  Classe  will  ich  etwas  eingehen. 

c*)  Zur  ersten  Gruppe  der  dritten  Classe  gehören 
ausser  einigen  geringeren  Werken  ^^^):  Acta  ConeilU 
Cpli.  a.  686  aali  Mem  (9:16:4)  Udiem  nur  Briativ  mH 
l»ixd  (3 mal)  nnd  Reflem  mit  (Mva  (Imal)'*^.  £b  ist  nicht 
viel  daraus  zu  schliessen,  da  i^ttd  doch  bei  weitem  häufiger 

ist'*0. 


Doch  ist  hier  Alles  unsicher,  da  der  entsetzlich  fehlerhafte  Text  det 
Hauptwerks  (Poenitentiale)  schwerlich  so  aus  der  eigenen  Hand  de« 
Patriarchen  hervorgegangen  ist,  vielmehr  einer  späteren  Ueberarbeitnng 
sein  Dasein  v^rdniikt,  wahrend  die  eine  Predigt  die  uns  vorliegt  (de 
poenitentia)  in  recht  gutem  Griechisch  abgefasst  ist,  ähnlich  dem  des 
Chrysostomns ,  unter  dessen  Werken  sie  früher  aufgeführt  wurde. 
Manche  andre  Sehrittun  erster  Classe  liefern  keine  Beispiele  von  solchen 
Prononiinalverbindungen  z.  B.  die  Passio  altera  S.  Demetrii  in 
Patr.  Gr.  IIG  (lOpp.  Tbn.)  0:8:2  (und  1  afia  Gen.);  die  OraciÜA  de« 
Astrampsychus  (36  pp.  Tbn.  1  :44)  a.  a.  m. 

Timotheus  Presbyter  OpL  de  reeeptioM  baeralieoraB 
(45pp.Tbii.)  9:7:5  (4j,  l  /k»'  e^  ia  te  MfaMdmlogie  neben  €m 
nndi  der  Weife  dee  OhiTnoetomne.  —  Proeop^  Prenb.  Tjrr.  (Ptenfc 
DorotbeoB  ep.  Tyr.)  eine  Fileehwis  (18  pp.  Tbn.)  8:8:4;  4Mil  ^iSr 
(2mel  im  Sinne  nm  poet  qnos),  Imal  elc  ei.  Bona.  (OeÄen.11) 
p.  188i  42  «•  Pntr.  Qr.  98,  107SB.  Pnrndlene  Pntrmm  ^faUMt 
nne  dIeMr  Seit  (ISpp.Tbii.)  8:1(2);  1  fo»  immi  ab  Ter.  hei 
Palr.  Or.  €5»  468  A.  —  Keine  Beiepiele  Uetea  andero  flehrülea 
Alesander  Monaehne  de  Inventione  Onrait  (OOpp.  Tbn.)  85380;  — 
dae  Martjrinm  8*  Obriitopkori  (88pp.TbB.)  7:10;  die  Heek- 
Jnetinianieeben  Hovellen  dee  eaeketen  Jahrlinnderte  (80pp. 
Tbn.)  4:3:1  u.  A.  m. 

fj^'  iSr  Cokt.  ¥  1069Afi  1078A|  1187A;  -  Imm 
ib.  1116D. 

1*7)  Vollständig  (ung.  250  pp.  Tbn.)  41 : 71 : 18  nnd  1  ifjut  c.  gea. 
Die  in  demselben  Bande  der  Sammlung  von  Coletae  entbaltentn 
früheren  Synodalbeschlüsse  aus  dem  fünften  Jahrh.  (ang.  50  pp.  Tbn.) 
enthalten  14:14:2.  nnd  1  ^/ua  c. dat  +  GeB.|  darin  ool.41A  iMfimr 
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Cosmas  Indicoplenstes  (0  :  7  :  2)  dagegen  spricht  mehr 
für  die  Bevorzugung  von  /uf  r«,  da  er  trotz  der  fast  gleichen 
Frequenz  von  (tvp  beim  Relativ  (9  mal)  und  Keiieuv  (Inial) 

David  Armenim  (7  [9]:  11: 3)  liefert  kein  solches 

Beispiel'*');  Asclepius  Trallianiis  ((; :  10  :  1),  dagegen  eins 
Tom  Relativ  mit  (Jince,  eins  vom  Reflexiv  mit  /ifT«'*°). 

Aetins  Ainidenus  (1  :  2)  hat  in  dem  von  mir  gelesenen 
lehten  Bache  keine  Belegstelle  der  Art^^^). 


utB  Htviov.  Ich  kann  mich  nicht  n'ihmen,  mehr  als  diesen  einen  l^and 
durchgesehen  zn  liaben,  wollte  aber  die  Notiz  danibor  nicht  nnter- 
drücken,  weil  daraus  hervorgeht,  dass  auch  in  den  Actenstnckon  des 
fünften  und  sechsten  Jahrh.  eine  Zunalime  von  aiy  gegemiber  der  Con- 
itaiitiiiischen  Zeit  zu  bemerken  ist.    Vgl.  Aum.  103.  106.  107.  124. 

^*®)  Die  Toj)ographia  Christiana  des  Co.snias  Indicoplenstes 
(nng.  .11>0  pp.  Tbn.)  enthillt  71:87:21  nnd  1  nun  Gen.  Merkwürdig  ist 
&h  .Ae<[nivalent  (^Patr.  Gr.  88,  216  D)  nat'orxtl  xal  xn^vtfft  für  ffvy  navu  loi 
ouiy  xai  toig  XTiJrfffi.  Kel.  mit  fjtjd  steht  lOSD;  181  C  (Schlussdoxologie 
neben  afta);  304  C;  305  B;  318  C;  320  C  (Schlussdoxologie  neben  tftV): 
448  B;  448  B;  460  A;  —  Refl.  mit  ^tr«  312  C.  —  Die  Sprache  ist  im 
Qanseo  gut  and  fliesseod,  der  Stil  breit  und  pleonastiscb. 

Hftn  kStmte  diesen  Arietoteles-Erkllrer  auch  noch  znm  fBnftcn 
üifciliuideii  reebneo.  Seine  Seholien  nmÜMSen  (bei  Brandis)  ung.  82  pp. 
Tte.  Das  btnliger»  rührt  daher,  den  6  (8)  mal  die  fromme  VfTendnng 
#^  If^  angebrach«  iat.  Dae  Grieehiaeh  Ist  nnr  mitlelmlasig. 

Dia  Ezeerpta  hei  Brandis  belaafen  sieh  anf  oa.  150  pp.  Tbn. ; 
tfe  Spiaehe  ist  recht  mangelhaft  und  sehr  breitspurig.  Obwohl  viv 
6it  el»enso  hlnüg  ist  als  futa^  haben  die  genannten  Pironomina  doch 
IST  letsferes:  BeL  p.  650*  2;  Refl.  p.  744**  8.  Da  Asd.  p.  754^  18  den 
flbiplieiQs  (t549)  anführt,  mnss  er  später  als  dieser  oder  gleichseitig 
fiisbt  haben,  gehSrt  niso  jedcnlhlls  ins  sechste  Jahrhnndert 

iB^)  Das  aohte  Bach  der  'hafftntt  (nng.  190  pp.  Tbn.  ein  Sechstel 
ier  hfi  Aldns  1534  gedruckten  ersten  Hilfle  des  Werks)  entbSlt  183 

881  ^irdi  e.  gen.,  kanm  6  oder  7  iftm  c  dat,  wohl  alle  diese 
letzteren  ans  Qalen  entnommeD.  Das  Weric  der  Aetias  ist  keine  blosse 
Compilation  wie  dio  Coli.  Med.  des  Oribasiufl,  sondern  seigt  an  Tlelen 
Stellen  sowohl  Veründerangen  des  Ausdrucks  von  Galen  u.  A.  m.  als 
Mch  dgene  Zasätse  and  selbständigere  Partien.  Dennoch  ist  soviel 
Isoldes  auch  in  wörtlicher  Wiederholung  eingemisclit,  dass  das  UrtheU 
Cber  Aetias'  eigenen  Stil  and  Wortgebraacb  sehr  schwer  ist.  Dass  Ihm 
MwiMiD,  Gtiteh.  FsifositiostB.  SS 
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Joannes  lAnrentius  Lydus  (7:11:1)  hat  wie  Asdepius 
Trallianiis  nur  je  eine  JBel^telle  mit  imw^*^). 

ETftgrine  Seholnsttene  (1 : 1)  hat  ebeD&lls  bdm  Re- 
lativ nur  fietä  (6mal),  beim  Reflexiv  jedoch  afta  (2mal)**'). 
Er  sollte  seiner  Zeit  und  seinem  Stil  nach  wohl  lieber  schon 
mit  zu  den  eigentlichen  Byzantinern  gerechnet  werden. 

Leonttne  Byinntinns  (1 : 1)  ergiebt  nnr  xwei  ble  drei 
Beispiele  vom  Belativ  mit  fim'^O-  Er  gehört  der  Zdt 
nach,  wie  der  Vorige,  mehr  in  den  Anfimg  des  riebemlni 
Jahrhunderts. 

c^)  Die  zweite  Gruppe  der  dritten  Classe  wird  haupt- 
sächlich vertreten  durch  Procop  und  seine  beiden  Fortsetser 
nnd  Nachahmer  Ägatbias  nnd  Menander  Protector^*^, 

ovy  und  jucroe  vöUig  gloich  (pelten,  zeigen  manche  Stelleo ;  so  itelit  aiclrt 
•alten  avv  Ttp  Inf.  neben  furd  rov  Inf.,  selbst  in  einer  Zeile. 

W«)  Vollständig  {ung.  290  pp.  Tbn.)  50  +  1 :  79  -f-  5  :  7 ;  so  wtit 
sich  ans  dem  vielfach  lückenhaften  und  stark  interpolirten  Text  schllessen 
Iftsst,  überwiegt  doch  /utTii  sichtlich.  Immerhin  zeigen  die  beiden  Stelleo 
de  mensi  b.  4,  68  (97,  16)  f4t.r  vjy  und  de  mngistratib.  3,  18  (212,  3)  fu^ 
iatftov  die  lievoi  zutjung  des  udtc  für  solche  Pronominalverbindungen. 

153)  Vollständig  (ung.  184  pp.  Tbn.)  57  +  7  :  50  4-  30  :  10  -h  0 
(ausserdem  zw.  1  [2]  «/i«  c,  gen.),  bei  welcher  Ang.ibe  sich  die  mit  4- 
hinzugefügten  Zahlen  auf  die  wörtlichen  Citate  beziehen.  Abgtsebcn 
von  diesen  scheint  mir  Ev.  oft  von  dem  Ausdruck  seiner  Quellen  ab- 
hängig zu  sein,  auch  wo  er  sie  nicht  wörtlich  anführt.  Doch  mag 
das  VerhUltniss  von  1  :  1  für  ihn  selbst  ungefähr  zutreffend  sein.  Die 
oben  erwähnten  acht  Stellen  fjt^  1,  11;  u(&'  ov  1,  13;  ,a*.*>'  (oy  3, 
35;  5,  7.  10;  6,  8;  ti/ua  ol  3,  3.  41  geliüren  dem  Evagrius  selbst  an, 
während  utft'  tavjov  2,  8  in  eiiu  iii  mitgetheiten  Actenstück  vorkommt. 
£v.  ist  ein  recht  erblirnilicher  Stilist,  entsetzlich  breitspurig  und  salbungs- 
reich, wenn  auch  miuder  affectirt  und  geschraubt  als  der  wenig  spätere 
Theophylactus. 

l^j  Leontius  Byz.,  dieser  merkwürdig  fein  philosophiiende 
Theolog,  enth&lt  mit  Abzug  der  nicht  diroot  überlieferten  Schrift  de 
tectw,  daran  Fora  Tellig  too  dan  üalnigaii  abwoieht,  (630  pp.  Iba.) 
95:94:0.  Dia  Stellea  fSr  daa  BelatlT  mit  fiswd  aiiid  Palr.  Gr.  86» 
U30B.  B;  (1377  AX 

^)  Die  Toa  den  Werken  dea  Hee/ehina  lUnatrina  (Ißlerina) 
erlwUenen  BmahatSeka  (9 : 1)  aind  ab  an  gering  nnd  sn  nnaidMr  h#- 
aflgliob  der  fieUbatiadigkeil  dei  Amdmeka  kann  mitanallilen;  sie  <nl^ 
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Proeop  CMMurtonito  (100 : 3 : 5 : 1).   Dem  83&c1ieii 

üeberc:!' wicht  von  ^vp  (ovv)  entspricht  es  ungefähr,  dass 
Hch  dieses  auch  beim  Reflexiv  22  mal  (mit  Einschluss  des 
aeigeBtliehen  Reflexivs  26 mal),  dagegen  ftttd  bei  dem- 
saiben  mir  einmal  (/»«^*  knn^  Xaßaikta  Bell.  Vandal.  I,  25 
s  I  p.  407,  22)  findet  Das  Relatfy  erscheint  überhaupt 
selten  so  verbunden,  einmal  mit  ^rv  (^vy  olg  Bell.  Gotli.  I, 
19  =  11  p.  95,  16),  das  andre  Mal  mit  ^ntd  (,uf^^'  ov  Bell. 
Vandal.  I,  19  =  1  p.  387,  20).  Es  könnte  auffallen,  dass  die 
beiden  FftUe  solcher  PronominaiTerbindnngen  mit  futd 
aemlich  an  derselben  Stelle  (in  Bell  VandaL  I)  stehen 


ktlten  übrigens  inaucbcs  völlig  Moderne,  z.  B.  mehrfach  j^^j/juar/C^n'  = 
f»r«t*.  —  Ungeffthr  dasselbe  gilt  von  den  Predigten  des  BiHchofs  Ana- 
•Usini  Ton  AntiochU  (40pp.  Tbn.)  8:3:1:1;  der  ein  ol  in  der 
SsUoMdosologie  neben  m  hat  C^«^*  Gr>  89»  1389  B).  Seine  Sprache 
kl  leMUeh  gttt.  Er  iit  (fJ^SS)  na  «ntertelieidea  tod  wdn&m  gleioh- 
ttmigen  Hnalifolger  (599—009)  und  Btide  «Uer  WnlmebflhiUdbkeit 
■Hb  n«Bdii«deii  Ton  dem  100  Jnbr«  •pitemn  AnartmiinB  SinnUn.  — 
Mkm  Miftn  «Ine  kleiae  Schrift  not  dtm  Jahre  585  p.  Chr.  BerOekriehti- 
gof  Tefdienaiit  welche  Dneaage  in  dem  Ajihang  Eum  ChrenleonPaaehale 
iJ^ilbini  hat:  Anonjod  (Proeopü  preebTterif)  de  LXX  Domiai  dia- 
•ipilft  moerpta  ex  Laftiiria  commeatarUe  Dorothei  episcopi  TytL 
Vim  Uebitaebmag  aas  Dorotheaa  (18pp.  Tbn.)  8:6:4  Ueferfc  aaler 
5  Mlan  tcuh  ftm  ^emal  fttd-*  (iweimal,  wie  ec  aehaiaft,  in 
Sibae  von  paet  hos)^  vater  den  8  Flllen  Ton  eip  elniaal  9^  olc  (Palr. 
4ip«9S;  i078C)k  In  der  Spmahe  ist  wohl  BinaehMs  Bodera,  aber  nieht 
titlw  inacrtaet 

tt«)  ToQrtiBdig  (1130  pp.  Tbn.)  1035  :  84  :  58 : 11.  Baa  sehr  ge- 
vaiile  und  elegasle  aber  blinsttieh  menierirte  Oriechiich  des  Proeop 
▼ermiicht  oll  die  Farbe  der  Prosa  mit  der  der  Poeeie.  Dnzn  gehört 
ils  da  eehr  wesentlicher  Charnkterangy  dass  nicht  nur  uvä  und  ttfAifi 
emeh  oft  c.  dat.,  ja  selbst  c.  gen.  B.  Qoth.  1, 4  s==  II,  24,  14;  IV, 
Ti  extr.  —  II,  606,  14)  häufig  sind,  sondern  dam  anch  ovv  im  höchsten 
Grsde  rorherrscht  und  in  allen  Besiehunr^en  fOr  „mit"  steht  Weder 
Person  noch  Sache,  weder  Singular  noch  Plural  machen  einen  Unter- 
schied. Denn  dass  in  den  Historien  die  persönliche,  in  den  Bau- 
werken" die  sachliche  Verwendung  überwiegt,  liegt  im  StotY.  Kein 
Prosaiker  —  es  sei  denn  vielloidit  Aretneus  (89:1)  und  der  spätere 
Sachahmtr  Procops  Jo.  Cinnamu»  (214:  1  :  48)  —  braucht  die  poetische 
PrtfoeUion  in  toleber  Antdebnong;  selbst  üeiiodor  und  Agatbias  laMea 
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etwas  mehr  ^trd  zu,  gefcchwcig:e  denn  die  früheren,  Xcnophoi»,  Herodot, 
Arriau,  Pausanias  u.  s.  w.  Dies  liegt  z.  Th.  auch  darin,  dass  Procops 
Stil  polyprothetischor  ist  als  z.  B.  der  de«  Xenophon ,  dem  Procop  an 
Unitang  beinahe  gleichkommt  Nur  beim  Collectiv  Sing,  ist  es  ihm 
eigenthüralich  statt  der  sonst  üblichen  Präposition  den  dat.  simpl. 
militaris  vorzuziehen.  Fr.  bildet  also  dii:  Kehrseite  zum  Atticismas; 
wie  dieser  Gvy ,  so  vermeidet  Pr.  ufiri  e.  gen.;  in  stineni  1{<1I.  Fers, 
kommt  es  z.  B.  nur  einmal,  in  der  Hist.  Areuna  (deren  Spraelic  keinem- 
weg!  TOU  den  übrigen  Werken  abweicht)  gar  nicht  vor.  Besonders  aber 
ift  dtfftvf  anfmerksam  sa  machen,  datt  TOn  den  wenigen  (34)  Beispielen 
▼en  ff«m  c.  gen.  die  bei  weitem  meislen  (21}  in  den  eingelegtes 
Beden,  Briefen  ii«s.w,  Torkommen,  welche  der  Tt  erdSebtet  kgt, 
wenn  sie  nicht  Ton  fhm  fremden  Hnnd  hinnugethnn  sind.  Dies  Letiten 
will  leh  freilich  hiermit  dnrchaos  nicht  behauptet  haben,  da  das  ^Nsa 
e.  gen«  aneh  einer  bewnsstsn  Anlehnung  an  die  Attisehea  Bedaer  ealsUmrt 
sein  ktante.  Ansserhalb  der  Beden  findet  es  sieh  nur  ISmal 
nnd  swar  so  Terthelltc  1)  B.  Pen.  I,  M  (I,  118^  10)  /m,  «eUir  iintfdini 
S«-8)  B.  Tand.  I,  1  (I,  Zl%  T)  ^  UntQinc  /le^oc  (jmm&^m  vsa 
BieManien)  nnd  6 mal  peisönlich  I,  6  (S88, 17);  17  (S81, 28);  19  (888, 
15.  34);  n,  8  (418, 80);  10  (450, 17);  -  8. 10)  B.  Goth.  PT,  85  (II,  8Mk 
19.  641»1)  also  8aial  dicht  bei  einander,  in  derseiben  Wendmf  fmi 
T^r  imii^i  —  11—18)  da  Aedifidis  m,  7  (III,  888, 9);  Y,  5  (818, 11); 
Vi^  8  (885,  9)  drsilMl  in  dersdben  Wendvag  fttn^  mtßditm^i  aoart  hsl 
diese  Sehrift  kein  Beispiel  von  fm4  ^  feo»  Aaeh  ia  dea  Bsisa 
kommen  ^cra  Xivdoyta^  vfitrigay  (R.  Goth.  III,  16  m  II,  844,  4)  vad 
fittm  tov  nntdvvov  (B.  Vand.  II,  20  =«1,  498,  12)  vor;  ferner  4mal  in 
den  Reden  ^ir«  iTjq  anidot  B.  Goth.  lU,  4  (II,  295,  9.  23);  IV,  8  (492,  19) 
80(615,  11).  Piarai  steht  seltner  bei  /ntja  als  8ingalar  (11 :  23);  noch 
aiehr  ftberwiegt  die  sachliche  Verbindang  die  persönliche  (26 :  8);  letztere 
kommt  ausser  zwei  den  Reden  angehöripen  Fällen  (B.  Goth.  I,  13  —  11, 
72,  8;  IV,  23  »581, 1)  nnr  6mal  in  B.  Vand.  I  nnd  II  init.  vor  (siebe 
Torher).  Schon  hierans  ersiebt  man,  dass  das  sonst  dem  Fr.  fremd« 
fiira  c.  gen.,  namentlich  das  in  der  GeschichtserzRhlnng  beliebig  persön- 
lich verwandte,  sich  bei  weitem  am  häufigsten  in  B.  Vand.  I  und  II  init 
(bis  cnp.  10  inel.)  vorfindet.  Aehnlich  ist  es  mit  dem  dativisch  con- 
»truirten  aua  nnd  ouov.  Ersteros  ist  zwar  etwas  hlinfiger  als  /unä  c.  gen., 
aber  doch  anch  selten,  viel  seltner  als  bei  Herodot,  Arrian  u.  s.  w., 
und  von  den  53  Beispielen  von  nun  c.  dat. ,  fallen  vorbältnissmässig 
vif'le  (I*^)  nnf  H.  N'nnd.  Die  meisten  ciitsprechcn  dem  regelmiissigen 
Attischen  Gebrauch  bei  Bestini  in  uiifi^  der  Tag-es-  und  Jahreszeit:  von 
den  20  übrigen  ist  nur  eins  nach  iiiterer  Weise  mit  einem  abj^tractiu 
Singular  verbunden  (B.  «oth.  III,  II,  388,  2  aun       o^^«),  19  da- 

gegen mit  persönlichem  Singular  oder  Flural.    Diese  letatere  miss* 
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AgsthiM  (8:1:4)  und  Ibnudar  Proleetor  (6:1:3) 
Mn  kelae  Belegstdlen  der  Avt"')- 

VII.  Nun  beginnt  die  Zeit  des  Verfalls  mit  dem  Aus- 
gang des  sechsten  Jahrhunderts.  Ich  kann  ans  dem  .siebenten 
und  achten  Jahrhundert  nur  einige  Prosaiker  nennen,  von 
denen  manche  fiberdiea  nur  muthmaBslich  dieser  Zeit  an- 
lehdren  oder  von  8o  geringem  Umfang  sind,  dasa  sie  kaum 
eiu  nennenswerthes  Resultat  ergeben  können. 

a)  Zur  ersten  Classe  gehören  ausser  drei  unbedeuten- 
den Medidnern^^Ot  welche  keine  Belegstellen  darbieteUi 


briUmhUche  Tonrendiiaf  i  ivo  äfm  fau  gkSeh  dem  fmd  («pv)  tlelil, 
trift  wmn  M  wetten  «m  lilofigeten  in  B.  Viiid.  I  und  II  liiii.  «n, 
eteel:  1, 6  (1, 338,  9. 83);  18  (363, 11);  16  (880, 1);  18  (384, 10);  80 
(131,13»  393^83);  11,3  (446. 5>  Nidit  viel  aadere  iit  ee  mit  e.  dei, 
TOD  deeeen  11  Bdü^ieteo  fiwt  die  Hilfke  sich  ebendaeeUiet  ▼orfiadett 
1,6(388, 3);  7 (348, 17. 343, 13);  8(348, 18);  U,  9  (447, 4).  —  Aiis^r. 
itifciBlOT  ITeberaicht  ergiebt  sich,  dass  beziigUeh  dieeer  Prftpositioneii 
dfti  erste  Bneh  dee  YandAlieehen  Krieges  und  der  AiifAng 
dai  sweiten  von  dem  sonstigen  Gebrauch  des  Procop  ab- 
vsieht.  £s  Ut  hinzuzufiigen,  dass  in  derselbea  Partie  {»V  (01;)')  viel 
Mhiier  ist  als  in  den  übrigen  Werken  Procops  und  die  ionst  io 
fnrftluiUchen  Wendungen  mit  li/v  (^vf  rot^  inofxivohs,  ^vv  oKyots  tmaV, 
^  TU  eictfahi  n.  s.  w.)  gänzlich  fehlen.  Auch  manches  Andere  scheint 
mir  ebenda  vorzukommen,  was  sonst  selten  oder  nie  begegnet:  dennoch 
ist  dabei  auch  Vieles  durchaus  Protopisch.  Vielleicht  dass  Fr.  sich 
iar  die  Vorgeschichte  der  Vandaleu  das  Material  von  einem  Andern 
liefern  Hess  oder  eine  frühere  litterarische  Arheit  benutzte,  dureu  al)- 
weichcnde  Äusdrucksweiae  vielfach  durchschimmert.  Ich  begnüge  mich 
tkrauf  aufmerksam  gemacht  zn  haben  und  überlasse  ea  einem  mehr 
dam  befähigten  Forscher  die  Spur  weiter  zu  verfolgen. 

Agathias  vollst.  (255  pp.  Tbn.)  6'J  :  8  :  34;  Menander 
ilJöpp.  Tbn.)  39:6:20.  Beiläufig  bemerke  ich,  dass  das  p.  ö  Gesagte 
lahiu  zu  berichtigen  ist,  dass  Heliodor,  Procop  und  Agathias  fast 
nur  cvi'  brauchen.  Es  giebt  meines  Wissens  keinen  Prosaiker  von 
einigem  Umfang  (der  jüngere  Philostrates  umfasst  nur  27  pp.  Tbn.),  der 
luiti  c  gen.  ganz  ausschliesst;  selbst  Jo.  Cinnumus  hat  es  einmal. 

^)  Anonym,  de  Cibis  (bei  Ermerins  Anecd.  Med.)  20  pp.  Tbn. 
hat  S  €w  c.  dat.,  1  aiiy  c,  dat.  et  gen.,  18  furä  c.  gen.;  Leo  Med.  (ib.) 
3$pfbTbii.  3  «if,  23  /ifr«  Gen.,  1  «f»a  Dat.;  Joann.  Alex.  (Sdhol. 
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und  einigen  geringeren  Werken  der  Patristik^")  die  beiden 
Geschichtsschreiber  Jo.  Malalas  (3:12:1)'")  und  Theo- 


ad  Hippoer.  bei  Dietz)  29  pp.  Tbn.  kein  ffi/V,  4  fxnd  Gen.,  1  (2)  a^« 
Dat.,  1  fAfja  c.  Acc.  =  Gen. 

IJ»»)  Leontius  Neapolitanus  (Cypriua)  —  100  pp.  Tbn.  —  7: 
42;  2 mal  fxt^'  ov  in  der  Doxologie  neben  avy^  welches  bei  ihm  wie 
bei  Chrysostomus  fast  nur  doxologisch  verwandt  igt  (5  mal).  Seine  Pre- 
digten, in  denen  er  sich  nach  illteren  Mustern  richtet ,  sind  sprachlich 
kaum  schlechter  als  diese;  seine  Vita  Symeonis  Sali  dagegen,  in  volki- 
thümlichem  Ton  gehalten,  strotzt  von  Vulgarismen  aller  Art.  —  Tha- 
lassius  Minor,  der  Freund  des  Maximus  Confessor  und  Vf.  der. 4 
Centarien  Sentenzen  aus  dem  Gebiete  der  christlichen  Moral  und  theo- 
logischen Dogroatik,  wohl  zu  unterscheiden  von  dem  200  Jahre  älteren 
Thalassius  Major,  welcher  eine  Supplik  an  die  Kaiser  Tbeodosias  II  nnd 
Valentinian  III  richtete.  Die  Centuriae  (40  pp.  Tbn.)  1  : 6,  darunter 
1  Rel.  mit  /ufra  in  der  Schlussdoxologie;  —  die  Supplik  des  ältem 
Thalassius  (S  pp.  Tbn.)  0:2.  —  Theodor.  Rhaithuens  is,  ebenfalls 
Freund  des  Maximus  Confessor  (21  pp.  Tbn.)  hat  4  ^«Vcr,  1  afia  Dat., 

1  «/io  T«  xal  ahv  Dat.  (Patr.  Gr.  91,  1489  D),  doch  keine  Verbindungen 
mit  Rel.  oder  Refl.  —  Acta  Maximi  Confessoris  (60  pp.  Tbn.)  2 
(3):36:(1?);  3  Refl.  mit  finä.  Dass  diese  Aufzeichnungen  unmittelbar 
nach  den  Ereignissen  gemacht  sind,  geht  ans  mehreren  Stellen  hervor. 
Dagegen  ist  die  Vita  Maximi  Conf.  (44pp.  Tbn.),  wie  Combefis  richtig 
urtheilt,  mehrere  Jahrhunderte  später  zu  setzen;  sie  liefert  9  avv  (incl. 

2  xo^v^  ov¥\  4  avv  a/ua  Dat.,  7  (8)  fifra,  3  /ui^*  aftn  Gen.,  1  tiutt  Dat.  — 
Pseudo-Julius  Africanus.  Der  letzte  Theil  der  Cesti  cap,  60(61) 
bis  78  (79);  (45  pp.  Tbn.)  0:  11;  2  Refl.  mit  /unn  ;  stammt,  da  Beiisar 
darin  erwähnt  wird,  vielleicht  aus  dieser  Zeit.  —  Vita  Gregorii 
Nazianzeni  (50  pp.  Tbn.)  1:9:3;  2  Rel.  mit  /Lterti.  Dass  diese  Vita 
weder  den  Gregorins  Presbyter  Caesariensis  (Cappad.)  eum  Vf.  gehabt 
haben  kann,  wie  Einige  meinten,  noch  erst  im  10.  Jahrhundert  ge« 
schrieben  ist,  haben  die  Edd.  Patr.  Gr.  (35,  241  f.)  mit  vollem  Recht  be- 
hauptet; sie  weisen  zugleich  nach,  dass  sie  schon  im  neunten  und  zehnten 
Jahrhundert  ein  wohlbekanntes  Werk  war  und  also  mindestens  im 
achten  Jahrhundert  verfasst  sein  muss.  Die  Sprache  könnte  darauf 
führen,  dass  sie  noch  bedeutend  älter  ist.  Denn  diese  ist  wohl  etwas 
geziert,  aber  ungewöhnlich  correct. 

Iß®)  Mit  Ausschluss  des  sogenannten  ersten  Buches,  welches  von 
fremder  Hand  ist,  enthält  die  Chronographie  des  Malalas  (364  pp.  Tbn.) 
93  -4-  1  :  371  -h  1  :  60  -h  1,  ausserdem  3  (2)  i't/ja  Gen.  und  mehrere  Ver- 
wechslungen des  Acc.  und  Gen.  bei  /4«ra;  unter  den  Beispielen  von 
«frrr  30  Verbindungen  mit  dem  Reflexiv,  5  mit  dem  Attractions- Relativ; 
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phjiactiis  Simoeatta  (3:16:7)'''')«  ^  Pratom  Spiritnale 
in  Joannes  Moaehns  (1: 11)'")  and  die  biUisi^n  Com- 


eiumul  steht  auch  ii/Lta  triff  (XIV  p.  358,  17)  in  reaexivem  S  inn ;  drei 
audre  solche  äfia  ttvitp  a'ind  weniger  sicher  (122,  20;  125,  3;  347,  4).  — 
Zu  Malalas  gehören  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  von  A.  Mai  ent- 
deckten Fragmenta  Tutcnlana  (Cryptensia).  Darin  (13  pp.  Tbn.)  1:12:1; 
1  Befl.  mit  fura ;  der  einzige  Fall  von  övy  (Patr.  Gr.  86»  1809  A  avy 
mf)  liene  tkii  all  «idr  mft  Pi«ndo-Befl.  aoifaMeii.  *  YieUeiobt  wir« 
Xiblaf  ffieMgir  dem  Torigea  Absettnltl  (0.  Hidt)  ingaliiillt,  olmvikl 
iriBe  Spraflbs  biMcr  mi  7.  Mu  passl.  DIeee  iit,  eo  Weit  der  tMt 
Miram^rte  Teit  ein  Brkeuieii  Tenütttet,  die  dee  derbitea  TnlgsriinMii. 
Aler  Iraiaeiwegt  finden  eleh  darin  erbebliehe  ÜntereehSede»  vlebBelir 
fcwiidit  Ton  II— XVni  inel.  gans  ein  nnd  dieselbe  Spmehe,  ein 
nd  denen»  BtiL  Alto  wird  die  Meinnng  Getieft  (Jnl.  Afriean.  n 
fbl99ff.)»  daw  OTgelMiT  rom  JX,  naeh  an  «Ine  andre  Band  (die  der 
AnBoebeniMiien  SCadtolironik)  beginnt,  Ton  epraeUleher  fleile  niebt 
mmtaiit,  obwoU  die  InbaliUebe  Venebiedenbeit  der  beiden  Tbeila 
■alMigbar  lat 

^  Tbeopbylaet  (Oeaeblebte  nnd  Briefe  nng.  SiSpp.  Tbn.) 
voOrt.  19:95:43(41)  liefert  nnr  eine  Belegstelle  fBr  das  BellexiT  mit 
^  m»  1,  4  (110, 16  de  Boor). 

i<*)  Jo.  Mos  ebne  (380  biadOOpp.  Tbn.)  15:  166:3  und  1  cr/iaGen. 
(Tielleicht  auch  1  ftna  Acc.  Gen.  cnp.  24  Pntr.  Gr.  87,  2985  D);  2  Bei. 
mit  fitidt  7  BeA.  mit  /Mra;  Pseudo-Hefl.  3 mal  mit  /u«ia,  linal  mit  4»p 
(wr  a4i|ias8ecum  cap.  165  =  3032  B),  wobei  uuberücksichtif^-t  gelassen 
isl,  waa  nnr  in  der  Lateinischeu  Uebcrsetzung  des  Ambrosius  Camaldn- 
Umit  in  ähnlicher  Art  vorkommt,  niimlich  zwei  Beflexiva  mit  cum 
ttf,  122  (  2984  D  und  208,5  A)  und  ein  Relativ  mit  cum  cap.  121  (2984 C); 
rermuthlich  hatte  der  Griechische  Text  seiner  Handschrift  an  allen  drei 
Stellen  fina.  —  Diese  merkwürdige  Auekdotensammhing  wird  allerdings 
Ton  Photius  (Bibl.  p.  1G2'',  5  Bk.)  richtig  dahin  beurtheilt,  dass  ihre 
Aasdrucksweise  zum  Niedrigen  und  Ungebildeten  neigt.  Aber  trotz 
der  Unsicherheit  dos  Textes  —  schon  200  Jahre  siiiiter  hatte  man  ver- 
schiedene Redactionen  des  Werks,  und  selbst  uh^tl  MSS..  soweit  .sie 
bekannt  sind,  liefern  oft  das  prammatiseh  Kichtigere  anstatt  drs  Vulp^a- 
rismas  —  ist  diese  unpelehrte  .,pi'i'<lli''he  ßlnmenwiese"  ein  wahrer 
Schatz  für  den  Siiraehtorsclier.  Man  erkennt  daraus  die  Sprache  des 
tiglichen  Lebt  un  im  siebenten  Jahrhundert.  Sie  ist  ohne  allen  rhe- 
tori-^chen  Sclimuck,  im  Gegentheil  äusserst  knapp,  volhr  Ellipsen  und 
Cotistmetion».«!  ad  sensum ,  sehr  oft  asyndetiseh  und  in  lauter  kurzen 
Sitzen  füillaufend,  nanu  jitlieh  im  li;iutij;t  n  Dialog,  wo  Frage  uud  Ant- 
wort schnell  wechseln.    Diese  Sprechweise  der  ovKij^cm,  die  oft  schon 
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mentare  des  Olympiodoros  Alemidriiiiis  (1 : 9)^*')  md  des 
Gregoriiis  n  Agrigentios  (2 : 11) ''0«  welche  nitOrlidienidae 

bei  diesen  Fürwörtern  fast  nur  fieta  setzen. 

b)  Als  Vertreter  der  zweiten  Classe  nenne  icli  —  ab- 
gesehen von  der  unter  dem  Namen  des  Chronicon  Paschale 
(9:25:4)^**)  bekaanten  Oompilation  and  einigen  NoveUen 


ganz  das  Golorit  des  Neagrieehischen  hat,  ift  eigoDtlieh  Tiel  beaaer  ala  die 
aufgedomene  toh  Bemiaiaoeoaan  wimmeliide  der  gleioliaeitigeii  Gelehrtea; 
man  danke  nur  an  Stilisten  wie  Theophylaetos  Simoeatta.  Und  wie 
hfibseh  erftinden,  wie  annuithlg  dargestellt  aind  manohe  dieaer  Ge- 
sebicbteben,  s.  B.  185  oder  207.  Man  findet  andi  Im  Grande  wenig 
Unaebe  in  dem  nna  Erhaltenen  Interpolation  an  wittern»  denn  ObecaU 
herraeht  derselbe  Ton,  dieselbe  Sprache,  die  dea  UmgangSt  dea  Volks. 
Ein  Geschiehtsforscher  kann  ans  diesem  Hftrehenbnch  wohl  mehr  fibcr 
den  Geist  der  Zeit  des  siebenten  Jahrhunderts  erfuhren  als  ans  MS- 
ledernen  Gelehrten  wie  Tbeoph«  Simoeatta.  Ob  der  Geist  des  Köhler- 
glaubens, die  gemfithliehe  Dnmmheit  der  Mönchslflge  nicht  manches 
voraus  hat  vor  der  Wahrheiterei  nnsrar  Tage,  die  sieh  in  redender  and 
bildender  Kunst  so  breit  macht? 

163)  Der  Hiob-Commentar  des  AlexandrinisditMi  Diacoiins  Olym- 
piodor  (450  pp.  Tbn.)  enthält  12: 109  :  2  :  8  ö^ot-;  3  Kol.,  1  Red.  mit 
fand.  Die  Sprache  ist  im  Ganzen  gut  und  leicht  verständlich,  wenn 
aach  nicht  frei  von  den  Feliiern  der  Spätaeit,  namentUoh  werden  die 
Modi  biiufig  verwechselt 

*^*)  In  Gregors  Commentar  znm  Prediger  Salomonis  (250  pp.  Tbn.) 
finden  sich  14  :  TG :  4  und  1  a^xa  Gen.;  1  1  Refl.  mit  f^ura. 

steht  nur  mit  persönlichen  Substantiven,  danmtir  i)  lunl  iu  der  doxo- 
logiscben  Scblussformel  der  Bücher.  Die  Sprache  ist  leidlich  gut  wie 
bei  Olympiodor. 

16^)  Das  Chronicon  Paschale  ist,  wie  (ielzer  (Jul.  Afr,  II, 
138  flf.)  bemerkt,  nicht  von  zwei  verscliieilenen  Händen,  sondern  von 
einem  und  demselben  Vf.  um  das  Jahr  G30  zusammengestellt.  loh  kann 
von  .sprachlicher  Seite  dit;.s  Resultat  Geizers  unterstützen,  du  trotz  der  iui 
80geuani»ten  er.sten  Theile  (bis  a.  #354)  noch  häutigeren  tV»  nuku  auch 
in  der  Ausdrucksweise  abweichenden  Hestaudtlu-ile  von  Anfang;  an  eben- 
falls die  im  sogenannten  zweiten  Theile  vorhi-rr.sehcnde  S]»rache  durch- 
blickt, wofür  z.  B.  das  fast  gänzliche  Fehlen  des  Adverbs  kii&it  (dar 
Compilafcor  braucht  nur  cv^ioxj,  die  vielen  vulgären  SubstantivfornMa 
auf  n.  A.  m.  sprechen*  *<*  In  dieser  wfiaten  If  aase  (600  bis  650  pp> 
Tbn.)  befinden  sieh,  alles  Fremde  mitgtfeehnet,  74 : 238 : 29,  aneh  1 
Gen.  (p.  71,  U)  und  1  Sfiu  Gen.  (271, 10).  Zieht  man  daTon  für  dirsdt 
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(9:7)'**)  —  ^  Kirdienfäter  Ifaximus  Gonfeesor  (4:10 

:  1)"'X  Andreas  Cretensis  (1 :3  [2]) ^*'),  Germaoiis  (4:9) 

und  einige  geringere  Tatriistica'^'^).    Sonst  wüsste  ich  mit 

Citate  t  ut  weder  aus  der  Bibel  oder  aus  den  Edicteii  und  Briefen  der 
KaUer  u.  s.  w.  12  :  G4  :  I  ab,  so  bl.  ibea  62  :  174  :  2S  (Verh.  0  :  25  :  4); 
doch  sind  dabei  die  stillschweigend  aus  Malalai^  oder  aus  Cyrillus  u.  A. 
entlehnten  I'artien  unberücksichtigt  gelassen.  In  der  gesaramten  Com- 
piUtion  kommt  8nial  Kel.,  SmalKeri.,  1  mal  Pseudo-KeÜ.  mit  ,i4*r«  vor; 
oar  Imal  ein  i'tua  mit  Ps.-Refl.  587,  lÖ,  welches  fast  wörtlich  cbeuso 
W  Malalas  (XIV  p.  358,  17)  steht. 

^)  Die  wenigen  vorhandenen  Novellen  dieser  Zeit  (ung. 
lA  pp.  Tbn.)  3 : 7  liefern  nur  1  Beispiel  von  Rel.  mit  fdita  (Zaduuriae 
GÄI  Kof.  25  p.  45).  Die  Sprache  l«(  wenig  schlechter  all  die  dar 
Mhm  S^vellea. 

^  Di«  Briefe  und  Auf  der  kleinerea  Mrifteo  .dee  Mexinina 
CcAfeaeor  (wf.  ^  laiiier  Werke  420  pp.  Tbn.  CÜtate  abgerechnet) 
«i|ilmiMs97tlO;  8(B)Bel.Bil  Ffir  aeiae  Zeit  aehreibt  dicMr 

«ft  reckt  aaMUe  adteHUniiife  XirehanTater  ein  In  Qaaaan  gölte 
Mddaeb,  wenn  amli»  wie  Photiiia  tiehtif  benerkl,  keiaeewege  rein 
AUbdk. 

^  Die  grSewe  Bllfte  der  Proeeeekriftea  (SS5  pp.  Tbn.)  dee 
Aadreaa  Creteneia  enthalt  12+7:4S  +  6(7):2$  darin  3  BeL, 
1  Bid.  wAt  fumi  ^  eeine  Peetiee  (185  pp.  Tbn.  meial  ala  Proaa  gedroekt) 
tt()7):]3(14):l;  darin  1  ^  (Palr.  Gr. 97, 1865  B)»  deeb  aeheiat 
iaadt  fm»^  geaelnl  an  aeia.  Alao  aneh  bei  dieeem  Mittelmaarigeo 
Umt  nnd  »Mb  aiitteiviaaaigeren  Diebter,  deaaea  Qrieeblaeli  fibrigena 
recht  ooneel  let^  ateht  i»  Proaa  ftmm  ebeaao  dberwiegend,  wie  eei'  in 
4w  Poesie. 

1^^)  Die  ebenfifUla  durchweg  correct  stilisirten  Schriften  dea 
Patriarebea  Germanus  von  Cpl.  (mit  Ausscheidung  der  fremden 
Elemente  ungef.  350  pp.  Tbn.)  ergeben  42  :  93  4-  4 :  S  (nnr  1  m§im  Gen.» 
l/wia  Dat.);  7  (8)  Rel.,  1  Befl.  mit  /Äti«. 

*'^)  Das  MoraloompendiojB  des  Mönchs  Antiochus  unter  dem 
Titel  litufdAn»}^  77c  ayiag  Fgatp^s  besteht  fast  nur  in  einer  Zusammen- 
bäufung  von  BibeKstellen,  ähnlich  den  Catenen ,  welche  in  dieser  Zeit 
ihren  Anfang  nehmen.  Auf  ungef.  (iO  bis  70  pp.  Tbn.  (so  viel  etw^a 
«nag  vou  den  130  pp.  des  ersten  Drittels  dem  Aut.  selbst  gehören)  finden 
«ich  14:36:1  (Verh.  2:5);  darin  2  Rel.  mit  /uirä.  Er  bewegt  sich 
gwi2  in  der  Ausdrucknwoisc  der  LXX  und  des  NT's.  —  Die  Vita  S. 
Gre^orii  II  Agrigeutiui  von  Leontius  .M  o  n  ac  h  u  s  ( 1  ."»O  p[>.  i  bn. ),  eine 
novcilt^iiarlig  behandelte  Lebensgeschichte,  sehr  gut  und  lebhaft  er/iihlt 
mit  Tiden  spannenden  Momenten  und  romantischen  Situationen,  aber 
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Sicherheit  keinen  zu  nennen'"),  es  sei  denn,  dass  die 
medicinischen  Scholiasten  Stephanaft  (13 : 30 : 1)  und  Palla- 
cBoB  (2:7)  ia  diese  Zeit  lallen,  von  denen  jener  keiie 
Beispiele*'*)»  dieser  dnmal  fsüß  c.  Pseudo-Beflextr  tri- 
weist"«). 


sehr  ineorrect  in  der  Sprache,  hat  iS  «i^Dti.:  134  fmi  Gen.:  17 
a/MrDat.:  18(14)ii/mQ«ii. s 8  4f/Mi]Ht+ 0«ii.s S  «vvQ«n.s  1  ^m«  Dit: 
1  /i«Ta  Acc  w  Q«B*   Dieae  letzteren  CatatTertaaschungen  iliid  gmns  b 

Uebereiustimmung  mit  der  übrigen  Fehlerhaftigkeit.  Ausser  einem 
Refl.  und  aiaem  (oder  2)  Ps.-ReÜ.  mit  ftira  Gen.  findet  sieb  auch  ein 
fehlerhaftes  fitB'^  lavroU  (=  ^e*'  vf*tSy  avitüf)  cap.  39  (Patr.  Gr.  98, 
617  C)i  sowie  auch  ein  €vy  avroU  in  reflexiTem  Sinn  cap.  66  (667  A). 
—  Die  anter  dem  Namen  der  Theodorus  Abucar«  ▼«rfiffentliehten 
Disputationen  gegen  Muhammedaner,  Ketzer  u.  s.  w.  sind  (wenigstens 
zum  grinsten  Thril)  nicht  direct  von  ihm  so  wie  sie  vorliegen  verfawt, 
sondern  Referate  über  ihn  und  steine  Disputationen.  Darin  (140"pj).  Tbn. 
Citate  abpcrechnet)  betiuden  sich  10:2():2;  2  Kol.  mit  f46T€'f.  Die 
Sprache  ist  luidlich  correct,  dem  hochgebildeten  philosopbisciien  Thao- 
logeu  angemessen,  der  wenigstens  indirect  der  Vf.  ist.  — 

Wenn  P  so u d  o- Call i sthc n e  s  B  Ccud.  Par.  16S5)  dieser  Zeit 
angehört,  würde  er  uugefähr  hierher  zu  rechnen  sein;  ich  fand  im 
Anfang  (ung.  liO  pp.  Tbn.)  12  :  31  :  5;  uträ  steht  6  mal  beim  Refl.,  2  mal 
beim  Kel.;  ai'y  einmal  (1,43)  beim  Relativ.  —  Dnsselbe  gilt  von  liou 
Aesopicis  (Schlusspurtie  40  pp.  Tbn.  7:18),  wo  junü  2  mal  beim 
Relativ,  Imal  beim  Refl.,  01;»'  einmal  (3()3  Halm)  beim  Refl.  erscheint 

yon  Stephanus  Atheniensis,  dem  hervorragendsten  unter 
den  Hippocrates-Erklärern ,  sind  drei  Commentare  bei  Dietz  gedruckt: 
I.  Scholia  in  Hippocratis  Prognosticou  ca.  210  pp.;  II.  Scholia  in 
Oaleni  Therap.  ad  Glauconem  Hb.  I.  ca.  120pp.;  III.  Exoerpta  «s 
SdioBli  in  Ilippocratia  Aphorlsmot  oa.  60  pp.  a)  ex  eoi.  ABÜ>rofitto, 
b)  es  eod.  Beeoilalaiiai;  di«  Exeerpto  III*  gtthm  mA  «aler  Um  KiMa 
dct  Meletfns.  Di6M  ini  Werlra  lOMuniMafenomiBen  (ung.  390  pp.  Tbn.) 
Ufifera  89:90+1:8;  doeh  aeigt  sich,  wann  bmui  tie  tmnl»  swlfebw  ta 
beidan  Hippoeralat-CommeiifeMren  (1  III)  vad  dam  GNUan^Conmentnr  (II) 
dn  erbaUielnr  Uatondiied.  Dort  Sbanrieft  waitaai  /i<i»,  WMmudSUk 
wenn  nuii  voa  der  etehaBdai  Wendang  ^if  MMsi  (I  19:84:8 
und  sWMT  7aMl  «sr  Hfi  III  8 : 10  und  iwar  6tt«I  Hfi,  M»  wo 
jene  Wendung  Mit  (U  12:16-1-1)  itehen  990  und  futd  ImI  ifänk. 
Aoeli  eodere  spraobUehe  Deteils  Ahrai  naf  den  GegeBMto  tob  I  «ad 
m  sa  II.  80  konuaen  aar  Ia  L  in  (aad  awar  oft)  die  AdvefMia 
ny^,  alariM^r,  Arütii  Ar  M  (ia  I  aaeh  lOaial  da«  bai^ariiebc  Mm 
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für  ad)  vor,  während  sie  in  II  fehlen,  wo  dagegen  oft  das  dort  nicht 
erscheinende  ti  rv/o«  (Dietz  druckt  ti  tv^a)  für  iv/öv  steht.  Dort  (I.  III) 
ansaer  fii/Q^  mehrfach  auch  ?(u?  c.  gen.,  aber  kein  hier  a/p»(f) 

oft,  f^x^t  einmal,  aber  kein  ?aj(;  dort  anv  oft,  1  /oi^/;,  kein  (i'//«  c.  gen., 
hier  (f«ja  und  oft,  1  atfiv;  hi  c.  Conj.  in  allen  3  Stücken  häufig, 

aber  iäy  c.  Ind.  nur  in  I  und  IIP  und  zwar  oft,  orav  {intiSnv)  c.  Opt 
nur  in  II  u.  8.  w.  u.  8.  w.  Trotz  mancher  Uebereinstimmung  der  drei 
Werke  finden  also  auch  unleugbar  erhebliche  Discrepanzen  zwischen 
der  sehr  fehlerhaften  Sprache  der  Hippocrates-Scholien  und  der  besserea 
des  Galen-Commentars  statt.  Denn  I  und  III  weichen  wenig  von  ein- 
ander ab  und  auch  zwischen  III*  und  III**  (obwohl  nur  III»  auch  unter 
Meletios^  Namen  geht)  kann  ich  keinen  wesentlichen  Unterschied  ge- 
wahren.  Jene  Discrcpanz  zwischen  I.  III  und  II  lässt  sich  auf  mancherlei 
Welse  erklären:  1)  Die  Annahme  ganz  verschiedener  Verfasser  ist  nicht 
wahrscheinlich,  denn  II  wird  in  III  (Dietz  II,  418,  27)  citirt.  2)  Die 
Vermuthung,  dass  verschiedene  ältere  Commentare  zu  Grunde  liegen, 
welche  derselbe  Vf.  (Stephanus)  compilirt  haben  sollte,  hat  ebensowenig 
viel  für  sich.  Denn  wenn  wir  z.  B.  den  kürzeren  Aphorismen- Commeiitar, 
welcher  den  Namen  des  Theophilus  Protospatharius  trägt,  mit  dem 
weitläufigeren  unter  Stephanus  (Meletius)  Namen  vergleichen,  so  finden 
wir,  dass  der  Epitomator  (Theoph.)  von  dem  Ausdruck  des  Stephanus 
nicht  viel  übrig  gelassen  hat.  Wir  würden  also  schwerlich  so  sprach- 
lich verschiedene  Stephanus-Commentare  haben,  wenn  diese  Verschieden- 
heit auf  der  der  älteren  zu  Grunde  liegenden  Werke  (z.  B.  des  Asciepius) 
beruhen  sollte.  3)  Spätere  Ueberarbeitung  der  Stephanus-Commentare 
ron  fremder  Hand;  diese  Annahme  halte  ich  für  die  wahrscheinlichste, 
und  zwar  so,  dass  I  und  III  (wo  auch  ein  fremder  Name  als  Vf.  er- 
scheint) namentlich  die  Spuren  dieser  Ueberarbeitung  tragen,  während 
in  II  die  Sprache  reiner  geblieben  ist.  Welche  Rolle  dabei  Theophilus 
Protosp.  —  dessen  Name  ja  nicht  selten  in  den  Mss.  statt  des  Stephanus 
als  de«  Verfassers  der  Prognosticon-Scholien  erscheint  —  gespielt  habe, 
mass  ich  dahingestellt  sein  lassen,  will  jedoch  nicht  unterlassen  darauf 
hinzuweisen,  da.ss  die  Ausdrucksweise  des  kürzeren  Aphorismen-Com- 
mentars  des  Theophilus  in  den  meisten  Einzelheiten  mit  I.  III  zu- 
sammenfällt, während  der  Galen-Commentar  (II)  von  allen  jenen  drei 
(fcbolien-CoropIexen  erheblich  abweicht.  —  Was  die  Zeitbestimmung 
des  Stephanus  angeht,  scheint  mir  die  Erzählung  der  possierlichen  Ge- 
Mbichte  von  dem  Prof.  med.  Gesius,  der  unter  Zeno  (Ende  5.  Jli.) 
lebte,  —  Dietz  II,  343,  31  ff.  —  durchaus  den  Charakter  eines  Erleb- 
nisses oder  doch  einer  Erinnerung  aus  nicht  allzuferner  Vergangenheit 
TO  tragen.  Ueberh^pt  glaube  ich  —  abgesehen  von  den  durch  Inter- 
polatioD  in  I.  III  hineingetragenen  Barbarismen  —  bei  Steph.  auch  in 
den  Coincidensen  mit  Jo.  Malalas  den  Gesammtcharakter  der  Sprache 
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c)  Für  die  dritte  Classe  kann  ich  dreizehn  Schrift- 
steUer  neuueu,  von  denen  indess  kaum  ein  eiuaüger  von 
einiger  Ansdehiiusg  inSy  so  flberwiegen  Usst  wie  Procq^ 
Arrian  il  s.  w.  Drei  denelben  liefern  kdae  BdegjOellei: 
Panlns  Aegineta  (2:2:1)  so  weit  ieh  flni  kenne 
Georg:iiis  Pisida  (5:0:2)*'*)  und  der  nur  in  wenigen 
Bruchstücken  erhaltene  Joannes  Epiplianiensis  (2:0: 2). 
Fünf  andre:  Joannes  Anü^ehenns  (7:4:4)''''),  Tkee- 
pkiliw  Protospttiliarim  (8:12:1)'")  —  beidee  frmm 

des  VII./VIII.  Jahrhunderts  zu  erkennen,  da  sowohl  die  Feinheit  der 
älteren  Zeit  als  die  viel  gröljeren  Verderbnisse  der  späteren  (»aec.  IX.  X) 
fehlen.  Alle  diese  mediciniseheo  Scholiait^n  ocbdineu  gerade  diettf 
Uebergangsperiode  anzugehören. 

^^^)  Palladius  8ophista  (Scholia  ad  Hippoer.  Epidem.  VI  bei 
Dietz  und  do  Febribus  bei  Ideler)  liefert  (ung.  IGOpp.  Tbn.)  8:29; 
das  avy  «yr^  Dietz  II,  p.  122,  25  .steht  reflexiv.  Der  Latinismus  des 
^nd  =  TiQÖg  bei  ucixfa&at  (ib.  169,  10)  darf  nicht  betVenideu.  Seine 
Scholien  tragen  den  Charakter  eine«  eUfertig  nacbgeschriubdueu  vielfach 
lückenhaften  Colkg^ieuliefts. 

^^■*)   Im   6.  Buche   (Chirurgie  ed.  Ii.  BriauJ  —       dir  laigixu  — 
(ca.  180pp.  Tbn.)  34:32:15(16).     Gewühnlich  steht  bei  Abstract« 
ftttäf  bei  CoDcreten  «rvV,  doch  nicht  ohne  Ausnahme;  dass  keine  pewte 
liehen  SnbstantiTe  ▼orkommen,  liegt  in  Stoffe. 

iVft)  Bie  1^  &  Aaaitorii  PenM  G«orf  in«  Pieida  (42  pp. 
Tbn.)  bal  6:0:2;  die Mte b«i den bjmot aeethiitai  in Paftr. Qr. 99 
mi^ffeUieiltiB  ProiaiUteka  tob  fremd«  Hand  (20  pp.  Tbn.)  9:15:1; 
aber  aeiae  Gadiabte  vgl  §  5^  8.  O.  P.  war  Hofyoet  dea  Kaiaen  HecaflKna; 
aaab  aaina  Broaa  iat  poatiaeh  gettrbt  Der  dort  vntar  aeinan  Naaea 
atabanda  Bjrauraa  aeathiatm  (S94  ▼▼.)  iat  ▼amnllieb  twi  dam  ^Wcb- 
aeitigan  Patriareben  Sergiaa  wtet;  e&  Cbiiat  nnd  Paraaibaa  Aatbol. 
Cbrial.  p.  U  nnd  140  t 

Dar  Oebraiub  riditat  aieb  naeh  den  QoaUan;  J.  A«  echrtibt 
nvr  Andere  (Dietya,  Dio  Caaaina»  Harodian,  Oriacb.  Entrop  aaa  VI  ••«•> 
ana.  Dabar  partienweiaa  nur  fini  (an  Anämg  der  Fragmanta)^  paitiaa- 
welae  (in  dar  ganaen  loteten  Hälfte)  £ut  nnr  €»¥f  dbarall  aoeb  ifm 
bKofig;  im  Ctaaaan  (215  pp.  Tbo.)  69 :  88 : 38^  Die  RelatiTeoastractieD 
fU^'  it  »Ix*  ffQovgas  (fr.  132  p.  m.  Müller)  ist  wörtlicb  ans  Herodian 
(IV,  9,  6  =  p.  1 14,  10  Tbn.)  entiebnt;  daa  Redaziv  laaiee  (fr.  190) 
aUlt  allerdings  in  die  Fartie,  wo  fUMß  c.  gen.  selten  ist. 

^7^)  Die  fünf  an  verschiedonon  SteUea  (Greenhill,  Dietz,  Ideler, 
£naerine)  befindlioben  Sebriftan  (antammen  nng.  SSO  pp.  Tiui^  enthiitw» 
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Pinsel  — ,  Joannes  Enbocensis  (1  :  1)'''),  Pantaleon  Dia- 
conus  (5:8)"')  und  der  Patriarch  Tarasius  (1:2)'»*') 
haben  nur  wenige  Beispiele  mit  jufra,  die  nicht  genügen, 
nm  für  eine  Vorliebe  desselben  bei  den  vielgenannten  Für- 
wörtern Zeugniss  abzulegen.  Die  fünf  letzten  (darunter 
die  umfangreichsten):  Anastasius  Sinai ta  (1:1  und  2:5)'"), 
der  Patriarch  Sophronins  Hierol}  niitanus  (3  :  2) '"),  He- 

44-1-2:66:6:6,  doch  sind  die  VerhUltniime  unter  sich  verschieden;  »o 
entbiUt  de  arinis  3:32  +  6,  de  corp.  hum.  fahr.  18:7:4,  de  pulsibus 
4:0:  1 ;  comm.  ad  Hipp.  Aphor.  1 7  -f-  1 :  25  :  1 ;  de  excrem.  2  +  l :  2  -f-  1. 
In  de  arinis  6ndet  sich  3  mal  ^e^'  oiW  ^Quififircay.  Uebrigens  ist  die 
ZeiU>e8timinung  des  Th.  Pr.  völlig  unsicher;  Qreenhill  (p.  273)  mochte 
ihn  vielleicht  gleichzeitig  mit  Photius  ins  9.  Jahrhundert  setzen.  Sein 
Griechisch  ist  ebenso  mittelmüssig  wie  seine  ärztliche  Weisheit  gering. 

*'^)  Die  beiden  Homilien  des  Jo.  Eubocensis  (40  pp- Tbn.)  ent- 
halten 7  :  7  und  1  üfia  Gen.,  darin  2  Rel.  mit  fuerä. 

173)  Die  vier  Homilien  des  Pantaleon  (22  pp.  Tbn.)  haben  nur 
ein  ftt^'  ov  in  der  Schlussdoxologie  neben  ffvv. 

»80)  Tarasius  (60  pp.  Tbn.)  hat  12:24:1;  darin  1  ^frä  mit  dem 
Relativ.  Die  übrigen  Theologi  minores  des  8.  Jahrhunderts  in  Patr. 
Or.  98  liefern  kein  Beispiel  der  Art. 

Der  Hodegns  (Viae  Dux),  vermuthlich  von  dem  Mönch  des 
Sinaiklosters  Anastasius  gegen  Ende  des  siebenten  Jahrhunderts  ver> 
fasst,  liefert  (ung.  225  pp.  Tbn.)  24 :  24,  nur  ein  Beispiel  des  Reflexivs 
mit  adr  Patr,  Gr.  89,  308  B  avyi^i^yayt  avy  tnvr^.  Sprache  und  Stil  im 
Hodegos  sind  schlechter  als  in  den  meisten  Theologicis  der  Zeit.  — 
Die  Scripta  minora,  von  denen  aber  weder  die  Abfassnngszeit  noch 
ob  sie  alle  von  demselben  Anastasius  verfasst  sind  feststeht  —  ung. 
200 pp.  Tbn.  —  würden  zur  zweiten  Classe  gehören;  sie  enthalten 
26:68:2;  darin  2  (5)  Refl.,  3  Rel.  mit  ^tra,  unter  letzteren  1  /uf!^'  ov 
in  der  Doxologie  neben  üfia.  —  Die  Quaestiones  (ung.  500  pp.  Tbn.) 
«Is  unselbständig  übergehe  ich. 

Von  dem  Patriarchen  Sophronins  habe  ich  reichlich  die 
Hilfte  seiner  Prosaschriften  (de  SS.  Cyro  et  Joanne,  die  Epistola  Syno- 
dict  uud  die  kleine  Rede  de  Hypapante  ed.  Usener  1889)  wie  auch 
dessen  Anacreontica  (vgl.  Kap.  II  §  4^  1)  und  die  in  ihrer  Echtheit 
tweifelhafte  Vita  Mariao  Aegyptiae  gelesen.  Jene  Hälfte  der  Prosa 
(nng.  400  pp.  Tbn.)  ergiebt  118:81  (89) :  6  (5)  und  vielleicht  1  uftn  Gen. ; 
daranter  trotz  des  sichtlichen  Uebergewichta  von  avv  das  Relativ  nur 
(Ißmal)  mit  fiita  (2  doxologische  /i««?-'  ov),  wahrend  das  Pseudo-Relativ 
nur  (2 mal)  mit  ovy  steht:  Cyr.  et  Joan.  8  (Patr.  Gr.  87,  3441  B)  und 
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8yeliiu8  Pr«ftlbyier  Hierosolyniitanus  (2:3)^^^),  der  En- 


86 (3553 B).  —  DU  AwMMoatieA  (2283 ▼▼.)  IMn  20:10:20:4,  doch 
keine  toldie  PronomioalTerbiiidiiiigisn.  —  Di«  Vita  ICariM  Aeg^ptiM 
(45  pp.  Tbn.)  U :  5 : 2  liat  nur  «in  mit  Psandp-Befl.  eap.  19  (3712  A). 
—  Sophronlai,  anüuigt  Iffoeh  dm  flnbnrJQoilerB,  BdwbngtoHnr  ml 
MAl«r  def  Jo«  IfoetkWi  «pittr  Pktrterdi  TM  Jwwlem,  ■thwihl  mr 
ein  viel  gebildetares  Oiieehisch  als  sein  Lehrer,  aber  einen  eo  eebwflifllif> 
aCectiften  Stil,  daw  er  darin  weit  hinter  der  naiven  Sehliebawlt  d« 
Jo.  Meeoina  anraekatalit  BntietdiehT  Wertwbwan,  Meftapber  aa 
Metapher,  Sjmmjm  an  Sjnonjn  gweiht,  Alka  vidarwirtig;  UebiigeBi 
leidet  A.  llai*s  A.n«gabe  der  Sehrifl  da  Cjro  el  Joanne  aa  den  frOhüM 
Sohreib-  nnd  DmoUbblefn  a.  Th,  reebl  poaaMi^er  Art,  a.  &  wenn  m 
Ilirac  49(3e08A)  ohne  WakUtm  r^  rar  ffr  tev  er  (daa  Satwain)  Un- 
dmclcen  Iftsst.  Daher  ist  anch,  wenn  seohanal  fuwm  Clan.  Ar  fimd  Aitt, 
und  einmal  nun  rov  Int  (Vgl.  §  8  Anm.  21)  vorsakeHnnen  scheint.  Vor* 
sieht  im  Unheil  geboten.  ^  Was  die  Echtheit  der  Vita  Mariae  Aef. 
betrifft,  kann  ich  die  Ton  den  Bollandisten  (Papebroch  April  I  p.  69) 
gelnsierten  &wei£ei  Ton  sprachlicher  Seite  bestätigen,  da  manche  Zfig« 
der  Dietion  ron  dar  übrigen  Prosa  abweichen.  Die  Erwähnung  dieser 
Vita  bei  Jo.  Damascenas  (de  ImAgg.  Or.  III  p.  388  Lcquion  =  Patr.  Gr. 
94,  14ir>D)  beweist  eher  gegen  als  für  die  Echtheit,  da  daa  dort  avls 
dieser  Vita  beigebrachte  Testimonium  die  Ueberschrift  'Ex  rov  ßfov  Ma- 
p/rtf  T^f  y^lyvnria^  hat  ohne  Hinzufiipung  des  NamenB  eines  VertasstTs. 
so  dass  diese  Vita  schon  in  der  Mitte  des  Achteu  Jalirbaoderts  all  anoigrn 
existirt  zu  haben  scheint. 

Das  grosse  exegetisclic  Werk  des  Presbyters  Hesychius 
Ton  Jeru.salem,  de.'^.*ten  Zeitbestiinmniif^  zwischen  dem  fünften  und  siebenten 
Jahrhundert  schwankt,  ist  nur  Lateiniacli  bekannt;  die  übrigen  Kxegetica 
sind  den  Catenen  entnommene  Fnigmeiite.  Ich  habe  diese  bei  Seite 
gelassen  und  mich  begnüjjt  drei  mir  mehr  selbständig  scheinende  Werkv 
7.U  untersuchen :  1)  de  Tenipcrantia  et  Virtute ;  2)  Martyrium  8.  Lon^ini 
Centurionis;  .'))  Sieben  Prtdij^ten  und  PredigttVap^nit'ntu.  In  »lieseu  drei 
Werken  (  IlOpp.  'Ihn.,  tust  '.j  alles  Griechisch  Vorhandenen)  finden  sich 
40  (41):  58: 3;  2  Kel.  bei  ^na  (1  fif&'  ov  neben  Ovy  doxologiscb), 
1  Refl.  bei  f4(Ttij  I  Pseudo-Refl.  bei  avi^  [avy  ifioi  s  cif¥  iftavt^  Hart. 
Long.  14).    Die  Sprache  ist  nicht  sehr  incorrect 

^^)  Das  erste  Bach  der  MiracuU  8.  Demeträ,  weichet  dieian 
Ja.  Theaaalonieenala  aan  bal  ung.  120  pp.  Tbn.  —  eigiebt 
20:44(46):  Ii  1  ^*  eS  in  dar  Seblniadaanlogie,  1  Betf.  mit  fOUh 
1  Bad.  mit  aar  (avy  lavi^  cap.  43»  Patr.  Or.  116, 1236C).  Die  Spieshe 
ift  nvr  «littefaaaaig  coireat,  der  Stil  «allaahweifig  nnd  kOaaUieb  gn- 
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mtseenns  (5:6)***),  welche  ebenfalls  nur  f*ttd  beim  Rel. 
und  fast  nur  beim  Refl.  setzen,  ganz  einzeln  jedoch  auch 
beim  Pseudo- Reflexiv,  noch  seltener  beim  wirklichen  Re- 
flexiv, ein  avv  zulassen,  bezeugen  mit  grösserer  Deutlich- 
keit eine  solche  Vorliebe. 

Till.  In  dem  dann  folgenden  nennten  und  zehnten 
Jahrhundert  steigert  sich  die  Fehlerhaftigkeit  der  Sprache 
auf  den  höchsten  Gipfel  und  dauert  noch  fort  bis  in  den 
Anfang  des  folgenden  elften  Jahrhunderts.  Auch  hier  habe 
ich  nicht  mehr  als  gegen  20  Schriftsteller  untersucht, 
welche  indess  wohl  genügen  werden,  um  von  dem  Usus 
der  Zeit  einen  Begriff  zu  geben. 

a)  Als  Vertreter  der  ersten  Classe  kann  ich  aus  dem 
neunten  Jahrhundert  nur  Achmeds  Oneirocritica  (2  :  27)^"), 


schraubt.  Viele  seltne  Wörter,  welche  gleichseitige  Schriftsteller  wie 
Ifalala«  und  Theophylact  braachen,  fiodeo  sich  auch  hier. 

Geprüft  habe  ich  von  Jo.  Damascenas  ungefähr  ^  seiner 
Schriften  (mit  Ansschluss  der  Sacra  Parallela  620  pp.  Tbn.),  nUmlich 
1)  de  Fide  Orthodoxa;  2)  pro  Imaginibus  Orationes  III;  3)  Homiliae  XII. 
Darin  fand  ich  75:904-2:9+  1;  7  mal  Rel.  bei  ^trä  (2  mal  fit»'  ov 
neben  0vy  doxologisch),  l  mal  ovy  mit  Psendo- Reflexiv  {avy  avrji 
HomiL  9,  19  B  Patr.  Gr.  96,  752  D).  Jo.  Dam.  steht  weit  über  dem 
Nirean  der  Darchschnittsbildung  seiner  Zeit  and  schreibt  ein  recht 
gvtes  Griechisch.  Bei  der  grossen  Menge  der  directen  und  indirecten 
Citate  kommt  freilich  Manches  auf  Rechnung  seiner  Quellen.  —  Die 
Piendepigrapha  desselben  (Patr.  Gr.  95,  248 ff.)  enthalten  (140 pp. Tbn.) 
19:38:3;  4  (5)mal.  Rel.  bei  fitut  (Imal  als  var.  lect.  fAt^  ov  doxo- 
logisch neben  a/ua);  Imal  Pseudo-Kefl.  mit  /una.  —  Der  ihm  fiilsch- 
lich  beigelegte  Roman  Barlaam  et  Joasaph  (300pp.  Tbu.)  ergiebt 
37:  63  -f-  2  :  4(3),  auch  1  afna  Gen.  als  var.  lect.;  darin  7  Rel.  mit  fiun; 
2  Bafl.  und  1  Pseudo-Refl.  ebenfalls  mit  jutra. 

"«)  Achmetis  fil.  Seireim  Oneirocritica  (320  pp.  Tbn.)  13:172 
+  3:1  (ausserdem  2  fitra  Acc*  =  Gen.)  haben  nur  ein  /ntui  c.  gen.  Rel. 
attr.  postp.  (cap.  127,  p.  91  p.  ra.  ed.  Rigalt).  Sehr  häufig  steht  fAfiu  Gen. 
nach  Lateinischer  Weise  für  ngos  Acc.  bei  f4aj(ta9atj  nalaCuu  u.  dgl.  m.; 
aach  oft  für  den  Instrumentalis.  —  Die  Sprache  ist  im  höchsten  Maasso 
incorrect,  die  Constructionen  sind  oft  gänzlich  verwirrt  und  viele  Wörter 
tpitgriechisch.   Dazu  kommt,  dass  der  Text  von  Fehlem  wimmelt,  die 
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den  Nomocanon  Cotelerianus  (1  :  Nicetas  Byzantiniis 

(1:7)*")  und  einige  geringere  Schriften^")  anführen;  aus 

oft  als  blosse  Druck-  oder  Schreibfehler  auf  der  Hand  liegen,  so  dass  die« 
elende  Machwerk  in  einem  kaum  lesbaren  Zustand  ist.  Der  Inhalt  i«! 
meist  llnHinn,  doch  ist  eine  Art  Methode  in  dem  Unsinn.  —  Beilniitig 
und  aarhtriiglich  bemerke  ieh,  dass  die  zum  Theil  älteren  One  i  rocritica 
minora  und  P hy si o^^^no ni  i  e  a  keine  Beispiele  solcher  Pronominal- 
Verbindungen  liefern.  Es  sind  folgende  1.  Astrampsj  chus  (101  Tri- 
meter  uud  35  pp.  Tbn.)  1  :  44  :  4.  —  2.  Nicephori  Oneirocrit.  (146  Tri- 
meter).  —  3.  Polemonis  Phys.  (30  pp.  Tbu.)  3:2:6(8).  —  4.  Ada- 
mantius  Sophista,  Ueberarbeitung  der  Phys.  des  Polemon  (32  pp. 
Tbn.)  1:5:16(17).  —  5.  Melarapodis  Scripte  duo  (14  pp.  Tbn.)  0:8. 
AvflUleiid  bei  Polemon  (200  p.  Chr.)  und  Folemon-Adaroanttas  (415  p. 
Chr.)  Iit  das  Uebergewidit  nm  Mfm  thlLf  an  Theophnut  erinnernd. 

187)  Der  NomooMon  GolelerUsiifl  (120  pp.  Tbn.)  4  a»V,  46(47) 
fUtm  Qen.  -4> 9  find  GtB. »  Aoe.,  12  /im  Aoo.  s G«n.,  1  ifm  Ace.  hat 
vor  ein  Beitpiel  rtm  Pa.-Bafl.  mit  evr  («vi'  mhft^^r  Jcwn^  can.  16B 
p.  96  A).  Er  ist  ein  Gemiseh  der  lltecen  Spradie  mit  dem  giffbttNi  oft 
gans  dem  henti^  Kengrieehiaeben  Ibnliehen  Yulgariem«s»  ▼en  «► 
wiaaendea  Utaeken  Mr  nnwlteande  MOoebe  aoaammeageatoppelt. 

^  Hieetma  Byaantinna  (FUloaopbw)  nntertahaidat  alcb  tob 
dem  anderen  Vieetaa  (Pi^bfafon.)  aaft  Oentliebale  dnrob  Inbalt  lad 
Stü.  Seine  dogmatlacben  Wfderlegnngen  dea  ICahawmednniamaa  wl 
dea  MonoOieHamia  (940  pp.  Tbn.)  en^alten  8:68:1;  1  PaanfloM 
mit/ifnl.  IHe  Keinnalellen  ahid  viel  aebleeblerea  Oriaehiaab,  wabi 
einer  damala  enrrenlan  Ueberaebnu^  entlebat;  Hioataa  aelbat  acbmibt 
leidKeb  rein. 

>M)  Centlnvater  I  Jonnnia  Tbeaanlonieenaia  (8.  DeaMirii 
Miraenloram  Bber  II  anetore  anonjmo)  —  44  pp.  Tbn.  —  A  evV  Dat. 
1  eir  Qen.y  44  fittn  Gen.,  2  oyua  Dat.,  2  Sfta  Gen.;  1  Bei.  attr.,  2  M 
mit  ficfrf.  Bpracbe  fSsblerbaft,  8til  bombastisch.  —  Scholia  minora 
An  te-Tzetzana  ad  Lycophronem  (80  pp.  Tbn.)  5  4- 1  : 88  +  1  «ikI 
I  Uft»  Gen.;  1(2)  Bei.,  1  Hefi.  mit  utra.  —  Scriptor  incertns  de 
Leone  Armenio  (22  pp.  Tbn.)  3:  23(24)  liefert  kein  Beispiel.  Die« 
historisch  werthvoUe  FragaeMnt  ist  in  sehr  barbarischer  Sprache  ^- 
schrieben.  —  Cosmas  Vestitor  (lOpp.  Tbn.)  1:5  und  1  Sfta  Gen.; 
1  f4f!^'  ov  in  einem  lyrischen  Canon.  —  Scholia  Vetera  in  Evangelis 
(190  pp.  Tbn.  in  Patr.  Gr.  106)  7:50  1;  1  Uefl.  mit  fifta,  1  Rel.  altr. 
postp.  mit  /jfftt.  —  Drei  andere  Theologi  Minores  Saec.  IX  (Patr.  Gr. 
100):  ProeopiuR  Diaconus  (12pp.  Tbn.)  1:0;  S.  Gre{?orios 
Decapolita  (12pp.  Tbn.)  0:10;  Chr  i.stophorus  Patr.  Alex. 
(16  pp.  Tbu.)  1:6  —  liefern  iseine  solche  Beispiele.  —  Die  Commentore 
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dem  zehnten  Coustantin.  Porphyrogcnnctus  (1 : 8  oder  l :  7) 
Symeon  Magister  (3:15:2)^*'),  dm  sogenannten  LeontittS 
(9: 15 : 3)^")  und  wnea  andeni  Fortoetser  des  Theopbaiies, 
der  die  beiden  leisten  Yitae  des  6.  Boches  (Contin.  Tfa.  YI, 


des  0«eiiinenias,  die  ich  nur  flfiditig  dnidibllüert  hab«^  jfthiiwn 

mir  ausser  dMB  hiafigWi  tHoe  avv         nur  ^trd  zxx  baben. 

1^'^)  Zusammengenommen  liefern  die  4  Werke  des  Kaimn  (nng. 
940  pp.  Tbn.)  140  +  1  oiy  o«  det,  24  avv  c.  p^en«,  1  #»k  c.  gen.  +  datki 
llSOffcra  c  gen.,  42+1  «i^tc  c.  dat.,  38+1  afia  c.  gen.,  25  fuwa  Aeo. 
^fmtk  Gen.  Aber  die  fehlerhaften  Prftpositioiieloonstructionen  be- 
gegnen nnr  in  der  von  den  entsetzlichsten  BarbarifBflO  ttrotsenden  Schrift 
de  Caerimoniis  (und  hin  und  wieder  in  de  admin.  iroperio),  namentlich 
nicht  in  der  viel  besser  geschriebenen  Vita  Basilii  M.  (Contin.  Theophan. 
Hb.  V),  80  dnxs  man  füglich  zweifeln  kann,  ob  sie  von  demselben  Verf. 
herstammt.  Relativ-  und  lietiuxiv -Verbindungen  tinden  sich  überall  mit 
f««»a,  je  ein  Dutzendmal,  ausserdem  3  mal  Pseudo-Keflexiv  mit  utrct.  — 
Einen  deutlicheren  Beweis  für  die  Bevorzugung  des  /utru  beim  Helativ 
liefern  die  Poetica  desselben  Kaisers:  140  vv.,  5  (riiy,  2  fiirä^  indem 
diese  beiden  ^tiä  mit  dem  Relativ  verbunden  siud:  /utd^'  ioy  Exap.  5*  vs. 
35  (Pfttr.  Gr.  107,  304Aj  und  (a*^'  w  Exap,  9*  vs.  G3  C306D).  —  Vgl.  §  8 
Anm.  41.  131. 

^•*)  Symeons  Annalen  (Contin.  Theoph.)  ung.  130  pp.  Tbn.  um- 
faasend  ergeben  36  avv  c.  dat.,  170  (itra  c.  gen.,  19  afxa  c.  dat.,  2  a^a 
c.  gen.,  3  fikiä  c.  acc.  gen.  Die  4  (5)  Beispiele  vom  Refl.  mit  futJa 
^ndeu  sich  auch  in  den  ParallelstelUu  der  andern  Fortsetzer  des  Theoph. 
(Geoig.  Mon.),  die  G  Beispiele  vom  Relativ  mit  fttia  nur  bei  Simeon, 
4a  in  den  Parallelstellen  ^e  Worte  eine  andre  Fassung  haben. 

1**)  Im  Tbeophenee  ConlimMiiu  erkennen  wir  4  Tbeile :  1)  Ubb. 
I— IV,  IBr  weleha  in  Mbr  problematiioker  Weite  te  AutoniMBe 
Uonte  MMheint;  2)  Üb.  Y  (Vita  BmUH  M.)  unter  dem  Keinen  dm 
CMMi  Porpb.;  3)  Ub.  VI,  1*4  nnd  4)  Ub.  VI,  6.  6  beide  tohleektw 
iltliiiil  «Ii  I^y  nnd  tou  ttnonjmcn  YerfkMem.  Siebe  das  Gennnere 
I S  Anm.  47.  ^  Dat  YerbiltniBa  dieier  Pripoeitlonen  bei  dem  pof  . 
iMliw  (170pp.  Tbn.  14: 10S:82)  Ut  lut  gana  daiMlbe  wie  In  der 
VtttBaiiBI  (UOpp.  Tbn.  18t  101 :8);  weder  hier  noeh  dort  finden  iieh 
Mwbt  GkMna  bei  eeis  »fuh  /«m!  Mdi  aontt  atinuaen  manebe  atUistiaebe 
BtarilhimUehlmlltn  tberrin»  so  daei  dieee  in  beef  erem  Grieebieeh  ab- 
jiiMilun  beiden  eralen  Tbeile  des  Theoph.  Conft.  wohl  denwUben  Ver- 
fuier  edar  Bedaetor  gehabt  haben  ktaüten.  In  I— lY  ateht  Saal  das 
Ulin  7mal  daa  Befleslr  mit  fmm. 

Wmmmm,  Orlssh»  Ptlposld wn.  29 
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460  PtoMfabnuidi. 

5.  6)  abgefasst  hat  (1:6)'*'),  endlich  vielleicht  Syntipas  A 
(1:12)^"^),  die  Hippiatrica  (2:21)"')  und  einige  unU^r- 
geordnete  Patristica^'*).    Sie  alle  haben  nur  futd-M- 

193)  Der  letzte  Verfasser  ron  Cont.  Theoph.  (d«r  Vf.  von  VI,  5-6) 
—  ung.  36  pp.  Tbn.  —  hat  4  trvy  c.  dat.,  24  fura  c.  gen.,  2  üfta  c.  dat., 
1  aittt  c.  p«'!!..  t?  ufjtt  c.  acc.  —  freu.,  nber  keinH  dieser  Fürwörter  «tebt 
c.  Kefl.  oder  Kol.  £r  itt  ein  «leoder  Lobbodler  und  noeh  erbärmlieiMrer 
Saiist. 

194)  "Wenn  diu  längere  IJcceiision  des  Syntipas  (nng.  lOOpp.  Tbn.l 
aus  dieser  Zeit  stammt,  «ilro  sie  hier  zu  nennen.  Sie  euthnlt  6  <rn 
c.  dat.,  74  jutia  c.  gL-n..  10-4-1  aurt  c.  dat.,  2  iifju  c.  gen.,  1  Acc.  - 
fAtrrx  Gau.  Bei  f4tTfi  .stdit  d.is  Kt  lativ  p.  30,  12  Eberhard,  das  Rrflexir 
40,  8,  das  Pseudo-Bctlexiv  Ö4,  ;i  und  IIa,  6;  da>  Pseado-BeÜexiv  nit 
c»y  18,  13. 

Die  H  i  1»  j)  i  atr  i  ea  (ung.  700  pp.  Tbn.  incl.  der  Millersch^'n 
Supplemente  Nut.  et  Extr.  21,2)  enthalten  58  :  fil  1  :  9  :  1  ouov  Dat.  (und 
vielleicht  1  4^ftn  Gen.);  darin  nur  ein  /ut!^  ov  cap.  34  (p.  120  ,  25  ed. 
Baflil.)  wie  überhaupt  solche  Pronomiuulverbindiuigon  in  allm  arztliekeu 
Behriften  selten  sind.  Die  Sprache  ist  keineswegs  besonders  incorrect 
oder  Tolglr«  Die  Kedaction  dieses  schwierigen  Werks  Iftsst  noch  Tiel 
•n  wftiwebin  ftbrif,  Meb  B»ek  MHlMickeii  ZutbAtea.  Kir  tdieiat 
Volgwidei  ftgtiuteben.  £•  gab  swei  wwentlkh  titnebfedm  Forniw 
der  Hippiatrioa:  A.  Die  In  der  Bd.  pr.  R«siL  TorUegend»  Fora,  in 
swel  Bflober  (199  Kapitel)  getbeiH  und  ▼mmtUeb  ron  Hlaroelei 
Todigirt,  Ton  dem  «ino  Tor-  and  SeUanrodo  nun  «ftttn  Bnsk  nnd  eiae 
Vorrede  snm  simiten  Bneb  noch  Torbnnden  aind,  wUivend  die  Sobliw 
rede  dea  aweiten  Boeha  an  feUen  aebeint  B.  Blna  in  der  Fem  k 
▼Ottfg  reraobiedane  Bedaalion,  siebt  in  BOeber  aondam  in  li9S-f- 1  Binael- 
nvmmem  gatbeilt,  von  denen  die  letaten  57+1  Knannam  fibien  and 
nur  ans  dem  Index  Ibreai  Inbalt  naeb  bekanat  aind.  Dieaa  Bedaclion 
stebt  im  eod.  Paria.  2882  flaeo.  XI  nnd  iat  Ton  B.  Miller  ft»t  Tallelladig 
▼erOlFentliebt.  Wie  A  nnd  B  aieb  an  einander  verbaltan,  iat  niabft  klar« 
Jedenfclls  bat  B  oft  eine  genauere  ▼ollatindigere  Paiinng  der  in  beiden 
Cksialten  befindlichen  StSoke  nnd  aneaerdeai  eine  Menge  Artikel  die 
A  nicht  bat  Da  A  im  Ganaen  nur  1020  (1038)  Btdeke  bat,  so  geht 
aebon  daraus  hervor  dasa  B  mgeflUir  200  Stfteke  mebr  gebebt  ba^ 
anm  Theil  noch  jetzt  hat 

*^^)  Arethas  Caesar ien.sis  Episcopus  (Patr.  Gr.  106)  hat  in 
eeinem  Conunentar  (200 pp.  Tbn.)  2  (6)  :  53 (54):  6;  3(4)  Rel  mit  fAH«. 
—  Joanne«»  Diaconns  et  Orator  Cpl.  (Patr.  Gr.  lOä)  hat  in  seiner 
Vitn  S.  Jüsephi  Hymnographi  (38  pp.  Tbn.)  1 :  18 :  1 ;  2  Rel.  und  1  Pseado- 
Befl.  mit  futa,  —  Die  beiden  kleinen  Graeea  in  Patr,  Qr.  111t  Anonjmi 
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ipiele  c.  Rel.  und  c.  Befl.  und  einige  wenige  criV-Beispiele 
t  Pseado-Eefl. 

b)  Für  die  zweite  Classe  sind  im  neunten  Jahrhundert 
der  Patriareh  Nicephoms  (8:11: 1)*")«  Georgias  Monaehns 
der  sogenannte  Hamartohia  (2:7:1)'*'),  &er  Patriarch 


Yrg.  de  Pa  p  i  8  (4  pp.  Tbn.)  0  :  1  und  Basilii  Ncopatrcnsis  Pro- 
logna  in  FiroplietM  aiBOffos  (6  fp,  Tbn.)  0 1 4  liefern  kein  MOflohlM^gei 

Bebpiel. 

^''f)  Die  Durchsicht  einer  ^ö.<*«eren  Partie  der  Tbeologica  des 
Rieephoras  in  Patr.  Gr.  100  (Epist.  ad  Leonem  III  Pupam —  Apolo- 

fr<fticn'»  minor  —  erste  Hftlt'te  des  Apologeticuf»  maior  —  susammen 
etwa  200  pp.  Thn.)  erj^ab  10:  1^3  :  3  :  1  ;  dnrin  ö  Kel.  mit  uiT(t.  Sprache 
im  Ganzen  ziemlich  correct;  einförmig:,  breitspurig;  schleppende  Perioden« 
—  Seine  Histnrica  o^rhören  «ur  dritten  Classe.    Siehe  Anm.  225. 

Bei  Georg.  Monachat  haben  wir  cwei  Xheile  cu  unter- 
scheiden : 

I.  Die  Vorrede    und    das   .selbständige    Schlnssstück   dieser  Chronik 
(tiamlich  die  drei  Repiernngen  von  Leo  III  Armenius  (1),  Micliael  II 
Balbu.s   (II),    Theophilus   (III)    und    den  Anfang    der  Regiening' 
Michaels   III  [IV,    1-4]).      Ditser   Theil  (45  pp.  Tbn.)  enthält 
9(13) :  ii.'>  (42) :  5  (6)  —  die  in  Kiauiaier  ge>setü;ten  ZiÜVrn  bezichen 
sich  auf  das  Mitrechnen  der   nicht  in   allen  Mss.  stehenden  Bei- 
spiele — ;    1  avf  steht  c.  dat  -f- gen. ,    1  «/ua  rielleicht  ebenso. 
Hievon   kommen  nur  zwei   Stellen  fär   das  Befl.  mit  fdtrfi  in 
Bateacht:  1 )  Fsendo-Befl.  mit  fittd  lU  39  ed. Bonn.  810,  6  ■=  Muralt 
710  •.  &  «»  Pa«r«  Chr.  110,  im  A  «i>  ^«r*        fi»  fui^  Imwv.  2) 
SwdIUkaftM  M.  mii  furaU  80  ad. Bona.  801, 13  —  MonUt  711  — 
PMiwQr.  110*  1081  O  wo  dio  Bommt  Ausg.  (wohl  auch  dia  Parisar 
los  CoBbaOi)  mU  «ir  Oisys^  hmlußifmifK  vtUojQt^t  fjitB'*  Utmw 
kf  f|  ffols»  tehniht  wslebas  tvriMhrt  m  laln  sehaint)  da  aoeh  dia 
Habsnotennf  «Imparator  Theophilna  ...  assompioqno  Theophobo 
MO  can  ttts  in  nthaai  ramiaa  ast*  dagafon  spricht,  und  ad.  MnraU 
—  ohne  Ifgandwalcba  Bamerkanf  odar  rar.  lact.  —  fux  «ini  im 
T«t  hs*.  FraUioh  kfinnia  das  Befleziy  bot  Yarlndaranf  der  Wori- 
tteUang  {atmlaß*  fii&'  ktvnS  vn,)  aneh  riehtig  sein, 
n.  Die  grosse  Masse,  welche  swisehen  der  Yorrede  und  jenem  selb> 
üladigBa  geUassstfiek  der  Georg^Chronlk  liegt  —  ungeL  750  bis 
800  pp.  Tbn.  —  ist  im  Wesentlichen  nnr  eine  CampUation  ans 
Aadem.    Bei  dem  Mangel  an  genaueren  Naobweisangen  über 
Ihie  QnaUen  lassen  sich  die  in  den  Citatan  und  fremden  Thcilen 
▼Vfkonmenden  gtellen  nieht  aondem  Ton  dem  Q,  M.  selbst  Ango- 

89* 


452 
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FholiiiB  (4 : 10 : 1)^**)  und  sein  Widersacher  NieeUs  Dafid 
PaphlagoniiiB  (1:8:1)  ''),  dann  für  beide  Jahrboaderte 


hurenden,  zumal  da  das  Ganze  ja  nur  in  dem  höchst  uuvoll- 
kommenc'U  unklaren  und  ungenauen  Zustande  der  Mur/tlt'scben 
Ausgabe  vorliegt  und  (wie  die  treffliche  Uutersuchuiij^:  vi  ii  Hirsch 
unzweiielhal't  dargethan  hat)  auch  nicht  einmal  d'n*  in  dem  CoA 
Coisliu.  (Saec.  X.  XI)  enthaltene  echte  oder  doch  echtere  GesUlt 
dieser  Compilation  sondern  nur  die  Ueberarbeitung  derselben  ia 
einer  jüngeren  Bandiohrift  (Ood.  II osqn.  Saec.  XII  ex.)  durch  Morstt 
rwMMM  loh  begnüg«  midi  «bo  mÜ  der  Angabe  ww  kk 
«■  ia  di«ier  AiugAb»  giftuiiiai  ktlM  «Okd  laitt  4im  Ftege,  wia  «ait 
iMm  Ite  Qeorg.  Mob.  aalluil  hat»  eiiiitirailMi  «af  tlch  barahan.  Bi 
aiidon  deh  in  dfasMi  Thaila  bat  Mnralt  115+ 1:409  + 12s i5 
twa  1  ttfut  Dat+Qaii.  Das  Vafhllliwi»  Itt  alM  (Ati*  daMelht 
wie  in  I)  1 :4.  Daraater  7  (8)  FiUe  vom  Raktiv,  6  Fttla  tmi 
BefleziT,  3  (3)  tob  Pimdo-B«lL  —  alle  dicae  mit  /ist«.  Nw  an 
einer  etnaigen  Stelle  itiht  dna  Medr  aneh  mit  erfr  (eir  inmip 
n  8, 12»^641faMtt«iP•tr•€hr.U(^  1861)),  wohl  mw  eia«B 
alteren  Autor  entlehnt 

M»)  MH  Anmebiiwe  der  «Bibliothek«,  deren  Beraltal  niehl  feie 
iit,  de  der  Stil  daeeibet  eibeuM  oft  der  dee  Befanta  aat  aU  der  des 
Beihrenten,  enthelten  die  Henptwerke  dei  Photiae  (QnMett  Aiiifbilo<»bi 
eontm  Ifaaieh.,  Bpletolae  mebW.)ee.  1480 ppw  Thn.— 100  +  5:842  + 
28 : 88  +  9  und  dam  soeh  4  S/da  c.  gen.  Darin  kommt  18  mel  daf 
BeletiT  mit  fuw,  1  mal  mittfvr  (Bpiet.  I,  15.  ooL  644C  Mlfne)  tot, 
kein  Beieptel  Jedoch  von  einem  lo  Yerbnndenen  BeStfiT.  0er  Memo- 
eaaon  dee  Patriarehen  besteht  zum  grgeiten  Theil  (ca.  400  ppw  Tha.) 
ans  Excerpten;  die  dazu  gehörigen  Erläuterungen  («TeKtaa*)  —  a^f. 
100  pp.  Tbn.  —  enthalten  5 :  28  :  1  und  ebeafiUls  aar  ein  Beifplel  vom 
Bd.  attr.  mit  find  Da»  daselbst  unter  den  Excerpten  tit.  IX  cap.  1 
(Fatr.  Or.  104,  705»  C)  »tehende  avv  Gen.  (<rri'  lovrtoy)  scheint  wie  da« 
andere  avf  Gen.  in  der  Bibliothek  (p.  127^  26  Bk.)  ein  SchniUer  des 
9.  Jahrhunderts.  Denn  in  dem  Original  aus  dem  5.  Jahrhundert  (cod. 
Canonum  Ecdeaiae  Africanae  ean.  90  bei  Colet.  II  col.  1271  B)  steht 
nicht  avy  fovreoy  sondern  cvy  roiiiois.  —  Ueber  daa  SprachUehe  hei 
Photins  siehe  einiges  Nähere  in  §  8. 

In  der  Vita  des  Ignatius  und  in  19  Homilien  (ung.  500pp.  Tba.) 
liefert  dieser  Nicctas  34:100:30:4  (sweifelbaft  I  a/un  Gen.,  1  tfir- 
afia  Dat.);  1  (3)  Kcl.  mit  fnrn.  Seine  Ausdrudtfweise  ist  im  Ganzen, 
obwohl  sehr  unstüt  und  bunt,  doch  be«).oer  als  die  eeinea  Oegnen  Fhotiaa; 
evr,  fiitd  und  a^a  wechaeln  gana  beliebig. 


Digitized  by  Google 


Prosagebrauch. 


453 


Leo  VI  Sapiens  (8:25:2)"^)  und  die  Novellen  (1:3)'°0 
der  Zeit,  ferner  im  zehnten  Jahrhundert  der  den  Georg. 
Monach.  fortsetzende  Logothetes  (1:4:1  und  4:11:3) 

Die  Prosa  des  philosophischen  Kaisers  Leo  VI.  (ung.  950  pp. 
Tbn.)  enthält  92  +  2  :  323  4-  6  :  26  -4-  1  :  5  and  5  -^  2  «^«  Gen.;  die 
Poetica  (712  vv.)  4  : 5.  Alle  «wölf  einschlägige  Beispiele  stehen  mit 
/ina,  8  mit  Reh,  3  mit  Reö.,  1  mit  Pseudo-Reö.  Wenn  in  dem  von 
Köchly  (Zürich  1854)  herausgegebenen  Anhang  zur  Taktik  Leos  — 
nssf.r  einem  Refl.  mit  ^trii  (cap.  53  Patr.  Gr.  107,  1113  B)  —  sich  auch 
ein  Pseudo-Refl.  mit  avy  (cap.  54  col.  1117  A  triff  ahto  ^/wi')  findet,  so 
ütt  dies  kein  Gegenbeweis,  da  diese  Capitel  ihrer  Autorschaft  nach 
rweifelhaft  sind  und  wir  nicht  wissen  was  davon  Leo  gehört.  —  Leos 
Schreibweise  ist  sehr  verschieden  nach  den  verschiedenen  Gattungen 
»einer  Schriften.  Höchst  aflFectirt  nnd  geistreichthuend  in  den  Reden, 
aamentlich  in  den  beiden  Panegyricis  (17.  18),  ist  er  klar,  kurz  und 
bandig  in  seinen  Tacticis  und  so  auch  ohne  Bombast  in  den  Novellen, 
wo  wie  in  der  Einleitung  zur  Taktik  lange  wohlgebaute  Perioden  vor- 
herrschen. Die  Taktik  hat  nicht  nur  (wie  auch  die  Novellen)  unzählige 
moderne  Wörter  (meist  Fremdwörter)  sondern  ist  auch  in  syntaktischer 
Bexiehnng  sehr  fehlerhaft,  so  dass  z.  B.  der  Optativ  fast  ganz  auf  einige 
wenige  Redensarten  eingeschrumpft  und  der  Conjunctiv  mit  dem  Indicativ 
iFntnri)  aufs  Stärkste  vermischt  ist  Dagegen  sind  die  Reden  und  die 
Xorellen  sprachlich  weit  saubrer  gehalten:  ein  Unterschied,  der  sich 
auch  in  dem  Verh&ltniss  von  <xvy  zu  /una  zeigt,  indem  jenes  als  eigent- 
lich poetisch  in  den  Novellen  (13:  16)  und  in  geringerem  Grade  auch  in 
den  Homilien  (5  :  10  (1 1) :  1)  weit  häufiger  ist  als  in  der  Taktik  (2:11:1). 
M«n  braucht  darum  nicht  zu  meinen,  dass  nicht  Leo  selbst  sondern  Andre 
ßr  ihn  diese  Sachen  geschrieben  haben.  Zeigen  doch  viele  Steilen,  dass 
er  ganz  aus  eigner  Person  spricht  und  zum  Zweifel,  dass  er  überall  selbst 
der  Vf.  ist,  liegt  m.  E.  kein  genügender  Grund  vor. 

*^)  Die  Novellen  dieser  Zeit  (mit  Einschlnss  der  eben  be- 
«prochenen  Novellen  Leo  des  Weisen,  welche  \  aller  ausmachen)  haben 
(tmj.  300  pp.  Tbn.)  27  -h  3  :  74  4-  2  :  1  +  1  :  1 ;  darunter  nur  drei  Bei- 
spiele vom  Relativ  mit  ^tra.  Nur  in  Leo's  Novellen  ist  &i>y  häufig 
("26  +  2:  32  -I-  2  :  1  4-  1  :  1)»  »n  den  übrigen  (ung.  100  pp.  Tbn.)  steht 
M  nur  fit  ja  (1  :  42). 

*^)  Die  Logotheten-Chronik  (Continuator  Georgii  Monachi) 
—  80  bis  90  pp.  Tbn.  —  liegt  uns  in  zwei  von  einander  mehr  dem 
Äosdnick  als  dem  Inhalt  nach  verschiedenen  Gestalten  vor,  welche 
wie  es  scheint  beide  nur  Ueberarbeitungen ,  nicht  das  Original  selbst 
sind.  Nennen  wir  die  im  Paris.  1706  (ed.  Combefis.  =  ed.  Bonn.)  und  im 
eod.  Hosqu.  (cd.  Muralt  =  Paf  -  Gr.  1 10)  enthaltene  A,  die  im  cod.  Vatic. 


4M 
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Joannes  OameniateB  (1 : 3  [4]) Leo  Diacomts  (3:7:9***), 

der  dritte  Fortsetzer  des  Theophanes  (3:8:2) Symaoa 


153  (var.  lect.  bei  Muralt)  befindliolio  B,  so  liat  H  oft  deu  reinen  edleren. 
A  den  modernen  vulgären  Ausdruil;.  Ü;iliin  p^elioit  es  auch,  das»  B 
oft,  wo  A  uiiti  Gen.  hat,  statt  dessen  den  Dativ-Instrum.  oder  eine 
andere  Wendung  hat.  So  .setzt  H  viermal  da  wo  A  den  plumpen 
Vulfjarismus  öovvni  iivh  {xraii  i^g  xfffaX^q)  /j(i(c  ^i<fOVi  (.-u«/«'^«'!»'. 
(tüßö'ov)  für  „auf  Jemand  loshauen"  braucht,  eine  feinere  Redeweudang, 
und  vermeidet  überhaupt  daa  den  Dntiv-Iustrum.  vertretende  ^tiü  Gen., 
welches  A  nicht  selten  hat.  Doch  tinden  sich  derartige  stilistische 
Varianten  eigentlich  nur  in  der  ersten  Hälfte  der  Logotheten-Chronik; 
die  zweite  bat  fast  immer  fibereinatimmende '  Fassung  in  A  und  B. 
Darans  knnn  mmn  mathmuflich  folgern,  dass  B  eine  jüngera  ülk&i' 
•tlMitsng  ist,  welche  ridi  9mck  der  itilMeebMi  Tuttmunrng  äm  Tcim 
•aaahm,  dabei  aber«  wie  ee  eo  letebt  geht,  dee  Aflnderae  mUe  woide 
und  cpiter  die  Valgsriamen  der  Yorlage  eififMb  wiedeigab.  •—  Dis 
mfibiaiM  Amdaanieibaltnng  von  A  «ad  B«  eebr  ereebwait  dneb  die 
oft  nBdeotUcben  BeÜwrate  bei  Mnralt,  ergab  Folgeadeex 

A 85s  186: 84(86)  mid  1  «^mi  Gm.  -  TeriiiltBiaa  1:4:1 
840  +  4:118  +  5:81 4- 2 -Yeibilteiflt  4:lli8. 
B  bat  also  mehr  «lir  nnd  kein  &fim  Qen.  (eoadem  dafllr  aa  dflr  Stelle 
ifm  I>at.),  wte  mil  der  grBaeerBn  Sierliebkeit  nnd  Gorraelbeit  Toa  B 
fibereiaetimmt  —  BelatiT  vad  Beteziv  atebea  Ui  beldeB  TeztHonMa 
aar  mit  ftnd  (ia  A  1  SeL,  4Bell.  —  ia  B  1  Bel^  CBefl.),  ee  aeldva 
dasi  aiaa  die  Stelle  p.  S87i  16  ed.  Bona«  als  «pk  mit  Paeado-Bia.  aa- 
eeben  wUL 

^)  In  seiner  nicht  üblen  Schildemng  der  graaeigen  Eroberog 

▼on  Thessalonich  durch  die  Araber  (a.  904)  kommen  auf  98  pp.  Tba. 

(13:45:8)  6  Beispiele  vom  Relativ,  3  vom  Reflexiv  mit  ^«ra  vor.  Es 
heisst  eben  so  oft  avt^  apj^  (49  p.  ö58t  8  und  58  p.  560t  Bl)  ab  /m^'  kttni 

(57  p.  567,  3  und  59  p.  569,  11). 

»05)  Leo  hat  ca.  130  pp.  Tbn.  53   22  :  14,  dazu  i  cv^fM  1 
keine  falsche  Casus,   wie  er  denn   überhaupt  verhftltnissmHssig  rein 

schreibt.  Er  beobachtet  mit  löblicher  Cousequeuz  den  alten  Usus,  bei 
abstraet  -  sachlichen  Substantiven  nur  /utiä  zu  setzen,  nnd  wo  r.wei 
numeri  unter  einem  avi'  verbunden  sind,  den  Singular  dem  Plural  v«.>rnn- 
gehen  zu  las.seii.  Dass  er  übrigens  diese  Synonyma  auch  ganz  pro- 
miscue  wechseln  liisst,  zeigen  Stellen  wie  p.  65,  3.  6;  125,  24  und 
126,  3;  132,  21  f.;  167.  20.  Fürwörter -Constructionen  der  genannten 
Art  habe  ich  nicht  bemerkt. 

W6)   Der  Vf.  von   1 — 4  des  VI.  Buches,   ein    weit  schlechterer 
Qrioist  alä  äeiue  Vorgänger,  ein  etwas  besserer  als  sein  Nachfolger, 
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Metaphrastes    (1  :  2)-*''),    das    Menologiura  Basilianum 


enthält  auf  66  pp.  Tbn.  30  <rvV  c.  dat.  1  avy  c.  gen.  82  fura  c.  gen.  24  ä/ua 
e.  dat.  1  fiird  c.  acc.  =  gen.  Darunter  hat  fiiTtt  1  mal  das  Relativ, 
3 mal  das  ReBexiv  und  1  mal  auch  das  Pseudo-Reflexiv  (4,  50  ==  p.  434,  12) 
bei  sich:  joviov  adialiinTtüg  /uiT  avrov  tl}[(v  6  ßaatktvg  (secum  babcbat) 
und  mit  derselben  Nachlä.<)sigkeit,  die  sich  auch  sonst  zeigt  (vergl.  4| 
17  p.  409,  21 ;  4,  42  p.  428,  6),  sagt  er  3,  13  p.  395,  4  xai  aytlaßtio  ahu 
avrw  TÖy  n  nagaxot/bnüfieroy  Koiyffjayuvov  xnl  ... 

Vgl.  §  8  Anm.  45  und  94.  Die  mit  griechischem  Text  vor- 
liegenden 124  (123)  Vitae  Sanctorum,  welche  in  Patr.  Gr.  114.  115. 116 
alt  Sammlung  oder  vielmehr  Umarbeitung  des  Symeon  Metaphrastes 
xuaamroengestellt  sind ,  umfassen  ungefähr  3400  pp.  Tbn.  Sie  enthalten 
502  +  9  :  1010  -h  17  :  148  -h  3  und  53  avvafAa  Dat.;  ausserdem  2  -h 
'lafttc  Qen.  and  3  +  2  OfAov  Dat.  1  üvyufta  Gen.,  abgesehen  von  mancherlei 
andern  Aequivalenten.  Obgleich  nun  avv  darin  sehr  häufig  ist,  steht 
das  Relativ-  und  Reflexiv -Pronomen  mit  kaum  nennenswerthen  Aus- 
nahmen immer  nur  bei  ^«rrc,  jenes  an  66  (70),  dieses  an  29  Stellen. 
Von  den  66  (70)  ^#To-Filllen  mit  dem  Relativ  kommen  31  (32)  auf  das 
einfache  Relativ  (darunter  18  ov  in  doxologischer  Formel),  24  (27) 
aof  exclamative  Verwendung,  11  auf  Attractions- Relative  (5  prnep., 
()  postp.).  Mit  avy  habe  ich  nur  dreimal  das  exclamative  Relativ  avy 
oeji  (Patr.  Gr.  116,  221  A  —  241  B  —  741  D),  einmal  das  Pseudo-Refl. 
oiv  avTtß  (Patr.  Gr.  115,  472  D)  bemerkt,  dagegen  letzteres  mindestens 
dreimal  mit  ftträ.  Einen  Unterschied  des  Gebrauchs  nach  den  diesen 
Metaphrasen  zu  Grunde  liegenden  biographischen  Quellen  habe  ich  nicht 
entdecken  können.  Allerdings  zeigen  sich  sonst  nicht  nur  inhaltlich 
sondern  auch  sprachlich -stilistisch  grosse  Verschiedenheiten  zwischen 
diesen  Heiligenleben,  welche  auf  eine  Verschiedenheit  der  Verfasser  hin- 
fahren, wie  denn  12 — 15  derselben  eine  viel  schlechtere  Sprache  haben. 
Anderseits  herrscht  aber  auch  wieder  in  der  bei  weitem  grösseren  Menge 
derselben  (ich  habe  deren  80 — 90  verzeichnet)  eine  unverkennbare  Ueber- 
etnstimmnng  im  Behandeln  des  Stoffes,  welche  nur  von  dem  Metaphrasten 
selbst  herrühren  kann.  Doch  ich  muss  es  mir  versagen  auf  diese  Frage 
ud  auf  die  damit  zusammenhüngende  über  die  Person  und  Zeit  des 
Metaphrasten  und  dessen  VerhKltniss  zu  dem  gleichnamigen  Chronisten 
niber  einzugehen,  da  dies  in  der  Kürze  sich  nicht  thun  lässt.  Nur  darauf 
»ei  vorläufig  hier  aufmerksam  gemacht,  dass  ausser  der  Vita  Tlieoctistae 
Lesbiae  (die  sonderbarer  Weise  in  Patr.  Gr.  fehlt)  die  Vita  Sampsonis 
Xenodochi  Cpl.,  welche  weder  die  älteren  noch  die  neueren  Forscher 
beachtet  zu  haben  scheinen,  von  grosser  Bedeutung  für  die  Lebensum- 
■tinde  des  Metaphra.sten  ist;  sie  steht  Patr.  Gr.  115,  277  If.  Uebrip«ns 
i<t  die  Frage  nach  dem,  was  Metaphrastisch  ist  und  was  nicht,  ülicr- 


456 


Prosagebrauch, 


I 


(l:d)'^*),  die  Oeopanica  des  GeasianuB  Bassus  (2:7 

baapt  nicht  ToUstlndig  l&sbar.  Dtan.  galbft  WMin  wir  eins  voDfliiidig» 
gute  kritiaohe  Antgabe  mit  mSgUebaftar  Sottdmttf  te  ipiteraa  Intar- 
poIatioDen  imd  mit  gewiamiliafter  «od  TornrtboilafraSer  Bahandtamg  in 
Eehth«itifragin  iMflüto»  wfirdaa  wir  dook  ftber  äu  Heitto  und  Tinebtigite 
in  Dtiakfll  Udben»  da  die  iltaroa  QnaUtfi  d«r  Art  lufc  «IIa  Ytriani 
gagaagen  aiad«  —  AHm  Üahriga,  waa  na»  a«  S.  M*  raehiMB  Inam 
gab5rt  mr  ariten  Olaaaa,  mmiidi:  1)  Dia  aeelia  klainaraa  Wark« 
daa  Sjmaoa  Malapliraataa  in  PMr.  Gr.  114  (66  pp.  Tbn.  «nd  150  vr.)  i 
4sS4(86):l  habaii  ein  iSr,  waldiaa  ana  Can.  Bod.  Afr.  88  airtlabit 
ist  8)  Dia  aiaban  Aaaatiea,  waloba  allar  Wahfaobainlidilriit  aaak  | 
Ton  damialbaB  STaaon  liarrfiliraii»  aiiid  aiaa  Compilaltoii  ana  daa  M 
Homilian  daa  frommaa  Eiaaiadlan  dea  Tiarlan  Jabrbimdarta  ÜBaaiiii 
ICagnu  (A^grptiiia).  Sie  anthilt  (160p^Tbti.)  8:88:1  «od  9  ^  | 
Gau.,  darin  Iniiia  aolaha  PronominalTarbindangeii*  Dia  Sptaalia  diaiir  { 
Gompilation  weicht  aehr  atarlc  ab  ▼on  der  dea  Originale,  SlmUob  irie 
es  wahracheinlieb  bei  den  meisten  der  Metaphrastischen  Vitaa  Baaetomn 
der  Fall  ist.  r>)  Die  Ethici  Sermones  XXIV  ex  operibas  S. 
Basilii  excerpti  Patr.  Gr.  32  (265  pp.  Tbn.  12:62:4,  davon  4:57:2 
Wörtlich  ebenso  bei  Basilius)  sind  in  der  Tbat  faai  wöftUohe  Aussäge 
ans  den  Werken  des  Basilius;  nur  kleine  Aenderungen  bei  dem  Za* 
aanmenscbweissen  der  Cei^ones  nnd  die  Predigtscblüsse  sind  eigTies 
Fabricat  des  Compilators,  in  letzteren  finden  sich  8:5:2,  darunter  drei 
doxologiscbe  fu&'  ov.  Unter  den  Wiederholungen  aus  Ba^^ilius  komint 
1  Rel.  mit  /lut«,  1  Refl.  mit  ^«rnl  und  das  eine  Anm.  80  erw&bate  aar 
ktnf  (XI,  4  Patr.  Gr.  32,  1261  C)  wieder  vor. 

208)  Das  Menolopium  Bas  i  1  i  a  n  u  m  (580  pp.  Tbu.)  148  :  442  :  22 
liefert  ebenfalls  nur  Beispiele  von  fiträ  beim  Kclativ  (10  mal)  und  Re- 
flexiv (2 mal).  Man  halte  dies  auf  kaiserlit  hen  Befehl  aug^efertigrto  Werk 
nicht  für  unselbstUndip.  d.  h.  in  Rücksicht  auf  dessen  sprachliche  Form. 
Denn  den  Inhalt  suciitc  der  Vf.  allerdings  aus  allen  möglichen  C^uellen 
(Schriften,  müudl.  Tradition,  Bildwerken;  verpl.  z.  B.  Patr.  Gr.  11", 
47;»  B)  zusammen;  Sprache  aber  und  Stil  sind  so  überall  diesolbeu,  «o 
ermüdend  ^leichmässig,  dass  sie  nur  dem  Vf.  s«  Ibst  an^jehöreu  können. 
Wie  überhaupt  dieselben  Wendungen  sich  unzählige  Male  \viederlu>len,  fo 
ist  es  auch  bei  dem  Gebrauche  dieser  Priipositioneii.  Ohne  d;us><  eino 
scharfe  Grenze  gezogen  ist,  wird  doch  beim  Singular  des  A bstractaim 
regelmässig  ^ttd  verwandt  —  Ausnahme  avy  ju^h  IT.  Aug.  569  A.B  — 
und  el  aw  {"'^^ät  aitols  u.  s.  w.)  ist  atdiende  Formel,  namentlich 
in  den  üebaiaobriftan,  die  offsnbar  Ton  deoMelben  Vf.  sind  wie  im 
dbriga  Text»  Ebaoao  atereotyp  ist  aneh  ^  n.a.  w.  nnd  /ist'  laasaw. 
Dia  Gotreetbait  iai  nieht  gross;  aebr  oft  ataht  Ii'  Ar  fotd  Oen.  flr 
Dat  Inatr.  n.  dgL  m. 


Dlgitlzed  by  Google 


Prosngebrftuch. 


457  • 


:!)-••),  die  Vita  S.  Andreae  Sali  des  Nicephorus  (2:5)'^^) 
—  abgesehen  von  verschiedenen  unbedeutenden  Schriften"^) 


«W)  Die  Geoponica  (330  pp.  Tbn.)  57  :  206  :  25:  4;  —  1  Rel.  mit 
uaa  (9,  33,  1  p.  632  Niclas),  2  Reß.  mit  avy  {aiiy  tavr^  7,  12,  11)  p.  487; 
fvr  ktvT^  =  avv  atnvi^  20,  25,  2  p.  1258)  —  sind  freilich  ein  Sammel- 
werk, das  aber  nicht  aus  directen  Auszügen  besteht,  sondern  durch 
welches  tod  Anfang  bis  zu  Ende  eine  und  dieselbe  sprachliche  Form 
Der  Stil  ist  leicht  und  fliessend,  die  Sprache  im  Ganzen 
recht  correct.  Das  eigene  Urtheil  des  Cassianus  Bassus  tritt  oft  hervor; 
er  berichtet  gern  von  den  in  seiner  Heimat  Bithjnieu  gemachten  Er- 
(khningeu.  Man  würde  sich  also  irren,  wenn  man  meinte,  aus  diesem 
sehr  verständigen  Compendium  Vieles  über  die  Sprache  der  älteren 
Geoponiker  entnehmen  zu  können,  wenn  er  auch  wohl  manchen  einzelnen 
Aoidmck  von  ihnen  entlehnt  hat.  Auch  das  bleibt  ungewiss,  ob  Cassianus 
BtssQs  aus  den  beiden  frühereu  Sammlungen  des  Vindanius  Anatolius 
und  des  Didymns  (Saec.  IV.  V)  etwas  wörtlich  entnommen  haben  mag. 

Die  Vita  S.  Andreae  Sali  des  Presbyters  Nicephorus 
von  Cpl.  (270  pp.  Tbn.)  43  :  109  4-  2  :  7  —  hat  bei  Rel.  u.  Refl.  nur  ^«r«, 
nimlich  4  Rel.  (darunter  eins  neben  avv  [20  (159)  =  Patr.  Gr.  III,  808  A], 
1  anderes  Rel.  attr.),  2  Refl.,  2  Pseudo-Refl.  —  Die  ganz  volksthümlich 
im  Stil  der  Legenden  gehaltene  Vita  war  gewiss  ein  vielgelesenes  and 
rielabgeschriebenes  Bach,  daher  hat  sie  einestheils  die  beiden  ganz  ver- 
Mihiedenen  Recensionen  im  cod.  Vatic.  und  cod.  Mazarin.,  anderntheils 
die  zahllosen  modernen  Wörter  und  Sprachfehler.  Durch  die  unge- 
■chickte  Hand  des  ersten  Herausgebers  (Conrad  Janningh)  ist  ausserdem 
der  Text  noch  mehr  verunstaltet  und  durch  Contamination  der  beiden 
Recensionen  verwirrt,  doch  ist  der  Sinn  meist  ganz  leicht  zu  errathen. 
Der  letzte  Theil  ist  besonders  fehlerhaft;  darin  begegnet  man  auch  einem 
»»>  Gen.  (?),  2  fttiä  Dat.,  1  afjta  avv  Dat. 

Wl)  Einige  der  kleineren  Schriftwerke  dieser  Zeit  haben  in  solchen 
Verbindnngen  nor  ^»rn.  Dazu  rechne  ich  1)  Joannes  Geometra, 
der  in  seiner  Prosa  (45  pp.  Tbn.)  3:10.  —  die  Fälle  von  nfAtt  Dat.  sind 
iweifelhaft  —  1  Rel.  attr.  postp.  mit  ^#t«,  in  seinem  Poeticis  (4733  vs.) 
24:4  (uebst  1  fum  Dat.  1  afAfx^ya  G&u.)  keine  solche  Belegstelle  dar- 
bietet. Seine  Sprache  ist  merkwürdig  rein  und  edel,  der  Text  entsetzlich 
cormpt.  —  2)  Basilii  Minimi  (Seleuciensis)  Scholia  ad  Gregor.  Naz. 
Oratt.  (75pp.  Tbn.,  die  Bruchstücke  Patr.  Gr.  36)  9  :  23  (24) :  (3?)  ~ 
ein  an  Gregors  eigenen  Ausdruck  angelehntes  Rel.  exclam.  mit  /u«ra.  — 
3)  Vita  S.  Lncae  Junioris  (35  pp.  Tbn.  die  von  Cambefis  mitge- 
theilten  Excerpt«  Patr.  Gr.  III)  5:  13:  1  (und  1  avv  Sfia  Dat.,  1  ofiov 
Dat.?)  _  2  Rel.  mit  /utui  (1  davon  Rel.  excl.  attr.)  — ;  guter  Stil  und 
uemlich  reine  Sprache,  doch  nicht  ohne  Geziertheit  —  4)  Anonymi 
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—  ZU  nennen.  Bei  ihnen  allen  steht  Rel.  und  Refl.  fast  nur 
bei  fAfiä,  ausnahmsweise  einmal  bei  Phutius  avv  otg,  dreimal 
bei  Symeon  Metaphrastes  das  exclamative  ai  v  oatj,  zweimal 
in  den  Geoponieis  und  emmid  bei  Georg.  Monaehas  das 
Refleriy  mit  ftvp^  endlfeh  einmal  bd  dem  Vt  yon  Goet 
Theoph.  VI,  1 — 4  avy  ai  toi  för  tfvv  iavtw  und  noch  einmal 
dasselbe  bei  Symeon  Metaphrastes.  Diese  wenigen  Aus- 
nahmefälle können  gegenüber  deo  Hundertea  von  futi' 
Beispielea  kaum  ins  Gewicht  faUea« 

ÜDverkeimbar  also  zeigt  sieh  in  der  Zelt  des  eigent- 
lichen  Byzantinismas  eine  festere  und  allgemeinere  Neigung 
als  früher,  jufx«  mit  dem  Genetiv  dieser  Pronomina  zu  ver- 
binden. Diese  tritt  noch  deutlicher  bei  einigen  SchriftateilerQ 
dritter  Classe  henror. 

c^)  Ihr  gehören  an  als  erste  Ghmppe: 

Theophanea  Ckmfesaor  (6:7:1)  '     bei  dem  Belaliva 

Tacticum  (de  velitatione  Nicephuri  Pbocae),  uicht  oin  Werk  des  9,  Pb., 
sondern  im  Auftrag  dieses  Kaisers  aber  erat  geraume  Zeit  nach  dem 
Tode  desselben  und  nach  dem  Tode  seines  Mörders  und  Nachfolfert 
Jo.  Tsimisces  (f  976)  abgefasst,  —  (80  pp.  Tbn.)  26 :  97  (98)  +2:2  (cuid 
1  0dr  Ckn.,  1  fmm  Aoe»aB Oen.)  —  bat  SnuU  ßtB'  tmei  md  laiil 
dMDMiben  Sione  fuw*  mmv^  dugcgea  h«i«it  ea  lonat  ftsi  i»BMr  (Unal) 
tf^y  ttvii}  (avro^))  Mllm  (noT  8  (S)mAl)  /i«r'  mhw  [ftinkr).  Die 
Sprseha  iai  ceUaoht 

Audi«  UoiiiMPe  Orasea  dicMr  (HafM  U^ft»  kain  aiaMhll|icti 
B«itplel.  Von  d«r  Art  «ind:  1)  Petrai  Argorua  Kpifeopmt(10fp. 
Tbn.  In  Pate.  Gr.  104)  9 : 6}  swai  f«l«tliob«  Badaa  in  Mhr  bluManteb« 
Bpradiiu  Fttr  die  VarMbUdeobAli  dioMS  Vfr.  toh  Petras  Slealiia  atfut 
a«eb  BbiiaiB  Im  Wortfebraneb.  2)  DerLibellaa  meaMrialia  imT.et 
N.  T.  dea  Jeaepbaa  Cbriatianai  (ISOpp.  Tbn.  in  Patr.  Or.  106) 
9:80(8S):4;  ein  awar  aehr  trocken  nad  einftteb  aber  in  reobt  fileni 
Orieohiieb  abgefMatea  Baehlein  ftir  Kinder;  wir  werden  es  eiwa  yBiblliehe 
EraKblongen  und  Oediobtniaaftbongen  flir  die  Jngend"  betilela.  —  8)  IKe 
Bbaaea-Uebersetsang  ntql  lo^fitxnt  (»von  den  Pocken  und  ICasem'*) 

—  ungefähr  45  pp.  Tbn.  ed.  Ooopyl.  cum  Alex.  TralHano  Paris.  1548  — * 
11 :  26  :  2.  Der  Gebrauch  von  avv  und  uttd  geschieht  völlig  promisene. 
Die  Sprache  des  Uebeiaetaers  ist  im  Qanaen  reobt  gnit  dis  Ansgsbe 
für  eine  editio  prino^  nngewühnlich  correct. 

.  913)  Die  Chronographie  dss  Theophnnes  (ong.  625  pp.  Thn.)  eat- 
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Dod  wirkliche  Reflexiva  ohne  Ausnahme  nur  mit  fAstd,  Pseudo- 
Reflexiva  fast  immer  mit  <rvy  verbunden  sind. 

Theodoras  Stadita  (2  :  3)^'^*),  welcher  zahlreiche  fAtzd- 

bllt  366  -h  3  :  425  +  10  :  48  :  1  (anaserdem  2  avy  Dat  -+■  Gen.,  4  avv  Gen., 
5  afia  Dat.  +  Gen.,  7  a/ua  Gen.  wie  auch  mancherlei  Aeqaivalente,  unter 
denen  die  Adjectiva  av/uif/v^of  [2  mal]  und  avuifa/uilog  [Imal]  —  jenes 
auch  bei  Cedrenus  wiederholt  —  höchst  eigenthümlich  sind).  Den  fiinf 
Beifpielen  vom  Rel.  mit  /una  (9,  14  ed.  Lips.  de  Boor;  28,  12;  74,  1; 
attr.  68,  11 ;  attr.  postp.  383,  13)  ist  als  sechstes  437,  13  hineu  zu  fügen, 
wo  ohne  Zweifel  yu*J>'  a»»'  für  ftt^'  oy  zu  schreiben  ist,  eine  Conjectur 
die  sowohl  durch  Anastasius  als  durch  Cedr.  II  13,  21  bestätigt  wird. 
Die  16  ReBexiva  mit  fAtra  stehen  62,  8;  77,  12;  90,  21  ;  91,  12;  102,  3; 
104,  7;  128,  7;  160,  14;  175,  14;  185,  11;  224,  17;  298,20;  32.>,  18; 
367,  10  ;  394,  15;  471,  20;  —  die  5  (9)  Pseudo-Reflexiva  mit  avy  68,  11; 
124,  23  (?);  211,  13;  308,  18;  324,  8  (?);  380,4;  403,28;  420,  25  (?); 
428,  23  (?);  —  das  eine  Pseudo-Reflexiv  mit  find  189,  21.  —  Die  3(4) 
Vitae  Theophani»  liefern  kein  solches  Beispiel  (I.  15  pp.  Tbn. 
4:1:1;  —  U.  3  pp.  Tbn.  0:1;  (III.  Ip.  Tbn.  0:0);  —  IV.  24 pp.  Tbn. 
12:2:3);  —  der  lyrische  Canon  ex  Officio  Theophanis  (ungef. 
150 vv.)  1:3;   1  tjy  I  p.  XLV,  4  ed.  Bonn.  —  Ueber  den  naiven 

Valgarismns  des  Theophanischen  Sprachgebrauchs  hätte  ich  vielleicht 
den  trefflichen  de  Boor'schen  Untersuchnngen  Einiges  hinzuzufügen,  aber 
das  Eingehen  in  diese  Details  würde  mich  hier  zu  weit  führen.  Dass 
die  Sprache,  obwohl  im  Ganzen  offenbar  die  eigene  des  Chronisten, 
doch  mitunter  auch  nach  den  Quellen  sich  richtet,  geht  z.  B.  aus  dem 
grossen  Ueberge wicht  von  avv  über  ^trä  in  der  Partie  heror,  welche 
aus  Procop  entnommen  ist. 

^)  Die  Prosa-Werke  des  Theodor.  Studita  (1100  bis  1200  pp. 
Tbn.)  enthalten  243  4-  4  :  381      8  :  20  4-  2  :  3  (ausserdem  3  ffvy  Gen., 
l  ttfia  Gen.,  1  juira  Acc.  =  Gen.);  die  Poetica  (so  weit  man  diese  für 
echt  hält)  —  959  vv.  —  15 :  2  und  1  ä/ua  Gen.  (?).  —  Ein  Unterschied 
xwiicben  avy  und  fAtra  ist  kaum  bemerkbar,  ausser  dass  bei  Rel.  und 
Refl.  fast  immer  ^frä  steht,  nämlich  jenes  25(26)mal,  dieses  3  (5) mal. 
Die  beiden  Ausnahmefalle  sind  aify  ol(  (attr.)  Epist.  11  37  (Patr.  Gr.  99, 
1229 C)  und  avy  tjfüy  avTalg  Epist.  II  186(1573  A).    Fast  noch  deut- 
Üfher  seigt  sich  diese  Bevorzugung  in  den  Jamben,  wo  sich  ausser 
12  9vy  und  einem  zweifelhaften  a/na  Gen.  nur  ein  einziges  /jiträ  Gen. 
oud  xwar   dieses    in  Verbindung  mit  dem  Relativ  findet:   fit!^'  loy 
J»mb.  120,  8  (1809  C).  —  Th.  St.  gehört  zu  den  besseren  Autoren  der 
Z«it   Seine  Sprache  ist  gewählt  und  im  Ganzen  correct.    Das  wort- 
«ehöpferische  Element  tritt  sehr  stark  hervor.  Unsre  Lexika  haben  nur 
einen  kleinen  Theil  der  bei  ihm  vorkommenden  seltnen  Wörter  auf- 
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Beispiele  und  nur  zwei  <xt;V- Beispiele  der  genannten  Art 
darbietet. 

Stephan!  DiMMi  CpL  Tita  8.  Stephani  Junforis 
(4:7:2)'^^)^  der  nur  einige  solche  fimr-Beispiele  liefert 
IgDStil  IMaeonf  Tita  8.  Nlcephorl  Patriareliae  Cpl. 

(7:9)*^*),  der  ebenfalls  nur  ^«a' -Verbindungen  dieser 
Art  hat. 

Andreae  Caesarienaia  Conmieiitarius  in  Apocalypaii 
(2:2: 1)'^*),  welcher  avdi  nur  fMra  c  ReL  and  swar  eft 
▼erbindet. 


genommen.  —  Die  Eiicyclicu  seines  Nachfolgers  Naucratius  Con- 
fessor  über  den  Tod  des  Theodor  Stnditn  (iMpp.  Tbn.)  .'i :  6  ~  hat 
ebenfalls  nur  .'5  mal  Rel.  mit  utJ(t.  —  Die  beiden  Biographien  des  Th.  St., 
welche  vermutlilicli  beide  noch  ins  IX.  Jhdt.  fallen,  zeigen  eine  weit 
man^^ellinftere  GrHcität,  aber  iji  Küeksicht  auf  diese  Präpositionen  doch 
iingefiihr  denselben  Usus.  Die  Vita  Sirmond  iana  ning:.  130pp.  Tbn.) 
hat  25  :  43  :  5  (ausserdem  aber  noch  1 1  ovi'au«  Dat.,  uf^^  aua  Gen.), 
darunter  Rel.  und  Refl.  nur  mit  find,  jenes  i]  bis  II  mal ,  dieses  2  mal. 
—  Die  Vita  ed.  Ang,  Mai  CMiebael  Monachns),  kün-^tlicher  und 
schwülstiger  als  die  vorige  aber  allem  Anschein  nach  unabhängig  von 
derselben  (ung.  100  pp.  Tbn.),  hat  29  :  12  :  o  (ausserdem  4  a/ut  Qtn»), 
darin  2  fitm  c.  Kel.,  1  cpt^  c.  Befl.  {cvy  tavt^  cap.  61  <=  Patr.  Qr.  99« 
380  B).  Seid«  maA  Beurbeitoog«!!  desselbMi  flioflb,  diiiMi  TMlikkt 
fiM  Britta  iltna  Vit»  ra  Qmiida  gelege«  ImI; 

Die  kleine  tob  Stephanni  Diaconna  veriknta  VIte  &  flle- 
pluHÜ  Jimioris  (125  pp.  Tbn.)  ergiebl  24:48(43):  18,  daraater  1  Bei., 
1  Bafl.,  1  PMudo^BaiiL,  allei  mit  finm.  m»  tat  aialil  baaonden  fiiUw 
haft  geadiriebeiu 

Die  dar  rorigen  Ibnliaha  aber  eehwUlitigere  Tita  dea  Pairiarebta 
Nieapkonia  Toa  Cpl,  Terliuet  ron  Ignatiua  Dlaeoniia  (186pp.Tbn^ 
bat  14:17(18):!«  darin  8mal  Bei  mit  fitt4.  Beide  ateban  in  Palr. 
Chr.  100«  diese  aneh  bei  de  Boor  in  der  Aug.  dea  Kieephorai.  Bto 
▼on  demaelbea  Ignatini  TerfiMte  Vita  dea  Taraains  (af.  Knunbaehtr 
p.  848)  irar  mir  niebt  saglnglieb.  üeber  aeia  Qnaaidrama  aiibe 
Kap.  m  §  4,  4«  1. 

*^*)  Der  Apokaljrpaen-Gommentar  dea  Biccbofii  Andreas  Caeia- 
riensis  (Cappadociae),  wenn  man  die  vielen  fremden  Bestandtheile  ans- 
acbeidet  ung.  150  pp.  Tbn.,  enthält  42:41:81,  darunter  17  mal  Eel.  mit 
fitjtt.  Die  meisten  dieser  Fälle  ( 1 4 )  kommen  auf  das  ofitorwibate  ^M^* 
in  der  Sdünssdoxologae  naeb  der  Weise  dea  Cluysoatomua  neben  «yü^ 
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Der  Kaiser  Rasilins  Macedo"''),  der  in  seinen  Parae- 
neticis  ad  Leonem  flliuiii  (7:11:2)  nur  2  Fälle  von  iietä 
c  Rel.  hat. 

Joseplius  Uymnographus  (3:4)^'*),  der  in  seinen 
Streckversen,  die  man  wohl  als  Prosa  betrachten  könnte, 
häufig  jufia-Verbindungen  mit  dem  Relativ  hat  und  keine 
solche  mit  avv. 

Petrns  Siculus  (1  :  1)^'*),  bei  welchem  das  Rel.  ein- 


seltner  auch  neben  avy.  Fast  aUe  Beispiele  von  a/ja  (20)  sieben 
ebenfalls  in  der  Scblussdoxologie.  Andreas  schreibt  recht  gut  und 
klar,  in  löblicher  Weise  den  üblichen  theologischen  liedeschwulst  ver- 
meidend. 

'*^)  Die  Paraenetica  des  Kaisers  Basilins  (ung.  S5pp.  Tbn.) 
7:11:2,  darunter  ein  fit^'  ov  (cap.  3d)  and  ein  ^«.V  (uv  (cap.  48)  beide 
b«i  0-vK-Compositis,  sind  eine  treffliche  gutstilisirte  Schrift  ohne  jegliche 
Äffectation,  im  Ganzen  auch  siemlich  reines  Griechisch,  nur  die  uiodi 
oft  confundirt  wie  in  der  Taktik  des  Sohnes,  eins  der  erfreulichsten 
Enengnisse  dieser  dunkeln  Zeit.  Der  Begründer  der  Macedonischen 
Djnastie  war  ein  self-made  man  und  ein  sehr  fähiger  und  tüchtiger 
Herrscher;  es  ist  ihm  wohl  zuzutrauen,  dass  er  selbst,  nicht  Andre  in 
seinem  Auftrag,  diese  seine  Erfahrungen  in  schönster  Fassung  für  den 
Sohn  als  eine  Art  Kegenten-Kutechismus  niedergelegt  hat.  —  Die  von 
Ang.  Mai  aus  einem  Vatic.  hinzugefügte  „Altera  Paruonesis"  (Patr. 
Gr.  107,  LVII— LX)  halte  ich  für  ein  unechtes  angeflicktes  Stück  (2  bis 
3pp.  Tbn.  —  0:1).  Denn  die  früher  schon  bekannte  Paraenesis  ist 
ja  TOD  vornherein  (Akrostich)  auf  nur  66  Capitel  berechnet  gewesen; 
da  diese  nun  vollständig  da  sind,  wie  ist  zn  glauben,  dass  noch  ein 
Diatter  bigotter  Senf,  wie  diese  Altera  Paraenesis  ist,  nach  cap.  ()6  vom 
Vf.  selbst  hinzugethan  sein  sollte? 

Die  Hymnen  des  Josepbas  (ung.  225  pp.  Tbn.  als  Prosa 
(redrockt  in  Patr.  Gr.  105)  haben  37:48;  da  sonst  avy  und  /i<ra  völlig 
promiscue  gebraucht  sind,  tritt  als  der  einzige  greifbare  Unterschied 
bcrror,  dass  beim  Relativ  nur  fiträ  (14 mal)  steht.  Von  seiner  Prosa 
liegt  nichts  vor,  da  die  Laudatio  S.  Bartholomaei  nur  Lateinisch  vor- 
Händen  ist. 

*^»)  VoHst.  (ca.  75  pp.  Tbn.)  17  +  2:16  +  4:1,  ausserdem  1  uua 
c  gen.  und  1  /unti  c.  acc.  s=  gen.;  uiy  Hist.  Manicb.  28  (Patr. Gr.  104, 
I284A);  avy  iavn{i  ib.  7  (1252A);  f4t9-'  luviov  ib.  25  (1280  B).  Die 
Fassung  der  entsprechenden  Stelleu  bei  Photius  ist  wie  gewöhnlich  eine 
g&Qs  vertchiedeae  von  der  des  P.  8. 
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mal  mit  ^Mfa,  das  Befl.  einmal  mit  civ  vmi  einmal  mit 
fMf»  Torkemmt 

Nleolai  Patriarehae  Cpl.  Epiatelae  (8:5)'''),  wo 

ebenfalls  keine  andern  als  /tA^r«'- Beispiele  erscheinen. 

Tita  Euthymii  (9:10)'-'),  welche  nur  ein  Beispiel 
des  Pseado*Beflexivs  nach  avy  liefert. 

fileiiealns  (1:1)'")«  der  8mal  daa  Belati?,  3mal  das 
Reflexiv  anf  fi^nd  folgen  lisst,  während  tfiV  bei  dem  letatereo 
nur  uneigeiitlich  (als  Latinismus  —  2  mal)  erscheint. 

Hinzu  kommen  melirere  kleinere  Scliriften^'O 


»0)  Di«  Brief«  des  Patriarobett  NieoUiit  («^.  440pp.Tbii.) 
eattultoa  79: 184}  ein  Drittel  aUer  «v^FJUIe  (S4)  kommt  «if  die  Bedaimt 
tfvr  aber  eia  Defc,  -f-  Qen.  siehe  %  8  Ann.  IM;  di«  Baletir 
•taht  9mel  (danuter  4n«l  ettr.)  mit  f*mi  Dieee  Epletehi  eiikl  leeht 
aeeh  und  geiiäoe  wd  Ton  ennfldender  Breitet  «Imt  aelur  geweadk  Ii 
der  etilfaitieciieB  Form  «sd  im  Genem  eneh  reia  in  der  Sprache.  Alt 
gesohiehtiiciM  HOCiftteile  ist  H.  ron  Bedeutung,  obwelii  mit  Vorsieht 
SU  beantMn«  wie  die  Fersehongea  de  Boor*s  (rita  Bathymü)  kUr  dar- 
gelegt Imhen.  Er  war  ein  zweideutiger  Charakter.  —  Die  offeubiur 
ihm  untergeschobene  kleine  Schrift  de  Vita  Mouastica  (12pp.  The« 
12 :  2  [3]  ohne  solche  Pronomiualverbindangon)  ist  viel  schlechter  ge 
sehriehen,  in  Stil  und  Sprache  den  Briefen  unähnlich.  Oder  sie  aim>e 
von  fremder  Hand  bis  nur  Uakenntiiehheit  iU>erarlieitet  seiiif  nai  aitf 
dssseibe  hinausläuft. 

VoUst.  (ca.  95  pp.  Tbn.)  47  ffvy  c.  dat ,  1  ffvy  c  gen ,  53  fiiri 
C.  gen.,  1  ftfTtt  c.  acc.  ss  gen.,  I  o/uev  c  dat.  Abgesehen  von  den  h&ufigen 
Verwechslungen  der  Cnnus  obliqui  i!<t  diese  interessante  Biographie 
leidlich  stilisirt.   Cap.  1^,  ü  CP-       13  dü.)  eer  nnf  n^tümfifttm 

BB  tfVK  tilVTtO  7TQ. 

828)  V'olist.  (ca.  100  pp.  Tbu.)  72  :  ;  10,  ausserdt  m  6  avt'ttun 
C.  dat.  Gfpeii  seine  Bevorzugung  von  ^trä  bei  Rel.  und  Ked.  küautn 
die  beiden  Stellen  02,  1  lovc  avv  ((i  juj  Mayov^k  wati  roiorior 

ffri<s<tq  it^aQanXiojan' '  Ctrnn<  fori  ifikoi  xui  äkxtuoy  ^joq  irXfoi^t;  112,5 
Toif  <yt"'  rti'TO)  fiQoaitiiiii  .scbwerlicli  geltend  gemacht  werden,  da  hier 
nach  Latoiniacher,  nicht  nach  Griechischer  Weise  das  Reflexiv  steht 
und  vielleicht  «irw  zu  schreiben  ist.  Freilich  ist  dem  Geiiesius,  der 
eine  sehr  heruntergekommene  Sprache  schreibt,  auch  dieser  Latiaisjuus 
wie  viele  andre  wohl  znzutiunen. 

^)  Als  kleinere  Wt-rke  drittt  r  Classe,  die  aus  dieser  Zeit  stammen, 
Ahre  ich  noch  auf:  \)  Vita  Methodii  Patr.  Cpl.  (Hpp.Tbn.  Patr.Gr. 
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selben  dritten  Classe,  die  gleichfalls  nur  fifta- Beispiele 
liefern. 

c*)  Zur  zweiten  Gruppe  rechne  ich: 

Georgius  Syncellus  (6:3:1)**^),  welcher  trotz  des 

IOC)  G:6;  bat  ein  ov  in  der  Scblnssdoxologie  neben  avv,  —  2)Tbeo- 
gnostu»  Mo  nachuB  (15  pp.  Tbu.  Patr.  Gr.  lOo)  5  :  3  :  1 ;  hat  kein  Bei- 
»piel  der  Art  —  3)  Vita  Nicolai  Stnditae  (60  pp.  Tbn.  Patr.  Gr. 
105)  19:23:1;  hat  ein  Pseudo-Rea.  mit  ^eitx  (885  B);  der  Vf.  pflegt 
wnst  bei  Pernonen  <fvy  vorzuziehen;  er  schreibt  recht  affectirt.  —  4) 
VitaS.  Clementis  Bulgar.  Archieps.  (Pseudo-Theopbylact.  Bulgar.) 
-  50  pp.  Tbn.  Patr.  Gr.  126  —  5  :  9 :  2;  1  Refl.  mit  ^«n  ;  ebenfalls  reclit 
feriert  aber  doch  sonst  gut  und  lebhaft,  auch  grammatisch  ziemlich 
correct  geschrieben.  —  5)  Scholia  S.  Methodii  Patr.  Cpl.  ad 
H&rtjrium  8.  Marinae  (7  pp.  Tbn.  ed.  Usener)  1:2;  1  /uf^  ov.  —  0) 
8.  Basilii  Litnrgia  {18  pp.  Tbu.  Patr.  Gr.  lOG)  5 :  8  und  1  üfia  Gen.; 
1  fit^'  ov  neben  avr  in  der  Doxologie. 

^)  Die  Chronographie  des  Georgius  Syncellus  (540  pp.  Tbn.) 
enthält,  alle  fremden  Bestandtheile  mitgerechnet,  215  :  109  :  38,  ausserdem 
hin  und  wieder  Aequivalente.    Verbindungen  dieser  Präpositionen  mit 
Rel.  und  Refl.  sind  ungemein  selten:  ich  fand  nur  Rel.  mit  fitrn  p  321,  9 
(Bei.  Attr.  neben  avt^)  und  498,  12  (der  entsetzlich  fehlerhafte  Text  hat 
da  das  unerhörte  fie»'  olg  für  ^e»'  ^c);  Refl.  mit  fjidd  577,  6  und  654,  12 
(aus  Irenaeus);  Pseudo-Refl.  mit  avv  550,  7  {avv  avipss^avy  iavip). 
Diese  wenigen  Stellen  können   doch  bei  dem  grossen  Uebergewicht 
TOD  ffvV  dafür  sprechen ,  dass  auch  dieser  Chronograph  bei  Rel.  und 
Befl.  fittti  vorgezogen  hat   Was  nun  jenes  Vorherrschen  von  aoy  angeht, 
kann  man  bemerken,  dass  ftnd  häufiger  in  den  anderswoher  wörtlich 
(oder  wörtlicher)  entlehnten  Partien ,  <rvV  dagegen  in  den  mehr  oder 
weniger  dentlich  dem  Chronographen  selbst  angehörenden  Stellen  vor- 
kommt   Dass  er  z.  B.  sein  cvy  auch  da  setzt,  wo  seine  Quelle  /ufTti 
hat,  reigt  ein  Fall  wie  362,  7,  wo  der  Syncellus  das  /nu'  ^OdvffC^tog  des 
OioD.  Hai.  (I,  72)  in  ovy  'Odvaatl  verwandelt  hat.    Aehnlich  scheint  er 
419,20  zu  der  Bibelstelle  (LXX  4  Reg.  24,  12)  ein  ai,y  «irw  de  suo 
hinrogesetzt  zu  haben.  —  Die  fremden  Bestandtheile  lassen  sich  hier 
nicht  ausscheiden.    Denn  wenn  auch  manche  Citate  auf  die  Bibel,  auf 
Eosebius,  Josephus,  Diodor  n.  A.  m.  sich  verificiren  lassen,  bleibt  doch 
bei  den  meisten  derselben  —  so  bei  allen  aus  Africanus,  Panodorns, 
Annianns  — ,  da  diese  Quellen  verloren  gegangen  sind,  ungewiss,  wie 
weit  diese  Anführungen   mit   dem   Wortlaut  der  Originale  ijbereiu- 
stimraten.    Es  lohnt  sich  kaum   der  Mühe  die   nachweisbar  fremden 
Aosdrücke  auszusondern,  da  doch  kein  sichres  Ergebniss  dadurch  zu 
S«wumeo  ist  —  Der  Text  ist  heillos  verdorben,  aber  von  den  muth- 
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grossen  Ucbei  ^^ewichts  von  avr  doch  beim  Relativ  and 
Reflexiv  nur  i^siä  setzt;  das  Pseudo-Eefl.  steht  einmal 
mit  ovy. 

Mieeplionis  Patriurelw  ConstoatiBoyol.  (8:4: 
der  in  seinen  historischen  Schriften,  obwohl  ev^  doppelt  so 
häufig  ist  als  (jtetd,  doch  nur  letzteres  beim  Relativ  (7  mal) 
und  Reflexiv  (3  mal)  setzt,  welche  10  Fälle  fast  die  Hälfte 
aller  /u£Ta- Fälle  ausmachen.  Er  liefert  also  einen  der 
stärksten  Beweise  dafOr,  dass  wenigstens  bei  den  Tolks- 
thflmlicher  Schreibenden  sehon  zu  Anfang  des  nennten  Jah^ 
hunderte  solch  eine  Bevorzugung  vorhanden  war. 

Gregorii  Vita  Basilii  Jnnioris"*)  würde,  so  weit  ich 
sie  kenne  (11  :  5),  ebenfalls  dafür  sprechen,  insofern  sie  nar 
einmal  Refl.  mit  ^fra  bietet. 

Methodias Fatriareha CpL  (10: 7)"')  hat  nnter  seinen 
sieben  fMfa-Beispielen  viermal  iMwä  cum  Relativo. 


masBÜch  dadurch  entstandenen  Fehlern  abg^esehen  auch  die  Sprache 
des  Vfs.  (obwohl  er  als  Syncellus  des  Patriarchen  von  Cpl.  ein  hoch- 
gestellter Beamter  war)  recht  fehlerhaft.  Das  hindert  nicht,  dass  auf 
demselben  Gebiet  sich  aasserdem  Gespreiztheit  und  Affectation  zai^ 
Dahin  rechne  ieh  tben&Ua  die  HSofigkeit  des  poetischen  (rcV« 
raeli  afiffi  Aoe.  nnd  M  Am.  aiebk  aelten  liad,  ja  einmal  (122,  4.  5) 
sogar  dfi(f>C  OeD.  enebtiat  Ton  und  Amäanukmniat  imuk  dai  gwe 
Werk  hindsnli  find  hiwMlweit  vmohiedeo  von  den  mhea  V«|f»- 
rinni  Ninee  beeebeide—n  Freiivdee  TbeopheaM,  der  ite  Weile  im 
Tornebnea  OOnaen  gleich  aeeh  deMea  Tode  (810/Sll)  fortietiN  mA 
'   selbrt  beld  danraf  flerb  (814). 

»)  Vollet  (105pp.  Tbn.)  46:25  +  2:18;         ^  eltbt  p.  29» 
21  Tbn.;  84, 17;  88;  16;  66,  7;  69, 24;  71,  S;  ftit^  eS  58,  8;  fU^'  ktp^ 
T«S  p.  18,  19;  80,  6;  51,  10.   Uater  den  ftbrigea  18  FftUen  vom 
kommen  4  eof  den  Latiniamoe  bei  en^its^m  e.  Aeob  Tnili 

maneher  laeorreetheiten  aeliier  Spraehe  kt  der  Homologel  deob  wl  S. 
einer  der  erMgUehtten  Hialoriker  der  SSeit,  weU  er  eiafiMk  nad  nalfiiM 
■ebreibi  Seine  Tbeologiea  find  bei  der  aweilen  Ctawe  befpreebw; 
riebe  Anm.  197. 

Das  Ton  OoabeSf.  (Hiit  Bjn.  8er.  poeft  Theopkanem  894t«l*) 
mitgetheilte  Stflek  (ea.  8  pp.  Tbn.)  enthalt  11  «»r  (damnler  ^ii^mf) 
nnd  5  ^nr  e.  gen.,  damntor        tmm^  2  (8940). 

Methodina  Patr.  dpi.  (20pp.Tba.  Für.  Gr.  100)  lOtT; 
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Oeorgrins  Nicomediensis  (2:1)"*)  hat  ebenfaUs  nur 
(Bmal)  dieselbe  Verbindimg. 

»imOftmB  (a:2:l)*'*)  Uefart  da  Bei^M  denelbea 
Alt  und  zwei  vom  Refl.  mit  ftetet. 

Der  zweite  Fortsetzer  des  Joannes  Thessaionicensis 
(3:  1)^'^); 

Me  Lykophnm-Paraplirase  ex  cod.  Yatie.  1807 

(3:1)**^);  und 
Die  laftrie»  de«  neoplmies  Nonvs  (7:6)"')  — 

liefern  keine  einschlägige  Beispiele. 

Die  Rede  des  Presbyters  Oregorias  Caesariensis 
(Cappadociae) '^")  —  5:1:1  —  hat  nur  ein  find  Gen.  und 
äieMB  ist  ein  ^m^*  e£  in  der  Scbinssdoxologie« 

TOB  iBtL  mit  fm«  tHiAm  S  in  d«  Donlogie  ind  meiti  iMben 
mV.  8«ui  OriMhiMi  Irt  l«idBek  güt. 

^)  Q90Tg,  Nieomediensis  (180 pp.  Tbn.)  29:15(16);  unter 
den  3  Villen  Ton  futu  c.  Rel.  ist  ein  doxologischee  fu&*  ov  und  ein 
Bt^  «BT  etehendes  fn»'  tatf  (Patr.  Or.  100, 16S80).  apfMha  lieBlieh 
TWü,  greiser  8chwnng  der  Beredaamkeit. 

^)  Die  kttnen  VMSitng  (B)  des  Sjntipas  (Fra^ent  im  Cod. 
Monac.  525)  ist,  wenn  sie  noch  in  dieae  Zeit  ^llt,  hier  mitznncnnen; 
rollst.  (50  pp.  Tbn.)  12:8:5;  Rel.  bei  /utTa  145,  23  Eberhard,  Refl.  bei 
/KT«  165,  6;  185,  6.  Die  Sprache  ist  erbebUeh  beeier  ala  in  A;  der 
Uebereetzer  war  feiner  gebildet. 

Der  Continnator  II  Joannis  Theasalonicensis  (S.  Demetrii  Ifira- 
cnloram  Uber  III  auctore  anonyme  altero)  —  13  pp.  Tbn.  Patr.  Or.  116; 
3:1  —  ist  ein  sehr  viel  besserer  Stilist  als  der  erste  Fortaekaer  der 
von  Jo.  Thessaionicensis  begonnenen  Mirakelsammlungf. 

^^^)  Paraphrasis  Lycophronis  ex  cod.  Vatic.  1307  ed.  Bacbmnnn 
f5dpp.  Tbo.)  enthält  als  selbständig  nur  2:1.  Die  Hdachr.  ist  an« 
Saec  X,  die  Paraphrase  selbst  wohl  nicht  viel  älter. 

Die  latrica  des  Theophanes  N  on n  us  (110  pp.  Tbn.)  342  -f- 
3:294  4-13:  1  (und  1  a^a  Gen.]  bestehen  fast  nur  aus  Recepten,  und  diese 
■lad  meist  von  älteren  Aerzten  entlehnt,  obwohl  Th.  N.  sie  nur  selten  nennt. 

^)  Die  kleine  Homilie  des  Gregor.  Caesariensis  de  Concilio 
Nicaeno  (16  pp.  Tbn.  Patr.  Gr.  11 1)  —  5 :  1  :  1  —  welche  dies  ^#,r  ov 
(440  a)  liefert,  hat  einen  gezierten  8til,  viele  Metaphern  und  lange 
Perioden,  ist  aber  sprachlich  recht  correct.  Dass  dieser  Presbyter 
Gaoear.  Cappad.  Gregor  derselbe  gewesen  sei  mit  dem  Vf.  der  Vita 
^iv^rü  Tbeologi  ist  sehr  unwahrscheinlich;  siehe  Anm.  158  a.  £. 
VMnMOT,  OrlMb.  PrAfoeltitttm.  30 
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IX.  Jede  Periode  hat  ihre  Blüthezeit  und  so  auch  der 
Byzantinismus  im  elften,  zwölften  und  dreizehnten  Jahr- 
äandert  Hier  ist  nicht  nur  offenbar  üvf  stärker  vertreten 
ab  in  der  fraheren  Proaa,  sondern  die  bodentendtteD  & 
acheunugen  der  Zeit  besttlligen  aneh  die  aelioB  ÜBr  die 

vorige  geltende  Bevorzugung  des  ftttä  bei  dem  Kelauv 
und  Ketiexiv,  und  zwar  einige  derselben  mit  erhöhter 
Deutlichkeit 

Uebrigens  alehen  cvp  und  pma  nehr  ond  mekr  gsai 
promiscne  nnd  ofta  tritt  dagegen  sehr  in  den  Hintergnid, 

wie  denn  auch  die  andern  dativischen  Casus-Adverbien  fast 
verschwunden  sind.  Als  Beispiele  der  völligen  Identiticining 
jener  Wörtchen  mögen  unter  vielen  folgende  drei  dienen; 
Mich.  PselL  Byz.  Uist  VI  (p.  161)  . . .  man  avp  ill^- 
Xotg  nal  firr*  ill^lmp  inl  totq  tolf  tv^arvsioawtai  du»- 
9uva»  ifp^l(iot(;;  Zonar.  XVH,  21  (Vol.  IV  p.  157,  12) 

xal  ug  avtixa  ov  (Jvr  koyi»)  oidt  (xtvd  iivog  ifi(fooyog 
oinoyofjbiag  ovts  tag  ttSy  d'^iu)fm%mv  inottZfo  Ti^uag  ovu 
tdf  fdft^  xit^i$Am9f  dwvofkac,  dXXa  . . . .;  Nicet  Acom.  p.  94, 
Isq.  ed.  Bonn.,  wo  der  Vf.  den  Kaiser  Konrad  lü  n 
seinem  Krenzheer  sagen  Iftsst  vom  Durchschreiten  des 

Maeander:  Sff^tnnafrtofjke^a  avv  i^^C^fl  ^or  notafjLlov  tovSt 
^evfjiatog  xai  fs   ctvio  tfißäkm^tv  (i6&'  OQfir^g^  also  2in&l 

dasselbe  gesagt  in  Einem  Athem  nach  Art  dieses  rhetori- 
schen Historikers;  znm  Ueberfluss  folgt  dann  gleich  daraui 
in  der  Erzfthlnng  (94, 12  Mj^)  abermals  ...  t^%6y  n^uftif 

§t9ta  ivfA^g  dtaßi^aofjteyog.  Das  soll  anmnthige  VariatioB 
sein  und  ist  im  Grunde  albern  und  geschmacklos. 

a)  Für  die  erste  Classe  habe  ich  vor  Allen  als  Hiuipt- 
schriftsteller  des  elften  Jahrhunderts  Michael  Psellos 
(1:4)**^)  an  nennen,  obwohl  er  als  Historiker  zur  dritten 

*M)  AUe  FroM-Warke  dM  M.  Piellii»,  w«l<te  n&r  W  K.  Saite 
{lV.y%  Ud«,  B«iiiowul«,  Waftmtaii  (Ptnidm}  ned  ia  Pfeir«Or. 
ISS  (114)  ngia^idi  ««wiMa  «hid  (ISOO  bi«  1700^  Thm.\  hdmm  fl» 
•mnMgflCutt  88  +  3:S(0-t-3iS0  +  l:S-i-lt  galrmi  dlt  Bridb 
(850 ifi.  Tim.)  6:iaS:l3l  (Vwb.  1:1S)|  4i«  Mw  wid  mmMtm 
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Classe  geliört,  dann  Michael  Attaliates  oder  Attaliotes 
(1:5)"*),  die  drei  Theologen  Symeon  Junior  (1:18)'"), 
Nicetas  Peetoratus  (1:60)^'^  und  Joannes  Xiphilinus 


Schriften  (56  Stücke  =  ung.  950  pp.  Tbo.)  38-hl:171-|-3:9-hl: 
1  +  1  (Verh.  2  :  9);  da«  Geschichtswerk  dagegen  (350  pp.  Tbn.)  44  ■+■  2  : 
71 : 10  (Verh.  7  :  14  :  2).  Seine  Poetica  (ung.  4600  vv.)  enthalten  19  :  15 
(Verh.  4 :  3).  In  den  Prosawerken  finden  sich  15  solche  |U«ra -Verbin- 
daogen,  9  mit  dem  Relativ,  6  mit  dem  Reflexiv.  Die  meisten  dieser 
F&lle  kommen  auf  die  Hist.  Byz.  (6  Rel.,  3  Refl.),  obwohl  gerade  darin 
<nrV  sehr  oft  steht.  —  Abgesehen  von  den  hRufigen  Verwechslungen  im 
Hodalgebranch  und  einigen  andern  Dingen  (e.  B.  nnga  Gen.  beim  Paasiv, 
a>9«or  =  repente}  erinnert  Weniges  an  die  Spätzeit  bei  diesem  ge- 
icbickten  Nachahmer  des  Atticismus.  Stil  und  Sprache  sind  merkwürdig 
rein  und  gut.    Vgl.  Anm.  260. 

Michael  Attaliates  ergiebt  im  Ganzen  (reichlich  300  pp. 
Tbn.)  46 :  232 :  7 ,  darin  3  Rel.,  4  Refi.  mit  ^na.  Auf  das  Xgoytxoy 
(250  pp.  Tbn.)  fallen  25  :  197  :  4  (Verh.  1  :  8),  auf  die  Schenkungsurkunde 
bei  Sathas  I  (50  bis  60  pp.  Tbn.)  21:35:3  (Verh.  3:5),  letztere  hat 
also  mehr  avy  als  das  Geschichtswerk,  doch  keins  der  ebenerwähnten 
lieben  ^na-Beispiele.  —  Dieser  vornehme  richterliche  Beamte  (General- 
inditear  und  Geh.  Krieg^rath)  und  gelehrte  Jurist  schreibt  zwar  lange 
kein  so  correctes  Griechisch  wie  sein  Zeitgenosse  und  politischer 
Gegner  Mich.  Psellas,  aber  doch  auch  keineswegs  schlecht.  In  der 
Schenkungsurkunde  freilich  schliessen  Stil  und  Sprache  sich  ohne  vieles 
Federlesen  dem  Ausdruck  des  täglichen  Lebens  an,  in  dem  Chrouikou 
sind  sie  sorgfältig  geschraubt  und  oft  überladen  aber  nicht  eigentlich 
Talg&r.  Bei  einem  so  nach  Synonymen  haschenden  Autor  werden  auch 
▼iele  adjectivische  (aviayJgoif  rtaaiQQtafiog  67, 1),  participiale  (fx^*'^ 
ßtir,  ayHkijftogy  nagakaßtoi^,  ägag)  und  adverbiale  {nayargart^t,  nayytyd, 
Dat.  militar.  u.  s.  w.)  Aequivalente  für  ,,niit''  angetroffen.  Die  Ueber- 
•etzong  (von  Brunet  du  Presle)  scheint  mir  eine  Unzahl  von  Miss- 
▼entindnissen  zu  enthalten. 

^)  Die  Capita  Practica  et  Theologica  des  Symeon  Junior 
( <5  pp.  Tbn.  Patr.  Gr.  120)  3:54:1  haben  nur  ein  fii^  ov  cap.  52 
(624  D);  ihre  Sprache  ist  im  Ganzen  gut.  Die  von  Leo  Allatius  mit- 
getbeilten  Ueberschriften  und  Anfänge  von  79  seiner  Reden  enthalten 
Dar  4  utitt  Gen.,  die  ebendaselbst  mitgetheilten  Titel  seiner  58  „Gedichte** 

BOT  5 

Die  drei  Centuriae  asceticae  Practicorum  Physicorum  Gnosti- 
conim  des  Nicetas  Peetoratus  (170  pp.  Tbn.  Patr.  Gr.  120)  1  :  60 
baben  3  Rel.  und  1  Refl.  mit  /uttä.  Das  zu  Anfang  vorkommende 
einiige  cvy  steht  gans  dem  Attischen  Prosagebrauch  gemäss  {aiy  löxui 
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(2:9)'^^*),  die  Uebersetzung  dea  märchenarügea  Um- 
mans  StopkaniteB  et  Icluaüites  (1:4)'**)  aus  dm 
Arabischen,  veldie  unprllaglidi  toii  Byinecm  Belli  an- 
gefertigt war,  ferner  ans  Saec  Xn  Enthymliia  Zyga» 
beuus  oder  Zygadeuns  (1:8)'*°)  und  Alma  ComneuA 


bMlntive  Ziiim  X,  1  coL  85S  B).  UebwiHiiipt  ict  dU«  DMoa  Uir 
TttrUatDiftniMic  lehr  rsin,  ewt  gegeo  Bnd«  d«  Mrift  wkd  ib 
«twas  Mhleohlnr. 

Die  fiebea  Honilicn  des  Patii«foh«&  tob  CpL  Jow  XipliUiaii 
(90  pp.  TbikPatr.  Or.  120)4: 18: 1  ImOmb  aw  1  B«L  nil  ftm  (bonil  TI 
eoL  1881,  C).  Dm  SpradilSehe  lit  ron  ihaUdier  Art  wto  bot  ta 
Vorig«!!,  dooh  iü«ltt  gßnm  wo  nUm» 

^  Dia  Ueb«rMtnaf  daf  Stephasitaa  at  labaelaUs  in  iknr 
enten Beoeosioii  bai  Pantoni  (niig.  900 pp.  Tin.)  18: 75: 10  (1  o/iev  Dat. 
p.  158, 14(?),  1  und  ÄM,mmfmu  Qvl,  p*  148, 18)  Uefert  kain  BeUpiel 
▼om  Kflattv,  aber  4  yom  Refleziy  mit  fitra  und  3  yam  Paaado-Refl- 
mit  avy  (115,  7;  934,  71;  235,  78).  —  In  der  Var.  lect  ans  den  drei 
andern  Recensionen  findet  sieb  ebenfalls  (nacb  flftditi^er  Darchsicht  aa 
acbliesseo)  kein  Relativ  aber  mehrere  Reflexive  so  verbanden:  mit  ^fr« 
p.  171;  mit  avy  p.  115;  Pseudo-Refl.  mit  avr  p.  92;  115;  235.  -  Dm 
Urtikail  über  die  Sprache  dieser  Uebersetznng  ist  nicht  leicht  sa  fSlIen, 
da  wir  nur  Uebararbeitungeu  der  Originalübersetznng  des  Symeon  Seth 
haben,  nicht  diese  selbst.  Doch  aber  ist  die  Uebereinsttmmung  zwischen 
den  verschiedenen  Recensionen  gross  genug  um  sa  erkennen,  das« 
Symeou  Seth  keineswegs  das  VulgUrg-riechisch  seiner  Zeit  schrieb.  Der 
Stil  ist  leicht  und  niirautliig,  die  Dictioii  trotz  mancher  spätgriechischer 
Würter,  Wortformou  und  Weuduugeu  nicht  schlecht  oder  gemein.  Ver- 
glichen mit  der  eines  Zeitgenossen  wie  Mich.  Psellas  ist  sie  allerdiops 
sehr  viel  mangelhafter,  —  Puutoni's  Ausgabe  ist  zwar  ein  Werk  des 
grössten  Floisses,  aber  ungeschickt  und  oft  verwirrt  und  nndentlich  in 
ihren  Angaben,  fitatt  «He  die  zahllosen  kleinen  meistens  völlig  unbe- 
deutenden Varianten  unter  dem  Text  anzugeben,  hätte  der  Hg.  besser 
gethan,  die  vier  Recensionen,  wo  dirselben  vorbanden  sind,  in  Colonneu 
neben  einander  zu  stellen.  So  arrangirt  wie  Puntoui  es  that,  miuste 
trotz  des  ungeheuren  Wustes  Vieles  unklar  bleiben. 

Von  den  weitläuligen  Schriften  des  Euthymius  Zjgadenus 
habe  ich  reichlich  ein  Siebentel  (uug.  600  pp.  Tbn.)  uutersuclit.  Diai 
ergab  11:88  +  4:3  + 2,  darin  1  Rel.  und  1  Refl.  mit  /4cra.  EuthjiaiBf 
war  einer  der  bedeutendsten  Theologen  seiner  Zeit  und  nicbl  ahaa 
Grand  baehgetehltai  toid  Kaiaar  Alaxini  I  Cooiiianiit  (of.  Anna  CNnbm» 
15,  9).  So  aaigt  er  aioh  anab  in  aaiaaa  Warben:  lEQiii»  Uir,  adtf^ 
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(1:5)"'),  endlich  aus  dem  Ende  dieser  Zeit  den  Arzt 


sionig:  einfach  nnd  diessend  im  Stil  und  im  Gänsen  auch  sprachlich 
conrect  Chrysostomns  (den  er  in  sethem  Evangelien-Commentar  oft  aus- 
fcbreibt)  war  wohl  auch  in  Hinsicht  der  Form  sein  Vorbild;  dazu 
stimmt  ebenfalls  die  Seltenheit  des  avv^  welches  bei  Eutb.  fast  nnr  in 
Anlehnung  an  den  biblischen  Ausdruck  steht. 

Die  Alexias  der  Anna  Comnena  (ung.  580  pp.  Tbn.  mit 
Abiug  der  drei  eingeleg^n  Actenstücke  3,  6.  10;  13,  12)  ergiebt  Il8 
(119):  576:  36  (ausserdem  4  ttvva^a  Dat.,  und  vielleicht  ein  o/iot7  Dat. 
10,  6  =  II  p.  78,  19),  worin  von  fxtia  abh&ngig  10  Reflexiva  nnd  9  (oder, 
wenn  man  das  im  Cod.  Coisl.  befindliche  Rel.  exciam.  15,  8  =  II  p.  296, 
1  ed.  2  Reiff,  mitrechnen  will,  10)  Relativa  vorkommen,  dagegen  nur 
einmal  ein  von  ovv  abhängiges  Relativ  {aiy  ois  persönlich  7,  2  =  I 
p.  229,  27),  welches  ein  zweites  Mal  in  einer  der  drei  obenerwähnten 
Urkunden  steht  {ci/y  olf  sachlich  13,  12  =  II  p.  219,  14).  Diese  drei 
Urkonden  (17  pp.  Tbn.)  7:  19  liefern  sonst  kein  einschlagiges  Beispiel. 
—  Anna  braucht  im  Ganzen  genommen  beide  Präpositionen  promiscue;  ( 
Singular  und  Plural,  Person  und  Sache,  Collectiv  und  Nicht-Collectiv, 
Abfltractum  nnd  Concretum  machen  kaum  einen  Unterschied.  Aber 
iwei  charakteristische  Züge  treten  hervor:  1)  Die  sehr  häufige  miss- 
brftuehliche  Verwendung  des  fjtrri  für  contra,  ad  versus  (das  Lateinische 
aus)  bei  fiaxt^^at.,  <nQartvtff&ai  und  ähnlichen  Verben;  fast  ein  Viertel 
aller  ^fTcr  —  Fälle  (130  bis  140)  gehören  diesem  Latinismus  an.  2)  Die 
Verstärkung  des  avy  durch  ein  hinzugefügtes  avjMf  ecvrolg  u.  s.  w. ; 
hsi  ein  Fünftel  aller  FBlle  von  ai/y  (23)  sind  der  Art.  Dagegen  kommt 
der  Sociativ  mit  avrof  ohne  avy  nur  zweimal  und  auch  da  nnr  in 
iweifelhafter  Weise  vor:  a)  als  var.  lect.  des  cod.  Aug.  2,  10=1 
P-85,  16;  b)  im  cod.  Coisl.,  der  hier  die  einzige  Textgrundlage  ist, 
15, 10  =  n  p.  303,  22,  wo  m.  E.  ein  ai/y  vor  avToif  ifAariots  xai  vnodrjfiaatv 
mosetsen  ist,  ähnlich  wie  Reiff.  15,  4  =  II  p.  280,  7  denselben  Fehler  des 
Ml.  berichtigt  hat.  —  Sonst  unterscheidet  sich  der  üsns  nur  in  einzelnen 
Wendungen;  z.  B.  einestheils  immer  oder  fast  immer  ai/y  (4 mal; 
fOT«  9tov  nnr  in  dem  fremden  Actenstück  ,3,  10  =  Ip.  122,  29),  tjvy 
•lalayfiw  xal  ßorj  (3  mal;  (xtia  ßotjg  xai  alaXnyuov  1  mal),  at/y  (vra^Uc 
(9 mal;  ftn'  tvia^laq  4  mal),  avy  oArrK  dvydf4i<rty  (8  bis  10  mal),  ol  avy 
«»TW (8 mal;  ol  fxn^  ovtov  4  bis  5  mal),  avy  yvyat^l  xal  rexyot^  {rttttdiot^), 
ovTOK  (oder  rolf)  nkanijga»  (oder  ighatg)-,  —  anderseits  ohne  Aus- 
nahme fura  noy  VTt*  avroy  (avrovs),  fifta  itay  ofAfp^  nvröy ,  /utjd  {rijg) 
yw*/ii;f  sq.  Gen.,  /nn'  eiQ^y*jg,  /Atrd  jf^iycrcu»'  {ayaf^uiy)  rioy  ilnldtoy,  des- 
gleichen in  allen  ^ctc« Verbindungen  mit  &vvttfAttag^  ardlov  {yavuxov) 
oad  <rr(wrT»ff(,  wozu  ja  auch  die  oben  erwähnten  mit  Refl.  und  Rel.  fast 
gäaxlich  gehören,  während  nur  bei  einigen  wenigen,  z.  B.  bei  deuen 
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Joannes  Actnaiins  (1:8: 1)'**)  und  die  beiden  Gramma- 
tiker Manuel  Mosekopulus  (i:by**)  and  Tiiomas  Magister 


mit  ct^tmim^  boMi«  Pri|writi«Mii'i&  itonlich  ^«iebar  "Wm^B^m  fw- 
koniMti.  —  Dia  KAiientoeklert  woaa  mioh  keiBMw«fs  fnX 
Am  ttilittiMlMBn  und  •pimo]iU«hen  HXtigelii  d«r  BpMnit«  «ebralbt  dodi 
TerliiltoiMiiilaaiff  dasn  nicht  Obel  nid  ttr^bt  oMb  Biinhail  imd  üar- 
liohk«it  dar  B«d«.  Bebr  «Ibm  ift  dM  üitheU  «btr  in  «inaa 
miMrar  Compaadiam  (Nicolai),  ala  ob  sie  idefati  tbite  alt  dadfif» 
Im  Qagenlbail  ai^lblt  aia  meistaM  raabt  bftbaab,  and  wawi  ««ibiid» 
Febler  dnrabblicken,  so  erhöht  dien  m.  Si  manchmal  das  Interesse  mehr 
all  daas  es  daaaelbe  schwächt.  Die  warmherziga  iwd  lebendige  ParHip 
Babme  für  ihren  VataTi  ihren  Gemahl,  für  die  causa  der  Byzautiatr 
gegren  die  Lateiner,  versöhnt  «na  oft  mit  dam  Sahwnlat  ibrea  fitUaa.  •** 
Vgl.  auch  §  8  Anm.  100. 

Joannes  Actuarins  hat  in  den  drei  bei  Ideler  Griechisch 
reröffentlicbteu  Schriften  (ung.  450  bis  470 pp.  Tbn.)  13:  101  :  13;  nur 
ein  Befl.  mit  ftitn  (II  p.  422,  22).  Dieser  Arzt  bemüht  sieh  sichtlich 
gut  zu  schreiben.  Nur  mit  der  Moduslehre  steht  er  —  wie  .seine  ihm 
im  Stil  Uhnlichf  fürstliche  Vorgängerin  Anna  Conimtun  —  auf  dem 
Kriegsfuss;  Optativ  und  Oonfunctiv  pehon  anfs  Buntsto  rlnrchciuander. 
Sonst  ist  die  Sprache  ziemlich  reia  von  Fehlern  und  niDfleriieii  Wörteru 
und  Wortbildungen.  Dagegen  bezeugen  manche  Details,  z.  B.  arr« 
{(tiia)  und  das  anastrophische  ni^*  (I  dl6|  1;  II  I54t  16),  sein  Streben 
nach  classischer  Eleganz. 

In  den  vier  von  mir  geprüften  grammatisch -exegetischen 
Schriften  des  Manuel  Masch  opu las  nt{il  a^K^tor,  n^Qt  7ta9wy  Xt^Ka;, 
Commentar.  in  Ol.  Pitidari,  Scliolia  in  He.'iiodi  Op.  (zusammen  460  bis 
470  pp.  Tbu.)  fand  ieh  32  :  171  :  7  (6),  darunter  nur  1  Kel.  (n.  a^.  p  104, 
3  ed  Stei-h.)  und  1  Refl.  (Scbol.  Hesiod.  Op.  vs.  22  p.  53,  17  Gai-f.)  mit 
M^/ff.  —  Der  durchaus  objectiv  gehaltene  bescheidene  Ton  dieses  Gramma- 
tiliers  sticht  Sehr  vortheilhaft  ab  von  dem  100  und  mehr  Jahre  älteren 
Jo.  Tzetzes,  und  ist  sich  überall  gleieb,  sowohl  in  den  grammatischen 
Schriften  als  in  den  Commentaren  au  Hesiod  und  Pindar.  Auch  sprach- 
liab  batraebtat  Itl  ÜMMsbo^  abtUKi  aorract  nnd  fein,  wie  TxetaM 
iaoonraat  und  yulgftr,  waa  aidi  ja  abanlUls  ia  dar  Yarmaidung  des  Toa 
TaatBM  ao  gern  gebrmnbtMi  «av  zeigt.  Bahr  viela  aMUBaÜMia  WOrler, 
dia  Masohopiil  in  aainar  Sahrift  ntql  axufm^  aw  MitsUbnag  mit  dam 
Baiaala  iw»mSc»  jm^  tok  «MMÜTt  ^»"i  hfitlk  «•  dfi.  m.  hiaaoflgt»  mM 
maa  TavfabUeb  bai  nnaam  Lastkograpban.  Dar  Piadar-Oommaatar 
daa  Maaabopa!  (vgl  diaaa  Baitiige  p.  Mft  Aam.)  —  dar  btawailtti  ia 
daa  If aa  IrrtbOmUebar  Waiaa  daa  Naaaa  daa  »aatalhiBa  trigt  ^  «rgiaM 
allain  batraebtat  (nag.  70  pp.  Tba.)  37 : 84 1 C,  tvalaba  ieh  anf  1«  1 91 :  S  (1) 
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(1 : 16) '^0,  wie  audi  maiidie  Uehittre  Antoreii  und 


redocirt  habe.  Die  Gründe  dafür  sind  folgende.  Unter  den  37  Fällen 
▼OD  ovv  sind  21  an  ein  Pindarisches  avy  angelehnt,  von  den  Iii  übrigen 
9Vf  zwei  an  ein  Pindarisches  «rt/v-Compositum  ,  während  anderseits  M. 
einmal  ein  Pindarisches  fitjd  c.  dat.,  ein  anderes  Mal  ein  Pindarisches 
o/tfr  Dat  durch  avv  exponirt.  Unter  den  24  Fällen  von  f4tin  c.  gen. 
sind  nur  3  an  ein  Pindarisches  (.uxti  c.  gen.  angelehnt ;  nur  einmal  ist 
ein  Pindarisches  ßvv  durch  jM«i«  paraphrasirt.  Unter  den  (1  Fällen 
TOQ  ttua  sind  4  wo  Pindar  ebenfalls  afia  hat  (auch  ad  7,  17  nach  der 
Lesart  und  der  Meinung  der  Diorthoten);  einmal  wird  avv  durch  afjia 
paraphrasirt,  so  dass  nur  1  freies  a^«  (ad  7,  1)  übrig  bleibt.  Consequenz 
ist  nicht  da.  Wir  Huden  z.  B.  das  Wort  xüiuos  gewöhnlich  durch 
0  fimt  /otitias  vfjivoq  [iitMvog)  —  vgl.  ad  4,  20;  6,  28;  8,  12  —  aber 
aucii  durch  o  <svv  vfiPtp  X^Q^^  (***^  ^*^)  <lt.'finirt.  So  ist  der  freien 
ima  wohl  eine  etwas  grössere  Zahl  als  der  freien  avv.  Dennoch 
brtocht  M.  gleichfalls  9vv  ohne  Seli«a  in  der  prosaischen  Umschreibnng 
Bad  auch  sonst  (s.  B.  OMhi&eh  w  nivig)  und  seift  tioh  darin  etwas 
■iader  alraiig  «Ii  XMtaimy  im  «r  tonat  mi  OmMtlMik  fiberbiotet;  er 
kl  &  hiSm  Paaiiv  ianMr  Me.  gen.;  Tgl.  Ana.  878.  Um  vafdaakft 
Vm  iia»  Mhr  klate  «ad  Madig«,  immar  bcMwUMuw  ud  aft  aahaif^  « 
riaaifa  Uaaahiaibung  der  Olympionikan,  dia  |adai  Elamant  daa  TazlM 
l«aa  barflakatebtigt  und  Ihn  aft  durah  graouaatiaeha  Bamarkongea 
(adrt  darak  koraa»  doab  aaek  in  dar  Art  Ton  Xxaaiaan  a.  B.  ad  1, 88) 
•Ifalaili  alka  Sn^tban  anf  Saaharkllnaig  abar  aowla  nvf  Kritik  nnd 
Palanik  glnilhik  varaaUal»  bOehatana  ab  od  an  awai  Meinw^|«n  ba* 
Mhiidta  nabwainandBr  raisrirk  Hiadnab  aabon  wlra  Maaahapnl  Toa 
Im  CMabrteadtefcal  daa  Trldln  Idabft  an  nntarachaldaa,  wann  niaht 
slmfclli  nnaara  Bdaabr.  dia  Eifantbunaraabta  dar  Contribnantan 
lan  jtogarmn  BaboUaa  aafr  Ganasata  MataUlan» 

Vau  Tbomaa  Mag latar  (Tbaodalna  Monaehaa)  baba  ieb  dia 
fttan  Opnaenla  in  Patr.  Gr.  145,  dia  Baloga  Voc^ub  Atliwirwm  nnd  dia 
Pialafiahalian  ait  aamaift  dar  daan  gebdrigen  Vita  Pindari  nntersueht 
Sie  ergaben  (soaaiaiBaB  ttng.  450  pp.  Tbn.)  17  :  270  +  2  :  2  (und  2  avv- 
afta  Dat)  5  Beispiele  vom  Bei.  mit  ftna:  Opusc  I  50  (265 C);  VII,  1,  2 
(409B);  VUI,  14  (469 B);  IX,  13  (.'20 B):  Schol.  Find.  p.  249,  23  ed. 
Böckh.  Für  avv  und  fum  habe  ich  zwei  Kigt  ntbflmlichkeiten  bealtfkt: 
1)  Die  wunderliche  oomnlativ- rhetorische  Zusammenatellang  von  atv 
und  futä  findet  sich,  wie  in  der  reichlich  100  Jahre  älteren  versificirten 
Chronik  des  Conat  Ifaaaases,  xweimai  nach  bei  Thomas  M.:  Ofk.!  127 
(345C)  ftittt  nvimr  . .  .  xtti  aw  rovroK  und  Op.  IX  2  (407  D)  <nv  autp  t$ 
xft»  fin'  avTrji.  Sie  findet  sich,  wie  wir  vorhin  (S.  466)  sahen,  auch  einmal 
b«i  daa  noeh  100  Jabre  älteren  M.  Pseltns.  2)  Sehr  hinfig  sind  AdTerbialia 
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Schrlftan*^*)  aus  dendben  Zeit  —  In  tllea  diesen  Weikai 


mit  fitia  +  Artikel  und  Adjectiv  (Particip);  so  steht  11  mal  fi«ra  nolXev 
rov  ntgte/oyroij  2 mal  fAtjn  navjoq  rov  (mdiov  u.  A.  ra.  üeberhaupt  hat 
Th.  M.  viele  stereotype  Weiiduugen.  —  Forcirter  Atticismus  ist  der 
Hauptcharakter  der  Spraclie.  Sie  int  ebenso  künstlich  geschraubt  ia 
den  9  Opusculis  als  einfach  in  der  Kcloga  und  den  Pindarscholien. 

2-1'')  Einige  derselben  liefern  nur  ^«d-Beispiele:  IJ  Die  Novellen 
dieser  drei  Jahrhunderte  (275pp.Tbn.)  25: 113  +  4:5  (Verb. 2: 3)  u.  3  w 
«jU«  Dat. ;  2  uneigentl.  Relat.  Zachar.  Coli.  IV  ( Nov.  41  Alexii  Comn.  a.  1 107) 
p.  422  8.  f.  und  Coli.  V  (Nov.  3  Je.  Ducao  Vatatzae  a.  1229)  p.  572  p.  ra. 
Die  Sprache  ditser  Novellen  ist  oft  recht  mangelhaft,  vornämlich  auf 
dem  Gebiete  der  Syntax.  2)  Das  Testament  um  Salome  nis,  wenn 
es  erst  in  diese  spiite  Zeit  fällt,  —  es  existirt^i  jedenfalls  schon  im 
XL,  XII.  Jhdt.  -  (45  pp.  Tbn.  Patr.  Gr.  122^4  :  20  :  I  (2)  —  auch  1  luuä 
DaL  — ;  1  Rel.  (11.  col.  1337 C),  1  Pseudo-Refl.  (13;i2B)mit  ^tui  Dies 
hirnverrückte  Product,  welches  nach  Form  und  Inhalt  den  popnlXr 
gehalteneu  Schriften  des  YIL/VlII.  Jhdts.  Turwandt  istt  mag  wohl  eher 
ana  jener  älteren  dunkleren  Zail  aUmmen.  Die  Sprache  iat  abeohesBoh 
und  oft  der  Sinn  dea  Unsinna  wAmt  an  entaiiFem.  —  Die  awiitiB 
haben  gar  keine  aolebe  Belegstellen,  ala  ds  OoAs  t)  Samanaa  öa- 
senala  (12pp.  Patr. Gr.  180)0tL  —  %)  Leo  AebridAava (8pp. iUd.) 
0:4.  —  8)  Domlnieva  Qr«densia  (3pp.lbld.)  Osl.  —  4)  Blies 
Eodicna  (DeHuMor)  —  vag.  50 pp.  PQ.  187  —  8: 18,  Die  Sprache 
aeiner  oft  se]iarfiHnnig-geiatrelehe&  MoralaenteBaen  iai  aabr  prignanty  mä^ 
■nter  ÜMt  witsig,  anob  Im  Gaaeaa  rma  Modwfchlern  ■tganbeB  eoRWl 
Der  Text  leborirt  an  Tielea  groben  Fehlem.  —  5)  Aaaataafea  Oeeaeiw 
PeUeat  (6pp.  Ibid.)  0: 0.  —  6)  Petmi  Cbryeolaane  (llf»u  iMd.) 
0:4:(1).  —  7)  »iooa  Bbeiibneaeia  (83pp.  ibid.)0t8.  —  8)  Vioe* 
pbori  BotaaUtee  balle  aaree  (8  ppw  ibid.)  0x1.  —  9)  Die  Fori- 
setsaag  der  Logoibetea-Obroaik  bei  Ifaralt  (Gooff .  Xbb,  868 
bia  886)  —  eng.  80 pp.  -  1+4:604-8:1  +  1  (eaMtee  Ii» 
Gen.  +  2  <nV  Dat.  +  Gen.  —  1  fttnt  Gen.  +  Aoe.  —  1  fmm  ikocavte 
l  fii  Gen.  —  12  fjii  Aec.  "  Gen.  —  sogar  1  taii  Gea.  tm  fmm  Gen.); 
einmal  fuj'  aitiy  im  Sinne  Ton  fu»'  iavtoi  XV,  6  »  PGr.  110, 1845B. 
Dies  wüste  rielleicht  noch  später  als  Saeo.  XII  abge£w8te  Ifachwsvki 
in  der  naivsten  Volkssprache  abgefasst,  ähnlich  dem  heutigen  Nen* 
griechisch,  hat  wie  dieses  ia  beiden  Gestalten  (cod.  Per.  1708  und  eod* 
Venet.  Marc.  608)  fiut  nur  /Lind  (/ii),  dabei  —  wie  «aeb  bei  tfvr  — 
viele  falsche  Casus.  —  10)  Das  letzte  Additamentum  bei  Mnralt 
(914—921)  aus  dem  cod.  Mosqu.  (9  pp.  Tbn.)  1:4:1  in  weit  besserer 
Sprache  geschrieben.  —  11)  Theodorus  Balsamo  (2:11),  von  dem 
ich  nur  die  SchoUea  snm  Nomoceaon  dea  Pbotiaa  (180  bis  i60pp<i 
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habe  ich  ausser  dem  zweimaligen  avy  olg  bei  Anna  Comnena 
nnd  einigen  Fällen  vom  Pseudo-Reflexiv  mit  avy  im  Stepha- 
nites  et  Ichnelates  lediglich  nur  |u«a-Bei8piele  vorgefunden. 

b)  Andre  zeigen  das  mittlere  Verhältniss  der  zweiten 
Classe:  Die  drei  Chronisten  Leo  Grammaticus  (5:13:2)^**), 
Joannes  Scylitzes  (3:9:1)"'),  dessen  dritter  mehr  selb- 


8:45:3  darcbgesehen  habe.  Was  darin  ihm  selbst  angehört,  ist  nicht 
leicht  xa  bestimmen.  —  12)  Demetrii  Pepagomeni  Hieraco- 
«ophium  A.  ed.  rnlg.  (90  bis  100  pp.)  21 : 155  +  1 :  8  -h  1  (Verh.  2: 15); 
B.  Epitome  in  cod.  Monac  135  (70  bis  80  pp.)  10 :  142  :  1  (Verh.  1:14); 
B  ist  mehr  eine  stilistische  Ueberarbeitang  von  A  als  ein  Auszug 
daraus;  B  setzt  gewöhnlich  nur  einen  Ausdruck  an  die  Stelle«  der  ihm 
beis«r  zu  sein  schien,  der  es  aber  nicht  immer  ist.  Mna  Gen.  steht 
überall  oft  für  den  Dat.  Instmm.,  ja  sogar  avy  dafür  in  B  p.  404,  18 
Hereher.  Wo  A  das  Aeqnivalent  fxicoy  (/y  /uf<r^)  c.  gen.  hat,  setzt  B 
immer  finä  Gen.  —  13)  Orneosophium  prius  subrusticum  {ayQoi- 
sehr  viel  vulgftrer  als  die  vorige  Schrift,  ebenfalls  in  zwei 
Formen:  A.  ed.  vulg.  (40  bis  44  pp.)  4  :  153  (Verh.  1 :  38);  —  B.  Epi- 
tome in  cod.  Monac.  135  (8  bis  10  pp.)  1 :  25;  das  einzige  <tvv  (549,  22)* 
vertritt  den  Dat.  Instr.  —  14)  Orneosophium  alterum  (6  bis  7  pp.) 
0:25,  noch  erbeblich  vulgärer  als  das  erste  Gm.,  ähnlich  der  heutigen 
Volkssprache.  —  15)  Demetrii  Pepagomeni  Oynosophium  (10 
bis  11  pp.)  1  : 44,  in  besserer  Diction,  ähnlich  wie  Nr.  12. 

^)  Die  Chronographie  des  Leo  Grammaticus  ist  zum  grössten 
Theil  nachweisbar  ein  Auszug  aus  Georg  Monachns  und  der  Logotheten- 
chronik. Nur  in  dem  ersten  Viertel  des  von  Gramer  herausgegebenen 
ersten  Theiles  weicht  der  Text  meist  völlig  von  G.  M.  ab,  im  zweiten 
Viertel  sind  schon  manche  Uebereinstimmungen,  im  dritten  Viertel  die 
meisten  Partien  gleich,  im  vierten  und  letzten  Viertel  wie  auch  in  dem 
ganzen  von  Combefis  zuerst  edirten  zweiten  Theile  ist  Leo*8  Werk  nur 
eine  oft  etwas  verkürzte  Abschrift  aus  G.  M.  und  dem  Logotheten,  also 
im  Wesentlichen  Alles  Plagiat.  Doch  habe  ich  mir  die  Mühe  gemacht 
die  Stellen  zu  vergleichen  und  finde  (270  pp.  Tbn.)  103:277:51  (dazu 
1  ifta  Geo.,  4  fAtiä  Acc  s=  Gen.),  darin  mit  ^crcr  5  Rel.  (1  aus  G.  M., 
1  aus  Log.)  und  6  Refl.  (1  aus  G.  M.,  4  aus  Log.)  wie  auch  1  Pseudo- 
Red.  (aus  G.  M.),  mit  aiw  1  Rel.  {avv  oi(  p.  29,  10  wohl  aus  einem 
älteren  Autor  entnommen)  und  vielleicht  1  Psendo-Refl.  (p.  301,  8,  wo 
der  Logotbet  p.  887,  16  ed.  Bonn,  vor  avy  avr^  ein  tlyat  einschiebt 
welches  bei  Leo  wohl  nur  aus  Nachlässigkeit  ausgefallen  ist). 

Beide  Theile  der  bei  Cedrenus  wiederholten  Chronik  des 
Joannes  Scylitzes   (ung.  500  pp.  Tbn.)  ergeben  146:468:50  +  3 
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stiodiger  Thml  m  dritteD  Glaase  gehArt  (aldie  Aimt  262),  «1 
Georgias  CeOrennfi  (4 : 10: 9)''*),  so  weit  tber  ilnre  Gen- 


(und  7 -f-  1  Gvvctua  Dat.),  worunter  sich  22{23)Refl.  (und  Pseudo-Refl.) 
und  8  Heiativa  mit  ^trd  finden;  mit  üvv  steht  nur  einmal  das  Ked.  in 
einem  Zusatz  des  Cod.  Coisl.  (Cedr.  II  p.  225,  20  avv  i-nvnj)).  —  Trennt 
man  diese  Theile,  so  ergiebt  der  erste  (Cedr.  II  p.  43—320  —  ung. 
235  pp.  Tbn.  )  41  :  204  :  26  -f  2  (und  5  -\-  1  avyu^a  Dat.  ),  darin  mit  ^ir« 
4  (5)  Refl.,  2  Pseudo-Kefl.  und  3  Kel.,  mit  avy  das  ebengenannt«»  cvv 
lavTi^  als  var.  lect.  Hier  liegen  die  Quellen  des  Textes  (Genesius  und 
Leontins  —  Constantin.  Porpb.  ~  Cent.  Theoph.  VI,  1—4)  uns  meistens 
noch  vor,  welche  indessen  nicht  immer  den  gleichen  Wortlaut  hab«ii^ 
z.  B.  hat  Cedr.  II  168,  7  furä,  wo  Cont.  Theoph.  179,  14  civ  h«t;  Mtii 
Oedr.  n  164,  16  ciy  ^vfAji  xn  dem  fmii  &wafiMi  bei  Cont  TlMopL 
182,  20  hinsn  u.  s.  w.  —  D«r  sw'eit«  Theil,  dMMH  Qiwllflii  alcil  W 
kuiiiiilaA(Oear.np.880-6S8),  eniUll  105:S64t94+l  (waAtwm- 
mfut  1>9L%  duria  mit  /uti  IB  Bdl.,  f  PMd«-Bae.  «bA  5  BbL  —  Dm 
drltt«  TheU  (Cedr.  U  e41-^744),  tob  dem  oMUer  dte  Bül»  nln 
wird,  bat  aoeb  mehr  w  tot  «lio  «ine  progreMfvii  giiBilnwt 
9w  Im  Verlanfb  der  Gbronik  m  bemeAea,  dena  das  VeililllBii»  Iii  ia 
n  1:5,  ia  n  9:5,  ia  m  2:8.  üabHgeaa  beaaebt  J.  B^L  beide  PH- 
poihloaen  promiaeae,  biaweiUa  dicht  bai'«iaaad«r,  a.  B.  iSOtSO  fitvd 
nh  mgi  tthh  . . .  M  irirr  «äir  «^i^«  ^  ^^•■b  baam  A 

flobrillateUer  ao  faarffi  lal  wie  er  SyaoqyiM  je|^iabar  Art  sa  imlladm 
So  itebea  oft  ia  alabater  Nlba  bei  olaaBder  fpfgmmw^' ji^^fmd^, 
hm^fj^  aad  lAmt  —  «l^fjAar  aad  tif$f»^lmg  —  M  Qaa.  aad  «afa 
Qea.  beim  Pamiir  —  ttc  (laoonad)  aad  Aao.  —  aMc  aad  iMac 
aar  aar  Abweebaiaaf  • 
M>)  Daa  Compeadlam  HIalorlaiam  dea  Oeorf.  Oedraaaa  ^aaL 
dea  saa  Jo.  Sejiitsei  eBtnoauaeaeii  letatea  IMIa  aaf.  600  bia  700pp. 
Tba.)  199 : 461  +  5 1 46.  wobei  alle  Citala,  die  sieb  schwer  unterscheiden 
lassen,  niitge rechnet  alnd»  TOrbhidet  das  Relativ  (16  mal)  und  wirkliche 
Reflexiv  (10 mal)  immer  aüt  /MT«,  das  Psendo - ReAazIv  (3 mal:  I  552, 
'  22;  7tS,  10;  783,  16)  immer  mit  W.  Insofern  also  von  dem  Usai  eine« 
Compilators  die  Rede  sein  kann,  ist  sein  Qabmaob  ein  vöIUf  ftster. 
Dbss  er  oft  den  Ausdruck  aeiner  Quelle  etwas  verbessert  hat,  ergiebt 
sieb  durch  eine  Vergleichung  mit  Theophanee*  Wo  dieser  die  VulgSr- 
endung  der  Demiuntiva  bat*  aetzt  Cedrenns  »Ör;  wo  Tb.  tfi/»-  Gen., 
Cedr.  ovv  Dat.;  wo  Tb.  Mov^foovy  dfdtoxtyy  i^avaatgo^  (Adv.),  Cedr. 
iuev,  fdcjxt,  ayTKTTQOff^taf]  das  zweimalige  ffvfji\lrv)(9(  fSr  airtav^Q^q  des 
Th.  wiederholt  er,  aber  nicht  dessen  halblateinisches  ffvutj^rtudogw.s.vr. 
So  mag  doch  wohl  manche  sprachliche  Einielheit  dem  Epitomator  reibst 
angehi>reD. 
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pilationen  ein  Urtheil  möglich  ist;  die  Vita  Nili  Janioris 
(2:5)'"),  Theopbylactus  Bals^arlae  Archiepiseopus 
(3:10)'*^)«  die  Anüqoitates  Constantinopolitanae  d«8 
Ammjmm  BjtwMmm  (1:4)"'),  das  Typleut  Ire- 

^  AnoajmS  (BwtlHaoinMl)  YiU  8.  Vili  JqhIoHi  (140  pp. 
Thi.)  40t  99s  4  {md  1  rnfta  Gen.,  1  «vm^  Dat,  1  fitrd  Acc.  ^  Oea.)» 
1  Bal^  6  Bafl.  mil  Obwohl  aUo  ffvv  recht  häufig  ist  and  sonst 

gm  btliebig  mit  futi  frühtahi  llolit  es  doch  nie  beim  Befl.  and  Rel. 
DiattVllA  Ueit  sich  zwar  ganz  angeoehm,  da  sie  gnt  erzählt  ist,  leidet 
thn  aa  vialen  sprachlichen  Mängeln,  sowohl  in  Rücksicht  uoi  die  £iii- 
mischaDg  später  Wörter  (z.  B.  xKfuXoxXäeioy  für  HinrichllUig  cap.  IX 
63  (Patr.  Gr.  120,  105  C),  in  8oph.  Lex.  irrthümlich  anter  xtfaloxkitfia 
tn^effihrt)  als  bezäglieb  der  Qnunawtik  (■•  B.  dea  biafige  Cr«  flU  eri^ 
rtü  Inf.  für  Inf.  simpl.) 

Ein  Fünftel  ungefähr  der  Werke  des  Erzbischofs  von 
Bulgarien  Theopbylactus  (etwa  420  pp.  Tbn.)  ergab  22  (23)  :  78 
(SO):  3:  darin  mit  uträ  1  Rel.,  1  Refl.,  1  Pseudo-Refl.  —  Da  die  drei 
ersten  BUnde  (Exe^etica)  ^rossentheils  Compilation  aus  Jo.  Chrysostomus 
0.  A.  sind,  habe  ich  nur  im  4.  Bande  (Patr.  Gr.  12G)  das  Meiste  als  mehr 
selbständig  untersucht,  darunter  die  Briefe  vollständig.  Diese  Briefe 
sind  keiuL-  theologische  Diatriben,  wie  bei  so  manchen  andern  Kirchen- 
Tätern,  Hundern  bezieben  sich  auf  öffentliche  und  Privatangelegenheiten 
and  sind  eine  ergiebige  GoHchichtsquelle  für  die  erste  Zeit  der  Com- 
nenen.  Aber  der  Text  ist  entsetzlich  fehlerhaft  und  auch  durch  den 
rieissigeu  de  Rubeis  noch  lang-e  nicht  gebessert.  Dazu  kommt  dass 
die  breitspurige  ungenaue  und  von  Missgriffen  wimmelnde  Lat.  Ueber- 
»etzunc^  das  VerstÄndniss  mehr  erschwert  nls  crleichert.  Beiläufig  mache 
ich  darauf  aufmerksam,  das.s  einige  Briefe  doppelt  abgedruckt  sind; 
•o  ist  Epist.  1  aus  dem  Vatic.  ==  Epist.  3  Lam. ;  Epist.  16  Mcurs.  ^ 
Episi.  21  Lam.;  Epist.  19  Meurs.  —  24  Lam.  (bis  auf  den  Schluss); 
Kpist  21  Meurs.  =  Epist.  26  Lam.,  und  ao  mügcn  noch  mehrere  Doppel- 
ginger  darunter  sein.  —  Th.  war  ein  hochgebildeter  PrUlat;  seine  Briefe 
»trotzen  von  poetischen  Citaten  und  Anspielungen  auf  Dichterstellen 
tai  dar  elaMiBohen  Zeit.  Ott  geistreich  iat  er  doch  auch  nicht  ohne 
Atbrtitlop«  Spraohe  und  Stil  aind  nicht  anr  fawandt,  flieaaend  and 
Whfadigb  aaaiafa  amli  faolrt  «onraat 

Die  AnH^vhalaa  Opl  daa  An^njmn§  Byaaalifitta  (120  pp. 
Tbn.)  24  (22) :  91  (87) :  1  (aaaaavdMB  1  «iSr  Dat  H-  Qaa.,  9  0w  Gaa.) 
habaa  aar  aia  Paawlo-Baa«iiT  »it  fimd  am  Mloaa  IT,  89  ia.  (Patr. 
Olk  199. 1918  D>  Naah  Baadoaiaa  iat  diaae  populär  gebaMaM  flcbiMI 
(Ha  HaapIqeaOa  fir  daa  960  Jabta  apitavea  Oodiaaa)  elaa  OonpiiatloB 
m  HatTddaa  HUaaiaa,  Chriatodoma  Copt  nnd  den  Ohroniateo  Theo- 
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nes  Augnstte  (3  :  ll  :  l)'"),  Eustathins  Thessmloaf- 
MHl9  (6  : 19 :  NieetM  ItMdwtiis  OiniitM 


phanes,  Cedrenus  n.  ■•  w.,  aber  der  sdileohte  Stil  und  die  schleelit» 
Bpnehe  gehen  gleidmiiMig  dureh  vob  Anfang  bia  au  Ende.  Viele  der 
nltaiii  WBrter  andil  nu  TaifelMiii  Soph.  L«.  nmi.  aadern  Ü»» 
Ucliea  Werken;  die  oinbor  anttieiitiMhe  UaloriMlM  Quelle  tehdat 
wenig  benotet  Atteh  let  der  Teact  aebr  eormpl  Baadolw  adielift 
der  einaige  Hg.  geweeen  an  aein,  düMn  Avagaba  Ißgiie  wfederbolt  «alir 
Weg^aeamg  aaiaea  OonneaCara. 

'M)  0it  Typiemm  der  Kaiaaria  Irena  (190 pp.  Tba.)  16 
(57)s9(4)  bat  8  Befl.  alt  futa.  Soaat  weiden  balda PitpcaitioBan  pr»- 
niaene  gebcambt,  aar  daaa  bei  Abatraeten  bein  aoadara  iauMr 
fmtt  atebt  Daa  barbariaebe  ißm  JjA  (Pilr.  Gr.  197,  llOCTC)  band« 
woU  aar  aof  elaem  Yaraebea  daa  aoaat  adur  aorgfitttigen  Haanaer^ptib 
welebea  ein  awrkwMSgea  Original  iat  aiit  dar  e^^enblad^ea  üalv- 
aebiilt  der  Kafierfa.  Wir  kSnaen  aaaebaan,  daaa  diaea  in  maadMr 
Bealabmig,  aameatBeb  ftr  die  flittangeaabiebta  der  Zeit  intaraanato 
StiftaagaivlEanda  eiaea  IMaDklaatera  in  OpL  die  Spraaba  d«r  gabüdiln 
Claasen  oder  Tielmehr  dee  HoIh  im  Anfing  dea  awfWIaa  Jabibondarti 
wiederspiegelt,  welche  aieh  weaaatUeb  ron  der  giuwanlbeila  erborgten 
Spraehe  der  gietcihBeitigen  Theologen  und  Hialoriker  nnterscheidet.  Das 
niauat  nicht  weg,  dass  aoeb  biar  viele  gottselige  Breitspurigkeit  nnd 
eine  recht  unerfreuliche  Maate  Ton  nichtssagenden  Floskeln,  Tautologien 
wie  &ikoi  xat  ßovlouai  und  Devotionsschuörkeln  zn  finden  sind.  Aber 
aia  iat  doch  nicht  eigeatlieb  barbarisch-vulgär,  wie  sehr  auch  immer 
uataraiiaebt  Bit  Latinismen  und  mit  modernen  Witrtorn  nnd  Btdeai 
arten,  weniger  mit  falschen  Flexionsformen  nnd  Wortl>il düngen. 

^^3)  Die  am£u)greichen  Werke  des  Eustathius  Thessal.  (der 
grosse  Homer- Commentar,  der  Commentar  an  Dionjs.  Periegetes  und 
alle  25  naclj  Tnfel  und  Anp.  Mai  in  Patr.  Gr.  135.  13ß  enthaltenen 
Reden,  Briefe  und  andere  Schriften;  zusammen  6300  bis  »^500  pp.  Tbn.) 
ergeben  47')  :  040  :  81  :  G  (2  cvvttfAtt  Dat.,  1  fiiyda  Dat.),  aber  äusserst 
wenige  Verliiiiduiigen  der  genannten  Art.  Ich  fand  nur  2 mal  Kol.  mit 
fAtid  (Hom.  Od.  I  p.  y3,  16;  127,  20  ed.  Lip.«?.),  1  mal  Refl.  mit  und 
(Horn.  II.  I  p.  22,  6)  und  1  mal  Rc6.  mit  aiu  (ovv  invrr}  Horn.  II.  III. 
p.  2,  28).  Kaum  mitzurechnen  ist  Rel.  nttr  bt-im  Socintiv  mit  avro^ 
{avTOtg  OK  h'fut  Co)oi^  Hom.  Od.  II  p.  JIM,  ol).  JSvy  nnd  ^nä  stehen 
völlig  promiscue,  doch  liebt  Eust.  die  Verbindung  ffvy  akXots  {mgotf\ 
cv»  toii  ^{^f  und  ähnliche;  anderseits  sagt  er  stets  fitra  7tQ0^i<!t»f<, 
fUTU  ytytx^g  (Jortx^c,  airiiaix^g},  ^nd  nQoo^rixrjq  u.  dgl.  m.  Ausser 
«jUtt  TW  Inf,  ist  auch  <ri<»'  Inf.  ziemlich  hanfig.  Der  Latinismus  ^#1« 
Gen.  es  nqif  Acc.  ist  sehr  selten;  ich  habe  nur  zwei  bteileu  der  Alt 
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(2:7)'**)  und  dessen  Bruder  MieliMl  Aeojuinatus  Cko- 

iMHfkt:  Bon.  IL  II  p.  146,  83;  IV,  241,  6.  üater  den  Ike^vtralMiteD 
M  ui  hSofigstea  d«r  BooiatiT  ntt  mMf  imd  «If  imMß  (tfr  liar,  il^ 
Ir)  Bit  d«B  DallT.  ^  Xwliilh  hat  im  Quam  gwomnwi  eiii«  foto 
QrleMU,  do«h  mandbe  ihm  eiftntkfimUohe  WOrtor  und  Wandingw», 
«tteh*  nvr  «im  Theil  in  umt«  Ladks  fiberfig«Dg«a  rfn4*  BtUloilf  sei 
•Dch  bomarkt  in  Banif  Mf  die  Bdirift  da  Thataalonlaa  «rba  capfta, 
im  tiA  bat  Latoaf  danalbaa  eine  niehft  gerinfe  etUirtlicha  Ver- 
irbiiiiaahoit  swiaehan  dam  bSolttt  aflbctirk  aobwflatlg  ahgeAuaten 
Chwhiahtwretk  ainanaili  nnd  den  Baden»  iJbhandlwgan,  Brialm  vnd 
OomaaluiBa  andataaiti  hanwitallte^  in  damik  dar  gelehrte  Biaehof  aieh 
■•hr  Ton  den  Fehlem  aeiaer  Zett  frei  hielt.  Oder  8oUte(da  üaeehthelt 
doch  weU  nnagiaehleaian  tat)  es  Altanahwlehe  geweeen  aein,  die  ihn 
dort  so  stark  anf  die  feschmaeUoaesten  Coneettl  eingehen  Ueaat  Doah 
fehlen  aolaha  gaidarta  nichtssagende  Redensarten  auch  nieht  gnaa  in 
deu  CommentareBi  wie  es  z.  B.  Horn.  Od.  I  p.  10,  23  för  ,,iim  ans  unter 
visleo  Erklärnngen  mit  einer  allegorischen  an  begnügen"  heisst  tya  ni' 
l»yH  iuv9ov  nltniß  akktiyogiaf  xvd^f>  /Mn^fWiyMr»  ähnlich  wie  dort  (de 
Tbtie.  27)  die  transitorieehe  Wendung  knn  an  aein**  dnreh  l'ya 
fPi  /MatQu  »aideajß  itiiftifimnm  himtfttfMi»  re  tea  Aajwv  daatier  ail' 
IIS  iUi  noQ&/iov  ßQa}[moq^t»fAtv. 

Die  Historia  des  Nicetas  Acominatas  Choniates  (ung. 
680  pp.  Tbn.)  85  :  276  -+-  1  :  13  -h  3  (Verb.  2:7)  —  auch  2  dya^ia  Dat. 

—  ergiebt  mit  uf-itt  8  (9)  Relativa  und  3  Reflexiva,  mit  avv  2  Relativa 

o*f  IX,  6  p.  306,  6;  XII,  2  p.  472,  4,  in  letzterem  Beispiel  attractiv), 
mit  afjM  1  Pseudo-Refl.  («/U«  ol  XXI,  8  p.  862,  13),  also  zeigt  sich  bei 
ihm  kein»*  Bevorzugung  von  /utid,  wie  auch  sonst  ein  Unti  rschied  kaum 
wkhrnembar  igt  ausser  in  einigen  Redensarten  wie  at-t-  .9*üi,  fj,t&'  onkioy. 

—  Die  sieben  kleinen  Schriften  desselben  Vff*.  bei  Sathas  I  (ung. 
7Öpp.  Tbn.)  4  :  2i) :  1  :  1 ,  welche  zur  ersten  Classe  zu  rechnen  sind 
(Verb.  1:7),  liefern  kein  Beispiel  einer  solchen  Verbindung.  —  Die 
Sprache  des  superfeinen  Gelehrten  ist  nicht  besonders  fehlerhaft,  der 
Mil  aber  geziert,  bombastisch,  mit  poetischen  Brocken  überladen,  ein 
Kuu^tproduct  von  zweifelhaftem  Werthe.  Uebrigens  enthalten  seine 
Sebriften  viele  in  keinem  unsrer  Lexika  befindliche  Wörter.  Diese  sind 
tSL  £.  sehr  %u  beachten.  Denn  sie  tragen  meisteutheils  nicht  dats  Ge- 
präge Ton  Neabildnngen  modemer  Art  und  sind  vermuthlicb  aus  deu 
uns  Terloren  gegangenen  Dichterwerken  entlehnt.  Man  darf  nicht  ver- 
geaseo,  dass  die  Bildung  des  Micetas  zu  einer  Zeit  stattfand  als  die 
WehtwcblUe  der  Hauptstadt  noch  nicht  durch  die  Verwüatnng  der 
Uikkm  (1204)  beafaMahligl  waren.  Die  Fragmente  des  Theaanrna 
Orthadoxaa  Fidei  (asaL  CState  nng.  175  pp.  Tbn.  Fair.  Qr*  129»  140) 
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niates  (3: 10)"*).  Oeorgius  Acropolites  (1:4)"*),  Bar- 
tholomaeas  Edessenus  (1:4)-")  und  einige  kleinere 
Autoren'").    Auch  für  diese  Schriftwerke  zweiter  Classe 

17:37:3  (und  Z  avya/na  Dtti.);  2  Rel.  poslp.  attr.  mit  /uträ;  haben  in 
der  Sprache  keine  Aehnlichkeit  mit  den  vorhin  angeführten  Werken 
und  sind  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nicht  von  demselben  Nicetas 
verfasst  (vgl.  Krumbacher  p.  87);  es  herrscht  in  ihnen  die  gewöhnlich« 
Diction  der  gebildeten  Theologie.  —  Dasselbe  gilt  von  Nicetae  Lau- 
datio 88.  Michaelis  et  Gabrielis  (18pp.  Patr.  Gr.  140)  3  :  1  (2):2, 
die  kein  einschlägiges  Beispiel  liefert. 

S&&)  Die  Reden  und  Briefe  des  Michael  Acominatns  Choniatei 
(ung.  800  pp.  Tbn.)  42:  139  : 6:  1  (und  1  o/uo^iy  postp.  c.  dat.,  1  ara/nti 
postp.  c.  dat)  haben  beim  Rel.  9  mal  fAträ,  1  mal  cvy  (Orat.  2,  96  =  I 
57,  2  Lampros  ciiv  y/o(f(^  of^  xttl  o\  Nak^otj  also  attr.  postp.);  sonst 
steht  Beides  promiscue.  Seine  Poetica  (713  vv.)  3:  1  (1  fittfii^  Oeu., 
1  ayrt^ii  postp.  c.  gen.)  liefern  kein  Beispiel.  Stil  und  Sprache  ähn- 
lich wie  bei  Eustath.  Die  Briefe  enthalten  viele  überschwängliche 
Titular-Substaniiva  und  Epitheta  ornantia,  z.  B.  das  monströse  ngono- 
nayft^tfiovrtfQTajos  Epist.  44  tit.  s  II  p.  69,  15  Lampros. 

t56j  Oeorg's  Annalen,  eins  der  lesbarsten  Bücher  der  Zeit,  liefern 
auf  ca.  144  pp.  Tbn.  29:  117:4,  dazu  noch  4  avyafAO  c.  dat.  Das  Re- 
lativ steht  3mal  mit  ^cra,  1  mal  mit  avv  {ahy  olg  p.  115,  11);  das  Re- 
flexiv 12mal  mit  fAtzd,  Imal  mit  avy  {ai/y  fcrvr^  p.  35,  21).  Er  eraäblt 
oft  recht  hübsch,  auch  Selbsterlebtes. 

«&7)  Die  bei  Migne  104  (=  Phot.  IV)  col.  1381  —  1458  befindlichen 
beiden  Schriften  dia<)e8  rohen  unwissenden  Mönchs  dürften  vielleicht  in 
eine  spätere  Zeit  fallen.  Barthel  ist  jedenfalls  ein  gräulich  fehlerhafter 
Schriftsteller,  ob  etwa  ein  Fremder?  manche  Wendungen  klingen  nr- 
deutsch.  Er  hat  auf  ca.  55  pp.  Tbn.  17:72:1,  ausserdem  6mal  fiftti 
c.  Acc.  —  Gen.  gemäss  der  völligen  Verwilderung  seines  Casus gebranchs; 
fifftl  c.  Refl.  col.  1388 C;  1421  C;  c.  Rel.  1448 C. 

«*8)  1)  Michael  Cerularius  Patr.  Cpl.  (40  pp.  Tbn.)  2 :  6 : 1; 
1  Rel.  mit  ^tid  (PGr.  120,  796  A).  Er  schreibt  wie  die  meisten 
besseren  Theologen  dieser  Zeit;  sehr  lang  sind  seine  Perioden  im 
Curialstil  des  Edictum  Synodale.  —  2)  Petrus  Patr.  Antiocbenas 
(41  pp.  Tbn.)  4  :  10;  kein  einschlägiges  Beispiel.  Sprache  etwas  schlechter 
als  bei  dem  Vorigen.  —  8)  Joannes  Mauropus  Euchaitensis  Metro- 
polita hat  in  seiner  Prosa  (60  pp.  Tbn.)  11:27(26);  4  Rel.  mit /iira; 
in  seinen  Poeticis  (ung.  2000  vv.)  13:3;  2  Rel.  mit  fitra  (/if^  (5" 
PGr.  120,  1131  B;  1148A)  und  1  Psendo-Refl.  mit  avy  {aiy  avr^  =^ 
secnm  1183  A),  bestätigt  also  sowohl  in  seiner  Prosa  (2:5)  als  nament- 
lich  in  seinen  Verselcien  (3:1)  die  Bevontugung.  —  4)  Theodori 
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gilt  im  Durchschnitt  die  sichtliche  Bevorzugung  von  utid 
beim  Relativ  und  Reflexiv,  wogegen  die  wenigen  Gegen-> 
bdi^ieie  bei  EosUth,  NictttSi  Georg.  Acn^liU  iL  A.  m. 
lidii  im  Gewicht  lUlen,  es  sei  de&a,  dase  Hau  des  bei 

Cedrenus  nur  mit  avv  verbundene  PBendo-Retlexiv  betonen 
wollte.  Aber  das  Pseudo-Reflexiv  ist  ja  eben  kein  wirk- 
liches Reflexiv,  und  zwischen  fjifz'  avtov  und  ovy  aif^ 
sdrmkt  in  der  Sp&taeit  überall  der  Gebrancb. 

Nni  Mgt  die  dritte  Claese,  welche  ich  ausser  einigen 
geringeren'*')  dnrch  12  Schriftsteller  reprftsentiren  kann; 
die  beiden  letzten  derselben  lassen  av^f  auis  stärkste  vorwalten. 


leonieatiB  Vita  Ciryci  et  Jaiittae  (7  pp.  Tbu.)  2:4;  1  ftt^'  ^ 
Beben  in  der  Schlusttdozolo^e.  —  5)  Lacae  C ry pto ferratensis 
Vita  8.  Bartholomaei  Jnnioris  (17pp.  Tbn.  PGr.  127)  8  (9);  18 
(19):  1;  3  Kel.  mit  /Ltfia,  Die  Sprache  bei  dem  Abt  Lucas  ist  ver- 
liiltDiMmässig  sehr  g-ut;  atuh  das«  avy  (ansser  in  der  Schhissdoxolopfie 
und  bei  der  Wiederholung  nun  N.  T.  Philipp.  1,  23  —  ein  Beispiel  da» 
kaum  niitziiziiliUn  ist  cap.  llt)  nur  mit  »achlichen  Substantiven  ver- 
banden erscheint,  könnte  mau  «ur  Correctheit  rechnen.  —  6)  Philippus 
Solitarins,  de  rebus  Armeniae  (27  pp.  Tbn.)  9:16:1  hat  k«iue 
B«Ugltelle.    Beine  Sprache  ist  einfach  und  durchweg  gut. 

1)  Kpiphunius  Monachus  H  i  c  r o s o  ly  m  i tauu k  (uug. 
80pp.  Tbn.  Patr.  Gr.  120)  .39  (40) :  43  :  5  (G);  darin,  obwohl  ff*;V  fast 
tbetiso  bäudg  ist,  nur  mit  utiä  das  Reflexiv  2  mal  (Vita  S.  Andrea« 
217  c  und  252  B).  Einfach- volksthümliche  Errählung,  lauter  kunse 
Sitze.  —  2)  D  «•  c  r  e  t  u  m  K  o  m  a  n  u  m  contra  Grarcos,  in»  (iruchifch^ 
fibersetzt  von  Cosmas  Protospatharin.s ,  Pyru»  iiuiiiauus  und  Joannes 
Hispanus  (4  pp.  Tbn.  l*(ir.  120  unter  den  Werken  de.s  Michael  Cerularius) 
3:2  bat  auflalknder  Weise  nur  1  avy  c.  Eel.  {aiy  oig  745/6  A),  ist 
Attoh  sonst  ein  seltsame»  Product  —  Die  fibrigen  kleinen  Sachen, 
velche  zur  dritten  Classe  gehOren,  haben  keine  derartige  Belegstellen: 
S)  Hicetat  Chartophylax  Micaeniis  (5  pp«)  1:0.  —  4)  JoAonei 
Of  LDUeonaa  (4  pp.)  2 : 1.  5)  Die  Aurea  BnlU  des  Kleephorni 
BeUaiftUa  (10  pp.  bei.aiibae  I)  6:9.-6)  Anoqrmi  Sneomiaa 
L  BeniieleHia«!  Jtiaiorii  (15  pp.  POr«  137)  4  tS;  tpimeUieli  eocteet 
iWr  «Ir  aaaScriti  —  7)  Jaeobi  If  onaeki  Orationea  (175  pp.  ibid.) 
tt:6«  aaA  bier  gebSrt  daa  hliiflg«  atfr  wobl  dem  SftOeiiafakler  dieser 
Siiea  aa«  der  eehr  TeiaehBMell  ist»  weaa  muk  in  gtammatiseh  nad 
iMiUttMb  taiaar  BpiMlia»  —  t)  Jeb  Ma&acbi  ViU  &  Tbeodorae 
Bsflaae  (7  pp.  nOd.)  8 :  S;  sMr«baliebe  Spraebew 
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c*)  Michael  Psellus  als  Historiker  (5:  8)  ^'')  hat 
trotz  des  sehr  häufig  eingemischtea  <tvv  doch  bei  Beä.  (ämal) 
mid  Bei.  (4  Im  6mal)  nur  imioL 

SymeM  Selli  (4 :  B)**')  bietet  kein  adlcheB  Beiapiddir. 

Joannes  Scylitzes  Cnropalates  (2:3)-'^),  weldieriM 

<J»V  arrw,  avtoTq  U.  S.  W.,  nie  avvov^  avttöv  XL.  S.  w. 

sagt,  bat  doch  beim  Reflexiv  (5  mal)  und  Relativ  (2  mal) 
nur  fmd.  Wenn  er  also  einmal  (p.  690,  16  TotV  ^z»- 

h^fmtf  n^av4%omt^  manipolomin  two  dnctoree  seenn 

abducere  veritus  ut  parti  insidiatorum  adhaerentes)  ein 
avy  otvim  als  Pseudo-Reflexiv  braucht,  so  widerlegt  dies  Bei- 
spiel den  sonstigen  Usns  nicht,  sonder  bestätigt  ihn  eher. 


'^^0)  Die  Byz.  Hist.  Ht'catontaeteris  (bei  K.  Sathas  IV,  tingf.  350  pp, 
Tbn.l,  enthalt  44  -f-  2  :  71  :  10,  das  5  malige  a^n  n^tot  ungerechnet.  Der 
Stil  ist  wie  in  den  Briefen  und  Reden  (vgl.  Anm.  234)  leicht  und 
fliessend,  die  Sprache  im  Ganzen  rein,  die  Darstellung,  wenn  auch  sehr 
subjectiv  rasonnirend  und  oft  von  ermüdender  Breit«,  doch  nicht  ohne 
Feinheit  und  Anmuth.  Psellus  ist  jedenfalls  der  beste  Prosaiker  des 
XI.  Jahrhundert«,  einer  der  ersten  Vertreter  der  höheren  Bildnng  vor 
und  unter  den  Comnenen,  während  sein  Zeitgenosse  Michael  Attal.  mehr 
dem  Barbarisnius  der  vorigen  Periode  angehört.  Refl.  bei  ukia  I  p.  11; 
VI  p.  145;  VII  p.  286;  Rel.  bei  fjtnd  VIp.  UOtbie);  UCj  VUp.261; 
(uneigentliches  Rel.  ib.  281.  288). 

t61)  SyntHgma  de  Alimeutor.  Fucultibus  (ed.  Laugkavel).  VoUit 
(ohne  Appendix  ca.  88  pp.  Tbn.)  58  -f  1  :  44  -f-  1  -h  5  (6);  Appendix  (c». 
12  pp.)  2:9:2.  In  dieser  populären  Schrift  des  berühmten  Arztes  and 
Gelehrten  ist  der  Stil  einfach  und  verständlich  nnd  die  Sprache  te 
Gänsen  rein.  Der  „Anhang"  zeigt  manche  Vereohiedenheiten  dei  äM^ 
drada  ttai  iit  woU  toh  einer  «ndeni  Hnni. 

***)  Tom  «rttts  nacl  sw«il«a  ThiU  Jo.  SnylittMi 
walelM  G.  Oadmai  tdiier  Cbmlk  flfaiwliilit  Im,  w«fde  TotUn  W 
dnr  «relta  OImm  fdiMidelt;  lielM  Anm.  947.  Airf  dni  iMm  Urft 
d.  h.  dm  mm  Bnde  des  Gednnai  tos  J.  Bakknr  htwiMfiftbMa  8M 
(en.  88  pp.  TlMkX  kovmtt  48:50:4,  aaoii  1  «.  dnl.  MW 

iMw'  m,  %\  eSB,  10;  704,  4;  710^  8$  788,  8;  Bd.  M  71C»  Sl{ 
718,  U.  mma  •bgnehia  lit  dir  QM/bniaA  gwi  prowitoiai  OM 
Qentt  Tlmoydideam,  wäX  Am§m  MmMbmfmg  m  rioh  abfallt,  iil  W 
ihnikein  Mttnn^ftftkmf  tondm  «fai  d)Mirf«^^iffMiiw 
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Joannes  Zonaras  (2  :  3)"*),  wenn  man  nach  der  flüch- 
tigen Durchsicht  eines  Drittels  seines  umfangreichen  Werks 
urtheilen  darf,  und  soweit  ein  Compilator  wie  er  überhaupt 
ein  ürtheil  zulässt,  hat  ebenfalls  beim  Relativ  (4 mal)  und 
Reflexiv  (8  mal)  ohne  Ausnahme  fifza. 

Nicephonis  Bryennius  (11  : 11  :2)***),  der  sonst  bei 
persönlichem  Singular  gewöhnlich  avy  braucht,  setzt  doch 
fast  immer  (8  mal)  beim  Reflexiv  fisTa.  Nur  im  Anfang 
seines  Werks  findet  sich  ein  Gegenbeispiel  (<rvv  iavtoTg 
Praefat.  p.  10,  2)  und  ein  andres  mit  dem  Pseudoreflexiv 
(hayofAfvog  Jrv  avTo  tov  XqvaoaxovXov  I,  12  p.  33, 13).  Bei- 
spiele von  Relativconstructionen  der  Art  finde  ich  nicht. 

Michael  Glycas"*),  welcher  in  seinen  Annalen  (6  : 

»W)  Auf  «ng.  520  pp.  Tbn.  (Praefat.  -  lib.  I  _  VII  —  XV.  XVI.  XVII. 
Xnil)  finden  sich  156:282:6;  Refl.  bei  ^na  I,  23  (I,  71,  I  Df.);  XV, 
12  (III,  362,  32).  27  (ib.  410,  18);  XVI,  9  (IV,  26,  30);  XVIII,  9  (ib.  200, 
16).  14  (216,  24).  18  (227,  5).  27  (253,  20);  Rel.  bei  fitja  VII,  12  (II, 
119,  24);  XV,  6  (III,  347,  24);  XVII,  6  (IV,  108,  4);  XVIII,  14  (ib.  216, 
19)^  Diese  Ausschliesslichkeit  scheint  mir,  da  sonst  avv  und  fitra 
beliebig  wechsele,  weder  auf  Zufall  noch  auf  der  Ausdrncksweise  der 
benutsten  Quellen  sondern  auf  Zonaras*  eigener  Diction  zu  beruhen. 
Denn  obwohl  er  durchaus  von  seinen  Gewährsmännern  abhängig  ist, 
schreibt  er  diese  doch  keineswegs  immer  wörtlich  aus,  wie  er  denn 
z-  B.  den  Ausdruck  des  Josephus  meist  völlig  verändert. 

*«)  Auf  ung.  120  pp.  Tbn.  65:  65:  12;  /itra  c.  ReB.  II,  14  (p.  74, 
15.  21).  24(92,  6);  111,8(109,17;  110,11.15);  IV,  4 (133, 16).  16(146, 
18),  an  mehreren  dieser  Stellen  (p.  110,  11;  146,  18)  dicht  neben  einem 
{vK  oder  afjia  c.  dat.  N.  Br.  schreibt  ganz  leidlich  ohne  viel  Prunk 
and  Phrasenmacherei  und  ziemlich  correct,  erzählt  auch  bisweilen  ganz 
Uunig,  E.  B.  IV  37. 

*^^)  Das  Geschichtscompendium  des  Michael  Gl7ca8(ung.  500  pp. 
Tbn.)  57  (.58)4-  11  :  106  (108) -h  33:  10(11)4-4:  1  (ausserdem  4  avv- 
ttfia  Dat.  1  4-  1  /ufia  Acc.  =  Gen.)  hat  ^*,r  II  p.  357,  22;  IV  p.  599, 
17  (wo  Jo.  Scylitzes  p.  611,  8  eine  andere  Wendung  mit  //<u»'  hat);  ^ed' 
l'nov  I  p.59,  3;  II  p.  328,  12;  333,5;  35>,  13;  IVp.569,  18  (wörtlich 
ebenso  Jo.  Scjl.  ap.  Cedr.  II  p.  364,  13);  605,  9  (ähnlich  bei  Jo.  Scyl. 
p. 656,2  =  Zonar.  XVIII,  9  [IV  p.200,  16]);  618,  10;  /ut»'  iavihv  für 
iavjov  IV  p.  612,  11.  —  Wie  weit  diese  Stellen  dem  Verdacht  ausgesetzt 
lind  nicht  Eigenthum  des  M.  Gl.  zu  sein,  lässt  sich  nicht  mit  Bestimmt- 
heit sagen ,  da  die  Quellen  ja  nur  zum  Theil  vorhanden ,  z.  B.  Georg 
HommMD,  Griech.  Pr&potitioDOD.  31 
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11 : 1)  nur  9  (10)  /»m-Beispiele  darbietet  (2  mit  tan  &e- 
liitt?,  6  bis  7  mit  dem  Befloziv,  1  BeL  mit  ^md  Aoe.» 


MoDachuH  und  Jo.  Scylitzes  nicht  vollständig  bekannt  sind.  SoTiel  irt 
Bicher  dass  der  jüngere  Chronist  oft,  die  weitläufigen  Berichte  der  älteren 
Etusammeufassend  und  verkürzend,  den  Wortlaut  derselben  unter  Bei- 
behaltung einiger  Ausdrücke  und  Wenduii>^ua  Teriloderte)  nicht  MltaB 
auch  modernisirte  (b.  B.  wenn  er  fBr  da«  fttm  &kut  tmmnwf  im 
Zomurat  IV  p.43,  28  fittu  dixa  x^oyovs  p.  555,4  sehreibt),  nn^teitofroU 
te  loM  itarlE  M^fmMatib»  BatriMw  als  gewiue  ilereotype  BiiliiiinitWi 
Ja  aueh  manoha  BpitwOrtw  und  Fahler  glelehmlafig  dnreli  dia  fOM 
Chronik  gehen.  Dies  hindert  nieht,  daie  IL  OL  wo  er  sich  an  iltan 
Historiker  anlehnt,  hesser,  wo  an  spitere,  schlechter  sehreibt;  wie  deoa 
aneh  partienweise  (so  sn  Anleng  his  p*  91t  tS)  kein  tnr  ersoheiitfi 
«■gekehrt  im  4»  Bneha  dias  fSut  gleich  oft  rorkonunt  wie  ^MSrt^(5:i^  — 
Dia  sogenannten  Episteln  des  U.  Ol.  so  weit  sie  TerOffentlicht  sind 
(I  deaelben  sind  noch  nngedmekt)  *  mit  Absng  der  sehr  ashlreidMB 
frnmdan  Bestendflieae  nngeflUr  150  pp.  Tbn.  Patr.  Or.  158  —  ergeben 
8: 88-4-8: 1  (nnd  1  iw.  fsnu  Aee. » Oea.>  Es  sind  eigentli^  keine Britib 
sondern  kleine  theologische  Ahhandlnngen  (its  titg  oae^jcc  v{c 
Hgti^f  1^0*)  in  sehr  lose  daran  geknüpfter  Briefform,  indem  jsle 
derselben  an  einen  bestimmtea  Bmpttnger  *  gerichtet  oder  iridmehr  ihm 
dedioirt  ist^  An  der  Echtheit  dieser  „Briefe**  ist  wohl  nicht  tu  sweifeto. 
Sie  tragen  denselben  stilistischen  Charakter  wie  die  Chroidk,  diswlht 
oft  durch  karse  interealatorische  Fragen  wie  nVo;  ftnxtt^f  md  ii  /e? 
nokla  kfyny;  unterbrochene  Phraseologie.  Die  Sprache  ist  twar  nicht 
frei  von  Fehlern  aber  doch  erträglich,  aUerdings  bei  weitem  schleohter 
als  die  der  gleichzeitigen  Anna  Comnena.  —  Eine  Bestiitijrung  der 
Zeitbestimmung  des  M.  Ol.  findet  sich  in  Epist.  14  (849  A),  wo  der 
Vf.  sagt,  dass  die  Juden  seit  ungefähr  1100  Jahren  in  der  Gefangen- 
schaft gelebt  haben,  was  auf  das  Jahr  1170  als  Datum  des  14.  Briefes 
führt  (vgl.  Hirsch,  Byz.  Stud.  p.  396).  Dass  mit  den  Epist.  23  und  24 
genannten  Briefempningern  Andronicns  Palaenlogtis  und  Con^tantinu» 
Palaeologus  nicht  die  Kaiser  gl.  K.  des  14.  und  1 ').  Jahrlnindorts  crenieint 
sind,  ergiebt  sich  sowohl  negativ  darans  dass  sie  nicht  als  solche  iu 
der  Ucl)erschrift  bezeichnet  sind  —  eine  Woglassuiig  die  vdllig  ttnerhört 
wäre  —  als  auch  positiv  aus  der  im  Anfang  Ix  ider  Briete  gcbrnucliti-ü 
Anred»*  fvytyfffrun  ai>fo,  welche  wohl  für  vornehme  Adlige  aber  nicht 
für  Kaiser  pas.st.  Es  wiire  eine  grosse  llnverschjuntheit  von  M.  Gl. 
gewesen,  wenn  er  den  regierenden  Herrn  so  iiHtte  anreden  wollr-n. 
Diese  Palaulogen  .sind  also  allem  Anschein  nach  altere  Mitglieder  tief 
berühmten  Adelsfamilie,  die  ja  schon  unter  Alexius  I  Comneuus  eine 
Bolle  im  Staate  spielte. 
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(kä.\  wfthrend  seine  zur  zweiten  Ciasee  gehörenden  Briefe 
(1 : 8)  keine  Belegstellen  liefern. 

Joannes  Tetzes  (2:3)'")  bevorzugt  allerdings  auch 
(ind  bei  diesen  Fürwörtern,  indem  er  in  den  von  mir  ge- 
prQften  Prosaschriften  dasselbe  13  (15)  mal  mit  dem  Belativ« 
Imal  mit  dem  Beflexiv  verbindet»  bat  aber  aasnahmswMse 
dibei  anch  1  bis  2  mal  beim  Bdatiy  (SchoL  Lycophr. 
p.  1034,  14  ifvv  oU  ;  Rel.  attr.  postp.  Scbol.  Hesiod.  Op.  254 

p.  183,  6  Gaisf.  (rvy  lalg  dwä^boi  lijg  ElficcQfJsvr^i  xcel  sxdixfl' 

Ciijiv  atg  ngiy  igi^y)^  1  mal  beim  f  äeudo-üefl.  (Schol.  Lycophr. 
p.  437,  4  avv  a^«  =  secum). 

Ml  (3:4: 1)'*^)  bestätigt  denselben  Usos,  da  er  bei 
RdatiT  (2 mal)  nnd  Reflexiv  (Imal)  nur  ^tra  bat 

Maximus  Plauudes  (7 : 6)"')  hat  trotz  der  über- 


^  Von  den  ProMsehrifleii  des  Jo.  Tselies  habe  ieh  die 
Lypophfon»  und  HMlod-SeboBen  usd  die  Briefli  untenncht,  zusammen 
imgeflftr  650  pp.  Tbn.  Darin  &nd  ich  115 : 169  +  2,  aber  kein  äfta  Dat 
lad  fom  flehen  ohne  Untenohied;  so  i.  B.  8ehol.  Lycophr.  p.  1016, 
18.  lt.  /Uta  üMSmß  nnd  «vr  IIvMff  dnrchana  gleich;  find  rertritt 
ukr  oft  nüssbrftnchlieher  Weiae  den  DatiT.  Instrnm.  Der  itarke  Vor- 
brauch  Ton  €iy  gehört  an  der  Incorrectheit  der  Tsetaanischen  Ansdrucka- 
»eise,  wodurch  er  sich  sowohl  von  dem  Slteren  Proclus  (1 : 10 : 1)  all 
▼on  dem  junioreren  Moachopol  (1:4)  sattsam  unterscheidet.  Ueber  den 
«tetj  klopffechtenden  anmassend-snbjectiven  Ton  nnd  die  ganze  vulgäre 
Persönlichkeit  dieses  Psendo  •  Gelehrten  ist  fchon  bei  seinen  Quasi 
Gedichten  gehandelt.   Vgl.  S.  327  ff. 

**'^)  Joel's  Abriss  der  Chronographie  (ung.  50  pp.  Tbn.)  ergiebt 
24 :  32  :  8 ;  —  fitd^  ov  p.  11 ,  10;  fo»'  lor  p.  21,  20;  iaviov p.  49,  18. 
Joel  schreibt  zwar  sehr  trocken  nnd  stereotyp  aber  nicht  besonders 
fthterhaft,  doch  wird  die  Orücität  am  Ende  schlechter,  WO  yielleicht 
«ine  fremde  Hand  gewaltet  hat. 

i^)  P  rosasch  rift  (11    dos    Maximus  Pia  nnd  es  welche 

ich  g'eprnfl  habe  {Epi.'<tolae  ed.  M.  Treu  —  Comparatio  Veris  et  IIiemi*< 
— ■  Arilhmetica  —  Opuscula  Tlu.ologica  I'atr.  Gr.  147.  101  —  Grainmatica 
bei  Bachraann  Anecd.  II)  —  zuisamnieii  ungefähr  700  pj).  'Vhu.  —  ent- 
halten 137  :  1 19  -f-  3  :  10  -f  2  :  3;  ow  und  ^inc  \Yech.seln  beliebig,  z.  H. 
GrHnuuat.  p.  126,  19.  23  {oity  fttv  xcd  iH  cvidtaaco,  oloy  ....  udcc  jioy 
eriüJr  avt'öiauüjy,  olop  ....).  Die  8  Relativa  mit  uftn  3t«hen  Theol. 
POr.  147,  1048DJ  1101  A  extr-i  Epist.  46,  29}  51,  34;  67,  69}  (attr. 
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wiegenden  Fälle  von  «tvf  doch  beim  Belativ  (8mal)  ond 
Beflenv  (3  mal)  nur  f»nd. 

Georg  Paehjnera  (4:5:2)'"),  der  an  das  Ende 

exoUm.  80»  17;  lOS,  81);  Gruunat  p.  189,  87;  ^  die  8  BcflezWi  nit 
fitwä  Epitt  65|  7s  Tlieolog.  1185C;  Poetloi  «päd  M.  Tran  p.  804  n.  19. 
Diese  Poeiie«  (488tt.)  ergelien  4:8.  Knr  in  dem  Beehealwch  8b«>> 
wiegt  fitia  (8: 18);  die  nalhemetlaehe  Spnehe  Tenneldei  Im  Qeane 
begrifflieli  nngennnere  Prtpoeitlonen  wie  wip  nnd  fuadi  ieteteret  ilaht 
nnr  einige  Hele  snr  Abwechslong  fttr  imi  Aee.  ■«  itmit^'  bei  der  Malti- 
pUeatfen*  —  Wae  die  Psendo-Plnnndee  (▲  Vitn  Aeeopi  bei  Sbe^ 
bnrd  85  pp.  nnd  B  de  moibornm  materi«  bcd  Ideler  II  5  pp.)  betrift, 
ao  entfallt  A  84:8:4,  B  8:14  (8  hft§m  Dntt  1  «vv  DaL,  1  fä 
Gen.?  1  ftnd  Aee.  v  Oen.?),  liefern  aber  keine  Beiipiele  einer  Ter- 
bindung  mit  Belaliy  und  Reflexir.  —  AHos  rein  Sprachliche  bei  M*PL 
ist  fast  durchaus  richtig  und  gnt,  auch  der  Iiihaltt  wiewohl  oft  sehr  na* 
bedeutend,  doch  auch  mitunter  recht  hübsch  und  acbarfilinnig-geistreieh; 
TOn  dem  Stil  aber  lässt  sicii  nicht  viel  Gutes  sagen;  er  ist  höchst  ge* 
schraubt  und  gesiert  und  leidet  manchmal  (z.  B.  in  dem  Eucomtom 
88«  Petri  et  Pauli)  an  einer  ich  möchte  sagen  bombastischen  Pragaatt* 
Gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts  bört  auch  bei  den  Besseren  der  s«! 
M.  Psellus  eingeführte  einfachere  nnd  rubrere  Stil  mehr  und  mehr  auf 
und  verschlechtert  sich  zusehendSf  in  die  alten  Fehler  Bjraantinisdiei' 
Verschrobenheit  zurückfallend. 

263)  Die  beiden  Geschichtswerke  (A  und  B)  des  Georg-ius  Pachv* 
meres  (uug.  800  pp.  Tbn  )  ergeben  208  4-  2  :  250  4-  !)  :  Ol  -f-  3,  ausser- 
dem 103-f-  '>  ovrautt  Dat.  nnd  2  juträ  Dat.;  das  VerhälUliss  ist  sifO 
ai/y  :  /uttu  :  uua  :  airaud  =  4:5:2:2.    Hierin  stehen: 

8  Kelativa  mit  ai;r:  A  1,  21  (G:>,  6j.  27  (75,  U)i  4, 12  (2Ö1,  li> 

27  (311,  13); 
ß  1,12(38,7);  4,33(358, 14)i  5,7(384,11); 
7,  11  (585,  3). 

1  Eelat.  attr.  mit  ovi'.   A  4,  G  (2G5,  18). 
1  Belativ  mit  ^fr«:   B  2,  24  (17G,  15). 

2  Relat.  attr.  mit  a^Tft:  A  G,3(1.32,  13);  H  6.  14(502,13u 
1  Re  1  a  t.  {]  ua  e  .s  t.  (>  l>  1  i  (j  u  a c  mit  ^nd  :    A  6,  15  (457,  5). 

3  Kelat.  exeUm.  mit  fAtia:   B  1,  23  (66.5).    35  (iJ^, -)} 

2,  1  (119,  1). 

8  Befleziva  mit  futtii  A  2,  31  (1.39,  17);  3,  3  (174,7);  6,19 

(466.6  und  467,7).  25  (493,11); 
B  3,  7  (207,  16);  5.  2  (375,  10);  6,  27 
(525,  11). 

8  Psendo-Befleiiramitff^y:  A  4,81(888,17);  B  6,18(513,19). 
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dieser  Periode  fällt,  weicht  von  den  Vorigen  darin  ab  dass 
er  zwar  beim  Reflexiv  (8  mal)  nur  fAsia,  beim  Pseudo-Re- 
flexiv  (2 mal)  nur  avy  setzt,  beim  Relativ  aber  bald  avv 
(9 mal)  bald  juexa  (7  mal)  verwendet. 

c^)  Den  stärksten  Beweis  aber  liefern  die  beiden  zur 
äossersten  Gruppe  der  dritten  Classe  gehörigen  Byzantiner: 

Joannes  Cinnamns  (214  :  1  :  48)*'°),  der,  Procop  über- 
bietend, nur  an  einer  einzigen  Stelle  fista  und  zwar 
c.  gen.  Rel.  braucht  IV,  20  p.  185,  21  jy  dvmfjug  ftsi^' 
ßaötlfi  aviA^axiXv  sfAfXXov  (copiae  quibus  adiuvare  Im- 
peratorem  tenebantur),  während  von  seinen  zahlreichen  avy 
(und  öjua)  kein  einziges  mit  Rel.  oder  Refl.  verbunden  ist. 

Ea.statbins  Macreinbolites  der  Erotiker  (11:5)"'), 
der  ebenfalls  unter  den  vielen  Fällen  von  ^vy  keine  einzige 
solche  Pronominalverbindung  hat,  wohl  aber  unter  den  sehr 
wenigen  von  (Aetd  ein  /i«^'     (11,  16,  2  p.  282,  18  Hercher) 


Ausserdem  kommen  16  Relativ- ähnliche  Verbindungen  wie  /iit&'  ot» 
nltiatf}s  {j^g  tiikaßtifti  etc.)  —  immer  nur  mit  fxna  —  vor;  ebenso  da 
wo  der  Positiv  anstatt  des  Superlativs  steht,  2  mal  A  1,  19  (62,  4)  /ic«^' 
oTi  ytvvalov  rov  naQaffrtjjuaTOi ;  4,  25  (306,  22)  fA{&'  on  &(Qfifi(  r^f  TtQo- 
Der  Gebrauch  ist  also  ein  eiemlich  fester.  —  Wie  überhaupt 
Verstärkung  nnd  Ueberladung  ein  Hauptcharakterzug  seiner  Dictiou 
sind,  so  ist  auch  das  häufige  avva^n  ganz  im  Geschmack  dieses  gn'ind- 
ücb  verschrobenen  Stilisten,  und  wie  er  nach  seltnen  und  hochfeinen 
Brocken  der  alten  Dichtersprache  zu  haschen  pflegt,  so  mag  ihm  auch 
}ifiu  cum  Relativo  zu  ordinär  gewesen  sein.  —  Von  den  kleineren 
Schriften  des  G.  P.  (vgl.  Krumbacher  p.  OOflf.)  mehr  als  einige  wenige 
(die  beiden  in  Patr.  Gr.  144  —  10  pp.  —  1  :  3)  zu  untersuchen,  fehlte 
es  mir  an  Geduld. 

Umfang  235  pp.  Tbn.  Cinnamns  ist  gewiss  in  jeder  Hinsicht 
eio«  der  erfreulichsten  Erscheinungen  der  Byzantinischen  Litterntur. 
^ioe  Nachahmung  des  Xenophon,  Arrian  und  namentlich  des  Procop 
zeigt  Bich  überall :  auf  dem  Gebiete  der  Präpositionen  auch  durch  das 
nicht  seltene  af4f(  c.  dat. 

Vollst.  (123  pp.  Tbn.)  70:  16.  Ein  widriges  Product:  nirgends 
Frische  und  Anmuth,  nur  Ueberladung,  Geziertheit,  schielende  Spitz- 
findigkeit. Zur  Gespreiztheit  dient  auch  das  häufige,  oft  noch  durch 
ein  völlig  müssiges  rrv/^O,  avioiq  u.  s.  w.  verstärkte  avv  sowie  der  in 
»eltMinnter  Weise  erweiterte  Gebrauch  von  mQi  c.  Acc.   Vgl.  8.  38. 
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and  wenn  man  will  ein  zweites  Beispiel  postposither 

eigentlicher  (exckuuativer)  Art  o^'  smoy  f«^'  ^doyijg  otffc 
(1,  8,  4  p.  165,  U). 


X.  Avcb  Im  Ausgang  der  Bysantinlscben  Littentnr 

während  des  vierzehnten  und  fünfzehu teu  Jahrhunderts 
gilt  noch  dafür  dieselbe  Präponderanz  von  fiftä,  obwohl 
weniger  deutlich;  namentlich  erscheint  mehrfach  beim  Re- 
fleiiy  ansnahniBweiae  Sfim^  welches  in  dieser  Zeit  wieder 
hänfi^r  wird.  Wie  in  der  Yorlgen  Periode  hat  bei  sdir 
Vielen  (fvv  eine  grossere  Ausdehnung,  so  dass  von  den  12 
geprüften  Schriftstellern  4  der  ersten,  3  der  zweiten,  5  der 
dritten  Ciasse  zuzuweisen  sind.  Doch  muss  ich  dabei  hin- 
lufttgen,  dass  ich  nur  die  hervorragenderen  Erscheinnngen 
dieser  qi&tsten  Litterator  nntersudit  habe.  Fast  aüesi  was 
ans  der  Zeit  des  Unterganges  (Saec.  XY)  stammt,  ist  in  dem 
Kauderwelsch  der  Vulgärsprache  abgefasst. 

a)  Im  vierzehnten  Jahrhundert  ist  es  Demetrius  Tri- 
clinins  (1:25:1)^'0>  ün  15.  sind  es  Joann.  Anagnostes 


Dieier  an  setnen  ^den  mibjeetlTan  und  polMiiidiMi  Wtnäaafm 
leielit  arkmmbm  eitle  Gelehrtei  deMen  Grioitil  mmwI  keiMiwep 
i|»nehlielien  Fehlem  firei  iet  —  ao  hat  er  oft  im^  a  gea.  htSm  FunSfr, 
avoh  ht  und  bei  mnuwm9&m  regelmlaaig  ilire,  Terweelueit  §k  und  Ip»,  biamlit 
iw  als  Inatromentalia  —  iat  doch  in  Besag  auf  0vV  «nd  putd  TeiUUaSn- 
mSaaig  correct,  da  er  eigentlich  nur  lettfterM  braiieht  Wenigilaai 
fanden  sich  bei  einer  Durchsicht  eines  Theils  seiner  8e|dioelei*  vaä 
Pindar-Scholien  (ong.  70  pp.  Tbo.)  eigentlich  nur  25  ihm  selbst  an^- 
hörende  Beispiele  von  /und  c.  gen.  nnd  vielleicht  1  ufAtt  c  dat.  (ed  Pind« 
Kern.  I,  54X  wenn  dieses  sieht  aus  einer  liltercn  QueUe  (Thom.  Mag.)  ent* 
lehnt  iet  Denn  wo  eei^  Torkommt,  ist  es  (höchstens  eins  ad  Pind.  P.VIIlt 
140  .-uisg^nommen)  ans  dem  von  ihm  commcntirten  Dichter  wiederhalt, 
wie  daraus  ebenfalls  iefAfi  c.  dat»  (ftd  Pind.  P.  VI  39J^  ja  aelbal  BMI  e.  dst 
(ad.  Pind.  Ol.  I,  Gl)  in  die  prosaische  Paraphrase  anfgenommen  ist. 
Beispiele  von  Relativ-  oder  BeAexiT* Yerbindaagen  £aad  ich  ia  der 
durchgesehenen  Partie  nicht. 
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(1:7:2)'"),  Joann.  Cananus  (1:21  (Sb))''*),  Georg.  Co- 
dinus  (1:19:  1)*'*)  und  Georg.  Phrantzes  (1 :  20)""),  welche 
fast  Dur  fisjci  (fAt)  brauchen.  Sie  setzen  auch  nur  dies  bei 
Rel.  und  Refl.  Dasselbe  gilt  auch  von  einigen  geringeren 
Produeten^")  dieser  letzten  Jahrhunderte,  welche  grössten- 
theils  der  ersten  Classe  zuzurechen  sind. 


VoUst.  (40  pp.  Tbn.)  3  :  22  :  6;  Attraction8-(Exclamations)-Re- 
IttW  bei  fiita  4  mal,  einmal  dicht  bei  ffvy  13  (p.  507,  23;  508,  1)  avy 
rgc/n^  (mit  Zittern  und  Zagen)  . .  .  /utS-'  off^g  äy  rtg  ilnoi  j^s  ff  gif"]?» 
Er  schreibt  ein  leidlichea  Qriechisch,  freilich  im  Tone  eines  beschränkten 
Landpfarrers. 

Auf  18  pp.  Tbn.  kommen  1  avy  21  /rnid  c.  Gen.  1  /ni  c.  Gen* 
13  jU«  c.  Acc.  =  Gen.  vor;  1  mal  (p.  465,  2)  P«eudo-Re6.  ftn'  nvToi  = 
ui^'  Uci/iov.  Die  Frequenz  des  für  fttTti  c.  gen.  eintretenden  barbarischen 
/ni  c.  Acc.  der  Vulgärsprache  kennzeichnet  die  Rohheit  des  Vfs.,  der 
sieh  seiner  aokotxoßoQßaQog  (f  gaatg  (458,  6)  nnr  zu  sehr  selbst  bewusst 
iflt  Das  Stammeln  der  schönen  Sprache  in  ihrer  grässlicben  Ver- 
irilderong  zu  beobachten,  hat  doch  ein  gewisses  wenn  auch  trauriges 
Interesse.  Alles  ist  hier  aus  den  Fngen,  besonders  auf  dem  Gebiete 
der  Syntax. 

In  der  Schrift  de  officüs  (ung.  88pp.  Tbn.)  fand  ich  5:96:5 
Qod  dazu  noch  1  fiiia  c.  Acc.  =  Gen.  (cap.  4  p.  20,  9);  fu^^  ^avTov 
9  p.  66,  9;  fitj'  äkXojy  Zy  dno/uiy  14  p.  77,  10.  Ich  habe  die  übrigen 
sechs  Schriften  (Excerpta  de  antiquitatibus  CP.)  als  gänzlich  nnsclb» 
ständig  bei  Seite  gelassen.  Barbarismen  sind  recht  häufig,  namentlich 
aber  Fremdwörter  eingemischt  bei  Beschreibung  des  Hofceremoniells 
oder  kirchlichen  Rituals,  wie  in  dem  gleichartigen  und  ebenso  arm- 
seligen Buche  des  Const  Porph. 

"6)  Ein  Drittel  oder  Viertel  des  Ganzen  (100  pp.  Tbn.)  hat 
9: 176:5,  dazu  noch  (III,  3  p.  237,  8)  ein  fitra  c.  Acc.  =  Gen.;  einmal 
^rin  steht  ßdiia  c.  Relat.  (III,  1  p.  213,  8);  ein  andres  Mal  itvy  t^oi 
ffir  €vv  tfiavrai  (III,  2  p.  229,  15).  £vy  steht  fast  nur  in  der  Wendung 
ifioi  oder  avy  9f^.  Die  Sprache  steht  auf  der  niedrigsten  Stufe, 
nimentlich  am  Ende  häufen  sich  die  Vulgarismen  {ya,  ayta/ua,  <saf 
0.  dgl.  m.).  Unter  den  zahllosen  Casusfehlern  und  Missbräuchen  von 
Präpositionen  mag  auf  III,  2  (224,  9)  ra  aya  rj/uiay  avkkakijS-iyra  (das 
unter  uns  Besprochene)  aufmerksam  gemacht  werden. 

1)  Die  Novellen  der  beiden  letzten  Jahrhunderte  (ung. 
105  pp.)  14  :  78 :  1  (Verh.  2:11)  bieten  3  Rel.  mit  /jtjä  Zachar.  Coli.  V 
noT.  36  p.  653,  1 ;  39  p.  687,  3;  49  p.  698  p.  m.  So  schlecht  im  Ganzen 
die  Sprache  dieser  späten  Novellen  ist,  unter  Andronicus  Sen.  (1282/1328) 
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b)  Zur  mittiereo  OattoBg  gehört  am  Ende  dee  ' drei- 
zehnten und  im  Anfang  des  vierzehnten  Jahrhunderts  Theo- 


zeigt »ich  doch  noch  ein  besserer  Stil  und  eine  correctere  Diction  in 
den  entsetzlich  breitspurigen  mit  theologischen  und  andern  Phrasen 
erfiilltcn  Erlassen,  welche  der  Qrosslogothet  Nicephorus  Chumnus 
(1292/io20)  abgefasat  lu  haben  scheint.  Ueberhaupt  ist  die  sprmehliciie 
8chwAche  der  letzten  NoveUen  weit  geringer  als  die  andrer  EraengniMt 
derselben  Zeit.  So  finden  tifih  mir  leiten  Casntfehleri  uirgenda  «to 
ttito  Ace.,  <rw  Gern  «•  i.  w.  Mlog«!  auf  dem  Gabitto  im  Syntax  da- 
gegen, ataiflisllieli  vOUigM  Diireh«tiift]id«r  d«r  Modi  «iid  d«  lUiche 
X«atiiiielTiiide  ftw,  sind  in  feiehUelieni  MnasM  Torluuid«ii.  Ei  iit  iancr 
noch  eine  ge wiese  Würde,  ein  gewinee  Quantum  von  OonreelMt, 
welehee  die  Kaieerlichen  Brlame  Vit  ea  Ende  anfweieen.  ^  8)  Cbry- 
sobnlla  Androniconim  Iropp.  et  Cralie  Serbiae  eett.  bd  BaHiaa-I  (ung. 
45  pp.)  6(8):  41  (47)  ~  Verb.  1:7  ^  8  Befl.  mit  funi  p.808,SS: 
Se&,  6.  Hier  sind  recht  Tiele  Barbariimen  aUer  Art  efnfemitcht  Die 
Urkunde  von  a.  m.  6889  iat  bei  Sathas  ohne  ein  Wert  der  ErllnlerMg 
iweimal  (p.  815  nnd  818)  abgedmekl.  —  Die  ebendaeelbit  mitgelbdtte 
kleine  Monodie  des  Theodorns  Potacina  anf  den  Tod  dea  Jeanma 
Palaeologoa  (ßw)  8:0  enthalt  kein  BeiapieL  —  3)  Theederi 
Agalliani  Befhtatio  Joannis  Argyropnli  (45  pp.  Patr.  Gr.  158)4:85:8 
und  8  «u^mft«  Dat  —  Verb.  1:6  —  1  BeL  mit  ftnd  1068  B.  Tb.  Ag. 
febieibt  Iiiestend  nnd  ibst  dnrehans  correet,  den  Attidtmos  bliig 
glttcklich  nachahmend.  —  4)  Anonymi  VitaMohammedis  (TppiiMA) 
0  : 8;  1  Refl.  mit  find  1078,  e.  Sprache  sehr  mangelhaft.  —  Die  Sbrigm 
vier  kleineren  Tbeologica  in  Patr.  158  liefern  keine  Beispiele,  oämüch: 
5)  Esaias  Cyprius  (8pp*)  0:1.  —  6)  HiUrio  MouArhu<^  (^PP«) 
0:1.  —  7)  Joannes  Argjropulus  (18  pp.)  3:0:2  nnd  bcwnfM  Dat; 
er  sclireibt  ein  gutes  Griechisch;  g-ehört  Eur  3.  Classe.  —  8)  Job. 
Monachns  (2  pp.)  0:2.  —  Zwei  Dichterlinrjre  in  politischen  Versen 
ans  dem  15.  Jahrhundert  liefern  einige  Beispiele:  0)  Joannes  Hadria* 
nopolitnnus  (482  ▼▼.)  2:3;  ßel.  mit  fitra  vs.  259  Palr.  Gr.  158,  %1 1). 
—  10)  Hierax  (Chronicum  de  Turcis  734  vv.  bei  Sathas  I)  19:19(20) 
(ausserdem  1  ffiii/  Acc.  und  1  f4trd  Acc.  Gen.);  1  Rcl.  attr.  mit  jU*r<f 
V«.  169;  2  Pseudo-Refl.  mit  unn  vs.  95.298;  1  Pseudo-Rofl.  mit  ffr>' 
vs.  308.  —  Eudlieh  2  (oder  vielmehr  4)  historische  Schriften  aus  aller- 
spätMtor  Zeit:  1 1)  rfistoria  Politica(A)  et  Patr  iarchica  (B)  Cpleo«. 
A  (60  pp.)  1  :  107  :  2  (und  2  a/na  Gen.);  mit  funtc  \  RA.  {'AO,  13),  3  ßel. 
attr.  postp.  (13,5;  48, 19;  50.  7),  1  Rtfl.  (Gl,  7);  —  B  (100  pp.)2:  108  +  0 
kein  dfnt  (7  titrn  Acc.  —  Gen.  5!)  f^t  Acc.  =  fjtrct  Gen.  1  utiu  Dat. 
=  Gen.  3  Dat.  = Gen,  1  o/nadi  Acc.)  l  Pseudo-Rcfl.  mit  uttä 
(153,  14).  —  Wie  viel  von  dem  Sprachlichen  in  A  auf  Kechnnng  dei 
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(lorus  Metochita  (1 :  2)^^'),  der  vom  Relativ  mit  fietd  6  bis 


Abschreibers  Theodosias  Zjgoraalas  kommt  (er  sagt  in  der  Subscriptio 
er  habe  diese  bist,  polit.  „nach  Kräften  verbessert"),  können  wir  nicht 
wissen,  aber  so  viel  ist  klar,  dass  zwischen  A  und  B  eine  grosse  Ver- 
schiedenheit der  Sprache  obwaltet.  Stimmen  sie  auch  in  der  Seltenheit 
TOQ  avy  nngefähr  überein  (A  hat  nur  ein  tfpV  und  zwar  avy  p.  18,  9 
bekanntlich  der  einzige  Ueberrest  von  aifif  im  Neugriechischen),  so  ist 
B  doch  bei  weitem  barbarischer  und  fast  überall  der  heutigen  Vulgär- 
sprache gemäss;  daher  findet  sich  Acc.  =  ^fr«  Gen.  u.  s.  w.  nur 
10  B,  während  a/na  i^ov)  Inf.  lediglich  in  A  erscheint,  a/an  in  B 
garnicht  vorkommt.  Man  kann  indessen  in  B  auch  einen  Unterschied 
von  fitta  und  bemerken,  doppelter  Art:  1)  fxträ  steht  meistens 
richtig  c.  Gen.,  selten  falsch  Acc. ;  /nl  steht  nur  c.  Acc. ;  —  2)  bei  Ab- 
stracten  steht  fast  immer  /utra  Gen.,  bei  Concreten  gewöhnlich  /itf  Acc. 
So  heisst  es  ebenso  regelmässig  einerseits  fitra  naaijf  (ifXttßf(ag,  fAcrn 
fttyäl^^  (tydnrit  (/nrpaf,  ogy/jg,  nollrfS  ßi<tg  u.  s.  w.)  als  anderseits  /uf 
10  {xfQ*])  =  manu,  jjt  ro  anä^tj  =  ferro,  vi  (expugnaro),  fit  ffkoiQÜt 
=  pecaniA,  aareis  (emere),  /4«  ro  /^ixTcty'?  =  auro  u.  s.  w.  Die  populäre 
barbarische  Ausdrucksweise  beschränkt  sich  also  meist  auf  concreto 
Sabstantiva.  Sonst  stehen  fitra  Gen.  und  ftt  Acc.  promiscue.  Wenn, 
einzeln  dabei  der  Dativ  (ja  sogar  der  Nominativ  137,  14,  wenn  da 
nicht  fit  nläxas  für  fit  TtXaxtg  zu  schreiben  ist)  vorkommt,  so  ist  dies 
wohl  weniger  ein  Sondergebrauch  bei  diesen  Präpositionen  als  eine  der 
durch  die  ganze  Schrift  in  unglaublicher  Masse  gehenden  Vertauschungen 
der  Ca«as  obliqui,  wie  z.  B.  bei  dovt^m,  dntly  u.  dgl.  m.  sehr  oft  Acc.  pers. 
«tatt  Dat.  pers.  steht.  Sprachlich  betrachtet  steht  die  Historia  Patriarchica 
auf  der  niedrigsten  Stufe.  Vgl.  auch  §  8  Anm.  55.  —  12)  Die  Epiro- 
tica  8.  de  rebus  Epiri  Frngmenta  (Michael  Ducas)  zerfallen  ebenfalls  in 
zwei  sprachlich  verschiedene  Theile.  Wenigstens  hat  Fr.  II  (A)  Historia 
Prelumpi  cett.,  welches  vielleicht  aus  Saec.  XV  in.  stammt,  eine  reinere 
Sprache  als  die  völlig  barbarisch-vulgilren  übrigen  Fragmente  III — VI 
(B),  welche  zum  Theil  wenigstens  noch  viel  später  entstanden  sind. 
Dies  zeigt  sich  auch  im  Gebrauche  dieser  Präpositionen.  Denn  es 
finden  sich  in  A  (24  pp.)  G :  54  kein  äftrt  (Verb.  1  :9);  dagegen  in  B 
(29  pp.)  1:10  kein  o^«  (und  64  ftt  Acc).  In  beiden  Theilcn  jedoch 
stehen  Rel.  und  ReÜ.  nur  mit  fitrd,  in  A  4  mal  Rel.  attr.  postp.,  1  Refl., 
I  Pseudo-Refl.  (in  3  von  diesen  6  Fällen  steht  avy  in  nächster  Nähe 
dabei);  in  B  2  Refl.,  1  Psendo-Refl.  (nirgends  also  mit  dem  weit 
hlufigereo  ftt  Acc).  So  können  selbst  diese  vulgären  Spfttlinge  für 
die  vielerwähnte  Neigung  eine  Art  Zeuguiss  ablegen. 

Theodorus  Metochita,  Lehrer  des  Nicephorus  Gregoras, 
dann  Grosslogothet  (d.  i.  Reichskanzler)  unter  Andronicus  Sen.,  hat  die 
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9  Beispiele,  mit  avy  kaum  ein  einziges  darbietet;  im  weiteren 
Verlaufe  des  vierzehuten  Jahrhunderts  Joauo.  Cantacusenas 


Miscellanca  und  die  drei  Schriften  bei  Sathas  I  wie  auch  die  in  defMB 
Vorrede  mit^etheilten  kK  inoreii  Stücke,  zusammen  unpefflhr  750  pp.  Tbn., 
verfasst.  Darin  fand  ich  141» :  301  :  5  (8);  kein  ReHexiv  ah.  r  Ke- 
lativa  mit  furä  Mise.  p.  24.  83  (qu.  obl.).  2.')5  (exclam.  p.>sfp.(.  391.  511. 
510.  590.  6G0;  Satii.  I  Praefat.  SO,  1  (attr.  postp.l  während  nur  an  einer 
Stelle  (Mise.  13.'i)  ein  Kelat.  attr.  postp.  mit  at  i  stt  ht  {xo^iö^  avy  oUyoti 
ovx  oJJ'  bffOK  (CQtt  Jrj  tuth'),  so  dfisa  die  iievorznf^unp  von  uttä  ziemlich 
doutlicii  ist.    Sou.Ht  braucht  Th.  M.  (Tvt'  und  /utra  im  Ganzen  ohne 

Unterschied,  obwohl  bei  einigen  Wendungen  jene»,  bei  andern  die-^is 
vorherrscht.  So  heis«t  es  fast  imnier  von  Per«oneu  avy  €(VJfp  (12maij 
nur  einmal  utr^  uvtov  und  auch  da  nur  in  Verbindtinp-  mit  einem  nach- 
folgenden Plural  <(i  ioi  xai  näi'Tioy  u/Mor  oi  .  .  (Sath.  I  190,  U), 
•teti  oify  ^oy(o,  avv  y^,  ^n-  uti{>(p,  Htit'  [rov)  awuujos,  /Jhtu  i^,s  ir:Qt,iuiu; 
(wie  das  Sprichwort  sagt),  fast  ohne  Ausnahme  /Lar  nkrj^ttag  [air  uir^^tia 
Mite  78)  und  fit&'  fj(fot'^s  {avr  ijdoyij  ndaji  Mise.  412).  Die  häufiges 
Biasehtebniigen  von  wie  /uijdtßiK}  chy  qtidol  xal  xoofjiifi  (M.  77), 
ft^$»|^  Ivr  (M.  163),  fitidtyt  $vy  noy^  (M.  234),  fitjdtyi  ivy  fUtgf 
ftA  niQaT$  (M.  dSSi),  nmyti  ovr  Xoytfi  (IC  279)  nad  Naebahmniifift  im 
Attidmias;  vgl.  Pitt  Ofiton  48»  C  ihp  ChifshtoviUiidi  Ar 
Th.  Iff.  sind  die  Yentlrkiiiigmi  fowohl  ron  m  alt  tob  fmni  dwek  da 
hinzugefügtes  afAu,  bfAovy  xoty^^  Mmtmt^  ^  tea  daa  eaaw 
lattve  Element  Obeihanpt  eine  grosse  BoDe  bei  Ihm  apSelt  Dean 
obwohl  er  sieh  durchweg  etnar  Terhilteiaimtoig  growea  iprauhWihiw 
Cerraetheit  hefleiaaigt,  ja,  sehr  belaMa  and  boebs«lelirt  wie  er  M. 
f peoifiaebe  AtlleUaie&  wie  JtfUfyimit  nlA^  nlit»f  änm  und  Sttth  «Mf 
einanatreaan  Uebt,  sehraibt  er  doah  —  In  aehr  TanuigMaklir  Nash- 
ahmnag  der  Periodelogle  eben  dleeea  Allielamna  ^  efnaB  hSahü 
•ehwarmiigea»  bia  anr  UnTeratihidUehkail  Taraehrobeoan  Stil,  dar  daich 
«nnatftrlioha  Wortatellaaf ,  doreh  eingeaehobena  FUak-Advacblen  aad 
FUek-Phraaaa,  wie  iftiUt,  iU*ifer»  noa'  upuy»^  nmf  th^  aiaa*  na  i«vnr(ale 
Adv.  an  AnflMiif  dea  fiataasX  durch  cnmnlakTe  AiyeettTa  und  AdvaAiMi« 
namentlich  aber  durch  überlang  geawlmta  Perloden  den  Laaar  eheaaa 
sehr  stört  wie  ermüdet.  Etwaa  besser  allerdings  als  die  popnlir  sein 
sollenden  philosophischen  lenen  »Ich  die  räsonnlrand  historischen  Partien, 
in  welchen  sich  bin  asd  wieder  ein  treffendes  staatiimftnnisches  Urtbeil 
seigt.  Uebrigeni  entschlüpfen  ihm,  trotadem  dans  er  überall  nach 
gut  classischen  Wörtern  und  Wendungen  stn  bt,  doch  auch  bisweilen 
gana  moderne  Dinge,  z.  B.  das  Adverb  f^dt  =  bei  8ath.  I  p.  190, 
16,  eine  barbarisehe  Neubildnng,  welche  idi  aoust  Uttr  bei  Tsetiee 
(Chiüad.  6,  637)  gefunden  habe. 
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(1:3: 1)*'*),  welcher,  so  weit  ich  seine  Sprache  untersucht 
habe,  beim  Rel.  (2 mal)  |U6ia,  beim  Refl.  sowohl  dieses  (2 mal) 
als  avv  (Imal)  setzt,  letzteres  I,  8  (p.  37,  20)  avv  kavtta 
. . .  jtQoaayaytay.  Als  Dritten  könnte  man',  wenn  es  der 
Mühe  Werth  wäre,  aus  dem  sechszehnten  Jahrhundert  den 
Verfasser  des  Chronicon  breve  (2  :  7)"")  hinzufügen,  welches 
kein  solches  Beispiel  enthält. 

Diesen  gegenüber  stehen  in  dritter  Reihe  die  Folgenden. 

c*)  Nicephorus  Gregoras  (9:15:4:2)"')  hat  in 


^)  Auf  UDg.  150  pp.  (Anfang,  Mitte,  Schluss)  der  weitschichtigen 
Memoiren  de«  Kaiser-Mönchs  19:58:21  und  1  oftov  c.  dat.,  doch  nicht 
gleich  in  den  einzelnen  Partien  z.  B.  in  der  mittleren  mehr  classisch 
(3:31:7),  zu  Anfang  weniger  (11:6:5:1).  Refl.  mit  /utra  I,  10  extr. 
(Ip,  52,  10);  III,  93  (Up.  573,  5);  Attractions- Relativ  mit  ^na  IV,  42 
(III  p.  311,  14);  44(320,  2).  Beliebiger  Wechsel  z.  B.  oiy  äxgißti^  xai 
ftna  (thj^tins  III,  1  (II  p.  12,3).  Jo.  Cant.  ermüdet  oft  den  Leser 
durch  breite  Geschwätzigkeit,  schreibt  aber  als  hochgebildeter  Mann 
ein  im  Ganzen  merkwürdig  gutes  Griechisch,  wenn  auch  Einzelnes  z.  B. 
das  oft  missbräuchlich  verwandte  npof  Acc,  noktf^nv  c.  Acc.  u.  dgl.  m. 
incorrect  ist. 

^)  Da«  Chronicon  breve,  wohl  bald  nach  1522  verfasst  — 
11  pp.  Tbn.  —  enthält  3  :  10  kein  afia  (2  avv  Gen.  8  Acc,  welches  ^4 
rtets  als  Pr&fix  behandelt  ist).  Da«  Vulgärgriechische  dieser  Chronik 
ist  weit  barbarischer  als  bei  Dncas,  mit  dem  sie  zusammen  heraus- 
gegeben ist,  und  strotzt  von  Casusverwechslungen ,  falschen  Con- 
itructionen,  Spätwörtern  und  Aflerformen  jeglicher  Art,  ähnlich  wie 
Hiit  Patriarch.  Cpl.  und  Epirotica  B. 

**')  Die  Werke  des  gelehrten  Poljgraphen  Nicephorus  Gregoras 
(Byuntina  Historia  ed.  Bk.  —  Quiuque  Scripta  minora  Patr.  Gr.  149  — 
Florentius  ed.  Alb.  Jahn)  —  ungefiihr  1700  pp.  Tbn.  —  2714-4:455 
+  7  :  121  4-  5  :  61  -f-  6  (und  1  avy  ttjua  Dat.;  zweifelhaft  ist  1  iijun 
Gen.  25,  2,  sichrer  (vy  Gen.  12,  11,  6  —  vergl.  §  8  Anm.  54)  ergeben 
Bttit  fittä  31  mal  Relativ  (darunter  9  Rel.  attr.,  3  Rel.  qu.  obliqnas), 
9 mal  Reflexiv;  mit  evy  4  mal  Relativ  (darunter  2  Rel.  attr.)  m\f  vitl- 
leicht  Imal  Pseudo-Refl.;  mit  n/io  2  mal  Refl.  und  4  mal  Pseudo-Kefl. 
Aho  steht  die  Präponderanz  von  /ufrä  gegenüber  avy  fest,  doch  mncht 
heim  Refl.  «^o  dem  fifja  starke  Concurrenz.  Ich  will  nur  für  die 
Mltnen  Gattungen  die  Stellen  angeben.  Es  steht  avy  (^vy)  c.  Rel. 
7,4,5  (229,  1);  15,  8,  3  (774,  11);  28,  24  (III  101,  14  attr.);  28,  45  (III 
206,  1  aUr.);  avy  c  Pseudo-Refl.  24,  1,8  (1133,  20),  doch  ist 
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Beinen  nmfaagreiehen  Werken  ungeachtet  des  sehr  hinfigen 
<rvV  beim  Rel.  nnd  Refl.  Torzn^sweise  ftm,  «nseordem  frei* 

lieh  6 mal  äfia  beim  Reflexiv,  4 mal  ovy  beim  Relativ. 

CritobulTis  (6:9:1)-*-)  ähnlich  wie  100  Jahre  früher 
Nicephor.  Gregoras  bat  ungeachtet  der  grossen  Frequew 
.  Ton  fri¥  beim  Befl.  nnr  (Idmal)  fu%d  mit  Ansnahme  der 
6mal  wiederholten  Redensart  ^^«mrroiMvec  ^»  e^;  ftr  dii 
Relativ  ist  keine  Belegstelle  vorhanden. 

Pseudo-Damascius  (7:11: 5)"^).    Diese  Fälschung 

• 

■weiMlMlk,  ob  hi«r  4W  yg  mhf  nAwAwiaA  nhxJuma  iat;  a/nat.  B«fL 
14, 8,  6  (700,  21);  85,  tS  (UI  4S4, 9);  ift«  e.  Pteiido*RefL  7, 7, 1 
(848, 18)$  7,  S,  4  (886,  8);  87,  89  mi  150, 8);  88, 19  (Ol  484, 16).  - 
N.  Or.  Ut  ein  NaduünMr  te  CtMaidtSt  imd  li«bt  iiiaoiiil«rli«il  Um  Bte- 
v^uhvng  Ton  poetiMbes  Pliraieii  wS  BeadaiMMiaoB  Jogllaher  Art»  Br 
Ift  leicht  TentKndBoh  mid  bedient  «idi  einer  wenn  euch  oft  nnertiigüeb 
breltepnilgen  aber  doch  verhlltnieimdatlf  reinen  nnd  weniger  «nnetfr- 
liehen  Bedeweiae  nie  viele  Andre*  An  betten  itiUeirt  nnd  gnu  dnreh- 
fetit  mit  Pletonleeh-Arietotelieohen  Wörtern  nnd  Wendongen  itt  dar 
Dinlog  Florentioi,  der  Tölttg  in  ehBleariaohee  Coetflai  eingeldeidel  iat. 

»»)  Vollst,  auf  nng.  885  pp.  Tbn.  180  +  1  «»v,  179  ^to  c.  gea^ 
21  afta  c.  dat.,  2  ^ii^a^a  c.  dat.  Befl.  bei  fiitu  I,  25, 1;  27, 5;  51,  2.  3:  n. 
2,3;  20,  10;  111,7,  1;  14,8;  84*8;  IV,  6,  3;  10,7;  12,  12;  V,  2,3;  7, 
10;  13,  2;  —  ^rr^Taynufyog  «^«  o{  (ftlachlich  ol)  T,  23,  1;  II.  8,  2; 
III,  3,  1;  21,  I;  V,  5,  2;  11,  8.  In  ermadendeter  WeiMi  wiederholen 
aich  hei  diesem  sprachlich  zwar  ziemlich  eorrecten,  sonst  aber  redit 
miitelmUssigen  und  von  Seiten  der  GesiuDung  niedertriohtigen  fiialoriker 
die  ekelhaftsten  Pleonasmen  nnd  Breitphnwen.  Dasu  mag  man  aneh 
jene  stehenden  Verbindungen  Yon  l)|ffir,  ayttt^,  laßtip  n.  a.  w.  mit  fit^' 
lavToVf  lavitSp  n.  a.  w.,  sowie  das  stereotype  (vt'fnayoftfyo^  rtua  ol 
rechnen.  Immerhin  wird  man  es  als  einen  letzten  Ueberrest  der  Praxis 
aus  der  Comneuen-Zeit  betrachten  dürfen ,  dass  das  dnrli  so  ungemein 
hUufige  fi/i'  niemals  weder  c  Refl.  noch  c.  Rel.  verbunden  vorkommt. 
Seine  (irncitiit  (di«'  übrigens  weit  davon  entfernt  ist  classisch  zu  sein; 
da»  will  aueli  wohl  C,  Miiller  mit  seinem  Lobe  nicht  gesagt  haben)  be- 
weist,'(las8  die  Ducas,  riiiaiitzes,  Chalcucondyles  einzelne  Zeitg-enossen 
von  feinerer  Bildung  hatten,  die  es  besser  verstanden  die  alte  Sprache 
uachzuahmen. 

^^^)  Umfang  ung.  60  pp.  Tbn.  Beide  IMsehr.  welche  diese  Scholien 
zu  Hippt>cr,  Aphorism,  enthalten  sind  von  einem  gewissen  Andreas  l>ar- 
ninrios  aus  Kpidauru.s  (die  eine  derselheti  in  Strnssburg)  im  XVI.  Jh. 
geschrtebtiu,  und  Dietz  hält  es  für  nicht  unmöglich  dass  derselbe  aoch 
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des  fünfzehnten  oder  sechzehnten  Jahrhunderts  bietet  nur 
ein  Beispiel  von  a^a  eaviM  (Dietz,  Schol.  in  Hipp,  et  Gal.  II 
p.  431,  12). 

Die  beiden  Letzten  gehören  zur  äussersten  Gruppe, 
welche  avy  weitaus  überwiegen  lässt. 

c')  Ducas  (7  :  2)"*)  verbindet  das  wirkliche  Reflexiv 
nur  (8  mal)  mit  fistä,  während  bei  dem  Pseudo- Reflexiv 
sowohl  dieses  (7  mal)  als  auch  avy  (6 mal)  erscheint;  eusser- 
dem  steht  das  Pseudo-Refl.  einmal  bei  dem  fehlerhaften 
find  c.  Acc.  =  Gen.  Vom  wirklichen  Relativ  findet  sich 
kein  Beispiel  einer  solchen  Präpositionalverbindung,  während 
das  uneigentliche  (exclamative  oder  attractiv-postpositive)  nur 
(4  bis  5  mal)  /utf«  bei  sich  hat.  Im  Ganzen  also  zieht  er  doch 
auch  fitjct  für  solche  Fälle  vor,  zumal  wenn  man  das  beinahe 
vierfache  Frequenz -üebergewicht  von  ah  berücksichtigt. 


der  Vt.  oder  Kpitomator  gewesen  sei.  Jedenfalls  weisen  spfttgriechische 
Details,  wie  das  mehrfach  für  ijyovy  vurkommenden  ^wf  (vgl.  G.  Codinas ), 
Cooj.  =  Futur  u.  s.  w.  auf  die  letzte  Byzantinische  Zeit  hin. 

^)  Vollst,  auf  ung.  265  pp.  Tbn.  410:  115:2,  darunter  ein  ofdov 
cvp  und  1  ffi/V  Dat.  -\-  Gen.,  ausserdem  1  avy  a/ua  c.  dat.  5  (29,  2),  1  <re*' 
c.  acc.  30  (208,  21),  4  f^na  c  acc.  =  gen.;  1  fxt  c.  acc.  ==  /Ltfra  c.  gen., 
auch  hin  und  wieder  ^»^  =  avy  z.  B.  18  (84,  21  f.),  wie  denn  ein  Drittel 
aller  FäUe  von  iy  missbräuchlich  ist.  Die  Stelle  23  (129,  20)  darf  wohl 
nicht  für  avy  c.  gen.  angeführt  werden ,  sondern  ist  wohl  nur  die  bei 
Docas  so  häufige  Anakoluthie  in  der  Apposition.  Gen.  Refl.  bei  /uträ 
7(p.2.S,8);  9(35,3);  31(241,  17);  35  (250,  10);  36  (253,  4);  40  (304,  7); 
42  (313,  20);  44  (333,  7);  Gen.  Pseudo-Refl.  bei  fÄtrd  13  (51,  7);  18 
(86,20);  25  (158,5);  26(174,4);  27  (180,  14)  f/wv  ^*r'  aiiov  nirnrioy 
n^ror  ....  o/Ltov  avy  n«<r*  foif  .  .  .  .;  30  (207,  16);  45  (340,  7)  (ftgtor 
ftki  ttviov  dicht  neben  ayujy  avy  avi(fi\  Acc.  Pseudo-Refl.  bei  fifia  = 
Oen.  39  (283,  18)  f/orT*{  fdit'  avtovg  (=  uvrcay)  .  .  .  .;  Pseudo-Refl.  bei 
<ny  16  (70,  14);  18  (81,  18);  19  (95,  6);  25  (168,  5);  27  (178,  10);  45 
(340,  7)  siehe  oben;  Gen.  Relativ  bei  find  exciamativ  5  (19,  19);  18(84, 
5);  20  (99,  18);  23  (129,  19);  dazu  etwa  noch  mit  postpositiver  Attraction 
24  (140,  9).  Diese  Angaben  erweisen  zur  Genüge  die  stets  schwankende 
Willkür  der  sich  auflösenden  Sprache.  Partienweise  sagt  er  dies,  partien- 
weise jenes.  Uebrigens  finden  sich  die  gröbsten  Sprachfehler  bei  Ducas 
am  Ende  seines  Werks;  er  wird  nachlftssiger  und  nachlässiger.  So 
kommt  z.  B.  in  den  ersten  zwei  Dritteln  kein  fit,  selten  dnö  c.  acc.  vor. 
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Laonicns  Chalcocoiidyles  (8  [7] :  3  :  2)"*)  liefert  einen 
vollgültigen  Beweis  für  das  Reflexiv  mit  /u^t«,  da  das  starke 
Vorwiegen  von  <rvv  ihn  nicht  hindert,  nur  jene  Construction 
ohne  Ausnahme  zu  brauchen;  es  finden  sich  davon  26  Bei- 
spiele, fast  die  Hälfte  aller  futä-FüWe.  Vom  Relativ  liegt 
kein  solches  vor. 


Wir  sind  hiermit  an  das  Ende  der  Litteratur  gelangt 
und  dürfen  uns  einen  Rückblick  erlauben.  Aus  der  obigen 
üebersicht  des  Prosagebrauchs  erhellt  zweierlei,  erstens, 
dass  im  Verlaufe  der  Zeit  sowohl  die  Frequenz  von  avv 
allgemeiner  als  auch  die  Identificirung  desselben  mit  ju^rof 
vollständiger  wird,  zweitens,  dass  es  gerade  die  freieren 
und  ursprünglicheren  Geister  —  Arrian,  Philostratus,  He- 
liodor,  Aretaeus,  Procop,  Leontius  Byzantinus,  Cinnamus 


«W)  Vollst,  auf  ung.  440  pp.  Tbn.  135  :  55  :  38  (39)  u.  1  avrafia  Dat. 
Bisweilen  wird  avy  durch  nachfolgendes  aua  verstärkt  Refl.  bei  fitra  I 
p.  22,  18;  27,  21 ;  33,  15;  53,  18;  5C,  2;  II  p.  64,  3;  69,  16  (Pseudo-Refl.); 
III  p.  113,20;  137,  13;  146,5;  149,5;  160, 10;  162,  16;  IV  169,  8  (Pseudo- 
Refl.);  172,  17;  173,7;  181,  9;  209, 12;  216,  19;  V  p.  225,  8;  257, 8;  VIII 
p.  419,  7;  426,  8;  433,  1 1 ;  IX  p.  472,  15;  484,  12.  Im  dritten  Buche 
sind  alle  Fälle  von  ^trd,  im  vierten  alle  ausser  einem  solche  Verbin- 
dungen c  Refl.  Sie  würden  vielleicht  die  übrigen  jU^rcr-Fälle  überwiegen, 
wenn  die  fremdartigen  Bestandtheile,  die  dieser  sonderbare  Historiker 
enthält,  ausgeschieden  würden.  So  hat  der  Vf.  des  Berichts  über  das 
Königreich  Trapezunt  (IX  p.  461  —  467),  den  Laon.  Chalc  wohl  wörtlich 
aufnahm,  kein  avt^  aber  5 mal  /uirä  c.  gen.  und  zwar  nicht  c.  Refl.;  auch 
steht  jenes  einzige  avyn/na  Dat.  nur  hier  (464,  7).  Auf  den  ersten  Blick 
scheint  die  Gräcitttt  des  Ch.  besser  als  die  der  Gleichseitigen  (Ducas, 
Phnintzes  ii.  s.  w.),  im  Grunde  ist  sie  viel  schlechter,  da  die  Andern 
wenigstens  verständlich  schreiben.  Die  grössere  Sprachreinheit  ist  ein 
nur  Uusserlicher  Vorzug.  Verwirrte  Constructionen  und  breitspuriges 
Geschwätz  erschweren  auf  Schritt  und  Tritt  das  Verständniss  des  oft 
sehr  interessanten  Inhalts.  Bekkers  Urtheil  (Praef.  5)  ,,maluit  Herodotnm 
imitari"  ist  durchaus  zutrefl'end.  Ch.  ist  ein  widriges  Zerrbild  des  leichten 
gefälligen  Herodotischen  Stils;  was  dort  anmuthig  bequeme  Fülle  der 
Rede  ist,  wird  hier  zum  schwülstigen  Unsinn.  Die  Fehler  des  Vfs.  sind 
mehr  logischer  als  sprachlicher  Art. 

^)  Die  Jonische  Prosa  hatte  diese  Gleichbewerthung  von  vornherein. 
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—  sind,  welche  fSvv  vorzugsweise  gern  brauchen  und  damit 
den  Zwuig  des  Attieismns  abschütteln.  Für  unsre  Pro* 
Mnmleonstniclionflii  aber  ^ianbe  ich  mit  EYidens  nach- 
gewiesen 10  haben,  dass  swar  Einzelne  schon  früher  — 

XfiQophon,  Dionys.  Hai.,  Appian,  Heliodor,  Zosiinus,  die 
Doxologie  der  christlichen  Kirche,  Sozomenus  —  unleugbar 
Anflöge  von  einer  ^Mra-Vorliebe  verrathen,  dass  aber  erst 
disByienüiier  Yon  Eragrias  an  dieselbe  zum  Yorherrschenden 
Sprachgebnmch  machten.  Wenn  dieselbe  Neigung  also  bei 
öüigen  mittelalterlichen  Jambographen  (Const.  Manasses, 
Ephraim  Syrus)  deutlich  zu  Tage  tritt,  so  haben  sie,  deren 
Verse  nichts  weiter  sind  als  bittre  Prosa,  diese  Praxis  von 
iea  gleichzeitigen  Prosaikern  adoptirt. 

XI.  Als  Nachtrag  zn  dem  Vorigen  sei  hier  Uber  die 

Inschriften  berichtet,  die  ja  verschiedenen  Zeiten  angehören, 
doch  geschieht  dies  nur  soweit  sie  in  Prosa  abgefasst  sind, 
denn  alles  Yersartige  schliesse  ich  aus.  Eine  ziemlich  ge- 
sne  Dorchaicht  der  Berliner  Sammlungen  (nicht  der  aus- 
lindischai)  ergab  Folgendes. 

1.  Das  Corpus  Böckhiannm  (CB),  obwohl  es  weit  über 
10000  Nummern  enthält,  hat  nur  8  Fälle  von  solchen  Pro- 
nominal Verbindungen  : 

Relativ  mit  ^cva  8598,31  (Kleinasiatisch, Diadochen- 
zdt);  3986,  11  sq.  attr.  postp.  (Kleinaslatiseh, 
Römische  Zeit);  6561,  7  (=  81. 1771,  7  —  aus 
Rom,  Römische  Zeit);  fi;)71,  6  (=  SI.  1371,  6 
—  aus  Rom,  Römische  Zeit); 
Relativ  attr.  mit  avy  4699,4  (Aegyptisch,  Römische 
Zeit);  6433,  4  (—  SI.  18^,  4  —  aus  Rom,  Rö- 
mische Zeit?); 
Reflexiv  mit  uttd  2263M0  (Add.  et  Corr.  Vol.  II 
p.  1032  aus  Amorgos,  Diadochenzeit);  364P  83 
(Add.  et  Corr.  Vol.  II  p.  1130  sq.  Kleinasiatisch, 
wohl  aus  älterer  Zeit?) 
^>mss  keine  dentlidie  Bevorzogung  von  fim  hervorgeht 
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Die  Prosainschriften  dieser  grossen  ersten  Berliner 
Sammlung  enthalten  im  Ganzen 

224  fsw,  275  /Mta  Gen.,  14      Dat,  1  |Mra 
wozn  ah  incorrecte  Fälle  hinsnkommen  7  ^  Dat  + 

4  avv  Gen.,  2  /ufx«  Gen.  +  Dat.,  2  /ici«  Dat.,  1  /ifra  Gen. 
=  Acc,  1  a/i«  Dat.  +  Gen.,  4  a/ja  Gen.  Es  ist  also  (tiV 
iaat  ebenso  häufig  als  fAträ  und  stobt  im  Wesentlichen  ganz 
promiscae  bald  mit  sachlichem  bald  mit  pereönUchem  Ca» 
sowohl  im  Singalar  wie  im  Ploral.  Doch  wen  man  auf 
Zeit,  Ort  und  Dialekt  achtet,  zeigt  sich  ein  Unterschied. 
Mit  sachlichem  Dativ  im  Attischen  Sinne  von  inclusive 
steht  avy  nicht  nur  oft  in  Inschritti'u  aus  Römischer,  sondern 
auch  in  solchen  aus  älterer  Zeit,  z.  B.  150  §  50  (=CAII 
652  B  35)  crtV  %^  aftVQtfi;  151,  J 1  (»=  CA  U  667,  12)  ^»p 
tta  xaXno}\  2374^8  (Add.  et  Corr.  II  p.  1073  ans  Paroe) 
avv  TW  agycttM;  —  während  es  mit  persönlichem  Dativ 
für  ein  gewöhnliches  mit  zwar  in  Römischer  Zeit  sehr  oft. 
nicht  aber  in  den  älteren  Inschriften  vorkommt,  es  sei  denn 
in  solchen,  die  aus  Dorischen  Staaten  herstammen  and 
meist  anch  in  Dorischem  Dialekt  abgefasst  sind,  s.  E 
2448  I  2;  IV  2;  VIQ  18  (aus  Thera);  —  2564,  5.  8.  206. 
209  (aus  Kreta);  —  2556,  3.  4.  59  (aus  Kreta);  -  5126,  2 
(=R  482'2  aus  Nubien  in  Dorischem  Dialekt).  In  einer 
alten  Kleinasiatischen  Inschrift  2691'' 6  findet  sich  auch 
ffvp  %(f  Mt^  analog  den  ähnlichen  Attisdlien  Bedewendnngen 
wie  ch¥  &m  %lmtv. 

2.  Das  Corpus  Inscriptionum  Aiticaruni  (CA)  liefert 
ebenfalls  nur  wenige  Beispiele  mit  Relativ  oder  Retirxiv. 
und  zwar  alle  10  aus  derselben  Zeit  (Vol.  II)  zwischen  dem 
Jahr  des  Archen  £ukleides  und  dem  Kaiser  Aognstns: 
Relativ  attr.  mit  avv  II  807«  42  sq.;  808^  85; 

808^24;  809«»  125;  809*65-  72.  78 sq.;  811* 

143:  814»'  14  sq. 
Reflexiv  mit  jufi«  II  297,  16 
was  mit  der  früher  besprochenen  Nichtbevorzugung  von  jufia 
in  der  Attisch-Alezandrinischen  Zeit  dorehans  übereinstiaiBit 
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Der  Befund  in  dieser  nach  den  Zeiten  wohlgeordneten 
Sammlung  ist  für  die  Attischen  Prosa-Inschriften  wie  folgt: 


<rvt' 


üvv  utra  ftua 

a/jia 

Vol.  I  (incl.  Sappl.  Vol.  lY)  ante  annnm 

Euclidis  403                                     10  24 

Vol.  II  inter  anoam  Euclidis  et  tempora 

Augusti                                             56  183  1 

Vol.  III  aetatis  Romanae                                 8  17-f-l    24-1  1 

Summa   74    224  +  1    3+  1  1 

Tel.  I.  Unter  den  10  Fällen  von  cvv  sind  6,  welche 
dieselbe  Redewendung  avv  inwyiotg  „die  Accise-Abgabe  mit- 
gerechne#  wiederholen.  Von  den  4  übrigen  ist  einer  von 
ähnlicher  Art:  4,  13  sq.  x^^Q^^  yaka&rjvog  fiV  oiötp  yaXa&fj- 
yomy  xhxaQfJi,  wenn  so  richtig  ergänzt  ist.  Die  drei 
letzten  1*  2  sq.  (Suppl.  fasc.  2  p.  57);  37  frg.  6;  46,  6  sind 
völlig  unsicher,  namentlich  scheint  mir  1 '  2  l^vv  ^Ad^tivaloiC^ 
eine  verfehlte  Ergänzung  von  Köhler,  obwohl  KirchhofT  sie 
adoptirt  hat.  —  Immerhin  mag  es  sein,  dass  in  der  ältesten 
Zeit  des  Atticismus  d.  h.  vor  Isocrates  der  poetische 
und  prosaische  Ausdruck  noch  nicht  völlig  von  einander 
abgegrenzt  waren,  wie  die  zu  Anfang  dieser  Abhandlung 
aufgeführten  Ausnahmefälle  bei  Thucydides,  Antiphon  u.  A.  ra. 
zeigen. 

Vol.  II.  Alle  56  tfrv-Fälle  gehören  der  sach- 
lichen Art  und  der  Attischen  Hauptbedeutung 
„einschliesslich,  miteingerechnet an''').  Persön- 
liche Substantiva  oder  darauf  bezügliche  Pronomina  stehen 
immer  mit  fittd.  Das  einzige  a/ua  (163,  34)  ist  das  ge- 
wöhnliche der  Zeitbestimmung:  fikio)  aytovr^.  Dies  ist 
eine  sehr  klare  Bestätigung  unsrer  vorhin  aus  den  Attischen 


'^^j  So  wiederholen  sich  mehrfach  in  den  Rechnungsablagen  der 
Magistrate  avy  rw  anvQti),  avv  rw  j^ahttp^  cvv  aftyvQiMy  avv  kifiOj 
itvr  naiaioi,  avy  aXvaiwj  avy  7<p  i/LtnvQM  ruJ  ji^ailxa»,  evy  fQy(t<rt{)ois. 
Die  meisten  ai/v-Beispiele  finden  sich  daher  II  652 — 835;  dann  auch 
1054;  dagegen  haben  54  —  605  ausser  dem  einen  üfia  nur  /ufjä. 

MoanDtCD,  Gr! och.  Prftpositinnen.  32 
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Prosaikeni,  namentiidi  aus  denen  dnr  jfiaferen  Zelt  ge- 
wouieiien  Resaltate*'*). 

Vol.  III.  Unter  den  8  Fällen  von  ai  r  aus  der  Römischen 
Kaiserzeit  sind  nur  drei:  GIB  54;  110,  5;  224»5(Add.et 
Corr  fasc.  1  p.  493)  sachlicher  Art  und  liaben  ungefähr 
wie  froher  die  Bedentang  inekmw.  Dagegen  sind  die  fiUif 
flbrigen:  16,  5;  128,  23;  714,  9;  1086,  19;  1177,  8  persto- 
Heller  Art  und  Verstössen  gegen  den  älteren  Gebrauch  der 
Attischen  Prosa.  Dasselbe  gilt  von  dem  3441,  3  in  einer 
christlichen  Grabschrift  vorkommenden  avvafA«  c.  dat.,  \iel- 
leicht  auch  yon  no/m^g  5, 10  («s  d,  6;  cf.  OB 

118, 9),  wahrend  o/ua  9^  Inf.  88,  7  (GB  855,  7)  dem  gewOo- 
liehen  Usus  entspricht.  * 

3.  Inscrfptiones  Gr.  antiquissimae  praeter  Attieas 
eett.  ed.  Boehl  (R).  Dieser  kleine  Band  liefert  keine 
Belegstellen  filr  BelatiT-  oder  RefleziT-Verbindongen,  sonst 
aber  mit  Abzug  eines  in  einem  Verse  stehenden  ^  (342,  Q 


Alle  diese  8  Nicht-Attischen  (^fV-Beispiele  haben  den  persön- 
lichen Dativ  bei  sich: 

321,  47  (Locr.  OaoL);  478,  3.  4  (Gret.);  482«  2  (jSB 
5126, 2)  und  482«  (Nnb.);  514^  11  und  514  Frg;  6 

(Selinunt.);  113''4  (Add.  et  Corr.  p.  178,  Selinunt.); 
und  fast  alle  stehen  in  stark  dialektischen  Inschrifteu. 
Auch  das  eine  afta  482»  (Nub.)  äfja  Wa}tnaiixm  ^l^w^ 
welches  richtig  ergänzt  zu  sein  scheint,  ist  Ydllig  Hero* 
dotdscb. 

4.  Inscriptfones  Graeclae  Septentrionalis.  YoL  I 
(Sept.)  hat  ebensowenig  Proiioniinal-Verbindungen  der  ge- 
nannten Art,  sonst  aber  in  den  Prosa-Inschriften: 

16  (17)       27  fUttL 


Yfl.  K.  Meisterhaa«,  Oirainiuatik  der  AUiflcbeu  loscbriaeii 

§  83,  35-38.  48. 
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Unter  diesen  16  (17)  (rrv-Fällen  stehen  11  (12)  mit  persön- 
lichem, 5  mit  sachlichem  Dativ.  Jene: 

225,  2;  2425*  frg.  b  5;  2495,  4  (CB  1611,  4);  2712, 
27;  3077,  4.  5.  6.  14.  16.  18.  20; 
stammen  alle  aus  der  Römischen  Kaiserzeit  und  das  gänz- 
lich unsichere  cvv  t«  vm  3280  wenigstens  aus  der  Zeit  nach 
146  a.  Chr.,  während  von  den  5  sachlich  verbundenen  4: 

1737,  16;  2225,  50;  3171,  38.  39  (CB  1569»  38.  39) 
sicher  aus  Vor- Römischer  Zeit  sind.  Nur  bei  3453,  4  (CB 
IGSe*»)  ist  die  Zeit  ungewisser;  die  sprachliche  Form  führt 
auf  später  als  146  a.  Chr.  —  Demnach  scheinen  diese  meist 
Böotischen  Inschriften  das  aus  den  Attischen  sich  ergebende 
Resultat  zu  bestätigen. 

5.  Inscriptiones  Graecae  Siciliae  et  Italiae  cett. 
(SI)  liefern  ausser  den  schon  bei  CB  aufgeführten  drei 
Beispielen  noch  fünf  andre: 

Relativ  mit /ufiT«  1367,  4  (Conjectur);  1660,5;  1768, 
3;  1850,  4;  2054,  4; 
lauter  Römische  Grabschriften  mit  dem  formelhaften  ju«i>' 
9v  (^?)  sCfjCa  (avvtßiwaa)  ht}  (Zahl),  alle  wohl  sicher  aus 
Römischer  Zeit. 

Die  meisten  der  in  diesem  Bande  vorkommenden  Fälle 
von  (jvy  und  fif%d  finden  sich  schon  im  CB.  Neuhinzu- 
kommen aus  Prosainschriften  nur 

13  cvv  15  fieid  3  dfAu, 
Von  diesen  13  <rrv- Beispielen  stehen  10  mit  persönlichem 
Dativ: 

446,  3;  527,  2;  552,  5;  956»  11.  21;  1027,  2;  1480, 
3;  1734,  4;  1900,  7;  1916,  4; 
nur  drei  mit  sachlichem  Dativ: 
1035,  2;  1064,  6;  1342,  3. 
Da  diese  Inschriften,  obwohl  meist  Nichts  über  die  Zeit 
gesagt  ist,  doch  wohl  sämmtlich  der  Römischen  Periode 
angehören,  bestätigt  die  Incorrectheit  des  cti»»'- Gebrauchs 
unsre  vorhin  gemachten  Beobachtungen.    Das  zweimalige 

32* 
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apm  mit  penOnlidieiii  Dativ  im  SiDBa  tob  pnd  1801, 6. 7 

if^  nicht  minder  incorrect 


Zu  £u8ebiu8  Pamphili  Seite  417 £. 

Nachträglich  habe  ich  auch  die  übrigen  ScMften  da 
Eusebius  nach  Patr.  Gr.  20  (vol.  II)  22  (vol.  IV)  23  (vol.  V) 
24  (vol.  VI)  geprüft  und  ünde  darin  nacb  Abzug  der  iremden 
Bestandth^e  187 :  ^2 ;  Ö9 : 4,  so  dass  sich  für  sämmtlicbe 
Werke,  deren  Umiuig  man  auf  xeieliliGh  8000  pp.  Tim«  an- 
»dilagen  kann,  ergiebt 

357  fSvv  502  litTcü  Gen.  166  afia  Dat.  10  Ojuor  Dat. 
Das  Verhältniss  ist  also  uug.  7:10:3,  da  in  den  exegetischen 
und  dogmatischen  Schriften  fktta  häufiger,  aiv  und  nament- 
Ucli  a||Mi  aeUner  sind  als  in  den  hiatoriflctieQ  and  apologe- 
tischen. Ansserdem  kommen  mancherlei  AeqniTalenle  w, 
unter  andern  llmal  der  Soeiativ  mit  avrdc,  besonders 
häufig  aber  (Astd  Xfli^ai^  welches  iLein  Autor  so  oft  braucht 
als  £ttsebius. 

Fnr  |Mtrf  c»  Bei  kommen  9  bis  15  Fälle  hinzu  ; 
c  BdL  steht  2mal;  e^  nur  Imal  c  Ps.  Befl.  Die  Sieike 
rind  folgende: 

|icia  c.  EeL  ^khif  ov  persönl.  Qu.  £v.  ad  Marin.  4,  2 

(IV  956  A);  EcL  Prophet  3, 4 
(IV  1128B); 
^'fcpersQnL  Sappl Qa.£¥.ad8t^ 
17  (IV  976 A);  AntMaitCUL 
Fr.  1, 1  (ü  1521C); 
sachlich  Ecl.  Prophet  3,  24  (IV 
1149C); 

ß9^  ip  persönl.  Ckun.  in  Ps.  105,32  (V 
1817B);  118, 7  (1858C);  ^ 
Tita  PamphlH  1  (ni441A); 

sachlich  Com.  in  Ps.  Praefat  (V 
73  C); 
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c  Rel.  attr.    Com.  in  Ps.  17,  11  sq.  (V  172  B); 

75,  12  (V  885  B/C); 
c.  Rel.  attr.  postp.  Com.  in  Ps.  85, 16  (V  1037  C 

extr.);  Com.  in  Jesai.  19,  1 
(VI  220  B);  66,  21  (524  A); 
c.  Rel.  exclam.    De  Theoph.  Fr.  4  (VI  621  C). 
fittd  c.  Refl.    Ecl.  Prophet.  1,  4  (IV  1036  D)  fA€&' 

iavt^g  ixovaa  %6v  v*oV;  Com.  in  Luc. 
12,  36  (VI  561  C)  dxov  ...  %bv  vvfi- 
g>iov  fA€&^  iavttiy. 
avy  c.  Ps.  Refl.   Com.  in  Ps.  92,  2  (V  1188  B)  <tvp 
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§  8.   lieber  ofux  cum  gen.  und  älmliche  Soudei^ 

eonstruetioneii. 

Meine  froheren  Angaben  ^  TepraHlstiDdigend  lasse  idi 

hier  einen  zweiten  Excurs  über  a^a  c.  gen.  folgen,  dem 
ich  dann  eine  Zusammenstellung  über  avyafia,  avy  c.  gen. 
und  andre  ähnliche  CasasYertaaschnngen  anschliesse. 

1.  afka  mit  dem  OenetiT. 

Die  Geschichte  eines  Sprachfehlers  zu  schreiben  ist 
nicht  leicht.  Er  kann  einem  Schriftwerk  sowohl  mit  Un- 
recht aufgebürdet  sein,  da  der  librarius  ihn  hineintrug,  als 
mit  Unrecht  abgesprochen  sein,  da  der  verbessernde  ib- 
schrdber  oder  Redactenr  ihn  ausmerzte.  Er  kann  aacfa 
durch  Zufall  entstanden  sein,  da  er  oft  nur  auf  der  Ve^ 
tauschung  eines  Buchstabens  oder  einer  meist  compendiarisch 
geschriebenen  leicht  verwechselbaren  Flexionsendung  oder 
eines  leicht  verhörbaren  Vocals  beruht.  Was  ist  überhaupt 
Sprachfehler?  Haben  doch  anch  die  Verderbnisse  der 
Sprache  ihre  oft  erkennbare  historische  Ursache.  An  sieh 
könnte  ein  Adverb  wie  «u«  eben  so  gut  mit  dem  Genetiv 
stehen  oder  doppelfällig  sein  wie  f^rr''<  und  nXrjatop.  Wenn 
aber  das  of/ia  c.  gen.  bei  Ctesias  und  andern  älteren  Autoren 
nor  ein  Blendwerk  ist  und  wenn  wir  finden,  dass  es  keineB- 
wegs  alleaseit  und  aller  Orten,  sondern  nor  in  einem  be- 
schränkten Kreise  von  Schriften  der  dunkelsten  Jahrhunderte 
vorkommt,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  wir  es  hier 
mit  einem  wirklichen  Sprachfehler  zu  thun  liaben  und  dass 


1)  stehe  Seifte  30.  S8.  S48  (Anm.  8»);  aneh  %  5N  10. 
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er  den  Verfassern,  nicht  aber  den  Abschreibern  oder  dem 
blinden  Zufall  sein  Dasein  verdankt.  Das  freilich  können 
wir  nicht  wissen,  ob  nicht  schon  früher,  ja  selbst  in  der 
classischen  Zeit,  ein  äfia  c.  gen.  in  der  Vulgärsprache  vor- 
handen gewesen  ist,  da  wir  von  dieser  nur  sehr  wenige 
ältere  Ueberlieferungen  haben.  Ohne  Frage  hängt  das 
Hervortreten  dieser  Genetiv -Verbindung  damit  zusammen, 
dass  nicht  nur  überhaupt  der  Dativ  in  der  späteren  Sprache 
mehr  und  mehr  gegen  Accusativ  und  Genetiv  zurücktritt, 
sondern  insbesondre  die  Casus-Adverbien  alle  fast  nur  mit 
dem  Genetiv  verbunden  erscheinen. 

Lassen  wir  nun  die  nur  indirect  überlieferten  Vor- 
kommnisse bei  Ctesias,  Diodor  u.  s.  w.  vorerst  bei  Seite, 
80  ist  der  Befund  der  Stellen,  in  denen  c.  gen.  oder 
c.  dat.  +  gen.  erscheint,  ungefähr  chronologisch  geordnet, 
folgender. 

1.    [S Chol.  Horn.  II.  iV  6  (Etymologie  von  yißto$) . . .  ^  Saee.  iuc 
äfia  ß^tav  noqfVOfjhsvoir  ....]') 

9.   [Libanius,  Declam.  16  (IV.  328,11  Reiske)  ^/'w     saeo. iv  ?.  cbr. 
avzov  %ov  nctd^ovg  äfia  Xoy iOfiov  nolXdg  dydyxag 
tlntXv  xal  yy(6fuxg  ixcuv,   tfjv  nQontjy  igdo,  xal 

3.   Evangel.  apocr.  Nicodemi  I'  (Gesta  Pilati)  10  xa\  425. 
diia  jtay  övo  xaxovQyfüV.*) 

')  Dindorf  verändert  in  der  neaen  Aasgabe  dies  a/ua  ßuuy  in 
ifM  fiitfi  nach  Eustath  (III  p.  129,  13)  ^  cfiör»  ä/ua  ßi<^  noQtvovitn  (ü(  ' 
ifta^6ß$c»  ...  und  (ibid.  16)  aßiovf  rovf  ixfia  ßiüt  xoviiait  rolf'»  Sonst 
hftben  die  Scholien  nur  ä/xa  c.  dat. 

Wenn  diese  Declamation  echt  ist  (was  sie  nicht  zu  sein  scheint) 
und  wenn  daselbst  ajjLa  mit  dem  Genetiv  su  verbinden  ist  (was  mir 
darehans  sweifelhaft  erscheint;  ich  verstehe  die  Stelle  nicht  recht).  Dies 
▼ielleicht  älteste  Beispiel  ist  also  in  mehr  als  einer  Hinsicht  sehr 
problematisch,  stimmt  auch  mit  dem  sonstigen  Sprachgabrauch  des 
Libanius  keineswegs  überein.    Vgl.  §  7  Anm.  79. 

**)  Diesen  Sprachfehler  haben  codd.  Monac.  A  und  B  nicht;  A  hat 
M»  i^k&fv  o  'Irjaovg  »tti  ol  dvo  Xrj<nat  ano  rov  nQatxtaQiov,  B  xal  l^ijlfhft' 
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S.CC.  IV  p.  Chr.     4.    Ibid.  IV  (Paradosis  Pilati)  15  p.  815  Thilo.  ^Üfiaov 

ovv  anovdctimg  afxa  nXijd-ovg   fftgat i  (arwv 
nctQctyfv^ad-ai  roTg  ixfXfff. 
t  430/450.     ö.    S.  Nilus.  Epist.  III,  1  (Migne  79,  col.  364  C).  Kai 

(Sv  tolvvv  oxorm^  fifi  afi,a  tov  d-Vfiovc^ai 
fieTa?Myx^^7l[^]  ^o^*  (fxötov  xal  t^g  nccrcc  vovv 
ax^tog.  *) 

458.     6.    [Acta  Concil.  Colet.  V  col.  40 D.    Tifio^iov  dno- 

axoiviaavTog  kaviov  t^g  xad-oltx^g  ixxXjjalag  xai 
nlatetog  ....  a^a  xhraQöiv  ij  nivxs  fiövoig  im- 
axoTioig  xal  oklyo^g  fiovd^ovci  avv  avtdi  rtjp  alge- 
ttxfjv  ^AnokivaQlov  xai  t^p  xat^  ixeXvov  {Evxvxfi't) 

\m.     1.    Eudociae  Carmen  de  S.  Cypriano  I,  299  (Migne  85, 
  col.  844  B). 

o  *ffjaovg  ix  TOV  itQantaqiov  xai  o\  dvo  Xtjaiat  avy  avT^.  Thilo  bemerkt 
dazu  „In  nostro  textu  nolui  corrigere  tifia  joU  dvo  (vel  dvci)  xaxoe^Mf, 
com  recentiores  Graeci  avru/ia  <ro  » (=tecuin)  dicantVide  du  Gange  8.  v." 
Dieses  ayrdfift  oder  (ty&afia  ist  mir  nirgends  begegnet,  während  cvrafit 
im  späteren  Griechisch  oft  und  einzeln  auch  fii&a^a  erscheint  — 
Uebrigens  stimmt  das  a/ua  c.  gen.  völlig  mit  den  sonstigen  Vulgarismen 
des  Ev.  Nicodemi  (z.  B.  iV«  nach  ßovkof^ai  und  9iXm)  überein.  —  Die 
Abfassungszeit  'desselben  in  der  Gestalt  wie  es  jetst  uns  vorliegt  steht 
aus  dem  Prooemium  fest,  Gutschmid  (bei  Lipsius,  Die  Pilatusacteu. 
Kiel,  1871.  p.  12  f.)  berechnet  sie  auf  1.  Sept.  — 23.  Oct.  425.  —  «/locdat. 
findet  sich  2  mal  in  II  (Descensus),  1  mal  in  IV  (Paradosis  Pilati). 

^)  Dies  (i/ucc  c.  gen.  steht  bei  S.  Nilus  ebenso  einzeln  wie  <rrv 
oQYlf  Epist.  III,  245  (col.  501,  Cj  und  (in  einem  offenbar  unechten  Briefe) 
aiv  ra  rtQoynxä  Epist.  IV,  1  (545  A),  während  55  mal  richtig  cvy  c.  daL 
14  mal  richtig  af4a  c.  dat  erscheint.  Denn  der  fromme  und  gelehrte 
Mönch  ,  der  nicht  nur  aus  vornehmem  Geschlecht  stammte  and  feine 
Bildung  besass,  sondern  auch  ein  besonderer  Verehrer,  vielleicht  sogar 
Schüler  des  Jo.  Chrysostomus  war,  befleissigt  sich  durchweg  einer  reinen 
und  correcten  Sprache.  So  mag  dies  afui  c.  gen.  wie  vieles  Andre 
später  hineingetragen  sein. 

^)  Aus  der  an  Kaiser  Leo  I  gerichteten  Bittschrift  der  Aegjptischeo 
Bischöfe.  Das  Bei8i)iel  ist  nicht  rein  genetivisch  und  kann  als  blosse 
Vernachlässigung  der  Apposition  aufgefasst  werden.  —  In  einer  andern 
Epistel  vom  Jahr  485  (Colet.  V  col.  168  B)  hängt  der  Genetiv  wohl 
nicht  von  txfia  sondern  von  xartytx^^^'c*  &l>' 
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^Hoi  6*  oydocxtfi  yd^sz*  alnvßo^g  noXvüintuiv  Smc  iv  p.  cir. 

ßißXwy  XQiaio(f>dtüiV'  atctQ  slxaSi  nsfinialfi  ts 

fielaty  tvtd'OtsQog  %b  diaxioQlrjg  tsxiXsdto, 

xal  &vQ£(ayag  sx^v  Oentijg  äfia  fivütinoXeifjg.^) 

8.  Ibid.  II,  91  ^S'  oaoi  äg^ol  s»«c  v. 

alvotdtov  ^EgißoiO  äfi*  dyt i&i<ay  nsQ  sacriv.') 

9.  Asclepius  Trallianus,  ad  Aristot.  Metaph.  V  (VI)  saec.  v/vi. 

p.  736**  11  (Brandis)  fl  (f  wfisy  ot*  tavtov 
i(TTiV^  igovCiV  or*  xai  afia  %ov  Tf^"^?*'"* 
fA0V(Jix6g  vn^QXf  Koglaxog'  otisq  avonov.^) 

10.  Martyrium  SS.  Nerei  et  AchilleV")  9  (p.  24, 15). 


^  Die  metrische  üebersetsnng^  (bei  Migne)  „portasqae  habnit 
cnrarnque  sacrornm'*  scheint  mit  Recht  den  Genetiv  von  o^a  abhängig 
so  machen.  Was  sollte  auch  sonst  der  Sinn  sein?  „Die  Pforten  der 
heiligen  Oeheimweihe"  wäre  geschraubt  und  fast  sinnlos.  Vielmehr 
hatte  Cyprian  den  Dienst  an  der  Pforte  (als  Thorwftchter)  und  beim 
h.  Abendmahl  (als  Subministrant). 

^)  Die  Uebersetzung  hat  „quotque  |  Sint  Erebi  reges  squallentis 
S€mideique".  Auch  hier  sehe  ich  keine  Möglichkeit  afta  getrennt  von 
dem  Genetiv  zu  verstehen,  sondern  so  „und  alle  die  welche  Herrscher 
des  furchtbaren  Erebos  mitsammt  den  Halbgöttern  sind"  d.  i.  a^/o» 
*tti  ttvjl^totf  wie  dort  dugtutvai  xai  asniijy  fuvffrtnoXtiny.  —  Ueber  das 
Moderne  und  Incorrecte  dieses  Quasi-Qedichtes  siehe  p.  247. 

^)  Könnte  immerhin  ein  Abschreibefehler  für  sein.  Doch  hat 
Afd.  Tr.  manche  Spuren  von  gesunkener  Grftcität,  nicht  nur  sein 
biofiges  ^ovy,  afiiXtb  ro«,  tlr«  Imtiov,  xai  koinoy  u.  s.  w.  sondern  ganz 
besonders  viele  syntaktische  Schnitzer  (#/,  f;yixa,  t*^XQ*^  ^-  ^onj.,  iay 
c.  Opt  n.  dgl.  m.).  Freilich  ist  sein  Präpositionalgebrauch  im  Ganzen 
eorrect. 

»0)  Der  Hg.  (A.  Wirth,  Lips.  1890.)  setzt  (pag.  14)  die  ältst« 
Form  dieses  Martyriums  zwischen  V  med.  und  VI  med.  Saec  Wenn 
dies  richtig  ist  und  diu  beiden  Codd.  Vatic.  (866  saec.  XI  ex.  und  r2$(> 
saec.  XV)  diese  ältste  Gestalt  enthalten,  so  gehört  das  dreimal  darin 
Torkommende  im  Ganzen  so  seltne  a/ua  c.  Gen.  zu  den  ältsten'  Bei- 
spielen. Sonst  ist  die  Sprache  in  diesem  Martyrium  durchweg  gut, 
auch  S/Li(t  c.  dat.  5 mal.  —  Merkwürdig,  dass  es  gerade  derselbe  Cod. 
Vat  866  ist,  in  welchem  noch  ein  viertes  r<^a  c.  Gen.  steht:  in  der 
daraus  von  den  Bollandisten  herausgegebenen  Vita  S.  Cyriaci,  verfasst 
Ton  dem  Mönch  Cyrillus  Scythopolitanus  (saec.  VI  med.).  Man  könnte 
dariQs  auf  die  Vermuthung  kommen,  dass  dieser  Codex  Vitae  de» 
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«toAav  xw      iMjfc  idyw  9mfixfi&§t9ti  (PlantillA 

BOror  Giemen tis)  ntKftevaaaa  ißamiad^ii,  xa\  ^^ä; 
(loquuntur  SS.  Nereus  et  Achill.)  avy  avi^  ufiu 

II.    IMd.  10  (p.  95, 16).   TWfov  •Stß  r*nf^  ^ 

(sc.  Jofi€TL?JMg)  äfAa  ISitQ^ov  xai  x^^^-^oiu 
§vQov  i»€ia§  övQ  •  • .  fka^^väg  . , .  2lfMVog  %ov 
fidyov  .  .  . 

1».   Ibid.  13  (p.  29,  9).    Häg     i  ix^  (jmdy  f^äUw 

Sicoxov  

8MC.VI.     13.    Cosmas  Indicopleiistes.  Topogr.  Christ,  m  ed. 

Montfauc.  U  p.  172  D  (Migne  88,  coL  157  D  11). 

ot'x  (ed.  ohc)  afta  tov  &ijX(og  y4yoy€[y]j  äHi 
^ovtataxog^  tli^'  oviia  xai  to  &^Xv  vcttqov  fyi- 

^6.    14.  Acta  Concilii  OoBstantinopolitani  sub  Mens 

(Golet  y  col.  12080)  aU9^^ . . .  y^m^tu  ifM 


V./VI.  Jahrhunderts  iu  Udberarbditoiigea  etwA  dos  JmbrkniMlirti 
enthält.    Vgl.  Aum.  14. 

Vielleicht  fiihrt  das  oix  für  oiy  auf  eine  Corruptel;  man  könnte' 
ov  ^kia  TOV  ^i^A^o?  vormutheu,  obwohl  dies  doch  wenig  wahrscheinlich 
ist.  Cosmas,  der  zwiir  .sehr  breitspurig  aber  sprachlich  betrachtet  recht 
gut  und  flie.sBend  schreibt,  hat  sonst  nur  a^a  c.  dat.  (24  mal).  Dean 
an  einer  andern  Stelle  V  (277,  C  8)  ovioq  Za](a^(ng  6  itQfvg  xai  (wto( 
7iQ0tft]j(iai  a^iM^tis,  ißött  7it{)(  if  lov  tdiov  rixifov,  ccfta  üt  xai  lov  6t9noibv 
XQitnov,  ovrta^'  „xai  aif,  natdior  cett.  (NT.  Lac  1,  76)*'  siebt  »icbtf 
itfia  al.s  Adv.  ohne  Casus. 

12)  In  diesen  Acten.stüekcii ,  die  iu  der  breitspurigen.  UioLt- 
veratändlicheu,  meist  correctoii  Sprache  der  damaligen  ofüzielleu  Theo- 
logie abgefasst  sind,  kommt  80u»t  nur  (iSmal)  «^o  c.  dat.  vor.  —  Ein 
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Ii.   Aötias  Amidenus.  latric.  VIII,  43  extr.  (fol.  160^  aMcvi. 
86  ed.  üd.)  ipu  %0v  l^v^a^m^  nal  i»  tov 
^«^^•^  iv^l&ttp  . .  .^') 

M.  Cyrillus  monachus  ScythopoliUnus.  Vita 
S.  Cyriaci  III,  17  (p.  157 A).  6  dnoxQi^eig 
•Inw^  Q%r  n^Q  (ed.  ni^i)  oUyov  ttvog  x^oVor, 
in$^ftiP9V  pkOP  inka  %o§  cvfifta&^rov  fiov 
%0v  ißßä  Ha^dfkitwpßf  oßßm^  Kth-  ■ 

fMriak  utiWir  gltleliaflitifw  «bMorü  AsmimhIiIimi  (Append.  Anaor* 
bei  Bergk«  pag.  M  iq*)  bat  ^  51^{>3  MtÜH  'Oq^Shk     ßall»'  )  ff»/« 

Schwerlich  steht  hier  Sfia  o.  Oea.»  d»  au  #0901;  wohl  sicher  ro  yQafif^a 

ergiast  werden  soll,  wie  vs.  21  nnd  60  €OifW  fo  y^/u/xa  steht.  Die 

Ymonthnng  Weils,  dass  diese  elende,  oft  kaum  verstUndliche  Verselei 

das  Festgedicht  eines  Schülers  für  den  im  Anfang  des  6.  Jahrhunderts 

lebenden  Grammatiker  and  £piker  Kolathoc  aei,  ist  eebr  tduurftinnig  >| 

vad  wird  ron  Bergk  angenommen. 

^  Möglicherweise  ist  das  ro»  för  dnrch  Interpolation  (wie  in 
Ti^en  medieinischen  Werken)  oder  mich  nnr  durch  die  NachlSeaigkeit 
4cr  Abeabrift  oder  des  Druckes  entstanden.  Ein  Holcher  Barbarismas 
iit  einem  so  klugen  und  gebildeten  Arzt  kaum  zuzutrauen,  da  er  wohl 
eimge  Spuren  der  SpRtzeit  (z.  B.  ty  für  mehrfach,  selten  umgekehrt) 
hat,  aber  im  Gun/.cn  ein  reine«  Grii  chiseh  schreibt.  Die  höchst  lieder- 
liche Aldiua  hat  auch  ^(tä  /utkitt  nulirt'ach  für  uncc  ufkirog,  üvy 
td^utltrog  xvtt&ov(  y  (VIII,  fi3  col.  170*  45)  und  ähnliche  Fehler. 
Ich  habe  freilieh  nur  lib.  VIII  (ca*  200  pp.  Tbn.)  gelesen,  wohu  ich  6 

(ijmal  «i/«  (\  'lat.  fand. 

^V)  Dii'se  klt'ine  Vita  d«'«  Cyrill.  Scyth.  findet  sich  selir  schlecht 
edirt  von  dem  Bollaudisteu  Jonn.  Cleus  in  Act.  Sanct.  Sopt,  tom.  VIII 
(a.  176*2)  ex.  cod.  Vat.  866  (siehe  Anm.  10);  besser  redigirt  seine  Vita  S. 
Jo»aiiis  Silcntiarii  aus  demsclbeu  Ms.  von  G.  Hcuschen  Mai.  tom.  III 
I*.  lt>80);  ferner  für  die  damalipfe  Zeit  recht  gut,  von  Montfancon  in 
dco  Analect  Gr.  I  (a.  1688)  seine  Vita  8.  Euthymii,  von  C<»trlier  in  Ecdes. 
MoDtiQ].  III  (a.  1686)  seine  Vita  8.  Sabae ;  endlich  vortretflich  von  IJscncr 
(■.  1890)  ««ein  Encomium  S.  Theodosii  Coenubiarchae.  —  Da  Cyrill. 
S<7thop.  sonst  solche  Fehler  meidet  und  einen  ebenso  leichtfliesscndcn 
VmI  oatttrlicheu  StU  wie  eine  im  Qansen  correcte  Sprache  hat,  auch 
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äaee.Yi.    19.    Joaiiiies  MalaUs.    Cbron.  V  p.  95,  10.  (Paris 

Helenam  abduxit)  a^i«  T^g  Ai&fug  in 

itTQag  (Jo.  AnÜoeh.  Klvniyfjg)  tijq  in  yivt^ 

avi  rj g. 

tH.   Ibid.  IX  p.  219,  22  xal  mqpiriafv  (Octavianus  conUa 
Antonium)  uao     'M|ftfc  a^«  %4  «wff  ^Ay^mq 

10.    Ibid.  IX  p.  242,  12  fiera  %6  i^slMv  tov  ety^ov  Zlmf- 

nQ&tov  %6v  hoyov  iv  tfi  ^vfifj  tjj  nXtjCiov  tov 

r^pog  ifn«  Baqvaßa  (cod.  OlOB.;  ed.  Ba^ 

580.  4^1.    Joannes  Scholasticus  (Climacus).  Scala 

Paradisi  Grad.  23  (Migne  88,  coL  977  C  11). 


*  sonst  10  mal  it/ua  richtig  mit  dem  Dativ  vorbindet,  so  entsteht  ein 
Zweifel,  ob  dies  ft/Lict  c.  gen.  wirklich  von  ihm  selbst  herrührt  oder 
vielleicht  mir  einer  im  cod.  Vat.  8G()  befindlichen  Ueberarbeitong 
angehört.  Siehe  Aum.  10.  So  sehr  die  elende  Ausgabe  des  Jo.  Ckm 
von  rein  mechanischen  Fehlern  wimmelt,  dieser  durch  5  Wörter  gebende 
Genetiv  kann  kein  solcher  Fehler  sein.  Die  demselben  Codex  eut- 
uomjnenu  Vita  Jo.  Silent.  hat  überhaupt  kein  af4a  c.  casu. 

**)  Eine  4.  Stelle  II  p.  .31  ,  15  ist  aus  Versehen  in  Sophocl.  Lex. 
IHr  auc(  0.  '^cn.  an^'eführt.  —  Der  Vulgarismus  in  dieser  Chronographie 
itt  zviv  Geuiige  bekannt.  Man  könnte  sich  wuudcru,  dass  in  ihr  6ü  inaX 
richtig  u^a  c.  dat.  uud  nur  2  bis  .3  mal  c.  gen.  erscheint  und  daruf 
schliessen)  dass  dieser  Sprachfehler  im  6.  Jahrhandert  noch  keiiMSW^ 
häufig  war.  Die  drei  FKUe  liegen  all«  in  dor  «Uten  HXlfte  der  CIroA 
•Imt  doeh  tiiid  aU  adiwailiali  lllaraa  <|iiillaa  antnoininitn  aondem  gt- 
Utren  wmuttlich  dem  Chroniiten  selbat  aa.  Dana  «■  Imiaefct  fitenA 
dieaelbe  Wbariaeh-naiva  Dietion,  wo  er  ana  Andern  MfcSpll  nd  wo 
«r  Belbctoiielitia  agiammenitoppelt  lek  wenigtteaa  fiade  kaiaaa  fAA' 
lidien  Uatertchied  awiaehen  der  Sprache  im  letrtaa  Drittel  des  W(Hta 
«nd  den  MUieiea  Partien.  —  Die  Zelt  die  Melelae  etebt  wmk  dfli 
nevatm  üntenaehaBgea  (Palilg  «•  A.)  weU  aieaBlieh  ImIs  «Mk 
die  Fragmente  Tneeiileaa  haben  kein  i/m  e.  gen.«  deeb  1  ^^e.dii 


Digitizod  by  Google 


—    509  — 

IJoey9$g  yccQ  ol  noXifAW  »ai  ia(cana$  xai  nQo<fna-  8m«.  tl 

adwmy  traXaUw  ßovlo(äSpf,  ohog  di  (ae.  o 

t^g  ßXaa(ff]fii(xg  Sai/j-wp)  ov,  dXXa  apka  %ov 
(pay^yet  dniOfij  xai  ä^a  lov  nqogkakfiCa^ 

M.  [Joannes  Jejunator  Patr.  CpL,  Poenitentiale  t696. 
(Migne  88,  col  1908  D)  ol  f»^  x^t^U  r^^^^ 

yofiifAtDv,.,  (,,illi  quidera  sine  legitimis  uxo- 

ribus  raariti  existentes,  vel  inulieres  legitimis 

viris  coiyunctae.")]^') 
M«  8.  Gregorius  n  Agrigentinna,  in  Ecelesiasten  omti/tu. 

IV,  5  (Migne  98,  col.  987  G)  a/»a  Toi  ^«i^^cr^a» 

Tov  ivvnvtov  tijy  oifftv  ,  . .  .*•) 
!M.    Passio  altera  S.  Demetrii  Martyris,  auctore 

anonymo  (Migne  116)  15  (coL  1184  A).  Leontius 


Jo.  Climaous  liat  kein  iiun  c.  «Int.,  nur  diese  beiden  Fülle  c.  gen. 
Der  geistreich-barocke  \i.  bedeissigt  sich  uiclit  sonderlidi  der  Correct- 

beit;  er  ist  keineswegs  Purist. 

Ob  die  Uebersetzung  hier  mit  Recht  u^un  als  mit  dem  Genetiv 
▼erbundeu  anffasst,  ist  mir  sehr  zweifelhaft.  Denn  es  folrren  nachher 
schwerere  Strafbestimraungen  für  die  gesetzlich  verheiratheteu  Männer 
und  Frauen,  während  hier  von  den  ünverheiratheten  die  Rede  ist,  die 
eine  kürzere  Pönitenz-Zeit  erhaltfu.  Vielleicht  stellt  xni  itfAU  für  ,,uii(l 
ebt'iigo*',  uud  ist  j^woif  bei  ayt^Qiov  vouiumv  hinzuzudenken.  Uebrigcns 
haben  wir  dies  Poenitcntiale  mit  seiner  äusserst  fehltrhaften  Sprache 
aar  in  einer  sehkchttn  Ueberarbeitung,  so  dass  auf  keinen  Fall  Ufua 
C  gen.  von  der  Uaud  des  berühmten  Patriarcheu  stammt.  Vgl.  §  7 
AuB.  144. 

Der  CommenUr  iit  swur  sehr  breit,  doch  (ModusfeUer  ansge- 
aMmea)  in  gutem  Grieehiioh  geschrieben.  Es  finden  sieh  darin  8  FlUe 
m  ifm  e.  dü  Di«  ZtiCbeitiminnng  (nach  81.  Ant.  Ifaroatti  saM. 
Tl  ME4Ta  in.)  isl  UHf^MT. 
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SMc^niia.    M.  Joannes  Mosehns,  Pratnm  8piritnale.   cap.  76 

(Migne  87%  col.  2929  C  s.  f.).  Toxb  ayüMujy 
Big  TO  nioTop  Xiyoi  yvvatxl'  xäftXi^t  *a\  av 
$h  ^op  noQctßoif  (in  die  Jolle).  'H  dt  tun^ki^of 

9»q  nime  yvQovg  oQ&ößvO^og  dn^l&iv,^^) 

smcyii.  96.  Sophronius  Patr.  Uierosolym.«  SS.  Cyri  et 
610/680.  Joannia  Miracola.  15  (IGgne  87%  ooL  m»Cl 

AineQ  yoQ  iutiv^  t(S  rdfA€tt§  trjg  ^evcr^g  vnd(h 
Xorri  (ftatüyg  aidaig  oix  TTQoaqfQOfiivui  f» 
amfiaitj  dkl!  dfia  tov  nqoatvhi^ffvui  nqo; 
Tovdatpog  iQQe^y,  xalvoi  fifgAtyfUytiy  ixw  (fr 
vaXQV*  owt»g  Qvdi  to  tfg  ikt^cwwuiasmg  vic^ 
lki¥9W  ^ivvato,  toiifn»  nQWtwtx^iytOi  ahm  m  | 
tMcxroc«  -iÜLkd  tovto^g  avviqqBBV  d$do%n6g  (ed.  <f*-  | 
doixiog)  Toig  ^h(7;il^0VTag  xui  xd%a  dt  aviovg  tu» 


Spracbo  sehr  unbeholfen  und  vulgär,  doch  ist  bei  der  elend« 
Bascbaffenbeit  des  vorliegenden  Textes  das  Urtbeil  schwer.  Zeitbe« 
■ttnimung  uugewiM. 

^)  VdkrthamlicJift  BraUnng  m  dem  Uaade  eines  unfeMMülw 
MiiflSan.  Ja.  llMwkiis  ist  ein  «imiiilUf  im  YoUmIob  IMralimier  Bv> 
siUer;  seiM  SpiMlw  Iml  «nsablige  WBrIer,  WorlbdUntungen,  Wort- 
bildoDgen,  Woftfofmen  «id  Wortfügungen  der  Spätseit.  Dm  IhI  sU» 
•OS  mündlichea  Berichten  der  Zeitgenossen  fesoh6pft  ist,  hsbsn  wir 
hier  «in  sehr  kUms  nnd  siemlich  nmamgveiehes  Zsnfnis»  von  der  di- 
mnligen  Spineho  des  HgUehen  Lebens,  wie  man  sich  obsn  ^  t§  »wftify 
nasndrüeken  pisfls.  —  Br  hnt  asMl  ifm  e.  dnt  —  Vgl.  |  7  Anm.  W 
Seite  4891t 

^)  Die  Stalle  hsndelt  von  der  wunderhorsn  Hoünof  der  Blsphsn- 
tiasis,  die  man  sanst  dnreh  mit  pnlveriairtsm  Olas  gsmlsshlss  Wssiw 
m  heilen  pdegte.  —  Obgleidi  SebOler,  Fieond  und  Baieabeffleüsr  dsi 
Jo.  MosehnSi  ist  Sephronias  in  Stil  nnd  Spraoho  glnsliab  von  ihm  tsr 
sohieden.  Er  schreibt  sehr  fliessend  nnd  grammattaoh  tmt  eonsc^  shsr 
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[Vita  S.  Barlaam  et  Joasaph.    (Migne  96).  siec.vii 
cap.  21  (Migne  col.  1049  A  6  =  pag.  183  in.  Boiss.) 
uml  fiUnC»y,  if»a       (cod.  0  «f»«  99v) 
in^vifai  0§  ffOx^o)  daxfioi  tovim  (sc.  t(S 
*       (fcoti)  dxoXov^/]ac(i  atque  in  bac  spc  erum 
fore  ut,  simulatque  de  ea  (luce)  aliquid 
audiiaaea,  ardentissiraa  qoadam  cupiditate 
iUam  aeqoererk.]''^) 
Leontii  Monaehi  Vita  8.  Oregorii  n  Agri- 
gentini  (Migne  98) 
ZH*    1>  cap.  14  (569 D)  d(Aa     ^yoviiifif  xai  iwy  iqkIöp 


eatietslich  breit,  geschranbti  flohwülstig,  künstlich  rhetorisirend,  poetische 
Wörter  und  Wendungen  einmischend.  Seine  Wonderdootor-Loherei  ist 
geradem  nnauflstehlich.  Er  hat  in  der  Hälfte  seiner  ProsaRchriften  5 
('6)iiia1  aua  c.  dat;  in  seinen  Anacreonticis  20  (21)mal.  —  Die  ihm 
wohl  mit  Unrecht  zuf^eschriebene  Vita  S.  Mariae  Aeg'yptiae  ist  ein- 
£ldier  gehalttn;  sio  hat  2 mal  a/ua  c.  dat.   Vgl.  §  7  Anm.  182. 

Boissonade  bat  diesen  geiHtlichen  Roman,  den  nur  jüngere 
Mm.  dem  Joannes  Damascenus  (Saec.  VIII)  zuschreiben,  zuerst  aus  drei 
Pariser  Handschriften  herausgegeben,  die  er  mit  A  (903)  B  (904)  und 
C  (1128)  bezeichnet.  Vörmuthlich  haben  A  und  B  hier  tiu«  c.  dat., 
welches  ausserdem  noch  3  mal  vorkommt,  lieber  die  muthmassliche 
Autorschaft  des  Mönchs  Johannes  des  Subas  Klu.sters  in  Palästina  und 
Jessen  Zeit  (Saec.  VII  a.  m.)  siehe  jetzt  Krurabacher  p.  467.  Die  Sprache 
ist  merkwürdig  frei  von  Fehlern,  die  Darstellung  rocht  hübsch  und 
lebhaft,  freilich  oft  nur  eine  Cnteiia  von  Bibelstellen. 

Bei  der  sehr  starken  Verwechslung  der  Casus,  die  durch  diese 
^aaze  in  volksthümlichem  Ton  recht  anmuthig  fabulirende  Vitn  geht, 
ilC  ei  nicht  wunderbar,  dass  nicht  nur  tifuc  ebenso  oft  c.  gen.  als  c.  dat. 
(mit  diesem  17  (16)  mal),  sondern  auch  cur  c.  gen.  (6  mal),  ja  selbst  ein- 
■•I  fittd  c  dat.  (cap.  39  col.  617  C  extr.)  erscheint.  Die  Zeitbestimmung 
Mt  frefiidb  nioht  ganz  fest,  doch  meint  der  erste  Hg.  (Steph.  knU  Mar^ 
dlK)  in  «Um  Begumaiuii  4m  8.  Sabat-Kloftoni  io  Rom»  dea  «r  um  680 
Mdtwtift,  dea  Yt  dliMf  UbmtgmM6ktB  m  «rkeiUMBy  müAm  «Imq- 
Idb  «faiem  MOadi  vaUL  PrlüMten  dioMt  Kloiteni  in  den  lüt.  sngotelirioben 
«lfd.  Die  .Vite  lelbit  entiiait  nirgends  eine  dironologisolie  Andentong. 
flfo  wnfde  900  Jelne  ipiter  Ton  Symeon  IfetaplurMtee  umgearbeitet^ 
Mmatfteli  der  Fem  bmIi  pnriBeirt;  et  Ifigne  116  eol.  189  eqq.  Dm 
OiigiMl  iet  bei  weite«  bftbMber,  obwobl  spracUidi  »angelbefker. 
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rQijyoQi(ü  eig  trjv  dyiav  Jiöktv, 

29.  2.  Cl^.  20  (581 C)  aiAtt  %(äv  avv  avtm 
SO.     3.  cap.  46  (628  G)  a^»«  %mp        €vv6d9V  int- 

aninmv  * 
31.      4.  cap.  47  (629  A3)  «incr  t&  aw  oitA  nlfjom 

5.  cap.  54  (644  0)  ufku  Einhf  ii^tStmopt^  wi 

01  ).ced tXcf  ov  xai  TlXai  m  v ixov  viiv 
d taxoytay  xai  dvo  fioyax*i»y 

6.  cap*  55  (645  A  1)  äfict  %my  ifvp  aittjt 
94.    [7.  cap.  59  (658  A  4).  *H  6k  yvyij  tov  Saßhw  &^ 

T^g  avrijg  ^lyarglti)  (scribe  aut  rw  oi^ 
t^g  ^vyaiqiia  aut  tov  avi^g  v^vyaigiov 
vel  zf^s  av%^£  \hfyar(^g)  »€u  oiUo«  mi- 
koi .  •  •  •] 

95*     8.  cap.  59  (658  B)  afna  %ov  aQxid^andp^v  na\ 

0$Xaötlffov  xal  JJ/.ai  o)r  t  xov 

30.  9.  cap.  60  (653  C)  a^a  ttap  aüv  xaw^yoQtay 
39«    10.  cap.  61  (656  D)  d fka  wmtft^^ß^vtfmtf  ual  tmp 

3f^.  11.  cap.  68  (672 A)  cef»«  tmr  na$dapimv  aiw 
39*    12.  cap.  68  (672B)  ctfia  iu)i>  dy  t  o)  i  ättoy  ini- 

cxoTnav  tmv  cvv  col  d»a  %dg  ifidg 
äii^aQttag  uont6ifayt$g  (aswutm^ 

40.  18.  cap.  88  (697A  10)  dfxa  tmv  S^un6vmv 

41.  14.  cap.  83  (697  A  13)  «,u«  imv  imaxon  lav  ta\ 

%ov  anut/agiov  xai  tov  a^^idiff' 
xovov  xal  x^Q^Offvkaxog. 

43.    15.  cap.  84  (700A  10)  . . .  «^a  4i  aitmv  (pereBd.) 
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43.  U).  cap.  85  (701A  2)  lujy  intOxoTtwy,  8aeo.vn 

44.  17.  cap.  91  (709A1)  äfia  nav  fjhovaxoif» 

45«   Gernianus  Patr.  Cpl.,  homil.  VI  (in  dormitionem  saec.  yui. 
B.  Mariae  Q  Migoe  98,  col.  d40D  o^a  tov  <st^-  1 740. 
pa$  td  %Av  dv&QtinmP  Y^vn  (mox  !tt  hmnar 
nnin  genns  fuit  conditum)"*). 

46»   Joannes  Euboeensis,  Sermo  in  SS.  Innocentes  3  744. 
(Migne  97,  col.  15040)  .  .  .  avaVx^  tag  firfUgag 
nsQtnkiauAy  agta  xc»(«ly  tag  tUUvag  ctinta^  %Qlg 
a^iku  %m»  minima  »mi  »a&ofi»tt9nf  tav(  MfMvg 
iH§$rovg  aiQcn$<6rag  ....  (necesse  erat  matres 
drcumplecti  manibus  et  ulnis  cervices  puerorum 
istosque  saevos  satellites  adjurare  .  .  .  .)") 
Gontinaator  1  Joannis  Thessalonicensis  ano*  8Mt.Tii|ix. 
nymas,  8.  Demetrii  Miraculoram  Uber  ü  (Migne 
116 —  Sym.  Metaphr  ni)''). 

47.  190  (1357  A  B)  Kai  ftvtovg  rovg  &ig  td  teXmyetw 
afia  loiv  nkit)  iiiüDp  aij^fiukwziaayieg ,  [Jitice 
nktiatiAV  vmav  qIm%  im  ^Xdxovg  dnieuitv. 

**)  Abgeseiicn  von  MynlaktischfU  Sihnitzein  hat  Germ,  die  bessere 
theologische  Diction.  Zweimal  tiudet  sich  uu«  e.  dat.;  das  /jfj^  a/nifo- 
fl^K  Homil.  III,  6  (300  A  4)  ist  ebenso  autialleud  wie  kurz  vorher 
(2d7  B  in.)  (fii&fy]  doch  sind  die  Texte  zu  incorrect|  um  sicher 
Mber  nrtlieilen  zu  kSimen.  Vgl.  §  7  Aum.  169. 

**)  Di«  Sprache  der  beiden  Predigten  hat  anch  sonst  manches 
fsUstbafte;  I|  18  (1499  C)  steht  furA  i ev  Inf. »  ^tr»  H  Tat,,  weiiB  m 
Bieht  «Iii  Umsvt  Sebreib-  oder  DraekfeUer  tot;  Sfta  o.  da^.  kommt 

^  Hhm  enla  FortMtanog  der  Mitakeisammlnng  des  Joannes 
Thessalrniieenste  hat  eine  sehr  fchlerhalte  Sprächet  einen  hOehat  ftber- 
Irfsnsn  fltO  nnd  T5Ui|f  rerwirrte  Constmettonen.  Daher  tot  anch  das 
laaBge  Sfm  e.  gen.  (neben  SmaL  fItfiUi  e.  dat)  nnd  1  malige  eip  e.  gen. 
(M.  eeU  1B76  A  4)  dem  Uebrigen  gemlas.  Da  der  Hg.  Ckimel.  Bjwb 
(BeOand.  Aet  88.  Oet.  IV)  den  Text  diese«  iwelten  Bnehes  der  Miraenla 
8.  Damelrii  ans  Oed.  Reg.  Paris.  1517  (oHm  Maaarin.)  nur  nnToIlstlndig 
BitgelheIH  bat  (woTon  bei  Migne  ein  bloaer  Abdruck  gegeben  toi),  tot 
«eU  m<giteb|  dnss  nocli  mehr  Sfut  e.  gen.  oder  «th  c  gen.  darin  steht 
Dis  weit  besser  geschriebene  1.  Buch  (Joann.  Tbessalonioends  selbsti 
8eec  YII)  hat  nur  1  i/m  e.  dat 

¥iMMiiB,  Orieth.  Pripetlttovoi».  88 
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Tm/CL  48.        aOO  (1869B)      tag      amni^mtmfs  X^tmm 

imtkflv  fi  nohg^  tote  ccfAU  twy  fjid^  avtov 
ßuUiM$¥  nilsfMf  JMri        «Sc  %nmg  imc^pw^ 

t817.  Theophanes  Confessor*'). 

M*     [1.  p.  106,  7  dB  (164,  2  Bonn.)  ä^a  ai/xA^jiy 

v.l.  t^g  avyxiijiov]. 

MI.      2.  p.  180,  26  (277,  3)  d(ka  Bektaagltp  ctQatr 

Öl.      8.  p.  192,  3  (296,  15)  afia  didi^ifAV, 

M.      4.  p.  193,  15  (299,  1)  afia  ttür  ntiay  xu«  ij 

B().tGc(oiov  yvvctixi. 

5S.     6.  p.  287,  24  (444,  7)  a§ka  Ft^pav^v  fv  irtr- 

64.     6.  p.  358,  29  (548,  14)  a/ka  nip%9  dqo^mvmv 

xai  t(av  olxtiuiv  ctvxov  äv qmnduv. 
55.      7.  p.  374,  17  (573,  6)   aiia  Tiqßilt.  *al  %mv 

avp  ai%tf  BovlyoLqmv. 
M.    [8.  p.  379,  7  (580,  13)      L  u^u  %9v  ind^ft^.] 
M.      9.  p.  379,  8  (580,  13)  afku  Zmtlm  «tfi 

^}  Dies  ziemlich  häufige  ufM  c.  gen.  (neben  48  a/uot  c.  dat,  wo* 
nach  Kminb.  p.lS3|21  wa  berichtigen  ist)  gehört  wie  aooh  das  4($)aaUft 

9vy  c.  gm.  sa  den  vielen  andern  Vulgarismen  dieses  naiven  Chrono- 
grapheOt  (Iber  welche  der  de  Boor'sche  Index  die  beste  Auskunft  ertheilt 
Auf  den  ersten  Blick  scheint  es  beachtenswerth,  dass  alle  Beispiele  von 
a/ucc  c.  rren.  vor  dem  let/.teu  grossenthails  selbsterlebten  Theil  seiner 
Chronik  lit  rren,  vielleicht  also  nicht  seinem  eignen  Stil,  sondern  dem 
seiner  Quellen  angehören.  Allein  obwfihl  'l'h.  auch  oft  von  dem  Wort- 
laut seiner  Quellen  abhängig  ist  [w'm  z.  Ii.  das  grosse  üebergewicht 
von  (ffi'»'  über  /utta  in  den  aus  Procop  entlehnten  Partien  und  das  nur 
darin  vorkommende  c.  acc.  zeigt),  so  gehen  doch  seine  eitrnen 

Vul^^•il ismcu  daneben  durch  das  ganze  Werk  von  Anfang  bis  «u  Ende, 
wie  z  B.  (sv^'  c.  gen.  noch  426,  19  (=  G.j7,  12)  wenn  nicht  457,  7 
(=  707.  l.'i)  und  ffV«  c.  gen.  distr.  5mal  in  der  letzten  Partie  steht 
Im  Weaeutlicheu  iat  es  überall  derselbe  Jargon.    Vgl.  §  7  Anm.  212. 
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M.    10.  p.  880,  15  (582,  15)  a^«  tov  fii^iytoi  Bm^nofOL 

58.    11.  p.  385,  25  (591,  11)   «n*«  tov  natacnsv- 

a  a    tvt  0  q  vre*  avtov  öiolov, 
•O.    12.  p.  386,  5  (592,  3)  a/^a  fwy  rox^OYQaUfav.  8.ee.ix. 

Theodoras  Studita").  t826. 
•1.      1.  £pistn  154  Qii$^%  99,  1481 B)  9i^vq  apa 

69.    [2.  Epigr.  (Jamb.)  94,  8  (Migne  99,  1804  A). 
^Av  ovv  dvyfi  ngog  laiia,  Güoaitxwg  xQ^x^ig' 
Ei  f*i7  c^^t  tpwYOki  slg  ßiov  <3^f»a, 

„Haec  assequi  si  potis  es,  in  talo  est  salos. 

Sin,  ad  gregalem  protinus  vitam  redi, 

Ubi  rursum  agones  excolas  asceticos. 
M.  [Methodii  (Metrodori  al.)  Martyrium  S.  Dionysii  (t 847 ? ?) 
Areopagitae  (Migne  4,  ooL  684  D)  £xpl.  '^Ena^w 
ov¥  Oft  funia^fto*  fio^v^c  %ov  X^nftoS  Jtoriüiog 

ßgiov  ini  Joiimavov  ßaGikiiag  loig  ^igsat 
t^g  FalUac  xal  Haq^aiag  noXiag,  ßaa^ksvoytog 
tQv  »Vifiw  ^lAcov  ""I^aov  XQKXtav  afta  tov  Ila- 
tQ^g  Mal  %ov  ä^iov  üptvi^atog  pvp  ual  ittl 

**)  Daas  dieser  im  Gänsen  g^te  Stilist  (vgl.  §  7  Anm.  213)  doch 
aacb  von  solchen  Fehlern  seiner  Zeit  nicht  frei  ist,  zeipren  die  drei  bei 
ihm  vorkommenden  Beispiele  von  avv  c.  gen.  Epist.  II  21  (1181  D)  aify 
Stoioxo)  x((i  ovtn  oaovy  laiy  aytvjy  (hier  also  Dat.  -f-  Gen.^:  71 
(1.^01  A)  avy  JOV  fiaxa^tiov  uov  flarQog;  158  (1496  C)  ovi-  rr)«  Htoioxov 
xai  än(iyT(oy  ruiy  ayCiov;  —  wie  auch  das  rinmalige  fiträ  Acc.  —  und 
Gen.  Epist.  II  132  (1425  D  extr.)  utra  fff  —  „tecura".  —  In  der  zweiten 
oben  angeführten  Stelle  i.st  allem  Anschein  nach  der  Genetiv  Cwitojk 
nicht  mit  ß£oy  sondern  mit  ciua  zu  verbinden,  welches  postpositiv  am 
Ende  des  Trimeters  steht,  wie  in  dem  ersten  Beispiel  bei  Ephraeniius 
SjTQs  aia)(vyrjq  eifut.  Immerhin  habe  ich  diese  Stelle  lieber  als  zweifel- 
haft bezeichnet. 

Wenn  Methodius  d.  r  Patriarch  von  Cpl.  (f  847)  der  Vf.  diese« 
Martjrriuma  ist,  würde  es  iu  diese  Zeit  fallen.    Aber  das  ist  ganz  un- 

3:i* 
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Smix  Georgias  Mouachus  (Migne  110)"). 

•4.  1.  Chron.  III,  cap.  177,  12  (pag.  388  Muralt  = 
592  A 10  Migne)  eitirt  fiuseb.  Bist  EccL  IX,  9, 9 
nngvoan  so:  ndptttv  dO^Qocag  a&tov  (Constaii- 

tinum  M.)  «/j«  yvyaiS,\  xai  xofjt,i6fj  i'fjTiifaP 
.  • .  vno6BX^i^^y<*i^-    (Euseb.  hat  afka  xo^^djl 

M.  2.  Gbron.  lY,  eap.  258,  44  (pag.  655  Muralt« 
948 B  4  Migne)  afjta  rm^  %artkdrmr. 

66.     8.  de  Theophilo  (III)  cap.  1  ed.  Bonn.  p.  790,  15 
(pag.  700  Muralt  =  1008B11  Migne)  cpiloTtujj' 
aä/u^og  Ixrii*^^*       Muralt]  nokloZg  %6v  na- 
%Q$a^v  ufka  %^  ni/^Q^  Mai     ^  ^v/nX^tov 
(zfj  avyxXijtm  Moralt). 
ContiuuatorGeorgii  Monachi  I  (Logo thetes)"). 
69«        de  Michaele  et  Theodora  cap.  32  p.  834,  21 
ed.  Bonn.  (pag.  746  Muralt  =  1065  B  5  Migne) 

sicher.  Die  wenigen  Ueberbleibsel  von  seinen  Werken  (Migne  100) 
haben  kein  ajuct  c.  casn.  Vielleiclit  ist  der  doxologische  Schlnss  ßa€tln- 
ot'Tog  u.  s.  w.  ein  dumnur  Zu^^aU  vou  fremder  Hand.  Sonat  bat  dies 
Martyrium  3  avy  7  ui-ju  Gen. 

Ueber  diesen  nicht  unwichtigen  Chronisten  liegt  bekauutlich 
noch  Alles  im  Dunkeln,  da  die  bei  Migne  wiederholte  Muralt*sche  Aua- 
gabe ungentigend  ist.  Vgl.  §  7  Anm.  198.  Es  sollte  mich  nicht  wundern, 
wenn  man  in  den  Jtlteren  MSS.  des  G.  M.  (cod.  Coisl.  810  Saec.  X 
u,  a.  m.)  noch  mehr  rtun  c.  gen.  fände,  da  die  Muralt'scheu  Aiigabeu 
darüber  eben.so  ungenau  und  undeutlich  als  offenbar  unvoUstäudig  sind. 
—  In  der  zweiten  Stelle  verbessert  Leo  Grammaticus  (p.  188,  24  ed. 
Bonn.)  (i/un  roig  tay^aaty,  in  der  dritten  (214,  2)  xai  rrj  ffvyxl^ito,  wo 
Ed.  Bonn.  x«i  ro7f  rrjg  avyxltjTov  eunjicirt.  Alles  in  Allem  tinde  ich  bei 
G.  M.  ungefähr  30  mal  a/nu  c.  dat.  —  Ueber  avf  Gen.  vgl.  Anm.  127. 

^)  Hier  tappen  wir  ebenso  im  Dunkeln.  Muralta  «^«  «i/i«- 
q^oQltfi  stammt  termuthlich  aas  der  sweiten  Ueberarbeitang  im  Vatife 
153,  obgleSek  «r  ea  nicht  aosdrückliob  sagt.  8ym.Mag.  p.  681,  6  ksk 
Sn  der  enteprediMideo  8t«tte  (inm  twB  iä^o<f  o^iop,  Leo  QnyouMt.  (248^ 
19)  ä/Au  (hfAOffOQilfi.  —  Den  Datir  bei  üftm  htX  die  IfOfethe!» 
Cluronik  Aber  SOnel,  und  swar  in  beiden  Gestalten  (d,h.  A  [Vulg.  ed. 
GonbeOs.  Bonn.  Per.  1706.  Moeqn.  Kmlt]  und  B  (eed.  Vel»  168]  soweit 
B  bei  Morelt  mUe«t>  Vgl.  |  7  Anm.  206. 
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(poQitji  4xiät9v  Mnrali). 

[Nicetas  Byzantiiius,  Refutatio  Mohamedis  kun  nach 

(Migne  105)  »0- 
Hb        III  4  (828  A  2)  aal  %ä  fkiy  xotyiag  XeyofASi^a  xal 

tov  iytov  nv9Vfkatog      kvoq  Bt^og  Bew  nal 
V999i»iifmf  Ifysfttt.   („Et  quae  quidem  commii- 
niter  dicuntur  et  comrauniter  cum  Patre  et  Filio 
et  Spiritu  Sancto,  ea  tanquum  de  uno  deo  qui 
ei  est  et  cogitatur  dicuntur.''    Aug.  Mai.)] 
[Nicetas  DaTid  Paphlagonine  (Migne  lOö)*'). 
Orat  in  landein  S.  Theelae  (816B).  'A^ia  dk 
lo)  (prima  statim  aurora).] 
Petrus  Siculus  (Migne  104  =  Photius  IV).  868/870 
aO.       Histor.  Manich.  (PaoUdanor.)  cap.  22  (coL  1276B) 


Dieser  Nicetas  (vgl.  §  7  Aam.  188)  hat  sonst  S^a  äusserst 
selten  in  Verbindung  mit  einem  Casns,  da  die  Stellen  Refut.  Moh, 
ai2C— C;  816Ad— ^4  —  A12  schwerlich  richtig  von  dem  lieber- 
■rtMr  als  afia  c.  dat.  geCasst  werden,  vielmehr  dort  wahzBcheiulich 
^fM  allein  und  die  daneben  befindlichen  Dative  i"^  (fvan  und  tp  vitaQ^H 
t^müXlB  adverbial  (im  Sinne  von  natnraliter  und  substnntialiter ,  wie 
•lieh  tonst)  für  sich  stehen;  so  dass  nur  eine  einzige  Belegstelle  fiir 
ifm  c  dat.  übrigbleibt  Befut.  Epistolae  Begis  Ärmeniae  21  (660  A) 
autt  1$  ilf  TO  tlycu  loviov  (Christi)  nagaytoyr}.  Demnach  ist  mir  auch 
jene  eine  obenangeführte  Stelle,  wo  der  üehcrsetzer  (nachlässig  und 
oberflächlich  wie  immer)  ein  ii/un  c.  gen.  annimmt,  sehr  zweifelhaft,  da 
die  Worte  xai  xoikoJ?  ....  voovj^ivov  vielmehr  wahrscheinlich  al.s  Gen. 
absolut,  jcu  fassen  sind,  so  das  ;<oi»'ffJc  ''/U<(  als  Adverbien  zu  örroc  xai 
raovufyov  gehören.  Das  «u«  *<V<a  ist  auch  sonst  bei  Nie.  Byz.  häufig. 
Gleich  darauf  (828  A  14)  steht  ebenso,  wie  icli  jene  Stelle  fasse,  xai 

wo  auch  der  Ueber^ttzer  sich  gezwungen  sieht,  den  Genetiv  als  Gen. 
absolut,  zu  verstehen.  Ebenso  bald  darauf  (828  B)  xon'cüg  üfjia  im 
Gegensatz  zu  i(f»a)f  uvä  f^ioot;.  Die  Annahme  von  a^a  c.  gen.  scheint 
^0  nur  auf  einem  Missverständniss  des  Uebersetzers  zu  Imj ruhen. 

33)  Vgl.  §  7  Anm.  200.  —  Vielleicht  ist  bei  l'w  nur  das  Jota  subscr. 
MugeLallen  und  a^a  6i       zu  achreiben. 
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8Mt.ix.  •  .  .  dXXa  t^g  Xslctg  «o/  ßafftlneeajdtif^  ßatfimQ 

Mal  eMtktg  Mo^  ßeuf$imfowfiig  Hjg  Stftmg  ära- 
Kai  inspAftav  nal  stg  ttUha  ^vm^wevo^kh^^ 

6$ä  nttviu  la  tlfna  xatogd'tüfiai u  ceiif^g  ä^a 
Ttav  d'SQtSintiüv  vltHv  avt^g  xal  fityctkav 
ßactX^o)v  Koiv<s%aiß%iv9V  nal  Aiovfog 

Photiiis  Patr.  Cpl.  (Migne  101— 104)"). 
fSn.   II.       1.  Quaestt.  Aniphiloch.  115  (Migne  101,  col. 

688  A  =  Epist.  241  apud  Montaciitium)  xal 
avfo  di  %ovto  %6  avyxtififyov  ix.  le  tov  ngoxy^- 
l§tov  Mai  t^g  na^OMUMUkid^g  d/fka  w^g  inalii- 
tpov ffffg  ad%d  <ra^«^g  Mal  tifg  ^«(fiaft^tc 
fjif  [jj]  fgala$ä  t^g  *BXlddog  r^rntta  xyf- 
fA/jy  oVo/ua^^/  (una  cum  obvelante  illud  carne 
et  cuticula  quam  vetus  Graecorum  lingua  «yf^y 
vocat). 

2.  Contra  Manichaeos  (Paulicianos)  IV,  16 
(Migne  102,  col.  212,  C).  ä^9*c$v  i  laxfia  tig 
%6  Uq6p  afta  t^g  wg  dltj^-tSg  Mi^rgog  nal 
nagd^ivov  avvaftjei  xal  6  ddfg  ifj 
fAvtjarfiag  nat^Q  (Josephus). 

3.  Epist.  I,  1.  (Migne  102,  592,  17)  «fr  n^dfff 
((Tt^i^oy),  me  ^  "Aqt^w  moX  tovg  tpni^ 


Der  Sinn  und  Zusammenhang  dieses  schwiilstigeu  Satzes  ist: 
„Allen  friilieren  Kaisern  bli*  1»  diese  abscheuliche  Ketzerei  verborptn. 
aber  nicht  unsrer  dreifachen  Majestät  (Basilius  M.  und  seinen  beiden 
Ultereu  Söhnen  Konstantin  und  Leo).  Denn  über  jene  Ketzer  sollte 
triumphirt  werden,  und  zwar  {uUm)  zur  Zeit  als  (Gen.  absol.j  Kaiser 
Basil  M.  und  seine  beiden  Söhne  K.  und  L.  regierten."  Unter  der 
Metapher  ßdoig  und  n'^ffta  oifog  ist  des  regierenden  Kaisers  Majestät 
zu  ve  rstehen.  —  Die  Sprache  ist  übrigens  (wie  bei  Photius)  verhältni*- 
mässig  gut  und  rein,  der  Bombast  der  rhetorischen  Behandlung 
setzlich.  An  einer  andern  Stelle  hat  P.  8.  Sfia  c.  dat. ,  auch  einflil 
16  (1268  A)  /Mra  Aoa  a /Mf«  0«n.  Sr  war  ZeitgenoBsa  des  Photi« 
und  Quelle  flr  dMMB  Bdiffft  gegen  die  P— lidintr. 

kat  Pboünf  werde  loh  heraeeh  wnMkkomm&u, 
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Ao0(Ftll^  •  •  • 

U.     4.  Epist.  I,  2  (Migne  102,  613,  22)  Ji?  o  afia  Twy 
aa§Ui^vgf  |*f  iy  {=  Instr.)      in^iiit^au  %ov 

Michael  MoaaekaB,  Vita  S.  Theodori  Stnditae 

(Migne  99)"). 

9d.      1.  cap.  18  (col.  256  D).  Avtfi  ovy  ^  O^focptlstnäiij 

wx^Q^nog  (Irene  mater  Constantini)  äfia 
v#v  inttXiftp'd'at  va     g  ßaaiXsiaq 

96.      2.  cap.  50  (col.  305  D)  afia  <Ji  toi  TavTfjy  (iijv 

£vxiiy)   GVVT sXiaaiy    xai    ^  dnakXayrj 

If  •     S.  etp.  68  (eoL  810  B  extr.)     •i^mmr^  caqtmg, 

ttfia  tov  (fdvat  tov  S(ftOP  tck  717^ 
e§oSov  xa*  %6y  adaXxpov  ixd^iA^cai  tov 


Diese  in  2  Mss.  Vatic.  einem  Münch  des  Stnditeu- Klosters 
Michael  zugeschriebene  Vita  berichtet  gum  dieselben  Thatsacbeu  und 
in  derselben  Keihcnfolge  wie  die  Vita  Sirmoudiana.  Die  Form  der 
Daralellang'  i^t  aber,  wenige  charakteristische  Aussprüche  der  handelnden 
Personen  aungenoramen,  völlig  verschieden,  so  da.s.s  die  Verschiedenheit 
der  Vf.  ausser  allem  Zweifel  ixt.  Es  fragt  sich  nur,  ob  einer  den 
andern  benutzt  hat,  oder  ob,  was  mir  wahrscheinlicher  ist,  beide  ungefähr 
glt-icbzcitig  abgefasst«)  Lebensbeschreibungen  von  einander  zwar  unab- 
hang^ig.  aber  beide  au.s  einer  dritten  Hlteren  V'ita,  die  die  Thatsachen 
berichtete,  geschöpft  haben.  Uic  Vita  Sirm.  ist  bei  weitem  einfacher 
nad  natürliclier,  die  von  Aug.  Mai  herausgegebene  des  Micii.  Mouachus 
Vrek  o&d  schwülstig  und  künstlich  rhetorisirend.  Sonst  iist  die  Sprache 
*  lUtt  eben  besonders  fehlerhaft;  a^a  c.  dat.  steht  3  mal.  Auf  das 
IkIP  ifm  c.  gen.  der  Sirmoudiana  wwrde  ich  am  ScbloM  dieser  Ab* 
kafinag  swftckkommen. 
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Batcix.  18.      4.  cap.  54  (coL812A3)  a^ta      tov  W^^siy«» 

vno    iipog    ^aydccioictTijg  aTTftKpQtiidii 
ßoox^g  (Platzregen),  ol  arouuöncu  dh 
smcix/x.  Leo  VI  Imp.  Eom.  Sapiens  (Philosophos).  Migoe 

t912.  107"). 

99«     1.  Homil.Vn(inle8ta]nPalmariim)col.  64C.... 

Titiaq  laßtXv  (,,necve  ut  ita  insanieiites  prae- 
sentis  remedii  ac  curationis  donum  percipereot'*)* 
80.     2.  Tact.  12,  68  (coL  825,  Cio.)  alka  af^a 

[3.  Tact  15,  68  (col.  904  D)  ual  ßo^^eiav  agnov- 

(fQovlfkmv  Mal  wxpvxf^v,  ifta  Mal  äi^atmp  — 

Gen.  ocfAa^dov  ft.  ex  ßoijd^nap  pendet.] 
82.      4t.  Tact.  15,  76  (col.  905  D)  «//«  dt  tov  nXf}- 
QOvaO^ui  lä  dox^icc  naMv  dnoxfyovfjksv  90lg 

5*  Tact  18,  7  (col.  948  A)  Mal  ä^a  viiy  dt^sp- 

de  cursoribus. 


In  4aik  Werken  die  unter  dem  Namen  Leo  des  WoisM  gebtfit 

seien  diese  nun  von  ihm  selbst  oder  nur  auf  sein  Geheiss  rerfisssti 
finde  ich  ausser  diesen  5  (7)  ufia  c.  gen.  26  (27)  rifACt  c.  dut.  und  5  oft99 
c.  dat.  In  seiner  Taktik,  die  wenn  auch  sonst  sehr  gut  und  praktisch 
doch  grammatisch  weniger  sorgfältig  gearbeitet  ist.  steht  jenes  aua 
c.  gen.  mehrfach;  in  den  Homilien,  die  mit  hypergeistreicher  Prägnari? 
und  affectirter  Zitrlichkeit  prunken,  nur  einmal;  in  den  Novellen  gar 
nicht,  wie  überhaupt  in  keiner  »inzigcn  mir  bekannt  gewordoiion 
Novelle.  Denn  die  offizielle  Juri^pi  luU  uz  helleissigt  sicli  von  vorn 
herein  trotz  vieler  Griechisch  -  Lateinischer  Ausdrücke  einer  grossen  • 
Stilreinlieit  und  bewahrt  dieselbe  durch  alle  die  dunkeln  Jahrhonderte 
hindurch  bis  sum  ^pde.   Vgl.  §  7  Anm.  201. 
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84.  6.  Taci  18,  143  (col.  984  G)  imdiAnw  ana  tovs^mx. 

it^y  a4t^  iittmtog  tov[Q]fkäQxev,  ^vo$ 

85.  [7.  Tact.  Epilog.  33  (coL  1084 A).  ^viißovUv- 

fiaat  neql  äv  au  fi  ^  ßovXfj  diaytfinh'o)V.  („con- 
siliura  tibi  cum  senibus  capiendum  est  et  iis 
qui  rei  bellicae  periti  sunt  et  qui  aliqua  digni- 
täte  ac  nobiUtste  praelaeent  et  qui  emn  bene- 
voleatia  coDsiliiiiD  fidele  in  nkm  gerendis  dare 
poMtint."  Ambiguum,  utrum  genetivi  pendeant 
ex  «ju«  an  uua . . .  nal . . .  xal  copulanda  sint] 
Saacti  Basilii  Liturgia.  Migne  106 '^^). 
M.       coL  1292  B.  MPi^a^^,  Kvq^,  %w  MXw  cw 

Scbolia  minora  ad  Lycophrouis  Alexandram 
ed.  Bachmaaa^O* 

Die  Liturgie- Fragmente  stammen  ans  einem  sehr  lückenhaften 
US.  der  Uffenbacbschen  Bibliothek.  Darin  Zusätze  von  späterer  Hand 
(wozu  die  Lücken  im  nrsprQuglichen  MS.  freigelassen  waren),  offenbar 
Fürbitten  für  bestimmte  Personen  die  (für  gutes  Geld  ohne  Zweifel) 
nachträglich  in  das  Kirchengebet  eingeschaltet  wurden.  Eine  solche 
Einschal tang  lautet  Afyfjfffhfjrt  u.  s.  w.  Die  Sprache  hat  nichta  Auf- 
falliges; ea  ist  der  gewöhnliche  theologische  Jargon;  ufia  c.  dat.  kommt 
nicht  vor.  Da  die  Hdschr.  saec.  IX  sein  soll,  mag  »aoh  dieser  Zusats 
niciit  viel  spütcr  sein  und  ins  saec.  IX/X  fallen. 

Dies  ist  ein  merkwürdiges  Beispiel,  das  einzige  sichere  der 
Art,  Wilches  ich  gefunden  habe.  Denn  ausser  dieser  Steile  hat  kein 
Grammatiker,  Lexikograph  oder  Scholiast  ein  (i/ua  c.  gen.  weder  als 
einen  von  ihm  besjirocheuen  noch  als  einen  von  ihm  selbst  begangenen 
Sprachfehler.  Dass  ich  diese  Lykophron-Scholieu  niuthmasslich  ins 
•  IX./X.  Jhdt.  setze,  beruht  auf  folgenden  Gründen.  Der  für  die  Griech. 
Grammatiker  so  wichtige  Codex  Coisl.  34.3  (hier  von  Bachmann  Par.  A 
geoanoi)  enthält  auBser  den  Lykophron-Scholieu  eine  Menge  Lexika, 
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ad  Ljcophr.  ys.  658  (=  Anecd.  Bachm.  II 
p.  287,  28)  ex  cod.  Par.  A  (OouO.  845) 

li4&ijväg  äfia  lov     1  o fi  ijdovg. 


Smc  Xiob 


Cosmas  Vestitor.  Migne  106. 


88. 


Sermo  in  SS.  Joachim  et  Annam  cap.  4 
(coL  1008  A)  na&'  w  fie^mr  y^m^^  a/M 

X^QOov  TOP  (fnoQOv  xcnaßaXkofkWOh  %ffv  evifo- 


Saoc.  X. 


Constantinns  Vn  Imp.  Porphyrogennetna 


t9ö9. 


Schollen  n.  ••  w«,  wdehe  tbeils  bekuuiltr  Mmmmd  wie  ApoUoniv 
fiophistaft  PhiTiiieliiif,  Moeria  theOf  Ihfoni  durchaus  IlmllelMn  Ohankter 
nach  der  BOmiseh«ii  SttiMraeit  angehSreii;  die  jüngetea  danmter  wie 
das  grössere  Lexicon  Seguariainuil  (cvyaymy^  Xi^ay  xQ^cif^m  )  und 
die  Lucian- Scholien  fiOloB  B.  B.  oafefllkr  ins  6.  JbÜ.  Nor  die 
Lykophron- Scholien  machen  eine  Ausnahme;  sie  haben  eine  ^iel 
schlechtere  Sprache,  die  sichtlich  auf  die  Zeit  des  Bysantinismut  hinfiUurt 
Wörter  wie  Jnay^xis  und  J^at^fa  (643),  rCftiio«^  (678),  ßv<r€99^  (727), 
nXo»/Mf(fUt6c  (864),  fiOMoxQuroQia  (1445),  Formen  wie  in4/4oiQaaay  {U5l 
ttQ^ünq  (165),  T^v  hfAw  (1395),  der  häufige  Conj.  Aor.  —  Ind.  Fut.  (302. 
1135  (?).  1166.  1431  n.  s.  w.)  beseugen  dies  rur  Genflge.  Wenn  uun 
als  Zeit  des  Cod.  Coisl.  von  allen  älteren  Gelehrten  saeo.  X  bestimmt 
wird  (aus.ser  Tittmann,  der  ihn  saoc,  XII  setzte;  worauf  die  Beatiinmuug 
„Saec.  XI"  bei  Krumbacher  p.  269  beruht,  weiss  ich  nicht),  so  mögen 
diese  Lycophrou- Scholien  nicht  viel  älter  sein  als  der  Codex  und 
iingerähr  ins  IX. /X,  Jhdt.  gehören.  Dann  ist  auch  das  sonst  bei 
Grammatikern  unerhörte  ituu  c.  g-en.  eher  begreiflich.  Ziun  c.  dnt.  kommt 
in  diesen  Scholien  nicht  vor.  Die  mit  dem  Cod.  Coisl.  ungefähr  gleich- 
zeitige oder  etwas  illtere  Paraphrase  des  Lykophron  im  V^nt.  1307  «o 
wie  die  aus  diesem  und  aus  jüngeren  Codices  von  Bachmanu  mitr 
gethcilten  Scholien-Proben  haben  kein  «/4a  c.  casu. 

Ed.  hat  xakUiQytiaavioij  wohl  Df.;  Uebers.  ,,a8peram  terram 
diligenter  cxcolontes'^ ;  Plural  ad  sensum.  Sonst  kein  üfjux  c  casu.  Zeitr 
bestimmuug  ,,saec.  X  in."  sehr  unsicher. 

*M  In  den  vier  unter  dem  Nameu  des  Kaisers  gehenden  Schrift«« 
de  CaerimonÜM  —  de  Administr.  Imp.  —  de  Thematibus  — Vita  BasilU  1C> 
(oi  Contin.  Theoph.  lib.  V J  beschränkt  sich  der  Vulgarismus  fast  gaai 
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De  Gaerimonils  lib.L  smcx. 

89.      1.  (pag.  20,  22)      Si  ndyKyTQot  wil  iSy^tffrofo*  • 

Mataa%ä<ss<og  (cum  caehmoniario) 

anf  die  beiden  znexst  genannten  Werke.    Aber  der  Gebrauch  und 
Missbrauch  der  in  Rede  stehenden  PrUpositionalfugungen  ist  auch  in 
den  einzoluen  Theilen  der  Schrift  de  Caerim.  erheblich  verschieden. 
Daa  erste  Buch  (excl.  Appendix)  hat  64  ovy  c.  dat.  471  /unn  c.  gen. 
17(18)  a/Mt  c.  dat  18  (19)  aua  c.  gen.  II  find  c.  Acc.  ^  /utjä  c.  gen. 
(also  kein  &vy  c.  gen.)  — ;  der  dazu  gehörige  Anhang  (p.  444  —  508  Bonn.) 
7  ffvr  c.  dat.  1  atiy  c.  gen.  (505,  14)  67  fttta  c.  gen.  9  a^ua  c.  dat.  3  a/m 
c  gen.  2  fitrii  c.  acc.  =  gen.  — ;  das  zweite  Bach  (excl.  Appendix)  hat 
Ii  €9P  c  dat  IZ  9w  c.  gen.  181  fifia  c.  gen.  5  ufM  c  dmt  12  a^a  c.  geiu 
4  funm  «.  aoe.  «&=  gen.  — ;  der  dasu  gehörwie  AnliftBg  (cap.  58  «X 
FMirtiri  CTilorologio)  84  (35)  «0r«.dal  10         gen.  1  «^e.  g«B.-|- 
<■!  108  iitiii  «>  f«B«  S  ^Lfm  e.  dat  i         f«i.  4  ^imS  o.  Me. »  gm.  — 
Auf  d«i  entea  100  Mte&  dat  iweltaii  Bndhi  Oadoft  lieii  kain  «»y,  auf 
cfamal  (cap.  19  p.  608)  eraeheiiit  m  wieder  vad  Ton  d«  ta  SAer.  Bei 
MMmh,  fro       lei  ei  e.  dat  ael  ea  e.  geo.  verlialtiiiMinleiif  am 
Undgatea  ift  (nanestliob  adt  pefeOnlicbeai  Siagnlar)  eneheiat  kein 
imk  ^  gen.  8laf.  pen*t  anek  nur  aellMi  e.  geo.  Slag.  Oelleet  oder 
Plsr.  pen.»  fiwi  immer  mir  mit  aaekUekem  Gea.  Slag.  oder  Plar.  — 
▲ikaBeke  ITatenekiede  dea  Spraakgektaaeka  kake  iek  aaf  allen  aadero 
flekiitMi  geAiBdea.  «  Wie  weil  aaa  der  gelekrie  Kaiaer  für  diese 
Marfamea  vefantwoitliek  aa  aiaekea  ist,  llaat  aiek  aekwer  aagen. 
Haaekai  iaC  aieker  aiekl  von  ikm  aalkat  dar  Form  aaak»  wie  a.  B.  II  46 
BÜ  aaiaan  awagkHgin  Spradifblilera  aaa  dea  BenkanagakOaketa  der 
Inaee  fikeraommen  aa  aeia  aekeiat  iJBdenNiUi  tritt  der  Kaiaer  aaek 
mkiBMlt  selbst  hervor,  a.  B.  im  Appeadfz  lik.  I  p.  455.  467,  wo  er 
•dnra  Sohn  Bomanns  anredet.  —  An  eine  Yerachlechterung  des 
Textes  durch  spätere  Ueberarbeitang  ist  kaum  sa  glaaben.  da  die 
eittsige  Hdscfar.  die  uns  dies  Werk  überliefert  hat  aus  saec  X  ist.  — 
In  de  adm.  Imp.  finden  sich  17  ^iiv  Dat  191  ^kxa  Gen.  5  a^a  Dat 
1       Oen.  4  /4fTir  Acc.  =  Gen.;  —  in  de  Themat.  (wo  die  Sprache  besser 
irt)  aar  1  tsvvTitX.  16  /icrn  Gen.;  —  in  der  Vita  Basilii  13  ovv  Dat. 
101  /MTcf  Gen.  3        Dat    Wenn  der  Kaiser  d!e<!e  letzte  Schrift  selbst 
▼erfust  hat,  in  gntem  wenn  auch  tiemlich  breitem  Stil  und  durchweg 
correcter  Sprache,  so  ist  schwer  anzunehmen,  dass  die  una&hligen 
B&rbarisimen  and  der  hölzerne  Stil  der  übrigen  Schriften  sein  Eigen- 
thuin  gewesen  sind.  —  Das  Disparfitc  im  VorhHltniss  dieser  Wi-rkc  zu 
einander  hat  einige  Aehulirhkeit  mit  dem  Disparaten  in  den  Schriften 
•einet  Vaten.   Siehe  Anm.  37. 13X.  und  g  7  Anm.  190. 
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•O«     2.  10«  1  (72,  4)  oi      iroT^du«*  nal  irrorfr«^  o^« 

Tiuy  dofisatlxMv  iarayrm  (gleich  dar- 
auf 72,  9  äfux  dofik€<ftixo$g), 
Ol.      3.  16,  —  (98,  10)  d7riQX0Vta$  • . .  ol  d&(fn6ttu  wai 

tmr  if$l§PttaQi(av  (eben  wlier  98, B 

afKT  ToTg  nexTQtxlotg;  gleich  daiauf  98, 
11,  ebenso  ufrd  c.  gen.). 
09.     4.  20,  1  (119,  5)  xai  ö^  tovtwy  liaei^oyitay  futa 

Hai  iUymy  voo  nwßovxlslav  oniQ^wuu 
i^a  %0v  nania  nal  voif  i%a^9$df%ü9 

fitjTQOTToXiTÖJv  xal  t^Q  XoiTiF^g  aviov  (ed. 
avTov)  zd^fvog.  Also  zwischen  2  /i#ra  Gen. 
M.     5.  21, 1  (122,  5)  fast  gans  ebenso,  ebenfalls  swi- 

Bcheo  2  (Mf»  Gen. 

M.     6.  29, 1  (125,  7)  ol     mv^fote»  ä/t*a  tmv  S0p9- 

atix(üv  fxdfxoyrai  tov  ßaotkia  B^u  t^g 
nvXfjg  jov  ana^agtxiov, 
B6.     7.  28,  1  (128,  20)  ol  fUy  nm^Ut^*  dfia  tmw 

di%ovtm  .... 

09«      8.  39,1  ^)  dixovtm  ixeXaB  navT^qolavyxlif-' 

tixoi  äfAa  fiayiaz Qtay  xal  natQt- 
xiü)y. 

99.      9.  40,  1  (202,  21)  nal  äaä^^PtM  ir^  Uutm 

%6  dpt$nta$w  (ara,  mensa)  äfka  t§B 

98.     10.   41,  3  (210,  25)  tararat  6  atavQog  xal  %a 

ax^TCtQa  käßovgä  it  {=Xäßaqd  f«)  a^a 
xal  T(üv  Xoijrdp  CK€Vwv. 
11.  43,  2  (219,  2)  xal  iSiQX^'f^  ol  dtanotm  a^o 
tov  nuTgtäQxov  (gleich  darauf  219,6 
ipi^X)9P9at  find  %ov  natQ^dgxov)^ 
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IINI.   12.  44,  2  (226,  20)  Üii^xoytai       öacnöta^  of*a  8mo.x 

viii'  Ka$cä^i»y  nal  tov  natQ^dqxov. 
Ml.    18.  64^  4  (286,  20)  nal  di^Qtr^vofiBifüg  i  ßaCiXt^ 

xa^d iddtwv.  .  .  . 
109«    14.  64,  4  (287,  9)   tCTayiat  jtaiQiatot  ....  af»a 

ToZg  dofAtatlxotg  »al      f  ifv^uX^tov, 
MM«    15.  64,  5  (286,  22)  ^  diavrnXijwog  ifku  tfna^aQO- 

navd$dntmv  nal  ana&aqimv  %a%onh- 

104.    16.  66,  4  (301,  7)  tiaiQxovia^  o\  natQixio^  äf^a 

vf»9f  nqmtoana^aqimv  nal  Xo$näv 
ßa0§Xinmr. 

MNk    17.  68>  1  (308, 16)  na^  ifgäg  in^s  äf$a  t^v  iq- 

XoVtwv  xal  tov  /.ovßovxXsiov. 

106*    18.   71^  (352,  9)  xai  xaiig^oyicn  o'i  Tuiy  dvo  fMQfüy 

rjyioxot  äika  %Av  nofkßtyoyQa^mp. 

IM.    19.  96  (440,  7)  nal  ff%^f>tlg  Sf^a  to^  natq$- 

De  Caerim.  llbr!  I  Appendix. 

108.    20.  pag.  460,  4  äfia  xai  tmv  xam  aiQiMV  av- 

tdip  scheint  nicht  von  dem  allerdings 
vorhergehendem  §»etä  Gen.  abzuhängen, 
sondern  „mitsammt  ihrem  Oesdürr"  zn 
bedeotra. 

HM.   21.  pag.  481,  1  nelfvet  6  ßaoihvq  nfqtncxceXv  (prae- 

cedere)  ziiv  ulay  xoQiiiy  xai  tag  ^(ätcelag 
täytag  (Zelte)  a/ka  nai  tljg  jfuCMiag 

vn9VQrif»f  (Dienerschaft). 

110.  22.  pag.  499,  7  nQoi^yovfAsvfjg  ndafjg  t^g  at  yx^TW 

nal  TO^  kaov  tfjg  nöXtuj^  u^a  xcd  (f  Xa- 

fAovXtoy  Ttvujv  Xticöp  (cum  flamulis 
quibusdam  puris  i.  e.  purpurä  nou  prae- 
textatis). 
De  Caerimoniis  Hb.  IL 

111.  28.  2  (pag.  523, 13)  ol  öi  fjtdY^azqot ....  uad^Kwiak 
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BmX  €ig  tä  ffxvXa  äfjia  lov  dqo  ya^^iov 

IM«    24.  2(523,  16)  i  ff(  umcKSrdaftag  äfta 

Uvtkaqtmv  (gleich  darauf  523,  18 
ebenso  fwra  Gen.). 

US«    25.  2  (524,  11)  TÖf  Ti/g  %a%ac%dai(ag  afia  tmv 

114«    36.  7  (537,4)  «ai  a/*a  rov /^ori^^a^Xov  iUtayM»- 

eoiriy. 

IIS.    27.  9  (543,  11)  (3irrM^Hi()  « . .  »oi  i$U%iioi[v]  a^u 

%ov  xfiq  nutaftmfttmg  pMyiaiQovg. 
tu»    28.   10  (546^  12)  Aufzählung  a/ia  xa*  IT  Cd 

119.     29.  10  (548,  11)  afia  rov  7iatQ$äQX<f^' 
118«    30.  11  (549,  11)  (i  t^g  vüig  aitf^^)  ntd  af^a  fv 

ßatfiXßiov  nkijQOV  ffttfftfMow*  ytälr 

Xovtfg. 

119.     31.   13  (560,  19)   ot  if  fAaykaßtiat  ...  crfio  tiäv 

nuaiTtoa if<a$f  »ai  tov  UQvßovukti0V 

pL  jungen  EdelleateD)  Aubihhuig. 

IMI.   82.  18  (600,  14)  o\  dk  tov  ttovßovxUtov  äfta  tmv 

ini  T^s  tQan  i^f] g  evvo  vx^^  ^^^^'^^^ 

(eben  vorher  600,  12  fuiä  Gen.  ebenso). 

IM«    33.  18  (605,  19)  Apta  9mp  tmr9^a%^nm¥  (Auf- 

aählang), 

199.   34.  47  (680,  9)  6  nmQKxgxfjg  ufka  %mv  in^^ninmf 

TiqeößvisQuiv    xai    diaxöi'  u)v  xa» 
noLGrig   tiig   liQauxrjg  td^iwg 

dyiag  tuv  'Pm^aimv  (des  alten fioo^) 

De  Caerim.  libri  n  Appendix  (ex  Philothei  CMo- 
rologlo). 

193.    35.   52  (747,  20)  flaüyfiv  ...  tov  f^tv  narQKXQxriV 

aw      ßaatJui  äf^a  %ov  ctixov  (pro-  ^ 

tinns  apnd  reätationem  stiehl,  des 
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Tischgebets)  elg  jö  inl  öitfQOv  xa&s-  8«e«.x. 

IM«    86*  52  (751,  2)  u»l  a^a        inipwviitfeaig  tiZv 

Tafslsänger;  cf.Bei8keyol.np.869)  pro- 

tinus  atque  intonant  iidstantes  vocales. 
IM*    37.   52  (756.  1)    dfjia   tt^v   ipaliMV  änavTiaV 

(gleich  darauf  756,  3  ebenso  tfvV  c.  gea. 

IM.    88.  52  (758,  21)  afka  %mp  ün^nrQ0(p6Qm¥  Sq»- 

(foQtay  Aufzählung;   ebenvorher  ovv 
c  dat. 

De  Administrando  Imperio  (Vol.  in  ed.  Bonn.)* 
39.  cap.  30  (pag.  148,  11)  ItwTyo»  jfftarot^«!- 
fftX'^ksty  vag  t9  noqxaq  ixgccTtjacnf  *al . .  • 
Theophaaes  Nonuus,  latrica  (ed.  Beruard)^'). 


tf)  DiMM  Mif  Befehl  deiaelbeii  Kaimts  niMBBieugeateUt«  nwdl- 
«iiiMlM  EBC^fdopIdie  wmkmÜi  beliebig  mit  «vr  und  ftnm  (kn.  ohne 
•iae  Spur  dee  üatendiiedee,  «iMer  daai  ia  Beeepten  €9¥  elirM  hliifiger 
iiii  wOvend  bei  WflellBiideB  Ktaakheitwudieiimngen  gewMmUolK  /mm 
UfiM  e.  dat  (jf  Inf.)  tade  ieh  aar  eiaaial  166  (II  80, 7>  üm 
rkwfirdigeri  däii  Jeaei  eiasige  Sfm  eu  gea.  aa  eiaer  der  weaig ea 
Mka  (weoa  aielit  aa  der  daiifea  BUlle)  Torkoount,  wo  der  Seaualer 
aMabir  aae  eigeaer  BHUininf  eprielrt.  Ia  der  That  aber  eehreibt 
«t  wie  er  fooei  Aadre  obae  eie  la  aeaaea  aaeeebreibt,  eo  aach  bier 
des  400  Jabra  m  ibm  lebeadee  Alexsader  TrtlUaaae  (1, 16  [p.  86, 4] 
ei.  pr.««1, 17  [p.  112, 84]  —  I  p.  609, 26  PoeebaMaa)  wOrOieh  aaet 
Alexaader  TialHaane.  Tbeepbeaw  Noaaae. 


tJdm  ym^  in  f  lir  d^gokn^  el  fia-  Mtt  fmg  8n  tmp  ^x^tw  el 

WrifM  M       limer  IXXißo^  iUnerfl^  ItA  tht  Uvxov  iXlißtQur 

iwr  Mm^m^^iwy  i9tmgopy  to  hU  rar  iUmif  xa04Qt§mp  i&tto- 

fiHovfuyoy,   iH'  iyatyt  tov  qow  H  nm9^{  ftitaifiUftif'  «UUL* 

mtßif^v  kivxov  ngnitfiio  fi^p  jov  9yny9  fev  IJUUf/Sofev  tov  livxtS 

kqiitvtnnoi  ki&ov  dootr,  ngoufjiio  rot   »QfutP^xov  li^ov 

weytm      7»»^^  y^uyat  t9P  jfpii*  t^p  «Ksair,  Moi  ai^eeit  tj  nti^  f  e 

mm^  nmt  fItVÄ  lee  ypthm  nv  jf^w/icvof  crvr^  nowi 

»  Mate dfAeaer aal  itM^Pw  iVM  tt»  4§timuui6  ami  te  tUemr 
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Smcx.  cap.  33  (Vol.  I  pag.  136,  4)  a^iwc  lov  öaaauxov 

(de  curftnda  melancholia). 
Hippiatrica 

IM.  [Süppl.  Miller  nr.  124  (Not  und  Ectr.  21 , 2  pag.  80, 9) 

(Apsyrti)  atg  t(o  netkBtwxiqo}  Tfj  nflgq,  iv  ij 
fjfiftg  xcelcog  d^eQanfV(yttVrsg  afia  loi  iTTnoia- 

Symeonis  Magistri  Annales  (ed.  Boiiii.)*^ 

doatoie  Tov  OQfjiiytaxov  ki&ov.      yaütQog  nXka  xai  d§'  ifutttt^  fi- 
Et  fjiiv  ovy  ^<rr»  /^cm   ^7  ^ovoy     pta^hu  MC^^ffir»  .... 
xarcü  <f*«   yaarqog  alh'  xai  dk* 
luiiuiv  y(y((T9^at  rijy  xrti^uQmy  

Er  bringt  also  für  das  fnnü  c.  gfu  des  Alex.  Tr.  sein  (ifia  c.  gen.  an. 
sei  es  um  dadurch  den  Anschein  als  sei  es  eigne  Weisheit  zu  verstUrkeu, 
sei  es  nur  ans  XachlUsssigkeit.  Jedenfalls  schwftrzte  er  dadurch  einen 
Solöcismus  ein,  der  besser  für  die  Zeit  des  Constantin  Porph.  als  für 
die  .Tustinians  passt.  Alex.  Trall.,  wohl  der  bedeutendste  unter  den 
Naeh  Galenischen  Aerzten,  schreibt  ein  recht  gutes  Qhechisch.  YgL  §  7 
Aum.  140. 

*3j  Der  Sinn  dieser  Stelle  ist  mir  völlig  duukel;  es  ist  eiu  Zusati 
zu  p.  159,  11  ed  Basil.  (Apsyrti).  Im  Folgenden  nimmt  auch  Miller 
eiue  Auslassung  an.  Sonst  finde  ieh  mir  auct  c.  dat.  (8  mal  iu  ed.  BasiL^ 
1  mal  bei  Miller)  und  o/uov  c.  dat.  (je  1  mal).  Die  Sprache  der  Hippistlica 
ist  keineswegs  besonders  modern  oder  besonders  incorrect;  tie  liififft 
allerdings  viele  seltne  (meist  in  unsern  Lexicis  fehlende)  Wörter,  aber 
es  sind  termini  technici,  und  Fremdwörter  werden  oft  dttreh  tili  hiM- 
gefügtes  liyofdiyot  oder  JtaXov/iiro;  gewiaaemiMMii  entMlnildigl.  Yiehi 
liiiitieMick  dtr  Bedaetton  des  Werk«  bedarf  noeb  gründlldier  ÜBlir> 
•aehaag;  aueh  liegt  der  Text  sehr  im  Argen.  Vgl.  S  7  Ansu  105. 

^)  Erst  im  leteten  Viertel  der  Annaleii  (Torlier  18  mal  fym  e.  dat) 
erscheinen  diese  beiden  a/ttt  e.  gen.  Ifttr  das  erste  derselben  habsa 
Cent  Theoph.  VI,  St  S  (p.  882,  9)  nnd  Gont.  Georf  .  Monaoh.  8, 8  (p.  87S, 
8)  in  den  Parallelstellen  Sfta  e.  dat.;  diese  beiden  Forlsetaer  im 
Theophanes  stimmen  unter  sieh  mehr  ttberein  als  mit  8/meon,  wie  ei 
gegen  Ende  der  Chronik  hinBg  der  Fall  ist  —  Das  aweite  BsispisI 
(wofSr  sieh  keine  Parallelstelle  bei  den  andern  Fortsetaetii  findet)  kSanls 
nur  anf  Veiletsimg  der  Apposition  berahen;  JCse^dUhev  ist  sla 
Sehnitaer  iBr  JTev^e^«;  ef.  Oont  Theoph.  p.  477, 4. 11  cett 
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De  Constiintino  Porpli.  et  Romano  Leca-  s«te.x, 
peno  (YIU),  2  (pag.  718,  19)  (ag  c/x«  ^ax^vg 
&fta  tm¥  i**qitmv  tov  in*  avtov  arqu" 

(ssCplin  veniens)  Vnuw^v  Srtmtf  .... 

De  Romano  Const.  Porph.  filio  (X),  4 
(pag.  759,  23)  Ntxtj(f  6Qog  xfXeva^t  tov  ßaaMunq 
n^g  vyy  noAiv  (Cplin)  tla^ld'ep  xa\  fistä  T<av 
Xatpi^mp  tal  t^g  alxiMlmttktg  ijl&s  nsC^  ^no 
%o0  9tM9v  cthov  9l(  InnoSgofjuov  afia  tto 
df^if^  Kgrjt^g  tov  Xsyofiti'ov  Korgona^ 
Xcciov  xat  ndvKßV  nZv  avyyeywy  avtov^ 

Symeon  Metaphrastes,  Yitae  Sanctonim  (Migne 

114—116)**). 

132.     1.  De  Septem  Dormieiitibus  (LVIII),  11  (115, 
CoL  437  A)       di  6  »OQVcfaTog  avimv  xal  nav- 

jifystäP  t^g  ndlswg  a|»a  vmp  cvv  aiv^  Jy- 

^)  fito  weit  nach  ä9r  vorliegenden  Sammlung  bei  Angne  —  sie 
^  Mte  vakritlfeli  und  nnTollstibidig;  es  fehlt  s.  B.  die  fOr  die  Zeit 
od  Penen  dee  Vfii.  widitige  Tite  Theoetietae  —  sn  ortfaeilen  iit, 
him  tUk  darin,  in  nmdan  Zahlen  ausgedrückt,  nngefXhr  600  «n»  Dnt 
IflOO/nnlOett.  IM  ifmJhL  50  ü^tm^tm  Dai,  so  daM  die  beiden FlUe  Ton 
ifm  Gen.  vnd  dar  eine  von  t6tmfM  Qen.  (worflbar  sp&ter)  eehr  eehne  Ana- 
—fc—  aind.  Dar  Grand  davon  iet  dieeor.  Obglaleh  8.  M.  die  meisten 
Tirtmiiguiehlchten,  Martyrien  vnd  Legenden  sprachlich  und  stilisüseh 
«Mibsitela  und  abo  dergleiehan  SolOeitnien  darani  wo  er  sie  find  ant- 
^m^f  Baal  er  in  ainem  Uainaren  Theil  denelben»  lei  es  ane  Nafib- 
^Iwiglirtt,  sei  ea  abaiehHieh,  den  naiT-popnlAren  Ton  nnd  die  daan 
IMMnda  gpraeba  mehr  oder  weniger  nnverlndert  bestellen.  Ei  aind 
All  haiqitritohUeh  Mgande:  1)  Vita  Joannia  Calybitae  (Nr.  9  bei 
Migne).  ^  9)  Tita  Anxentii  (80).  8)  YlUk  Engenii  et  Marina 
«ju'  fllae  (84>  ^  4)  Martyrinm  Platonie  Anoyraai  (57).  —  5) 
Commentarii  da  Sepiam  Dornientlbns  (58).  -*  €)  Martyrinm  Enpli 
($4>  —  7)  Ci  rtamen  Orestis  (105).  <—  8)  Oertamen  Blasü  et  sodorum 
WiMMSB,  Qrimh,  PyipotilioMa.  34 


,  lao.  1. 

131.  2. 

I 
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dar  9QV  Gmov. 
ISS.     %  Ibid.  12 (487 D)  ...na^ol  Mhn  aitw  i 

^ijy  ix  j^g  d^vgag  tov  onfilxdw, 

[Symeon  Logothetes],  compilata  ex  8.  M&carfi 
Aeg3rptii  Homiliis  oposcola  ascettea  Septem  (Ifigne 

34)*'^).  ■ 
134.      1.  de  custodia  cordis  (I)  cap.  12  (833  C)  /u^ 

ISS.     2.  de  libertate  mentis  (YU)  cap.28  (961B2) 

Mal  ydcQ  aStO$f  ftQog  iih  %6  laßstp        xdq%f  | 

(129);  —  und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch  9)  Cerlameu  Agatbft« 
(27).  —  10)  Vita  Parthenii  (28).  —  11)  CerUmen  Nicephori  (29). 

—  12)  Vita  Terentii  (40).  —  13)  Martyrium  XLV  martyrum  t.73). 

—  14)  Certaincu  Eustratii  et  sociorum  ( 1 17).    Zu  diesen  gehört  also  j 
auch  die  kltiue  LLf;<jiide  von  den  Siebenschl&fem  (58),  wo  die  ?ebr 
lose  Verbindung   kurzer   Siit/.»-   mit   x«*  ...  xal  ...  xal  oder  roff  ...  ' 
ro»f  ...  ror#    und   vieles   Andre,   darunter    aucli    das    sonst   bei  dem 
Puristen    uMiinJbare   2  malige  n^xa  c.  gen.  der  volk-thümlicben  Dar- 
itellungsweiHe  autjehört.    Dafür  spricht  auch  die  ühuiichc  Stelle  PliOt. 
Bibl.  p.  468*  21,  worüber  nachher  (nr.  166,  Anm.  74).     Zwei  andre  I 
Stallon  lind  nidit  mitzurechnen,  denn  im  Certameu  8.  Barbarae  (112,1 
Ifigne  116,  805  A  7)  Ut  ufjM  tmy  damilm^^  wie  der  Ueb«».  TcrirfaM 

eis  lüHfWutiniiniM  deiMlbeiii  da  Tlalmebr  toifg  tQtls  tmr  ^taawim  la  ^ 
▼wUnden  fgt(  «nd  iB  der  Yito  fl.  lidme  Rmuumm  (127,  28  Migne  119, 
184  B  in.)  iet  t^s  hfäf^as  a/ia  q^rtiaig  Qen.  abeoL  BÜ  ifm,  tiM 
iftm  e*  gen.  Vgl.  9  7  Anm.  S07. 

^  Zwei  andn  Stellen  eind  naeklMr:  de  eaet  eord.  (I)  Id  (M  i) 
Mfftfc  yaQ  Uu  fd  nQdyfMmif  mt  effi«  r^v  in$4^ßi*^* 
f^f  —»fir  Ym499m  961t  Mqmmw,  nnd  d«  pnlienti*  el  dlecmtfene  (IVV 
S6(888  A  eHr.)  m2  t&  (em.  t^)  /iir  iftu  ?•  djra»^«*  Mvf  m  dgt  1 
jmM^  Iwyryiiy,  wo  Ti^leielit  ein  cider  ve9  wegefeHen  äoftir 
in  de  ebnrilele  (¥1),  8  (016  B)  S/m  tp  tixi-  -*  Keine  jener  4  MiM 
flnded  aieh  im  Original  in  danelben  Weiee.  Am  ilmHf>hgten  noch  ist 
die  mietet  «rwXhnte  (888 A estr.),  wo  bei  Maeuine  Homil.  V,  6(M6A  , 
IS)  n0i  %f  fO^  ifim  (Cod.  Beral.  r«)  Men»  l^wyi»  Wtiiif  ilihi - 
Dia  7  opnienU  aaoetlea,  welebe  nnter  dem  Namen  oinea  l^ymeen  Lof*- 
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iifUiQowtm* 

Continuator  Theophanis  quartus  ed.  Bonn.*'). 
IM.     VI,  6,  U  (pag.  480,  10)  nävia  dt  tov  noliftov  xga- 

iqv%%mv  %9v  Xif$c%Qv  sie  w  Bvt/amtw  änf^ 
yipuno  Mal  h  ttS  &Qidiißi^  inofifwmHfsy  (Nioe- 
phom  Phocas,  devictis  Arabibus). 


tiietes  gehen,  sind  zwar  dem  Inhalt  nach  den  ÖO  Homilieo  des  Macariiis 
Aegyptias  entlehnt,  im  Ausdruck  alier  wesentlich  von  denselheu  ver- 
schieden. Der  Compilator  bedient  sich  allerdinjrs  oft  der  ganzen  Phrasen 
seines  Originals,  aber  er  uiisclit  auch  viel  Eigenes  hinzu.  So  braucht 
er  häufig  7ilt;y  ctkka,  das  Original  nur  7iAi)V;  für  (vf^tw^  setzt  er  fvS^vg^ 
für  efnktiv  c.  Inf. /o^  und  für  d ya7ittr,v(u  «»/«nnri  daa^«*,  für  das  im 
Ori^nal  so  liiiufig  statt  iy  gesetzte  tig  fast  immer  (y,  für  kfyio  (tff,  <f^) 
•ehr  oft  'ftjfii,  vermeidet  die  so  oft  bei  M.  vorkommenden  Ausdrücke  ra 
ftuvifAtva  (die  irdische  Welt)  und  lu  fitXQu  (Stufen,  OradcJ,  ebentalls  alle 
ioli  vorkommeoden  Fremdwörter  wie  ciyyovy  liQtaytq,  xodtMtkkoif  avvova^ 
Magt  dagegen  Atticismen  an  wie  «uj^^aig  (prorsus)  uud  das  enklitische 
m  üh  wßif,  *  Inn  «r  «nbitio^rt  lidi  raintr  und  iBliwr  sn  schreiben 
■b  d«  ftwBuntt  Mnaurim,  und  flUIt  dodi  biiweilmi  dabei  hinda  mil 
MiiMB  ifm9»gtn»  imd  s.B.  mit  j^^oxMaanni  (V,  14),  welche  Dinge 
■ihr  aetner  Zeit  ais  der  dea  Macarina  (saee.  IV  ex.)  geoUbi  sind.  Allet 
in  lUem  betrachtet,  halte  ich  et  Ar  wohl  aöglich,  daae  dieaer  Oom- 
ySalor  deraelbe  iat  mit  dem  Metaphraaten  der  Vitae  Sanctomm,  nnd 
habe  dicae  Stellen  deahalb  hiei;  eingereiht 

Von  den  5  eraten  Bfichem  der  ^ortaetsong  dea  Theophanea 
(Khi  I~IV  dem  aofenanntan  Leontina;  Hb.  V  der  Tita  BaaSlU  von 
Cnatantin.  Poiph.)  nnteraoheidet  aich  daa  6.  Bnch  dnrch  eine  weit 
aeUeebtera  Sprache  nnd  einen  geringf dgigeren  Inhalt  Aber  anch  inner- 
halb daeaea  lib.  YI  glaube  ich  (mit  Hirach,  B/s.  Stnd.  p.  273  ff.)  swei 
waehiadene  Hände  an  erhennen,  von  denen  der  einen  die  Tier  ersten 
Abschnitte  (1.  Leo  Sapiens.  —  2.  Alexander  BaaiL  fil.  —  8.  Conatantin. 
Porph.  —  4.  Roman.  Lecapen.),  der  andern  die  beiden  letzten  (5.  Cooatant 
Fotpb.  —  6*  BlMPtt"-  II)  angehören,  woran  sich  dann  noch  ein  Anhängsel 
ttar  den  Ursprung  der  Bilderstfirmerei  (Joanu.  Hierosol.  Monacbi 
Hirratio)  anacbiieaat   Barbariach  achretben  beide i  aber  während  der 
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8Mt.x.  [Joannes  Geometra  (Migne  106)*'). 

189.        Hynm.  in  B.  Bei  Genetricem  1,  6  (coL  856A). 

'  Xotr^«,  n6vmv  liketga,  dolmp  ^§$ga  Ufornnm^ 

(„Gaude,  languores  solveiis  fraudesque  tyranni, 
Libertatis  fons,  integritatis  bonos.**)] 
Syntipas  A  (F&baUe  Romanenaes  ed.  Eberhard, 
VoL  I)"). 

US»     1.  pag.  68,  2  tuü  i(fca'tQM4  fto$  jr»  äpta  9o9 

erste  ohne  allen  rhetorieolien  Sehmnek  in  nniTitor  EinfttchheU  berichtet, 
drfiokt  gioh  der  andre  (Tbeodoros  Daphnopates?  cf.  Bünmb.  p.  152)  mit 
pleonastiscber  UeberscbwlIngUehkeii  anii  häuft  SynoDyma  (aiB«VI»d» 
36  eztr.  r^t^  V^vjjfifr  i^o/urof  uat  x«tQOfdtvoe\  rhetorische  Fragen  n.  s.  w. 
Die  grössere  Incorrectheit  dieser  beiden  letalen  FortsetMr  aeigt  mitk 
auch  im  Qebraneh  dieser  Präpositionen: 

«Irr      mtp    fum  ^^^^    «fut  Sfm 
e.dat  e«gen.  cgen.  o.dat.  e^gw.  e^dai 

üb.  I-IV(Leontiu8)     14       —       108       —       22       —  1 
V  (CüDst  Forph.)   .     13       —       101      —        8       —  — 

VI,  1-4    30        1         82       1        24       —  — 

5.  fi   4       —        24       2         2        1  — 

Appciulix  •     —         —  2        —         —         —  — 

Vgl.  auch  §  7  Aum.  192.  193.  20«. 

Joannes  üeometrn,  der  vielleicht  schon  ins  IX.  Jhdt.  fällt, 
schreibt  in  seiner  Prosa  wie  in  seiner  zum  Theil  sehr  anziehenden 
Poesie  (vgl.  §  5'*,  5;  7  Anra.  211)  ein  so  gutes  Griechisch,  dass  ihm 
schwerlich  ein  ufxa  c.  gen.  zuzutrauen  ist.  zumal  er  auch  kein  ««ff  c.  dit 
braucht;  die  drei  Fälle  in  .seiner  Prosa  (Sermo  in  SS.  Deiparac  Aunutt* 
ciationem  21  [832,  A  und  Bj;  de  lualo  [Lob  des  Apfels]  852  A  extr.) 
beruhen  auf  Mlasverst&adnisB;  es  ist  da  offenbar  afia  AdTsrb  ohae 
Casns  nnd  die  daneben  befindlichen  Dative  stehen  fttr  sich.  Dahar 
darf  man  aneh  die  obige  poottiehe  StaUe  wohl  nictht  ao  nnffMea  ab 
ob  S/M  htor  0.  gen.  sUndci  sondern  —  wie  es  die  ÜeberaeCmng  svir 
nngenan  aber  dem  Sinne  naeh  richtig  andenlet  —  dies  i/tm  Tertritt 
entweder  ein  (cua  ^1» . . .  a/jut  (welches  lelatere  bei  dem  awwlen  Jf»^ 
liiasnandenicen  ist)  oder  es  schUesst  an  das  Torbergeheade  Avrn^  voi 
^iHQ«  an  in  dem  Sinne  Ton  |,sngleich  aber  Ifnttor  • .  •** 

^  Von  dem  Grieohiseben  Syntipas -Tolksbnob  liegea  nns  in  dsr 
Eberhardschen  Ausgabe  swei  Gestalten  Tor:  eine  TOllstindlgere  (A)  ■» 
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Uli»      2.  pag.  84,  20  afia  tOV  avfAfiirijPat  .^.^  tfj  BMe.X. 

yvpa$9ii  if  tfl  iQmikiyfi  (cod,MoDac.52ö 
[die  kflnere  Fassang]  hat  pag.  154«  21 

Theodusii  Diaconi,  de  Expugnatione  Cretae  Acro- 

ases  quinque  ed.  Bonn."). 
t40.      4,  54  ^oyMfMi^y  d       tfiffi«^  rtatqmy  a^eu  961. 
[Symeon  Seth,  syntagma-de  alimentoram  fitcultn- smxl 

tibi»  ed.  Langkavel"). 

pag.  70,  20  Ti^öc  dt  10  avvsxetv  tQixac;  ixTumoiaag 


Codd.  P«r.  AB  Vlndob.  (Moaqa.)  und  das  Fragment  einer  (wie  Eb.  meint) 
älteren  im  cod.  Monac.  525  (B).  Letzteres  (B)  bat  eine  wenn  auch 
nicht  fehlerfreie  (x.  B.  viele  falsche  Optative)  so  doch  erheblich  bessere 
Sprache  als  A ,  welches  voll  von  Febleru»  Wörtern  and  Wortformen 
des  Volgfarismus  ist.    So  auch  hier: 

A  6  üvp  74  jutjä  Gen.  10  a/na  Dat.  2  «fia  Qen.  1     Aco.  os  ^raQen. 

B  12  öi/r  utrd  Gen.  5  uuit  Dat. 
Die  Zeitbestimmung  ist  schwierig.  Wenn,  wie  es  nach  Ccmparetti 
scheint  (ich  nrtheile  nur  nach  dem  bei  Kninibaclier  p.  472  Mitgethtnlteu) 
das  jambische  Gedicht  de.i  Michael  Audreopulos,  welches  Ende  Sacc.  XI 
fiUlt,  dem  Prosatext  vorausging,  so  müsste  dieser  erst  circa  Saec,  XII 
Terfasst  sein.  Ich  zweifle  sehr  flnriin.  Die  Arabische  Gestalt  des 
Sjotipaa  ist  aus  Saec.  VIII,  daraus  tioss  die  Syrische,  aus  der  Syrischen 
die  Oriechischo  —  sollte  diese  (d.  h.  A)  nicht  eher  ins  IX./X.  Jhdt.  fallen, 
für  welche  Zeit  ihre  Sprache  besser  passt  als  für  die  des  Michael 
Psellus?  —  In  einem  andern  ähnlichen  Volksbuche  aus  Saec.  XI  ex. 
(Stephanites  et  Ichnelates)  sind  Stil  und  Sprache  .sehr  viel  bcHser, 
kommt  al.so  auch  kein  solcher  Fehler  vor.  Vgl.  auch  §  7  Aum.  lUA. 
•0)  Siebe  §  5»»  7. 

Der  sehr  mangelhaft  redigirte,  oft  durch  bloese  Druckfehler 
entstellte  Laugkavelsche  Text  hat  nicht  xtix^diwf  sondern  ittfittdi^y  mit 
Jeta  labscriptum  (eine  mir  nnverstlndliolie  Form);  dAxa  die  kritiaobe 
VoCii  t^iMuJCffi  B  »ifitüm  K**;  nil  B  boMidiiwk  te  Hg.  „Simeonis 
InbUB  ad  iSiBipItr  U.  nn.  in  BfU.  Aug.  descriptnm  mciia  G.  H.  Yal- 
wAik  a  lOMJL  mm  appendioe**,  mH  K  ^film  Seth!  edit  ICart  Bogdani 
iLBOtkasriptl.     B.  VeltobiK  »  Die  Stelle  irt  also  eehr  bedeaklieli. 
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xiin.  Anonymus  S.  NMli  Jun,  discipulus,  Yita&Kili 

a.  iUUO.  ^  ^^^^  ^  ^ 

«•  1018.         Leo  Orammaticns,  ed.  Bonn/^). 

149.     pag.  217,  11  wil  rov  ßaaMoig  rrj  ataUq  (»doUf) 
nlfifftdaaviog  äfia  x&v  r^g  o  vyxXijTOV  .... 
Sio«.xiviii.  Ephraemius  Syrus,  ed.  Bonn. **). 

144*     1.  YB.5149.  *ib^  ^Avdqwiutf  nal  &Qixav£  viff^f(, 


Jedenfalls  mnsi  es  Plural  sein  (i,mit  Gallfipfeln**  ote  „nlt  OtO- 

llpfelchen")i  denn  an  dem  Sing.  (Colleetiv.)  xtjxidi^  kfttin  man  fttglieh 
sweifeln.  Der  Hg.  wollte,  glaube  ich,  den  Gen.  plnr.  xfjxtdicii^  eohreiben, 
und  aus  Verseben  blieb  das  Jota  sabicr.  de«  DatiTt  Sing.  «ngetOgt 
stehen.  —  Vgl.  auch  §  7  Anm.  261. 

S.  Nilus  jun.,  der  Gründer  des  Klosters  Crjpta  Ferrata 
(Crotta  F.)  bei  Tusculum  (Frascati),  starb  26.  September  1005;  diese 
Vita  ist  in  demselben  Jahr  oder  kurz  darauf  von  einem  seiner  Schüler 
(vielleicht  von  dem  3.  Abt  des  Klosters  Bnrtholomaens)  geschruKn. 
Sie  entlirilt  viele  genaue  chronologische  Aii{,'abon,  berührt  auch  mehr- 
fach historische  Dinge,  z.  B.  den  Tod  des  Kais.  rs  Otto  Tll.  Sie  lie<t 
sieh  ganz  angenehm,  aber  das  Griechisch  ist  unrein:  jenem  «wa  c.  r^n. 
(neben  4  (iua  c.  dat.)  entspricht  der  ähnliche  Fehler  ufTci  c.  Acc.  =  Gen. 
cap.  IV  (§  31)  col.  65  D.  Ausserdem  enth&lt  sie  auf  UOpp.  40  s»r  99 
-f-  2  jund. 

^'■^)  Kaum  nennenswerth  ist,  dass  dieser  Plagiator  des  Georg. 
Monachns  hier,  wo  sein  Original  (705.  11  nhne  N'ariante  bei  Mnralt) 
richtig  a/ua  avyxlrjTto  hat,  den  Genetiv  biett  t.  An  vier  andern  Stelleu, 
wo  G.  M.  richtig  udä  c.  gen.  liat,  steht  bei  Leo  Gr.  atru  c.  At  e.  '2.>5,  IC 
(GM.  821,  20):  245,  4  (GM.  831,  7);  251,  14  (GM.  837,  15);  254,  I9|GM. 
840,  21).  Umgekehrt  hat  er  anch  einige  Male  richtig  (iua  c.  dat.,  wo 
der  Ton  fbm  ausgeschriebene  Chronist  a/Lia  c.  gen.  hat;  siehe  Anm.  30.  31. 

M)  Siebe  §  5^  Anm.  91.  —  Beiläufig  sei  Aber  die  §  7  Anm.  881 
orwlbiite  SteHe  des  tifigeftlir  gleichseitigen  Kieepborns  Greforsi 
Sff,  2  (III  p.  21,  1)  bemeiitt,  dass  te  den  Worlm  mtI  rfnr  y^Q 
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  (Corona  nempe  infamiae  et  aMe.xiybi. 

contumeliae). 

Wk     2.  ITB.  0940  o  ryo^  •  doUc  "AMtiog  nmoUiK 

'  i5f(öV         arroi"  öTcTj^arA^^ov  Aaiiviav 

I  Boviifänov  MaQx^aiov  0&oc(vir^g^  .... 

Historia    Politica    Constantinopoleos,    ed.  SMe.xri. 

Bonn.*')-  »-^^'^ 
>     14t.     1.  pag.  64,  21  (=spag.  86  Turco-Oraec.)  afka 

%9V  iX&ety  %6y  a^^iv%fiv  tovtw  (hunc 

I  Begem)       (=  elg)  noltt,  inoi^aav  ßovk^y  ol 

i   

üu^ty,  xai  ix  u  n  itZi'OQiioöoiioyroig  (yjav&ol  TratQKai  ai>g  rjö'oyrjg 
ir,g  ßtiiiairjq  {<f6dt€i,  Uay  frftf^^yotg  anaa  fitt^tly  '6no}g  xnxdyovg  *]  'fi^/utj 
itüy  tadi  cvfU'^oQüjy  i^g  rov  f4fov  dU9f]Xiy  fxxkrjffiag,  ygatfatg  Ttgarutdiat 

j        tbiy  frravf^a  Jvyaffjivoyrioy  jovg  naviaj^fj  i^g  otxovufytjg  tvafßtig  (rtttyo» 

!  fAH(Di-  {^ariaiuy ,  xrd  'ftkoyttxovyrüjy  jfjy  nayinj^o^tv  hatotiay  n  xai 
ouoloyUty  T^c  jomvirjg  xaxiag  oloy  T(  xagnoin^fu  jnönuioy]  —  wohl 
sithor  c(U((  ohne  Casus, zu  fassen  ist  und  rcur  o Qx^oö'ö^ujy  zu  roig  ivrav- 
bol  Titttifinonti^  gehört,  wiü  auch  der  Uebtrset/.er  ,,nostris  popularihus 
ortbodoxAm  hic  tidem  tuentibus''  zu  thun  scheint,  obwohl  er  ufnt  nicht 
wiedergiebt.  —  Dagegen  ist  das  eine  Beispiel  von  otJi»  c.  gen.  12, 
11,  6  (611,  2)  {vr  ycf  tmy  a/u(p*  avt^p  §vyiyoiy  ziemlich  sicher,  da  die 
Möglichkeit,  anoh  Ucr  hiy  yt  ^  sich  stehend  (wie  das  hlafige 
y%  =s  pnetaret)  »vfiraflutaiif  wiitabliegt 

Wie  es  sngeht,  da«  in  diesem  allerjüngstoi  sölioii  gaai  In 
eiaer  deoft  benttgen  Tolglr-GrieeliiseheB  Ihnlieheii  Spiaelie  abgefasslea 
Ptodad  noah  eiunal  als  Spätlinge  swei  Beispiele  Ten  ifi»  c.  gen.  aof- 
tiiihaa,  kann  ieh  nlekl  sagen.  17ebri(ens  Ist  die  mit  der  Hlst  PoUt 
futaadeae  Hisi  Patriaralilea  noeli  bei  weitem  tebaiisoher»  oliwolil  sie 
(wie  aUe  aadMO  Sebrillen  dieser  spateren  Jahrbnnderte)  kein  äftm  a  gen. 
VfL  Die  Bist  Polit  hat  ansser  einem  tfdr  ^tf  (welehes  beinmntlieli 

i     aodi  Im  jelsifan  Grieeliiseli  besteht)  nnd  4  Beispielen  Ton  ifm  t f>  (leS) 
lau  aar  fintt  e.  gen.;  die  Hist  Patr.  dagegen  eine  ICusterkarte  von  mlsa- 

{     brfachHchen  Constmetionen  andrer  Art: 

Bist.  Pellt.  1  €4p  107  /ifr«i  Gen.  2  ifut  Dat  2  Oen. 

I  Hist  Patr.  2«ur  106(lI4)/Mt«fGea.  2iUffreGeii.  + Aoe.  TamücS  Aee. 

»  Gen.  59     Aee.  m  fmu  Gen.  1  gma  Dat  —  Gen.  8  ftk 

\  Dat.  =  fitttt  Gen. ;  wosn  man  vielleicht  noch  1  ^^mUKi  e*  Aoe. 

j  e^et;  c.  dat^  (p.  174,  4  »  166  TGr.)  reehnen  ktonte. 

aiehe  daa  Genanere  §  7  Anm.  277. 
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14f.     2.  ^Kg.  74,  17  (ss  p«g.  42  Torco-araec)  a^ia 

i%^$Xp  animtm  %6v  yafißgw  aSnS ...» 

Wir  haben  alao  Ton  dieser  flelteaea  Constmction  eine 
betrftchtliche  Anzahl  von  Beiapielen  gefimden,  welche  fiist 
alle  sicher  oder  doch  der  Wahrscheinlichkeit  nach  zwischen 

dem  fünften  und  dem  Anfanj^  des  elften  Jahrhunderts  liegen; 
nur  die  vier  letzten  gehören  ausnahmsweise  einer  späteren 
Zeit  an.  Nun  wenden  wir  uns  zu  den  in  den  Excerptea 
bei  Photim  vorkommenden  Fällen.  Eb  sind  folgende: 

1.  Ex  Arriani  Parthicis. 

14S.        Phot.  Bibl.  cod.  56  pag.  17"  32  Bk. 

2.  £x  Procopii  Caesar.  1(7ioq$m^  iv  ßißXlotg  oxtio. 

I40.   1.  Ibid.  cod.  63  pag.  24*4  y^Qi^  Bsh- 

*Mit€n}^o»y  nai  l^gi^mf  vor  %mß  na^ 

*Pcy^aioig  JSagaxfjvuiy  ßaöt).tu  ciiia  rov 
oixdov  avvtnayoykhyoi  kaov.  (Vulg. 

150.  2.  Ibid.  pag.  24^  1  itkkä  |vo^  i  X0C^ 


^)  Die  XJebert.  bei  ICigne  (Andr.Soliottiu)  „Persis  una  rebeUai^l 
bt  iiüach;  ob  aber  hier  &im  e.  gen.  oder  QeiL  abtol.  +  ä/m  geaebil  bife» 
bleibt  sweUUbeft.  Ee  iat  ofFenber  nur  ein  knnet  Betoit  iabilti. 
ArriMi  eelbet  bat  swer  yiele  Eigenbeiteii  dee  Spimebgebraoebs,  «nh 
besOglleb  dieser  PrlpoeiÜoneii»  aber  keine  tolebe  Febler.  YgL  8.  Mt 
Bx BelL  Pen.  1, 18  YoL  I  p.  147, 9I>£  —  Mlgne  108 ooL  1S9A t^i 
Den  Toa  Bekker  in  diesen  SteUen  so  biuflg  mit  Beebt  Ar  den  IMr 
restitnirCen  Genetir  entaabm  er  meistsns  ans  der  besten  ^««iiipia 
der  Bibliotbek  cod.  Marc  450  (A). 
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151*    3.  Ibid.  pag.  25"  22.    AoGQotjg  de,  inel 

lenifjg  cc^a  wtiv  inofkirmp  avtotg 

äno  tov  A  ißäyov  a tQuiaa  tdoy  vns- 

3.  Ex  T h  e  op hy  iac ti  Simocattae  Historiarum 
übro  YUL 

IM«  Ibid.  cod.  65  pag.  83*  81  t9ra(nti  (»axijf 
ual  vixfi  naX^p  *Fm(tat»r  XafjLTiQa^  Mal 
ävalgtaig  ^AßdquiV  (Vulg.  ßaqßäqiüv)  ä(jka 

4.  Ex  Ctesiae  Persicis. 

16*.    1.  Ibid.  cod.  72  pag.  41  27  Big 

ifk*  avtmv  inofkipmp  (A  afka%m¥ 

ino fjbiyoip  Vulg.  of*«  tolg  snoiiivoig) 
eiainXfvae  (Zopyrus),  xai  ixikivtSB  na(^a' 

58)  Indldera  Vol.  I  p.  149,  2  Df.  =  Migne  103  col.  129/132. 

Ex.  BeU.  Pers.  U,  8.  Vol.  I  p.  303,  6  Df.  =  Migne  103  col. 
133  B  in.  Die^e  Auszüge  aus  Procop.  de  belle  Persico  haben  allerdings 
einzelne  significante  Ausdrücko  des  Originals  beibehalten,  im  Gair/.eii 
iber  nur  die  Form  des  Referats,  oft  gänzlich  abweichend  vom  Wort- 
Uut  bei  Procop  uud  dem  Sprachgebrauch  desselben  zuwider,  der  zwar 
ein  recht  geziertes  aber  Toa  CMii«fehlera  völlig  fraiei  Qriecluacb  sdireibL 
Siehe  Seite  435  ff. 

Ph.  fasst  den  Inhalt  kurz  zusammen.  Die  entsprechende  Stelle 
M  Th.  Sim.  (VIII,  3,  12  pag.  288,  28  d.  ß.)  schliesst  nach  einer  weit- 
läufigeren Beschreibung  der  Schlacht  mit  den  Worten  avtHQovvxat  yag 
ß{(PßÜQ(oy  r^^oxot'fai   WM  doT  ütpitomator  in  seioer  Weiso 

umiiuderte. 

•^-«*)  Fr.  29,  43.  52.  58  Müller.  Einige  Ausdrücke  wie  z.  B.  du 
a^teb  vorkommende  Jonische  xtigra  (37"  22;  4P  7.  8.  34;  45»»  29) 
sind  offenbar  aus  Ctesias  enUebnti  änderet  wozu  auch  aller  Wahr- 
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164«    2.  Ibid.  pag.  42^  89  dytenti^Mi  dl  Umv- 

apka  *BXX§f¥mp   (Vulg.  "EXkriaw)  i» 

15Ö«  3.  Ibid.  pag.  43^  40  ä^axtagtiaig  KXiOQx^^' 
Tov  yittxsda^fAoyiov  äfia  twv  cvv  avwf 
'ßXk^pmv  w^s  vmno^  . .  •  (Vulg.  mIc  •  •  • 

•ÄUiftf  »).•") 

5.       Oljmpiodori  Thebani  historia. 

156.    1.  Ibid.  cod.  80  pag.  57  20  oinog  (Constan- 

n^ßakiiuifog  nuA  tag  BQmavUtg 
iiao^  ntQat0&m$  offi«  TcSr  (Vulg.  ftl^) 
aiTo9  inl  Bovupiw  , .  , 
157«  2.  Ibid.  pag.  58^  23  ngog  ov  naqafwMm 
^AttaXog  ^ASaovXtfov  jictgatVfXj  xal  naQO- 
yivstai  ä/jku  tov  nXiiS'Ovg  (Vulg.  tf 

MS.  8.  Ibid.  pag.  60M8  . . .  «li  vfr  faa$Uda 
Jllmt&kaf  sig  vßqt,p*AdawXvpw  h  mSpg 

TTQOfjyijaacf&ai  %ov  Innov  ä^  a  Xoiniay 
a  i  X    ^  XwT  ti  p  {kotftoTg  alx^^cdtiio^i 

  Vulg.)  inhaS*  (S^rr^Q^xosy) 

.scheiulicbkeit  nach  a/Lta  c.  gen.  gehört  ,  stammen  von  dem  EpitomÄtor 
her,  z.B.  yotj/umiCuy  —  fjyca  (36*  10;  40'  39),  nltiQot^oQ^Gat  =  permovtre 
(41  •  28),  nokifiiiy  c.  Acc.  pers.  (42^'  18),  irnßovktvfn'  c  Acc.  pcrs.  l43»6>. 
Dns  dritte  Beispiel  hat  rlie  Form  ehier  Kapitelübersehlift.  Auch  die 
vielen  kurzen  Sälzu  und  das  oft  wi<id«rhoit6  xoi  . . .  xtd  . . .  jtoi  g«börtfi 
schwerlich  zu  Ctesias  eignem  Stil. 

•*-«6)  Fr.  12.  17.  26  Müller  «pag.  453,  24;  456,  25;  460,  29  Df. 
Das  Urtheil  über  Olympiodor  ist  nicht  leicht,  da  wir  seine  Sprache  nur 
ans  diesem  Aiiszug  bei  Photius  kennen  und  im  5.  Jhdt,  auch  sonit 
Fälle  von  aua  c.  pen,  vorkommen.  Ph.  tadelt  seinen  Stil  p.  56**  15... 
tfwy^f  f**y  Tfjy  ffoftcty,  tiroyog  di  xttl  ixlilvftiyof  xai  noog  uyi'  niiar^- 
fdiyrjv  X  a  T  fy  y  t  y  u  i  i' 0  f  xvda^oXoytay  u.  8.  w.  Die  Sprache  i«t 
allerdings,  nach  der  Epitouie  zu  iirtheilen,  sehr  fehlerhaft.  Auch  utfM 
c.  Acc.^Oen.  findet  sich  (57*  36);  /iim  c.  gen.  f5niAl)  ist  seltner  all 
0V¥  (8  mal)  und  üfta  (4  mal  c.  dat.  3  mal  c  gen.).  Auch  hier  j^f/iori^ 
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1  Es  GoBonis  NarraüoBibas. 

IM.   1.  Ibid.  cod.  196  pag.  187^  25  o{  di  Xo$nol 

anavteg  roQtvvav  firjdevdg  flgyovtog  Xa^ 
ßorisg,  tavrriv  äfia  ttav  n  i  q  lolxoav 
K(^ilt(äv  {Totg  n€(i$oUo$g  K(^<si  Volg.) 

ICO.  3.  Ibid.  pag.  140^  89  . .  mr)  Z^^f 

äfice  TMP  (rotg  Vulg.  tm  A)  (Ti'V  avTtS 
'3'vaag  fittd  %<Hy  anioav  xaraifct/oi  xal 

%mg  %Qanitag ....  (de  Aenea  Aibae  con- 
ditore)'*). 

7.  Ex  Gassi  ani  monaohi  Bomaai  libris  n  ascetlds. 

Ml.        Ibid.  cod.  197  pag.  161*  23  «Vt*  avta 

otxfta  %oXq  diai'otjiiccat  xcd  td  QtjfictTa^ 
to  t€  (Safptg  anoaxlkßovta  xai  i6  Qaditag 

08e&at  ti^p  TB^^v  ukiiifmisdikwa  «uba  na\ 
TOt?  (tot  A  ish  Vulg.)  avfAnet&e»y 

xai  ^Axtip  avtdg  n  q6  g  %6  Cnovöa- 

8.  Ex  Jobii  monachi  olxopoinxjj  nQu^rficersta. 

MZ.   1.  Ibid.  cod.  222  p.  191^24  totwtür  i»h 

i^g  6  xeipalatov  vnodvsrcu^^). 


=  (hm  (SG«»  27;  58^  21 ;  61»  2),  in^ßovh^Hf  c  Aoe.  pen.  (67*  30)  und 

numche  andre  Indicien  der  Spfttteit. 

67.  68^  3ß  Qxtr.  und  46  extr.  Westerm,  Mythogr.  Auch  fiir  Conon 
sind  wir  allein  auf  die  von  Photius  gegebenen  Excerpte  angewiesen. 
Er  hat  9  cn'»'  12  /unä  Gen.  und  4  iiun  (2  e.  Dat.  2  c.  Gen.).  Es  sind 
Dttr  luhaltsaugabeu.  Die  Sprache  ist  ziemlich  rein,  doch  sind  Formen 
wie  xataßot  für  xtaaßaiq  (140*  25)  und  aiXaios  (Geo.  Sing.  141^  35) 
auffallend. 

PhotiuB  citirt  hier  nicht  den  Cassinuus  sondern  bespricht 
dcsND  zweiten  Jloyoc;  wie  Cassians  eigener  Stil  gewesen  sein  mag) 
HUit  fich  ans  dem  kurzen  Referat  nicht  erkennen. 

^)  Auch  dies  sind  Photius  eigene  Worte,  nicht  die  des  ezcerpirten 
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IM*    2.  Ibid.  pag.  200^  37  rorro^  ^ilvaofkevog 

äcmt€V  vUp  nal  tov  nqfdßvtfqov  afta 
rov  natqoq  fldayei^  xai  lä  xai  aviovi 

9.  £zMemnoni8de  Heraclea  PoBtica  libris. 
164.       Ibid.  cod.  224  pag.  238^  26 

TS  noXvg  tuiv  ^AQfkiv'iuiv  ylyftai,  ....'*) 

10.  Ex  Diodori  Siculi  BibUotbecae  übro  34  (35).  2,  22 
(V  p.  92,  23  Di). 

IM.       Ibid.  cod.  244  pag.  886M1  i  tt^ 

SftXlay  iy  {—  elg)  riö"»  xoikaaiVj  ^?fiA- 
iqtonoiov  nal  %o9  %qiß^¥%og  ai- 


Werkes  dea  Jobius,  dessen  Ausdnicksweise  die  pewülinliche  bibliscb- 
pbilonische  der  besseren  Theologen  iat  Mau  aeUt  üm  Mec  VI/YII; 
cf.  Uigne  862  col.  1313  sqq. 

71)  Ebenfalls  nur  Heferat  über  Jobini  BehMidlang  der  Pwabal 
vom  verlorenen  Sohne. 

Von  Memnon  haben  wir  nur  dies  ziemlich  umfangreiche  Excerpt, 
worin  12  avy  23  f4nd  Gen  6  (i/urt  {')  c.  dat,  1  c.  gen.).  Hin  und  wieder 
findet  sich  eine  spätere  Form  (wie  232"  32  avvlatoiv^  232^  39  xa^tcrtövxdir] 
oder  ein  besondres  Wort  wie  öt}uoaui>via  (232^38;  233*  3)  oder  ein 
ungewöhnlicher  Modus  wie  intif^av  c.  Ojit.  (223''  28),  abtr  im  Gan/on  ist 
es  die  reine  sehr  ebne  und  gewöhnliche  GracitÜt  der  iilteren  Rumi^ichen 
Zeit  and  nirgends  ein  Fehler  jener  Gattung. 

Die  Excerpte  aus  den  verloren  gegangenen  Bächern  Diodon 
«BfluiltMi  manoliM  Fremdartige,  z.  B.  hier  gleich  neben  ufM  c  gen.  flii 
ir  lllr  WM  bat  B.  aalbit  nirgends,  te  te  XaeerpteB  hlnfig  ▼prkMMit 
loh  erliinare  nur  aa  dan  bai  D.  nnarharteii  Latfaiama  af  *Wmfmi6m . . .  «ir 
niltf^ov  fjtni  tm¥  Km^giid9tnm$f  (fSr  nqoc  re»f  MUtQxi^^*^i^)  ifo«iwr« 
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11.  £x  Martyrio  Septem  Puerorum. 

IM.       Ibid.  cod.  253  pag.  468^  21.  Geodmuit 

Tor  T^c  äniCiiictq  OTtdaag  ßuoiioQOtu  (foo- 

ävaatäffeag  natai/Jtjipij^ofifvog,  xal  noX- 
Xovg  if$a  %mv  €v¥  av%^  «fy 

12.  Ex  SS.  Metro phanis  et  Alexandri  nolnelq  (Vita 
Ck>Qstantini  M.). 

167.        Ibid.  cod.  256  p.  471^  21  xai  "Oaiog  i^h^ 
o  KovÖQavßiig  i/ia  %mv  o%  cvreno* 

iifn$Qhtg  Tfjy  slQr]vriv  tßqdßsvs^  rotg 
'Adayäatog.   (De  concilio  Nicaeno.)'^ 

(33,  18,  1.  Hoescbel)  and  an   den  sonst  bei  D.  ebensowenig  wie  bei  ! 
Polybius  vorkommenden  Sociativ  mit  aviog  (31,  35,  1.  «i/rolf  roig  avdgäffty 
Exe.  de  Virt.  et  Vit.;  33.  1,  3.  ((vrio  aronKo  ex  Photio);  denn  D.  selbst  ! 
hat  wie  Polybins  diesen  nur  mit  avi'  [oiv  «iJrot?  [io*fJ  ß»'tf()a<r»»',  avy  j 
otroif  roif  xluöon  u.  s.  w.,  so  1)  mal).    Ohne  Frage  also  stammt  auch 
der  für  Diodors  GräcitUt  unmögliche  Genetiv  bei  afdft  von  dem  Epito-  j 
mator  lit  r.  —  Ein  zweiter  Fall  dicht  neben  dem  ersten  pag.  385 12  I 
(Fr.  34  (35),  2,  14.  Vol.  V  p.  90,  11  Df.)  «^«  dt  xal   r/;?  ^i>o(rfjyoQ{ttg  \ 
ticrti  Ttytt  xtii.oi'  oluivby  fj^ovar^g  tiqoc  rtjy  tujy  vnojatiouivior  tvyotay 
ist  wohl  als  Gen.  absol. -|- «wff  aufzufassen.    Vgl.  §  7  Anm.  Ii).  j 
'*)  Dies  ist  ein  merkwürdiger  Fall.    Die  gauzo  Stelle  erinnert  in  ' 
Form  wie  Inhalt  an  das  vorhin  besprochene  Beispiel  (nr.  132  Aura.  45) 

I  Ilid  bestätigt  die  dort  g^usserte  Verniutiiung,  dai^s  dies  a/i«  c.  gen.  aus 
9bm  Eiteren  vor-metaphrastischen  Gestalt  der  Legende  von  den  Sieben* 
MÜtfinn  entnommen  ist  Wahrscheinlich  also  stammt  es  aneh  bier 
lick  nm  Pliotliif  iondem  ans  seiner  Quelle.  Die  Vergleichung  mit  j 
Bytmt  Metnphr.  s]»rieht  dafllr,  daM  die  Üe1»ert.  bei  Migne  »et  mnltoa 
MB  iiu  aeetariif  eodem  errore  inTolTens*'  ricbtlf  iit  nnd  Üfia  Uer 
In  OeaetiT  regiert 

^  PbotSns  ist  mit  dem  StU  dieser  Bchrift  nur  halb  rafrieden 

I     (]^  474*  IttUy.  Wenn  er  darani  das  äfm  e.  gen.  eatnabm,  so  gehOrt  dies 
Bfispiei  sn  den  frfihsles,  da  die  Sekrift  wobl  nngeflÜir  ins  5.  Jbdt  in 

I 
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13.  Ex  Philostorgii  Histt.  Ecclesiasticis. 

16».        IV,  10  (Migne  65,  col.  524  B).  UUä  t^y 

6  dvitCBßii  (PhiloBtorgius)  dwr^f /ttf, 

<f9$Cfi6g  dvaavMst,  og  tolg  ngwunak»-^ 
ßovaiv  flg  dtxanivTt  loy  uQi^fiöy  ävif' 
veyfuiyotg  äf/ku  tov  tavtijg  intaxonov 
Ksuqonlov  imxataatlaag  tov  moy^  ^ 

Von  diesen  21  Fällen  von  apui  c  gen.  kommen  8  bei 
der  Besprechimg  oder  in  den  Ezcerpten  Ton  Schriftstelleni  fori 
die  Tor  dem  5.  Jhdt  p.  Chr.  lebten.  Es  sind  folgende  ftknf: 

Gtesias,  der  der  classischen  Zeit  angehört  (IVsaec.  a,  Chr.); 
Conon,  Diodor,  Memnon  und  Arrian  aus  der  älteren 
Römischen  Zeit.  Von  den  übrigen  Id  Beispielen  fallen  die  bei 
Philostorgine,  Olympiodor,  Gassian  nnd  Metrophanes  in  das 


•eteoB  ift  £•  sind  darin  11      6  fmi  %  Sfia  (1  o.  dat  1  e.  geu.), 
du*  IBr  dia  inelafeaii  Sflkriften  d«i  Pb.  vagewaliDlidMi  üebeigewSelil 

TOn  «MV 

7^  „8«d  Kioomedianaeni  quidtm  qmodiun,  nt  impios  iste  ealui- 
niatUf  €0  q«od  plariqoe  eomm  ia  OMiiwIiiUntiaKg  Mmt  prop«iitt  araalf 
tema  aotos  rapraMit»  qoi  w^awpm  qaindadm  aaniarot  qal  aata  alias 
adTMMiaat»  naa  ena  Caeropio  elaadin  arbia  apiMopo  «nttaii^ 
concBut  aeoleiiA  In  qua  erant  eongiagali.**  W.  Lowäi  wUl  raac 
nqmmmlußiywms  Jiy^iyfti¥9Pi  lolureibany  allein  der  Datir  iit 
gaaa  riehtig;  inuunmtüttU  ti  im  helHt  »^tWM  anf  Jenaad  iMinatar- 
reinan**,  wie  Joseph.  B.  J.  1»  1, 6  sagt  lauwitoiflir  lavry  t o  ^ij^itr  er 
rias  »leb  dea  Elepbaatea  auf  den  Leib;  sn  imf^tiqwß  iet  rnknit  la 
ergänzen«  —  Dass  hier  Eignes  nnd  Fremdes  gemischt  ist,  wie  in  der 
BibUotbeoa«  Ist  T6Uig  Uar.  Denn  wShrend  Vieles  in  der  Aosdrucks- 
weise  TOn  Pbotios  eigener  Sprache  abweicht,  tritt  doch  auch  oft  der 
Epitomator  selbst  hervor,  der  ja  nicht  bloss  passiv  sich  verhält  sondern 
den  Arianischen  Kirobeahistoriker  überall  mit  herben  Worten  tadelt. 
8o  auch  bier  <i(  oltoi  o  &wo9§ßiit  dwff^ftil.  Es  wäre  also  sehr  wohl 
möglich,  dass  wir  in  dem  Sfxa  c.  gen.  nicht  einen  Sprachfehler  des 
Ketzers  ans  dem  5.  Jbdt.  sondern  einen  des  orthodoxen  Patriarobea  ans 
dem  9.  Jhdt.  haben. 
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fünfte;  die  bei  Procop.  Caesar.,  Jobius  und  Theophylact  iu 
das  6.  und  7.  Jahrhundert;  bei  dem  Martyriom  Septem 
Fneromm  ist  die  Zeit  mgeirifls,  doch  liegt  ee  aller  Wahr- 
iMnlielMit  nMge  nidit  m  Saec  V.  Demnach  würde, 
tseh  wenn  diese  13  Fälle  den  exeerpirten  Autoren  entnommen 
wären,  dies   nicht  der  vorhin  gemachten  Wahrnehmung 

I  widerspreclien.  Aber  bei  einigen  dieser  Autoren,  wo  uns 
Doch  die  Vergleichung  mit  dem  Wortlaut  des  Originals 

I  nflglieh  ist,  wie  bei  Precop  nid  Theophylact,  sehen  wir 
dentlich,  das«  das  äfka  e.  gen.  nicht  ihnen,  sondern  dem 

I  Epitomator  Photius  angehört.  Ebenso  deutlich  erkennen 
wir  bei  andern  wie  bei  Jobius  aus  der  Form  des  Referats, 
dass  hier  Photius  selbst  spricht  Bei  Diodor  und  Arrian 
steht  dieser  SolAcismns  im  Widerspruch  mit  den  noch  Yor- 
haodenen  umfangreichen  Schriften.    Wir  schliessen  aus 

I  diesem  allem,  dass  diese  21  Fälle  yon  ofta  c.  gen.  yer- 
muthlich  grösstentheils  auf  Rechnung  des  Patriarchen 
kommen.    Nur  die  Fälle  bei  Olympiodor  und  Metrophanes 

I  bleiben  zweifelhaft,  und  der  eine  in  der  Besprechung  der 
Siebenschläfer-Legende  scheint  in  der  That  der  Quelle  ent- 
Idnt  zu  sein.  Zu  den  4  sicheren  Stellen  hi  den  theolo- 
gischen Werken  des  Photius  kommen  also  wohl  noch  min- 
destens 17  aus  seinen  £&cerpteu  hinzu. 


Wie  hier  die  in  diesen  Excerpten  vorkommenden  Bei- 
I     spiele  verzeichnet  sind,  will  ich  schliesslich  noch  die  Fälle 
nsammenstellen,  welche  mir  auf  Insehriflen  begegnet  sind« 
b  sind  folgende  vier: 

I  Mttu  1.  Corp.  luscr.  Böckh  lU  4945,  1 1  „in  iusula  Philia 
I  Aegypt.''  circa  449/453  p.  Chr.  ^X^a  ip- 

I  tfxB&a  iutl  ifft^ffa  fo  i^y^»  ftüv  a^er 

srcrl  Tov  M§X(f  ov  (kov  2fAijT^  ....  „in- 

scriptio  barbara  lin^ua  concepta**  Franz. 
I     190.     2.  Corp.  Inscr.  Böckh  IV  8704,  20  „prope  pontem 

Spartae  anüquae''  a.  1027  p.  Chr.  ^ 

I 
I 
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iäv  tov  imjffxonov  r^g  dyiag  n6X$wg  dfka 
%k  tov  xXfjgov  avTOv  ine^ova^d^tiv  h 
%f  ixxlrjaiq  fAtjts  ß^§ta  noöog.  £s  folgt 
fAetd  6i  t^g  iftijg  ttletn^g  tlMtfttt  fmm 

tifr  Ifi^r  wÜMm^f  Alka  Tdlüg  btr-  . 
barisch. 

191.  3.  Corp.  Inscr.  Böckh  IV  9434,  5  „Vrangizae  prope 

Salonam''  Saec.  VI  p.  Chr.?  OvaXiQiog 

 hf^ttdt        (I.  e.  Jifira*)  «fia  cf  c 

fA  rjTQ^g  aiv09 .  •  •  ehriBtHdie  Onbadirüt 

192.  4.  Corp.  Inscr.  Böckh  IV  9853,  4  (=  Inscr.  Sicil.  et 

Ital.  cett  2263,  4)  „Orbetello  Etrur." 
Saec  VI  p.  Chr.  Imp.  Justiniaiio.  iy^€ 

QOVffif  (tvy^o)^og  o^ov 

axQiyiciQto)  [  0  V  aviöv  o^ri  ov  avv  *A)^d^ic 

t^g  avvivyov  avtov  xal  , . .  voll  voü  bar- 
barischen Casoaverwechslangen. 

Als  ein  fünfter  Fall  würde  hinzukommen 

199.         [Corp.  Inscr.  Böckh  III  4450,  3  ,,haud  procul 

Beroea  (Aleppo)'^  circa  36  p.  Chr.  Ov- 

j6$wXi[ovg  fier]«  %m»  ith  aiwmr,  woftkr  1 

die  Lapidarschrift  AMATUMS^^-i}-  ' 

TOiV  hat]; 

wenn  hier  nicht  Franz,  der  die  Bemerkung  hinsnfligt  „Vs. 
8  init  eave  pntes  äfta  esse  cam  genftito  conianctam  ad 

exemplar  praepositionis  <rtV  Vol.  II  2114  c.  (!.•,  wahr- 
scheinlich mit  Recht  eine  falsche  Lesung  der  Schriftzüge 
vermuthete.  Sonst  wäre  dies  das  einzige  sichere  Beispiel 
dieses  Sprachfehlers  aas  der  älteren  Kaiserzeit  Alle  vier 
andern  Fälle  aber  liegen  zwischen  dem  flAnflen  nnd  dften 
Jahrhundert,  nnterstützen  also  das  ans  den  Schriflstellem 
gewonnene  lie^ultat. 
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Es  ist  wohl  möglich,  dass  afia  c.  gen.  sich  an  noch 
ffidir  als  an  diesen  150  bis  170  Steilen  findet;  viele  werden 
a  mchi  geia.  Die  beigebnu^te  Zahl  genügt  um  das  Be* 
■dtat  feBtnBtellni,  dass  diese  ungewMiBUebe  Censtniction 
sidi  nicht  mit  Sicherheit  vor  dem  fQnften  christlichen  Jahr- 

'  hondert  nachweisen  lässt  und  dann  hauptsächlich  im  neunten 
und  zehnten  Jahrhundert  bei  den  besonders  vulgär  schrei- 

I    besäen  Byzantinern  gäng  und  gebe  war,  mit  dem  Anfang 
dfbea  Jahrimnderts  aber  so  gut  wie  gaaa  versdiwimdeii 
Man  mtlsste  bfind  sein,  wenn  man  es  nicht  sehen  oder 
filr  Zufall  halten  wollte,  dass  die  scheinbar  älteren  Fälle 
alle  auf  die  von  Photius  abgefassten  Excerpte  kommen. 

i  Es  ist  dies  Resultat  zugleich  eine  Mahnung  aur  Vorsicht, 
tber  den  Stil  und  die  Sprache  eines  nmr  ans  solchen  By- 
antinischen  Excerpten  bekannten  Schriftstellers  nicht  sn 

I  rasch  abzuurtheilen.  Von  Ctesias  kann  man  sich  in  dieser 
Beziehung,  wenn  solche  Barbarisraen  durch  den  Epitomator 
eingeschwärzt  wurden,  kaum  noch  ein  deutliches  Bild  machen. 
Hiernach  ist  der  Irrthnm  nnsrer  Grammatiker  (Bemhardy, 
Wiss.  Synt  p.  283)  nnd  Lenkographen  zu  berichtigen. 
Man  kannte  sich  darüber  wnndem,  dass  gerade  Photins 

!  SO  oft  diesen  Missbrauch  hat,  dem  an  Belesenheit  in  der 
classischen  Litteratur  und  an  Streben  ein  reines  Griechisch 

I 

sn  schreiben  keiner  seiner  Zeitgenossen  gleichkam,  und 
der  so  manchen  Andern  wegen  der  Incorrectheit  seinei^ 
Dietion  tadelt  Aber  seine  dgene  Sprache  ist  nicht  frei 

!     von  den  Fehlern  der  Spätzeit.  Trotzdem  z.  B.  dass  er  Arrf 

I  c.  gen.  beim  Passiv  setzen  ^yill,  entschlüpft  ihm  nicht  selten 
aseh  das  seiner  Zeit  gemässere  naqd  c.  gen.,  und  wir  be- 

I  gegnen  spfttgriechiachen  Gonstractionen  wie  noXs^tv  &  acc, 
ijff  <iwr^»  e,  gen.,  X€ik»twiiß9ii¥  nmd  %iV9q^  dem  Caans- 

j  adferb  fUew  c  gen.,  ja  sogar  dnem  i^hQ^-  «^o''),  syn- 
taktischen Schnitzern  wie  äv  (idp)  c.  Ind/')  u.  s.  w.  u.  s.  w. 


Bpift n S7 (ifigiie m,mn\ 

^  %iit  n  91  (88eD);  101  (921 0);  III  58  (961 B);  66  (985  A). 

Ibiiwiiii,  Cri«dk  FrIfwIllMtii.  85 


Digm^cQ  by  Google 


Dass  das  genetivische  ct/ticr  hftnfiger  in  den  otfenbar  flüchtiger 
gemachten  Excerpten^^)  als  in  den  eignen  Schriften  erscheint 
ist  ganz  Datürlich.  Photius  sagt,  er  habe  in  der  Bibliothek 
nur  den  Inhalt  des  Gelesenen  nach  dem  GedAchtaiss  anfge- 
aeichneti  allein  dies  darf  man  sehwerlieli  mbotenna  ndmien, 
denn  viele  Partien  besengen  zu  genan  den  wirkllcben  Wort- 
laut des  tractirten  Autors.  Gewiss  machte  er  sich  beim 
Lesen  Notizen  und  kurze  Auszüge  und  fasste  diese  dann 
nachher  zusammen.  So  entstand  ein  gemischter  Stil, 
der  des  Originals  and  der  des  exoerpirttiden  oder  nrtheUendoi 
Lesers,  üebrigens  sind  auch  die  Aussige  sehr  verschiedener 
Art  und  nur  die  der  seltneieu  Werke  ausführlicher. 


2.  tfvyir/t*a  c.  dal  nnd  ähnliche  Verstärkungen.  i 

i 

SchliessUch  noch  ein  Nachwort  über  die  VerbinduDgea  | 
von  ofM  mit  ifvr  oder  /»«ra,  wie  auch  über  <fw  c.  gen.  und 
einige  andre  Sprachfehler  ähnlicher  Art 

Verstärkungen  von  trvy  Dat.  oder  jufra  Gen.  durch 
ein  der  Präposition  vorangesetztos  oder  dem  Casus 
nachfolgendes  Adverb  im  Sinne  von  ,,zugleich'S  „mit- 
sammt'*  finden  sich,   namentlich  durch  notv^*^)  and 

^)  Die  Bibliotheli  (mig.  1550  pp.  Tbo.)  entbSlt  164  4* 
SU  +  i  fim  G«n.  66  +  4  i/m  Dat.;  Aii«terd«Bi  feUerhall  20  iftm  Oes. 
1  €4p  Oea.  1  ftiwd  Aoe.  aarGen,;  —       Nomoeanon  (600  p|».  Tbe.) 
84:168:9  und  1  cwp  Gau.;  —  d€r  ▲«••Of  «ut  PhiUttorfiaf 

(ISO  pp.  Tbn.)  26 : 19  +  4 : 1  und  1  &ftu  Q  en.  —  Di«  eignen  8r hriften 
dagegen  (ang.  1420  pp.  Tbn.)  100+5:242  +  22:22  +  2  nnd  ftUeAaft 
nur  4  a/ic  Gen.  Man  erkennt  darans  sogleich,  dan  in  der 
BibUothek  und  In  dem  Philostorg^ae-Anecnge  hSafiger  iel  als  In  d« 
eignen  Schrift. n.    YgL  §  7  Anm.  199. 

Koty^  fitia  Gen.  z.  B.  Andocid.  3,  27;  Xen.  An.  5,  10, 13 
(G,  2,  13);  PUt.  GorfT.  498E;  o06A;  Conv.  209C;  Phileb.  50D;  de  Rep. 
3')IE;  Tim.  70  A;  Lach.  171»  B,  1S7  D;  Criton  ICD;  de  Leg'g.  746  C; 
752  E;  758  D}  764  H  C;  946  D;  Sophist  2i8B;  Menex,  243  B:  [Mino* 
315  E];  Lycurg.  131;  Demosth.  IIS  (de  corona),  33  p.  230;  19  (de 
falsa  leg.)»  311  p.  441 ;  23  (adr.  Aristoerat)»  164  p.  075;  24  (adv.  TisK» 
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«/i«'^').  nicht  selten  schon  in  der  Attischen  Prosa  und 
von  Euripides  an  in  der  Poesie.  Auch  andre  Adverbien 
ifaniklier  fiedentiiiig  wie  o^Mtf*'),  hnmg*%  ^fy»''), 

cnLX  199  p.  762;  33  (adr.  Apatar.),  88  p.  904;  48  (mir.  Olymfioto^ 
10  p.  1170;  18  p.  117«5  41  p.  1178;  44  p.  1170. 

ßtri  Gen.  xotvp  t.  B.  Andocid.  3,  28;  Thuc.  5,  35,  3;  Plat. 
Menon.  91  A:  de  Lcgg.  784  B;  MeiMx.  242  £ ;  Com.  M.  d.  (fr.  Cratini 
Jon.)  III  p.  377  Mk.  nl.  al.;  Demoatlu  27  Aphob.  l),  38  p.8S0;  48 
(ia  O^jrmpiodor.),  43  p.  1179. 

yiott't}  avv  Dat.  Xeii.  Cjrop.  1,  6,  lO;  Aiiab.  3f  3,  2;  Memor. 
1.  14;  Anon.  Vita  S.  Maximi  Conf.  14  (Migne  90,  84  B);  32 
(101  B);  Ph Otitis,  de  Ktissor.  Incursione  II  50  (MOller  Fr.  Hist  V); 
Tkeodor  Prodrom,  vgl.  §  5^  Anm.  TyA. 

<tvv  Dat.  xoi.v^.  Eurip.  Iph.  Aul.  746;  Orest.  1074. 

8>)  uu(t  fttTii  Qen,  s.  B.  Xhao.8,  5>  4;  46,  2;  Plat  de  &ep. 
460 B;  Tim.  77  E  (?). 

uträ  Gen.  nua  z.  B.  Thuc.  1,  23,  T.;  143,  2:  2,  43,  6;  4,  34,  2; 
Plat.  Critia«  llOA;  de  Lepg.  807  B  ;  820 D;  Septuag.  4  Reg.  18,27. 

afin  cvyDnt.  Eurip.  lun.  717  eh.;  Nov.  Test.  1  Theasal.  4,  17; 
'u  10;  ,To»epli.  Arch.  i:;.  12.  :5;  Aol.  Herodian.  3,85,24  (Spengel); 
Pseudo-Theodor.  Stnd.  Mignc  09,  17S0A;  Nicephori  Vita  S. 
Andreae  Sali  Migue  III,  S72  D  extr.;  Symeon.  Metaphr.  Migne 
114,  803  A  extr. ;  1080  ß;  Excerpta  ex  Vi  ta  Basilii  Junioris  auctore 
Ore^orio  apud  Corabefis.  Scriptorts  post  Theoplianem  8  (.'lltT  C);  |  %-ar. 
lect.  zu  St«'ph.init.  et  Ichncl.  p.  148  8.  f.  (Puutonijjj  Tzetzea  vgl. 
i      Anm.      ;  Hiera c.  C  h  r  o  n.  vs.  516. 

«/ia  r*  xtti  Ol')'  Dat.  Theodor.  Rhaith.  Ifigne  Ol,  1480  D. 

€9r  D»t.  a/Lta.  [Sophocl.  Trach.  720  ?];  Eurip.  Med.  1143: 
XtB.  C^p.  8,  8,  12  (?);  Theoer.  11,  65;  Joseph.  Arch.  4,  8,  45  extr.; 
87B«  Mataphr.  59  (8.  Pantelaemonis),  3  (Migne  115,  449  A)  «rvr  ntd 
•UUk  i/itt  XQ$0t§awi€i  Oeo.  SyaealL  p.  48,  22  (ex  Ubro  Booeh). 

tt)  ofioS  niv  Dat  Apollinar.  Pt.  73,  31  (IG)  vgl.  8.264; 
[Acta  Pefri  et  Pauli  88  ?];  Pseudo-Tbeodor.  Stiid.  UigDe99, 
1773  C;  Sjrm.  Mataphr.  41  (Carpi,  Pagjli  et  aocioniaiX  IStMigne  115, 
UlA);  188  (MartyrhuB  88.  Indaa  et  Donmae)»  26  (Migne  116, 1072  B/C); 
Tietsea  rgl  |  V  Asm.  43  («Mh  «vr  Dak  e/it^)«  P«eaa  27  p.  180, 
IS;  -  9WW  Dat.  e/«e9  Deaoitli.  19  (de  Alaa  leg.),  155  p. 890. 

»)        tf»r  [Dat]  Umt.  Epigr.  1028,  48  KaibeL  • 

M)  tfvr  Dat  Uvui  Dat  ibid.  520,  6  [pw  ftXif  ^U^ni); 
^  Dal  tm^as  Bym.  MeUphr.  6,  11  (Migne  114,  441  C). 

^)  eer  Dat  ßtiftt  Dat  Orph.  Alf.  794  («vr  Mulwg  fdy» 

35* 
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ftlySa*^),  tV^/i/;«' j,  doch  diese  meist  erst  bei  Späteren, 
werden  ebenso  verwandt. 

Wenn  nun  das  yentärkende  Adverb  amnittelbar  auf 
fMra  oder  aw  folgt,  so  entsteht  ein  neaes  Gssnsadferb. 
Von  dieser  Art  das  iltste  nnd  soviel  leli  weiss  ^nsige  Bei- 
spiel  dürfte  avftfktj^a  cum  dat.  bei  Herodot  sein  (ineof 
0vkXexä'e(i)(fi>  ig  towio  cvfiiitiya  rfjoi  yvvai^i  6,  58  m.).  Die 

andern  Neubildungen  geschehen  mit  a/ua;  von  <rt;Va/*a  c.  dat. 
(einseln  aneh  c.  gen.)  li^;en  ^n  Theokrit  an  einselne,  aus 
-späterer  Zeit  sehr  vide;  von  ^i^a^a  c.  gen.  einige  iveiige 

Beispiele  vor;  während  das  von  Ducange  Gloss.  p.  81  sa- 
geführte Neugriechische  aytdfia  c.  gen.  {avtäfta  aov  s= 
„tecum'")  mir  nirgends  begegnet  ist 

Mit  dem  DatiT*0  steht  nvva^a  {^vyafka,  0iff 
äfta)  ungeAhr  250mal  in  folgenden  Stidlen,  möglichst  der 

Zeit  nach  geordnet: 

Theocrit.  25,  126  tatg  vq§^m6m$  %aS^^  itimifi 
httx^mptü  (postp.).    Vgl  S.  192. 

Daroagetus^  Anthol.  Pal.  7,  9,  3  oto)  avy  of»'  iansn 
nijQf}  (postp.)i  vergl.  §  2''  Anm.  83. 

TaüaiL  cap.  16  cw  lotn^  iro«fVcf. 

Sext.  Enipir.  adv.  Math.  11,  5  (159)  «rt^/iMr  tm  Mtff. 
•  Paeudo-Aristoteles,  de  Plantis  2,  7  (827»  8  Bk.)  tfiv- 
o|ia  totf  fvkXotg  (Zeit  unbestimmt,  doch  firtthstena  ans  Spür 
ROmisch-duristlieher). 

Corp.  Inscr.  Atticarum  III  3441,  3t  KvinfjTtjgtov  Bef 
XeQiov  TitaiQiotov  avvafia  0i\k]o  .  o  .  .  (christliche  Grab- 

schrifi  aus  Athen;  Zeit  unbestimmt).  Vgl.  S.  498. 

^  ftlr^  m/t'  kk  hm9m  Q«.  Arn.  5,  87t  diM  ktaali  onm  um 
dl«  LeMTt  riehHg      an  ^^ftm  «•  •.  w.  ÜttsoitohMB. 

«0  äftft^ym  €9w  DaL  One.  ap.  Plat  de  P/tk  One.  11  (TO» 
571«  S  8eM.)i 

^  Oboe  Caras  stebt  das  Adwb.  cwmfm  tbenO  oll  fett  d« 
Alaiaadrinlaehaa  Zeil  (Antlp.  Sidon.  ^  M eleager  eett)»  bei  toeian  o.  f.  w. 
Biclie  Leziea. 


Digitizod  by  Google 


-    549  — 

I 

CjriiU  äeythop.  Vita  8.  Sal>ae  10  (Coteler.  lU  2^3, 1) 

Heli0ior.  Aethiop.  2,  15  {bl,  23  tt.)  ifwofm  fff  JTyf 

Anon.  Vita  S.  Maxinii  Conf.  an  vier  Stellen'").  i 
I        Tita  &  Theodor!  StodilM  Sirmondiau  an  elf 

•        [Nieeftaa  DaiM  PaphlagOHlna  iriiileieht  an  dner 

Stelle  »00 

'         Genesius  an  sechs  Stellen*'). 

Excerpta  ex  Anonymi  Tita  S.  Lueae  Jnn«  25  (Migne 
III»  461  A)  cw  ifta  toZg  wul^  X^^^K« 
Le»  MaeMW  an  Tier  Stetten**). 
Sjmeon  Metaphrastes  an  53  Stellen"). 

•>)  Obp.  18  (MliiM  90,  81 B);  80  (100  0);  8S  (101 B);  86  (104  D); 
tt  ier  tfilfa,  dritten  und  TiArtM  BtaU«  «firayMi  Mi  Dat.  Wfo  Mkr 
tetr  BSofvmph  derartif»  PcppelwMdritoh»  Ikbt,  aeifl^  sich  aoMer 
dareh  diat  4  malifa  €wufuii  Dal  In  dam  8  aMUfao  ^u<^*  £fMi  (m»)  Gau. 
I  nd  dem  2  maligen  xotv^  cttv  Dat.,  wlkiand  «r  nur  ainmal  ein  ainlhahaa  j 
^  Dat  bat.   Vgl.  %  7  Anm.  159.  ! 

Cap.  1  (Migne  99,  116  B  extr.);  4  (120  D);  5  (121  A);  22  (140  B);  ' 
46  (156  D);  5.5(165  B);  75  (184  B);  97(201  D);  III  (213  B);  118(221  A);  ! 
127  (328  B);  in  dem  2.,  3.  und  4.  Beispiel  mit  folgendea  Mtd,  Wie 
•skr  auch  dieser  Biograph  aolche  verstärkte  Caaoaadverbien  liebt,  be- 
weist sein  3  maligea  ^118*  £/f«  utUi  daa  ainfiMha  tfm  Dat.  hat  ar  5  naL 
V|l.  §  7  Anm.  213. 

Vita  S.  Ignatii  Cpl.  Migne  105,  545  C  ahv  afta  Ntxolaw  rov 
aasa  Mm^»gn$xj  V"77^  cett.  mit  der  var.  lect.  cvvoStxtSi  rp  Nutoliw, 

9»)  ed.  Bonn.  IS,  9;  30,  10;  39,  18;  60,  2;  74,  16;  78,  1.  I 
ed.  Bonn.  122,  7:  129.  16;  154,  8;  171,  22,  welche  4  Baiapiale  ! 
alle  in  den  letzten  Büchern  (IV  bis  X)  vorkommen. 

**)  Vitae  Sanctorum  7  (Tlieodosii  Coenobiarcbae),  33  (Migne 
114,501  C):  10  (Euthymii),  140  (716  C);  12  (Timothei  Apost.),  2  (761  B); 
13(Ana8ta8ii  Per.sac),  27  (808  D);  14  (Clemoatis  Ancyrani),  82  (885  B); 
15  (Joanni8  Eleemcs^narii),  79  (964  B);  17  (Eusebiae  Hospitae),  11 
(W2D);  20  (Jo.  Chrysostomi),  45  (1165  D);  52  (1193  C);  22  (Cyri  et 
Joaunis),  1*2  (1244  C);  ;;4  (  Longini  Centuriunis),  3  (Migne  115,  33  B); 
35(Abramii  Conf.),  8  (53  C);  .56  (Danielis  Propbetae),  10  (384  C);  59 
(Pinteleeraonis),  23  (472  C);  65  (Frg.  Ur.  de  S.  MariaJ,  5  (5o6  C);  80 
(Cyprian!  et  Justiuae),  29  (880  A);  81  (Callistrati  et  socior.)i  8  (889  CJ 

I 
I 
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Aumiyiiii  &  MiU  digdpuU  Yita  B.  NiU  Jiul  an  einer 
SteUe*'). 

Joaimet  Scyltlies  apoil  CeArMMni  7  Us  dmal**). 

Nofellae  saec.  XI  et  XU  an  drei  Stellen^O- 
[Joannis  Oljeae  Yerans  politici  vielleidit  an  einer 

Stelle«").] 

Excerpta  ex  Nieetae  Aeomlnati  Choniatae  8ml 
Tkmuauo  Orthodoxae  UM  aa  drei  SMlea**). 

«pr  Sfm  yvp  wf  k^f  JggUiw^rftyi  84  (CbrcforU  lOamiailoilt),  U 
(988  87  (DionyaU  Arw>pag.)  1045  A;  101  (Aeindjni  «i  loetor.),  16 
(Migne  116,  28  B)  «vir  mfta  m/;  24  (36  A);  104  (HieronU  et  focior.)^  2 
(112  A);  106  (Guriae  et  socior.),  27  (160  D);  109  (Qregorfi  AgrifentX 
10(200  D);  31(228A);  88(886D);  40(237D);  46  (2593);  48(3^3  B): 
50  (256  D);  112  (Barbarae),  11  (316  B)  avr^  .  .  .  avyaftm  p«ttp.;  113 
(Nicolai  Myrenais),  17  (340  A)  «r^Vo/^a  xo*;  118(Thyr8i  et  socior.),  30 
(6520)  €vy  afxtt  xttt;  121  (AOAstafiiae  Jun.  et  sociarum).  33  (G04A) 
«M«^«r  xni;  37  (608  B)  0dvm^Mui;  122  (EugeDiae),  11  (621  C)  e^afm 
Kai;  27  (640  A  extr.)  avya/^a  xai;  123  (Theodori  Grapti),  19  (668  C 
extr.);  124  (Joannis  Evang.),  1  (685  A);  127  (Melanae  Komanae),  7 
(7fiOD);  9(7(>1C);  21  (77h- B);  80(785  C):  135  (Matronae),  6  (925  A );  12 
(932  B);  15(93:>C);  21  (940  C)  avyofut  df  attry,  137  (D.iuiells  StyliUe), 
14  (988  C);  14  (988  D);  40  ( 1020  A);  138  (luda'e  et  Donmae).  33  { 1077  B) 
avraua  xal;  37  (1081  B);  139  (Demetrii),  7  (1189  C).  —  Unzweifelhaft  ge- 
hört dies  liiiutige  Casusadverb  avya/nn  der  Sprache  des  Metaphranteu  selbst 
an.  In  den  durch  ihren  Vulgarismus  abweichenden  Biographien  küromt 
kein  einziges  Beispiel  davon  vor.  Vgl.  §  7  Anro.  207;  §  8  Aon«  45. 
Cap.  VI  (46)  Migne  120,  85  extr.  ovyüfAa  J*  avriO  xai  .  .  . 
i*«)  Im  ersten  Theü  Cedr.  II  ed.  Bonn.  p.  48,  23:  [08,  25  ex 
Cod.  CJ;  128,  17;  185,20;  196,  15;  278,8;  —  im  »weiten  Theil  ibid. 
p.  539,  13;  543,20.  ^  Im  dritten  aelbttäudigeren  TheU  kommt  es 
nicht  vor. 

»7)  Zachar  III  p.  336  (Coli.  IV  nov.  Iinp.  Nicephori  Botaniatae 
a.  1080);  p.  372  (Coli.  IV  nov.  30.  Imp.Alexii  1  Comueui);  p.  508 (Coli. IV 
nov.  85.  Imp.  Isaacl  Augeii). 

^)  Sathaa  Y  carm.  16  vs.  362  afu»  (v.  1.  tsvv  nfut)  ip  xtXiv«»,  Vgl» 
$5^  Anm.  28. 

M)  Migne  139,  185  B  (ex  Ub.  24);  140,  277  C  61  D  («s  Hb.  25). 
Bieter  Utere  Nie.  Ao.  der  MetropoMt  i^  C^eiuw  lit  woU  m  valbm- 
lehil^  Yoa  toi  gleielnuuBifeii  jüngeraa  Kie.  Aol  dem  HItlociker, 
deeatB  Okflim  «ad  Tira%aliie  IMerer  gewesen  sa  fein  wlieiat.  Vfi 
§  7  Aam.  854. 
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Anna  Comuena  an  vier  Stellen 

Cmstantiii.  Mawiasm  2  mal  Oluroii.  vs.  B722  und 

Joannes  Tzetze»  au  14  Stellen  "^^). 
Michael  eijeM  an  Tier  Stellen 
Enstathius  Tbessalonicensls  an  nur  zwei  Stellen  ^°*). 
Nicetas  Acomlnaiiia  Clioniatea  Jnii«  ebenfalls  an  nur 
zwei  SteUen''')- 

6eorgi«8  Aeropolltes  an  Tier  Steilen^**)* 
äeorgioa  Paelijmeres  an  103  bis  108  Stellen''')* 

2,  1  (I  p.  60,  lU  Reiff.)  2,  7  (p.öO,  12);  2,  11  (p.  89,  17);  a,  1 
(p  93,  22).  Diese  3  Stellea  liegen  also  alle  im  Anfang  der  Alexias. 
Verbindet  man  hiemit,  dtm  mcb  die  modern -missbrilitchliche  Aiis- 
delurnng  des  Gebrauchs  von  a/4<r  (abgesehen  von  zwei  auf  der  Autorität 
des  unzuverlässigen  Cod.  Coisl.  beruhenden  Stellen  14,  9  [II  p.  262,  23] 
und  15,  3  [274,  17])  nur  innerhalb  desselben  Anfangs  (1,  7  [I  p.  2'J,  16J 
uod  2,  10  [86,  27J)  vorkün)mt,  und  ila.ss  überhaupt  in  den  drei  ersten 
Böcheru  (1  :  2)  ein  andres  Verhältniss  vou  avi'  zu  fAnä  herrscht  als  in 
den  übrigen  (l  •  8),  so  niüelitf  man  glauben,  daas  Anna  zu  Anfang  ihrer 
Arbeit  noch  der  Sprache  weniger  Herrin  war  und  öfter  zu  dun  In- 
correcteu  und  Modernen  Iii nübersch wankte.    Vgl.  $  7  Anm.  24L 

*•')  Vgl.  §      Anm.  (u. 

Sämmtlich  in  seineu  „Gedichten";  vgl.  §  5**  Anm.  Ii3.  Seiue 
Prosaschriften,  so  weit  ich  sie  kenne,  enthalten  weder  O/uo  Dat.  noch 
wpu/Mt  Dat.    Vgl.  §  7  Anui.  266. 

»W)  Annal.  ed.  Bonn,  III  p.  396,  20;  432,  18;  IV  p.  170,  7;  4y0,  7. 
—  In  den  Briefen  n.  s.  w.  (Migno  1.08)  findet  es  sich  nicht. 

><W)  Coium.  Huu).  II.  II  p.  145,  17  ed.  Lips.;  III  p.  61,  '6. 

IW)  Uist.  ti,  5  (p.  212.  10  ed.  Bonn.);  14,  1  (549,  23). 

»•«)  ed.  Bonn.  p.  15,  12;  16,  4;  63,  22;  166,  14. 

t07j  ed.  Bonn,  de  Mtchaele  Pal.  1,  7  #.  »ai,  12.  19  t,  »ml,  27.  31. 
31;  II  6.  6.  6.  10. 18.  [SS  tit  pag.  5,  17J.  27.  27.  81.  81;  UI  [8  C  s«!].  6. 
le.  SS.  26  «;  Mtti.  SS;  TV  1. 4.  8.  [16  tit.  pag.  8,  4].  18  a  mmL  81  4.  »ai. 
^ S& 80.  [Sl  tit.  pag.  8, 23] ;  y  5  p 08  tp.  6. 21.  SS.  80;  VI  6. 12. 19 c  *mi, 
SO  r.  Mml.  28.  32. 82;  —  de  Aadrenleo  Pal.  I,  1.  S.  88.  86.  2T.  27. 
S7.81.84;  H  7. 11. 18.  24.  SO.  S7;  m  7. 14.  36u  88. 80;  IV  1.  SO.  25. 25. 
S5iaterp.  imm  c  miiei  85.  [30  pag.  345, 8  eoaj.  Bk.].  88  postp.;  V  10 
c  Mml  18. 17. 81.  21.  24.  25.  27.  28. 81.  82;  VI  4.  6. 7  iaterp.  ifi  ikfiy 
9,lmf.  18. 28. 24  c  »mt.  SS.  30. 82 eL  xal;  VU  1. 11. 14. 15. 16. 22 <r. «fti. 


Digitizcd  by  Google 


—    552  — 

Thomas  Magister  an  zwei  Stellen*'"'). 

[Psendo-PlaiiBdM  de  morboraa  materie  1 1  (Ideler  Ii 
p.  319,  18)  ^»iUly  ts  awm^  wl  u^^MLn^] 

Epliraemius  Syrus  an  zwei  Stellen'"^). 

Nieepliorufl  Gregons  nur  an  einer  Stelie'^^). 

Jaanes  ArgyropaliM  an  drei  StoUeD^*^). 

Theodoras  Agallianus  an  zwei  Stellen''*). 

DiieM  einmal  (ed.  Bonn.  5  pag.  2d|  2)  cw  «y 

Laonicus  Chalcocondyles  einmal  (ed.  Bonn.  IX  p.  464, 
7)  0vifafM  Mai  tofg  i%iQO$g.    Vgl  §  7  Anm.  285. 

GrltolnilM  an  swei  Stellen"*). 

Während  also  avvafia  Dat.  in  zahlreichen  Beispielen 
vorliegt,  die  vom  neunten  Jahrhundert  an  häufiger  werden, 
je  bei  Einzebien  wie  Symeon  Metaphraetes  und  Qeorg. 
Paehymeree  eehr  oft  eredieinen,  finde  ich  Ton  ^ivuf^a  mit 
dem  Genetiv  nur  ehien  einsigen  Fall  bei  Symeon  Metik 
phrastes,  in  dem  Martyrium  Longini  Centurionis  (34 )  cap.  5 
(Migne  115,  36  C)  ovyäfia  xai  dvo  atQavKüKay.  Ebenvorher 
cap.  3  (33 B)  heisst  es  cvyäfia  loig  dvai  arQcntiamg,  Mög- 
lieherweiBe  stammt  der  falsche  Caans  ans  seiner  Qnetle»  ob- 


23  o.  xai.  28.  S8.  24.  25.  29.  29.  29.  83. 34.  Dm  mmnMw^mmfmlkL 
iBt  also  Mhr  h&ufig,  hiufiger  sogar  ab  daf  «iaAMlia  ifm  Dat.  (91  + 
TOUig  fft  0abir»iiialiBUBiing  mtt  dtm  ilUlsllathaB  Ghifiklir  iit  Gaorg 
Pachjmtiü.  Vgl.  §  7  Aam.  869« 

108)  Laudatio  8.  Ortgoril  Tkeologl  116  OÜfM  145,  3866)]  Ofitio 
de  fnbditoram  olBeUa  15  (585D).  üabar  aaliie  emiilatiTai  YMwäni"^ 
Ton  ««V  «ad  futi  TgL  §  7  Amn.  844. 

^  r9. 5618{  9068;  beidemal  poitp.  Vgl  §  5^  Au  90. 
Bjri.  Hift  yn  4, 4  (p.  827, 80).  TgL  |  7  Aaia.  881.  ' 

tii)  MigM  158,  996C  ii*  mi  ^rnfta  ig  «a^  eae^  «  ßmi^i 
lOOlB  wmmfm  tf  Haf^;  1005A  tnhmfm  Hbv^ 

1»)  Migne  158,  1088  A  1  iwd  A  10,  beidemal  t§  eMf 

(«  ^hi9H)t  iia«  Tielleiehl  toa  aeiaem  Oflgser  Je.  Aiunepilaa  (Me 
die  vorige  Anm.)  entfehnte  Weadttag. 

II*)  ed.  MfiUer  (Fr.  Biit  Or.  V,  1)  lU  88, 8;  84,  8,  beideiMd  ^im/m. 
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wohl  sonst  dies  Martyrium  nicht  zu  denen  gehört  die  durch 
den  YalgariBmiffi  ihrer  Sprache  sich  als  wenig  oder  gar 
iieht  Uberarbeitet  Terratlien*'^. 

Von  fkid-afta  (oder  ftß&'  afia)  mit  dem  OenetiT^'*) 
habe  ich  nur  sechs  Beispiele  auffinden  können,  und  zwar 
alle  entnommen  den  beiden  wahrscheinlich  ins  achte  oder 
neunte  Jahrhundert  Hallenden  Biographien,  welche,  wie  Yor- 
Un"*)  geieigt  wurde,  andi  saerst  ifwafta  Dat  in  grosserer 
Aflsahl  tiefem: 

Anon.  Tita  S.  Maxinii  Conf.  cap.  17  (Migne  90,  85  D) 
Pyrrhus  sede  Gpl.*"*  recepta  cnovd§  tov  oaiov  (Maxi- 
mum) «l^ax^ffm  ir^ecfrdnrM  n^q  %a  ßmfiXita  •  • 

/Li6i>'  a/iof  %ov  6fA(avvfA0V  tovtov  xal  6f.iorQ6- 
710V  og  xai  anoxqia  iccQioq  t^g  xaict  ^PwiAtjv 
ixuXfja iag  iXiyevo'  qv       dXXa  xal  Magtlvw 

cap.  31  (101  A)  Theodosius  Caesareae  ep.  ovro^g  tfjv 

Bv^aviidct  &l(SiQXfxai  fifd-'  a^u  xai  tüiy  dvo 
intaxonuiv  ot  zovtuf  cvPBinov%o* 

eap.  37  (105  C)  inimid  •  • .  attftop  kulunfi 

m^fOTM/f y  (HenunfUhren  znr  Sdian)  üoqiq^  fur- 
«^oroTi}  naQccdMwf^  (sc  Maximum  ejusque  disci- 
pnlum  Anastasium  manu  linguaque  truncatos)  (ts^' 


"*)  Vgl.  §  7  Anm.  207;  §  8  Anm.  45.  94. 

Ein  fiiS-'  a/ua  ohne  Casus  im  Sinne  von  poatea,  denique  steht 
bei  NicetAS  Pectoratus  (Saec.  XI  med.)  Ccntur.  II  89  (Migne  120,  944  D) 
iha  Goyeciiü^  xai  /a^'  flc^a  ß9vX^s,  wo  der  Genetiv  nicht  yon  fit^' 
ifttt  abhängt. 

"«)  Vgl.  Anm.  89.  90. 

**^)  Der  Sinn  ist  ,,Maximu9  cum  Anastasio  utrotjuo  et  Martiuu  I 
Papa  Romano  aliisque  episcopis  Occidentalibus  a  PyrrLo ,  qui  sedem 
Cpl.  receperat,  Bj'zantium  adducti  sunt."  Der  Vf.  setzt  bei  Aufzählung 
iv  Tier  Personen  zwischen  zwei  avy  Dat.  zur  Abwechslung  ein  fdtr^' 
•im  Gen. 
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a^u    xcei    tov    dn  ox(ji  o  iccqlov  \4vaütuCi9V 

(una  com  altero  Anastasio,  apocriaiano  sc). 
TIte  8.  Theodor!  StndttM  Slmondf uia  cap.  4  (Migne  99, 

120 C)  ElgtjvTj  rj  xovxov  ofio^vyog  fisO^  afia  xul 
tov  7ta$düg  K(ava%uviivov  inl  ttay  cx^jttQuy 
xaO-taicercct  ^^®). 
cap.  9  (124D)  gksä''  af$a  xal  t^g  xal^g  tanttpm'^ 

cap.  22  (140  G)  M&m  Srtag  rove  na^t^^x^hnag  {itd^^ 

äfia  xai  %ov  narqög^^^). 


3.  ^»y  c  gen.  und  andre  Gaauävertauschuagen 

der  Art 

Was  nun  endlich  <xrv  c.  gen.  und  ähnliche  Barbarismen 
betrifft,  so  will  ich  hier  nur  von  meinem  Befunde  eine  kurze 
Uebersicht  geben,  ohne  damit  zu  behaupten,  daes  es  nicht 
noch  mehr  Beispiele  g&be. 

Ein  ^fvp  mit  dem  OenetiT  (oder  mit  dem  Datir  und 
Genetiv  verbunden)  findet  sich  bei: 

S.  Niius  Epist  III,  245  (Migne  79,  ÖOI G)  tfvp  ' 
Anon.  de  Clbis  cap.  2  pag.  233,  4  Ermerins  ovp  ilirif 

Leontü  Monachi  Vita  S.  Gregorii  Agrigeuüni  an  sechs 
SteUen'''). 


^19)  Auoh  bier  steht  /m^F  S/sa  Gml  m  wmx  AbVMfaduf »  den 
ebenvorher  gebt  fifver  ii  mi  ttMs  cvv  rj  ßm9kl§i^  »rf  f)|r  Mr 

ut)  Wie  im  cntMi  Beispiel  stebt  dicht  dancbw  f»§r  aw 

ISO)  Wann  di«B  nicbt  ein  blotter  Mb-FMv  odtr  IUI  Ar  «lir 
ist.  YgL  Anm.  6. 

"0  Vgl.  1 7  Anm.  168* 

1»)  enp.  16  (Ifigne  98,  671 C)  bi«;  57  (649  A);  60  (668  D);  68 
(669  C);  69  (678  C).  üeberall  steht  ein  €w  DaL  oder  ftm  Gen.  diebt 
daneben.  Vgl  §  7  Anm.  170;  §  8  Anm.  28. 
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fieerg*  SyBeellos  fielleieht  an  zwei  Stellen  413,  3; 
419,  IS"*). 

Theopbanes  Confessor  an  sechs  Stellen  ^^^),  von  denen 
udess  einige  unsicher  sind. 

Theodoras  Stodita  an  drei  Stdleii"*). 

Continuator  I  Joannis  Thessalonicensis,  S.  Demetrii 
Miraculorum  lib.  U  cap.  206  (Migne  116,  1376Aj  avy  täv 

[Georgine  Monaehve  vielleiobt  an  swei  Stellen"')  ] 

Nicolans  Patriarcha  Cpl.  Epist.  56  (Migue  III,  256D) 

[Pkolfwi  m  zwei  nBrieheren  Stelloi^**).] 


D«  in  hMtn  StoUai  «i  deo  DaÜT  asgcfebloMeiie  Genethr 
lit  vidldelit  nw  T«rI«iMiiig      AppotHioiiifMetMt*  VgL  1 7  Aam.  234. 

IM)  [ISO,  2SdB  (977, 6  Bona.)]«  294, 15  (454, 9)|  552, 6  (58S,  18); 
568, 17 (5S5, 15);  425, 19  (557, 12);  [457, 7  (707, 15)].  Yf  1.  ft  7  Aam.  212; 
§5  Aam.  27. 

Vgl.  Aam.  2a 
12«)  Vgl.  5  7  Aam.  189;  §  8  Aam.  26. 

IV  248,  13  (MiiraU  pag.  654  —  lOgae  110,  921  A)  /i«ra  {aiy 
eod.)  nSy  olxtiftmt^y  xal  tuiy  ßtßkioiy  xai  tmy  Xotnaiy  toiy  ai- 
v«I(  vnagxoyroty.  So  di«  Anf^abe  bei  Muralt.  Ob  sein  cod.  (Mosqu.) 
ov  Gen.  hat  ?  Leo  Gramm.  177,  17  gi«bt  dafür  #vr  loig  olx^fiact  xal 
fitfilh^s  xai  Tolg  kotnolg  auioÜy  näat.  —  An  einer  andern  Stelle  in  dem 
avch  in  ed.  Bonn.  I  (de  Leone  Annenio)  4  pag.  765,  10  befindliohaa 
letzten  Tbeila  mI  tok  galx^w  Ihm  wv  hnuMti  tjj  £p»rf>  xai 
tijt  dgaxoptt  jov  v^giov  xat  jun q ina Qtay  xaXliartoy  (y  a^o|a<; 
7*^cMrac  vntCTQg^iy  (Cramnsj  hat  Muralt  (pag.  680  =  Migne  981  A) 
iiQtlov  xai  fiOQ/ntiQots  xalliOTots  und  bemerkt  daza  „/uctQfAilo.  xaDJert. 
cod.  —  xni  ^ttqfiügmv  xalkiaTOJv  caeteri  codd.  sed  avy  dativum  r»  <iuirit, 
vel  accusativum  a  ffOQitüffa;  j^endenteni."  Der  Dativ  jjng^iaQotg  xakXi- 
arotg  scheint  ulso  nur  eine  von  Muralt  in  den  Text  getöteten  Coojectur 
cn  sein.  —  Vgl.  §  7  Anm.  IHSj  §  8  Anm.  30. 

Vgl.     7  Anm.  220. 
^^^)  Nomocanou  IX,  1  (Mi^'ue  104,  705  C)  avy  lovTtüf,  über  welche 
stelle  vgl.  §  7  Aum.  199  a.  E.;  §  8  Anm.  79.  —  Bibl.  cod.  182  (pag.  127'», 
26  Bk.)  dir  Navaiov  in  einem  Ke£erat  über  die  Schrift  den  Eulogius 
«p.  Alexaudr.  gegen  die  ^ovatiauer. 
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Coiistantiuus  Porpliyrogeniietus  an  25  Stellen 
[Nicephori  Presb.  €pl.  Vita  S.  Andreae  Sali  vielleicht 
an  einer  sehr  fraglichen  Stelle  ^'00 

OMtiniiator  llieopliaiilB  tertine  VI,  4, 10  (p.  403, 

11  Bonn.)  avu  oUyinv^^^). 

Anonymi  Tacticum  (de  velitatione  bellica  Nice- 
pheri  U  Phoeae)  20  (p.  245,  3  Bonn.)  9w  %m  fta^kdu^ 

u»)  Vgl.  §  7  Ann.  321. 

in)  De  Caerin.  lUri  I  AppmiOx  p.  506,  U;  —  lU.  U  44 
(654,2);  (661,5);  45(667, 15);  (668,10);  (669,21);  (672,6.a  10);  (673,16); 
(674,  10.  18);  47  (680,  14);  53  (789,  7);  —  libri  II  Appendix (M^  5S 
•X  Philotheo)  710,  9;  724,  1.  14;  747,  8;  758.  7;  755.  17;  756,3; 
767,  11;  770,  14;  771,22;  776,4.  Das  vorletsto  Mipiel  (pag.  771,  22) 
dürfte  einxig  in  seiner  Art  sein,  da  es  ovv  G^.  -f-  Dat.  +  Dat  hat:  f  »r 

f|»  do/utatiM^  lüjv  Ixavnx mp.  Man  erkennt  sofort,  dass  dieser 
^Sprachfehler  nicht  tiberall  sondern  nur  in  einzelnen  Partien  der  Werke 
des  Kaisers,  in  diesen  aber  bUutig  vorkotumt,  namentlioh  in  den  letsteD 
Kapiteln  des  zweiten  Buchs  der  Schrift  de  Caerimoniis,  welche  aai 
dem  Kletorolop^ion  des  Philotheos  und  andern  fremden  Qaelleo  eat- 
lehnt  sind.    Vpl.  §  7  Anm.  190;  §  8  Anm.  41. 

13*)  cap.  i?5  §  215  (Migne  III,  860C)  giebt  der  Hg.  im  Text  (wohl 
nach  Cod.  Mazarin.)  xal  ttvtoi  ytvofÄtyos  fy  IfQovoaliju  h'  lu)  loit;*  or 
hGifjOay  oi  7t6(fig  tov  akrj&tyov  0tov  ^juäy,  olxiiiag  ^t^aiy  lo  rijc  ßuoihia; 
lyittjrjfia  xvq(o)  t(o  Ot^  fj^uwf  irn^fig  ini  i6  ri/utoy  ^vlor,  aua  Oi  x(u 
iijK  ipvj[riy  avioü  (wobei  gar  kein  Verbum  fiuitum  im  Satze  ist)  und  fügt 
dann  in  not.  27  (860  D  extr.)  hinzu  „Ms.  Vatic.  minus  clare  oixtitii; 
j(fQaiv  aütov  naQtcd^^att  inl  i6  li^iov  ^vkoy  xal  io  tijs  ßaatktucg  iStäOiua 
TtaQadüJütt  xvQ((a  no  0np  cin'  ituy  ixxutiguiy  xai  i^y  j/'I*/^»'  airov.^ 
Dies  scheint  atfy  jiiuy  t  xai  i  giay  (cum  utroque  sc.  cum  liguo  et  diade- 
raate)  zu  sein  und  vor  naQatftoad  itit.  wohl  ein  xal  hinzuzusetzen;  daun 
dürfte  die  La.  des  Valic.  immer  noch  die  bessere  sein.  Ein  Ind.  Fut 
im  PrXdicat  ist  nothwendig;  es  sind  lauter  Prophezeiungen.  —  Vgl. 
§  7  Anm.  210. 

1»)  Vgl.  §  7  Anm.  206;  S  8  Anm.  47. 

^)  Vgl.  §  7  Ana.  SU.  Auoh  dae  eine  for  nitove  fär  fia  akAt 
p.  2j7,  18J  befindet  tieh  am  Ende  dietea  Taotleiun*f. 
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Continiifttor  LogoUieUe  au  drei  z.  Iii.  onaichereu 

Anonymi  ByzaatM  Antt^idUtes  Gomteaitiiopolf- 
tMMe  an  drei  Stellen"*). 

Nicephoras  Gregoras  12,  11,  6  (611,  2)  $vp  ys  %Av 

Ducas  23  (p.  129,  20)  (tvv  naa$  toTg  ffoTQonmg  uat 
^fytaräöip  xal  fjtdQOV^  oifx  oJiiyov  t^g  noleMg  '"). 

Clir^iiicen  brere  an  zwei  Stellen"'). 
Ausserdem  ans  völlig  ungewisser  Zeit 
Fsendo-Oioscorides  de  mat  med.  II  205  (I  p.  321,  1 1 

Derselbe  Spradifebler  ersebeint  nngefthr  ein  Dntzend 

Mal  und  wohl  am  frühsten  in  den  Inschriften,  da  einige 
derselben  der  ersten  Kaiserzeit  angehören'^')* 


»ft)  VI.  14,  2  (Migiie  110,  1240  BJ  oii'  to^ov.  Die  beiden  andern 
Fälle  {avf  Dat.  -h  Gen.)  finden  sich  in  der  var.  lect.  aus  cod.  Ven.  VI, 
6,6  (1224  A);  14,  1  {1240  A).  —  Vgl.  §  7  Anm.  245.  I». 

»36)  IV  12  (Migne  122,  1H04  B)  avy  Hat    f  Gen.;  20  (1309  D)  bis 
«w  Gen.,  alle  drei  Stellen  am  Ende  der  bcbrift.   Vgl,  §  7  Anin.  251. 
Vgl.  §  7  Anm.  281 ;  $  8  Anm.  54. 
1»)  Vgl.  §  7  Anm.  284. 

37  (521,  5  Bonn.);  41  (521,  24).  Vgl.  §  7  Aam.  990. 
^)  Das  Kapitel  m^i  lßiiQiJo(  iat  Ton  freute  Hand  eingWflbolMii. 
Vgl.  S  7  Anau  81. 

^)  knm9t  dMB  in  einem  Epigram  Toikonnenden  idimi  vorkia 
iSeile  810)  erwIliBtea  Beispiele  589»  4  Übel  (GB  9187, 5)  -  ein  nrellee 
49A,  9  SaiM  (OB  1688  —  Sept  9649)  berakt  nur  naf  lelir  nasidww 
Oenjwln  —  fladen  akh  in  im  Proti-Inenhrilten  IblfiMdn: 
CB  n  9114*  ^JPnntfenpMi«*  n.  180  p.  Chr.  Hedrieno  Imp, 
n  n  9114'  „PMlIcapMi.  Mib  ineeMi  titalne*«. 
n  n  918P  8  (Add.  0t  Conr.  p.  1006)  f^hunB^  dm  AiMpui^  Ti- 

berto  lap. 

*  9  IQ  8868^8  nprape  Leodlceem  eombnitMi*«  Am  i^itor  KniMnail 

*  n  m  8888«  9  nibidam*'  VUlMoht  «u  ehriaOiohflr  Zelt 

*  „  m  4668, 9  ,»ABra  PalMttlaM*«. 

^    m  4981/4989, 6  „in  InMk  PbilU  AefjpL«*  n.  95  an« e  Cbr.  28  Mari. 
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>»ur  ganz  einzeln  kommen  vor  önov  c.  gen.^*')  und 
ofnoSg  c  gen.*^^);  nar  im  niedrigsten  Valgärgriechisdiea 
die  AecasatiT-Constraetioneii  mit  üup^*%  mit 
äika^*%  mit  6 fkd6 vielldeht  sogar  mit  si^PQ^*^ 

Von  noch  geringerem  Interesse  sind  die  Casusver- 
tauschungen  bei  fAttä.   Sie  sind  von  verschiedener  Art 

1.  Am  hftofigsten  ist  /t»erd  Acc  im  Sinne  von  iä§fu 
Oen.  Da?on  C&nd  ich  bei  Dlophutes  3  Beispiele  (die  wohl 
nur  auf  falscher  Auflösung  von  Zahlzeichen  beruhen  durch 
die  Hand  eines  unwissenden  Copisten),  bei  Jo.  Laurent 
Lydus  4  (die  ebenfalls  wohl  nur  dem  Übeln  Zustande  des 
Textes  ihr  Dasein  Terdanken),  bei  Aatranipif diw  7«  in 
Nomocanan  Cotelerlaavs  12,  Im  Aehm«!  2,  bei  den 

•CBIII  41)97,4  „in  lapicidiui»  Aethiopicis'*  223  (219  )  p.  Chr. 

^  n  Iii  4928»  7  (AddL  «t  Owr.  p.  18SS*}  Jak  iiuuU  PlOlis  AngjpA'* 

R.  1  p.  Chr. 

IV  AftfiS.  7  1  «lOrbetello  Etruriae"  VI  saec.  p.  Chr.  Jastiniano  Inp. 

•  "  IV  9858  10  r**^^  ^»  ohriitiieh;  daneben  «/tf 

"  '      '  Dat.  4- Gen. 

Die  mit  *  bflAMoluMton  StoUaii  liabtii  «vr  Dat.  + Oen.;  die  4  aiditbe» 

aeiolineten  ffiV  Qen. 

1")  Sophocl.  Philoct.  1218;  —  Apollinar.  Ps.  139,  30  (14); 
vgl.  Seite  260.  —  Theophil.  Protospathar.  de  corp.  hum.  fahr. 
V  32,  3  (p.  241,  2  Oreenhill),  wo  die  Worte  xai  ftiffyniti  ofxov  m  f»- 
attat  7*}s  yvyatxof  .  .  .  corriipt  sind  oder  nur  eine  Verunataltnnp  von 
Hippoer.  de  natura  pneffi  (I  382  Kühn).  ngtSiop  fniy  fifay^fai  o^ov,  fht 
tiff  ywaixoff  ov»  arQfufovfftjc^  .  .  .  Pgeudo-PIanudeS|  de  norbor. 
materio  12  (Ideler  II  3ni.  21),  wohl  nicht  so  36  (321,  33). 

143)  Eudocia  2,  230  (?);  294,  vgl.  Seite  248.  lieber  ififityu 
cgen.  vgl.  §  2*  Anm.  31:  §  2^  Anna.  98.  99. 

1")  Pseudo-NiluB,  Epiat.  4,  1  (Mipn,' 79,  545  A).  —  Dacai  30 
(20ö,  21).  —  Hiera  c.  Chronic,  de  Turcis  (Suth.  I)  vs.  147.] 
Nomocaiioii  Cotcler.  2l);i  (png.  121  B). 

1*«)  II  ist.  Pfttriarch.  Cpl.  li;r,  (paj^.  174,4). 

^*')  S  \  nlipas  A  79.  22  ^«'/»ic  lo  äxoiaai  at  (fifty^aaSai,  wo  Bois- 
sonade        für  to  schreiben,  Ebcrhurd  ein  /jtra  vor  ro  einschieben  will. 
Der  Dativ   bei   n^vg  würde  durch  Theophr.  HPl.  G,  8,  3  nnterstutrt 
sein;  vgl.  Seite  3S9.    Der  cod.  Mon.  (Syntipas  B)  bat  correct 
axoicat.  Vgl.  §  7  Anin.  194.  229;  |  b  Anm.  49. 
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Coniin.  Tlieopli.  IV  (dein  Vf.  von  VI,  h.  (\)  2,  bei  Con- 
«Uuitte.  Poipb«  (nur  in  de  Gamm,  und  in  de  adm.  imp.) 
mdesleiis  28,  bei  Symeon  Magietar  4,  bei  Oeerg.  Ce» 

dreiius  3,  bei  Mich.  Glyeas  3,  bei  Jo.  Actuarius  2,  bei 
Hiirthol.  Edossenns  6,  bei  dem  Coniin.  Logotheiae  2, 
bei  Dacas  4  bis  5,  in  der  üistoria  Patriarchica  Cpl.  7, 
ansBerdfiiD  bei  manchen  Andern'^')  einselne  Beiapiele.  Man 
üAi,  dass  vom  nennten  Jabrhnndert  an  diese  Ca6n8?enreeh8* 
long  bei  den  Ynlgaristen  häufig  ist. 

2.  Noch  weiter  im  Vulg«aiismus  gehen  einige  Schrift- 
steller der  spätsten  Zeit,  indem  sie  das  Neugriechische 
fft^  (oder  fU")  mit  dem  Accnaativ  fttr  f^erd  Gen«  aetnea. 
Dafon  luid  ich  im  8ymtl]»aa  A  ein  Beispiel  (120, 17  Eber^ 
hard),  bei  Dneas  ein  zweites  (45  p.  343, 13),  dann  bei  dem 
Contin.  Logothetae  13,  in  Fr.  III  bis  \i  der  Epirotica 
(nicht  in  Fr.  I.  II)  64,  im  Chronicon  breve  8,  in  der 
Hist.  Patriareh.  Cpl.  59  Beispiele.  —  Dagegen  wird  das 
Mengrieehisehe  ^  nnr  selten  mit  dem  Oenetiv  verbunden 
ebenso  selten  (im  Sinne  von  f^erä  Oen.)  mit  dem  Dativ 

3.  Umgekehrt  wird  in  der  schlechteren  Sprache  bis- 
weilen auch  (tetd  Gen.  für  {j^etd  Acc.  gesetzt.  Dies  ge- 

**^)  Pseudo-Epipbauius,  de  Vitis  Propbetaroin  —  Basilius  Seleuc. 

—  ActA  Concilii  Cpl.  sub  Mena  —  Dorotheas  Abbas  —  Jo.  Malalns  -— 
Jo  Moscbns  —  Leoniius  Monachiis  (Vita  S.  Greg.  Agrig.)  —  Jo.  Alex. 
Schol.  in  Flippocr.  —  Contin.  I  Jo.  Tbessalon.  —  Pseudo-Jo.  Damasceo. 

—  Theodor.  Studit.  —  Petrus  Siculus  —  Pbotius  —  Vita  Eutlivmii  — 
Xicppbori  VitA  S.  Audreae  Sali  —  Cent.  Tbeopb.  I  (Leontius)  —  Cont. 
Tbeoph.  III  (der  Vf.  von  VI,  1—4)  —  Aiioji.  de  velitatione  bellica  N.  Ph. 

—  Corp.  In!*cr.  Bockh  8704,  22  (in  einer  völlig  barbariscben  Inschrift 
aus  Sparta  vom  Jabr  lO'JT  p.  Chr.,  wo  auch  ciun  r.en.)  —  Vita  S.  Nili 
Jnn.  —  Stephan,  «'t  Idmel.  —  Demetr.  Popagoni.  Hieracosophium  — 
Pseado-Planudcs  (V)  -  (ieorg.  Pachymeres  —  Georg.  Phrautzea  —  Jo- 
aimc!^  Diacoii.  Hadriauopol.  —  Hierncis  Oironicon  de  Turcis. 

1^^)  Pseudo -  Planud.  de  morb.  mat.  8  (Idelcr  II  310.  C)  /j^rTj^ 
7r*«TAWf ;  Jo.  Cauan.  p.  478,  14  ut  9-Qaaovg  xai  oQ/a^g  «xoanjroy;  viel- 
leicht auch  Contin.  Logothct.  VI,  6  (Migne  110,  121(5  C)  ^tni^ovs^ 
weon  die.H  nicht  Accusativ  sein  soll  für  fii  i*ix^  =  fttia  THj[tav» 

^)  iu  UisU  Patriftrcb.  Cpl.  dreimal. 
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schiebt  bei  Procop.  Fresbyt.  Tyroruiu  (Pseudo-Dorotheus) 
an  2  SieUen,  bei  Jo.  lUlalas  aa  3  Stallen,  in  der  Ueia«B 
Schrift  4a  LXX  «ondBi  «Iscipnlis  (MIgne  99)  an  2  StaUen, 

bei  0.  Syncellns  5ina1,  im  Noniocanon  Coteler.  9  mal,  bei 
roiistantin.  Porph.  fde  Caerim.)  5  mal,  bei  Symeon  Ma- 
giater  2mal,  bei  einigea  Andern '^0  an  einzelnen  SteUeo. 

4.  Nur  sehr  wenige  Beispiele  begegneten  mir  wo  ia 
der  Prosa  ein  f»€%d  Dat  entweder  fuwä  Oen.'**)  oder 
vielleicht  sogar  //«ra  Acc. vertritt. 

Bei  den  meisten  dieser  Vertauschungen  kann  man  nicht 
wissen,  wie  viel  davon  auf  Bechnung  der  Abschreiber  kommt; 
namentlich  bei  den  besseren  Stilisten  mnss  man  Anstsnd 
nehmen  ihnen  solche  Schnitcer  snintranea. 


161)  Proclus  Patr.  Cpl.  (Migne  60)  —  Jo.  Jejunator  Patr.  Cpl.  — 
dissert.  chronol.  de  methodo  invcniendi  Pascha  (Mipne  92)  —  Cosmas 
HieroBol.  —  German.  Patr.  Cpl.  —  Joannes  Euboeensis  —  Tara^iu^« 
Patr,  Cpl.  —  Scriptor  incerta«  de  Leone  Arinenio  —  Josephi  Christiani 
libelluB  memorialis  —  Georg.  CodinuB  —  Hieracis  Chron,  de  Turcif. 

W)  Corp   Inger.  Böckh.  III  4993,  3;  5004,  5   „in  lapicidinii  1 
Aethiop."  217  und  239  p.  Chr.;  3S47'c  (Add.  et  Corr.  p.  1082*)  3'«- 
coleae  in  vaUe  Ametb";  —  Orig.  Comm.  in  Joannein  VI,  1  (Migne  14, 
201  B),  wo  der  Fehler  sicherlich  nicht  von  Orig.  herrührt:  Nicephori 
Magistri  Antiocheni  Vita  S.  S.vmeonis  Juiiiori««  (Migne  86)  XXVI  j 
(214)  col.  31^1  extr.;  Lcontiua  Monachns,  ^'^ta  S.  Gregorii  Agrig. 
39  (Migne  KH.  Ü17C);  Gernianus  Patr.  Cpl.  Ilomil.  III  6  (Migne  98, 
300  A);   [Georg.  Sjncellns  40.S,  12   ist  «f.r  oi^  Hörfehler  für  | 
ijfj;   Nicephori  Vita  8.  Andreae  Sali  nu  zwei  SttlNn  im  lettt«»  ■ 
Viertel  der  Schrift,  welche«  fehlerhafter  ist  als  die  ührigen  194  (^MigM 
III,  840  B)  und  245  (H88D);   Georg.  Cedrenns  an  zwei  bif  dtrf 
sichtlich  corrupten  Stellen  I  629,  1;  791,  4;  (799,  13);  Georg.  Pachjr- 
merei  de  Andron.  Pal.  III  31  (p.  27j,  6j;  Uist.  Patriarch.  Cpl.  181 
(pag.  198,  1). 

U>)  Vita  Eathymii  4,8  (p.  11,  1)  /utra  dvct  jf^o>'OK  »«^  f*1^ 
H  walchw  de  Boor  wohl  mit  Recht  in  fttru  dvo  XQ^^^  M^*^'^  ^ 
indarl;  die  Abldlniiiigwii  der  Zeitangabe  wurden  TermatUieh  veBeiMV 
Hbrariv  fidaeli  Mi%eIOet. 
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Kapitel  II. 

Lyriker. 

§  1.  IMe  Fnffineiite  der  Alteren  Zelt. 

Lyrici  minores. 

Solleii  wir  Uber  die  Lyrik  nach  Pindar  nrtheilen,  so 

war  in  keiner  Gattung  der  Griechischen  Poesie  avv  in  dem 
Grade  im  rebergewicht  gegen  die  andern  Präpositionen  wie 
in  dieser.  Bei  Pindar  steht  avy  auf  der  näclistliöchsten 
Stufe  der  Frequenz  nach  ^,  während  selbst  die  Tragödie 
vnd  ApoUonios  Shodios  es  erst  an  der  sechsten  (Lykophron), 
siebenten  (Aeschylos),  neunten  (Sophokles  nnd  Euripides) 
und  elften  (Apoll.  Rhod.)  Stelle,  von  der  häufigsten  Prä- 
position an  gezählt,  erscheinen  lassen.  Pindar  bat  cvy 
112  mal  (wenn  man  N.  XI  9.  10  ^  als  nnsichere  Lesarten 
tnssdiliesst),  nur  6  mal  /ind  c.  gen.  (wenn  man  Bergks 
SdirelbuDg  folgend  P.  IX  19*)  aus  demselben  Grunde  ab- 
rechnet), nur  7  mal  a/i«  mit  dem  Dativ,  nur  2 mal  furä 
mit  dem  Dativ;  dagegen  mehrfach  ix^*'  diesem  Sinne 
wie  bei  Homer,  nicht  laßcSp^  welches  nur  eigentlich-sinnlich 
gebraucht  yorkommt*)*  l^ASS  der  kühnste  und  erhabenste 
Dichter  des  ganzen  Älterthums  gerade  dies  Wörtchen  mehr 
braucht  als  irgend  ein  andrer  Schriftsteller  der  Poesie  und 
Prosa  (bei  Xenophon  hat  es  ungefähr  die  sechste  Stelle), 
darf  wohl  dafOr  zeugen,  dass  es  wesentlich  der  Dichter- 

^)  Die  M8S.  und  Scholien  Imbeu  freilich  sowohl  avv  cfo{{(  alt  ItW 
h^ai  xQa(fif(  (xaQdiit)  and  Bgk  boblUt  beides  im  Text  b«i. 
*)  Vgl.  Aum.  30. 
3)  P.  II  93;  IV  193. 
üomato,  Qtieeh.  Fftpositioata.  36 
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Sprache  angehörte.  Aber  die  Lyrik  hat  viele  verschicilene 
Tonarten,  auch  die  leichteren  des  Scherzes  and  Spottes, 
and  möglich  wäre  es,  daes  andre  Dichter,  andre  Zekeo, 
andre  Arten  der  Lyrik  einen  verschiedenen  Usns  gebäht 
hätten.  Zwar  findet  sich  in  den  von  Alkaeos,  Anakreon, 
Bakchylides  erhaltenen  Bruchstücken  und  in  den  anonymen 
Skolien  aar  cw^  aber  bei  Sappho  und  Stesichoros  nur 
lk§rm  c  gen.,  hei  Ibykas  and  Simonides  Beides;  in  den 
Fragmenten  des  Alkman  sogar  nur  Sita  c  dat;  ex(a¥  hn 
und  wieder*). 

Die  drei  ältsten  Belegstellen  für  avt^  sind  vollständ^ 
Homerisch  oder  den  Homerischen  analog: 

Aleae.  10  (18),  4     äfififg  d'     f9  fdftftov 

va'i  (fOQjjfxeO^a  dvv  (leXaiva. 
Alcae.  72  (92j,  2  (mvia)  do^v^')  kaov  äika%aviq 

Ibyc.  9,  6  (6)  (tnjtog)  cvp  k 

ißa, 

wie  auch  Scol.  24  (Garm.  Top.  6),  3  il^tXv^  ^Q^i)  ^^öttvtst, 
"AkiW*)  ig  vaov  dp^w  ifvt^  XaqivBütg^v*   Ab^  SChon 

Auacr. M  70  (90),  3  ^//(J'  wor«  xvyka  novnov 

nlvovtsa  tipf  inic%hw. 

d.  i.  „den  Willkomm-Becher  trinkend  mit  der  schwatAsften  j 
G.""  and  das  dreifache       ScoL  13  (22) 


♦)  Aleman  9  (2Ü);,  4;  Alcaeiia  (:i3),  2;  Anaereon  17  (^2],  2; 
[cf.  Epigr.  104(112),  4]  —  Ich  citire  nach  Schneid«'win's  Ddectus  (Ix*« 
Simoiiides  auch  nach  <Ur  ed.  major,  von  öw.j;  di©  in  KUmmexo  ge- 
seUte  Zahl  geht  auf  Bergk  Poet.  Lyr.* 

^)  (Iffut'ffif  (f/rt^i'ai)  i«o»'  Bgk. 

•)  So  Welcker  Sw.;  aUov  vulg.;  *AUi(av  B^k. 

')  Kin  zweiteH  avv  in  den  FragmenttMi  des  Anakreon  beruht  nur 
auf  einer  vagen  Vermuthung  Bergka  avtf  t^di  iiiei(fan^  oder  ip  fTQUitg 
fr.  136  (Bgk.«  p.  290). 
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sind  modeine  AvsdntckBwdBen  der  flOehtigereii  Lyrik« 
wie  auch 

Simonid.  9  (18  ed.  mal.  Sw.  40B),  3  wä  &  ix^veg 

IL  iidie  Fliehe  sprangen  (tanstan)  bei  dem  Gesänge 
(mm  Taete  des  OessDges)''  and  die  Verbindnng  mit 

Abstracten 

Bacchylid  1,  2  öX(itOi  täte  &66g  ikolQoy  %a  wxidy 

inoQsv 

0v¥  1^  in^ldk^  ^VX9  ifM0P  ß^99W  d$my9$y» 
Seol.  8S  (Oarm.  Pop.  44),  3  tr^p  rag  äpSgetq  nal 

wohl  Theognideisch-Pindarisch,  aber  nicht  Homerisch  ge- 
dacht sind.  Dagegen  ist  das  einsige  Beispiel  Ton  &^  c.  dat 
M  dnem  der  Utsten  Lyriker 

Alcman  9  (26),  8  xrjqvXog  flrjV, 

oat  inl  Mv^uxfog  äy&og  äfi*  äXxvoytaa^  no^ 

gms  Homerischer  Art 

Was  die  ftnf  oder  sechs  lyrischen  Belegstellen  lAr 

c.  gen.  angeht,  welche  ausser  den  Pindarischen  vor- 
handen sind,  so  haben  drei  davon  den  Genetiv  des  Plurals 
nach  älterer  Weise 

1»   Sapph.  69  (68),  4^^)        atpmMng  n^v  UtSa  do^io^g 
(f  ottuang  Titd'  diAavQiZy  ysxv(ay  iKTienotaniyu, 

«)  Vgl.  Seite  10."),  Anm.  88. 

')  Heerwerden  (nach  Jacobs)  xakas  vn'  itoidugj  „ne  muti  pisces 
eanere  dicaiitur'S  mit  fiecbt  verworfen  von  Bgk.^|  der  auf  find.  Ditiu 
fr«  <3,  19  hinweist. 

^)  Salmas^  rr*J'  für  naid\  ohne  Frage  richtig.  —  Die  Dichterin 
»pricht  Ton  einer  Feindin,  einer  reichen  Dame,  der  sie  auch  im  Hades 
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9.    Ibyc.  15  (22),  3")       nagä  xk<^0¥ 

U&tvov  i'xkexTOV  nalduaiai  ßgonap' 

8.    [Simonid.]  24  (42  ed.  mai.  Sw.  Scol.  8  Bgk.),  4 

vyiaipny  fity  dqiciov  apSgi  d^vatdö, 
dsvf€Qoy  di  ipväv  xakov  yeyia^tt 

mal  TO  vHoiftw  ^ßSy  f*«vcK  Tmy  (piXmp. 


völlige  ObscuritKt  prophezeit:  „unsichtbar  auch  in  Hades  Haus  ^vir^t  du 
wandeln  unter  kaum  erkennbaren  Todten  entschwebend"  d.  h.  wie  ein 
Traumbild ,  ein  Scbatton  unter  Sclrntten.  iSie  überbebt  »icli  ibrer  ir- 
discbeu  Unsterblichkeit  gegeotiber  «iner  unbedeatonden  liVau  von  weniger 
sweideutiger  Berühmtheit. 

Von  dem  Orfygin  mit  dem  Festlaadc  vcrbindenilt-n  Steindamm: 
„An  dem  Damm  aus  Febhteineu  von  Menschenliiinden  gesammelt.  \"orh.  r 
aber  wohnten  da  mit  (unter)  SeL-schuecken  rohfressende  Fische."  — 
Ich  gebe  den  Wortlaut  nach  der  Kedaction  des  neusten  Herauj^gelier» 
(Bgk.),  obwohl  die  Fassung  von  Bückh  naQ  /f^aoi'  li^iwov  \  Ixktxiov 
Ttakduntg  ßnortoy'  \  nnönS^n'  vtr  nitfa  riyptrai'  j  i.  lo.  v.  m.  E.  viel  für 
«ich  hat  und  jedenfalls  der  Ueherlieferung  naher  steht.  Diese  .««tauimt 
der  Hauptsache  nach  aus  Scbol.  Vt  t.  Find.  Nem.  1,1  (p.  427,  8  f.  Böckh 

—  17,  3  f.  Abel).  Die  Varianten-Angaben  Abel's  an  dieser  Stelle,  soweit 
sie  B  (Vat.  ß),  D  (Med.  Bj  und  F  (Caes.  A)  betretTen,  kann  ich  im 
Wesentlichen  als  richtig  bestätigen,  da  sie  mit  meinen  Collatiuncn  über- 
einstininien.  Unsre  Vulgata  (ed.  Rom.)  fliesst  aus  B;  vgl.  m.  Aufsätze 
in  Zt.  f.  d.  Alt.  V,  807  (1847j;  Hb.  Mus.  VI,  435  tT.  (1848);  und  B 
(Rom.)  bietet  auch  hier  (wie  gewübnlich)  die  richtigste  Form  der  üeber- 
lieferung:  na^h  y.  )..  ihr,  naküuaK;  ßQ.  ngöoSt  vtv  naidft  i'iypiroi'.  i.  m.  r. 

—  corrupt  D  ntol  l.  tiZv  naXn^aig  ßgoKov  ngöifOf  fA^  ntttöa  tr^gnor 
i.  u).  I'.  —  besser  U  naga  (oder  rrfQi)  j(ioooy  ki^nor  raJi-,  naktt/uaii  ßQ, 
nQüodty  lAty,  nc.idic  t  iigiroy  i.  lo.  r.,  wozu  ich  unter  meinen  Notizen  be- 
merkt finde,  das.s  die  zu  Anfang  stehende  Abkürzung  in  diesem  Ms.  baM 
für  TKQi  bald  für  naga  gebraucht  werde.  —  Casaubonus  schlug  m<ftl 
N^Qpdojv  und  nQoa&tt'  vor;  Böckh  nahm  Letzteres  an  und  schrieb  nag 
för  naga;  er  verwandelte  dann  (gestützt  auf  Strab.  1,  59)  ror  in  Aflf»- 
fif  and  (mit  Rücksicht  auf  Athen  III  86  B)  vijgnoy  in  y^Q$my,  BeidM 
offenbar  sehr  glückliche  Emendationen.  Die  neueren  (Sw.  Xiihtmif  ^  Ixi* 
KoXttfiM»  und  dat  Ton  Böckh  beanstandete  nuT  dragtwS^  —  Bglu 
nQ0o9t  (Tj)  sind  weniger  übersengend. 
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leUtere  in  einem  sehr  alten  Skolion,  dessen  Verfosser  man 

nicht  mehr  kannte'-),  also  der  im  Ausdruck  meist  ungemein 
schlichten  Stegreifdichtung  angehörig;  —  die  beiden  (drei) 
aadem  den  Genetiv  des  Singulars 

[4*   Stesichor.  89  (35)'') 

xXeiovöa  &swp  %e  ydfkovg  dvdqdSp  ts  daXtag 
Mal  &aXiag  fnata^w  tfol  yog  tad^  i|  c 

6.    Ariphron  Sicyon.  vs.  1  (Athen.  XV  702A). 


^)  Genannt  werden  nuHser  Simouides  die  Komiker  fiploharraof 
uad  Sklerias  (Skiros);  .sieliu  bei  Bgk. 

Diese  Worte  bilden  den  Anfniij]:  eines  Cliorliedts  bei  Aristo- 
pbanes  (Pac.  775ff.),  woan  der  Schuliast  bonu  rlvt  16  /  riQof  iti*'  dklay^y 
tot  fihqov'  €(vtfj  d(  nXoxrj  fort  xai  tXccf^ty'  Oifoöfja  Jt  yXnifvgoy  Hgrjrat 
/fu  ton  ^rrjOtj^ögno^  {Zirjai^oQttov  Aid.).  Ein  s<i  sichtlieh  corruptea, 
vielleicht  durch  starke  Auslassungen  für  immer  unverständlich  gewordenes 
Scholion  (die  Bessernngs-  oder  Erklärungsversuche  sind  total  misshiiip-en) 
erlaubt  keinen  Scliluss  darauf,  ob  Stesichoros  hier  nur  in  Bezug  auf  die 
Form  fsiehe  Rossb.  u.  Westph.  Gr.  Mctr.  1.  Autl.  II,  <!l)0)  oder  auch 
hinsichtlicii  des  Inhalts  und  Wortlaute  erwähnt  ist.  Letzteres  an- 
nehmend haben  die  neueren  Hgg.  diese  Stelle  den  Fragmenten  des 
Stesichoros  eingereiht,  indem  sie  meinten,  Ar,  habe  hier  den  Anfang 
eine«  Steaichoreiscben  Gedichts  benutzt,  etwa  den  seines  Epithulamiums 
der  Helena  (Sw.)  oder  seiner  Oresteia  (Bgk.  Iltg.).  Dies  ist  sehr  möglich, 
ftktr  keineswegs  gewlSH.  Ebensowenig,  wenn  wir  dies  annebmeOi  wie 
ild  von  den  Worten  dem  Ar.,  wie  viel  dem  St.  angehört.  Bergk  Bchloss 
(Bgk.i  Bgk.'  Bgk.S)  aoHer  dem  Ende  (<ro«  .  .  .  im(Ui^)  zuerst  die  Worte 
iKüifimt  ant»€afiiini  ftn^  i/MP  top  ^iXav  xoQtv<f0P  als  Aristo phaniscli 
Ml,  nabln  aber  suletst  (Bgk."^}  ^«i*  if*ov  wieder  nnter  die  Stesichorea 
Mf;  Rartnng  behielt  noUfioos  iniaoafävti  bei,  schlosa  aber  (iti^  ift&S 
/ö^vtfoK  (und  den  Sohloasfata  «oj  ■.  • .  fUk»)  ans.  —  Mithin  kaaii 

Stilla  aieht  ila  Bewala  dafllr  dienait  dtii  Steelehofot  fttra  mi% 
•iogalviiebeBi  CtaMtir  gebrmaeht  hat,  mmal  da  xogtCtty^  nuiCn^  ete. 
M  la  eenitrnifftfi  Tellig  Arfttophanfeeli  ist  und  in  demfaRian  Ohor- 
fMg  mehnMOa  wieder  Torkommt  (784. 816). 
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AriphroB  SicyoB.  ys.  7  (ib.  702  B)  ^»«va 

aid-ev  de  x<»^'^  ov%^^  si Sa ifiMV  [€(f  v] 

Diese  drei  Beispiele  haben  offenbar  nieht  nur  unter  ach 
AehnUdikeit,  sondmi  sehen  (gerade  wie  das  jMt«  tfife  des 

Siraonideischen  Epigramms'^))  aus  wie  der  iiltsten  Beleg- 
stelle für  den  Singular  bei  dem  genetivischen  fifid  (Hesiod. 
Theog.  392  /Atiä  do)  nachgebildet.  Nehmen  wir  hinzu  das 
|Mv*  avlift^i^  bei  Theognis  (1065)  ondf  das  i^wa  vovd'  bei 
Aeschylus  (Prem.  1067),  so  haben  wir  fttr  den  Oen.  Sing, 
bei  fistd  nur  diese  4  (5)  einzelnen  Beispiele  vor  Sophokles 
und  Euripides'*).  Aripliron,  dessen  Zeit  wir  nicht  wissen, 
war  schwerlich  älter  als  di^se,  sondern  gehörte  der  Zeit 
nnd  Gattung  der  j fingeren  Dithyrambiker  an»  weiche 
meistens  während  des  Pdoponnesischen  Krieges  nnd  in  der 
darauf  folgenden  Periode  lebten  und  ihren  Hauptsitz  m 

14)  Mag  man  Aber  den  Yt  dicm  PluM  mT  dto  Ujgieia  —  A 
Likjmniot  vw  GUot  «dir  Ariphroa  tob  Sikjcm  —  adnraiikMk 
aoviel  itolil  (BMh  den  RalrMntBMieheo  dü  yc^lttlBdlgwn  Alhaalfl»- 
teKtM  dam  ood.  Mare.  dveh  CoM  nad  Bad.  SahdU  [Hwii  1?» 
171])  feit,  da«  HartaBg»  CoBjc«Ciir  (Gc  Ljr.  VI,  269)  bei  AAm.  « 
ialuraibaB  teejf«»  U^/f  ^om  Amufumg  ym§M%  itt,  da  der  TaH  tlr  ite 

tioßit  laiitat  Deoaodi  kemta  Baff ka  frfihava  MaiaaBg  ikhüg  aalBf 
daai,  da  dar  das  im  Bwattea  aad  dritten  JalvWadart  p.  Cki*  ak  alt 
and  wohlbekannt  mefar&eh  oitirten  TiaebUedaa  anbakaaat  war,  m  bald 
Ann  Binen  bald  dam  Andam  aagaaahriaban  wnrdai  Baifka  neoeia 
Xaiaang  (Bgk>)  iit  dia»  dam  baida  Tisebliader  Ton  ainaadar  wnebialea  | 
waren  nnd  Binar  den  Andern  pUndarta;  wakhar,  eei  nieht  an  mgen. 
flai  den  wie  nun  waUa,  Jadenfidla  hat  Bgk.  Backt»  den  n  niaht  w 
die  Zeit  d«  Pabponnasiaekan  Kriegae  an  aataan  (USaaeh.  U  p.  54S). 
Per  Tait  dea  I4adaa  etaht  im  Waaeatllahan  iwt  aowohl  dnreh  &  SohSll 
(Cobat)  ala  doreb  KaUtal  Bpigr.  nr.  1087  nnd  Bgk.« 
»)  VgL  Balte  891. 

^  OMga  Wakraahmni«  epiiekt  aaak  dafür,  dia8aita890  Amn.  33 
beaproebaaa  Leaaii  im^  AUoßtH  In  einem  aweiten  SlaMnideiaeben  Spar 
gramm  an  TerweriaB. 
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ktikßXk  hatten.  Bei  ihnen  herrscht  i^etä  c.  gen.  vor;  erst 
der  schwfltetige  Telestes  bat  ein  tfvy.  Die  einfachere 
iltere  Gattang  (Pratiaae,  Ariphron)  ond  die  Tielge- 

scholtene  oft  witzig-parodische  des  Melanippides  und  seines 
Schülers  Philoxenos  haben  nur  fj^ftd  c.  gen.  Die  Ver- 
wandtschaft mit  der  Komödie  ist  hier  sehr  augenfällig, 
me  &UUm  lauten 

I.    Pratinas  fr.  1,  4  (Athen.  XIV  617 B)  ifit  ÖtZ  xela- 

dsXv^  ifi>i  öeJ  natayeXv 

S.  Philoxen.  2,  30  (Athen.  lY  147 D) 

lfvxo(fOQiyoxQ6ovc,  Qvyxi^  •.••**) 
Telest.  1,  12  (Athen.  XIV  617  A) 

mxvxaxi  xnqviv^^). 
Zu  diesen  Vorkommnissen  füge  ich  noch  zwei  Fälle  von 
jMia  c.  gen*'')  hinsu,  die  ich  nachträglich  bemerkt  habe: 

^»fitP^p  AC  Df.  Bgk.  avfiivov  B  Fiorillo  I«vv/Ma«r  PVL« 
1^)  Namimr  FioriHo  Bgk.  mt&iav  Vulg. 

„Er  Mirte  auf  «UMrlund  Gwiebte,  ilm  .  •  .<«  Für  ^impd'  Msj. 
Bgk.  (T  vi,\ 

^)  £•  iat  von  der  Erfindnog  der  Fldtt&knnst  durch  Athene  die 
Bede;  voran  geben  bei  Alhao.  die  Worte  fititt  ravin  dl  iyxotfiM^ßtr 
rfr  €tiX>inxiiy  Xtytt.  Die  ganze  Stdle»  di«  fehr  an  Find.  P.  XU  er- 
imcrt»  ift  eine  hocbpo«kiMshe  Schildemng,  (Br  welche  avy  darchans  an- 
gemessen ist.  Ich  kam  Mf  ilure  vieU  n  kritischen  Sehwierigkeiten  mich 
hier  nicht  näher  einliWü,  ausser  der  Bemerkung,  dass  die  Conjectv 
M.  Schmidts  foy  fWPtgt^otaray  mir  noch  immfr  pUuwibler  er- 
Mh«ial  alt  dia  aUemenaten  Bergkschen  jay  xtoftov  iQt&ofdrtir  und  tw 
9vu(Qt9KrT0TaTay.  Denn  „als  best»  Helferin**  ist  sehr  pairiioli;  Tgl. 
a.  B.  Plat.  Legg.  X  889  D  ocat  laviatq  flai  «rv^i^t^o«  tf^ynt. 

Eiaen  dritten  Fall  bei  Philostr.  Heroic.  p.  208,  31  (ed.  Kajser) 
fimlt^  ddiMQtftof  /i»rd  Bt€<ra).(a(  (»»mit  Thessaliens  Volk"  verstand 
Fr.  Jacobs),  Sh§  »parkt,  Oäi*  UiiiUa,  —  schliesse  ich  ans,  nicht  bloss 

die  Worte  cormpt  zu  sein  scheinen,  sondern  auch  weil  dieser 
HjwBas  an  die  Tbetis  TemuUioh  ein  Maehwerk  des  Sophisten  ist 
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Scol.  29.  Xqri^atm  utttl  ßiop  Khsitayoff^  t€ 

10.  Theoclis  V^V^Ao*  vs.  3  (Bgk.  AnthoL  Lyn')  aus 
Athen.  XI  497  0.") 

navtfg  ol  T«;fvi'ra** 

sowie  das  schon  früher  bei  den  Bnkolikeni'O  MgetBhite 

Beispiel  aus  Alexandrinischer  Zeit: 

11.  Theocrit  28,  21  oluijasig  rata  Milkmotf  igdnmf 

lks%'  7aoVi*i^,  •  •  • 

in  welchem  choriambischen  Gedicht  sich  ebenfalls  zweimal 
<svv  vorfindet  vs.  10  avv  tä  =  oiv  rj  persönlich;  25  f^fräla 
xdQ$g  dft)^^  ivv  oUyt^;  wo  ivp  eine  lange  Silbe  ausmacht*^). 

Mag  man  von  Äesen  11  F&llen  auch  einige  als  nn- 
sicher  oder  vielleicht  einer  späten  Zeit  angehUrig  aus- 
scheiden, immerliin  bleibt  es  auffallend,  dass  die  Fragmente 
der  Lyriker  (14-^)  ^iV :  11  fifiä  Gen. :  1  äfia  Dat.)  diese  bei 
Dichtern  so  seltne  Construction  verhältnissm&ssig  so  oft 
aufweisen.   Vorerst  genttge  es,  auf  die  Sache  anfinerksam 


**)  IHet  ift  entnonmeB  m  AristopL  Vesp.  1243.  Bergk  batts 
anfuigs  (Bgk.^  Bgk.^)  nur  die  rJer  entea  W«rt0  KL  Ilr  dMi 

TheSi  dm  SkolioBs  gehalten ,  dagegen  die  flbrigtn  ?t  «•  /»•  6(i  te 
Ariilopluuiat  lUgsMluriebea.   Tielleleht  mit  Bcoht 

SS)  Bei  Bergk  (Praefol.  ZCI)  finde  ich  keine  weitere  Notb  über 
die  Peiion  md  des  Alter  des  Dlehters,  dock  idieiBt  er  ikn  in  die  Alem- 
drinieehe  oder  frlUiere  BOmicehe  Zeit  n  eetMn.  —  TgL  Heckw  in 

pbiioi.y  II.  dse. 

Siehe  Seite  190  nnlen* 

fliehe  Seite  59  Anm.  97. 
^  Wenn  man  die  drei  Bebptele  Ten  mitf^  die  eich  in  den  jete- 
üdli  nns  BSmischer  Zeit  ateaiiBenden  B^awen  anf  AcUepiec  lad 
Attic  finden,  kinsnrecknen  will,  eind  et  17.  Siehe  Bgk.«  p.  67S  [mt] 
'mQtnQtmifi  *Yyn(^  (Ganu  Pop.  47,  16)  nnd         rifiimicijr  vjMfe 
(ibid.  93);  p.  686 1.  f.  «W»r«r  «vy  ßifißoif. 
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XU  machen,  ohue  aus  Dialekt  und  Stilart  bestimmte  Ver- 
BttthuDgen  (Iber  den  Grand  dieser  Erscbeinaog  aufzustellen. 

I  §  2.  Pindar. 

Pindars  Gebrauch  liegt ,  durch  viele  Stellen  bezeugt, 
klar  und  einfach  vor.  Während  aw  in  gleicher  Ausdehnung 

I  lueht  nnr  von  Personen  und  Sachen  sondern  anoh  bei 
Singular  und  Plural  gebraucht  wird,  stehen  beide  Arten 
von  ,u*ia  nur  mit  dem  Plural,  also  ganz  wie  bei 
Homer,  ausser  dass  Pindar  es  auch  auf  sachliche  Piurale 
aasdehnt;  w&hrend  tfvy  die  Terschiedensten  Sehattirnngmi 
des  Sinnes  aeigti  hat  nnr  die  eine  Bedeutung  inist 
(plures),  una  cum  (pluribus),  wie  ebenfalls  bei  Homer. 
Beachten  wir  uuu,  wo  die  beiden  Stellen  für  fAstä 

'    c  dat") 

N.yiI8  <fvpdi%lv 

I  svdofog    dsideiM   ^toy^yrjg    fk€vd  ntvia- 

I    and  die  sechs  für      d  c.  gen. 

'  fi«Ta  tquav  thagtop  nöi'o^',  .  .  . 

tßav. 

14«   0*  X  (XI)  49  ttfidaaig  nogov  jiktpsov 

I  -  

wofür  in  den  Fragmenten  der  andern  Ljfriker  eieb  kein  Bei- 
spiel findet 


I 
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16.    P.  V  88  (94)  lioxag  fktv  avöqviv  fieia 

10«    P.  VIII  74  6i  yccQ  itg  icka  ninaiai       avv  ^atqiA 

noXloliq  ffofog^*)  doxsX  nsd*  a^QOwmv 

M.    fr.  74  Bö.  (84  Bgk.^'-'  107  Bgk/),  12  (17) 

vorkommen,  so  fällt  auf  den  ersten  Blick  auf,  dass  kein 
einziges  dieser  Gedichte  zu  den  streng  Dorischen  gehört 
Tielmehr  es  gerade  die  weit  seltneren  stark  äolisireodei 
Lieder  wie  P.  V,  0.  II,  N.  VII  siiid«  welche  diesen  seltBem 
Ansdrnek  fflr  „noit",  ^unter**  enthalten.  Vielleicht  haben 
wir  darin  den  Schlüssel  zu  dem  Vorkommen  derselben  Con- 
struction  bei  der  Sappho  und  andern  lyrischen  Dichten, 
Tielleicht  auch  nicht.  Eine  irgendwie  scherzhafte  oder  andi 
nur  leichtere  Fftrbnog  dieser  Stellen  seigt  sich  bei  Pindar 
nicht,  wohl  aber  war  das  Aeolische  Meies  Oberhaupt  den 
Dorischen  gegenüber  weniger  ernst  und  würdevoll. 

Wo  Pindar  a/ia  mit  dem  Dativ  verbindet,  folgt 
er  theüs  dem  Homerischen  Usus: 


^)  Mir  Tinbegr«  iHirh  schreibt  hier  Bgk.  totfois,  was  nur  Ib. 
Ton  untergeordnetem  Werth  hat,  während  die  Scholien  cro^oc  —  die 
Lesart  aller  und  darunter  der  besten  Mss.  —  aufs  DeutUcbste  bezeug«ii. 
Ebenso  wenig  knnn  ich  (ans  denselben  Qrftnden)  sein  nim^tm  flir  mimmm 
bilUgMi. 

*•)  So  schreiben  Hm.^  Bgk.^^;  die  frühere  Lesart  (Hm.*  Bö.)  oio- 
ipv^/iiyvy  nttntoy  fxhct  nfftsourti  würde  die  Ultste  Belegstelle  für  die.'^is 
f4tta  mit  prfidicativem  Particip  gewesen  sein,  wie  wir  vorhin  (Seite  2S4) 
ein  solches  ältstes  tft'i'-Beispiel  bei  Theognis  nachgewiesen  haben. 

30)  Denn  P.  IX,  19  kommt  wohl  nicht  in  I'iage,   dn  da«;  dort  in 
j  den  Mas.  überlieferte  siebente  Beispiel  von  /und  c.  gen.  oCi(  dtinva» 
otxovQKf  y  fif9'  iiatQuy  itQ^ptaf  vsL  £•  dnrcb  die  aof  die  ScboUeu 
gestntste  Kritik  Bergks  beseitigt  ist. 
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0.  IX  70  tov  7r<ag  «f»' 

ftdffOfj  fl^  •  •  •  • 

fr.  53  Bö.  (52  Bgk.'  74  Bgk/),  2   Tqsxitui  de  fiha 
JlXtj'iöyav,  afia     avtij^  xvtay  {k€ovtodd(Aag), 
N.  IX  52  dQyvQ4a§C$  dk  vtaiiatm  fp^cÜMkCk  ßunSar 

Aaiotöa  <J%€(fävotg^^)  i»  tag  Uqäi  2i- 

oder  bildet  diem  nafeh,  wie  hmh  wenlgBteM  einige  Stellen: 
N.  IX  25  4     yifiif  taQfi  axi^nf  nt^Miß^  naiißla 

%  Tino  ig,  ....*•) 
0.  XIII  29  (30)  n€vtai^lia  df^a  ifradiov  r$»Af 

•lAssen  kann,  ah  benihend  auf  der  Idee  Tom  Begleiten 

der  voran  in  die  Erde  versinkenden  Rosse  und  des  Hinter- 
herlauteus  des  Stadion-Siegers  hinter  dem  Fünfkampf;  — 
theils  geht  er  über  denselben  hinaus  und  ofia  bedeutet  ein- 
beb  ,^eiehaeitig  mit*V  ,,sagleich  miV^: 

0.  VIII  45  ot;x  äitq  naidnav  (fi&iVy  dXl^  d^cn  nqmto  ^g 

Mal  t§%Qäto$g  (de  ezcidio  Trojae). 
oder  aehlichtweg  una  enm,  praeter: 

N«  IX  46  dt  tkg  ifktt  ntt&voig  noXkoZg  inidoioy 

xvdog' 

wie  denn  ancb  N.  IX  25.  52;  0.  XIII  29  zn  dieser  einfach« 

^}  Wann  nan  die  VoMleUoBf  €iM  MMHiAim  VoraiMieliaiis  der 
IiiMe  Ter  te  SelieleB  annlmml; 

Der  VoneUeg  Beidieinleine  JRivr  ySi^  ^^»«n^yor,  X^*^^ 
xe»V«v  ^  iß'  fiMMc  kt  eehr  aiuulinilMr,  nunal  die  BeheUeÄ  deniif 
luaflllireii;  weniger  plaaelbel  itt  die  Ton  Bgk.  dem  Unaogefllgle  und 
Minea  Text  einverleibte  Temmlnng  Hf^eweig  mit  den  Mm.  (eber  gegen 
Üe  Bdiolien)  Ittr  fglatw  nnd  ^iftm  fBr  d*  ifm  sn  aehreiben.  . 
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temporaleB  Bedeutung  gezogen  werden  können.  Aoffallea 
mag  es,  dass  fiui  die  HAlfte  aDer  Beispiele  dieser  nidit 

besonders  häufigen  Constroction  sich  in  einem  Liede  und 
zwar  einem  von  streng  Dorischem  Charakter  (N.  IX)  fmden. 

Das  Aequivalent  (j>ir^  c.  dat.  Sing.  Coli,  (xtaxviä 
rwatutip)  Mtkt  ebenfalls  in  einem  rmn  Dorischen  Gedicht 
P.  IV  118.  '0^00  fndet  uch  bei  Pindar  gar  nicht,  iptmf 
als  Adverb  oft,  doch  nicht  c.  dat;  auch  I.  III  6  steht  es 
ohne  Casus. 

Jvv-Geb rauch.  Während  auf  den  Plural  be» 
schränkt  ist«  aberwiegen  bei  die  Fälle  mit  dem  Sin- 
gular bei  weitem,  namentlich  mit  dem  von  sachlichea 

Begriffen.  Auch  Collectiva  kommen  vor:  0.  VII  19;  P. 
VIII  54;  P.  IV  10.  Wo  beide  Numeri  neben  einem  «riV  er- 
scheinen, gebt  der  Singular  voran  (0.  X  [XI]  58),  doch  viel* 
leicht  auch  der  Plural  (fr.  60  (90),  3;  I.  III  1  sq.*').  Dam 
oft  bm  solchen  swei  sn  einer  Präposition  gehMgen  Oasos 
diese  im  zweiten  Gliede  steht  und  daraus  rückwärts  zu  er- 
gänzen ist  (z.  B.  N.  X  53  Egfiü  xai  aiy  *HQax),fi)^  ist  be- 
kanntlich eine  besonders  der  lyrischen  Sprache  eigenthamr 
liehe  Kühnheit  Siehe  das  Nähere  daräber  Ezcois  VL 

Alle  möglichen  Nuancen  der  Bedeutung  Ton  sind 
vertreten ,  aber  der  Hauptunterschied  von  Homer  ist  der, 
dass  bei  Pindar  das  einfache  „mitsammt".  ,,mit  Zubehör 
von^^  auf  dem  sachlichen  Gebiete  sehr  in  den  Hintergrund 
sur&okweicht,  dagegen  die  allgemeineren  und  abstracterea 
Besiehungen  Torantreten,  durch  welche  das  reale  „mitsammt* 
in  ein  temporales  „bei*'  (unter  dem  Vorhandensein  oder 
bei  dem  Eintreten  eines  Zustandes)  oder  in  ein  instrumen- 


**)  Btid*  SteUia  liad  atoht  gau  siobcr;  doit  iit  la  dia  WoHen 
Xm^hmtitB  mi  whf  U^^tÜt^  d«r  Dattr  Xm^lmtm  tnt  äwck  Huiibm 
•üeidim»  Mkr  pfobabU  Coqeetar  flb  dm  Toettfr  Xv^Mnr  baifMtani; 
Uar  kam  aua  in  dam  BadlafmgMatae  HX  «k  M^th  töngimtg  (  avr 
Mi9n$  djÜaic  f  #Mm  ulavfav  Mr^fi»  f^mtip  aUoß^  sae^>  •  *  * «  ^ 
iMMhfolfottda  ^Mm  nUvwm  unabhängig  Ton  Wr  Imtmawlalii 
anffHNaB« 
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tales  „durch**,  vermittelst"  oder  selbst  in  ein  modales 
„in"  (N.  1  64  ovt^  nkaytM  xoqm  (freix^tv^*)  in  verkehrtem 

Stelle  dahinwandehi)  abgeflacht  wird.  Diese  VorstoUimgeB 
Hegen  dnaader  ao  nabe,  dass  oft  sehwer  so  imtencbeideii 

So  kann 

0.  U  42  iöolaa  ö'  oSet'  "Eq^vv^ 

heissen  „durch  Wechselmord"  oder  „im  Wechselmord" 
oder  „wechselmordeiidcr  Weise"  tödtete  Erinys  ihm  (dem 
Oedipus)  die  beiden  Söhne,  wenn  nicht  auch  hier  mehr  ein 
temporaler  Begriff  wie  „mit"  oder^„bei  dem  Eintreten 
des  Wechaelmordes",  „indem  der  Weehselmord  eintrat"  m 
Grande  Hegt.  Denn  dies  ist  offenbar  das  Gewöhnlichste 
bei  Pindar,  und  von  dieser  Seite  aus  bilden  sich  schon  bei 
ihm  mancherlei  stehende  adverbiale  Wendungen.  So  be- 
deuten «ai^09  avv  (tempore  opportnno)  P.  VIII  7, 
bt^  ffin^  k^niQif  P.  XI 10,  eßdogia  «ol  avy  d$9mq  r^e& 
F.  rV  10,  <FW  "OXvfjbmddt  nQtita  0.  X  (XI)  58,  ffvp  foQtatg 
vfiaig  P.  VIII  66,  (Jvy  svxkii  vöaro)  N.  II  24  wohl  eigentlich 
„beim  Eintreten  des  günstigen  Zeitpunktes  G,mit  der 
Zeit"),  dee  Abends  („mit  der  Nacht"),  der  siebenadiinten 
Qeneration,  der  ersten  Olympiade,  enrer  Feste,  der  Bfick- 
kehr  des  rahmgekrönten  Biegers";  —  so  aaeh  ffw  A^irxcc 
P.  I  51;  fr.  87  (122),  7  (9)  „beim  Eintreten  des  Zwanges 
(wenn  Noth  an  Mann  geht,  unser  „in  der  Noth"),  ^f^odfitjiM 
9vy  üev^§i^iq  P.  1 61  unter  dem  Vorhandensein  (dem  Schatze) 
getterbttDter  Frdhdt,  friv  /  ünf^t^iq  L  VU  (Vm)  15  so- 
lange nur  noch  Freiheit  ist,  avt^  akittiq  fr.  88  (123),  1  und 


Ber^lcs  neuster  Versuch  diese  Stelle  /.u  Undern  xft  jn'ct  aiv 
nktiyi^  (ti'jQioy  xvool  aT(ij[ovia,  lov  fj(&QOTaTot'  ifxtai  vn'  iftuani'  fAOQor 
widerspricht  nicht  nur  durchaus  der  Tradition,  sondern  laborirt  auch 
ao  der  buchst  uunatiirlicht  u  Annahnie  eines  adverbiahMi  avy  Tikayio), 
welches  durch  gewöhnliche  Wendungen  wie  ovy  dixa((i)  keineswegs 
wahrscheinlich  gemacht  w  inl.  Man  wird  sich  immer  noch  eher  mit  der 
BOckh'HchtMi  Aenderung  {j^oq^})  oder  mit  meiner  eigenen  {yivaw)  be- 
gnügen kü&nen. 


Digitized  by  Google 


—    574  — 

üvy  VBotmi  N.  IX  44  so  lange  die  Jugend  währt,  (vctvi}il 
{d^eoQtw)  avp  ökß<a  I.  IV  (V)  10  (12);  0.  II  36  und  dingn 
0w  dya^  0.  II  38  bei  vorhandeBeni  (währendem)  Glftck, 
mid  die  synoDymen  Aosdiilcke  norfna  9ddai(m$  0.  n  18, 
itvy  &8mp  aXaq  fr.  4  (1),  2,  <tvv  mit  Gen«  P.  II  56; 
N.  IV  7;  V  48;  VI  24,  ohne  Gen.  I.  VU  (VIII)  67  (74),  ferner 
.  cvv  dixq,  P.  IX  06;  N.  IX  44  so  lange  Gerechtigkeit  dabei 
obwaltet,  in  Begleitung  des  Rechts,  in  gerechter  Weise, 
ttw  nw^  0,  XI  (X)  4,  <ri>r  ftoir^^  n6i^  P.  VIH  73,  dvtf- 
nwM%  ffvp  naiMkif  P.  XII  10,  ^  §ifkmß§(q  P.  XII  4,  tfor 
tvdo^itjf^  P.  V  8,  [f^vp  do5«  N.  XI  9,  <fvv  äigwio)  xaqdia  N.  XI 

10]  —  lauter  Adverbialia,  welche  zwar  jetzt  modal  zu  sein 
scheinen,  wohl  aber  alle  erst  durch  die  temporale  Aitf- 
fassung  hindurchgegangen  sind,  gerade  wie  unsere  Ad- 
verbialia  „mit  Recht  sagst  Du'S  „ich  erfuhr  es  mit  Mflhe", 
„gehe  mit  Gott",  „etwas  mit  Noth  begreifen"  auf  der 
Vorstellung  „mit  vorhandenem  Recht",  „im  Beisein  des 
Rechts",  „unter  Begleitung  der  Mahe"  u.  s.  w.  beruhen, 
also  eigentlich  temporal,  nicht  direct  modal  oder  instru- 
mental gedacht  sind.   Auch  P.  XI  86  Xpoylai  üvv  "Aqth 

ni(fV€  (uctiga  und  I.  IV  (V)  31  (35)  avv  fidxcei^g  öig  nohv 
TQtamv  ngä&ov  ist  eher  „während  eines  langen  Krieges" 
und  „unter  Schlachten"  als  durch;  wie  denn  in  der  schon 
vorhin  (Annu  88)  berührten  Stelle: 

1.  III  1       ng  dvdqfav  evivx^aatg  ij  avv  tddoiotg 

iy  if&iif§$  nUfkav  uatixß^  ^^fctrir  uka^ 

y^^oy,  •  •  •  • 

die  Parallelisirung  des  avy  mit  dem  Instrumentalis  wohl 
nur  scheinbar  ist,  da  jenes  auch  „bei  berühmten  Kampf- 
spielen'' bedeuten  kann.  Dasselbe  gilt  you 

P.  IX  115  ovy  J'  di&Xoig  ixiXevasv  dtoatQirat  nodtov, 
welches  „durch  Laufspiele''  bedeuten  kann,  wahrscbeinlidi 
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aber  „unter  Abhaltuiig  von  Lauiöpielen*'  bedeuten  soll; 
Mch  mehr  von 

Tisivov  avv  avÖQog  öctiikoviaiq  dgeiaig. 

lu  bei  (da  wo  vorhanden  sind),  denn  „dnreb,  vermittelst^^ 
kitte  hier  kein«i  Sinn. 

Dennnoeh  soll  nicht  geleugnet  werden,  dass  auch  manche 

Fälle  von  avy  so  verbunden  vorkommen,  dass  die  In- 
strumeutalität  am  nächsten  liegt.  Wir  können  zwar  die 
beiden  Ausdrucksweisen  für  ope  divina  cvy  fko^q^dl^ 
naldi$q  0.  IX  26  und  ^coH  ifvv  naXaf$q  0.  X  (XI)  21 
i^illch  denken  „unter  Mitwirkung  göttlicher  Hilfe*^ 
desgleichen 

N.  YII 14  i^yotg  6i  xakoig  iaomqov  icafkw  iyl  avv 
s%  •  •  •  • 

für  ope  unius  rationis  (bei  einer  einzigen  Weise)  nehmen; 
braochen  femer 

nicht  mit  dem  Scholiasten  durch  dq^v^q  t^pL^Mm^  q>idXatf 
a  erküren,  da  tfw  oh^gaitg  ^^älutg  vielmehr  zu  dnißw 
im  Sinne  von  „davontragen^^  zu  gehören  scheint,  wie  N.  I  51 

Xalytioig  sÖQafiov  avy  onkoig  und  fr.  45  (75),  7  avv 
ay^a^  noqiv^M  dokdq^^)  vom.  ,,Mitbringen''  gesagt 
ist;  auch 

P.  Xn  21  .  •  •  •  nag&ivog  tiikmp  t«^«  ndfitpwvov  ikiXoq^ 

6(pqa  Tov  EvqvuXccg  tx  x((Q7ja/.ifiav  yevvwv 

wav  yoov4 

iHiie  steh       h^$c^  als  „ope  instrumentorum  adhibita^^ 


Die  Lesart  der  Verse  ('.  fl\  ist  freilich  im  hSehsten  Qrade  un- 
sicher. Bgk.^  <  sciiieibt  av¥  aylnii^  , , .  noqtv^ivt  ig  a^ufat^ . .  ^  Andre 
uidert. 
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mstehen;  —  aber  schwer  würde  es  sein,  in  der  Prophe- 
niiDg  Ton  der  Stadt  Aetoa 

P.  I  38  io^niv  iffMt^  ^mpAß9$ifi  v$y  tiann 

itXvtav 

»ai  ovy  svifmpotg  %^alkaks  ovvyMaiav' 

das       andera  als  steBTertietend  flir  dm  einfiMheii  b- 

strumentalis  aufzufassen;  so  wie 

P,  X  57  {^Eknoiiai  .  • .)  %qv  Unnoxliav  er*  »ai  fUtikov 

anders  als  ,,durch  Gesänge'',  oder 

P.  IV  260  avy  ^9m¥  x^p^aXq  ifpÜJiM$¥^) 

anders  als  das  Homerische  n,u^  6(fikltty\  —  während  <jvr 
oQnazi         0.  1  J 10,  aiy  x6iVw  (Pegasus)  0.  XUI  84  (87) 

und  ffw  tnnotg  P.  XI  48  allerdings  aiidi  die  Auffassung 
^»mitsaiDmt  dem  Wagen  (dem  Bosse,  dem  GespaBn)*"  oder 
doch  ^nnter  Hitwirkung  des  Wagens  u.  s.  w.*  sn- 
lassen;  und 

N.  IX  22  fa$yoi$iifw  d*  o^*  ig  aww  anwdw  ofulH 
XaXxiotg  6nXo§{fiv  Innslotg  ts  9PP 

nur  wie  der  Schoiiast  es  erklftrt,  „mitsammt  ihren  Mannes 
za  Foss  nnd  tu  Boss**  zu  bedeuten  seheint.   Wenn  aber 

doch  die  Abschwächung  des  (Xir  zum  instrumentalen  mit 
nicht  ganz  abzuweisen  ist,  so  können  auch  manche  der 
oben  anders  erklärten  Stellen  so  gedacht  worden  sein. 
Eine  engere,  mehr  direct  objeetiTe  Verbindnng  des 
mit  dem  Verbnm  findet  sowohl  bei  den  Torhin  be- 
sprochenen Bei>i)ielen  statt,  wo  das  Gehen  mit*',  „Kommes 
mit*'  im  Sinne  des  Davontragens  oder  Mitbringens 

Wenn  die  Lesart  riditSg  ift;  denn  dm  SehoUon  föbit  vä  tw 
^«fi,  ond  «0  schreibt  fiergk. 
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iteht,  als  auch  iosooderheit  bei  den  Verben  dea  „Mischens 
Bit"*.  So  sind 

N.  III  78  i/cü  tode  tOi  \  nifAno)  fiSfityfidyov  ikiX§ 

Xtvxi^  I  ai/v  ydkanti^  •  •  • 

P.  IV  22]  ifvy  &  ilal^  ^a^ftand^atc*  aytStOfta 

I   md  tieUeicht  in  ähnlichem  Sinne  fr.  250  (227),  1  vimif 
fi^ftfam  c^y  n4po$q  9il$4r&ifi§pa§  sn  yenteliieii,  Hiefaer 
I   gpUrt  auch  inetf&nt  tft^y  t§v§  [sicher  0.  XIII  40  (41); 

'  TOicher  N.  X38:  I.  IV  (V),  34  (38)]  und  das  Mitgehen 
mit  dem  Strome,  mit  den  Winden  P.  IV  39.  203; 

i    lfr.90  (128),  2  (?)]. 

Eine  besondere  Nuance  bildet  das  c»y  der  Sohall- 

!  begleitnng,  s.  B.  jMlq  aw  %ioi^%  N.  IV  45;  aiy  tutXd- 
fkOio  ßoq  N.  V  38;  ddv fielst  avv  vfivM  I.  VI  (VII)  20;  viel- 
leicht auch  P.  XII  21  (Jvt^  iyifOiv  und  andere  der  oben- 
erwähnten Stellen.  Die  Töne  der  Instrumente  oder  des 
Seianges  sind  dabei  als  eine  Zutbat  zu  den  Worten  des 
liedes  gedacht;  bei  iy  dagegen  ist  die  Melodie  die  Fassang 
des  Gedichts,  wie  bei  dem  ip  neben  /if/ur^^a»  an  das  Ein- 
mischen in  das  Umfassendere  gedacht  wird. 

I  Seltner  ist  die  bei  Homer  so  gewöhnliche  Verwendung 
des  4hrr  Iftr  das  einfache  «res  com  re*",  »dies  und  das^ 
Hu  SIeUe  wie 

O.XIU  19  tai  Jmvvoov  nöx^sy  i^iipavsy 

cvy  ßo^Xatq  XaqiitH  ^^^VQd^ß9f\ 

nähert  sich  schon  der  persönlichen  Auffassung,  während  z.  B. 

P.  in  42  Ovnitk  I  %kd^iktt$  tfmxf  r^og  ai»6y  iXMiu 

I  9Us%Q0%dx(i^  ^yutdo  fkavqoq  ßaqelq  üip 

Bidit  auf  der  Idee  «das  Kind  mitsammt  der  Mutter""  beruht, 
Maden  der  Beisats  fungog  ß.  «r.  n.  heisst  „bei  (trots)  dem 
s^eren  Leid  der  Mutter"",  ist  also  mehr  abstract-zeitlich 

I    als  concret-nominal  zu  denken. 

I  ^lomoiMa,  Gri«cb,  PrApoftitioneo.  37 
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Dagegen  ist  bei  persönlichen  Begriffen  die  schlichte  i 
Homerische  Art  tob  otfr  ,,der  Eine  mit  dem  Aadera*' 
sehr  gewOhnlijch.  Dahin  gehOrt  denn  nach  4ms  roMoä  a- 

wähnte  N.  IX  22  und  P.  IV  267;  XI  20,  wo  metaphorisch  I 
oder  umschreibend  die  Sache  für  die  Person  steht  Nicht 
minder  häufig  ist  die  ebenfalls  Homerische  Bedeutung  ,,mit 
Beihilfe  Ton  Menschen  nnd  Gdttern^^  Beispiele  indes 
sidi aberall.  Nurauf  dieabstracterenirdi^^cü  (N. ym  17; 
I.  III  23  [IV  5];  vielleicht  auch  P.  IV  260)  und  avp  &(oU  \ 
(0.  VIII  14;  I.  I  5  [6])  mag  hingewiesen  werden,  welche 
jedes  nur  einmal  bei  Homer  (I  49;  Si  430)  erscheinen,  | 
während        daifkw$  (Hcmi.  ^  792     O  403)  bei  Pindar 
gar  nicht  Torkommt;  —  endlich  noch  auf  das  sdir  prägnaite 

avy  aHvq  P.  IV  250  =  ipsa  non  inffiia  „mit  ihrem 
eigenen  Willen''.  —  Auch  hier  findet  sich  bisweilen  die 
abstractere  temporale  Beziehung,  z.  B.  bei  Xata  <svv  äßlaßtt 
„wihrend  sein  Volk  unversehrt  ist''  P.  VIU  54;  —  "ßi^mtMf 
«n^y  xaQhmMtv  „bei,  wenn  eintreten'*  (O.Vil93)  gehOrt 
nicht  zu  den  persönlichen  sondern  zu  den  sachlichen  Bei* 
spielen. 

Wendungen  mit  dem  alten  SociaUvus  orrcü,  avtoig  u.  s.  w. 
fehlen;  auch  die  moderneren  Composita  mit  «fco»  in  diesem  | 
Sinne  kommen  nicht  vor. 

üeber  die  mit  crw- zusammengetzten  Terhaund 
Adjectiva  sprach  ich  schon  bei  Homer.  Von /ist« -Verben 
ist  zu  merken,  dass  ausser  accusativisch  construirten  wie 
(te^inm^  fMtafksißm^  ^tiqx^m  und  dem  mit  dem  localen 
Dativ  dea  Zieles  verbundenen  ^miumi^  (P.  EL  88)  sich  sich 
zwei  Constructionen  mit  dem  von  /mto-  unabhängigen  Geoe- 
tivus  partitivus  finden:  ^ttaka^ißdrsiv  1^  wnA  ^uxiiHV 
P.  II  83,  letzteres  zugleich  mit  dem  persönlichen  Dativ  in 
einer  sehr  polemischen  Partie,  wo  dieser  Ausdruck,  wie  ei 
seheini,  der  niederen  Sprache  entlehnt  ist 

Für  die  Wortstellung  von  irt^r  bei  Pfaidar  und  des 
älteren  Lyrikern  verweise  ich  auf  Excurs  VI. 
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I  t.  Pseado-Anaereontea. 

Die  spiite  Lyrik  der  sogenannten  Anacreontea^^)  steht 
mit  dem  Pindarischen  Gebrauch  im  stärksten  Gegensatz. 
Hier  ist  c.  gen.  ebenso  b&ufig  wie  iv;  beide  sind 
bftafiger  ab  andre  Präpositionen.'  In  reichlich  1000  Kurz- 
teilen  finden  sich  16  Beispiele  von  ^«y«  c  gen.  nnd 
zwar  in  gleicher  Ausdehnunj^'  (je  8  mal)  mit  dem  Singular 
und  Plural,  nur  ein  sicheres  von  ^rrv^'),  wie  auch  eins 
?on  a§»a  und  eins  von  ogiov  c.  dat.  Die  meisten  Fälle  Yon 
ßttd  e.  gen.  sind  persönlicher  Art,  gewöhnlich  bei  den 
Verben  des  Tansens  nnd  Spielens.  Dieser  Art  sind 

19.  20.  bei  38  (24),  9;  42  (5),  14. 

tl.  M.  bei  ä&v^nß  85  (8),  6;  40  (42),  7. 

ft3-^ö.  bei  naii€$y  36  (4 1),  23;  50  (36),  8;  57  (52),  23. 

M.  bei  nrnftor  iknthfat  41  (6),  13. 

M.  bei  XvQliMf  40  (42),  4. 

doch  steht  bei  xoq^^^^v  &uch  das  eine  äfta  ganz  in  dem- 
selben Sinne  xor  Abwechslang: 

40  (42),  15  rsO'^ifXiüiv  cI/mct  uovQOig 

ino  ßaQßitm  ;fo^fi'a»v  .... 

dagegen  wieder  ptm  bei  einigen  specielleren  Verben: 

96*   57  (52),  8  t6v  tm^voxQt^^cc  ßotQvy 

taXcigoig  (figovtsg  äydgtg 

>T)  Bergk«  (Poet  Lyr.  Qr.  lY  «d.  1S82  p.  296—338),  nach  welcher 
Aa^fibe  ich  citire;  die  in  KlanuMm  gieetite  Zahl  giebt  die  Uteie 

ffuwr  der  Gedichte  an. 

^  Zwei  andre  Fälle  sind  durchaus  unsicher:  3(17),  20,  wo  nur  die 
eine  kürzere  (Termothlich  ältere)  Fassung  des  Liedchens  in  der  Anthol. 
PaL  üvr  To)  xal^  Jvalffi  hat,  während  die  andre  (wahrscheinlich 
jüngere)  bei  Oellius  das  eine  o/^ov  bietet:  o^ov  xak^  Jvai^;  —  ^ 
»  wo  das  handschriftliche  ff»»'  iia^il  av(it  /uilnttv  {jdiXnriy)  nur 
doieh  eine  jetek  wieder  angegebene  Coi^eoter  Beigkt  in  ^ 
itÜMHif  Tenrnndelt  wurde. 

37* 
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48  (39),  27  to  (ts%d  nä9^9mr**). 

Das  reale  (mt«  e.  gen.  findet  aich,  gerade  wie  »na 

und  wie  das  Piudaiiäche  avy^  einmal  fdr  eine  Zeitbe- 
stimmung verwandt: 

SO*    öd  (53),  1  S%»^qvii^6Q0V  iQOf 

fifXofim  ^do¥  tiq€ivop  .... 

und  so  stellt  auch  —  ganz  dem  «jua  der  Prosa  und  des 
späten  Epigramms  *°)  gleich  —  das  einzig  sichere  Beispiel 
von  ^tiv  mit  substantivirtem  Infinitiv: 

43  (25),  9  ü^v       6i  nivstv  ^fiäg 

Sonst  steht  dies  [Aerd  c.  gen.  für  die  Schallbegleitang, 
wo  Homer  Dat  simpL,  Pindar  avp  sa  setsen  pflegt: 

31.        2  (48),  7  inö  (7od(fQOPog  di  Xvtfffrig 

littä  ßaqßitwv  dsiömy 

9».  SS.   47  (32),  8  /»«ta  n^ö%mp,  ik9%'  i^d&q 

%iqnn  fAB  xd(f  Qodita,  .... 

An  einer  andern  Stelle  heisst  es,  dem  Homerischen  <rrV 
entsprechend,  „mitsammt  (anaser)  dem  Schilde  das 
Schwert  schwingen*^  in  dem  adir  rierUchen  lieddien: 

34^.    8  (31),  14  ifiaivf^TO  ttqIp  AXat; 

WO  gleich  darauf  sur  Abwechslung  ^<ay  folgt: 

iyco  d'  exoiv  xvTTfXXot^ 

ähnlich  wie  auch  das  eine  b^tov*^)  in  der  Aufzählung  als 
Variation  angebracht  ist. 

Bergk  vermuthet  fikia  nävioiv  yä(f  9u^tMf  cfii. 
*0)  Vgl.  Seite  303  Anm.  74. 
^)  Siehe  Aam.  3S. 
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Dass  lutä  c.  dat.  fehlt,  wie  bei  den  übrigen  Dichtern 
der  l^^ftUeit,  yersteht  eich  fast  von  selbst  Diese  ist  ausser 
direh  den  Yersliaii  diircb  yiele  andre  Eteaelbeiten ,  z.  B. 

dnrch  das  Vorwalten  von  Casusadverbien  wie  etr«,  svfQ&e^ 
vmQd^t^  äv(v&f,  durch  die  Stellung  von  xal  und  rf^,  durch 
triviale  Flickwörter  wie  Xomop  (23  [1],  10)  genugsam 
chsrakterisirt 

Nach  taosendjibrigem  Bestände  der  Griechischen  Prosa 
bttte  sich  das  Verhältniss  des  Dichtergebrauchs  und  der 
prosaischen  Rede  fast  umgekehrt.  Während  ein  Zosimus 
vorwiegend,  ein  Procop  beinahe  ausschliesslich  avv  anwandtCi 
dss  einst  hochpoetische  Wörtchen,  brauchten  die  Bhetoren 
ton  Oasa^O  in  ihren  tSndelnden  Versen  k  la  Btoinger  be- 
sonders gern  das  tiefprosaische  fietd  c.  gen. 

Vorsicht  gebietet  hinzuzusetzen,  dass  wir  nicht  wissen, 
in  wie  weit  diese  Spätlinge  sich  darin  nach  dem  Vorgange 
älterer  Vertreter  der  leiditfUssigen  Musen  und  Grasien  ge- 
liebtet  haben  mögen,  da  die  Huster  dieser  Gattung  sich 
fint  ganz  unsem  Bltdcen  entsiehen.  Anakreons  echte  Frag- 
mente haben  nur  <svy. 

Zu  diesen  Anacreonteis  kann  man  auch  einige  früher 
erwähnte*')  Gedichte  des  Gregorins  Nasianaenns 
radmen,  welche  in  unget  400  Versen  1  f^wd  Gen.  ent- 
hallfln: 

M«   Mor.  7,  6  d  d^  %'  iyxQdtsHnf  äifHcav 

und  3  Beispiele  tod  <rvv:  avv  a^yHot^  fpqs9s$y  Mor.  3, 
95;  Autob.  88,  68;  und  avv  xaxo)  ^f/iaTM  ßlov  nagelx^ttv 
„zu  seinem  grossen  Schaden  sein  Leben  hinbringen^^ 
Aatok  88, 181. 

Ueber  die  Anacreontea  des  Synesins  siehe  Sdte  592. 


Deon  diesen  gehört  vermuthlich  der  grösste  Theil  dieser  Ana- 
creontea an;  andre  sind  jedenfalls  älter,  doch  kann  icb|  WM  9\i¥  and 
fUtm  betrifft,  keinen  Unterschied  gewahr  werden. 
^)  Siebe  Seite  dUff.  Aam.  9.  11.  U  (30).  IS. 
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Appendix  Anacreouteoram. 

Unter  diem  Titel  tbettt  Bergk'')  98  AnekreentMe 

Lieder  aus  dem  sechsten  bis  zehnten  Jahrhundert  mit, 
welche  grösstentheils  zuerst  von  P.  Matranga  (Anecd  II)  aus 
cod.  Barbar.  246  (s.  XI/XU)  veröffentlicht  waren.  Sie  sind 
an  vielen  Stellen,  nach  onenter  PirOfäng  d«r  Hnn^duift 
dnrcli  Stndemand,  von  dem  zweiten  Hg.  beriehtigt  Sie 
zerfallen  nach  den  verschiedenen  Verfassern  in  5  Theile: 

Joannes  Gasaens  (b.  VI)  6  Lieder  265  vv. 
Gonatanttnna  Sleoliu  (s.  EL.     3  Lieder  872  vr. 

Leo  Magister  (s.  X)  5  Lieder  292  vv. 
ddiasttnov  (s.  VI  in.?)  1  Lied  74  w. 
Georgina  ChraniMtieM  (e.  VI?)  8  Lieder  509 

zusammen  also  1412  vv.  Darin  finden  sich  13  avy  12  /i«ia 
c.  gen.  2  a^m  c.  dat^*)  Die  Byzantinische  Lyrik  braucht  dieie 
Wdrtchen  gaai  pronriscne.  Die  einielnen  FiUe  mit 

avv  ifioi  Jo.  Gaz.  1,  34;  2,  14;  cvy  "E^fati  ib.  5,  12; 

6,47; 

€vy  iloyßvx^  %^§JLija£$  (Pseudo-JConst.  Sic  8»  8;  «rvr 

elirt Georg.  Gr.  2,  6; 
&roi7,  (pqdpte  ftjdp  Stfft^  (d.  L  Ohr,  Hera  nnd  Aige)  * 

Georg.  Gr.  6,  20;  ^ 
bei  x^^cva»'  3 mal:  avy  no&oig  Georg.  Gr.  1, 3;  ai/v  \ 

yiotg  ib.  7,  11.  19; 
avp  dqd6M  Conet  Sic  2,  95;  ßM- 

f»ye»c  Jo.  Gai.  6,  47;  Georg.  Gr.  1,4; 

sind  nicht  wesentlich  verschieden  von  denen  mit  fufd: 

SU.    Georg.  Gr.  8,  12  ^^Aor  «fc         mipta  \  fiff« 

üm^Qprog  <rtrr«vrf«. 

««)  PU3r>  IV  pa(.  889^i7a 
Anm.  12. 
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tS.  Oolft  He.  It  68  v*  i^öopo^  r^vu§ia^  |  iUrv^ 
S9.      n      n      ^  0^  medio  flumiDe  Amor) 

41«    Jo.  Gaz,  5,  49  Mttä  nomvitav  6  noi^^v^  \ 

•  • .  X$y4iag  äg^ata  nai^o),  •  • 

49«    Gonst  Sic  1,  88  K^^eA  «tfy  ig4mv  cutfau  näam 

4M»       M      99  ^9       Mtnij^a  i*  f  mmvo^i  |  |if  viI 

daKQvmv  f«  vimi,  • 

44»  99  99  I9  72  ttvdnavcov  ot)c  (ftevciica  \  fistd 
45.       19      99  I9  118  M  Mt^  x&dva  igoffi^H  \  f$9td 

44.   Leo  lieg.  8, 16  "üd«        &nav%a  taign^  muXop  «c 

tag  di  iUrfftfTM 

4t. 

aoch  aueh  von  den  beiden  mit  afta: 

[Pfteade]  Const  Sic  8, 88      af^a  rrd&otg  y^H 

aov  I  inlxagt  toZg  6Q<3<ft, 
99  99      99    43  XdQufty  dfba  xoQStiay  , , . 

80  Stehen  UeweHen  <nfy  und  fuui  didit  bei  einender  rar 

Abwechslang: 
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Gonsi.  Sie.  3«  94.  96  lAnpmK  low  pinm^  |  «it  t ' 

*   

B.  Christliche  Anacreontea. 

h  Sophronius**).  Derselbe  cod  Barber.  246  enthielt 
83  Anaereontea  des  Patriarchen  Yon  JemsaleiD  Sophronimi 
(t  deren  Uebersehriften  der  Index  angiebt  Voa 

tiesen  sind  aber  nur  20  ?ol1stindig  eriialten,  denn  Kr.  15  (de 

laviov  ^fo*  ttq  tov  aaunov)  fehlt  ganz,  und  von  Nr.  14  {fk 
triv  äXuxSty  t^g  äyiaq  nokemg  tiiv  vno  üsiiCmv  ysvoiUy%v)  ist 
nur  die  Anfangszeile,  von  Nr.  16  (dg  tohgaytovg  tut^gagmig 
Alyvn^w^)  sind  nnr  die  letiten  1 2  Verse  Torhanden,  da  einige 
Blfttter  in  dem  Codex  yerioren  gegangen  sind.  Ansserden 
unterliegt  das  letzte  Gedicht  mit  der  Ueberschrift  ^utff^yiov 
fAovaxov  iatQQ(To(fiaiov  etg  tov  ^I(o<Jij(f  einigem  Zweifel,  ob 
es  von  demselben  VL  ist«  was  ich  jedoch  glaube  ^'j.  Die 


AuBgabest  ed.  pr.  tob  P.  MatraDf  s  in  Aog.  Mai.  SpML 
Born.  lY  p.  49  sqq.,  wiedorbolt  Ui  lOgiie  Patr.  Gr.  07*  eoL  S7SS-S88a 
Drai  äm  Oedlohte  (Nr.  S.  IS.  SO)  luvt  die  Cliritl*oelio  AatiioK  Cvoi.  Chr. 
(p^  48^47)  mdlgnmttBmm  ond  ob  »aoohoo  BtoUon  omoDdiit.  Dor  tllal 
loiitei  im  Ha.  i oif  drtov  Jwp^^imf  m^wumUnmt  '/•(ooo^Mir 

^)  Dor  BoioMBo  h  «o^pMifc  wird  dem  Soplir*  aMhifiiA  bk  4a 
Pratom  Spiritaalo  dea  Jo.  Mooeiraa  beigelegt  (s.  B.  oi^  69).  Leo  AI* 
lattoa  Tenniitliel,  daai  der  Jatroaophiat  Bopbr.  doTMlbe  geweaen  aii  att 
dem  aplteren  Palriarelieii;  Malranga  neigt  an  deraelben  Awaielit  aal 
meint,  er  mOge  Tielleielit  frOlier  die  IratUdbe  Knaat  aaagefibl  bata. 
Immerbin  lat  ein  am  Seblnaa  ateliendea  und  aüt  einem  abweiebente 
TM  ▼eraehenea  Btftek  dem  Yardnebt  einaa  ftemden  gntataea  nngaMMt 
In  der  Spraebe  bebe  ieh  keine  Versebiedenbeit  bemei^  im  Ventei 
aind  mir  der  liier  am  blnflgaten  rorbommende  Befrain  (SS,  17  £  119  t) 
nnd  gloiebe  Yeraanfang  (SS,  51ft  107 ff.  III  ff.  lidt)  aniiiefrDm. 
wiowoU  aolebo  Qleiebblinge  aaeb  aonak  ▼orkonunen,  a.  B.  der  Indnia 
%  UU  4,  Sr.;  18,  89f.:  88, 57ff.  75ff.  Wenn  Nr.  8»  nbsmcbnan  wIn» 
würden  120  Verse  weniger  (nnd  darin  8  «ivy  tb,  10  edr  jfe^a^r  ^  ^  '1 
€V¥  ymi^^),  alao  im  Oanaan  nnr  8118  Yeiao  dem  Sopbr.  ankommee» 
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Yerszahl  wfirde  luch,  wenn  die  Lttcke  nicht  wäre,  auf  nng. 
S550  ManfeB;  mhaodeB  sind  daYon  onr  3d88  Verse. 
Darin  begegnet  man  aa  sicheren  Beispielen  Ton 

19"),  von  /iiia  c.  gen.  10,  von  äfia  c.  dat.  20**),  von  oftov 
cdat  4.  Von  einem  Unterschiede  ist  keine  Spur,  ausser 
dass  hfiov  (wohl  nur  zufällig)  immer  mit  persönlichem  Dativ 
Mit  Die  völlige  Qleiehwerthigkeit  von  üvr  nnd  jMf d  seigt 
die  Stdie  irie  4^  115 sgq.: 

wie  die  von  aw  and  ifM  eine  andre  Anüiählung  6, 115  sqq. 


^  DiM  fiad  dral  8teU«i  iiiifioh«r  MugesehloMMi:  8,  18 
ig  »nt^tt/^  I  Sßqa  Xaßime,  I  *Anifi*  vi JfifyoK  |  xocr^  arwSit. 
Hier  kSBBto  n  adTorliiäl  (»iiad  nifleieli**)  teiii,  4o«li  dm  oll  w  M 
Sopir.ak  UofMsFenMldMYomabiiiiairt,  könnte  «Mh  «•  JI^k)^ 
dldn  manunengeliSria  (i»4«n  Stern  mÜMamt  den  X.**)t  wenn  man 
«hbt  «nr  rOokbesa^eh  lOf  leieh  leii  jtoii^  verbinden  wUl,  eo  den  ee 
Ar  #»y  Uffr^e*  »«I  Iftt/Mc  eteht  Dieee  Stelle  lit  eise  swet- 

CNn  «Mieher  eiad  die  beSdea  endemt  4  90  19  ß9h^* 
•fn,  tevfe  |  h  tyt^^  ievf  ifeUA^,  |  /ao^  mku^  061t  t^pm^  |  k 
^tmitwnmlfm  («iwrQi  .»»P^r,  Merin,.ifte  Sneehitem  eitphirinn,  in 
fmUUm  ipelne  netionii,  et  in  eontmdletionle  eignem.*'  (Worte  Symeons.) 
Ob  Uer  «vr  ndverUel  („sofleieli**)  eein  eott,  oder  ob  Ar  fti^if 
»lefcteft—  iety  oder  ob  «ine  etirlme  Gomiitd  die  Worte  nnveretladlieb 
liMiubt  bnt,  wel«  ieb  niebt  —  19, 59  gwatf  iff  ?#  «ivet»  I  ••i^ 
iKminimt  Vi  |  iieMgfvKr  n^yhrnn  t»  \  i/Uy  M^m  nmt^i^xv^,  ,,Onai 
cinra  et  pirvdenti  popolo  enmqne  eenetie  praeeidibne  et  preelbetie  mo- 
naeboma  menai  videbo  petrlerebam."  Dieee  üebenetninf  eebeint  Det 
iiafL  Sb  «.  det  enennebaen.  TieUelobt  iet  }^  ifif  ftüt 
■I  Nbniben.  Pea  Xtf  t§  al^^  eoQ  Uf  t$  «If^  bedenten,  wie 
Bapir.  oft  ein  vorangeaetatea  vf  atatt  einee  neebgeaetaten  bat 

^  Hiebt  niHgereebnet  iat  18,  88  U/w^v  irae*«yAyff  J^iar  ^ 
•8»  I  ifm  Mtiffm^s  tt  tfinf  ^tSei  (ra8i  Cluriat)  «afeiSnar.  „Vli|finitalle 
IMMlMa  an»!  eompafttre  praeainni  pneria  pneHia^e  anaait**,  wo  iftm 
Ma^K  T«  Ar  „Bimnl  et  pneUla  et  pneria**  an  ateben  aebeint;  daa 
veiiinlebflide  le  nl»ennela  IBr  im/. 
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AäiaQi  cvp  Magill  \  xal  av  u^^)  jUa^o, 

(piXov       (fUoi  noutts. 
timlich  wie  <n>v  mit  a/Mx  dicht  verbunden  erscheint  17, 104  s^: 

Mit  persönlichem  Singular  steht  avv  4,  116  (tfrv 
''Avvfi)\  6,  115  ((/VI/  A/ae»iy);  7,  12  (<yi)v  wxovrxfy);  9,  49  (aiv 
ywftijqi)',  10,  79  (<svv  2i(iü)vt  Jlh^o));  17,  105  {avp  S^v^);  mit 

pergönlichem  Sing.  Collect  6,87  {tifog  ßi^p 
dxiltf);  —  mit  persOnlicbem  Plural  ^  irwndlQi^  (tM) 

7,  65.  78;  12,  3;  üvv  (if»oTq)  na^iaXq  8,  48.  59;  mit  sach- 
lichem Singular  avv  otxt(o  1,  35;  18,  20;  ^a/ua^^im« 
6vy  okßm  3, 84;  cvv  ofiagtifi  tt  iwffs^^)  12, 100;  isvv  PHl*^ 

23, 10;  23,  31;  —  mit  sachlichem  Plaral 

Mw**)  ifMtg  dgofko»^  ifeefy  n  20,  55. 

Mit  persönlichem  Gen.  Sing,  steht  f$sxd: 
48«    1,  50  Mctqiii  Tfäpayve^  X^'^Q^'  I  1*^^^ 

40.   4,  2  M  B^&Xaifik  na^Mm  \  i^9%ä  Om^^iffß 

54l>       115  wuk  2»ik$mf  «civfe(  "/Miff  |  |i«fi 

51.     13,  40  »ttättay  iXunty  hXßw  |  (kB%d  ik^tSqof 

(Theda  de»erait  opes  et  matrem.) 

^)  Mit  abundirendem  rf,  wie  oft. 

Mit  abuüdirendem  t*:   iffoyoy  fiitiv  o  ^ctQTvg  \  cvy  ctfiagil;}  w 
iytf^S  I  axäxojg  ^oU  tfoytvat  |  &(6i'  tv/nfycjg  fäaai  für  \poyoy  xttl  OfiaQtUnf. 

*•)  Die  Form   {tV  ist  deshalb  gewählt,  weil  das  Gedieht 
Alcrostich-Tetrasticheu  besli  ht:  dies  ist  das  Tetrastich  für  f. 

NT.  Luc.  1,  2ö  X'^^H*»  ^^Z^^*^t»»f*»y>i'  6  xi/Qtos  /tif«  a«v> 
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frtitngovg. 

(cum  infami  meretricula  dolosos  composnit 

rumores); 

Bit  persönlichem  OeiL  Plur/^)  (ineoton  nqotfmnw  für 

„Person'*  steht)  nur: 

U«    17,  49  M$%ä  di  uivtfSy  ngoacomay  |  ^iWS$if 

o&w  Mi  %^  MiftfM  I  T^mVoc  yiftriK 

Mit  sachlichem  Gen.  Sing,  (und  mit  Belat  attr.)  anstatt 
ta  InstmmeDlalie: 

M»    S,  79  I»«««  k§¥timi     twkov^  \  naxifkamtw  ef  9f 

{xovtovq  SC  %ovi  noöag  %mp  |u*\^^%^av  o  A'^oro;) 

ud  in  Uinlicher  Weise 

55.    20,47  M$td  uaQÖiiig  dt  nlijQovg\uatavvl€aii 

**)  Dwt  13«  6         e.  «ec  für  futm  c  g«o.  itofatt  glMibe  ieh 

nicht.  Die  Ton  dem  Protom&iijrer  8tephanns  gesagten  Worte  BaailtJ 
Hf  fmQ  •vt9f  I  ^«t'  anottrolwf  tfrpar«v^  giebt  der  Ueberaetzer  durch 
iicam  apoatolig  militavit*'  wieder,  obgleich  damit  ebensowohl  geaagt 
■ein  kann,  daat  61.  aaeb  den  Aposteln  bei  Qott  in  Dienst  trat,  aber 
ü«  errto  M&rtjrerkrone  erwirb,  d.  h.  gewissermaasen  der  letzte  Apostel 
«nd  der  erste  Märtyrer  war.  Auch  das  Folgende  rQaqtxtig  (nicht 
igditerte^,  wie  der  Ueberaetier  hety  sondern  „den  Worten  der  h.  Schrift 
«Hr  fimitm  |  Jbt^ayw  to  iirth^  «Sye^j  I  or'  anoüi6l%it 
99y^nfa§t  |  ort  fnagtvQtoy  ngokttftnf  „desa  er  sich  den  Aposteln  enge- 
•eUoMen  hat  nnd  den  liArtjrem  voranglSnzt*'  beweist  eher  dagegen 
elf  daf3r,  daae  vorher  fur'  «^nmilavt  für  ^m*  anoarolwv  steht. 

^)  Die  Leaarten  xng^ifti  für  xQadiijg,  at^fX^My  für  oWA^cd,  ^ttSfM» 
f^  ^toSfitt»  Bind  Emendationen  von  Christ.  Der  Cod.  hatte  ausserdem 
«iie/iec  myys  ff  Uyx'h  Wiedenun  eteht  hier  u  fialeeh  wie  oben. 
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mit  sachlichem  Gen.  Plur. 
M.   6,  67  |»<«a  4anq4m¥  ßoOaa  (Maria)* 
Sf«     21,  7  Mttd  xvfAßälay  x^Q^^'^^  I  Tquidoq  nU% 

Mit  personlichem  Dat  Sing,  steht  o^a  19,  20 
(f^  Mi) '*);  8,  74  (ai»a  l#ff^);  5, 8  (a|ta  17HM^  ^«ü»); 

6,  1 17  (a/wx  ^aCff^o));  7,  25  («f*«  ....  wjrorcfty)*');  8,  4  (a/wr 
JsanoTfi),  35  («/ua  /'oVw  ^'aAoijiii^c) ;  —  mit  persönlichem 
Dat.  Plur.  3,  20  (a/*«  totg  Märo^g);  6,  47  (af»«  »orc  ^a- 
yoik»  ifa<llM');  7,  83  (a/uer  (Xolip  .  •  •  .  fta^iitaU);  12,  52  (a^ 
lui^wmhp  mmIomk).  64  («^  iVMfiiD^);  18,  44  (ofta  daipM^ 
sco»(0>roK);  22,  57  (ayM  wtÜQ  mauoU  6ofi6{kr§¥^^));  —  mit 
persönlichem  Dat.  Plur.  Collect.  7,  45  (a/ia  totg  ?^ 
voiM  o^^ok);  —  mit  sachlichem  Dat  Sing.  1,  74  (afic 
96  cd^ivfi.  inykffif^y*);  8,  98  (a/Aa  %w  (pdvak  SC.  w  vf»>«r); 
9,  48  (offMK  ^püf)  ira|i^<tffy);  17, 104  (c^  %%  9^«»^  ^ 
—  mit  sachlichem  Dat  PUr.  5, 15  (cc^ 

täta^g  idtodatg  \  h^Qoig  ßgotolg  iovfJatg). 

Mit  persönlichem  Dat.  Sing,  steht  ofiov  3,  99 
(o/ftov  tsxovafi);  —  mit  persönlichem  Dat  Flur.  2,  124 
(fa^fl^  if»9B  ys|MV(r»y)>  ^2  (rortifaic  o|i90  iMnlmi;); 
18,  28  {rlvuegotg  OfMW  noXdmf). 

Ein  fkiaov  c.  gen.  findet  sich  9,  45  (kiü9v  ^ftigag 
(mitten  am  Tage)  di  läfty^ag^  ein  andres  13,  76  yv^fipf 

'YXtxov  ßfov  hnatv  yao  \  afia  ooi  ßtovy  Tf  ^ytjffxi$¥  [  iffOfg^ 
m  ,  ,  wieder  mit  falsch  gestelltem  rt  für  ß%ovy  xai  S-yrjaxfty. 

^7)  äfia  yaQ  ^Qoy  (sc.  italQOk)  ttif»9p  i  ddwinotfQif  ti  niiisv  mit 
abandirendem  r«. 

^)  Matrnnga  iindert  dies  Wort  in  roxfvaty.  Sopbr.  sagt  von  den 
Monotheleten  Stya  doy/jata  ßdfkvitov  |  a/na  lolg  xaxoig  dojurvön ,  oaamg 
döfiov  S^tolo  I  anfkavyfjat  yn^ivifw  (a  pastnribus).  Mir  scheint  „Er* 
bau  er  der  ketzeriMchen  Lehren''  sehr  gut  zu  passen,  obwohl  dofU9(, 
8»  dofA^itoQ  sonst  meines  Wissens  nicht  belejjt  i.st. 

"j4ytoy  S-tolo  nffv/un  !  aun       ai^h'n  fuyiift^  \  ini  ci^  xtl^h 
MtttiX^p»  wabrKcbeinliob  mit  abtindireudem  ri. 

^  Siehe  Torhin  Aum.  50* 
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Der  Gebraach  dieser  Wörter  weicht  demnach  nicht  sehr 
!    von  dem  In  d«  poetischen  Prosa  des  Sophr.  ab,  ansser  dass 
hl  dieser  etwas  mehr  ^«ra,  etwas  weniger  ofia  nad  kein 

!  oiikov  vorkommt*^).  | 
I  Wo  ein  so  schwieriger  Text  wie  der  vorliegende  auf  | 

tiner  einzigen  Handschrift  beruht«  ist  es  natürlich,  dass  i 
mandie  Fehler  in  der  ed.  pr.  stehen  bleiben.  Aber  diese 
fenia  hat  ihre  Orenten.  Hier  ist  es  kaom  gfainbtidi,  wie  j 
j     nicht  nur  die  Uebersetzung  von  Missverständnissen  und  i 
j     Unsinn  strotzt,  sondern  wie  auch  unzählige  leicht  erkenn-  \ 
j    bare  Cormptelen  von  Matranga  übersehen  oder  wenigstens  | 
I    vngerQgt  nude  erude  abgedmekt  sind. 
!         Soweit  nnn  ein  solcher  Znstand  des  Textes  es  gestattet, 
'     können  wir  dem  Verseschmied  doch  im  Ganzen  das  Zeugniss 
einer  ziemlich  correcten  Sprache  nicht  verweigern,  wie  sie 
ja  anch  seiner  Prosa  eigen  ist    Das  li&ufige  Anbringen 
I    eines  nnrichtig  gestellten  oder  gänzlich  mflssigen  t9  ist  nnr 

eine  nnglücklidie  Naehahnrang  der  alten  Dichterspraehe.  ! 
Am  schwächsten  ist,  wie  gewöhnlich,  der  Spätling  im  Punkte  I 
'     der  Syntax;  falsche  Modi,  namentlich  Conj.  Aor.  für  Ind.  ' 
'     Fat,  finden  sich  mehrfach.  Der  Stil  ist  im  höchsten  Grade  \ 
hart,  geschraubt,  bombastisch,  sowohl  durch  monströse  Com-  j 

posita  wie    dxQoxQivoxQva6(AOQ(fog,  6X9fkaqiyixQctQyvQ6xQW^$ 
rX(oü(fonvQa6iAOQ(pog*^)  als  durch  lahme  Flickwörter  wie  %e,  I 
ß^u,  övtüig  entstellt.    An  Wortspielereien**),  Assonanzen  i 

'     und  Alliterationen'^)  ist  kein  Mangel.    Nur  einzeln  stösst 
num  anf  sarte  poetische  ZOge  (a.  B.  in  dem  Gedicht  auf 

I     TheUa  18,  69  sqq.),  die  in  so  schlechter  Zeit  immer  noch  ' 

erfreulich  sind;  auch  in  22  ist  der  Dialog  hübsch  und  wird  I 

,  mit  Recht  von  dem  Hg.  gelobt.  Nicht  ohne  Interesse  sind  I 
ferner  die  liistorischen  Beziehungen  auf  die  Niederlage  des  | 
Cbosroes  unter  Heracüus  bei  Nicaea  (627)  und  den  Tod  \ 

Vgl.  Seite  445  Amo.  189$  610  Ana.  91.  i 

6«)  20,  21.  24.  57.  j 
*»)  t.  B.  5,  34«q.;  10,  92  sq.;  19,  71;  22,  52.  ' 
I  **)i.B.  6,47$  6,48s  7tS9i  21,  läSsq.;  33|71.  | 

i 
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des  Chosroes  (629),  welche  der  Poet  der  Macht  des  Kreuzes 
Christi  fOBchreibt  (18,  ^sqq.)«  m  wie  die  in  21  nod  9S 
▼orkonmende  firwUmnog  toh  Personen  und  OerllidikeHeBf 

deren  auch  sein  Herr  und  Meister  Jo.  Moschus  gedenkt"). 

2.  Andre  elirisiliclie  Anaereontea. 
Ebenfitlls  aas  dem  cod.  Barb.  246  stammen  nenn  tos 
Matranga'*)  herausgepiebene  Anacreontea,  welche  Bergk  sb 

christlich  oder  (Nr.  7)  allzu  barbarisch  nicht  aufgenommen 
bat.   Es  sind  iolgende: 

1.  BUae  8|ilcelll  ^Avwiq$6pt$§op  wnavwnmi»  96  n. 

2.  „  „        ^qriVTiHnoy  eig  eaviöv  y2  VV. 

8.  IgnatU  A  iaconi  tiraomiatiei  in  Paiüiun  disci- 
pnlnm  96  vr. 

4.  Christophori  Protasecretis  cxhortatio  in  Isrss» 

litas  I  100  VV. 

5«  Ghristoi^orl  Protaeeeretls  exbortatio  in  Isias- 
litas  n  47  YV. 

6.  Arseuii  ArchiepiHCopi  in  festum  Paschale  148  vt. 

7.  [Joannis]  Catrarae  in  ^«eopbytiun  (Spottgedicht) 

219  TV. 

8.  Manueiis  Palaeologi  Imp.  in  quendam  indoctun 

et  loquacem  15  vv. 


«5)  Bei  Mosch.  Pr.  8p.  185  6ndet  sich  die  Notie,  daaa  die  beide« 
fiaMenden  (Mo.<)ch.  und  8opbr.)  eine  der  Wundergeschichten  auf  Samof 
Ton  „Matui  d«r  Matter  Paulas  des  Kandidaten''  gehört  hattea.  Dies  sind 
SiflMiben  Personen,  «nf  die  Sophr.  22  g;edichtet  iet  {tl£  rer  xv^k  navlor 
roy  xaydtdaroy  xal  Maqia»  Vfif  ftrjrtQn  aviov  xoi/nTjS^fyrag  [Matr.  xotuf 
^tltay]  h  KvQiijt).  Ebenso  erwähnt  Moschus  den  Mönch  „Meuas" 
und  „das  Neunte"  (d.  i.  das  9  Milien  von  Alexandria  entfernte  Kloster) 
üehrfach  (MijMwff  146;  ro  'Mrvttfr  177;  184),  also  Person  und  LocÄliiät 
▼on  Sophr.  21  {ti^  loy  nannoy  Mtiyay  lov  olxoyofiov  tov  'Eryrirop  Ult^ar- 
dQfiaSf  auxofayttj&iyrn  int  4H0xa  Srt  Btodoaioy  roy  vioy  Mav()t*iov 
|oTo).  Ueber  den  in  dieser  Ueber.schrift  genaanteo  üftlaciien  TbeodoüBt 
liebe  Theophylact.  Simoc.  VIII  13,  4;  15,  8. 

^)  Aneod.  II  pef.  641-S4S;  664-6S8. 
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9.  LeOBis  Tl  SapieiitU  ^doQioy  uauctfwuwip  189 
(160)  TT/') 

Das  erste  und  letzte  dieser  Gedichte  findet  sich  auch  in 
der  Christscheo  Anthologie  ^^),  aus  welcher  "^^j  ich  als  gleich- 
artig hinsnlage: 

10.  Photii  Fatriareliae  vfivog  U  n^mnw  Boaddw  • 

äfonotov  100  W, 

Diese  1102  (1063)  Verse  liefern  —  wie  Appendix  Anacr. 
—  ißüfsb  viele  Beispiele  (je  5)  von  &^  und  ima,  kein  agka. 
Up  steht  M  Chriatophoms  und  Arsenioa,  jMf»  bei  Elias 

and  Catraras;  die  übrigen  vier  Dichterlinge  haben  keins 
?oa  beiden.    Die  Details  sind  kaum  von  Interesse: 

4t  98  (tfvy  cvivr^) ;  6,  42  (m^  t (mdiotg)^  44 
(ff^p  fovfy  sachlich).  105  («^  mkotg  sach- 
lich); 121  (vdbttp&og  if^  vaQxiaatp), 

ftS*    1,  45  fi«va  nlskoviAv  nv9tkovptt»p  \  fksfioptufkipog 

SU*    1)47  fAStanQu^saiv  xQV(f  aimp  \  fkdyanQOQ&toto 

•O.    2,  67  |*aro  r^datmg     i^fi^p  |  xa^Un^  mu^Mmp 

Ihtpof. 

61*     7,  23  xo*  7iaf^(^as  Bka^iouug^  \  2^tdvav  xat  0qa%' 

Blä^mp* 

7,  187  xaid  x^vQUp  dnot^^x^t  \  xal  XQavyä(ß$  fk§vd 

Dies  Spottgedicht  wimmelt  von  Valgarismen  aller  Art,  anf 

die  näher  einzugehen  nicht  der  Mühe  werth  ist. 

Christ,  WtUiMr  die««  luttferliche  Verselei  aun  zwei  eodd.  MoMMk 
(jWl  tsd  S5)  heraaapab,  Hess  nmoh  dieser  Autoiilä»  SS  ?«iM  um» 
^  Anthol.  Carm.  Cbritl.  pag.  47—50. 
»)  AnlboL  Gana.  Clirial.  p.  60.  61. 
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I  5.  Sonstige  ehrMlkhe  Lieder. 

leh  begnüge  mieh  vorerst  das  in  der  liUiolofin  Cnr> 
mtnnm  Cliristianorum  Ton  W.  Chri^t  und  M.  Far&nikas 
Zusammengestellte  zu  behandeln,  mit  Ausschluss  der  schon 
in  den  vorigen  Paragraphen  besprochenen  Anacreontea  etc. 
von  Gregor.  Naz.,  SophroninSt  Elu»  SjnoeUnSf  Leo  VI  nnd 
Photios.  Ich  folge  der  Anordnung  der  Anibologie. 

A.  Altchristliche  Hymnen. 

h  SyMsiu  (t  4d0).  Seine  zehn  theUa  hädaiacb- 
neoplatoniiehen  theils  christliehen  Hymnen,  von  denen  die 

beiden  ersten  Anacreontea  sind,  enthalten  7  (8)'*)  ffi% 
]  fj^tä  Gen.,  2  a/ia  Dat.  in  1548  meist  sehr  kurzen  Versen. 
Der  Gebrauch  ist  völlig  unterschiedlos: 

avr  futt^  5,  66;  ofka  tangi  3,  241;  251;  ^  fm 
i70.  472;  <fvp  &vam$  3,  723;  avv  s^ayimf  7[0^T^  8, 
46;  natgi  ovv  n^yäXM  \  npsvikaii       ayym  10|  19  sq. 

CS«    6,  1  M§%d  nayäg  ayiag  atlfoiloxivvov 
&Q^^tmy  hf9vf%mv  Munim 

^$99  äfißgotov^  d'€Ov  xvdiftw  «tot, 
fkovor       fiovov  nargoc  naida  ^OQOPTtt 

d.  i  wmitsammt  Gott  dem  Vater  wollen  wir  den  Sohn  bo> 

singen*'.   Die  Sprache  ist  gut  wie  In  seiner  Prosa'*),  der 

Stil  überladen,  der  Inhalt  ebenso  mystisch -unklar  als 
gedankenarm. 

8.  Von  den  übrigen  Liedern  deraelben  Kategorie  haben 
der  Psalm  der  Naassener  (23  vv.)  und  derHymnns  de8 


Das  achte  <svv  ist  ungewiss:  3,  403  aol  rovdt  (figta  |  ahoif, 
«f/pä^TW»'  I  fjytitt  xoajutüyf  j  Mai  ntudi  aoi/fpy  |  avrn  aoifi^t,  \  loy  an' 
i^gäfjuiy  |  fjffa;  xöAttw»',  ....  wozu  Christ  bemerkt  ,,avr^  A  in  ras. 
aiiy  avT^  MN  ovi'  rn  ßoiss.^'  Wenn  kein  ai/y  geschrieben  wird|  ift 
avt^  cotf  i<;t  entweder  Apposition  oder  SociaÜF  mit  aitig» 
Vgl.  Seite  414  f.  Anm.  96. 
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Clemens  Alex.  (35  vv.)  Nichts  der  Art.  Das  Partlieniuu 
(Uymn.  der  Thekla)  des  Methodius  Paiareosis  (t312)") 
bietet  in  144  yv.  2  avy  I  fMtä  Gen.: 

IB  141  itvp  naM  ff^ 

6-4.    57  .  . .  TrtSf         al^ta^  \  ffe  %6v  yctfAOv  xfxkfjfjkivotg. 

und  die  vier  hynini  adespoti  (67  vv.)  liefern  nur  ein 
daxologiaches  f^ra  Gen.: 

C6.    4  (Tischgebet),  7  (u^'  ov  (XQtotov)  aot  do^a  tifn^ 

&  Obristliche  Lieder  der  Bjzantiniaeben  Zeit. 

Auf  die  genannten  Anacreontea  des  Sophronius.  Elias 
^yneelhu,  Leo  VI  Imp.  und  Pbotias  folgen  in  der  Anthologie 
meUedene  Gattungen  yon  meist  kleineren  Kircbenliedem, 

deren  Vf.  nur  selten  genannt  ist  Die  beiden  ersten 
genera^^),  die  'Avr((po)va  (Psalmenstellen  mit  dazwischen 
eingelegten  Refrain-Zeilen)  und  die  'Avaßad-yLoi  (ähnlicher 
Art),  liefern  keine  Belegstellen.  Die  Ka^ksnuna  (nng. 
600  VT.)  ergeben  5  ouV  1  nstd  Gen.: 

niv  tolg  vsxQolg  14,  13;  (fin*  toi  natgl  I  5,  8;  övp 

toTg  dyloig  IV  4,  16; 
avt^  (persönlich)  V  2,  4;  cvv  ifavcia^g  V  3,  7. 

M«   VI  2,  1  (auf  den  Sonntag  Palmarum) 

Maid  xXddtop  vo^jriag  |  xtxa^aQfkiyot  %dg 

yntxdg 

fr»0T«»Ci  •  •  • 

Die  Stix^ifa  stQoaoyuHa  (ung.  1710  vv.)  9  avv  12  ^u%d 
Gen.»*): 

^  TgL  Seite  897  Aam.  46. 

^  Tevee  laaee»  tioh  derin  nieht  wohl  lihleD. 

Aweerdem  e.  ^en.  fdtw  TI 4,  19  und  Ik        X  1, 4.  —  Zwel^ 

^Mt%  ist  I  2>  6  tpifovQaif  äf4a  avyxliMfttim» 
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aiy  dyyiko^i  11  2,  9;  VI  1,  30;  civ  tf^  fji^i^  t99 

ßaatUwg  III  1,  15; 

CVM  äqxaYYik^^  i/r^lotQ  III  1,  25;  ary  tfi 

tf$  &sn9mp  m  2, 15; 
aSfj  (peinlich)  III  3,  15;  tfiV  tat  mrr^km 

1113,  2G:  arrcToi  Villi, 31; 
ifvv  dyiois  aov  XI  (Theodori),  12;  ot  y  ^i»Xy  Xlll  5. 
M.    I  2y  4  iyyilmp  totg         itv9fa/dUiMf&4'  \  i$§^'  mp 

Stt«    V3»6  i^ki^'  ov  ")  aov  iqv  (f  üäy^QOiTioy  |  oUovo^v 

do]^aCo|i«y,  •  •  • 

6*-«i.   /»cvtt  o^^onv^o^ (Refrain) m  1,  8.  17.  27:  2, 17. 

<V8«  94-»    I  2,  14  iml  vvy  iA6fd  i^aqxvQiav  tvifqouvtei^i^ 

j  fiff  tS^'      n^mtßmi^mu  . .  • 

VI  4,  8  ^t%d  ttiiß  äff»  Sv¥dfi€my  |  xQav/alfi; 
96.    VU  3,  29  oy  (Christum)  ytvvti&ivw  •  f o{«k  «i'M^fr 

TC«     Vlll  2,  40  xai  ßo^Cats  \  nQog  avto     f*«f  ä  /litff 
98»    X  3,  28  fi«vd  ctf^oSQov  fu^  \  aäXpv  mal  Mlvdmp9i 

ifol  TTQOdoayh'ta  \  dx^idnv  xvftctta 

ai^y  OL  xaitfiakoy  |  dxkiy^  (7v«^göffTa' 

Die  'ÄnoXvtixia  xai  Kovtdxui  (86  vv.)  haben  2  criV 
3  (Uta  Gen.: 

(I)  1, 12  <r^y «9  ^»>jf  (Bimal  emn  bac  voce);  (II)  11, 5 

atVo5  (peraSnl.). 

90*    (II)  11,  6  X^^^^i  nt^yifiili^toifkiyti'  6  xvQioc  /ticfä  cxov. 

(NT.  Luc  1,  28). 


'•'•)  Angeredet  ist  Christus.  Das  fjf&'  ov  freht  entweder  Rnf 
den  Kaiser  Ci*astautiu  d.  Gr.  oder  auf  das  vou  ihm  reatitoiite  Kreuz 
Christi. 

sc.  ro  ^vko¥  das  Kreuz  Christi. 
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SO.  (II)  18  (BomuBi),  5  ärr*^*      «  no$ikivmv  \  do^o- 

koYovCh ' 

Die  IdiönBla  äiimwa  (194  yv.),  denen  sieh  dann  die 

TOD  bestiiiiiiiten  Verfiissern  herrühren  den  audern  'Idiö^Ua 
aoscbliesöen,  enthaitea  4  avv  3  uttn  Gen.: 

0)^1»  NtModijft^  6,  2;  <rvy  vjjf  dvannatSH  6,  16;  <A)t^ 

«rtip  SfQatfifi  11,  25; 
xai  (Ti'jv  iaviM  lop  ^AödfA  iytiQavta  (Christum)  11,4. 

10,  19  ti  C^uits  tov  iwvtrt  fiftd  TMv  ¥9mqmpi 

^     (NT.  Lac  24,  5). 

S4*    11,  17  MvQO(pQ(^$  /vvttJxsq  |  fk§td  i$VQmv  il' 

Was  die  Verfasser  der  nun  folgenden  andern  Idiomela 
anlangt,  liefern  iiiüi  (sechs)'')  derselben  keine  Belegstellen, 
mter  den  übrigen  sechs  aber 

Saec.  VII.  Sopbrouius  (2  Lieder  49  vv.)  1  avy  : 

2,  6  di*o  I  *Add^  avctysoütm  \  avv  v|  Evtjf  a^a- 

Saec.  VII  ex.    Andreas  Creteusis  s.  Hierosolym. 
(1  Lied  28  vy.)  3  f»«^a  Gen.: 

8ft.    19  M^lovtH  tit§ta  cov  *al  XfyoytH* 

80.     '2b  fiitd  tov  fufiqtf^X  aPVfirovf^h'  ae^ 


«erm«a«i  Vm  (8  Lied«r  80  tt.);  PbotUi  t.  IX  (8Lle4«r 
8Itt.)s  Theodor.  Stadit.  i.  YIU/VL  (4  Liader  40tti^;  die  Nonne 
OmsU  eifoi  t.VIII/IX  (9  Lieder  86  TT.);  die  Noane  Gaeeian«  (ILied 
88TT.)t  velehe  aut  der  Votifes  ideatifeb  m  eeia  eelwinl)  Vaniiel 
Ckrysaplie«  (1  Lied  17  tt.). 

88» 
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Saec.  IX.  Methodius  Patr.  Cpl.  (1  Lied  12  vv.)  2  cvv: 
6  avv  ftrjtgl  x^EOffqovi^  9  avv  avifi  (persönl.). 

Saec  IX?  BjiaaUaa  (d  Lieder  35  n.)  1  |mw  Oeit: 

fif%'  aviov  (cum  Christo)  Gvlkalo^y%H '  ! 

Saec.  Vm?  Ephnüdii  Ka^tUtq  (3  Lieder  4-i  ?t.) 
1  iknd  Oen. 

MI«     3,  12  fi<^   cJv    (sc.  %(äv  qiXtd%(av  GwaÖ^liiimv) 

Saec.  IX/X  (f  912)  Leo  YI  Sapiena  Imp.  (2  Lieder 

154  vv.)  3  avy  4  fifrct  Gen.: 
1,  78  avy  txvtQH  (persdnl.);  2,  2  oiV  o^*^  iiy«r> 

HO.      If  10  fAitd  fkV^di^'  nqootlUovauK;  \  icü^  m^i  ^^f 

MaQiäfk  yvyatii  . . . 

M.      1,  41  fl  vor  Cß$ifta  fkßxa         y«ir^iir  Cffilkij 

(NT.  Lnc.  24,  5.) 

9S«       1,  88  ficv^^  (Ji'  xai  (sc.  lüv  c^oi'  ^a&tit^v) 

93*       1,  98  /i6i>'        (sc.  Maqia^)  d^imaoy  xai  ^(idg 

An  ilieldiomela  werden  die  'E^cutoaxHXdQut  des  Con- 
stantin.  Porpliy rogennetus  (Saec.  X  f  96*J)  angereüit 
(77  vv.)'').  Sie  euthalten  4  aw  2  |Mfa  c  gen.  Reiat: 

4n)y     IFtff^y  1 1.  27 ;  oj^  naMr)  2$ßtdahv  64; 

oiy  a^Aofg  65. 

04«      35  (A6&^Ä9f  (ac. f eil'  ika%^^tmv)  fiiyiü^hi**^  M(fäifa(uv' 
HS.      68         e<  (aCfi»0  ^Mfidf)  ^•ApMf*  m»^,\wtA 
*  t^4e(  <rtf  vnaQX'*^* 

^  Die  BMUuit  diafer  y«m  iit  awt  fus  db  d«r     .  tt.  polittoi; 
•ie  ichliwten  ohne  ▲ninehae  mit  dem  Aooeat  eaf  4er  pieiwühaa. 
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Die  daran  angereihten  vier  Exapostilaria  adespota  (19  vv.) 
haben  nichto  der  Art 

Nun  folgen  in  der  Anthologie  Lieder  TerBchiedener 

Art  {ct^xiQ^i  iStöfjiika,  t/faXfjtoi  u.  s.  w.)  unter  dem  Namen 
TOD  fünf  bestimmten  Dichtern.  —  Von  diesen  hat 

L  ante  Saoe.  Tm  med.  (?)  AMtoliit  (10  Lieder  188  yy.) 
mir  1  frit^: 

^  12  ...  nai  dofaCo^oi'  (Christum)  dei  |  aifp 

2.  Saec.  VIII.  Joannes  Daniascenns  (6  Lieder  144  vv.) 

1  isvv  1  f»«fa  Gen«: 

6f  15  cdv  %aXi  äim  Svudf$mr*, . . . 

(NT.  Luc  1,  28). 

3.  Saec.  IX.  Theophanes  6  lyfajtro^  (11  Lieder  350  vv.) 

4  0vy  4  fb€ta  Gen. : 

ifvif  &veimUoK  8, 9;  ^rttOQtPQOi/uaiaü  ^ffüim 

mw  4%  1,  15; 
avv  tolg  ixXsMtolg  (Sov  4^,  2,  28;  avv  ayyiXo^ 

{Xoatvtiw)  4^  3,  Ui 

4%  2,  23  nf^M  vov^  ir^  <t^  fksuxmumaq  \  |»«va 

99.    4\  1,  10  (a*  fcSy  d^naUitP  x^delat  •  •  .,)  |  §k€^^  mtf 

fO0f  b^oc  tfotf  noQdtrxov  |  oi;  fMfrog 

MO.  4^,  1,  21  (fwy  drimf  ül  S^ftot . . .')  |        «ty  vol; 


4.  Saec.  VIII  in.  (?)").  Bomanus  ö  ^J^XM^6;  (2  Lieder 

314  VY.)  2  avp  4  fim  Geiu  3  «fia  Dat***): 

1,  258  (Ti'*'  I  u)  ou)fiat$  fjXO^ov  flg  Ocuatoy' 

MMk    1|  189  ^«t>'  vfämv  ydq  §ifH  |  <wmi«ia(* 

MM*   1,  S7i  ^ 

1,  108  *I^a;'«,  0ilmnf,  äfjka  Tot^toi^,  ... 

1,  146  näyta  ydq  fkot  \  nag^öo^rj  hno  |  lov  ytv- 

td  äym  äfta  totg  udtm, 
1,  269      9pa  nvQtop  yvopttg 

5.  Saec.  VII  med.  Sergii  Patr.  Cpl.  v^rof  dud^tcf^ 

(898  vr.)  hat  HQr  1  cvp: 

VS.  9  xai  övv  T  fj  d<f(jüfiatM  (fiovij*^) 

iiUnasQ  MO*  lataio^  \  xQavydCmp 

Den  Beschluss  der  Sammlung  machen  die  Kayovtg 
oder  grossen  Kirchenlieder**),  welche  von  den  folgen- 
den sechs  Dichtern  verüasst  sind. 

Die  ZeitbcstimmuDg  schwankt  zwischen  der  Regierung  Ana- 
stasius I  («aee.  V/VI)  und  Anastasius  II  (saec.  VIII  iu.X  doch  neigt  Cltfirt 
mehr  zur  Annahtno  der  spiitoren  Zeit  (p.  LH),  wohl  mit  Kccht. 

Ob  auch  1  o^ov  c,  dat.,  ist  zweifelhaft:  1,  2.»  nanr,  (fvraun  ouov 
XVQovvTfi  I  T^^  op  (Tnfa(Txakif(  \  trji'  nokntiuy'  wozu  Christ  bemerkt  gJbU' 
tsMe  ofioxvctoit  Tt^  ad  analopiam  lov  o/uoXoynv  f.uxit  I\oninnus/' 

Dies  ovy  r  gehört  dem  Sinne  nach  zu  XQavyciCu)y  und  hat 

die  Bedeutung  dos  einfachen  Dat.  Instr.,  wie  bei  Piudar.  Es  igt  TOB 
Engel  Gabriel  die  Rede,  der  zu  Maria  Xmpt  etc.  spricht. 

Zu  derselben  Gattung  gehören  auch  die  küneren  Jt^ta, 
Tgt^M  u.  8.  w. 
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1.  Saec  VH  ex.  AnireM  C^tenste  (2  Lieder  496  yy.) 

kat  mv  2  i 

1,  9  Cvv      CuQxi  aov\    2,  96  avt^  natQi  tc  ttai 

2.  Siee.  Tin  med«    Coenitt  ■aiimieiiato  (U  Ueier 

1944  yv.)  18  evv  14  /mto  Gen. 

Mit  persönlichem  Singular  steht  avv  5,  154.  181; 
13, 139  (dreimal  ffw  nm^  [m]  nn^  tkkcv^»);  6,  17  ((rvy 
t4  M),  118  (<f^  o^«^")  ^«^MKTfc);  12,  27  tfol 
^avoifica):  13,  184  (lovl^rJä,«*  (TiV  rij  /iTa);  —  mit  persön- 
lichem Plural  3,  152  {avy  dyyiko^q  do^diotfitv);  4,  22 
j  (j^tiay  avy  namfiätot^  fftfoayttg),  128  (avv  ngofpftmg 
fjfwtir);  7, 108  (tfvr  /tio^alip  r^rf^vK);  12, 56  voT^ 
rgafAftauCifi^ . . .  el  ^^«r^);  —  mit  eachliehem  Singular 

],  41  {vdmg  Cvv  atfiatt  i^fßXva^fi);  2,  132  {avp  tw  AoV« 
,    tov  d/yilov  =  äfia  iw  Xo/w  i.  a.).    J73  (öry  datdQt  6drjy(f))\ 

\  3, 130  ((Tt^  f^ojUM  xai  ^arfiarO;  ~  mit  sachlichem  Pittrai 
;  %  194  (crvi»  dM^();  14,  1  (0€ig€u$  cvv  a^^eiy). 

I        Mit  persönlichem  Gen.  Sing,  steht  ficva  nur  einmal 
I  ia  sehr  kühner  Wortstellung: 

IM.    11,  121  Jlff^*  faric  iikoü  ffi"  tOi^a 

1 

i       Mit  perednlicliem  Gen«  Plor.: 

100.    6,  11  (ee.  vdt^  dnofhr6lmy),  axQapts, 

oov  it^y  aem^v^ 

Mf«    11,  56  fif^'  ii$mr  \  fot^  naax»  ^(Mf^^lV  '^c- 
108.    11«  64  ov«^«  ii^mv  ß^attvmv' 


M)  Tgi.  irr.  IfaUh.  se,  93;  Mm.  14, 80. 
W)  Vgl.  VT.  Lue.  22, 15. 
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Mit  saehlieliem  Gen.  Sing.: 

fkswd  0aQ*ög^  .... 
HO«    6,  86   Mcm  oo*  f§t%tt  ^w^g  \  alritfcnc, 

III.      6,  167  fi6tä  diovg  OQuiyttg  .... 
119«    If  78   iiipx^^^      «'oEj}  fksta  MVQ§iaf^  .... 
Mit  sachlichem  Gen.  Plur.; 
113*       69  4  ^{a^x^^<^^  lto^Ht|i  I 

tm  UM  aSoviaq  fAoyoysveX,  .... 

114—117.    7,  109.  119.  156.  163  (viermal  /««la  ßat(^i^) 
llSt      18,  188  iki^mp  ^müug  [n^jMntniH 

Ausserdem  kommen  weder  afia  noch  ojwor  c.  dat.  noch 
sonstige  Aequivalente"**)  vor.  Der  Gebrauch  von  aw  und 
§mä  geschieht,  wie  obige  Stellen  JBeigen,  promisene. 

8.  Saec.  VIII  med.    Joannes  Damascenas  (8  Lieder 
1102  w.)*')  11  aw  10  fMftt  Gen.  1  ofM  Det 

Mit  persönlichem  Sing,  stehen  sowohl  ^¥  als 

doch  uicht  fitzä: 

7,  7    itvv  MaQta($  %^  ngocf^ttöt;  8, 174  w 

6,  40  af$a  tA  nazgl  mo^  %^  npfVfiot^ 
Mit  persönlichem  Plur.  stehen  avy  und  ft£%ä: 

M)  D«ui  ii^  ^  (S»  1S4;  6,105;  11, 105)  «nl  ^iImt  (5, 118) 
dem  Oanetiv  Ar  „mitten  in**  und  „mitten  Iiinein  in**  kSnnen  aidit  ab 
▲eqiÜTAlente  fBr  c»»  oder  fuwA  betnelitet  weiden.  Dm  11,  8  neb« 
dem  Datir  elehende  ifipS  gehört  niekt  id  demeelbea,  tonten  ftoht 
Ar  eich. 

87)  Die  drei  errten  Cenonee  (805  vr.)  dee  J.  D.  eind  nie  in  Jim- 
bischen  Trlmelem  ebgefiuai  bereite  frOher  bei  den  HyeentiBiefbm 
Jambogrepben  (Sdte  820 f.  Nr.  8)  beeproehen  wotden,  wSeiBii  aber  bi« 
noch  einmal  mübebandelt  werden,  da  eia  doeh  im  Qmnda  lyriteht 
Oediehte  sind. 
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6,  93    0w  urri^ts;  7,  102  ßatftXag  tsv¥ 

(Plnr.  Collect.); 

anjm  ^t^*  •  •  •  • 

ISO*     4,  118  f»tft^'  ^fikfZy  diptvdmq  yd(^  |  in^yysili» 

Desgleichen  mit  sachlichem  Sing.  Beides: 

1,  108  iriy  2,  66  avv  navoXßUf  ^x^; 

8, 135  ^9  n69^i 

bj  88        xfiQiM  ifJkdXi);  6,  34  &v¥  cagni; 

191—123.     2,  61  /iii*  fia^ßeiag;  6,  6.  74  f»<ia  dogfs 

(zweimal); 

IM— 196.   6,  Ih  46  ikttd  cagnof  (sweimal);  6, 87  fiswa 

öeovg. 

So  auch  mit  BachlidiAm  Plural: 

1,  43    vipoifit    xetQctQ    avv    xqoioig  iifv- 

liyiotq^  .  .  . 

IM*  4,  78  yvmOHsg  i$itd  ^vqmv  &B6^pifovH  \  ini^ 
198«         4,60  oV  di  mg  ^yf^ov  fksta  öaHQvmy 

i.  Saec.  IX.  Theoplianes  6  l^ajtxö^  (i  Lied  179  vv.)") 
hat  nur  10  fketä  Gen.: 

IMI— iSi.    89  ikttä  üa^Mog;  40  /ksta  diovg;  41  i$9%d 

(p6ßov\ 

139*        142  TtQog  bv  ßom  (kstd  aov' 


Die  beiden  letzten  Oden  (vs.  96—179)  sollen  von  Joanne« 
Honachu«  binzugeliigt  lein. 
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133-138.    149.  155.  161.  167   173.  179  6  xvqio;  u^iu 

aov  (sechsmal  im  Refrain 
NT.  Lac  1,  28). 

5.  Saec.  IX.  JeaeiiliHgllTmnographns  (3Iied6r422n.) 

liefert  keine  Belegstellen. 

6.  Saec.  IX.  Metrophanes  (1  Lied  110  vv.)  hat  ein 

f$mia  Gen.: 

Die  bunte  Masse  yon  migeftlir  150  Byzantiiiis^ea 

Kirchenliedern  mit  über  8800  Versen  ist  zwar  nur  ein  ge- 
ringer Bruclitheil  der  überhaupt  vorhandenen,  wird  aber 
genügen,  um  yoü  dem  in  denselben  herrscbeDden  Usus  einen 
Begriff  za  geben.  Das  firgebniss  ist  dieses.  und  gtnd 
Gen.  stehen  in  gleicher  Ausdehnung  (70 : 74),  wobei  frnlich 
hinzuzufügen  ist,  dass  manche  /u^i«- Beispiele  unmittelbar 
dem  Neutestamentlichen  Ausdruck  entlehnt  sind.  Der  Ge- 
brauch geschieht  im  Ganzen  promiscue;  der  einaige  greif- 
bare ütttenchied  ist,  dass  das  BeUtiTpronomen  immer 
(lOmal)  nar  mit  fistd  steht''),  ein  Usus,  den  ja  andi 
die  Byzantinische  Pro^a  und  Jambograpiiie  bestätigt,  './/j« 
c.  dat.  findet  sich  nur  4  mal  und  zwar  3 mal  bei  einem  und 
demselben  dieser  Ljriker  (Romanus).  Die  bei  den  Alexan- 
drinischen  Dichtem  so  reichlich  nnd  so  mannigfialtig  vor- 
kommenden Aeqnivalente  sind  wie  weggewiseht  von  der 
Bililtiiiche.  Ueberhaupt  sind  Einförmigkeit,  ewige  Wieder- 
holung, bterüilät  die  Kennzeichen  dieser  Lyrik. 

f  6.  Beaoltat 

Das  Ergebniss  ist  Tersehleden  nach  den  yersddedenen 

Zeiten  und  Gattungen  der  Lyrik: 

^)  Vom  Reflexiv  findet  sieb  nur  ein  Beispiel  mit  01;»'  IdiomeL 
aömn.  II,  4.    V^l.  Seite  505. 
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Yerszahl  jinfs  Un- 
gefähre bestimmt.^) 

• 

c.  gen. 

SS70  nMitt  Mhr  lang«  Vene 

PMftr 

112+1 

6+1 

$150  kiiiM  YeiM 

AMoremtoa 

31  +  6 

44 

18S0  Wkr  kitne  Yarte 

AIlclulstlleieHyMeB 

9 

8 

8800  Ttne  tob  TondiiedMier 

BjsMiHilteh« 

Klrehenllaier 

70 

74 

Summa  22  840  Vene. 

Somma 

236+9ll38+l 

Es  bleibt  also  nur  be!  Pindar,  als  dem  HanpUertreter 
der  DoHsehen  Lioderdiclitaiig,  «nd  allenfalla  In  den  ilterai 

christlichen  Hjrmnen  avp  in  seinem  Recht.  Die  flüchtigere 
Aeolisch-Jonische  Lyrik  und  in  noch  höherem  Grade  die 
späten  Anacreontea  und  die  kirchlichen  Geeänge  der  By- 
antiner  branchen  beide  Prl^BHionen  in  ungefähr  gleicher 
Ansdehnung.  Da  diese  leteieren  Gattungen  an  Umfang  die 
ersteren  übertreffen,  stellt  sich,  wenn  man  alle  Fälle  zu- 
saniraeufasst,  ein  Verhältniss  von  avv  zu  fjttta  wie  12:7 
heraus,  also  ungefähr  das  bei  Euripides  beobachtete.  Keine 
Art  der  Poesie  Itsst  das  prosaische  Wort  so  hftnfig  m  als 
die  Ijriki  Pindar  ansgenoinnm 

^)  Die  VerMählang  bei  den  Lyrikern  itösit  auf  viele  Schwierig- 
kaRn,  weleke  tkells  In  der  fragmeatariieken  Ueberlieferang  theilt  in 
l«r  Uagewieabeil  iber      Tenmaue  Uegeo. 
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Kapitel  HL 


Tragiker. 

Bei  den  drei  Tragikern  ist  eine  fortschreitende  Zu- 
nahme des  fieta  c.  gen.  dem  immer  auch  hei  ihnen  weit 
häufigeren  (Tvy  gegenüber  nadisaweiaeii.  So  verbftlt  8ick 
die  Amahl  der  FftUe  Ton  06y  n  denen  Ton  |mmS  e.  gm. 
bei  Homer  wie  85 : 1,  bei  Pindar  wie  19 : 1,  bei  kmAjtn 
wie  8:1,  bei  Sophocles  wie  4:1,  hei  Euripides  wie  2:1. 
Wenn  man  von  der  häufigsten  Präposition  bis  zur  seltensten 
fortzählt,  hat  iA€%d  c.  gen.  bei  Aeschylus  die  dreissigste, 
bei  Sophodea  die  neanzehnte,  bei  Enripidea  die  dreisÄite 
Stelle:  ein  aebr  merkwOrdigw  Zablenbeweia  Ar  daa  Vor- 
dringen der  sonst  fast  ganz  prosaischen  Construction  in 
der  Bühnensprache,  t^.ua  c.  dat.  vermeiden  sie  alle  in  un- 
gefähr gleicher  Weise  (am  wenigsten  Euripides);  fittä  c.(iat 
baben  aie  alle,  wie  Pindar,  iaat  gftnalicb  aii|g«geben;  aieh 
fmd  c.  aee.  brauchen  sie  selten. 

§  1.  Aeaehyliia. 

Aeschylus  hat  nur  einmal  a/ua  nach  Homerischer 
Weise  Sept  1072  (10d7)  an.')  j/Mf^  d*  of^  t^id'  (sc 
tielleicbt  ancb  ein  ifkov  c  dat  in  einer  dnnkein  Stelle 


^)  Ich  citire  nach  der  fünfteu  Ausgabe  von  W.  Diudorf  (1865); 
die  in  Klammern  gesetzte  Zahl  bezieht  »ich  auf  die  Aungabe  vod 
A.  Kirchhütf  (^löÖO);  —  die  Fragmente  nach  DiudorCi  Poet.  Seen.  Gr. 
ed.  5  ilÖ69j. 
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Ag.  1325  (1279)');  (i>9ta  c  dat.  zweimal:  einmal  in  dem 
fitsten  Stflek  mit  dem  Plural  Fera.  618  (611)  ßilt  . . . 

hßamv  vdQfjlatg  nag&ipw  nijyfjc  ftita,  ein  zweites  Mal  mit 
dem  Singular  (ies  Collectivs  Ch.  365  (354)  ch.  (jlst'  äXlwv^) 
d9(^ixfi^%t  ka^  . .  .  ff^a(f&M^  Beides  Homer  nacbgebildet 
Was  die  acht  Stellen  angeht,  an  denen  ftstdc  gen. 
vorkonmt,  so  ist  erstlich  zu  bemerken,  dass  der  gleichzeitige 
BQbnendichter  darin  Ton  Pindar  abweicht,  dass  er  einmal 
—  allerdings  in  einem  Stück,  dessen  Sprachgebrauch  na- 
mentlich auch  auf  dem  Gebiete  der  PräpositioneQ  vieliiach 
nicht  mit  den  übrigen  stimmt  — : 

!       1.  Prora.  10G7  (10G6)  an. 

I    den  Ten  Pindar  (nnd  Homer)  nicht  gebranchten  Singular 

I  zulässt;  zweitens  aber,  dass  f^uid  c.  gen.  bei  beiden  Dichtern 
denselben  bescheidenen  Platz  einnimmt,  und  ein  Unterschied 
nur  darin  liegt,  dass  (fvp  bei  Pindar  (112 : 6)  ein  noch 
grosseres  Uebergewicht  über  fmd  c.  gen.  hat  als  bei  Aeschylns 
(68 : 8).   Die  übrigen  Beispiele  dieser  Fügung 

%  Pers,  734  (725)  tr. 

IkowUa  6i  M^nffi^  ^l*eV  g>€Uky  oi  noXl4p 

Ikitu  . . .  (fielily) 

a.  Pers.  915  (896)  an. 

flxf  0(püsj  Zfv,  Tnifki  fisv*  dvöqmp 

&apdtov  natd  ikoXqa  xaXi^ak. 
^  Sappl.  644  (619)  ch. 

tpil(po¥  i&wi  ittm^iiSavtsq  if^iv  yvvmnAp^  .... 


')  Keine  der  yielen  Torgebrachten  Conje^nrati  hat  mich  überzeugt. 

')  Ob  man  dies  alktov  der  Ueberliefernng  oder  d*ffir  8taiiic|7*t 
allerdings  sehr  ansprechende  Coiijectnr  allt^  (denn  für  einen  Hbrariut 
lag  der  Genetiv  des  PluraU  viel  näher)  annehmen  will ,  ist  ziealieh 
eiaerleii  dA  /«ff«  liier  jedenfalli  mit  dem  Daiit  su  Terbinden  ist» 
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6.  Suppi.  i)60  (927) 

iwd^  {fuv  SöT^v  Bvtvnovq  mtiup  doßmtg 

6.  Suppl.  1050  (1017)  ch. 

1.  Ag.  1037  (990) 

....  nokkfSv  y^B%ä 
dovlmy  fna^Mw  wtufilov  ßä^kov  nilag. 

8.  Ag.  1271  (1225) 

iöov  d'  An6kXu)v  ccvtog  ixdi/W  ifkk 
XQ^if9^QUttf  ia&^t\  inomstaag  di  §t9 

(Cassandra  loquitur.) 

gehen  kaum  über  den  Pindarischen  Gebrauch  hinaas,  aus- 
genommen etwa  Sappl.  644  „mit  d.  i.  für  Jemand  stimnien^ 
wie  bei  Enripides*).  TJeberall  sonst  ist  hier  |Mrfl^  mehr 
inter  als  cum,  doch  könnte  man  Suppl.  1050  dem  bei  Eu- 
ripides  besprocheuen  *)  prägnanten  iJteid  zuzählen. 

Auch  im  Verwenden  von  cvy  zeigt  sich  eine  grosse 
Uebereinatiflunong  swiaehen  den  beiden  Dichtem  der  Per8e^ 
kriege.  Wie  bei  Pindar  fsUen  bei  AMchylna  swei  Dritt» 


*)  loh  fplf«  KiroUioffi  der  Ir^  wfu¥  fOr  das  t»9itfitty  des  Med. 
■ohreibt;  fvrvmvc  Ittr  thvgwmi  gßh  «ehoa  3otb»»  4ift99s  Ar  4ißmt 

Xnmebus. 

Kach  dam  SohoUon  wie  Kircbboff  es  mittbeilt  /u»ra  äXitay  n^JJMt 
ymfmy  yvmtxeSr  »ai  wrot  ttluf^mrtu  mässen  wir  den  G«uetiv  hq.  yvr- 
▼OQ  dem  juidem  GenetiT  n,  yrnfuuf  abhiogig  machen.    So  wie  früher 

das  8eho1.  mit|^etheilt  wurde  (ohne  ytiftmv)  hätte  man  Ttoklttr  (st&tt 
ilollttfr)  schreiben  nnd  ya^oty  mit  adt  rtkfvia  rerbinden  können.  Dann 
fiele  da<«  einrijsre  Beispiel  vom  sachlichen  Gen.  bei  ^üfc  weg  wsd. 
▲eteh>hi<i'  Gebrauch  wäre  dem  HomecB  äkalieber. 

''^  Hm.  schroihl  ,u*yn. 

')       ho  Seite  1**2  f. 

9)  Siebe  äwle  147  fi. 
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theile  allor  Beispiele  auf  die  Verbindung  mit  sachlichen 
Bagrütsiit  ja  die  HäUte  aller  Fälle  kommt  auf  sachliclie 
Singulare,  nad  swar  meisteiis  auf  Micht-Con<areta,  auf 
SabstaaUva  welche  Zaslftade  und  Handlungen  ans* 
drücken,  oder  auf  in  diesem  Sinne  durch  dichterische 
Kühnheit  gebrauchte  Concreta.  Iü  Zuöannnenstellung  mit 
aelcheo  Begriffen  erhält  (tvv  dann  die  Yorhin  bei  Pindar 
eritoterte  eigentlich  temporale,  demaftchst  aber  modal- 
instrumentale  abgeschwichte  Bedeutung.  Nur  efnseln 
erscheint  die  Homerische  rescumre  „das  Eine  mit  Zuthat 
des  Andern'',  wie  Ag.  1221  (1175)  „mit  den  Gedärmen  die 
Eiflgeweide''  (avv  ivUqo*g  mlayx^)i  £nm.  945  (925)  eh. 
«jBchafe  mit  Zwillingelfimmem'*  OiiigfiUr  . . .  itnXn^v 
ifiß^votg).  Meistens  entfernt  sidi  der  Anedruek  mit  ifvv 
weiter,  wie  Ag.  656  (634)  durch  Wirbelwind  und  unter 
Mitwirkung  vou  Hagelschla^^ (x**/*«^'»  tv(f(jö  ovt^ 
ißflfl  %'  oitfiQommufi  perieront  naves),  also  nidit  ganz  wie 
Homers  ävtiMg  XaÜmu  ^vmv  gedacht;  Ag.  776  (742)  ch. 
<,dle  goklnen  Sitze  mit  dem  Schmutz  der  Hände  (d.  i. 
während  [wenn]  dabei  die  Hände  schmutzig  sind) 
verlässt    die    Dike^'    {ta    XQV^onaat'    tdtO^la    gvv  nivat 

V^Aw . . .);  Ag.  456  (437)  cb.  „schwer  irt  die  Bede  dw 
Bttrgsr  mit  Zorn  (d.  i.  wenn  sie  zürnen)"  {ßaf^ätu  i*detA¥. 
<f>artg  ififf  stötm);  Ag.  156  (145)  ch.  „solche  Orakel  ▼er- 
kundete Calchas  unter  Verlieissung  grosser  Vor- 
theile {toiäös  Kd/.xcec  ^tV  (Ji-ycciiQti  ayad^oJg  dnixkay^fv 

|Mf0HMi);  Ag.  1649  (1508)  ch.  „Wer  wird  dem  Manne  Lob 
spenden  unter  Thränen?"  (avv  4iieMi(öotg)\  Sappl.  120 

(III)  ch.  =  131  (120)  ch.  Oftmals  falle  ich  an  mein  Linnen- 
gewand und  meinen  Sidonischen  Schleier,  indem  ich  sie 
zerreisse"  .laxiöt  wörtlicij  „mit  dem  Fetzen^' =  „mit 
Zerfetzung'');  SuppL  610  (590)  „frank  und  frei  wohnen 
and  mit  ünverletzlichkeit  unter  den  Menschen"  Q^t^  ^actUq 
ß^mv)  d.  i.  ,Jndem  wir  dabei  unverletzlich  sind**; 
Suppl.  614  (594)  „ehrlos  sein  mit  volksverhängter  Ver- 
baonong'^  {jatuy^v  dvat  ivv  qvy^  d^ftukäu^)  d.  i.  „indem 
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er  vom  Volke  verbannt  wird";  Sept.  661  (644)  .,Schild- 
gpruch  sprudelnd  mit  Unstete  des  Geistes^^  {gQiootfvxta 

^in  wahnwitsiger  Weise  prahlend'*;  Ag.  1351  (1305) 
„die  That  beweisen  mit  dem  friscbblatigen  Schwert"  (Ttqäyp^ 
iXiyx*^^^  i'fOQQvto)  ^l(ff^)  d.  i.  „dadurcli  dass  das 
Schwert  frischblutig  ist";  Pers.  470  (466)  „Xerxes 
Btttrzt  fort  in  wilder  Hast*^  {oMo^fii^  f^jDl  Sappl 
187  (177)  „eine  Fahrt  gegen  uns  mit  Andrang  d.  L  an- 
dringend machend"  (?t»v  ogfi^y);  Sept.  885  (862)  ch.  „sieb 
versöhnen  mit  dem  Schwerte"  (avi'  aidd^M)  ironisch  für 
„sich  im  Zweikampf  tödten";  Ch.  782  (763)  „möge  es  aufe 
Beste  ansfallen  durch  die  Gabe  (eigentlich  bei  der 
Gabe)  der  G5tter^  (yivMo  iT  iit&^a  ipöp  ^§mpdüa») 
—  was  sonst  Ag.  913  (877).  961  (925)  tfiV  ^sotg  „ope 
deorum"hei.sst;  Suppl.  1073  (1039)  ch.  „unter  Mitwirkung 
m filier  Gebete  geschieht  es  durch  die  Maassnah men  der 
Götter"  (St)y  wxiOg  ii^xtg  Atvf^);  BnppL  88  (8d)  ch. 
„bei  schwarzem  Geschicke"  (fuXat^if  J^p  ^X9) 
„wenn  das  Geschick  schwarz  ist"^').  Ebenso  steht 
mehr  rein  adverbial  „durch  eine  Art  von  Schickung'' 
Ch.  138  (132)  ai  p  rixfi  %ivi  und  Sept.  472  (455)  ovv 
öi  9^;  „mit  List  tödten"  Pers.  775  (766)  tfvv  doA^;  „mit 
Waffengewalt  erobern"  Pers.  755  (746)  tr.  fip  edxf^fiUiiA 
Sept.  877  (856)  ch.  <fvy  alx^  (v.l.  alx^d);  „mit  Wahr- 
heit, wie  es  wahr  ist"  Ag.  1567  ( 1537)  an.  avp  dkfj&fiq,, 
„mit  Recht,  wie  es  recht  ist"  Sept.  444  (427)  und  £iUD. 
610  (600)  ivv(amf)  dUt^;  „mit  gntem  Buf  and  freopd- 
Hoher  Rede  der  Leate"  Sappl.  975  (942)  an.  <nrV  ^  tlkid§ 
nal  ^ftffvtto}  ßd^H  Xamv;  —  woran  sich  das  der  SchaU- 
begleitung  anschliesst:  ,,iDit  Geschrei  hinzutreten"  Sept 
487  (470)  Sify  ßo^;  vielleicht  auch  Ch.  23  ch.  o£vx««^«  citv 

®)  So  wenigstens,  wie  es  scheint,  las  der  PchoHast;  die  meisten 
Hgg.  lesen  mit  dcni  Med.  lou^  Ivp  OQyjj  ,,mit  roher  Wuth'*. 

^^)  Des  Siimes  wegen  ist  es  nicht  nötbig  mit  Hm.  r«  für  {vk  sa 
fobniben. 
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ninf^  wenn  nicht  vieliiiehr  mon^  wa  lesen  ist;  endlieb 
du  leiii  temporale  ,,init  der  Zeit^  (Igvv)  xdovia  Ag. 
1378  (1882);  Ch.  1012  (1009);  Euro.  555  (545)  cb. 

Mehr  objectiv  ist  der  auch  bei  Homer  und  Pindar  vor- 
handeoe  Gebrauch  von  avy  bei  den  Verben  des  Kommens, 
Gehens  und  Sendens  für  Mitbringen,  Mitschicken  ton 
Sieben  die  man  in  der  Hand  oder  an  sich  tragt  So  steht 
„Sit  Krftnaen  und  Zweigen"  Sappl.  22  (21)  an.;  169 
(146)  eh.;  Ch.  1035  (1032);  „mit  opferwaltender  Hand 
(ovv  x^vtinoXfa  x^Q^)  d.  i.  Opfer  tragend  vor  den  Altar 
treten''  Pers.  202  —  man  denke  an  9iJlc«ov<^  dp  j^t  X  359 
iid  ^p  ^vha^w  2  210  — ;  ,,mit  ToUer  Büstung  {utip 
mtmtvxici)  losstfirmen*^  Sept  81;  wAhrend  jene  andre  Stelle 
(Jh.  23  ch.  „ich  kam  aus  dem  Hanse  geleitend  den  Gass 
mit  scharf  händigem  Schlagen''  {pivxtii^  avy  xoVi^) 
mehr  dem  temporalen  ^vp  angehört  —  Verschieden  hier- 
TOB  ist  aneh  SnppL  136  (124)  ch.  „mit  den  Hanchen 
(des  Windes)  Jemand  entsenden^^  {ftvp  npaatg),  was,  wenn 
es  nicht  „mit  Hilfe  der  Winde"  bedeutet,  wie  das  Home- 
rische ufia  oder  iittä  c.  dat  zu  denken  ist.  Auf  der  äho- 
lieben  Vorstellung  „mit  den  Rossen  fahren"  bemht 
sttch  vielleiGht  Ol  1022  (1019)  OmcQ  fvp  ImeK  v^tf9fiog>a 
(so  Stanley  fßr  p^twnQOfpov)  ÖQOfMW  Ü^catign. 

Abweichend  hiervon  aber  ebenfalls  ganz  Homerischer 
Art  sind  die  Stellen,  an  denen  avy  bei  den  Verben  des 
Gehens  u.  s.  w.  mitsammt  bedeutet  So  Suppl  33  (32)  an« 
tfJemand  fortschicken  mit  seinem  Schiffe  ({vr  ixf  ^ 
mgsi);  Suppl.  183  (173)  „ich  sehe  gerüstete  Männer  kommen 

lüit  ihren  Rossen  und  Wagen  innoig  xa^invlotg 

r'  dxijfiaaty);  Suppl.  845  (814)  ch.  „untergehen  mitsammt 
dem  Stolze  des  Fahrers  und  seinem  Schiffe"  (d«« 
«noo^i  {vv  vß^  roik99ditf  t9  d6^$y^).  —  Ebenso  stehen 
Sieh  peraOnliehe  Begriffe  h&ufig  bei  diesem  (tipi  „Oe- 


n)  Ob  hiesa  fr.  (Memaoiüs?)  127*^  9U¥  do^u  oi^Qf  gehört,  mag 

Gott  wissen. 

MooiBtM,  OviMh.  PrApotitionen.  39 
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t«ebte  gehen  unter  mit  üngerecliten**  Bept  (X)4.  MI 
(587.  688);  „die  Stadt  gellt  unter  mit  ihrem  Ftirsten* 

Sept.  764  (747)  eh.;  „das  ganze  Heer  zieht  aus  mit  seinem 
Führer^'  Pers.  128(129)ch.;  „schicken  mit  Dienerinnen" 
Eom.  1024(1002);  ,^ommen  mit  grosser  üeeresmacht'' 
SttppL  745  (711)  ch. ;  „fsa  Felde  sieben  mit  groseem  Heer"' 
Pera.  780(771);  „kommen  mit  mir  dem  Tater*^  Sappl 
176  (166);  „mit  Pylades^'  Ch.  561  (548);  „mit  Euch" 
Ag.  619(597);  „mit  Euren  Begleiterinnen*'  Suppl. 
954(921);  „mit  versteckten  Hilfstruppen  oder  allein' 
Oh.  768  (749),  weiche  letzte  Steile  sogleich  ein  Beispiel  Übt 
das  hei  Enripides  besprochene  prägnante  avp  darbietet  — 
Hierunter  sind  Singulare  und  Plurale,  auch  einige  persön- 
liche Collectiva  Pers.  780  (771);  Sept.  604  (587);  Suppl. 
745  (711)  ch.  Ein  Fall  des  mitsammt  oder  mit  Hilfe 
▼on  findet  sich,  wo  Ploral  nnd  Singnlar  Terbnnden  nsd: 
Ch.  148  (142)  „Du,  Agamemnon,  sende  mis  ans  dem  Graba 
Segen  empor  mit  den  Göttern  und  der  Erde  und 
Dike".  Deutlicher  „mit  Hilfe  von"  sind  Pers.  777  (768) 
„ope  amicarum  interficere  aliquem''  (|t;v  dpdgämv  q^lionf^p 
^  fod'  7U(iog)  und  ~  ausser  dem  obenerwähnten  mdtf- 
heh  Torkommenden  einfachen  ^mC;  —  Sept.  450  (483) 
„durch  die  Gunst  der  Artemis  und  mit  Hilfe  andrer 

Götter"  (nQontarrjQiag  ^AQtf^idoq  tvvoiaidi  üvv  i  nlloi; 

y^eoTg),  wo,  wie  in  einigen  Pindarischen  und  andern  Aeschy- 
leischen  fieispielen,  ein  Instrumentalis  «rime  Präposition  mit 
einem  «ri^y  c  dat.  verbunden  steht  Denn  dass  liier  ^ 

rückbezüglich  (wie  bei  Pindar)  auch  zum  ersten  Dattr  hin- 
zuzudenken sei,  ist  durch  den  Sinn  und  Zusammenhang  so 
gut  wie  unmöglich  gemacht.  Solche  Stellen  zeigen,  wenn 
auch  beide  Glieder  nicht  vOllig  gleich  sind,  wie  nahe  dieses 
irvr  an  den  Instrumentalis  heranstreift 

Auch  bei  andern  Verben  kommt  der  altepische  Gebrauch 
des  ptrsönlichen  avy  für  alter  cum  allere  vor.  So  Sept. 
675  (658)  „Feind  bei  dem  Feinde  werde  ich  mich  stellen''; 
Suppl  1036  (1002)  ch.  „Kypris  .  .  .  mitsammt  Hera''; 
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EuL  457  (453)  „Da,  Atheae,  miUammt  Agf^memaon"; 
fr.  40  (Dftoaid.  1),  3 ,4di  mit  den  Kaabea  und  MädeheB^^; 
Sept.  i6S  (245)  „mit  Andern  werde  ich  das  Verhängte 

erleiden",  wo  c;iV  äkkoi^  völlig  gleichbedeutend  ist  mit  dem 
früher  angeführten  iksx'  äXloiv. 

Die  numerische  Zuthat  bezeicimet  mir  Sept  382 
(265)  MQog  9t  if»0l  awißio^  ««me  inclnso  septimo** 

nd  Ob.  944  (2S6)  KQtkof  t§  teä  Jknf  ^  tm  tgltm  ndv» 

fj^Bylaiw  Zr^yl  avyyivono  f»o*'-)  „addito  tertio  Jove'*. 

Seitsam  bleibt  es,  dass  der  Prometheus  nicht  nur 
das  eimige  Beispiel  von  dem  Geneti?  des  Siagolaie  bei 
iwm  Boadeni  a«eh  kein  elnaigeB  tob  tiiv  darbietet  Ebenso 
smgelftr  ist  in  diesem  Stücke  das  entsdiiedene  Vorwalten 
von  &h  (^c)  und  nqoq  (namentlich  von  nQoq  c.  acc);  da- 
durch wird  das  starke  Euripides  äiinliche  U  eher  wiegen 
der  Accusativrection  über  Genetiv  nnd  Dativ  veranlassti 
Wiehes  in  der  Uteren  Tragödie  ohne  Beispiel  ist.  Selbst 
m  dem  PhOektet  des  Sophokles  nnd  in  den  ältsten  Stecken 
des  Euripides  (Medea,  Herakliden,  Hekabe)  wiegen  Accu- 
sativ  und  Genetiv  wenigstens  gleich. 

Der  Sociativ  mit  avtoq  findet  sich  einige  Male  im 
Prometheus:  221  (224)  ofcel»*  4tv^fMtMf^\  1047  (1046) 
«fcar^  ^»C^k;  ob  aneb  sonst  s.  B.  Sept  &51  (584)  «vvoCp 
Utivo^q  moatoig  xofinaniiaaiv ,  ist  ungewiss,  da  die  Stelle 
wie  es  scheint  lückenhaft  ist.  Uebrigeus  begegnet  uns  diese 
Redensart  bei  allen  Tragikern  nie  im  Singular,  nur 
im  Plural,  hddistens  einmal  (SophocL  fr.  inc  781,  2)  mit 
einem  Plural,  an  den  ein  EHngular  geknüpft  ist.  In  andern 
Stücken  stehen  öfter  in  demselben  Sinne  die  moderneren 
Adjectiva  avtoxMna  ßelfi  Ch.  162  (156)  eh.;  yriy  avto- 
K^9^vov  Eum.  401  (397);  avtoxoxov  ntäxa  Ag.  137  (129) 
dL;  aMx^orov  do§kop  Ag.  536  (514). 

Von  andern  Aequivalenten  habe  ich  nur  bemerkt, 
welches  sehr  häuhg  ist 


^)  8t«iU«j  M«  für  fAo§i  ao  *aeh  Kirchhoff, 

89» 
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Die  Zahl  der  GompoBita  mit  avp  (Verba,  Adjectiva, 
Sübstaativa,  Ad?erbia)  ist  sehr  gross  bei-AesdiylttB,  HBgeBlir 

dreimal  so  gross  als  bei  Homer  und  Pindar.  Auch  Usr 
finden  sich  unter  den  damit  verbundenen  Dativen  sowoM 
solche  die  von  dem  Präüx  aw  abhängen  als  solche  die  von 
demselben  unabhängig  sind.  Nirgends  aber  findet  sich  eis 
crvi^-OomposItnm  mit  cnV  e.  dat  eonstruirt,  da  Ch.  1012  (1009) 
^vy  XQovtA  ^vfißdXXm$  wohl  nicht  dahin  zu  rechnen  kt 
Noch  viel  weniger  wird  ein  criT-Verbum  mit  fjthtd  c.  gen. 
eonstruirt,  was  erst  der  späteren  Prosa  eigen  ist  Besonders 
auffällig  ist  die  Menge  abstracter  Substantiva  dieser 
Art  wie  iwXXori,  ^^ßoXi,  ai^oloq  (Prom.  487  [489]), 

ifvfufiaxia,  WPOvXki,  fgtmdqla,  avvffißoXr^,  cvvifißolog,  tftr» 
^«ai^,  avvovaia  u.  a.  m.,  deren  Pindar  weit  weniprer  liat, 
60  wie  der  Bicomposita  wie  avyxataßeiyia,  cvyeisiavä'«»  u.  s.w., 
deren  Pindar  nnr  swei  {cvfmaQUfttifu  nnd  omfsipianofiat)  hat 
Die  Composita  mit  /»«va  sind  grossentlrails  mit  dnoi 
Dativ  oder  GtonetlT  oder  mit  beiden  eonstroirt,  do^  schemeo 
diese  Casus  überall  unabhängig  von  dem  Präüx  zu  sein. 

§  2.  Sophokles. 

Bei  Sophokles  bietet  fast  nur  der  Philoktet  —  ein 
Stück  das  in  manchen  Punkten,  ähnlich  wie  der  Aeschyleisrhe 
Prometheus,  von  den  übrigen  abweicht,  z.B.  in  dem  ent- 
schiedenen üebergewieht  des  accnsati^schen  selbst 
Uber  i¥,  und  iH  —  die  Fügungen  von  ap^a  nnd  ^«nr 
mit  dem  Dativ  dar: 

Phil.  1110  ch.  »gataiaU  fi^ftä  X^Q^^^  ic%mv, 
Phil.  983  ffttixfif  a/A  aitoTc,  .  . . 

Phil.  102f)  anXnq  äfi'  aiioT^j  ... 

EL  2^3  cqI  rag  i^6iMif^'  a^u. 

Homerische  Reminisceiizen ,  wie  sie  einzeln  die  Trajzödie 
stets  brauchen  konnte  und  gebraucht  hat.  Vielleicht  hin- 
zuzufügen ist 
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Die  Vorstellung  wäre  dann  die,  dass  dem  Bakchos  die 
Mänaden  vorantanzen,  nicht  (wie  bei  avy)  dass  er  sie  als 
seine  Begleitung  mitbringt.  Da  übrigens  dieses  Chorlied 
lieht  eigentlich  tnigisch  sondern  hyporchematisch-lyrisch 
iak,  konnte  hier  wohl  ein  ftolisirendee  äfta  vorkommen. 

Während  aber  der  um  dreissip;  Jahre  jüiif^ere  Meister 
'    wie  sein  Vorgänger  avv  als  Genieinpräposition  für  mit 
vorwalten  lieas,.  führte  er  doch  auch  f*€tao.  gen.  in  reich- 
licherem Haaase  in  die  BOhnenaprache  ein,  ao  daaa  den 
91  FUlen  von  tf^  23  (24)  von  futd  c  gen.  nnd  swar  snr 
grösseren  Hälfte  c.  gen.  Sing,  gegenüberstehen.    Dass  er 
I    iliese  Neuerung  nicht  ohne  Zagen  machte,  sieht  man  daraus, 
!    dasa  er  sie  noch  in  bescheidenen  und  ziemlich  bestimmten 
I    Grenaen  hielt   Wie  bei  andern  pr&poeitionalen  Fflgnngen 
mit  dem  Genetiv  (a.  B.  mgl,  vn6,  vniq)  lieea  er  häufiger 
als  Aeschylus  und  Pindar  die  Anastrophe  bei  jw«ta  eintreten, 
um  der  alltäglichen  Construction  dadurch  eine  poetische 
I    Färbung  zu  geben.    Sophokles  milderte  die  Erhabenheit 
i    dea  Aeachyleiachen  Pathoa  zu  einem  feinen  nnd  edlen  Maasae 
«ad  näherte  den  Ton  der  Tranerapieldichtnng  in  vielen 
'    Stocken  mehr  der  Attischen  Conversationssprache. 
Gerade  dasselbe  was  er  z.  B.  durch  die  Episynaloiphe  und 
andre  Eigenthümlichkeiten  seines  Versbaues  (s.  Excurs  V) 
besweckte,  wnrde  auch  durch  daa  Herbeiziehen  achlichter 
Redewendungen  wie  <k  e.  acc  (welchea  Aeachylna  wie  faat 
tlle  Dichter  vor  ihm  gänzlich  vermied)  und  futd  c.  gen. 
beabsichtigt.    Auf  dieser  Bahn  zur  grösseren  Natürlichkeit 
des  Ausdrucks  fortschreitend  gieng  dann  Euripides  sehr  viel 
weiter»  vielleicht  au  weit 


^  Die  Leaart  di«Mr  SteUe  ist  niMieher;  Tricl.  änderte  sie  in 
npo^ri}^»  lv¥  Na^intf  ntüf  Qp^rrot  Titgutolots  um.  Bergks  von  mehre- 
ren neueren  Hgg.  angenommene  Aenderung  ngoffärij^'j  iSroli  €mf  df.  n» 
hti  das  gegen  eieb,  deae  der  8oboli«fli  Na^ms  bestätigt 


L 
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BetraAten  wir  die  einzelnen  Fälle,  so  ergiebt  aidi,  daw 
sdtoii  ?0B  denen  mit  dem  Piarai: 

O*    Phil.  184  eil.  azixtäy  ^  kaaitay  ^etä  ^tiQüv 

(inter) 

(inter). 

II.     Pili].  997  äy  {äQicrmv)  Tqoiav  er'  khip  da 

(inter,  una  cum) 

1».    Piiü.  1275  nXBt¥  ^Md^  ^^mv  (cam). 

13.    PMl.  1312  ra.  oi  fistd  l^üiyzfop  6v^      ^xov'  ä(^cia 

(inter) 

14*    OB.  347  dfi  %%Q  Ul^^,  du  nlMpmw 

(una  com), 

lA«    OK.  414  oiuiv  ointli  (cum). 

!•»   CG.  M7      p§&^  4fiäp  (meeam)  M«)Mfog  nlum^ 

ptSytj  (Antigone) 

If.    Ai.  160  an.  fketd  yccQ  lAsyäXcav  (cum,  consortio) 

18.    Ant.  115  an.  (Polyuices  secum  duxit  Argivos)  nol' 

Xtav  fft<^*  onhjüv  (cum) 

Ai.  950  9in  ä¥  tdS*  inti  tfjSe  fAf/  &§ap  fkita  (niri 

cum  diis,  nisi  ex  mente  et 
voluntate  deorum). 

mn  betrftchtlidier  Theil  sich  von  der  Bedeutung  des  alten 
plnraliedm  puwa  c.  gen.  unter  (among)  entfernt  und  ii 

eine  dem  (fvv  ähnlichere  „im  Bunde  mit",  ,.Hand  in 
Hand  mit"  übergeht,  ja  in  den  letzten  beiden  Beispielen 
geradezu  fiir  avy  steht;  ferner  dass  alle  Beispiele  per- 
sönlicher Art  sind,  kaum  den  Torieteten  Fall  ausge- 
nommen, da  dort  unter  den  die  Hopliten  su  Ter- 
stehen  sind.  Weiter  noch  eutiemen  sich  die  Verbindungen 
mit  dem  Singular: 
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M».   PhU.  1104  m.  liff"  QvÖMPQs  av6^mv  p^v  (*»  otf 

U«    Pbil.  1375  (fikov  (k§t^  äydgog  zovöe  t^ad'  imktiy 

X^oyo^  (cam). 

noti  (wenn  ein  Andrer  es 
thäte). 

M.   OB^  e82  ...  'ifotriiMiyK,  i»«^'  f  c  (cniiis  ope,  qua 

Bocia  assQinpta) 

TO  vvv  naqsaxoq  vetxog  6V  i^ia^ai  XQ*^* 

Ant  70  mV  . . .  i^ot^  /  ^  4^  ikitm 

95«  Ant.  73  aitov  xfl<fofAa$^  (flkov  (äiza 

(cum,  apad). 

(quo  Bocio,  cuius  ope), 

99.   AL  355  dt  nmp6ßq(itt$  Molewtww  !^ 

{iwfxA/'crv,       t0^dt  tvnelg  (unaeam), 

[fr.  U1&  CV.  66  Brauck  ßavßdy  (i.  e.  xo^ikäa&at)  /A«f^ 

« 

1*)  Die  Conjeetar  ▼ob  Ldin  Atftibnis  Ar  ^cffo»;  ist  ttberflfissif. 
Wire  agfiiytjs  riehtig,  so  wurde  es  „im  aMOBlieiite*'  beissen,  ihnlioh 
wbQR.  602.  Dos  ^n'  i/Aov  ndimt  kttnate  «yiiaiBh  meinem  Siue  gern*', 
nto  gern  wie  ich  es  verlange"  bedeuten i  wenn  diese  Auffassung  nieht 

•lall  der  einfachen  „(mir)  lieb^^  v("^<'')       Bank"  allzukün.stlich  wäre. 

Eustath.  zu  Horn.  Od.  |  850  (1761,  27  =  II  73, 44  ed.  Lips.)  sagt 
▼OB  dem  Qrammatiker  Aristophanes  Hyn  tfi  xai  kaniliwf  nmqa  Jotfoxlü 
9i  üw^imv  xa^  fiavßay  ro  X9§ftä<t&a»t  olov'  ^  nQOPXmXtiro  fxi 
p09ßmr  fitt'  aift^g.  o&tyy  7>7<^'>  xtu  noga  Kgariy^  ro'  koyog  f»c  vnijlM 
f/iMtc  niJM^t  ovßttpßakog.  Ob  das  swischen  XtaiiCt^y  und  dem  Citet  est 
Cratinus  Angeführte  ebenfalls  wie  kaittCiit'  aus  Sophokles  entnommen 
ist,  ist  durchaus  nng;ewiss.  WahrscheinUeh  ift  es  nicht,  und  Diudorf 
Ifr.  MB)  Ussi  die  Worte  xmi  ßavßm^  ...fitt'  m^ne  weg.   6.  Seite  688. 
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30*    OR.  990  ilf«^07fy(  • .  •  IloXvßog      Mxft  ikita  (cum, 

qua  coDsorte). 

Sl*    Fhil.  298  Qhmiiivfi  r^Q  oiv  ffüyif  nv^^g  ftitm 

(ope  ignis,  ignis  suparad- 
dito  praesidio) 

34^.    OC.  1636  o  6',      dvi^Q  yswatog,  oitt  ofntov  fkitu 

(nullo  adiecto  lamento) 

aber  auch  hier  waltet  das  persönliche  „mit  Jemand", 
„bei  Jemand'^  aufs  Deutlichste  vor,  nur  die  letzten  beiden 
Beispiele,  den  jüngsteu  Stücken  des  Dichters  eotnommeD, 
bieten  auch  Sachnamen;  hier  ist  f»<«d  dem  cvtf  TftUig 
gleidi.  Im  dritten  Beispiel  steht  puwd  mit  pridieatiTen 
Parti  dp  wie  ^  bei  Theognis  655.  In  der  achten  Stelle 
(Ai.  255)  verbinde  ich  fieid  tovde  nur  mit  tvneig^  nicht 
direct  mit  iwcdy^Xy,  da  eine  solche  Construction  erst  der 
Prosa  (boondertf  d€ar  jüngere  Attischeii)  angebdrti  gewiss 
also  nicht  einem  filteren  Dichter.  Uebrigens  würden  frohere 
(2.  B.  Theognis,  Simonides)  in  den  meisten  dieser  Fftlle 
vermuthlich  avy  oder  nagä  c.  dat.  gesetzt  liaben.  Die 
meisten  fifta-Beispiele  enthält  der  Philolitet  (7)  und  zwar 
grösstentheils  (6)  nicht-anastrophisch;  gar  Iceine  finden  sich 
in  den  Trachinierinnen,  vidleicht  dem  filtsten  erhaltenen 
Drama  des  Dichters.  Die  einfachen  nicht-anastrophisdmi 
Fälle  beschränken  sich  fast  allein  (7  bis  8)  auf  Fürwörter; 
nur  zwei  (Ai.  160;  Phil.  1312)  machen  eine  Ausnahme. 

Der  Sophokleische  Gebrauch  von  (Tvv  ist  im  Allge- 
meinen derselbe  wie  Aeschylos  nnd  Pindar.  Auch  hier 
gehören  drei  Viertel  aller  Fälle  dem  Singular,  fast  swd 
Drittel  sachlichen  Begriffen,  über  die  Hälfte  sachlichen 
Singularen  an.  Ausser  dem  Plural  kommt  einigeraal 
(PhU.  543;  OG.  1257)  Dual  und  einmal  (Tr.  496)  CollecÜT 
vor.  .  Anch  hier  sind  Verbalsnbstantiva  uid  Abstaraeta  sehr 
Mhlreieh.  bei  cnvV  "vertreten,  welehee  daaii  mehr  tenpoid 
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erscheint  und  seine  Bedeutung  ins  modal -instrumentale 
Gebiet  hinüberspielen  iässt.  Auch  hier  endlich  maonig- 
liltige  fast  schon  fonnelartig  gewofdene  Adverbien«  — 
Oriier  die  Eänselheiten  kann  ich  ndeh  kfiraer  fassen,  da 

die  wohlgeordnete  Beispielsammlung  in  dem  Ellendf  sehen 
Lex.  Soph.  vorliegt.  Einigen  Stellen  würde  ich  allerdings 
einen  andern  Platz  geben. 

Von  dem  gewöhnlichen  persdnlichen  Qebranch  ,,alier 
eun  aUero^S  ,,altero  alter!  snbinndo^'  sind  die  fIBnf  Stellen 
Tr.  563;  OR.  366.  1184.  929;  OC.  1646  zu  trennen,  da 
intöO^ai,   Ofiikely^       vi'cr Ofiagitli^  (Svv  ^ivi  der 

seltneren  objectiven  Verwendimg  von  av¥  angehören  und 
flüt  B.  1485  ßQ9w^if  ftv¥  nanotg  fkt^^ypkivmp  znsammen- 
SMtellen  sind.  Dahin  kann  man  auch  Ant  565  <ri)v  tanoXq 

nqdcGfiv  xaxd  rechnen.  Die  Stelle  El.  302,  wo  Elektra  von 
Aegisth  sagt  6  nvv  ^  ri^at^*  Tciq  ^((X(^g  noiovfisvogy  ist  viel- 
leicht absichtlich  zweideutig,  da  sowohl  „mit  Hilfe  von 
Weibem^'  als  f,bei  Weibern  seine  Schlachten  schlagen"  ver- 
standen werden  kann.  —  Die  adTerhialen  Formeln  mit 
<fvv  bei  Sophokles  sind  theils  bei  Aeschylus  und  Pindar 
nachweisbar  wie  tfvy  x^^v^j,  (Jw  Six^^  <svv  ti'x.»?,  oQfiq^ 
fSvv  öoXta,  <svv  &tta^*)^  theils  auch  nicht  wie  avv 
^  ^§4ji  drufp  (fr.  380,  X  Dt),  ttvy  %^  dimr^i  („wenn  mir 
das  Bmdit  bdsteht'S  gleich  der  späteren  prosaischen  Formel 

fwwe  xov  Sixaiov),  avv  xigdet,  (tvv  xaxto  ^  avv  (fx>6nti,  ovv 
n6i)o)  (ersehnt),  avv  (fnovdij^  (fvy  Ta^^t,  (fvp  ^(x^fl  x«*'^,  f^vi^ 
XaQqy  von  denen  einige  vielleicht  weniger  adverbial-formelhaft 
als  temporal  (wie  ihr  Ursprung  war)  zu  denken  sind,  z.  B. 
OC  1108  ahifg  ä  tw}l§§*  cv¥  mäta  r^g  ij  xdqtg  ftr  „die 
Ooost  ist  mit  (nach)  meinem  Wunsche",  eigentlich  „in  Be- 
gleitung meines  Verlangens".  Bemerkonswerth  unter  den 
bei  Sophokles  zuerst  erscheinenden  sind  die  drei  ersten, 
die  durch  zugefügten  Artikel  und  Infinitiv  sich  als  mehr 


avv         nicht  bei  Aeschylu.",  aber  bei  Pindarj  oify  ^iolf  nicht 
M  8*phoki«a,  aber  bei  Fiadar  und  Aescb^loii. 
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im  Sprache  des  tigKfhw  Ukm%  n^ßfßmiL  wniheii,  ke- 
$mim  ate  Oa  889  dM  abetncte  {»r  «fc  ai  Sne  m 

^iinttr  diesen  ünttiBdeii''  (qmie  com  Ha  not,  at  naac 
ert),  welches  ich  weder  mit  Dind-jrt  (der  T^vrtii  schreibt) 
iadern  noch  mit  dem  ScholiasteD  anders  erklären  möchte, 
da  es,  BaflMBilifili  in  efaieai  dar  gpifatfn  Stacke,  dnchaaa 
imEteklaif  orft  der  fertBfhrftitendwi  Ahrtraetiaa  dleafa  mfr 
ataht  üeMgeaa  ist  das  temporal  aafldshare  tf^y  doeh  m 
dem  jflngeren  mehr  maassbaltenden  Dichter  bei  weitem  nicht 
mit  der  gewaltsamen  Kühnheit  gebraucht  wie  bei  Aeschjlus 
nnd  Pindar.  Als  Beispiel  der  miideien  Sophokleiachefi 
Weiae  dieae  OC*  817  irelf  99p  i^rv  (»sl  mifMv)  cm' 
^büilftfitrc  «X'K ;  d.i.  „avf  OrnndwelelierThat,  iadea 

Du  was  gethan  hast";  OC.  1288  d^dovg  ifioi  li^  ^ 
axovaai  äa(faXt%  dvv  ifodif  d.  i.  „bei  (unter)  Be- 
willigung des  freien  Abzuges'^;  Ai.  833  $vp  ic^a- 
dd^t9f  mal  %ax9%  n^^patä  nlsp^p  dboff^fttVi« 
(fa(rydvm  d.  L  ,,liidem  ieh  bei  dem  Spränge  nicbt 
zucke  noch  zögre";  OR.  123  Xfidtag  xxavtlv  yiv  .  .  . 
avy  nli^^ei  x^Q^^  „unter  Mitwirkung  der  Mehrheit 
der  Angreifer"  d.  i.  .^darcb  Ueberzahl";  0&.  55 
fffid«  y^^  • . .  tvp  dp6^d^$p  MmlX$0P  f  sfrf;  a^aislir  d.  I. 
„wenn  Menschen  darin  sind*^  PMl.  1385  m  DiQ^afim 
fvf  toladi  xo'^oi^  Ji'v  ifioi  ntqaaq  d.  i.  „unter  Mit- 
wirkung Deines  Bogens  und  im  Bunde  mit  mir"*  wo 
dies  instrumentale  avv  mit  einem  einfachen  persönlichen  zu- 
sammenateht  —  Die  Stellen  fttr  Mitbringen  und  Schall- 
begleltnng  siehe  bei  Ellendt  nia.  b.  —  Far  das  einluhe 
res  cum  re,  welches  schon  bei  Aeschylus  nicht  häufig 
war,  finde  ich  kein  sicheres  Heispiel  bei  Sophokles,  da  das 
dafür  von  Mlendt  beigebrachte  Od  690  ch.  {^Kf^ftabq)  nedimv 
imptatnm  dsfeav^  9vp  k^ß^^  €t9^pwgj»9  g^i^  nicht 
f^Flnsswasser  mit  Regenwaaser**  bedeutet,  sondern  wie  Aai 

1266  ch.  vio(;  viM  avv  ^o^if)  .  .  .  s&avtq  modal-instnimeatsi 
oder  im  Sinne  des  Mitbringens  verstanden  werden  muss, 
also  nicht  für  „una  com  imbre  puro"  sondern  für  ,,sao  (can^ 
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latiee  puro'*  steht.  Hierauf  führt  das  Beiwort  dxrjQceTog, 
welches  passender  und  üblicher  (Horn.  Ä  303;  Aesch.  Pers, 
6U  [612];  Sopb.  (MX  471)  als  ftUgOMUieft  Epithoton  deg 
Wftwera  denn  als  dnes  des  Begaus  isl,  der  andre  Bei» 
wditer  hat;  of^ßgo^  aber  heisst  auch  ,,Wasser,  Erguss*^  flter- 
haupt,  so  oft  bei  Empedukies  und  Soph.  OB.  H28  im 
Gegensatz  zu      und  (fdg. 

Irrthflmlicb  führen  EUendt  a.  A.  £L  610  daflkr  an  dass 
«vip4]oaipofita  bei  Sophokles  mil  ^  eoBStrairt  eradieine&. 
D«u  die  Worte  des  Chors  §1  e^  Sitcfi  ^i$P9&t$  werden 
weder  von  dem  Scboliasten  (der  avtfj  tovto  td  fjivoq  hinzu- 
denkt) nocb  von  Hm.  (der  %^  fUvsh  ergänzt)  so  aufgefasst 
and  cvv  Slxfi  bedeutet  hier  wie  überall  dixaiotg.  Ebenso- 
wenig nt  Tr.  720  9avw%  oi>r  iQ^§  (t.  L  uaiki  aw- 
^«MTr  a§ta  SO  constmirt,  sondern  sn  itw^wti^  ist  aitiä 

sn  ergänzen,  und  rat»riy  avv  ogfifl  (Schol.  toi'tw  im  tQontß, 
tomicti  dict  tov  ninloi')  ist  adverbial,  mag  es  nun  mit 
dem  Vorhergehenden  oder  mit  dem  Folgenden  verbunden 
werden  „bei  dieser  Veranlassung'^  oder  (wenn  man 
fvvfif  liest)  „in  derselben  Fahrt*^  Auch  AL499  gebOrt 
fvy  na^ö^  iw  ao)  nicht  zu  ^vya^aa&ftffay  sondern  zu  Jou//«»' 
f^fty  iQOif  i^v.  Uebrigens  sind  bei  andern  Präpositionen  solche 
Verbindungen  wie  ivstya$  h  uw^  nf^laßav  t$  THti 
ihm  keineswegs  fremd. 

In  der  iosserst  kunstvollen,  besonders  aueh  mit  epi- 
sehen  Reminiscenzen  durchwebten  erzählenden  Täuschune^s- 
rede  des  Pädagogen  El.  705  begegnen  wir  einem  halb-mili- 
tärischen Sociativ  i>nog      Alt(üXiag  ^ay^atat  ntaXoig^ 

wahrend  eheuforher  708  in  demselben  Sinne  ^MaX^ 
lxm¥  ImreiMp,  ebmidaniach  706  6  d*  4r&oog  X§4it$nnog 

das  poetische  Adjectiv  anstatt  einer  Wen<liing  mit  avv  oder 
ixt^y  steht,  wie  noch  kühner  vielleicht  OC.  1231  ob.  tig 
nld/x^  noXv fiox^og  £$a);  für  tig  afm  wv  nolvf^ax^og 
$hm  hilatfi^;  (SchoL).  Vgl.  das  immer  noch  weniger 
kahne  Pindarische  twpgoawa^  dXäkak  0. 1  58.  — -  "Exiav 
findet  sich  öfter  so  gebraucht  wie  bei  Aegchylus,  auch 
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kaßmy  und  ayuiv,  zum  Tbeil  abundirend*  Der  Sociatif 
mit  mi%6^  ist  selten:  Ai.  27  abw^Xg  Ttoifuffm  iiu0muiK\ 
fr.  ine  781,  S  ahMoß  MLoh  «t^  %nQa4Q(a  di(f^  in  fietoi 
Falle  also  mit  einem  an  den  Plural  angeknüpften  Singulir. 
Moderner  Art  ist  avtonqfiivoq  =  „radicitus"  Ant.  7U. 

Von  andern  adverbialen  Aequivaleuten  finde  ich  mit 
dem  Dativ  Terbnnden  «0*^9  OB.  606;  no$¥d  Ant  546; 
AI.  577  (wo  es  Tielleicbt  pridieatim  A^jeettr  ist)  ud 
mehrfach  ifkov  Ahr  «nna  cnm  OC.  949;  AI.  787.  406  (?); 
OR.  1007;  —  letzteres  auch  mit  dem  Genetiv  Phil.  1218. 

In  Betreff  der  Composita  mit  cv¥  and  /Mva  verweise 
ich  anf  das  £Uend^8che  Lexieon. 

9  8.  £aripide8. 

Der  Oebranch  des  Euripides  ist  schon  frflher  Sdte  76 
bis  171  ausführlich  behandelt,  namentlich  genau  die  den 
197  ai;!^ -fällen  gegenüberstehenden 
SS— IM.  101  Beispiele  von         c.  gen. 

I  4.  Irnglel  minores« 

1.  Die  Fragmeute  der  andern  Tragiker.'') 

Wie  die  den  drei  grossen  Dichtem  gieichieitigen  nod 
die  jüngeren  Tragiker  es  mit      und  jMfa  gehalten  habeo 

mögen,  können  wir  nicht  wissen,  da  ihre  Fragmente  w 
dürftig  sind  und  das  in  ihnen  einzeln  Vorkommende  keinen 
sicheren  Scblusa  erlaubt.  Nur  von  wenigen,  wie  von  KritUs, 
Gh&remon>  Hoschion  —  aUenüails  auch  Ton  Neophron  mid 
Theodektes  —  genügen  die  BmchstUcke,  um  sieh  ein  BIM 
von  ihrem  Stil  zu  machen. 

Ich  finde  im  Ganzen  darin  10  <svv^*)  4  fi«7o  Gen.^*) 

)  Nach  den  Ausgaben  von  Nauck  (1856)  und  Wagner  fl845) 
Das  von  Voss,  bei  Theodektes  (Thyest.1  [fr.  (i]  Waj^ner )  für  h  ülkoif 
fAvgioi^  eingesetzte  ffvy  all.  uvq.  (Wagner  ö^v  fuvQ.  all  )  schliesse  ich  aus. 
I9j  Die  beiden  Beispiele  Maschioo.  fr.  inc.  XIV  (17)  W«go.  /Wr 
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1  a|ftft  Dat  3  ofMtl  Dat,  von  welche  F&UeD  Jedoch  mehrere 
miricher  tliid: 

Achaei  fr.  27  (26  W.) 
Critiae  fr.  1^  22 

lovx^  ovxt  Xr^fSn  toi'g  i/tovQ. 

Chaeremon.  fr.  8 

i^tpsyy^  uQivBM  dgy§yrot(  offo5. 

It4.    Chaeremon.  fr.  32  (27  W.) 

co^uiy  yäg  ai'dgdoy  tag  d§MQtlag  *akiag 

IM.   Chaeremon.  fr.  42  (43  W.) 

^Eaqog  rj  vv^Kfrj,  t^xpov  t*  fiftä  ^^govg  ig  vatfgov, 

Theodectae  fr.  13  (15  W.) 

*Of€rv  ydg  äloxov  flg  dofkovg  äyfi  Trofft, 
ofiQv  Öi  tjjö'  i%'  tiaxofkiiftou  Xaßutv 

Mo8chi0B.fr.  10(6  VV.),  1 

(Jvy  al(fi  Sö^fi  7iq6(J!H  xai  yirfi  f^tfyag 
"Aqyovg  dvyd(m]g,  JUtog  in  tvQayyixdy 

•  HkM¥  iMtHk  fSfgaielw  cett.  und  Anon.  fr.  CXGU  Wafo.  Omv  #IUrr«c 

fiira  ndfTa  yiyyfrtt»  habe  ich  bei  Beite  gelMsen;  jenct  ist  nur  In  pfo* 
saiicher  Form  überliefert |  wie  et  leheiiit;  dieiei  ist  eiehtUeh  eormpt; 
Jacobs  schrieb  fgyftm  oder  9^ftmn  für  fMtra. 

So  die  Mss.  nasser  den  cod.  Savil.,  der  evy  enslftsst.  Wagner 
sehreiht  tvr  f^iyrj,  Nauck  Xfty  ^iy^.  Andre  anders. 

Dies  liathsel  auf  den  Weinstock  ist  allerdings  recht  dankel} 
doch  Rcheint  fitra  (^igovs  yyBiit  dem  £iatretea  des  Sommers**  sa  be- 
deuten. Mk,  eebreabt  tlagoc  ^  vipt^  ft»»er  t»  fiiya  ^igoiK,  el^* 
iKttoot'  I  /s«/*Mref  •//i'«»  €uyt9ftmf  nmtmqftim*  N*  beeweifslt,  dasi 
SS  die  Verse  eines  Tragikers  seien. 

Valg.  Tjdi  t'  ilffxofi,  Jeo.  Mk.  rjd'  Mstene^.  V.  ff^  If* 
^infi,  ]>aa  hiniragef&gte  lußmy  abondirt,  wie  olt 
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^i^vuVy  TtQOtrlxtfiv  ^ttXXop  ^yxalKffAdvog 

stol  natu  dtimß^  dg  lufin^ä 
ff»'  xt^v  ov  ßißaiov  ayd-omnotg  Wf*«.") 
Philisci  fr.  2  (1  W.) 

Pompeii  Maert  1,  6 

18«.    ddian.  132 
ii40n.  280 

adian.  244 

(una  cum). 

d6ian.  294 

SS)        oio»]  mtHf»  ed.  wiif  dg»  ▲  «mt  «Üü  U€mtJs6  BaUB** 

Nftnok.  —  „JvyiiTH  ^o^p]  metmm  claadicat.  Paris.  A  tfvy  «Itf«»  df£| 

....  Orot,  correxit  awitfii  yirtt  ri  ngwjS^e  xai  db'^  f^ifof  •  •  • 
Yalcken.  avvion  yt  (Jo^ag  .  .  .  Scalig.  ffvWc  üv'  do^rj  .  .  .  Jac  et  Welcit. 
0yt4§n  yt,  (Tdfi}*'.  Wagner.  —  Ich  selbst  vermathete  ein.«<t  avvioH  rf 
<f<ö^C  (et  cotuscieaftia  gloriae  olim  et  geilere  ciarus),  doch  findet  ?icb 
soDMt  kein  Auap&st  in  Moschions  Trimetem.  Sehr  gescbeidt  ist  übrigens 
Scnligers  Conjectur,  die  an  da«  Pindarischo  ffüi'K  o  ro*  Xiya)  erinnert.  — 
Oh  |ri'  rriff»,  wenn  es  richtig-  ist,  mit  ioik^x^v  zw  verbinden  und  etwa 
auf  viut  n  Zug-  gefangener  Argiverinnen  oder  die  liej^'Ieitung  neugieriger 
Weiher  /,u  bezielien  ist,  kann  Niemand  mit  Sicherheit  sagen,  noch  Aucb, 
wer  dieser  roitleiderregende  unglückliche  lU>llig  TOn  Axgoa  Ut*  TelepbM 
oder  Peleus  kann  nicht  gemeint  sein. 

^)  Fälnchlich  Sophokles  sugeaohriebeii;  liehe  S.  615  Aum.  Id. 
Ynlg.  /u«t'  airSif. 

Vh.  2  doitiaav  Nauck  ivdolriuav  cod.  3  „malim  wxtffrat" 
Nauck;  dun  wäre  „ist  anguHiedelt,  wohnt  bei***  Anob  bei  der  Ls. 
(tf^Mna*  kann  ^vy  nur  bei  bedeuten. 
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dd^en.  383  (GLXU  W.) 

ov  fjdyiiv  oid'  iatQoy,  dkkd  .  .  . 

IM.    Adifin.  861  (CCLn  W.) 

dödan.  363 

Möglich,  dasg  Ghäremdn  in  der  st&rkeren  Zahwrang 

des  /ufi«  c.  gen.  Euripides  nachgeahmt,  ja  ihn  vielleicht 
darin  noch  überboten  hat,  und  dass  es  nicht  blosser  Zufall 
ist,  dass  sich  bei  Philiskos,  der  wie  igrkophron  ein  Mit- 
glied der  Alexandrimschen  Pleias  war,  nur  0^  findet 

Als  Aeqafyalente  erseheinaii  mehrfkch  ixf^t',  (fSQcov, 
laß(ay;  der  Sociativ  mit  avtog  im  Plural  bei  Chaercmon 
fr.  1,  6  {avioM  ßws%qv%ounvy^).  Mnd  c.  dat.  zeigt  sich 
nirgends. 

2.  Lykophron. 

Wie  früher  erörtert  wurde**),  vermied  die  Alexandri- 
niscbe  Poesie  im  £pos  und  Epigramm  das  prosaische  ikeid 
c  gen.  mit  grosserer  Scheu  als  die  dassische,  wie  auf  der 

Bmitt  P^dio|»ompo8  iprSehi  Wenn  sau  im  iwalteo  Ten« 
in  dritten  rjp  jm^'  Ivirl^or  oder  fyy  mm«  /^»i^^  susetate, 
wilde  lieh  asfeflUir  eis  Sinn  ergeben.  Wagner  „ti.  8  sie  expleri  Telim 
du*  «ffief«**. 

**)  Ob  Uer  eip  Adwb  Ui  obae  Caans?  Der  BcboUast  in  Arialopb. 
Ay.  1S47  ftbrt  den  Vera  als  eine  ParalleliteUe  an  dem  an,  waa  dort 
Peialbetlroa  an  Herakles  sagt  Mff       f^*  dingfti^fie*',  t»u  li 
f  f«a«i  «■  HKomm*  einmal  ber  an  mir;  ieb  will  dir  was  ins  Obr  sagen.^ 
W«  €wp  enl  bier  beissen  soll,  weiss  lob  niobt 

>^  In  den  Worten  des  Sositbeos  (fr.  2, 19)  Ton  Midas  Uif%¥ 
ii  S^myftmt*  \  ait^  nwUtac  Mgttrof  »^^orey  fig»  t  yiWr  ^^««rfr 
ms  ipmnf  ^gUn»6»  Ist  sebwerlieb  ein  Soeiativ  im  Siftgnlar  entbalten, 
.  wiideni,  wie  die  üebersetanng  bei  Wagner  bat  ,,bospitem  ipsi  mergitl 
iafolatam**  an  ^erateben* 

^  Siebe  m  Kap.  n  (Seite  187 ff.);  IT  Kap.  I  f  2*  (Seite  891ff.). 
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anilern  Seite  die  Alexandriuij^che  Prosa,  so  weit  wir  dieselbe 
kennen  ^^),  im  Vermeiden  des  tsvv  noch  weiter  gieng  als  die 
der  ältereu  Zeit.  Dass  Jenes  auch  im  Aleiaiidriniscliefl 
Drama  stattfand,  dafllr  legt  die  ttbertrieben  kOastlicbe 
Monodie  des  Lylcophron  ein  vollgaltiges  Zenpiss  ab,  in- 
dem  darin  ufid  weder  c.  gen.  noch  c.  dat.  noch  auch  a/u« 
oder  ofiov  c.  dat.  erscheinen,  sondern  einzig  und  allein  ah. 

Die  17  F&lle  von  tsw  haben  nichts  EigenthfllmUcbes. 
Fast  in  allen  steht  <nV  in  der  einfachen  Bedeutung  nna  cum. 
Die  meisten  sind  persönlicher  Art;  so  mit  dem  Singular 

203  Cvv  prjigi  (rf'xm);   232  fii  r  naigi  (t^^ra);    1265  avv 
Y%qahf^  nati^i  (Aeueas);   1303  civ  Tet^ai;    1304  <sw 
2naikU¥dq9f  Jgmmiip  ifmiH/n6Q^\  1327  üvv         •  • .  ^ 

(i.  e.  (fiy  ^HQanlft);  1873  (fvv  m  (cum  Agamemnone) 
rovfiai;  —  mit  Sing.  Collect.  1877  fjo).ü}y  .  .  .  (Tit^  nolv- 
yXtötyao)  (jTQatt!);  —  mit  persönlichem  Plural  240  cvif 
vol(  (cum  bis  duobus  filiis) ;  873  n§rtijKovta  cvv  yaviir^oHi 
1242  cvv  di  C(p$  (cum  ki$  bei  lUrvPi»^;  es  folgt  ein  01^ 
6i  ohne  Oasns);  —  mit  sachlichem  Singular  nnr  dts 
adverbiale  (tvu  xaxM  (fiaO^wv)  =  suo  danino  „zu  seinem 
Schaden"  488  und  1458;  —  mit  sachlichem  Plural 
378  cvy  ^fM&Qaimotg  htQhtg;  751  avv  ^»^«k;  794  ci^ 
inltHf;  1418  cvv  xaliv^tCt  (i.  e.  fvXivo^g)  %u%imv  ^^if-  I 
|MMr».  —  Einer  dieser  letsteren  FÜle  ist  verbunden  mit 
einem  aiVd^-SociatlT  im  Plural: 

751  €ti%at^  pk9c66fkutQ  tml  cvv  lxQto§g  ßahX 
n(f6g  nvfta  dtvnfjv  if^ntnXsyfi^iyov  mrAe«c« 

Paraphr.  (Svy  avroic  tote  [Jiiaoiq  $t^Aoi(  f^g  CxMag  xa*  tolg 
jriwiUp  ^Qthilg  (o  nocttdmv)  Motaßala  to  xvfta  divovm 
%6v  *Odvccia^  ifkfunUrftivov  tcTg  cxotvhtc»  —  Ton  andern 
Aeqnivalenten  habe  ich  nnr  (816)  aMnQt^vog  und  (1168) 
ixuty  bemerkt. 


«>)  Siebe  Seite  SS8  Annu  Ii. 
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Unter  den  crtV-Beispielen  sind  2wei  (1242.  1265),  welche 
in  eine  Partie  faUen,  die  wegen  der  Behandlung  der  Aeneae- 
Sige  nnd  der  Hindeniong  auf  die  Macht  der  Börner  ent- 
weder für  eine  Interpolation  gehalten  wird,  oder  Ver- 
'  anlassung  gewesen  ist,  die  ganze  „Tragödie"  für  ein 
Machwerk  aus  späterer  Zeit  —  etwa  aus  der  des  Polybius 
^  m  halten.  Die  eine  jener  b^den  Stdlen 

I  1242  (JiV  öt  (7qt>  fAifn  (fiXioy  ix^fio^  <uV  ai^aioy^  >  .  .  . 

könnte  man  als  Tmeaia  auffassen  für  infft§US9$  oder 
80  dass  avp     adverbial  ist  nnd  <r^»  allein  m  fUfu  gehört 

Im  letzteren  Falle  würde  tfvi'  de  gleich  darauf  (1245)  in 

I  demselben  Sinne  wiederholt  sein,  und  dies  zweimalige  ad- 
verbiale aify  di  würde  nur  in  dieser  vielleicht  unechten 
Partie  vorkommen «  da  Lykophron  sonst  (560.  603)  dafür 
if»5  di  brancht  Im  üebrigen  finde  ich  trots  des  vor- 
idiiedenen  Tones  dieser  Partie  nichts  Abweichendes  in  der 
Sprache  und  im  Versbau.    Dieser  ist  äusserst  monoton; 

I  dreisilbige  Füsse  sind,  namentlich  im  Anfang,  selten  '^).  Das 
künstlich -geschraubte  Zusammenholen  der  entlegensten 
Wörter  und  Sagen  entspricht  dem  Oesammtcharakter  der 
lUeren  Alezandrinisdien  Poesie;  daran  müssen  wir  m.  K 
einstweilen  festhalten. 

Die  Gesammtfrequenz  der  Präpositionen  bei  Lykophron 
ist  QDgefiähr  wie  die  mittlere  bei  Euripides  (Ion,  Phönissen), 

I  das  Bectionsverhältniss  dagegen  (Oen.  89 :  Dat  1 19 :  Aee.  124) 
Ist  gans  eigenthümlieh  und  keinem  andern  Dramatiker  oder 
Epiker  ähnlich;  am  nächsten  kommen  das  Lehrgedicht  des 

I  Empedokles  und  des  Aratos  und  spätere  Epica  wie  Orph. 
Aipn.,  KoUuthos,  Musäos.  Auch  sonst  hat  Lykophron 
msadie  Sonderbarkeiten  im  Oebrauch  der  Präpositionen, 


'*)  Der  erste  dreisilbige  Fiua  steht  vs.  2^3,  der  zweite  520  (n.  pr.), 
3er  dritte  n52  (n.  pr.);  die  übrigen  680.  700  (n.  pr  ).  720  (n.  pr.).  874 
(n.  pr.).  920  (n.  pr.).  930  (ii.  pr.).  9r)2  (n.  pr.).  902.  i)G3.  991.  104G  (n.  pr.). 
1K>4.  1204.  1218.  1222.  1242.  1288  (n.  pr.)-  1469,  «Im  in  niur  21  von 
den  1474  Trimetern. 

KommMBt    riech,  l'räpovitionrn.  40 
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z.  B.  das  gänzliche  Fehlen  von  ntgi  (so  auch  Kolluthos), 
▼an  «m',  ?ob  Adverbien  mit  dam  Dativ« 

8.  Ezechiel'')- 

Nicht  80  strenge  im  ausschliesslichen  Festhalten  von  ' 
(fvy  war  100  Jahre  später  der  Jude  Ksechiel,  der  Vf.  des 
„AnasogB  des  Volkes  Israel"",  indem  er  drei  dieser  Ans-  { 
drfldLe  in  synonymer  Weise  verband: 

193  wg  yccQ  avv  oxko)  twJ'  uif  c^Qfirjasp  dofiiap 
13fel*     1^4  ßadtltvg  0aqa(a  (ivgiiay  onlmy  ^dta 

196  nal  nQoatmta$if^  nal  naQa0td%a$g  o|iev, 

obwohl  auch  er  at;>^  vorwalten  liess: 

mit  persönlichem  Sing.  8  tx^p .  • .  imdan  Mm 

I  i/Jvxdc        airiS  (=  Refl.). 

mit  persönl.  Sing.  Coli.  193   avy  o^^? 

(siehe  oben) 

mit  sachlichem  Sing.  U2  x^Ü»  ^  I  ^^r 
mit  sachL  Plnr.  179  imnk  nAnu  ftvv  %9tq  JTr-  I 

öoiftv  I  ovxfjü  quytoi/i  lavia'  | 

dabei  aber  öfiov  mit  persönlichem  Plural  —  beidemal  ; 
poetposiliv: 

19    ^vycnt^Q  ßaa^licog  aßgat^  6fJbOv\  »at^l&s.*> 

196  nQoctdtatCk  ual  naQaatdtaif  ii^ov, 

(siehe  oben)  I 

und  Xaßooy  (224)  nicht  verschmähte.  Hierin  also  war 
Ezechiel  dem  älteren  Stil  nicht  so  fern  wie  in  einigen 
andern  Puncten,  z.  B.  im  Gebrauch  des  instrumentalen  ^ 


Dio  bei  Euseb.  Pr.  Ev.  IX  28.  21)  erhaltenen  Brachstucke  der 
'E^aytoy^  (209  Trimeter)  .miiuI  besonders  herousgcfi^cben  von  Dübner  in 
dem  Anhang  xu  Was^uers  Fragmente  EuripidU  cott.  Paria  1846.  DidaL 
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nach  Hebräischer^^)  Weise  (9.  132),  in  der  Construction 
m  ig  (ö)  und  i»i%Q§g  (69)  mit  dem  Aecnsati?,  in 
Betreff  ron  Hiatas  und  Silbenquantitftt  sowie  in  dem  s^r 

häufigen  Setzen  dreisilbiger  Füsse.  Darin  weicht  er  sehr 
voll  Lykopliron  ab,  mit  dem  er  doch,  was  Gesammtfre(iiienz 
der  Präpositionen  anlangt,  übereinstimmt.  Die  liectionsver- 
hiltiiisBe  und  der  Versbau  ähneln  mehr  dem  Gebrauch 
des  Aristophanes. 

4.  Byzantinische  Dramen. 

Ich  beschränke  mich  auf  das  von  Dübner  in  dem  An- 
hang zu  Wagner'ä  Fragmenta  Euripidis  Mitgetheilte  und 
auf  Manuel  Philes. 

1.  Saec.  IX  in.  Igrnatins  Diacon.  Cpl.").  Seine 
Ciixoi  eig  tov  *Adcefi^  143  steif- prosodische  meistens  auch 
aceentcholiambische  Trimeter'^),  enthalten  nur  5  Beispiele 
von  aw:  ^tijv  cot  69.  130;  aii^  Ivv  al&io*  18;  cw  crro^ 
arftm  139;  di  ow  Ivnmg  140.  Sowohl  hierin 
als  in  dem  fast  gleichen  Verhiiltniss  der  drei  Rectionen 
(GcD.  13  :  Dat.  12  :  Acc.  10)  und  in  dem  Bau  monströser 
Perioden  (man  denke  an  die  Anfangsperiode)  st^t  Ignatius 
Ljkrophron  am  nächsten.  Uebrigens  ist  dieser  Dialog  sonst 
nicht  schlecht  arrangirt.   Ein      c.  acc.  findet  sich  m  65. 

Saee.  XI/XU.  Ckrlsttts  Patiens'*).  Dieses  mit 
Unredit  dem  Theologen  Oregorius  zugeschriebene  Bjsan- 
tiaische  Machwerk,  dessen  Erbärmlichkeit  sehr  gut  von 


Er  benutzt«  die  LXX  und  da  er  erst  spät  Griecbiscb  lernte, 
Wieb  ihm  dieses  offt-nbar  ein  fremdes  Idiom.  Bei  aller  Unvollkomraenbeit 
in  der  S])r:icbe  und  im  Versbau  zeigfc  er  sich  doch  als  oiu  keineswegs 
gaist-  und  geschmackloser  Dichter. 

^)  Ueber  seine  Prosa  sirbe  einifjf  Notizen  Seite  4G0  Aura.  215. 

''^)  Nielit  auf  der  rafiiultinia  lietont  sind  nur  35  uaitvtqMV  (Boiss. 
^ivi^iuv)\  \){)  OffXrjuraoq  [ü(f).t}f^('(iv)v'!)\  121  XQvßtjdouat. 

^)  leb  benutze  ausser  der  D  ü  b  n  »•  r '  sehen  die  neue  Auügabu  von 
^rambs  (ISöd  Lips.  Tbn.j,  dio  viel  Qutes  enthält. 

40* 
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Krumbacber  p.  35611.  cbarakterisirt  ist,  enthält  in  2610 
meist  neumodischen  Trimetern  23  <sw  and  nur  1  /Mva  Gen. 
Letzteres 

ist  eine  Vernnstaitong  des  Enripideischen  Verses 

Med.  33  fjter*  dvSgog,  og  a(f  f  vvy  artfidifag  rx^i. 

So  sind  auch  drei  F&lle  von        aus  £iiripides  entlehnt: 

15  0vy  MqI  nal  %imß^$^gw  ans  Med.  11; 

1576  avv  onkoic  aus  Bacch.  51; 

1932  avv  ao)  aus  Pseudo-Eurip.  Rbes.  148. 

Die  übrigen  20  Beispiele  sdieinen  eignes  Fabricat  za  son  | 
und  dafür  zu  sprechen,  dass  der  Vf.  ein  Bewusstsein  dairon 

hatte,  dass  <tiV  mebr  dom  poetischen  Stile  ei^^en  ist  als  j 
lAsrd,  £6  sind  folgende,  fast  alle  (19)  mit  persüaiichem  ; 
Dati?: 

Sing.  (rwaol225.  1799.  1989.  2441;  iwnoQ^iym  1792; 

avv  fjnjTQi  fjtov  1810;  avv  a^fj  KoQtj  1959;  a^ 
JlaiQt  xal  I/vtvfiaTi  rw  nuvayio)  2516;  criV '/wrTi/rrw 
dtM  1248;  övv  NtxodijfiM  vvxtiQM  nvazri  ndqo^ 
1798;  ttf  nStQ^  (ineiudoe)  2069;  tftv  '/«divf 
(fUoi  2415; 

Plur.  <rtv  atfratg  2120;  ahf  MOf^tg  1295:  üiv  (ftUug 
xoQUig  2466;  cfry  yvvat^l  2049;  (Tvv  /AvOtatg  övoir 
2441;  ivy  dvaiy  iUUcug  Maqla^g  tp^Xoviiiva^ 
2468;  isw  edoQefttijaatr^p  avtfjt  q>$Xaypö$s  2590; 

mit  sachlichem  Dativ  nur  im  Anfang,  von  Christus  gesagt: 

160  noXloig  ivy  äkXotg  {inter  tnulta  alia)  tutl 

%äd*  shwe  n^^g  Smiv 

Die  dabei  stehenden  Verba  sind  oft  die  des  Grehens, 
darunter  auch  ^^no^at^  1810  und  in  verkehrter  Weise 
i(p4nofAai  1959.  1989;  ein  mit  (Tri' construirtes  aw-Com- 
positum  ist  owa^Sa»  1792.  —  Als  Aequivalente  findoi  sich 
hin  und  wieder  ix^v,  laßmp^  g>iQutp$  ngog^^Cog  843;  das 
incorrecte  (liirov  t,  gen.  für  inter  2315  postpositiv: 
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Das  Fehlerhafte  im  Venban  und  in  der  Sprache  besengt 
infs  Deutlichste  die  Byzantinische  Zeit,  obwohl  der  Vf. 
sichtlich  bemüht  ist  etwas  Vorzügliches  zusammenzu- 
dichten.  Die  Aasnahmen,  wo  der  Vers  prosodisch  richtig 
geballt  ist  and  wo  die  Paenaltima  nicht  betont  ist  oder 
dreisilbige  Fllsse  eingestreot  sind,  lassen  sich  snm  grObten 
llieil  als  Reminiscenzen  aus  Enripides  nachweisen.  Von 
'  der  gänzlicii  unprosodischcn  Natur  seines  Trimeters  gieht 
die  donune  Spielerei  im  Epilog 

(  2552  *ShM^  B9i^  vi(k%  x^Q^*  9^Q^  P^^ 

,  eine  Probe.  —  Das  Ueberwiegen  der  Accusativpräpositionen 
ergiebt  Rectionsverhältuisse  (163  Gen. :  148  Dat. :  218  Acc) 
wie  bei  Earipides,  in  den  beiden  jttageren  Gattnngen  der 
Komödie,  bei  Babrios  and  in  der  Prosa.  Das  Vorwalten 
der  4  Präpositionen  Iv,  W?,  ngog  c.  acc,  ix  bedingt  eine 

I      grosse  Einförmigkeit  und  stimmt  nur  mit  Babrios  und 

I  Byzantinischen  Dichtungen  überein.  Viele  Einzelheiten  ver- 
rathen  die  Sp&tzeit,  z.  B.  (ausser  den  Ton  Krambacher  aaf- 

I  gefUurten)  das  Semitische  iy  in  instmmentalem  Stam,  sie 
und  ^Qog  für  iy,  S4  an  fünfter  and  sechster  (1935)  Stelle, 
Conj.  Aor.  für  Ind.  Fut.,  Flickwörter  wie  AomoV,  a&qooy, 
idov,  wg  eineXv,  cog  eoixey,  die  hättügen  Tiai^-Composita 

j     ond  sonstige  Monstra  der  Znsanmiensetsang  wie  2a|ftir^ 

!  nvQUo/AOQipoi  (2055)  o.  s.  w.  Daza  Icommt  das  Armselige 
und  Unwürdige  des  Inhalts  (siehe  Kramhacher).  Wf  frenen 

'  uns,  dass  dies  Product  auf  dem  Conto  des  edlen  Gregor. 
Naz.  nunmehr  gestrichen  ist. 

3.  Saec.  XII.  Theodoras  Prodromus.  Sein  Dialog 
Idnoömkog  0tUa  in  294  Trimetern  liefert  nur  ein  Beispiel 
▼on  dem  «dvoc-Sociativ  vs.  253  avtotg  totg  timßo^g  so 
wie  em  fitferoi^  c  gen.  fftr  inter  postpositiv,  wie  im 
i  Christas  Patiens,  vs.  220,  wo  es  Ton  den  SOhnen  des 
Oedipus  heisst: 

i 

1 


L 
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Der  Vers  ist  sehr  dntönig,  hat  keine  trilitterfiren  Fttese,  wAl 

den  Accent  mit  einigen  Ausnalnnen")  auf  der  Paenultima, 
ist  aber  doch  prosodisch  weniger  fehlerhaft  als  der  des 
Christus  Patiens.  Die  Rectionsverhältnisse  der  Präpositionen 
(17  Gen. :  12  Dat :  44  Acc.)  «eigen,  wie  in  dieser 
byzantinischen  Zeit  der  AceosatiT  die  bdden  andern 
Rectiouen  überragt;  ngög  c.  acc.  und  fig  machen  zusammen 
die  Hälfte  aller  priipositionalen  Fügungen  aus;  es  heri*scht 
die  sterilste  Einförmigkeit.  Theologische  Phrasen  sind 
massenweise  vorhanden,  FUckwdrter  desgleichen  wie  iUmi^ 
Uov  n.  s.  w. 

4.  Saee.  Xll/Xm.  Michael  Ploehims.  BtisJw^ 
%^otf  (Musaram  et  Fortnnae  qnerimonia)  in  122  Trimeten 

Ißt  ein  entschieden  besseres  Werkchen  als  die  beides 
vorigen,  und  es  ist  zu  bedauern,  dafs  der  Text  lediglich 
auf  der  ed.  pr.  Morelliana  beruht,  die  vieles  willkürlich 
änderte.  Es  enthält  wie  das  ebengenannte  des  Prodromiis 
nur  ein  Beispiel  von  /»icroy  c.  gen.,  aber  mit  dem  Singolir 
und  im  Sinne  von  „mitten  durch": 

So  weit  wir  über  den  vorliegenden  Text  nrtheilen  kOnneo, 

sind  Versbau  und  Sprache  weniger  mangelhaft  als  in  den 
vorhererwähnten  Dramen.  Viele  Trimeter  sind  prosodisch 
richtig  gebaut;  trilitteräre  Füsse  kommen  mehrfach"),  nicht- 
betonte  vorletzte  Silben  verhältnissmässig  oft'')  vor.  Die 
Einfftrmigkeit  des  Präpositionalgebranchs  Ist  ebenso  gross 
wie  vorhin,  denn  die  Accusativrection  überwiegt  sehr  stark 
(7  Gen. :  10  Dat. :  16  Acc.)  und  von  den  33  Fällen  kommen 
28  auf  ivy  nQog  Acc,  tig  und  i».    Missbräuchlich  steht 

va.  Ii).  245.  282.  290.  293. 
38)  vs.  8.  nn  45.  56.  79.  94.  113. 

^9)  V...  4.  11.  29.  42.  51.  58.  55.  61.  68.  79.  89.  93.  96.  9ö.  101. 
102.  lOa.  117. 
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niQi  Acc.  für  ngog  Acc.  vs.  l'S*^);  auch  *V  und  f^ig  werden 
verwechselt  und  iy  steht  für  den  Instrumentalis.  Für  Xsytiy, 
Urog  heisst  es  oft  laXaiifj  luliiita.  Sonst  habe  ich  nichts 
bemderB  Fditerhaftes  bemerkt 

5.  Saec.  XIII/XIV.  Manuel  Philes.  Von  den  drei 
dialogischen  Gedichten  dieses  schon  bei  den  Byzantinischen 
JiBbograplien  besprochenen  ^0  Poetasters  habe  ich  die 
bflidflB  Uageren  ontersneht: 

A.  Die  von  B.  Stark  herausgegebene**)  Todten- 
feier  für  einen  kaiserlichen  Prinzen,  wahr- 
scheinlich den  um  1321  gestorbenen  Joannes, 
iltsten  Sohn  des  Andronicns  PalaeologoB,  in 
602  Trimetem. 

B.  Das  von  E.  Milier  herausgegebene *0  Lobgedicht 
anf  den  Grossdomesticns  Joannes  Ganta- 
ensenns  {*B^notta  d^apm$tMi.  N^Bg  $nitl  0^g.) 
in  978  Trimetem. 

Darin  findet  sich  zweimal  cvyi 

A  186  ifi^nwiig  .  •  •  fUr  ^Bpmi%%g 

A  481  {yQd(fny  %6v  avdqa)  avv  dm(^i(j^  (ad- 

verbialisch)**); 

dreimal  fMwc  gen.: 

140.  Ml.    A  210  f»£T'  oQy^gi  B  112  fAeiä  ffQlx^g; 


Wie  bei  dem  ungefähr  gleichzeitigen  Erotiker  Eu8tath(cf.  Stück  38 
und  Seite  485  Anm.  271)  und  schon  im  ftlebenten  Jahrhundert  bei  den 
ScboliaAten  des  Hippokrates. 
«)  Vgl.  Seite  346. 

^)  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  1848,  Suppiementband  14  p.  444 
bis  461. 

Manaelis  Philae  Carmina.   Vol.  1  (  Paris,  1855)  p.  143  sqq. 
**)  Der  Sinn  der  Stelle  ist  nicht  ganz  klar,  doch  scheint  nach  der 
späteren  Bedeutung  von  etiogia  „Sorglosigkeit,  Sicherheit"  cvy  ata^i^ 
für  „iu  aller  Musse^^  zu  stehen. 
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[14Ä.]       ß  251  xäy<a  avzov*^)   näytu  xoö^w 

Wenn  crifi'  nnr  in  A,  in  B  nur  fi«ra  Torkommt,  80  Uagt 
dies  vieHeicht  damit  snsammen,  dese  A  das  feinere,  B  das 

plumpere  Gedicht  ist,  was  sich  auch  in  anderen  Dingen 
zeigt,  z.  B.  darin,  dass  beim  Passiv  A  nur  vno  c.  gen., 
B  nur  nagd  c.  gen.  hat  Auch  niaov  c.  gen.  Plor.  ist 
mir  nnr  in  B  begegnet,  sowolü  pripoeitiT  ?b.  134  ab  poi(^ 
poeitiT  T9.  480  (yielleicht  anch  c.  gen.  Sing.  864)  ee  wie 
ein  zwischengesetztes  sv  ^saw  543.  — 'Der  Trimeter  ist 
der  gewöhnliche  Byzantinische;  die  Betonung  der  Paen- 
ttltioia  ist  Regel;  Ausnahmen  sind  in  A  liänfiger  als  ii 
B,  wo  icli  deren  nur  21^')  bemeri^t  habe.  —  Die  Bectfon»- 
Terhftltniese  der  Prtpositionen  (102  Oen. :  58  Dat. :  288  Aec) 
sind  ganz  wie  bei  den  Vorigen  und  wie  bei  Polybius  uiul 
andern  Prosaikern,  doch  ist  die  Einförmigkeit  in  B  noch 
weit  grösser  als  in  A.  £s  fehlen  z»  B.  in  B  vno  Gen^ 
vno  Dat,  d«a  Acc«  n$qi  Acc,  fkna  Acc.,  ini^  Oen»; 
während  in  A  nur  d»a  Gen.,  naf^d  Gen.  und  ini  Aec.  fehlen. 
Das  vermuthlich  gut  bezahlte  Encoinium  ist  in  der  That 
ein  Fabricat  von  ledernster  Geschmacklosigkeit. 

§  5.  BückbUck. 

Im  ganien  ernsten  Drama,  anch  diese  nneigeatUcben 

„Tragödien*'  der  Byzantinischen  Periode  mitgerechnet,  ergab 
sich  die  Gesammtzahl  von  415  ovi>  und  ungefähr  140 /w«r«  ! 
Gen.,  also  ein  Verhältniss  wie  3:1.  Schätzen  wir  die  Vers- 
sahl aller  Tragiker  auf  plus  minus  54  600  meist  trimetrischs 
Verse,  so  würde  auf  jeden  einhnnderteinnnddreissigstea  bii  | 
einhundertzweinnddreissigsten  ein  avv^  auf  jeden  dreif  I 

**)  Mit   eiiK'in  Perispüinenon  schlie.Hst  nur  V8.  f!6.>  («//Vj^^c);  die 
übrigen  20  mit  l'roi.aioxytonon  2;i.  84.  IIG.  168.  193.  2ia.  230.  278. 
322.  589.  760.  768.  782.  85!).  870.  861.  891.  897.  952  (corruptV).  956  I 
{^^kv9ti  Uumoriäcbe  Hemiuisceitzj. 


Digitized  by  Google 


hundertnndneunzigsten  ein  fxfict  Gen.  kommen,  dies  also 
immer  noch  erheblich  seltner  sein  als  bei  den  Jambographen 
nd  El^gikern.  Doch  hat  diese  allgemeine  Betrachtung  im 
Grande  keinen  weiteren  Werth,  als  dass  dadoreh  eonstatirt 
wird,  dass  avv  auch  in  der  Tragödie  die  Hauptrolle,  /uera 
Gen.  die  Nebenrolle  spielt.  Wichtiger  ist  das  an  die  Spitze 
dieses  Abschnittes  gestellte  Ergebniss  der  successiven  Zu- 
nahme des  proeaiBehen  Ausdracks  in  der  Tragödie,  welche 
lidi  in  der  Ton  Aeaehylas  sn  ft^hoklee,  ton  Sophokles  m 
Eoiipides  sich  steigernden  Häufigkeit  von  fjtsrd  Gen.  zeigt, 
und  dann  der  Rückgang  zum  völligen  Ausschliessen  der 
prosaischen  Fügung  bei  dem  Alexandrinischen  Tragiker,  ein 
VerUmf,  wie  wir  ihn  gans  ähnlich  im  fischen  nnd  epi- 
gmmmatisdien  Stile  geftinden  nnd  dargelegt  haben. 


Kapitel  IV. 

Komiker. 

I  1.  ArtotopliaiUMu 

1.  Binen  der  stärksten  Beweise  für  die  Richtigkeit 
unsrer  Behaaptniig  Aber  cwß  and  liefert  die  KonMie. 
Nicht  nur  die  Seltenheit  des  ersteren  und  die  Hiafl|^ 

des  letzteren.  *)n(lern  mehr  noch  die  Art  wie  und  der  Zu- 
sammenhang in  welchem  ovi'  vorkommt  legen  eiu  Zeugniss 
dafOr  ab.  Bei  Ariatophanes  stehen  22  Beispielen  Ten  ovv 
85  ?on  fMTff  gegenüber.  Betrachten  wir  saerst  jene,  lo 
lerfdlen  sie  in  drei  Abtheilungen: 

k.  Citate^  Parodien  der  Tragödie  u.  dgl.  m. 

1.  9.  Yesp.  1081  tr.  tsif¥  66qm$  cvv  i^nidk 
S.  4.  Pac.  857  tr.  c^v  Sogst  tf^y  daniS* 

(Citat  aus  dem  Tragiker  Achäos) 

S«     Lys.  1039  tr.  ovtsavv  navtakid'Qoia iv,  ovt^ 

äyev  na»ml4^m¥  (alter  Bpruch, 
schon  von  Susarion  benutst)/) 

6*     Tbesm.  102 m.        iXtvO^igq,  naigidi  (LAed 

des  Agathon) 

V»      Thesm.  1084ni.  yafj^fjlio)  fiii^  ov  ^vv  naKoyi, 

ösfffki^  6i  (aus  £aripides  An- 
dromeda) 

8«      Ran.  1207    ^lyvmog  ....         naiol  ncvx^- 

xovva  (aus  Euripides  Archelaos) 

M  Aehnlicli  ist  die  epische  TmesU  cw      fßalov  Pag.  1274  mos 
üum.  II.  J  447  eutuommen. 
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II«      Kau.  1 28Ü  m.   OVtf  ÖoqI  xai  X^Q  *^  JfQcext  0  01 

(Gento  ans  Aeschyleiscben  Kedens- 
arieD). 

8.  UoehlyrlMhe  oder  hoektnigisclie  Partten  dea  Chonu 

lO.     Nub.  604  ch.  naqvMfiay  xmixtav 

niiqav  avv  nfvxaig  aekayst 
Bd^Xcug  JelifflCiV  ifknqinmy 

II«     Af.  172S  ch.  nsQt7r4t9ff&9 

M«     Theam.  716  ch.  tig  ow  <roi,  %tg  &v  Svf$i»axog  ix 

IS«     Bau.  444  ch.  ir^  di  avv  taldv  xoQutgsiiM 

nal  rP¥a$ii¥^  •  •  • . 

Hieran  schliesst  sich  eine  Stelle  in  Trimetern: 

14«     Lya.  1143  iii^uv  di  avv  onXifataifstQaxta" 

welche  Worte  im  höchsten  tragischen  Ernst  gesprochen 
werden  '),  und  denen  gegenüber  die  Antwort  des  Lakonen 
tt6nioiug'  dXl'  6  n^mmtog  atpatov  ttg  nalog  um  80  komischer 
wirken  solL  Dodi  kOnnte  diese  Anwendung  des  <fw  auch 

»  der  dritten  Art  gerechnet  werden,  insofern  ovy  onlitaig 
dem  avy  onkoig  nachgebildet  sein  kann. 

C.  Gewisse  Wendungen^  die  auch  der  Aitiseheu  Prosa 
angehören« 

a)  <rvy  SB  inclusive  in  Ausdrücken  des  Rech- 
nungswesens^). 


Ebenda  auch  1145.  1146  die  Aiiastroiihe  bei  vno  c.  gen. 
Von  dieser  Art  sind  fast  alle  BeiapieJe  von  c»¥  bei  Demoftheiict 
Ua«08  u.  A.  jn.    Vgl.  Seite  3(i8  ff. 
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15.     £r.  Georg.  1, 4  (H  p.  985  Mk.  =  156  DL)  ö^axUmt 

/OQ  siü$  (BC.  dQOXi^^)  ^^^i  \ 

N$niov, 

h)  in  den  liedenssLTtQü  avy  onkoig,  cvv  <^eoii  I 
(d-e^y)  u.  a.  m. 

18.  Svv  6nlo$g  (onlo$c$v)  Vesp.  359  an«;  Ljs. 

555  an.;  558  an. 
19 — M«  Svy  t^aoig  Vesp.  1085  tr.;  avv  tola^v  x^eoi; 

Ean.  1199;  avy        iT  c^fim 
Plnt  114; 

welchen  Stellen  sicli  die  letzte 

91^.    Nub.  580  tr.  j  e^od^g 

Ii^d9vi  $vv       fror*  f  ß^mffMf 

als  eine  ebenlails  in  Attischer  Prosa  vorkommende  Piirase  j 
anschliesst. 

Hieraus  ergiebt  aieh  aub  Klarste«  daas  ton  eiiiigw 
bestimmten  Gebranchsweisen  des  täglichen  Lebens  abgesslieii, 

der  eigentlichen  Spruche  des  Aristophanischen  Lustspiels 
fremd  ist,  und  dass  es  nur,  wo  diese  sich  zu  lyrischem 
Schwange  oder  tragischem  Pathos  erhebt,  ausnahmsweise 
sagelassen  wird.   

S.  Der  Cfebrmeh  tob  lutd  e«  gern  ist  kdneswsgi 

der  des  Euripides  noch  völlig  der  der  Prosa,  Drei  Zflgc 
sind  es  die  das  Aristophanische  (itid  c.  gen.  von  dem 
£uripideischen  unterscheiden:  I 

Beide  Wendungen  kommen  mehrfach  bei  Thuc^'didea,  FUtofii 
Aencas  Taet.  vor.    Vgl.  Seite  374  ff. 

^)  Pia  ton.  Criton.  48,  C  ovJiii  »(.7;  ct.  Menex.  88  B  (ff«' rfJ); 
Kep.  X  6r.>  B  Uvi'  f('))  —  Kurip.  Or.  909  (ait'  yot);  da  nnter  den  wenigen 
ötJ»'-Beis]>ioleu ,  welche  die  AttiHflic  Prosa  und  die  Komödie  lictcrn, 
nich  zwtim.'il  dies  eigenthümlicbo  oiöf-tt  (uijdfti)  ^i/v  rtJ  beiludet,  vcr- 
niuthe  ich,  dass  es  eine  Reminiscenz  aus  einem  uns  verloren  geirangoueu 
äUt  reu  Dichter  i8t,  die  nachher  sa  einer  sprichwörtlichen  KeüeuMrt 
wurde.    Vgl.  Seite  375. 
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1.  Bei  Aristophanes  überwiegt  der  Sinj^iiler  den  Plural 
ebenso  wie  bei  Euripides  der  Plural  den  Singular. 

2.  Der  sachliche  Gebrauch  tritt  bei  Aristophanes  weit 
mehr  hinter  den  persönlidien  zorflck  als  bei  Euripides, 
BsmentKeh  fehlen  bei  jenem  fast  alle  Verblndangen  mit 
abstracten  Begriffen;  dagegen  sind  die  Verbindungen  mit 
Fürwörtern  bei  Aristophanes  noch  viel  häuhger  als  bei 
Euripides. 

3.  Anastrophe  jeder  Art  und  die  poetischen  Gattungen 
der  Einsehiebung  fehlen  bei  Aristophanes  gänzlich,  während 

sie  bei  Euripides  häufig  sind"). 

Unter  den  85  Aristophanischen  Fällen  von  (jfTce  c.  gen. 
gehören  ungefähr  52  der  Verbindung  mit  dem  Pronomen 
•d:  84  dem  Singular,  16  dem  Plural,  2  dem  Dual  Unter 
jenen  sind  14  bis  15  Beispiele  you  /»«r'  iftov: 

[Ach.  661  an.  Citat  aus  Eurip.];  Nub.  462  ch.  1466^; 
Vesp.  788;  Pac.  765  an.  776  m.  816  m.  1330  m.; 
Lys.  112.  141.  480  ch.  904;  Plut  231.  564  an.  823. 

Dies  ju^^  ifiov  gehört  wesentlicli  der  alten  Komödie  an, 
in  deren  Fragmenten  wir  es  noch  mehrmals  antreffen: 

Cratin.  Hör.  fr.  4  (U 164  Mk.);  Hermipp.  Stratiot 
fr.  5  (II  404  Hk.);  Aristomen.  Boeth.  fr.  2  (II 

730  Mk.).*) 

Sonst  erscheint  fjtfr'  if*ov  nur  zweimal  bei  Euripides,  einmal 
nn  Satjrspiel  (Qyd.  435)  und  das  zweite  Mal  (fr.  910)  in 
Anapästen,  von  denen  wfr  nicht  wissen,  aus  welchem  Stück 

sie  entnommen  sind,  wohl  aber,  dass  sich  gerade  gegen 
diese  Worte  der  Spott  des  Komikers  richtete. 

Ach«  661      y€eQ  tv         ifkov  nal  %6  dina^w 


«)  Siehe  Seite  123  IT.  und  Excurs  VI. 

Wenn   man  G.  ITermanus    Conjectur  fititk9wv  für  ifiov 
y'  u*'  annimmt,  fjUlt  die«  Beispiel  weg*. 

^  Nnr  einmal  auch  iu  dar  mittleren  Komödie:  A uti phan.  fr. 
inc.  26  (III  144  Mk.). 
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Die  Tragödie  nämlich^  wenn  sie  latä  hier  zuliess,  brauchte 
entweder  die  Umkehr: 

i§io€  fkita  Soph.  Ant  70;  Earip.  Andr.  1257; 

Phoen.  1278;  Or.  1071; 

oder  die  alte  Nebenform: 

ffttr'  ifki&sp  Earip.  Tr.  333  ch. 

Aehiilich  verhält  es  sich  mit  iieid  aov,  wdches  Aristo- 
phanes  achtmal: 

Nttb.  475  ch;  Ay.  196;  Lys.  1221;  EeeL  543. 109^ 
1138;  Plat  504 an.  843; 

Euripides  nur  einmal  (jistä  aov  Iph.  Aul.  1459)  hat, 
dieser  dagegen  mehrmals 

crotf  ^ita  Earip.  Iph.  Taor.  1011;  EL  574. 

Nicht  ganz  so  ist  es  bei  den  übrigen  Prouominalicu: 

/tft»'  avtov  Vesp.  1037  an.;  iiew^  abr^q  Bau.  414m.; 
Plat  1081;  fM**  ifMxvrod  Vesp.  1004;  (uvd  tfcmoi 
Av.  658  an. ;  i^sd^  iem^  Vesp.  692  an.;  (*9wd  ^mkw 

Lvs.  438;  jUfra  rarrr/c  Eccl.  1066;  jw«'  ixtiyrjg  Ay. 
660  an.;  /ite^'     Av.  739  m.;        hdgov  Vesp.  786; 

denn  aach  Sophokles  hat  /mv*  advov,  %wds,  fud'  w, 
fk9»'  ^g;  Earipides  ebenfalls  net'  cnkot  (Tr.  1130)  and  Ii 

der  Alcestis  (A€td  tijaös  (881  an.)  und  ixslyiig  (898  an.), 
dieser  freilich  auch  die  Umkehr. 

otrrov  fkHa  Tr.  940;  tivog  fkha  Andr.  1060. 
Von  Verwandtennaraen,  die  bei  Euripidcs  sowold  mit 
(Tvv  sehr  oft  als  auch  mit  fAncc  verbunden  vorkommen,  steht 
bei  Aristophanes  im  Singular  nur  das  eine  fiträ  tdydi^g 
Ecd  243.  —  Andre  Substantiya  im  SingaUur  —  bei 
Earipides  erscheinen  keine  solche  —  finden  sich  mehr&idi 
so  verbunden  bei  dem  Komiker,  mit  und  ohne  Artikel: 

fA€icc  nmdlaxrjg  (oQaioiäirjg  Ach,  1148  an.; 

ampqo¥oq  ^Uxtfinov  Nah.  1006  an.;        %ov  rfgotf^^ 

fkorimg  Thesm.  ^32;  f^S^  vemftav  EecL  849; 

(A$Td  tov  ^uQivQog  Plut.  891; 
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Eigennamen  ohne  Artikel  6  mal: 

Babylon,  fr.  26  (FL  981  Hk.  «  50  D£);  Ach.  141; 
Nub.  1451  m.;  Vesp.  1269  eh.;  Ran.  782.  1196; 

mit  nachgesetztem  Artikel  Ean.  1513  an.  (ju^r'  leidet fiavtov  lov 
Ammoldtpav);  mit  Toranstehendem  Arükel  nur  Plat  175 
(/Mva  %9v  Baftqfilavy  dies  äiso  erst  in  der  Zeit  der  mittleren 
Komödie  nachweisbar.  Euripides  setzt  bei  Eigennamen 
meistens  das  anastrophische 

Die  beiden  Beispiele  mit  dem  Dual  fkstä  vi^v  stehen 
Pse.  1116;  Fiat  54. 

Was  den  persönlichen  Plnral  bei  iknd  angeht,  so 
ist  1^9^*  ijfAmv  10  mal  vorhanden,  also  ganz  ebenso  häufig 
wie  bei  Euripides: 

Ach.  277;  Equ.  590ch.  597  tr.  1289  tr.;  Pac.  1156 eh.; 
Ay.  1672.  1686.  1692;  Lys.  349  eh.;  Ecd.  1148; 

^f^'  vfi(ay  4  mal:  Vesp.  320  m.;  Av.  1345;  ßan.  697  tr.; 
EccL  123; 

faner  ftsv'  adtmy  Equ.  229  nnd  f^etä  %Spds  Lys.  544  ch. 

„Mit  den  Kindern'',  was  bei  Euripides  immer  avy 
thtyoii,  naiaiv  u.  s.  w.  heisst^),  lautet  bei  Aristophanes 
fj^ra  naidmv  Pac.  784  ch.  Hier  kommt  anch  die  Ver- 
)»mdnng  des  Plurals  mit  dem  Singular  vor,  wobei  jener  als 
der  eigentlieh  zu  fittd  gehörige  Numerus  vorangeht: 

IkBtu        nmdiiav  »ai  t^g  yvmtxog  Plut.  383; 
futd  %mv  ntMw  v^g  %§  r^fpatnog  Plut  614  an. 

indre  Snbstantiva  im  Plural  einigemal,  mit  und  ohne 
Artikel: 

§U9d  %mv  obtewmv  Ach.  249;  /<cv'  dydQmtf  haigmy 
ifilmv  Pac.  1132  eh.;  icxol  fuw'  da%mtf  At.  34;  — 

ein  Völkernajne  utiä  O&iikXuh'  Vesp.  1247  m.,  wahr- 
scheinlich Citat  aus  der  Stegreitdichtung,  ein  Beispiel, 
welches  man  den  Mher  erwähnten  ans  der  flachtigeren 


Mit  einer  Ausuabme  Pboeo.  1349}  siebe  Seite  105. 
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Lyrik  (z.  B.  Sinionid.  fr.  24,  4)  zugesellen  kann'*');  nament- 
lich aber  ThieruameD,  so; 

ficr*  i^i&mp  Pac  116  m.;  At.  155.  758  tr.;  luut 

%mv  YBqdvtnß  At.  1428. 

Von  den  Tragikern  unterscheidet  sich  Aristophanes  im  Ge- 
brauch des  persönlichen  Plurals  bei  ficva  nur  dadurch  dass 
sowohl  die  Sophokleisoh-Earipiddsehai  sabetaativirten  Ad- 

je<^Ta  wie  (knä  fteydlmv,  inUqnmv  i»,ixa,  (knä  ftnamw  ab 

auch  die  bei  allen  Tragikern  vorkommenden  Wendungen 
lAtc'  äXltop,  no)Xiäv  fiha  u.  8.  w.  fehlen;  ausserdem  fehlen 
oatOrlich  aach  hier  ADastrophe  und  fiinsdiiiebaiig  giailidL 

Stärker  nnterscbefdet  sich  das  AristophaBische 

c.  gen.  von  dem  Euripidoischen  auf  dem  sachlichen  Ge- 
biete. Hier  waren  die  bei  Euripides  vorkommenden  Fälle 
ein  Viertel  aller '^):  bei  Aristophanes  machen  sie  nicht 
einmal  ein  Zehntel  ans.  Von  den  acht  sachlichoi  flUci 
—  fünf  singniariscben,  drei  plnralischen  —  sind  sieben  Ve^ 
bindungen  mit  einem  Concretum,  z.  Th.  der  derbsten  Art, 
sowohl  mit  als  ohue  Artikel:  so  im  Singular: 

fk$rä  tvfiav  Eqn.  771  an.;  |Mra  x^Ht^^  Ve^ 

849  an. ; 

fififa  v^s  anoyd^g  Pac  1110  hex.;  fjiszd  (ffs 

nvrnQ  £gg1.  964  n.; 

wie  im  Plnral: 

XvvQas,  fMd^  iv  it.  Danaid.  4  (U  1048Mk.=245DC); 

nolXdßm^  t^tagAf  fr.  Tagenist  9  (IL  1151  Hk. 

—  421  Df.); 

futd  tdy  iki^kfAv  Vesp.  1057  an. 

Nur  an  einer  einzigen  Stelle  steht  so  ein  Ab- 
straetnm  in  einen  Fragment  der  „Matktbndenweiber^ 

{2nriväi  xaiaXaiAput  ovaai)  fr.  5  (U  1 1 43  Mk.  =  398  Df.)  M 


>0)  Vgl.  Seite  564  f. 
Blelie  Mto  IIS. 
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fkn  o|i  (j^^;7iia^  (d.  i.  ohne  saures  Aufstossen,  ohne  Wider- 
willen, ohne  Bitterkeit).  Dies  ist  also  ein  sehr  beatimmter 
Datenchied  des  Stils  der  alten  KomOdie  von  dem  der 
jüngeren  Tragödie,  wo  die  pbiloBOphiseh-nftehtemen 
Ausdrücke  fjifrd  (jfjii(pqoiSvv^g^  ^tt  tvivxiug  u.  8.  w.  ziemlich 
xahlreicb  auftreten. 

Was  die  Bedeutung  der  Präposition  betrifft,  so  tritt 
sie  bei  Anstophines  fast  gant  in  die  Bedite  Ton  09^  ein. 
AHe  Arten  von  Verben  werden  damit  in  Verbindung  gebracht, 
nicht,  wie  noch  bei  Euripides,  vorwiegend  nur  die  zuständ- 
lichen,  obwohl  auch  die  Grundbedeutung  inter  nicht  aus- 
geschlossen ist,  z.  B.  bei  Av.  34  datoi  fist'  daruiv  Bürger 
ttuler  Bftrgern^S  „Bürger  wie  andre  Bürger'^  und  A?.  155 
0  o^iSmy  ßiog.  DasB  aber  gewöhnlich  die  einfeche 
i  Bedeutung  cu/n  stattfindet,  zeigt  sich  schon  in  dem  bei  dem 
Komiker  weit  vorherrschenden  Singular.  Wie  wir  von  vorn- 
herein bei  die  Beobachtung  machten,  dass  es  sich 
weniger  an  das  Verbum  als  an  das  Nomen,  meist  an  das 
Subject,  anscUiesst,  so  gilt  dies  nun  aneh  Yon  dem  an 
:  dessen  Stelle  eingerückten  fista.  So  heisst  es  Lys.  438 
'  ov  ^paQndaet  fj^iar^y  xai  av  (nzä  toviov  (ihr  Beide)  x«*^i'- 
<fm^€  Sijüstay;  —  Flut.  891  cif  f$€td  tw  fädQtVQog  (Du  und 
der  Zeuge)  ^Ht^^ur^i^  Vesp.  788  d^ox^  fm'  ift^v  (er 
sowohl  wie  ich)  ngm^jv  laß  (äff  —  und  ttmlieh  Lys.  480  ch. 

ßaaceytoitoy  loöe  OOi  i6  nd^og  fifi*  ifiov  (Dir  so  gut  wie 
mir).  Ebenso  lehnt  es  sich  bisweilen  an  das  Object: 
EccL  1138  i^W  crc  xal  taadi  ^kna  aov  tag  (isigaxag,  be- 

I  Bimders  an  das  sachliche  (rem  cum  re):  Pac  1110  tavwl 
!    IMf»    C  MwSifg  Xaßi  —  fr.  Tagenist.  9  (II  1151  Hk. 

=  421  I)f.)  rnQuciav  (figsts  dfVQO  fisra  noXXdßtav  x^i«^«!'  — , 
I    ja  selbst  an  das  präpositionale  Object;  denn  so  muss  man 

wohl  die  schmutzige  Stelle  Eccl.  964  m.  verstehen:  %(a 

ff  ßwloiun  noXn^  nXqiniCßa%hi^  §ina  t^g  (f^g  nvriig  d.  h. 

sowohl  iy  tfp  (ftS  noln^  als  Ii'  c§  nvy^.  —  Anderseits 
;    aber  schliesst  sich  f»«rd  c.  gen.  auch  oft  mehr  an  das 

Verbum  an  und  macht  dessen  Object  aus,  bei  denselben 

KomtoMn,  Gn«ob.  Prftp<Mi(ioiiea  41 
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Verben  bei  denen  andre  Dichtungsarten  avy  setzen,  nament- 
lich bei  concumbere,  scherzen,  spielen,  tanzen, 
schmausen,  trinken  u.  dgL  m.  Dies  sind  theils  Simplicia 
wie  mätHPf  tßifwstiy^  imxa'CNi^«  nk^etr,  dsmiNlSiß, 
oder  deren  Synonyma  wie  na&8v6Mv,  ummiM^m,  vanmh^ 
iyf^vai,  TiQoq  nvQ  dul-Ativ  (Pac.  1132  eh.),  dyayetv  tä 
Jiovvaia  (Ach.  249),  theils  Composita  mit  avv  wie 
i^^ivMkv  Ach.  277,  h^nTiaiißw  Pac  816  eh.  und  avanha^ 
Tpwl9t¥  Pae.  1116.  Diese  ovy-Gompesita  mit  der  imi- 
Öonatmetioii  sind  überhaupt  bei  dem  Komiker  weit  häufiger 
als  bei  Euripides,  wo  wir  sie  fast  nur  in  der  Klektra 
fanden.'")  Aristophanes  hat  aubser  den  drei  genannten 
Fällen  diese  Construction  bei  ^vklufkßdpety  Equ.  229,  n^ä- 
YHma  tvv6%a«^i^w  Eqo.  597  tr»,  üv^ßmfltvaua^a^  Nvh 
475  m.,  Svrsi0MUft9r«^«fv  Lys.  1291,  iwMgiämw  Eod*  1(M^5^ 
namentlich  auch  bei  avfjifiaxop  tfyat  Ran.  782'^).  Dieses 
letztere  citirt  er  an  einer  andern  Stelle  (Ach.  GGl  an.)  aas 
Euripides,  den  er  vielleicht  gerade  deshalb  verspotten  will, 
weil  nicht  nur  das  Yoriun  besprochene  ^mv'  ^pn»  sonden 
auch  die  Constmctlon  desselben  mit  iv^l^^J^axop  eft^*»  M 
aller  Erhabenheit  des  Gedankens,  starte  an  nudelnüchterne 
Prosa  erinnert.  —  Die  damit  verwandte  politische  Be- 
deutung von  fMfdc,  gen.,  welche  nicht  weniger  prosaisch 
ist  lad  welche  auch  Eoripides  einige  Male  risltirt  hatte^^X 
braudit  AristoiduuieB  nngenirt,  so  bei  «ümb*  Pac  765  aa^ 
bei  ysvia^m  Ljs.  141  und  in  den  beiden  Stellen 

Eqn.  590  ch.  ^oig  ^  ix^QoVa*  jfimp  0taa*a£f». 
Lys.  544  ch.  iMiU  d*  htl  n&iß  Uwu  (und  tM" . . . 

Auch  aTQairjyfiv  fjktt'  'Eqaaiviöov  Ran.  1196  hat  einen  ähn- 
lichen Charakter.  Noch  alltäglicher  klingt 


W)  Vgl.  Seite  121. 

^)  Hiisi  dem  ai/juuj^oy  fivff»  gleichbedeutende  yavfu^uy  wird  ebenio 
coQBtniirt  Kan.  G97  tr. 

Siebe  Seite  122  f. 
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mttü  AdmUdies  in  der  Tragödie  aar  der  Vf.  des  Bheiiis 

&in  Schluss  (996  an.)  bietet:  diüij^wv  6  fk§S^  ^fkmw. 

Zuletzt  sei  noch  erwähnt,  dass  in  dem  spätsten  Stücke 
des  Aristophanes 

Flut  828  in9v  j»««'  Ifiot^  midd^mf,  tm  n^og  %^ 

die  jn^a-Fügang  auch  anf  insa^tu  übertragen  wird,  offen- 
bar eine  prosaische  Umbildung  der  an  dasselbe  Zeitwort 

geknüpften  abundirenden  Constructionen  mit  afta  und  avy. 
Ebenso  trivial  klingt  die  synonyme  Verbindung  von  ^nffrO^at 
mit  xaiÖTur  c.  gen.  in  demselben  Stücke  (1209  an.)  und  in 
fr.  Tagenist  6  0^  1151  Mk.     415  Di). 

In  Betreff  des  einzeln  erscheinenden  prägnanten 
putd  verweise  ich  auf  die  früher  bei  Euripides  gegebene 
Auseinandersetzung  ^  ^). 


3.  Coniplexe  mit  dem  genetirischen  iierd  gebildet 
sind  bei  Euripides  nicht  sehr  zahlreich  vorhanden.  Dies 
gilt  in  noch  höherem  Grade  von  dem  prosaischen  Wdrtchen 
bd  Aristophanes.  TnUrdwn  tarnen  et  voeem  wmoeäia  toUk. 
Einzeln  lesen  wir  die  vorhin  aufgeführten  Oomplexe  pma 
naidiaxrig  (jüQaioTai^g  und  in  der  schönen  Stelle  von  der  alt- 
attischen Zucht  listd  aiatpQovoq  rjltxioitov,  auch  im  Chor  fisz' 
wdqmy  haiQmy  q>tXmr,  sonst  aber  nur  sehr  zahme  Compleze, 
flMbt  mit  dem  bestimmten  Artikel  versehen.  Diesen, 
den  bis  auf  eine  Stelle  in  dnem  späten  Stftck^*)  selbst 
Euripides  nie  einfach  voransetzt,  braucht  der  Komiker  ohue 

15)  Siehe  Seite  147  ff.  Das  dort  p.  148  mitanfgeführte  Aristo- 
phanische Beispiel  eines  prilgiianten  avy  Lys.  103t)  tr.  tällt,  da  08  ver- 
auiblich  Citat  ist  —  siehe  vurhiu  Seite  634  — ,  weg. 

Iph.  Aul.  ')'2(}  tov  t'  o/Aoi;  /Mia,  wo  die  Anaatrophe  daa  Tri- 
▼iale  der  Weoduug  vordeckeu  «oih 

41* 
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alles  Bedenken.   Ein  Dutzend  Stellen  (meist  schon  oben  an-  ! 
gegeben)  bezeugen  dies,  darunter  auch  solche  mit  sehr  prosaisch 
naehgesetofcem  Artikel  wie  fMt '  'Add^fuhvw  %ov  AtvxoXwfw 
und  /Mi'  ifilw  Tß^mmw  (Pac.  776  di.).  V<m  elnff 

Trennmif  so  etnCftcher  Gomplexe  kann  natUrlieh  kefaie  Rede 
sein,  aber  auch  die  poetischeren  erstgenannten  sind  bei 
Aristophanes  uagetreunt.  Nicht  nur  dass  Ar.  die  Ana- 
Strophe  hei  t^^d  nicht  in  der  ktthnen  Weise  der  jüngeren 
Tragödie  auf  Gomplexe  aoedehnte,  eondem  er  floh  auch 
die  elnfiadie  Anaslrophe^O  ^nd  selbst  die  Hneehiebmig  bd 
dieser  Präposition  gänzlich,  schützte  also  weder  durch 
solche  Kuustinittel  noch  durch  Vermeidung  des  bestimmten 
Artikels  sein  iknd  vor  dem  Yollständigen  ZusammenkUag 
mit  der  Spraclie  des  tftgUchen  Lebens.  Deanodi  war  es 
wenigstens  ein  Zug,  der  ihn  wenn  nicht  Yon  dieser  so 
doch  von  der  Prosa  schied,  die  Vermeidung  abstracttr 
Adverbialia  wie  %ov  dixalov,  fiti'  äkfi&tiag  u.  s.  w., 

welche  damals  noch  allein  der  Oeschichtschreibiing,  den 
Bednerton  und  der  ptailosopUsdien  Sprache  angehört  n 
haben  scbeinmi. 

Anaatrophe  und  WiiBcMebmg  mnd,  wie  Kriger'^ 

richtig  bemerkt  hat,  überhaupt  bei  Aristophanes  selten,  | 
ausser  bei  dem  ebenfalls  so  in  Prusa  beliebten  vcsqI  c.  gen.,  ! 
wo  15 mal  Anastrophe  vorkommt^'),  auch  (vom  Artikel  ab- 
gesehen) einmal  bei  einem  Complex  Lys.  627  tr.  aiirnid9g  I 
xaluf  ^  n49$.  Wo  sonst  Anastrophe  pnra  steht,  haben  wir 
entweder  directe  CState  ans  dem  Trauersinel: 

Uaqvaisiv  ud%a  Ban.  1218  aos  Euripides*  Hypsipyle;  | 
iM^^sloff  vm  Ban.  1244  aoa  Eoripidea'  MdiB^pe; 


Eccl.  173  tf.ioi  (T  laoy  /uty  tr,oJt  riff  j^tupaj  ^tta  |  oC^yMi^  Vft*»^' 
kttuu  nicht  dafür  gelten,  da  fnha  hier  für  ftitiCt*  Ateht, 

Poet.  8>'ut.  §  <;8,  4,  r^. 
'^j  Doch  niolit  in  di  u  beiden  Sltsteii  der  uns  erhaltenen  Komüdicn. 
Diis  frühste  Bt  i^piel  ist  Nub.  95(>  ch.  (^f  Ve«p.  liabeu  keiaei; 

aU«)  übrigen  14  erüt  von  Pac.  (a.  421)  an. 
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'    oder  (dfenbare  NachahmiiBg  des  tragiacbea  Pathos  in  der 
sdioii  bei  ftvv  erwlhnteii  rOhrendeii  Stelle: 

LjS.  1143ff.  il^ooy  dt  Gvv  onliiaiai^  teTQC(xi<j)^kJiiotg 

I    wo  alles  absichtlich  ernst  gehalten  ist.    Der  Anfang  der 
SkklesiasEQsen : 

'  yovdg  re  yaQ  aag  xai  rvx^g  ötiltaCOfJtsp' 

IHrnnf^t  IttfmQag  ^Uov  t*|io(  4t«K' 

ist  eine  der  stärksten  Parodien  der  tragischen  Prologe  die 
I    wir  besitzen.  Ausser  diesen  fünf  nicht  dem  Tone  des  Lust- 
spiels angehörenden  Belegen  der  Anastrophe  pura  kenne 
idi  nur  noch  swei:  die  eine  die  von  Krüger  angeführte 
;   Stelle,  in  trodiSisehen  Tetrametem  der  Parabaae 

'       Yesp.  1117ff.  tovto  ö'  ia%^  akyi^aiov  ^fiJVj      tig  dctQa- 

iMQOf§  t6v  iktüSii^  ifHUf,  t^a6€  vf( 

xdqag  in$Q 

fk^te  xtanfiv  fi'^re  Xoyxv^  [iijts  (fkvxtakvav 

die  andre  in  jambischen  Trimetem 

Ay.  1516 ff.  O^vet  ytxQ  ovdelg  ovöh^  äy^goonwp  tu 
d'6oX6ipj  ovdi  xvXau  fi  tj  q  i  mv  un  o 
äy^li^'ey  itg  ^(kog       ix§ivov  tov  ih^qpov, 

i   wo  wir  wenigstens  nicht  wissen,  dass  eine  Reminiseens  sn 

j    Grunde  liegt.    Jedenfalls,  wenn  sie  überhaupt  dabei  war, 
'    gieng  sie  nur  bis  dvril^fv,  da  der  Schluss  nicht  im  Ton 
der  Tragödie  gehalten  ist.  Die  Coiyectar  Dobree's  Av.  7 19  an« 
i9omq  niq$  dtoMQim  war  eine  sehr  nnglttckliche. 
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4.  Wie  isv¥  80  steht  anch  pstd  e.  dat.  nir  eelte»  in 
lyriscben  Partien: 

Av.  251  m.  w*'  t   6711  noynov  oldfia  d-cüdaarjg 

Lys.  1288  eh.      ftsta  M«$9aif$  Bauxit  ofk^k 

Das  erste  Bdsplel  steht  in  einer  NachahmuDg  des  Alkmao, 
der  übrigens,  wie  der  Seholiast  angielit,  a^'  ^mvtm 
\  ireffv«»  gesagt  hatte.  Ob  das  sweite  auf  einer  Remhiisessi 

beruht,  können  wir  nicht  wissen.  Jedenfalls  gehören  beide 
Stellen  dem  hodüyrischen  Ton  an« 


5.  "Ana  c.  dat.  erscheint  bei  Aristophanes  in  ungefähr 
gleicher  Frequenz  wie  bei  fiuripides.   Von  den  8  FälieD: 
Aeb.846dl.  mg  ode  r*  ^f^of  a/ta  itt^9fj 

EqvL  519  an»  *m  %ovg  nQOtiiiOvg  %mv  t^oa^mv  ä^a 

ratg  noX$atg  «afttf* 

aa&g,  .  •  • 

Yesp.  712  tOL  yvy  &  m^ntq  HmUto^  xmqtt^'  «fi« 

Pac.  727  ösvq'j  w  xo^atj  |  ^nfai^ov  0/4'  i/AO» 

kl.  1896  m.  top  alttÖQoiJiW  HLäfUPog  \  äfk*  ipipmv 

nvoatüi  ßaifjv,  . . . 

Thesm.  148  i^m  de       ia%^^^'  afka  yymfkfi  90^1«. 

Ban.  512  dXl'  €Xc$&'  &ik'  ifioL 

beruhen  fast  alle  auf  der  gewöhnlichen  Vorstellung  des 
Gebens  mit  Jemand  oder  auf  der  Gleicbxeitigkeit 

^)  Oder  nncb  Berglu  firäherar  Veramthuif  «c  ju*  JW. 
Hilter  WegUfsang  tob  dMmi. 
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'  einer  Handlung  oder  eines  Zustandes.  Nur  das  «fi«  r^^'^f^fl 
(in  Uebereinstimmung  mit  meinem  Gedanke,  nach  meinem 
Sinne)  weicht  ab  und  erinnert  an  das  Eoripideiaehe  äi»a 
2«^").  Li  drei  aadeni  Stellen,  wo  ofm  neben  dem 
Datif  steht: 

Yesp.  246  ijmqAyMV,  äfta  %b  ttp  Jivx^ffi  ncmii  dMCno- 
I  fU^af, 

I  Vesp,  60d  an«  «oi  nanniHova*  a/ia     y^imvfi  %q  v^iw- 

Ran.  1525  an.  tpatptuf  ttWw  VfiStg  tovrta 

xoXOkv  %ov%ov  tovTov  fkiXsaty 

bt  Sita  easnsloses  Adterb  ftr  „zugleich^. 

I         'O^ov  c.  dat  finde  ich 

I  Eccl.  404 

fr.  Amphiar.  2  (ü  953  Mk. »  ÖSDi) 

fr.  Hör.  1,6  (H  1171  Mk.=476Üf.) 

fr.  ine.  33  (H  1184  Mk.  =  548  Df.) 

nohfovi  6'  ovx  i^oy  6(aov  ßoXßotg  . . .  .^^) 

tieUeicht  auch 

fr.  Lemn.  12  (H  1101  Mk.  =335  Df.) 


0f^e  Seite  1^1.  170. 
«)  Wi-nn   Meuaud.  fr.  inc.  CCIV  (IV  279  Mk.)  nicht  Meuaiider 
sondern  Aristophanes  angehört,  so  kommt  dies  Beispiel  biuzu.  Siehe 
Seite  656. 
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wo  der  Zusammenhang  fehlt.  Gewiss  nicht  zu  dcu  Datif 
gehört  oiiov 

At.  771  VL  ev§^t§yii  ßwpf  P§k9v 

Ran.  1506  an.  nal  S6g  vwrl  Kleoff  wyr^  q)iQmf, 

xal  TOVTOval  toZai  noQKStaXq, 

*0($4c9  c  dat  bei  am«lr  siebt  Lys.  451« 

6.  Andre  Aequlyalente  verschiedener  Art  kommen 
vor,  namentlich  sehr  häufig  die  Participien  «^mv  und  laßmw 
—  diese  auch  nicht  selten  abondirend  —  desglmhen  ipi^, 
ctyvaiß  n.  a.  m.  Das  sachliche  „mit**  drAckte  die  Sprade 

des  täglichen  Lebens  gern  anders  als  durch  eine  blosse 
Präposition  aus.  Wenn  Kratin  sagte  6  IhQixl^tjg  tmöhov 
inl  tov  xQovtov  ix^^v  (II  61  Mk.),  so  würden  wir  lieber  von 
einem  „Perildes  mit  dem  Odenm  auf  dem  Kopfe**  sprechen. 
Dies  dOrfen  wir  nicht  vergessen,  um  die  Sparsamkeit  nidit 
nur  des  sachlichen  <tvv  sondern  auch  die  des  sachlichen 
^€Tcc  zu  begreifen.  Doch  steht  dies  sx^^y  Äußuöy  u.  s.  w. 
auch  oft  mit  persönlichen  Substantiven.  Soldie  ParticipieUi 
welche  eine  adverbiale  Nebenbestimmiing  des  Prfldicats  ver- 
treten, sind  ja  überhaupt  im  Oriechischen  allgemein  flUidi*'). 

Für  den  avrog-Sociati v  kann  ich  zahlreiche  Belege 
beibringen,  nicht  nur  für  den  Plural  —  mit  und  ohne 
Arükel— : 

Eq,  3  adta!$it$  ßovXäic;  7  «rtkiirf^  dmßoliag;  849 
aivotif$  votg  iro^nol»»';  Nnb.  1809  aiwoU  tgoxoH 

ToTg  ootai  xal  l^vvt»qi(f^v\  Vesp.  170  avtolai  roTg  xay- 
0^fllioig\  avioT(rt'  toiat  xayx^ccQOtg:  Pac.  1288 

adt€ug  fiaxaig;  Av.  1257  adtoTg  ^fMMr^y;  Ban.  476 
adroltfiy  irwii^Hrtp;  660  o^ot^  totg  %ulat9Ht 
Dramat.  fr.  2  (II  1062  ICk.  «=  278  Dt)  air^g  mv^ 

*)  Siehe  Seite  166. 
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Sonden  auch  für  den  Singular: 

Vesp.  119  ccdtM  tvfMdwm;  Thesm.  826  aiL  aMj 

^6yxr}\  Eccl.  691  an.  avtui  (n€(pdp(a\  (Georg,  fr.  25 
[U  994  Mk. »:  170  DL]  ahtf  MiXi^ämt^  [o*jc^]  ?). 

Er  schränkt  also  dieie  Ansdraeksweise  nicht  wie  die  Tragiker 

auf  den  Plural  ein,  sondern  braucht  so  beide  Numeri  wie 
Homer  u.  A.  m.  —  An  Adjectiven  in  gleicher  Bedeutung 
finde  ich  nur  avxonqsiJbvoq  Ran.  903  ch. 

Der  militärlBche  SociatiTUB-  Instrumentalis 
kommt  einige  Male  vor:  Ach.  622;  Vesp.  1098  ch.  (1U6 
ähnlich  mUMq  dwnhwtg);  Pae.  747  an.;  Lys.  1133.  1151 
[iX&ovisq  doql  d.i.  mit  Heeresmacht);  Han.  1207  (Citataus 
Euripides). 


§     Die  Fragmente  der  andern  Kemtker. 

L  Ob  öifp  von  den  übrigen  Dichtem  der  alten 
KomOdie  ebenso  selten  gebraucht  worden  sein  mag,  steht 
dahin.  Ich  halte  es  nicht  für  unmöglich,  dass  die  älteren 
derselben,  deren  Sprache  geschmückter  war,  es  etwas  reich- 
licher zuliessen.  Wenigstens  gehen  die  beiden  ältsten 
Beispiele: 

23.    Cratin.  Archil.  fr.  1,  2  (II  15  Mk.)  im  Trimeter 

xäyu)  yccQ  rjvxovv  MrjtQoßtog  6  yqannaisv^ 

Pherecrat.  Pers.  fr.  1,  7.  8  (II  316  Mk.)  im  ana- 
pftstischen  Tetrameter 
änd  tmy  di  tsymy  ox^tol  ßotgvwv  fAstä  vanttUt^w 
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Uber  den  Aristopb  an  ischen  Gebrauch  von  <yvv  hinaus.  Dort  ist 
«  mit  mim  <rnr-Verbiim  ooMtniirt  wie  Eanp.  Hendid.  S6, 
liier  steht  es  bless  m  Abwedislnng  nadi  isaia  Oen.  wie 

Sophocl.  Antip.  116  an.  und  oft  bei  Eiiripides.  Allerdings 
hat  sowohl  die  Charakteristik  des  lakonisirenden  Kimoo 
bei  Kratin  als  die  Schilderung  des  Eldorados  bei  Phere- 
krates  euie  gewisse  Erhabenheit.  Dagegen  sehemen  dis 
beiden  andern  SteDeB,  in  denen  unter  den  Fragmenten  dsr  ! 
alten  Komödie  ein  avv  vorkommt: 

M.   Enpolid.  fr.  ine.  71  (n  570  Kk.) 

96.    Piaton.  Symmachiae  fr.  3  (n  666  Mk.) 

obwohl  die  letztere  angezweifelt  und  durch  Conjecturen  in 
einen  Trimeter  hineingezwängt  wird,  lyrischer  Nator 
und  also  mehr  dem  Anstophanischen  Gebranch  gemäss  sa 
sein.  Doch  stehen  diesen  4  Beispiden  Ton  «r^  in  des 
Ueberresten  der  alten  Komödie  nur  reichlich  doppelt  so 
viele  (9  bis  11)  von  it^id  c  gen.  gegenüber. 

In  der  mittleren  und  neuen  Komödie  ist  £u( 
unerhört)  (ktwn  c.  gen.  dagegen  häufig.  Ausser  den  beiden 

Menander  zugeschriebenen  Monostichen: 

•f.    302  (IV  848  Mk.) 

9».    488  (IV  853  Mk.)  i 

finde  ich  nur  zwei  Belege  für  avv: 
M.  Philisc.  fr.  inc.  1  (OL  580  Mk.) 

SO.  Menand.  Perinthiae  fr.  7  ^V  188  Mk.) 

Dort  ist  der  Vers  ganz  tragödienhaft  gebaut,  liier  steht 
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nar  die  auch  prosaische  fiedensart  avy  ^^soig.  An  einer 
dritten  SieUe: 

Apollodor.  Caryst.  fr.  Inc.  3,  4  (IV  456  Mk.) 

sind  die  Schlussworte  nur  eine  yerfeblte  CoQjeetar  für  das 

überlieferte  avydvffTvx^t,  da  dvatvxfX  (äyd'Qoonm)  üvvdvittv- 
Xi^iy  deu  Sinn  viel  schärfer  ausdrückt,  als  das  matte  dv<rjv- 
X*i>^  cvv  %^  fvx%\  jenes  ist  ganz  das  avysiyat  atvx^i  atafux%k 
ans  T8. 1. 

Da  nnn  nngefthr  ^  Beispide  yon  futd  c.  gen.  in  den 

Fragmenten  der  mittleren  und  der  neuen  Komödie  diesen 
wenigen  von  crt'v  gegenüberstehen,  dürfen  wir  wohl  be- 
haupten, dass  aw  für  diese  Dichtungsarten,  ausser  einmal 
in  einer  Sentenz  und  in  einer  althergebrachten  Phrase  idß 
^*oU^  gar  nicht  vorhanden  war.  Oans  natürlich,  da 
die  Gebiete  der  Lyrik  und  der  Parodie  des  Trauerspiels» 
auf  denen  sonst  einzij:;  avv  früher  geduldet  war,  für  diese 
jüngeren  Zweige  des  Lustspiels  kaum  noch  existirten. 


2.  Von  den  ungefähr  70  Belegstellen  für  (isra  c.  gen. 
kommen,  wie  gesagt,  d  bis  11*^)  auf  die  alte  Komödie  und 
ungefähr  je  30  auf  die  beiden  jüngeren  Gattungen.  So 
weit  sidi  nach  diesen  Fragmenten  nrtheilen  lAsst,  überwiegt, 
wie  bei  Aristophanes,  die  Yerbindnng  mit  Singularen  die 
mit  Pluralen,  sowie  die  persönliche  die  sachliche,  doch  in 
geringerem  Maasse  als  bei  Aristophanes,  so  dass  sich  in 
diesen  Verhältnissen  die  Komödie  nach  und  nach  wieder 
dem  Enripideischen  Stil  nähert  Ebendieselbe  Annäherung 
idgt  flieh  in  den  jüngeren  Lnstspiel-Dichtangen  darin 


^  Das  Schwanken  zwischen  9  und  1 1  bezieht  sich  auf  die  beiden 
nnsieherttii  Beispiele  in  den  Fragmenten  des  Eupolis  (Mk.*s  Conjeotar 
irif»fa>y  fiha  für  aXrf.  uttga  II  51 A  und  das  vielleicht  Ton  Aristophanes 
ans  Eupolii  «aUoimta  lifuiif  II  577  sqq.)»  weleb«  nMbber  borüJurl 
werden. 
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dass  Abstracta  im  Singular  bei  ^cva  vorkommen, 
woTon,  wie  wir  sahen,  Anatophanes  nur  ein  eäuiges  Bei- 
spiel hat,  die  übrigen  Vertreter  der  alten  Komödie  aber 

gar  keines  liefern.  Dagegen  finden  wir  bei  Antiphanes 
Leraniar.  fr.  2  (III  79  Mk.)  fiftä  ytliatog  .  .  .  xa»  tQV(f^<;\  bei 
Timocles  Dionysiazusar.  fr.  vs.  7  (III  593)  und  bei  Phile- 
mon  fr.  inc  80  (IV  58  Mk.)  iksd-'  ^dov^g\  bei  Menander 
Deisidaemon.  fr.  8  (IV  102  Mk.)  fi»'  th^tar,  fr.  inc  6  (IV 
231  Mk.)  (p&ovoq  . . .  jtw^'  or;  fr.  inc.  120  (IV  263  Mk.) 
jwfr'  dv€idovq\  fr.  inc.  246*^  (IV  288  Mk.)  i^tä  vov\  fr.  inc. 
267  (IV  291  Mk.)  fwiä  koY^a^iov  .  .  .  %ivo(;\  fr.  inc.  278 
(IV  293  Mk.)  Tuaovw  {Uwa  (?);  monost  367  (IV  350  Mk.) 
yielleicht  so  fksra  d$Matw;  monost  415  (IV  851  Hk.)  ^Mf' 
^^w;  bei  Nicomachus  fr.  Ilitbyiae  vs.  36  (TV  584  Mk.) 
abermals  fisiu  fov;  endlich  Anon.  fr.  362  (IV  694  Mk.) 
fittd  woran  sich  das  abstract-  temporale  fietd  daxQtmt^ 

„nnter  Thrftnen^^  bei  Posidipp.  fr.  Ephesiae  (TV  517  Mk.) 
anschliesst  Dieser  der  Prosa  entsprechende  Gebraneh  ist 
also  in  der  alten  Komödie  so  gut  wie  nicht  vorhanden,  in 
der  mittleren  noch  ziemlich  selten,  erst  in  der  neuen  häufig. 

Ein  zweiter  unterscheidender  Zug  für  die  Sprache  des 
späteren  Lustspiels  ist  die  Abnahme  der  Verbindung 
▼on  (k§ta  mit  pronpminalen  OenetiTon,  namentüdi 
das  nach  Antiphanes'^)  gänzliche  Verschwinden  des  bei 
Aristophanes  und  in  der  alten  Komödie  so  häufigen  /itr' 
ifiotK  Dagegen  ziemlich  oft  findet  sich  noch  ju«^'  i^fjuay-*) 
bei  Alexis  Hypni  fr.  3  (UI 494  Mk.);  Phüusae  fr.  1  (IH 
499  Mk.)  und  Menander  Paracatatheces  fr.  9  (IV 184 Mk.); 
fr.  inc.  218  (IV  28S  Mk.);  —  einzeln  auch  f^a  twtw 
bei  Cratin.  min.  Titanum  fr.  (III  377  Mk.);  iabxcc  tivoq  . . . 
%ovioav  bei  Diodor.  Sinop.  Epicleri  fr.  vs.  38  (IH  545  Mk.); 
|ftcv'  a^wv  bei  Antiphanes  Pontiei  fr.  (Iii  108 Mk.);  Aristo- 


Siehe  Seite  G37  Anm.  8. 
^)  Wenn  Aristoph.  Equ.  1289  aas  Eupolis  entnommen  ist,  wöfde 
•ich  ein  imA-'  ifnär  auob  bei  diegem  finden.  Vgl.  Iiis.  U  p.  577. 
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phont.  Pyt-hagoristae  fr.  2  (III  361  Mk.);  Nausicrat. 
Nauderor.  fr.  2  (IV  575);  daan  bei  Menander  f»«^'  itr 
PUladelpb.  fr.  5  (IV  220  Mk.) ;  fu^'  fr.  ine.  8  ^  328  WL) ; 
fua^  Uli  fr.  ine.  6  (IV  281  Mk.). 

Auf  die  übrigen  D6tails  brauche  ich  nicht  näher  ein- 
zagekeu.  Die  grössere  Hälfte  aller  Beispiele  fällt  auf  Eigen- 
namen und  andre  Substantive  penöniicher  Art  wie  in  der 
Prosa.  Darunter  gehören  su  den  Wendungen  des  täglichen 
Lebens  bei  Menander  fr.  Inc.  54.  57  (TV  250.  251  Mk.) 
tct  utiä  yvvaixog  (xQijfiaicc)  für  „die  Mitgift''  und  Hypo- 
boUmaei  s.  Agroeci  fr.  d  (IV  215  Mk.)  (kstd  iHti^vQuv  für 
,,€orain  testibus'^ 

Was  die  Bedeutung  Ton  lutd  angeht,  so  finde  ich  nichts 
Bemerkenswerthes:  fkerä  c.  gen.  ist  eben  das  gewöhnliche 
Wort  für  mit,  wie  (TiV  in  der  höheren  Poesie.  Con- 
structionen  yoo  (Ti'v-Compositis  mit  fieid  finden  sich  in  der 
älteren  und  mittleren  Ghattung  wie  bei  Aristophanes  z.  B. 
m^ttpuk  bei  Aristomen.  Boeth.  fr.  2  (II  780  Mk.)  und 
(wenn  f^nek  nicht  zu  dem  ebenMls  danebenstehenden  (rvf*- 
nXixsiv  gehört)  bei  Eubulus  Anasozom.  fr.  (1X1207  Mk.); 
avvaxQatiaaaO^at,  bei  Antiphanes  fr.  inc.  16  (III  144  Mk,); 
€war*kv  bei  Sophilus  ParacaUtheoes  fr.  (III  581  Mk.), 
nicht  in  dto  neuen  Komödie  aasser  einmal  mmolwMp 
bei  Menander  Paraeatath.  fr.  9  (IV  184  Mk.).  Auch  das 
einfache  axolov^dv  (Äntiphiin.  Cleophan.  fr.  vs.  3  = 
III  64  Mk.)  and  Üma^a^  (M  euand.  fr.  inc.  2 18  =  IV  282  Mk.) 
werden  mit  i^nd  yerbunden.  —  Das  durch  »otv^  yerst&rkte 
|MnS  hat  Oratin.  min.  Utan.  fr.  QU  877  Mk.). 


8«  Anastropbe  pura  ist  kaum  irgendwo  zu  entdecken, 

auch  bei  nsgi  c.  gen.  nur  in  einer  vielleicht  einem  Tragiker 
zuzuweisenden  Sentenz  bei  Menander: 

fr.  inc.  170  (IV  272  Mk.) 

Dieses  nsQ^  c  gen.  ist  überhaupt  —  abgesehen  von  Aristo- 
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phanes,  der  es  fast  140iiiul  braucht  —  in  den  l  el»prbleibseln 
der  Komödie  ziemlich  selten:  icli  kenne  nur  reichlich  30  Bei- 
spiele. Ausserdem  ist  nur  ein  sicherer  Fall  der  Anastrophe 
piin  Torhanden,  bei  dem  Dichter  der  miUlereB  Kemödie 
Ophelion: 

fr.  lalemi  (m  390  Mk.) 

denn  in  dem  nnapftstieGlien  Fragment  des  Kratee: 
Thor.  fr.  a,  9  (H  389  Mk.) 

liegt  wahrscheinlich  eins  der  seltnen  Beispiele  derTme?is 
Tor«  die  einseln  in  der  alten  Komödie aieht  aber  in 
der  mittleren  nnd  neuen  voricommt.  £än  drittes  Betspid 
würde  sein 

Menand.  fr.  inc.  278  (IV  293  Mk.) 

wenn  diese  Sentens  überhaupt  Menander  angehört  ^  Die 

sehr  unwahrscheinliche  Conjectur 

£apolid.  fr.  inc.  107.  108  (U  574  Mk.) 
und  die  fdaehe  Lesart 

Phrjnich.  fr.  inc.  11  (II  605  Mk.) 

oamv  vn€Q  für  iamdtjUQ  oder  otfovjuQ 

bedürfen  kaom  der  Erwihnong**)- 


4.  Von  ficra  e.  dat.  enthalten  die  Fragmente  nirgends 
ein  BeispieL 


»7j  Vgl.  im  Trimeter  Archipp.  Pluti  fr.  2,  2  (II  720  Mk.); 
Strattid.  M«dMe  fr.  2,  2  (II  77n  Mk.);  —  im  heroiaelMii  HexRTnet.>r 
Metagen.  Anr.  fr.  1,  4(U  751  Mk.)««  Ariitagor. MaanaqrtlL £r.  1,4 
(H  761  Mk.). 

^)  Ueber  die  verschiedenen  Alten  der  £iAscbiebttnf  tob  Prä- 
positionen siehe  ExcursYL 
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5.  "Ana  c.  dat.  kommt  in  der  alten  Komödie,  ausser 
.    4eD  8  Aristophanischen  Stellen,  nur  einmal  bei  Kratin  vor: 

Ulix.  fr.  16  (n  100  Mk.)  eb. 

Dagegen  dreimal  in  der  media: 

Antiphan«  Parasit,  fr.  5,  7  (lU  101  Mk.) 

Eubul.  fr.  inc.  1,  12  (UI  262  Mk.) 
Sotad.  '^rxiUMi*.  fr.  1,  30  (lU  586  ML) 

und  zweimal  in  der  nova: 

Menand.  Orges  fr.  2,  5  (lY  179  Mk.) 

Menand.  Synariat  2,  2  (IV  208  Mk.) 

Tj  ßdgßagog 

«ikrend  das  leiste  Beispiel  keiner  bestimmten  Oattang 

angehM: 

Anon.  fr.  326  (iy  .684  Mk.) 

IfAot^oy  i^o^u  ftalttMdp  iqlonv-  Stnelixdov. 

wenn  es  nicht  (wie  Mk.  vermuthet)  Verse  des  Aristophanes 
sind;  der  zweite  scheint  unvollständig  zu  sein.  Einige 
spätere  unter  diesen  7  Fällen  überschreiten  das  antike 
Maass  Yoh  afia  und  machen  es  völlig  gleichbedeutend  mit 
^  wie  bei  Euripides  nnd  Andern'*)- 

'Oj»ov  c.  dat  ist  nnter  den  Dichtem  der  alten  Komödie 
nnr  hei  Aristophanes  nachweisbar,  üudet  sich  aber  fünfmal 
in  den  Fragmenten  der  mittleren: 

Vgl.  Seite  170.  288f. 


I 
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Anaxandr.  Pharmacom.  fr.  2,  2  (III  193  Mk.) 
,  ,  .  og  orj 

(fffivvysi  TO  TOQ^x^v  6 fiov  xogtdvyo)' 
Eubul.  fr.  inc.  15%  5  (III  268  Mk.) 

Ofiov  anivoig;  ibid.  15*,  6  Ofiov  ,  . .  fia^vldtv, 
Eubul.  fr.  inc.  15^  2  (lU  269  Mk.) 

Ephippi  Geryon.  fr.  2,  8  (III  325  Mk.)  abermals 
ofAOv  (TTilvotg; 

ein-  oder  zweimal  in  denen  der  neuen: 

Menand.  fr.  inc.  204  (IV  279  Mk.) 

ofAOv  [r*]  TW  TixT£»v  naQfyhfc^^  j}  xo'^iy^"). 
Diphil.  Zographi  fr.  2,  15  (IV  395  Mk.) 

Ofiov  öt  taXg  anopöaZfft  Stakoyl^eta* 

ToXg  (SvfiTcXiova^v  . . . 

und  einmal  in  einem  Fragment  aus  unbestimmter  Zeit: 

Anon.  fr.  349,  3  (IV  690  Mk.) 

Ofiov  ök  Ttjd'  .  .  .  (persönlich). 

Gleichbedeutend  mit  ofiov  steht  xotvj  c.  dat.  in  der 
mittleren  Komödie: 

Ephipp.  Geryon.  2,  9  (lU  325  Mk.) 
xoivfj  .  .  .  fiaiptaiv  .  .  . 

so  auch  in  der  alten  das  Euripideische  ig  tavtov  c.  dat.: 

Strattid.  Troili  fr.  1  (ü  778  Mk.) 

^  firinoi* ,  Cd  naX  Zijvog,  ig  tavxbv  fiokfig, 

wo  ig  zaviop  fioXsXv  im  Sinne  von  awovatd^ttv  steht. 


6.  An  participialen  Aequivalenten  ist  üeberfluss 
wie  bei  Aristophanes.  Ueberall  stossen  wir  auf  ein  sx(avj 

3^)  Mk.  setzte  t»  hinza  und  Termuthete  yag  {yivf&'  für  naQ(yirf&\ 
Diese  Worte,  etwas  verschieden  bei  mehreren  Grammatikern  überliefert, 
werden  von  Dobraeus  und  Mk.  für  Aristophanisch  gehalten.  Sie  werden 
deshalb  wiederholt  citirt,  um  zu  beweisen,  dass  o/nov  im  Sinne  von 
fyyvg  pebraucht  wird.    Siehe  Seite  647  Anm.  22. 
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Imßm^  fpSo^y^  sei  es  abandireDd  ohne  Oaaiie,  sei  es  &  acc 
8tell?ertreteiid  fttr  mit. 

Den  Sociativ  mit  avtög^  der  bei  Aristophanes  so 
häufig  ist,  finde  ich  mehrmals  anch  bei  den  andern  Komikern 
aeiner  Zeit: 

Pherecrat.  Metall,  fr.  1,  5  (II  299  Mk.) 
Enpolid.  Demor.  fr.  87  (II47ÖM1L) 

Piaton.  Gryp.  fr.  1  (U  618  Mk.) 

seteer  bei  den  spiteren: 

Anaxilai  Neottid.  fr.  1,  19  tr.  (III  US  Mk.) 

und  bei  denen  ans  nnbestimmter  Zeit; 
Anon.  fr.  19^  (lY  606  Mk.) 

s  Dat.  simpl.  militaris  habe  ich  nirgends  bemerkt, 
dagegen  einige  in  das  Gebiet  des  instrumentalen  Soeiativs 
eiasMagende  Adrarbialia  in  der  Antiqna  notirt: 

Grat  in.  Malth.  2  (II  74  Mk.) 

noXlj  x^H  d.  i.  „mit  (in)  grossem  Zorn''; 

Theopomp.  fr.  ine.  7  (II  818  Mk.) 

ÖQ^ta  IM  Xoyta  d.i.  „bei  (uach)  richtiger  Schätzung'^ 


I      Die  Fragmente  der  Dorisoben  Komödie")- 

Von  Epicharmos  besitzen  wir  nur  323  z.  Th.  kurze 
unvollständige  Verse,  von  Sopliron  123  meist  ebenso  be- 
Kbafiene  Verse.  Darin  treffen  wir  zweimal  tfvy  an: 


^)  Aasgaben  ron  Ahrant  1843  (de  dialeeto  Dorioa»  Appendix) 
ni  ]|«lU«li  ISee  (FrgBte.  FhlloMplMr.  Or.). 
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31.    Epicharm.  fr.  110  (58) 

lidgad-a  tgaxiig  Tf  xäxioi^  tot  avv  älloig  fih 

(fayfXy 

ivil  Xaxccyoig  [ddisg]^'), 

3».    Sophron.  fr.  58  (7) 

elg  vvxia         ainä  avv  agrut  nXaxltq^^, 

und  nur  einmal  fiBtd  Gen.: 

Epicharm.  fr.  134  (10) 

ovde  elg  ovdsv  fjttt'  ogydg  xard  tqötcov  ßov- 

Xevfiat  ^*). 

So  weit  also  aus  diesen  wenigen  meist  unsicheren  Stelien 
ein  Schluss  erlaubt  ist,  liessen  diese  mit  den  ältesten  und 
älteren  Dichtern  der  Attischen  Antiqua  gleichzeitigen  Si- 
cilischen  Komiker  wie  jene  das  poetische  avv  in  reich- 
licherem Maasse  zu  neben  dem  prosaischen  fjtEtd  und  er- 
innern an  ihren  Zeitgenossen  Pindar,  der  fierd  c.  gen.  in 
seinen  Dorischen  Liedern  vermied.  Das  Wenige  was 
uns  von  Dorischer  Prosa  erhalten  ist,  zeigt  ebenfalls  ^bs 
häufige  Vorkommen  von  avv  gegenüber  f*«ra,  sehr  deutlich 
bei  Pseudo-Timaeus  Locrensis  (5:1),  weniger  bei  Archi- 
medes  (31:78  d.  i.  2:5). 


^  4.  Resultat. 

Wenn  sich  also  in  dem  Vorigen  für  die  Attische  Komödie 
folgende  Frequenzverhältnisse  zwischen  avv  und  fieid  heraus- 
stellten : 

Diese  Worte  sind  freilich  nur  mit  Mühe  so  durch  Conjectaren 
der  Hgg.  (Df.  uud  Mk.  su  Atheu.  II  70  F,  Ahr.)  hergestellt.  Ath.  Text 
hatte  7olg  irlkoti. 

Auch  dies  freilich  überlieferte  ci-y  ist  nicht  ganz  sicher.  Casanb. 
schrieb  ^i'  hn^  avv  «.  rrJl.;  Mk.  ^'  httdcftv  ü.  ni.  (zu  Ath.  III  HOC). 

,,Stob.  Flor.  XX  10  ovdtif  .  .  .  oQyijsf.  A  Trincavello  Euripidi 
datur."  Ahr.  —  Dies  Fr.  wurde  früher  unter  deo  Euripideischen  auf- 
geführt; die  neuereu  Hgg.  der  fr.  Eurip.  (Df.  Nauck)  lassen  es  weg. 
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aiy     fitttt  Gen.  Verhältiiiii 


4         9(11)  2:5 

22  85  1:4 

1  30  1  :  30 

3  80  1:10 


Stunnui 


30      154  (156)      1 : 6 


80  ergiebt  sieb  daraus  Bowobl  flberbanpt  die  Annlbenmg 

an  die  Attische  Prosa  als  dass  diese  am  wenigstens  in  der 
;     alten  Komödie  stattfand,  etwas  mehr  bei  dem  jüngsten 
Dichter  derselben,  dessen  letzte  Stücke  schon  der  Media 
j    nmeigen,  dann  am  stärksten  in  der  mittleren,  etwas  weniger 
!    wieder  in  der  ernsteren  nenen  Komödie.  Dies  bestätigen 
j    ancb  viele  andre  Züge  der  Diction,  z.  B.  die  Rections- 
;     Verhältnisse  der  Präpositionen,  indem  die  accusativischen 
(namentlich  irgög  und  xaca)  nur  in  den  beiden  jüngeren 
Gattungen  ein  Uebergewicht  zeigen,  während  in  der  Antiqua 
I    die  genetiyischen  weitaus  die  Vorhand  haben,  Aristophanes 
aber  in  geringerem  Orade  an  dem  Ueberwiegen  des  Accu- 
1     satiTS  in  der  Media  tbeilnimmt.    Allerdings  haben  die 
'     Schlüsse  aus  diebeii  Fragmenten  ihre  misslichen  Seiten. 
]     Das  Yerständniss  mancher  einzelneu  Stelle  ist  dunkel,  weil 
j    der  Zusammenhang  fehlt;  nur  selten  wissen  wir,  welche 
I    Person  spricht;  auch  Wortlaut  und  Versmaass  sind  oft  nicht 
mit  Gewissheit  überliefert,  und  in  den  wenigsten  Fällen 
lassen  sich,  da  die  Citirenden  keine  Auskunft  bieten,  paro- 
^     dische  Beziehungen  mit  Bestimmtheit  erkennen.    Auch  ist 
nicht  zu  vergessen,  dass  wir  hier  eine  Menge  verschiedener 
I     Verfasser  vor  uns  haben,  von  denen  durchweg  vorausxusetsen 
Ist,  dass  der  einielne  auch  im  Gebiete  des  Präpositional- 
gebraucbs  einige  Eigenthtlmlichkeiten  fär  sieh  hatte,  die 
nun,  wegen  des  verhältnissmässig  geringen  Umfangs  der 
von  jedem  erhaltenen  Bruchstücke,  meistens  nicht  mehr 
erkennbar  sind.    Aber  trotz  dieser  Schwierigkeiten,  die 
Vorsicht  im  Urtheü  gebieten,  ist  die  Menge  der  über- 

W)  Seite  7  irtdie  Angab»  ftiity«rMhM«BriQlitig;  Nih  die  flhir  die 
•aSem  Vngnmtu  find  idelA  gaaa  fsoe«. 
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lieferten  Fragmente  der  Attischen  Komiker  so  gross,  dass 
gewisse  allgemeine  Beeultaie  ans  denselben  mit  äemUeher 
Sicherheit  za  gewinnen  sind.  Umfassen  sie  doch  in  ihr« 

Gesammtheit  ungefähr  so  viel  als  7  bis  8  ganze  Lustspiele 
des  Aristophanes:  bei  diesem  beträgt  die  Zahl  aller  Prä- 
positionalf ügungen  etwa  3350,  in  den  Fragmenten  ungefähr 
2350.  Darnach  lassen  sich  wohl  Uber  die  gemeinsame  Ge- 
brauchsweise aller,  wenn  auch  nur  ftber  wenige  der  indi?i- 
duellen  Gewohnheiten,  sichere  Ergebnisse  finden.  Geist  imd 
Charakter  lassen  sich  überdies  bei  manchem  Einzelnen  er- 
kennen, wie  namentlich  bei  Men ander.  Wohlmeinend,  ver- 
ständig, gesittet,  aber  nicht  eigentlich  poetisch,  liefert  er 
viele  weise  Sprache  und  Iduge  Lebensregeln,  die  an  den 
Siraciden  und  an  Goethe's  zahme  Xenien  erinnern.  Mit 
ähnlicher  I>eutlichkeit  leuchtet  das  viel  schwunghaftere 
feurige  Wesen  Kratin's  aus  den  Bruchstücken  hervor.  Der 
Hauptverlust  für  die  Kunst-  und  Litteraturgeschichte  ist 
nur  der,  dass  wir  uns  von  dem  Ganzen  eines  Stückes  dieser 
Komiker  keine  sichere  und  vollständige  Vorstellung  machen 
können,  da  weder  die  Ekklesiaznsen  und  der  Plutns  fttr 
die  Media  noch  die  Römischen  Nachbildungen  für  die  Nova 
ausreichen  um  ein  klares  Bild  einer  solchen  Dichtung  im 
Original  zu  geben. 


§  5.  Nachspiel. 

Ein  Byzantinisches  Lustspiel  giebt  es  nicht  Aber  wie? 
Hat  nicht  die  Catomyomaehla  de«  Theodor  ProAroflivs*^ 

in  884  2w5UBilbigen  Trimetem'O  nur  tfvr  ^  12  mal: 

^  Ausgabe  ron  Her  eh  er.  Lpe.  1S7S.  Tbii. 

Sie  aind  eUe  aaeh  aeoentehoUambiaeh;  dreiiiniife  Ftaa  kouna 
nieht  tot.  Diei  opusenliiiii  gehSrt  fibrigeni  an  den  beaaerea  im  Vft. 
und  ift  Hiebt  ebne  Vf ita  und  Gewandtbeit.  Die  Spraebe  iat  awar  aiflhl 
gaaa  eorreeti  aber  aebr  flieaaend.  Bei  aeteer  VoiiSebe  ISr  die  AdtarUaa 
auf  »(,  nanantiieb  die  bonftbaatlaoben  wie  m^agmnhmf  (918.  MV 
cmaMMmUmH  (81),  iffMog^^fimmf  (848)  aMte  m  1  die  LmhI 
dea  cod.  Maro,  «rdfumtintts  TOnieliaB,  ironiaeb  an  Teatebon. 
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45  (Jvy  (Jce(f  et  (Ady.);  101  (Tvv  x^^w  (Adv.); 
108  xdyti^  avviXd^oo  (s  Ind.  Fat)  tfvv  avvtvvi» 
mal  %invo^q\  160  ^üni^fta  wm^p  miä  ifnd^y  <f^v 
iifnidt;  189  daam  ^o^  adrit^  c^p  ^^^H  tttqa- 
ir^yta  \  ^ap9tp  . . .  (soll  wohl  heissen  „mit  allen 
übrigen  Feldherren'');  207  avv  avroTg  (persönlich, 
in  der  Aufzählung);  208  (sifv'Aidfi  (Aufzählung); 
227  0VP  liym;  234  xa/co  di  dovXtj  natal 
ig^ptot^  ^$ktdto$g  • . •;  286  cv  avp%4npo»g\ 
995  ü^p  atgattS;  806  «r^v  tdx9$  (Adv.); 

und  liefert  dadurch  wenigstens  für  solche  kümmerliche 
Nachzügler  einen  Gegenbeweis  zu  allem  Vorigen?  Dann 
Bflasten  wir  auf  Theodor  Prodromas  den  schönen  Spruch 
a&iieaden: 

De  Welt  hewwet  sick  ümme  gekihrt, 

Da  hewwe  ick  arme  Essel  dat  Pipen  gelihrt. 

Dodi  nem,  es  ist  ja  dieser  „KatimSnsekrieg**  keine 
wirUidie Komödie  sondern  eine  Parodie  der  Tragödie, 
und  so  ist  das  ausschliessliche  atv  der  erhabenen  Poesie 
eigentlich  ganz  stilgerecht. 
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Stilistische  EigenthOmlichkeiten  des  Euripides. 

Zu  Seite  77.  78. 
1.  Das  Adverb  övnaq. 

Zu  der  trefflichen  Abhandlang  Ton  M.  Schans')  ftber 
den  Gebraoch  Yon  ihf%mg  und  deBseii  Synonymen  bei  Platon 

und  Xenophon  habe  ich  einiges  hinzuzufügen.  Als  ältste 
Belegstellen  für  oyTwg  werden  dort  folgende  sechs  genannt: 

Eurip.  Ion  223  eh.;  Herc  for.  1345  0;  fr.  ArcheL  2^0, 

2  DL;  (Iph.  Aal.  1622]; 
Aristoph.  Plnt  289.  327. 

Es  findet  sich  aber  öyrcog  ausserdem  noch  an  mindestens 
17  andern  Stellen,  welche  mit  jenen  gleichzeitig  oder  sogar 
noch  &lter  Bind,  n&mlich  14  bei  Dichtem: 

SophocL  fr.Phaedr.  610,  2  Df.')  oiS«  ittt^w  9v%msiißw§i^ 

(vq^üeii  h'cc. 

Eurip.  Herc.  für.  610  ^i^tg  rdq  Qvztai  ömfiMf'  ^Ig'Atöw^ 

tixpov; 

Aristoph.  Nub.  86  dU'  tintQ  in  9js  ua^ia^  |i*  iptm^ 

^•läfgf  . ,  • 

Nub.  1271  xaxdig  oq*  ovTtag  slxss,  cS^  y  ifJ^ol 
doxeVg, 

M  nermcs  XXI  (1886),  440  ff. 

^)  Nicht  gsuut  sicher,  da  Plutorch  und  Clemens  Alex.  i^Stig  für 
OKToif  haben. 

*)  Aus  Stob.  105|  89,  wo  codd.  A  B  und  Soor,  ovjof  haben. 
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Teq^  997  aini  pw  itutpo  /uoi,  {  Spwm^  hU- 

Ran.  189  nov  ax^oety  doxsis\  |  »OQcatOQ 

EodeB.  786  optm^  /a^  »Iit^k; 
Flot  89  . « .  •  huff^  S9rwm$  tl  tfi^; 

„     286  OVtcaq  yctg  Sftx§  fÜmtCh^i  UttWtl>¥ 

„    403  tvtpXog  yäg  öyitag  iatl; 

n    581  an.  oU'  iS  M^uua^  if/ia«c  oyvinc 

886  ....  f  (iUn^  I  opxmg  ß^ßaUv^,  .  •  • 

„    960  o^',  ...  ^n:*  ri/y  olxlcey  \  d(plyiiia&* 

6vi  Mg  lov  yeov  lovtov  d-fov^  . .  .; 

fr.inc  16  (493  D£.  U  1180  Mk.)  ovdip  ydf, 
drei  bei  Pmafkern: 

Herodot.  VII  143       ig  ""Ad^ijyaiovg  dxt  t6  enog  4^^- 

^kivw  iovtmi*)^  0^  av  ovio)  ^ly  do- 
M4§t¥  iinimg  xv^^^^f^^*  dXla  Mm  •  •  • . 

Antiphon.  Tetralog.  A  2,  10  9i  nah  tindtmg  iUp  9vtmg 

dl  fATj  dnixtttya  tiiy  Svdqa^  .... 
Tetralog.  A  4,  10  ovx  fixoKog  all''  oyiag 

£b  kann  nicht  Znbli  sein,  daaa  diese  fttnf  Antorai, 
bei  denen  sich  Srr»g  zoent  zeigt,  alle  um  dieselbe  Zeit 

schriftbtelleriäch  thätig  vvareu.  Ja  wir  können,  noch  näher 


Naeb  dar  muEweifelhaft  richtigen  und  von  allen  nenorcn  HflrsQS«^ 
gebeni  angenoauiiaBen  Coujectnr  Reisk«*«  iöyjcas  für  litt  xwc. 

^)  Wann  diesa  ältoteu  Prosaiiier  nur  sehr  sparsamen  Gebrauch 
Ton  ort»(  machen  und  andre  derselben  wie  Andocide»,  Lysias,  Thuqy- 
dides,  I.iocrates  es  gmr  nicht  aufweisen,  so  zeigt  sich  darin  nur  die 
Scheu  dag  moderne  Wort  anzunehmen,  eine  bei  sprachlichen  Neueriiugen 
gewöhnliche  Erscheinung.  Qniiz  ebenso  erkUirt  sich  die  züpcriule  Zu- 
lassung von  ovTMt;  bei  Xenophoa  ood  Flaton  und  daa  Wiaderau%eban 
daiaeiban  bai  ijriatotalas. 
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ins  Einzelne  eingehend,  erkennen,  dass  dies  Wirt  oben  äUem 
Anschein  nach  zu  Anfang  des  Pelopounesischen  Krieges 
oder  nicht  lange  vor  demaelben  zuerst  in  die  Litter&tnr 
eintrat   Bei  Aristophanes  encheint  es  aicbt  ii  ta 
beiden  aUsten  SMeken  (Acharn.  435,  Eq«.  434)  min 
zuerst  in  den  dann  folgenden  beitoi  (Vmh.  nd  Vesp. 
428/422),  dann  einzeln  in  Ran.  (405)  und  Eccl.  (397)  und 
oft  in  dem  spätsten  schon  zur  mittleren  Komödie  gehörenden 
Plutus  (388).    Bei  Euripides  erscheint  es  ebenfaUs  nicht 
in  den  tttaten  Stücken  Alcestia  (438)  Medea  (431)  flin^ 
(428)  aber  mehrmals  im  Ion  nnd  Here.  finr.,  dem  Zol- 
bestimroung  nngeAbr  mtt  den  Wollten  nnd  Wespen  dei 
Aristophanes  zusammenfWlt.    Auch  der  Archelaos  gehörte 
vermuthlich  zu  den  spätsten  Euripideischen  Dramen.  Wann 
die  Phaedra  des  Sophocles,  wann  die  Tetralogien  d« 
Antiphon  Terfust  sind«  wissen  wir  nicht;  ebemywaig 
steht  fest,  wann  das  7.  Bnch  des  Herodot  geachrielm  ist: 
doch  ist  es  keineswegs  unwahrscheinlich,  dass  auch  alle 
diese  drei  Schriftwerke  in  die  Zeit  des  Archidamiscben 
Krieges  fallen*). 

Erfunden  hat  dies  Wort  wohl  keiner  der  fünf  genannten 
Autoren.  Es  trftgt  ein  durchaus  philosopliisdies  Qeprife 
und  es  wOrde  mich  nicht  wundem,  wenn  ein  Oorgiaa  oder 
Anaxagoras  oder  ein  ähnlicher  in  Athen  auftretender 
„Weisheitslehrer"  es  zuerst  gebildet  und  gebraucht  hätte. 
Die  Philosophen  sind  von  jeher  die  hauptsächlichsten 
Neuerer  auf  dem  Gebiete  der  Sprache  gewesen.  Die  mg- 
Adrerbia  tragen  überhaupt  einen  dem  Allgem^nen  nnd 
Abstracten  zuneigenden  Charakter,  wie  schon  das  Homerische 
SHtoQ  und  nccviwq  zeigen.  Die  Zunahme  dieser  Adverbia 
im  Verlaufe  der  Litteratur  zu  verfolgen  ist  nicht  ohne 


^)  Bergks  Mcinang,  daM  die  drei  leteten  Bücher  de.s  Herodot 
schon  angefähr  20  Jahre  früher  verfasst  sind,  halte  ich  für  £aUch.  — 
Nach  Grupj)»'  (Ariadne  p.  612)  ist  die  Phädra  des  Sophocles  eher  nach 
als  Tor  dem  Hippolyt  des  Euripidee  geiohrieben»  «Ito  nach  42S>  nel* 
leicht  einige  Jahre  später. 
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fateresse,  doch  würde  mich  die  Darlegung  derselben  hier 
zu  weit  führen.    Zurück  zu  unserm  oi/Tojg. 

Um  dieselbe  Zeit,  wo  öpiwg  einige  Male  in  den  späteren 
Schriften  Xenophon'g  und  oft  in  den  spiterea  Schriften 
PUtoii*8  erscheint wird  es  auch  tob  dem  Bedner  leaeae 
in  einer  im  Jahre  868  gehaltenen  Rede  gebrandit  (VI  10) 
sowie  mehrfach  von  den  Dichtern  der  mittleren  Komödie. 
Wie  es  schon  im  Aristophanischen  Plutus  (siehe  oben) 
8  mal  vorkommt,  so  steht  es  3  mal  in  den  Fragmenten  des 
Antiphanes  (KU  p.  124  [bis].  151  Mk.}»  1  mal  in  denen 
des  Anphis  (ibid«  817),  Imal  in  denen  des  Anaxilas 
(ibid.  353).  Etwas  spftter  finde  ich  es  einige  Male  in  den 
Reden  des  Aeschines:  I  77.  139;  III  24.  211.  241;  [Ep. 
12,  10]  und  Demosthenes:  de  Corona(18)  119.  [167];  Mid. 
(21)  90  extr.;  Aristocrat  (23)  42;  Onetor  II  (31)  3;  wie  auch 
in  den  Fragmenten  der  neuen  Komödie  bei  Menander 
(IV  p.  179Mk.X  Diphilns  Cib.431)und  ApollodorOb.454). 
Aristoteles  hat  öt'toyg  nicht  gebraucht"),  ebenso  wenig  Theo- 
phrast.  Auch  %m  ovh  ist  bei  diesen  beiden  Philosophen 
selten. 

Aus  der  Alexandrinischen  Periode  kann  ich  ovtn^  nnr 
in  einigen  i^igsammen  Ton  OallimachiiSy  Meleager 


^  Siehe  Sehsni  a.  a.  O. 

9)  Wenn  en  fTinfmal  in  der  Schrift  de  Mundo  cap.  1  in.  (391*  1) 
ud  6  (397^  SO;  899^  S4.  S9;  400^  24)  und  einmal  in  der  de  Plantii  I 
1  (815*  23)  Torkommt,  so  beweint  dies  nichts  für  Ar«  lelbst.  Denn 
kaUi  eines  der  Pseudepigrapha  weicht  so  gHnzlich  Ton  dau  Sprach- 
fsbrancb  der  echten  Werke  ab  als  die  Schrift  arod/iov,  nnd  tu^ 
fMrwy  ist  eine  spfttgriechische  Rücküberselnuif  am  dem  LateiniichMi 
nnd  Arabischen.  Vielmehr  müssen  wir  annehmen,  dass,  da  ovimt  ia 
den  echten  Schriften  gänzlich  fehlt,  Ar.  dies  Plntonischo  Adverb  ab» 
sichtlich  vermieden  habe.  Und  so  wird  auch  das  aus  Aristoteles  m^l 
fii&iji  bei  Athen.  XIV  641  E  (  Frg.  96  pag.  64**  ed.  Paris.)  angeführte  oyiias 
wohl  nicht  auf  dem  Wortlaut  des  Originals  beruhen,  sondern  ein  un- 
genaues Citat  sein.  Aber  auch  wcnu  dort  oj'iwj-  stand,  folgt  daraus 
nichts,  da  die  Schrift  ntgl  ^id^iji  wahrscheinlich  nnr  eines  der  vielen 
Aristotelischen  Psendepigrapha  gewesen  ist. 


Digitized  by  Google 


666 


Smn  I  1.  9. 


u.  s.  w.  nachweisen;  namentlich  hat  das  scherzhafte  Epi- 
gramm verhältnissraässig  viele  Beispiele'). 

In  der  Kömischan  Zeit  ßndet  es  sich  bei  einigen 
SchriftsteUern  irft,  z.  B.  bei  Philo  Jod.,  Dio  QuysoBt, 
Oalen,  Plotin  —  andi  bei  Babri«;  bei  andern  selten  oder 
•  nie'*).   Das  Elnselne  ist  kanm  von  Interesse. 

Es  wird  dann  in  der  späteren  Kaiserzeit  und  in  der 
ganzen  Byzantinischen  Periode  ein  Lieblingswort  der 
Patristik,  namentlich  in  der  Verbindung  ö  outtag  wv  &e6g. 
Dieser  Gebrauch  beginnt  schon  mit  Justiaus  Mar^, 
TheopbiL  Antiodienns,  irenaens,  Glemeas  Alex,  Hippolyt, 
Origines,  und  so  hftlt  sieh  das  Wörtchen  bis  in  die  spätsten 
Zeiten.  Mit  der  Nachweisung  der  unzähligen  Beispiele 
dieses  christlich -philosophischen  öVy»(  will  ich  den  Leser 
nicht  belästigen* 

&  Ueber  dd  and  x^*)* 

Jet  findet  sich  nur  je  einmal  bei  Homer  (II.  IX  337) 
und  Pindar  (0.  VI  28),  gar  nicht  bei  Hesiod,  in  den 
Hymnen,  bei  Theognis,  selbst  nicht  in  den  Fragmenten 
der  Lehrgedichte  der  älteren  Philosophen*  Mit  MOhe  en^ 
deckt  man  sonst  in  den  Besten  der  alten  Diditer  ein  und 
das  andre  Beispiel,  wie  Pittac.  fr.  1  —  Hipponact  fr.  87,  1 
—  Ithyph.  in  Demetr.  Poliocet.  7,  wo  recht  bittre  Prosa 
herrscht,  abgesehen  davon  dass  das  Gedicht  schon  auf  der 
Grenzscheide  sum  Alexandrinerthum  steht   Dagegen  ist 

*)  Anthol.  Pal.  hat  folgend«  Beispiele:  Diophanis  Mjrinaei  5> 
809*  1;  Callimachi  6,  311,  1;  Diogenis  Laertii  7,  9ß,  1  (von  SocralM); 
Philipp.  TheMal.  7,  554,  Cr,  Antiphil.  Byz.  9,  29,  5;  akXo  9,  609*  1; 
Juliani  A.gypt.  9,  771,  1:  Alcaei  11,  12.  3;  LiiGiUii  11,  78,  3.  132,5. 
160,  3.  214,  3  259,  3;  Nicarchi  11,  82,  2;  Meleagri  12,  164,  4  (corrnpt); 
Straten.  12,  236,  3;  Gemini  16,  iOS,  6;  Hermodori  16,  170^  4;  (um» 
Append.  Jac.  270.  1 ;  290,  4 ). 

z.  B.   Strab.  XV  1,  59  fpa^.  903,  8  Mk.);  ftnf.  Epho*.  apud 
Oribas.  V  9,  1;  Lucian.  Gall.  25  fronjt  ctMr  für  ovnoc  vnn  p^j  n,  ».  W. 
*)  Wiederholt  aoi  dem  Progr.  1Ö76  Seite  1  Auin.  1. 
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Überall  für  „Sollen"  und  ^Müssen'*  XQ^^  x^^wV  (x^^oi)  das 
gangbare  Wort  ;  wohl  nur  Ueaiod  macht  audi  darin  eine 
Anaahme,  indm  er  tob  diesen  Ansdrfleken  nur  %^  und 
radi  dies  nur  einmal  (fr.  205  Odttl.),  sonst  aber  sehr  gern 
den  blossen  Infinitiv  der  Vorschrift  oder  fjtikXoa  nnd  andre 
Wonduncrpn  braucht.  Jel  aber  fehlt  auch  bei  Aeschylus 
in  den  beiden  muthmasslich  ältsten  Dramen  (Pera.  Sept.); 
in  den  fibrigen  bleibt  es  immer  weit  im  Hintergnmde  gegen 
xef  ^  81  ^  jedem  4— 5raal,  im  Qansen  85mäL  Bd 
Sophokles  ist  es  In  Aj.  Ant  Traeh.  ebenftills  selten,  in 
jedem  4raal,  häutiger  in  El  (8),  OR.  (11),  OC.  (12),  sehr 
häutig  nur  im  Philuktet  (22 mal);  im  Ganzen  etwa  70 mal. 
£uripides  hat  es  durchweg  häufiger  als  seine  Vorgänger: 
80  16nial  in  Grast,  14mal  in  den  Pbönisaen,  22mal  in  den 
Fragmenten,  18mal  in  Iph.  Anl.  u.  s.  w.;  im  Gänsen  ong^ 
flUir  350mal,  in  manchen  ftlteren  Sttteken  allerdings  spar- 
Umer  z.  ß.  Cycl.  (3),  Ale.  und  Ion.  (je  5)  u.  s.  w.  Duueben 
braucht  er  oft  ivdftjg,  iud^töc,  tvdtoiitv,  auch  ötXad^ai^  all 
dies  häufiger  als  die  Früheren,  von  denen  hötriq  z.  B. 
Aeaehyhis  gar  nichts  Sophokles  nnr  in  seinen  beiden  letzten 
Stacken  (OG.  PhiL)  hat  Die  Prosa  wie  die  KrasMie  braucht 
d^,  da<f&a§  JL  8.  w.  Tott  Yomherefai  als  eins  ihrer  gewöhn* 
liebsten  Wörter.  Damit  ist  die  Stellung  des  dtl  hinreichend 
deutlich  bezeichnet.  Erst  das  jüngere  Drama  erhob  das 
Wort,  welches  bisher  der  Prosa  angehört  hatte,  in  die 
Poesie.  Dennoch  bleibt  in  jener  x^»  Xif^  n.  s.  w.,  als 
das  altpoetische  Wort,  daneben  im  üeb«gewicht,  aneh  bei 
Enripides.  Es  ist  also  genan  dasselbe  Yerhlltniss  wie 
zwischen  avv  und  (tetd  c  Gen. 

3.  lieber  ßaCXo^itu  und  i%>^tÄUi*). 

Vielleicht  ist  es  fthnlich  mit  der  yielfach  Tergeblich 

versuchten  Unterscheidung  zwischen  ßovlofMn  und  i^ilco, 

WWdetlioU  MM  dtM  Ff  ogr.  ISIS  8«ite  g  Aam.  2. 
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Bovlofmi  ist  bei  Homer  und  in  den  Hymnen  zwar  bei 
weitem  seltner  als  i&iX(o,  aber  doch  daneben  gültig.  Dann 
aber  Terschwindet  es  fast  ans  der  Dicbterspmcbe:  Hesiod 
(Op.  647X  SimoiiideB  Gens  (fr.  92,  8  Epigr.),  Piiidar  (fr.  88X 
die  Batradiom.  (72)  haben  gans  weinsdt  stebende  Bei- 
spiele. Aeschylus  hat  es  ebenfalls  sehr  selten  (Pers.  215 
—  Prem.  867.  929)  nnd,  wie  auch  Sophokles,  nicht  in 
Gborliedern.  Sonst  aber  haben  die  jüngeren  Dramatiker 
es  oft,  namentlieb  Enripides.  Verbindet  man  faiemü 
dasB  die  ilteeten  Attiscben  Prosaiker,  besonders  TlmqpdideB, 
ß94lof»a§  in  grosser  Ffllle,  dagegen  nnr  sparsam  IMiUt 
(&flü}  ganz  selten)  haben,  so  kommen  wir  wohl  auf  die 
rechte  Spur.  Es  muss  in  ßovXo^at  eben  so  sehr  etwas 
gelegen  haben,  was  es  von  der  hohen  Poesie  fern  hielt, 
wie  in  iMiU»,  was  es  ihr  besonders  lieb  machte.  War  der 
üntersehied  nniehst  der  awtechen  Poesie  nnd  Prosa,  so 
war  es  natttrlicb  schwer,  einen  begrifflichen  Unterschied 
zu  finden,  der,  wenigstens  für  die  Zeit  zwischen  Homer 
und  den  jüngeren  Tragikern,  vielleicht  gar  nicht  vorhanden 
war.  Letztere,  wenn  sie  das  Wort  zu  gleichen  Rechten 
mit  i^Um  anfaahmen,  Mengen  wolü  darin  ton  den  neoefan 
Philosophen  ab.  Die  Zeit,  wo  M  nnd  ßwl^^w  sich  in 
der  edlen  Sprache  neben  xQ^  und  drängen,  fällt  in- 

sammen  mit  dem  bedeutsamen  Wendepunct  des  geistigen 
Lebens  in  Athen,  welchen  der  Einfluss  der  Vorläufer  der 
Sokratischen  Lehre  bildete,  und  es  liegt  nahe  sn  yermuthen, 
dass  Männer  wie  Gorgias  nnd  Protagoras  die  ersten  waren, 
die  die  psydiologisdien  Begriffs  des  Sollens  nnd  Messens, 
des  Wollens  und  Beliebens  in  ihrem  Unterschiede  feststellten. 
Bei  den  Eleaten  und  bei  Empedokles  findet  sich  weder  6si 
noch  ßovlofkah^  wohl  aber  xi^f,         und  i^^U». 

4.  Sigmatismns« 

üeber  den  Vers  des  Enripides 

Med.  476  sOaüä  a'  tis  iOaOkV  ^Eklijymy  oifot 


A 
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machte  sich  der  mit  Aristophanes  gleichzeitige  Komiker 
PltttOD^)  und  Dach  ihm  der,  wie  es  scheint,  ganz  zur  miU- 
taroa  Kmsö^e  gebörige  Eabalns^)  histig;  der  Erstere  ub- 
grfUir  flo: 

iamOai  ix  %(ay  ClyiM  %iAV  Evqmidov, 

Wenn  die  *E^mA  des  Piaton,  wie  ea  wahrscheinlich  ist,  sa 
seinen  frühsten  Stileken  gehörten,  also  hald  nach  der  481 

aufgeführten  Medea  verfasst  sind,  so  traf  der  darin  über 
den  Sif^matismus  des  Euripides  ausgegossene  Spott  den- 
selben mitten  in  seiner  Dichterthätigkeit  Aber  er  kehrte 
sidi  nicht  daran.  Denn  in  der  That  ist  der  gerflgte  Sig- 
matismns  in  aUen  noch  Torhandenen  Stacken*)  in  &st 
möchte  man  sagen  erschreckender  Massenhaftigkeit  vor- 
handen, wie  er  sich  sonst  kaum  irgendwo  in  der  ganzen 
Poesie  und  Prosa  findet.  Dies  will  ich  versuchen  durch 
statistische  Angaben  zu  beweisen.  • 

Zunächst  bitte  ich  den  geneigten  Leser,  was  die  yer- 
sddedenen  Gattungen  nnd  Unterarten  des  Sigmatisnins  be- 
trifft, folgende  fünf  Puncte  zn  beachten. 

L  Unter  dem  eigentlichen  Sigmatismus  odor  dem 
Sigmatismus  Im  engeren  Sinne  verstehe  ich  das  Zusammen- 

Stessen  einer  Endsilbe  eines  Wortes,  welche  mit  einfachem 
Sigma  anlautet,  mit  der  ebenso  beschaffene n  Anfangssilbe 
des  nächsten  Wortes*).  Die  einfachste  Art  ist  die  zwei- 
silbige wie  s.  B.  MiMfCi  Oe^  deireM       €^  Awe^,  fwkh 


^)  ft.'S9^A7  (IieS61lk.)ftwBeli0LBiirip.LL«iidOlMMroboie. 
(nk.  AiMed.  p.  1169  f.);  Ewteflu  Horn.  («d.  Lips.)  lUad.  H  p.  S4S|  45; 
I      m  p.  103, 40;  <MjM.  I  p.  2, 81. 

S)  fr.  jMTMfov  S.  S  (m  SISIOl)  MB  BehoL  Xwip.  L  L  Der 
Worttanft  dsr  V«ne  üm  Sabah»  ift  «naielMr. 

*)  HSehstoM  «twa  Heenh»  «ugwiomiiien;  8101»  am  ScUoMe  der 
▲waiaaiiteMlniag  Uber  Bnripidü. 

^  Daaa  fMbne  ieh  «Mh  ZnwmenitSMt  nit  daaiHaoWnllagindir 
EliBion  vie  $mßM  tm,  fUhuv^  w  Mrf«t  HaMv,  m^tS^  S^r, 
^  kummwmw.   DUm  BIWob  miltet  aUeieiiiefl  ta  ZmaMiwiiMtow, 


1 
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avfufi^Qft;  gesteic:ort  wird  sie  dreisilbig  z.  B.  tawod  df, 
doxovai  öoi  (Jvfiif^Qiiy,  idoc  otOtaCfUtfog;  oder  viersilbig 
8.  B.  C6iOaad  (U,  ipfd  C€  4MStaQd^i,  Kaxotat  öolGi  avynamimr. 

Weitergehende  ZasammeneUtoBe  habe  ich  nicht  geftmden. 

2,  Im  weiteren  oder  nneigentlichen  Sinne  geh5ren 
zum  Sigmatl&mns  anch  die  ZasammenstOsse  solcher  Silben 

in  einem  und  demselben  Worte  wie  z.B.aoiöag,  a^öi^ 
yt]xa,  noii^dcxüu  —  voötjGaCa,  ixcoidtföct ,  und  das  in  ge- 
trennten Silben  aber  doch  nahe  bei  einander  sich  wieder- 
holende anlautende  Sigma  s,  B.  in  dem  Verse  des  £nripideB 
Bacch.  655  tSotfog  Coifög  Cv,  nlifv  a  dtX  ifsHyat  ikHfip" 
welcher  fünf  getrennte  äigmaäilben  enthält 

Verstärkt  wird  der  Sigmatismus  natürlich  dann 
wenn  melirere  Fülle  sei  es  eijzentlicher  oder  uneigentlicher 
Art  dicht  nebeneinander  stehen  z.  B. 

Eurip.  Gvcl.  705  alt&tiSt  üwwitikaurt  <Sv¥tQiip(o  ßaXm^' 

wo  zweisilbiger  eigentlicher  Sigmatismus  iweimal  in  dem» 
selben  Trimeter  Torkommt;  oder 

Eui'ip.  Iph.  T.  7üO   10  Out^a  aolareg  tovg  köyovg  Cw4J€ts 

wo  an  mehreren  Stellen  aneigentlicher  Doppel-Sigmatismua 
steht   Am  häufigsten  ist  die  Verstärkung  von  der  Art, 

dass  ausser  zwei-  oder  mehrsilbigem  eigentlichen  Sigma- 
tismus sich  daneben  noch  eiue  oder  mehrere  getrennte 
Sigma&ilben  vorhnden,  z.  B. 

Eurip.  Or.  15Mtr.  9$  Xfyeig'  ^T«*  ^  <rtVc^*  äXXd  /Mrr" 

4.  Oemfldert  wird  der  sigmatfedie  Zusammenstoas 

theils  durch  Interpuuoliou,  wie  z.  B. 


hebt  ihn  »her  m.  B.  aiolit  ganz  aal  Bekanntlich  wurde  der  «Udirte 
Yocal  in        Anyohe  inydeutet,  wie  z.  &  y9^»  4fti  TM  flAfV^ 


Digitized  by  Google 


JsUo.  X  i.  Signuktismu«. 


671 


Eurip.  Orest.  1348         fag  ifiWKj         ^^'^y  Can^gia. 
M    SnpflL  736  tpQw^p  IfyovCt^  Cfov  yoQ  iS^^1^$^9^  • 

theils  durch  Versschluss  oder  Personenwechsel,  oft 
auch  durch  beides  zugleich  und  meistens  in  Verbindung  mit 
stärkerer  Interpunction,  wie  z.  B. 

Eorip.  Ale.  547  tgU    ifpmmSw  ifqaaov  |  iSkmif  naqstym 

Med.  817  Med.  oviuj  yog  av  (AccXtata  dfix^^iq  noCtg, 
Chor.  Cv  d'  ay  yhfoii  f  d-d^Xmtatii  yw^. 
n    HeL  1287  .  • .  d  nm&wmp  m€f^,  \  MeneL 

theils  endlich  wohl  auch  durch  Zwischen-Eiision,  z.B. 
Soph.  Electr.  841  d€$vw     &  oiöw  nmQogs     ^  mifs 

welche  hin  und  wieder  ebenfalls  mit  Interpunction  ver- 
banden ist 

6.  An  manchen  Dichterstellen  kdnnte  der  Sigmatismus 
dadurch  weggerftnmt  werden  dass  man,  wo  das  Versmaass 

es  zulAsst,  tvv  fflr  cr«r  schriebe  oder  ein  avi^-Compositum 
in  ein  ?t'*'-Composituin  verwandelte.  Dies  pilt  auch  für  die- 
jenigen Prosaiker,  welche  wie  Piaton  beide  Formen  promiscue 
zu  brauchen  scheinen.  Abgesehen  von  demjenigen  Dichter- 
steilen,  in  denen  das  Versmaass  die  eine  oder  die  andere 
Form  Bothwendig  macht,  habe  ich  eine  feste  Regel,  nach 
welcher  die  Wahl  getroffen  ist,  nicht  entdecken  können;  so 
blieb  nichts  anderes  übrig  als  sich  narh  der  besten  hand- 
schriftlichen Ueberlieferung  zu  richten.  Nur  tlber  die 
Attischen  Inschriften  wissen  wir  etwas  geoaner  Bescheid 
durch  K.  Meisterhans,  Grammatik  der  Att  Inschr.  §  83,  47. 
Bei  der  Vorliebe  des  Eariptdes  fttr  sigmatiseiie  Znsammen- 

SUtose  ist  es  wenig  wahrscheinlich,  dass  er  die  Geletjen- 
heiten,  dieselbe  durch  Sehreibiins  von  ^rr  statt  zu  ver- 
meideni  benutzte;  bei  Andern  dagegen  zeigt  sich  mehr  oder 
weniger  deatUch  das  Bestreben,  sie  auf  solche  Weise  oder 
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durch  die  Wortstellung  zu  vermeiden.  —  Eioe  zweite  Art 
der  Vermeidimg  kann  dadurch  stattfinden,  dass  roi  für  das 
eaklitiflche  Oi»*  geseUt  wird,  was  nur  für  dicdenigeii  Dichter 
gilt,  die  beide  Formen  braadien,  wie  wir  bei  den  Epiken 

sehen  werden. 

a.  Tragiker. 

Ich  gebe  nun  suerst  die  tabellarische  Uebersichl  über 
die  Zahl  der  Fftlle  von  eigentlichem  Sigmatismus  bei  den 

drei  Tragiken.    Den  uneigentlichen  Sigmatismus  lasse  ich 

vorerst  bei  Seite. 


1 

Anzahl 

der  Fälle  1 

1 

vou 

wo* 

iwei- 

drei- 

vier- 

o  n  ui  lu  1»  ^ 

Veri- 

sil- 

«il- 

7  A  h  1 
&  et  IJ  t 

s«hL 

lilbl- 

bi- 

bi- 

gem 

gem 

gem 

c  aij^« 

Sigmatismus.  | 

U — 

Assehjlns 

P«nM 

1047 

7 

1 

8 

Saptom 

loes 

11 

II 

Agftmeiiuion 

1644 

7(8) 

7(«) 

duMphoroe 

107S 

9 

8 

Snmeiiidet 

1088 

8 

8 

Snpplioei 

1040 

4(6) 

(1) 

4(6) 

ProiiieUi.Tinetiui* 

1084 

16 

16 

FragmeDte 

(870/400) 

2(4) 

1 

2(4) 

Summa  | 

1  5ö  (62) 

1(2) 

68  (64) 

Sophoclss 

Aiax 

1420 

1  4 

'  4 

Electra 

1510 

17 

Oedipus  Bez 

1530 

13 

l 

14 

Antigone 

1353 

7 

1 

8 

• 

Oedipus  Colon« 

1779 

15 

I 

15 

Trachiniae 

1278 

10 

7 

12 

Philoctetes 

1471 

13 

1 

15 

FragnMnto 

(900/950) 

7(8) 

7(8) 

BWDIM  1 

86(87) 

5 

92  (98) 
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Ansah!  der  FUle 


Ton 

iarc- 

Vers- 

J  rei-! 

vier- 

Vfli  VM 

zwei- 

sil- 

sil- 

■«Kl 
■ani 

sakL 

silbi- 

bi- 

bi- 

der 

gem 

gem 

gem 

r  aiie» 

SigmatismuH. 

AleMtii 

1168  1 

1 

4 
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1 
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1838 
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21 
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81 
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25 

Phowiiwft 

1766 

85 
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26 

Orattei 

1698 

40 
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1 
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Iphi^f.  Aidid. 

1689 

85(29) 

4 

1 

40(34) 

BmoIim 

1898 

85 

4 

29 

996 

19 

1 

20 

Fragmente 

(2650) 

88 

8 

35 

SiimiM 

|485  (474) 

1  46 

1 

641 (580) 

Kelmien  wir  also  an,  dass  Aeschylus  (>0,  Sophoclcs  92, 
Euripides  530  solcher  sigmatischer  Zusammenstösse  hat,  so 
ergiebt  sich  daraus,  dass  bei  Aeschylus  ungefähr  auf  jeden 
efadnindertiuid'nenngsleiif  bei  Sophodes  auf  jeden  einhiuidert- 
sweioodzwaiisigsteii,  bei  Eoripides  auf  jeden  yienmdfimfzig- 
sten  Vers  ein  solcher  Fall  kommt.  Letzterer  hat  also  fost 
dreimal  soviel  eigentlichen  Sigmatismus  als  Aeschylus  und 
reichlich  doppelt  soviel  als  Sophocles. 

Noch  mehr  als  durch  diese  Zahlangabe  tritt  das  Ueber» 
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m&ass  bei  Euripides  hervor,  wenn  man  die  Stärke  der  Fälle 
niher  betrachtet 

Viersilbigen  Sigmatismus  bat  AesebylvB  gar  nicht 

und  Sopbocles  nur  einmal  und  zwar  durch  Interpunction 
gemildert: 

Pbüoet  501  fufi,  ^  Maw,  av  f»*  iUifiw  tiUf^^ 
während  £uripide8  folgende  zehn  Beispiele  darbietet: 
Ale.  576  eb.  ßwfu^f^*  ^foQitmy 

^   614  ijxo)  xaxoTOi  OolCt,  övyxdfAVtaVf  tixvov. 
Hipp.  470  9h         y  ^WP'  I  ^toova'         <n)  nmq  ar 

Iph.  Taur.  1469  yyoifirig  dixcciag  ovvax'  ixCtäCaÖa  Cs 

Andr.  7 50 sq.  ^  n^iaßv^  ^€oi  cot  öoXbv  ev  itai  t9JCt  coH 

Helen.  889  «iV  av  f*«^'  'Hqaq  öväOa  Öov  OoiCu)  ßioy, 
,1    1389  ijy  dtfifmiks^a  |  Cm^ivre^  adr^l  mti  4fi  <R?r- 

EleCtr.  1265  XCkxt  di        ixOiaCovOt  i^ri   &avblv  6l*fl  I 

Oreit.  450  lutadog  ^IXohki  MW»  c^t  «vh^oSIo^. 
^b.  Aul.  1221  TfQiüTfi      r^nntOk  iMm  MpM  M&  ^ßinß 

rniter  welchen  nur  drei  Trennung  durch  Zwischen-EIisioii 
oder  Versabtheilimg  haben. 

Von  dreisilbigem  Zusammenstoss  hat  Aescbylus  nur 
ein')  sicheres  Beispiel: 

Pers^  642  cb.  Ue^Ow  Sovatyw^  &edy* 

wo  die  Eigennamen  einige  Entschuldigung  bieten.  Unter 
dei  fOnf  Fällen  bei  Sophodea 

^)  Dm  Bweite  Soppl.  443  It^or'  itw*  avdijy  rifvcff  yif^vcaa'  fo^; 
beruht  nur  auf  Conjectur  (Kircbhoff),  denn  überliefert  und  wahrscheinlidl 
richtig  i8t  yriQv^uff'  (Nf.  yrjnvf^tla).  Wenn  dioM  Leiart  richtig  ut,  koMBi 
IM  sa  den  sweiaUbigea  FäUmi  hUan, 
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Oed.  Rex  435  a  o*  ih^tias*  Odl    »»1  t^U  thePo$g. 

ÄDtig.  553  ömGov  Ctavi^v,   ov  tf  O-ovo)  ö'  vntxifvyely» 
Tracb.  626  inia%aikai  %8  woä  ipqäam  CKkötsiUpo, 

„    923  roifavTa  ^minjiMra,  (hnnovM  x^Q^ 
Philoct.  887  oliöovCi  &  oldc  •  zov  notfov  ytxQ  ovx  onyog, 

Ist  der  ente,  der  fttnf  SigmasUben  in  einem  Trimeter  est- 
hUl,  aUerdings  recht  starker  Art  imd  nur  der  vorletste 
durch  Interpunction  gemildert.  Aber  was  wollen  diese 
wenigen  Fälle  von  Dreisilbigkeit  sagen  gegen  die  46  bei 
Euripides?  Als  Proben  you  der  Stärke  ihres  Missklanges 
mögen  folgende  acht^)  dienen: 

Ale.  818  OVT*  hf  t^MMU  t&tet  öotöi  ^agCwst  \  naqovif^ 
Med*  476  iOinCa  G\       iCaa^v  'EliijifQiiy  oCot 

Ion  886  ^  &        ktmiki^  Sif  eSOäi  &  ixQn^, 

„  649  iv  toiat  OoiOtv  evtvx'^oovCiV  AA>yoig. 
Iph*  Taur.  1208  tr.  10.  Oio»y  %i  po$  4t6pLns§ui^  inadm. 

Electr.  1246  Otyw'  Co(fog  d'  (ay  oifx  iXQH^^  OOipd, 

6)  Die  übrigen  38  siud:  Ale.  2S7  «»q.;  734;  978»  sq.  eh.;  Med.  515; 
613;  1325;  Hipp.  266  au.;  1)58;  Hec.  :i99;  1012;  Cjcl.  343  sq.;  427; 
Ion  241;  1276;  1561;  Herc.  far.  496*  sq.;  Iph.  Taur.  746;  1022;  1068; 
Sappl.  1227*  sq.;  Heraclid.  557*  sq.;  715;  Hei.  795;  827;  Electr.  429; 
1068;  Phoen.  15:U  8q.  mel.;  Ore.st.  711  *  sq.;  Iph.  Aul.  885  tr. ;  982*; 
1414;  Bacch.  80(5;  SIT;  loi^S*;  Rhes.  486;  Fr.  Dict.  339,3;  Fr.  iuc.851,2; 
fr.  Electr.  (Nauck  Prnefat.  p.  IX)  VI,  4.  Darunter  sind  2  (mit  *  bc- 
xeicbnet)  durch  Interpunction,  8  (mit  sq.  bezeichnet)  durch  Vcrsschluss 
getrennt,  unter  diesen  3  (Ale.  978  sq.  eh.;  Suppl.  1227  sq.;  Orest.  711  sq.) 
zugleich  durch  Interpunction,  2  (Uerc.  für.  496  aq. ;  HeriMslid.  557  sq.) 
sogleich  duroh  Intotponettoa  und  FenoiMiiweelitaL  Miuiehiiuü  flnAet 
•idi  ia  dem  Torhergehendat  oder  naebfolgendeB  Verse  nneigentlieher 
SigMtlMBBS,  a.  Bb  «miMltao  die  drei  Trimeler  Iph.  Taur.  1067.  1068. 
1068  seliB  Sigmaeilben:  vm^Aam  i*,  ms  «r  tud  0i  impmyfif  rvjt^fi  I 

m^4t9H  I;  die  heiden  Ale.  887.  888  deren  sieben:  ed»  n^h^gm  (jjp 
deii>ifti9wi  «ev  |  «9v  JMMir  ^^yewiwr»  eM*  If  iMMr^ifr,  |. 

48^ 
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Ipb.  Aul.  1439.  HA.  %i  6%  toö'  elnag^  tixvQVi  dnoli^ 

fiacch.  846  noQevCoftcu  \  {  %otC$  OolO^  mioofkat  ßovlsv- 

Man  sieht  dass  der  Tielgerttgte  Vera  Med.  476  noch  über- 
boten wird  von  Ion  386,  wo  siebeu  Sii^masilben  in  einem 
und  demselben  Trimeter  stehen. 

Zweisilbiger  SigmaUsmos  im  engeren  Sinne  wird 
▼on  keinem  Schriftsteller  yon  einigem  Dmfang  gaoa  w- 

mieden  und  ist  häufig  bei  den  drei  Tragikern,  wenn  andi 
in  verschiedenem  Grade.  Aeschylus  hat  davon  58,  Sopbocles 
86,  Euripides  474  sichere  0  Beispiele.  Der  Aufzählung  aller 
dieser  Fälle  kann  ich  mich  wohl  überiieben,  will  aber  die 
Stftrke  derselben  etwas  nAher  ontersnchen. 

Verstärkungen  der  zweisilbigen  Beispiele  dnrch  Com- 
bination  mit  eigentlichem  oder  uneigentlichem  Sigmatismus 
kommen  bei  Aeschylus  fast  nur  in  sehr  bescheidenem 
Grade  Tor,  z.  B.  Prom.  224  awotif^  avf*f*dxoft<ii»*).  Die 
stärksten  Beispiele  sind: 


^)  ünsiehere  Beispiele  sind:  4  bei  Aeschylus:  Ag,  1859  (coui. 
Anrati);  SnppL  906  (conL  Burgesü);  fr.  66,  2  (coni.  Cmuboni);  44S 
(eoal.  Navek ;  bei  Pbilo  mu  Lalei&iteli  ▼orhanden);  —  1  bot  Bopboel«»: 
fr.  995  (corrupt);  (daa  Beiipiel  ft^  977  Ut  —  fr.  SOl);  —  11  brt  B«ri- 
pidet:  Here.  fiir.  1414  sq.  (ooni.  WiUunowite);  Andr.  48S  (K.  n.  K.  ofaD» 
Sigm.);  SnppL  1900  (ooni.  Boiike);  Hel.57S  (ooirapt);  641  (ooni.  NMok); 
[Ipb.  AnL  681.  684.  1518  eh.  1587.  1540.  1614];  —  dagegen  kabe  Ich 
Med.  1182  (wo  K.  den  Sigm.  wegrtamt);  Hero.  far.  787  eh.  (wo  WIImül 
dasaeU»e  tbnt);  fr.  586,  8  (ans  Ariatophaaet;  der  aehr  atarke  Biga.  be- 
attttigt  m.  £.  den  Enripideiaohen  WortUnt)  nntor  die  aleberen  Dalapieta 
geredhnet 

^)  Solche  Verstlrkiingen  dea  tweUUbigen  SigmallaBna  durch  eine 
nicht  weit  davoti  g^etrennte  Sigmasilbe  sind  so  UnSgy  daoa  ich  darauf 
im  F<  Il'-oihKii  keine  besondere  Rücksicht  nehmeu  zu  müssen  g-eglaabi 
habe.  Bei  Enripides  wiederholen  aie  aiob  biaweilen  in  mechanischer 
Weiae,  a.  fi.  Kleetr.  228  i*m  Me  Mtmyvm^9  U/^i  944 
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a)  Mehrere  zweisilbige  Fälle  dicht  bei  einander: 

Sept  1288q.  ch.  äiwOw*  aS&w  [ya^]  ii  alfMrro( 

Prom.  415  sq.  ch.  fksyakoaiovoiat.  aoXg  nij- 

b)  Combinirte  Fälle  mit  zwd  getrennteii  Sigmasttbeo: 

Choeph,  102  (fd^iyyov  x^ovöa  at^kva  lolöiy  tvtfQoa^v. 

,y     131  h  %oiak  4Sotq  n4vot0t  xUovakV  fUya, 
Pran.  690   tMiovtw  üa(f  rjyUkt$  ftww. 

Etwas  stärker  sind  ähnliche  Combinatioiieii  bei  Sophocles, 
aber  ebensowenig  hänfig: 

a)  Doppelfälle: 

Oed.  CeL  1342        iv  döfjtotat  %ota»  a^U  tfrfOte 

NO.  aigf  Ud^y  inBinhif  aUfmat 

fjvfOa. 

b)  mit  swd  getrennten: 

Slectr.  1150  ^avoyta  Cvv  öoi.  nävta  yä^  Ovy- 

Antig*  86  sq.  uMj^p  ij^v  Ite* 

e)  mit  drei  getrennten: 

Bleelr»  401  iq.  BA.  tmvw*  i&vl  tSnii  nqos  wamm 

tftv  <ftv'  ii  dat  ov  crw  xccaiyvrjjM  doxtis\  250  f?^',        axovaaq  om  xaok- 
yjTjro*  kiyoi.    Es  erinnert  dies  an  die  Manier  später  Epiker  dieselben 
Wörter  und  Wenduiif^en  an  derselben  Stelle  des  Verses  zu  wii  <k rholeil« 
Wosu  miin  etwa  aach  Tracli.  1035  sq.  mel.  rechnen  konnte. 
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von  denen  die  meisteB  durch  InterpnnGtum,  Yorwnde  nnd 
Personenwechsel  gerofldeit  sind.  Gans  Inders  Enripides. 

Dieser  hat  nicht  nur  weit  zahh'cichere  sondern  auch  weit 
stärkere  Combinationen  der  Art  Folgende  Belegstellen 
mögen  dafflr  zeugen. 

a)  Doppelfälle: 

Hipp.  1312  mü  iMÜMki  \  dolüt^  a9¥  ird^,  dU* 

Iph.  Taor.  679  sqq.  Tiqodovg  öeOmaSai  4f  ibM^ 

oixovg  fiöpog 
^  xai  (f  ovi-vöai  <f  ini  voOoi'üi  övi^jLuGi 
QccWac  f.i6ooy  6o$  ö^g  TV(iawl6og  X^*^* 

wo  innerhalb  4  Trimeter  12  Sigmasilben  vorkommen.  Die 
flMgeii  fthnlichen  Stdlen  sind  Hipp.  dd5  sq.;  949  sq.;  Ipk 
Tanr.  990  sqq.;  Andr.  947  sq.;  Suppl.  1017  sqq.  mel.;  IIOS 

sqq.;  Heraclid.  26  sq.;  679  sq.;  Troad.  501  sq.;  Hei.  1286 
sqq;  Phoen.  845  sq.;  Orest.  613 — 616  (in  4  Versen  11  Sig:ma- 
silben);  708—713;  1528sq.tr.;  1651  sq.;  Iph.  Aul  85^8 aqq. 
tr«;  915  sq.tr.  (8  Sigma8iU>en  in  2  Tetrametem). 

b)  mit  zwei  getrennten: 

Med.  616  ©vr'     ÜhfotOt  fUh  ifotg  xQV^^'^f*^'  ^* 
Hipp.  1034  icat^Qoy^Os  d'  ov*  ixovöa  0(A(f(^ov*lv, 
Cyd.  d08  iütf  4Nikm^§kftt£  i€a^  äimldOtH  nm^, 

337  Zehq  aStog  iti^&^unotiJt  roTCt  auji/goot, 
Herc  für.  191  xai^  toict  ovv%ax<^tUhv  9va$  ^ 

Troad.  982  t6       mamiw  if#<rj»oter*       ^  mUs^ 

iJoffovg. 

„     1195  ^HovC^  oQ^ctw  ^lau'  änrnltOani 
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HdL  948  mel.  ^  yag  iitdks6&,  iSh  KOTOfioffo^ 
„  447  äyytikof  data  diCnöta^Gk  %olOt  OqI^ 
,t  1880  m^vif  yctQ  §i  a»      noö^t  ^tiywaa  pu, 

„    1416  avxP-hq  x^Xsvffoyj  Iva  öa(f  wg  fidO-üXJi  <Jov. 

Orest.  1809  meL  däxQva  ödxQva$y  inettM  c$d€iQ4our$ 
Ipk.  AuL  1480  oSnavp  idon  &  dupi^vvfi  %^ 

„   160  Wo»  yio«ir*  4imfy0(r&^  td^pttr^. 

Von  demselben  Kaliber  sind  Med.  606 ;  Hipp.  464  sq.;  Cyd. 
808;  Iph.  Taor.  680;  Mdr.  556;  Phoea.  567  sq.;  845; 
1577  sq.;  Blies.  220;  945  sq.;  978;  Frg.  864,  8;  586,  3; 
781,  40. 

c)  mit  drei  getrennten: 

Hd.  900  Si,  U(t(fof$ai  a$'  avrro^m  6^ 

„    1524  tr.  9i  l^re^s'  ^C«*  ^  4r^Hf$g*  taU 


Wie  nun  diese  Häufungen  des  Sigmatismus  weit  zahl- 
reicher und  weit  st&rlLer  bei  Euripides  sind  als  bei  den 
bttden  Andern,  so  ist  anderseits  bei  ihm  die  Mildernng 
neit  geringer,  die  der  Sigmatismus  dordi  Interpnnetion, 
▼ensehhiss,  Personenweebsel  erfahren  kann.  Bei  Aesebylus 
werden  unter  60  Fälle  von  eigentlichem  Sigmatismus  15 
auf  diese  Weise  getrennt,  bei  Sophocles  86  unter  92,  bei 
£uripide8  94  unter  530;  also  bei  Aeschylos  ein  Viertel, 
bei  Sophocles  Uber  ein  Drittel,  bei  Euripides  aber 
aar  etwas  Uber  ein  Sechstel  aller  Fftlle.  Das  Oenaaere 
darüber  ergiebt  sich  aus  folgender  Tabelle: 
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Hieraus  erhellt  zugleich,   dass  bei  Aeschylus  keine 
Trennung  ohne  Interpunction  vorhanden  ist,  während  bei 
den  beiden  jüngeren  Tragikeru  auch  durch  Versschluss- 
Trennang  allein  der  Sigmatismus  ged&mpft  wird^^).   Dies  \ 
hftngt  mit  der  Neignng  derselben  zum  stärkeren  Eigambemoit 
der  Verse  msammen,  welehe  namentlich  bei  Sophocles  sehr  j 
deutlich  hervortritt'*).    Die  Nachweisung  der  160  Stellen  ; 
glaubte  ich  mir  erlassen  zu  können.   Man  wird  mir  ja 
wohl  Glauben  schenken.  ! 

Eine  beBondere  Art  der  MUdenmg  des  Blgmatisniiis  ! 

kann  man  in  der  Zwischen -Elision^O  «rblicken.  Sie  j 

— —  I 

^  WoDto  BUMi  Bolcb»  StoUeii  (b.  B.  8opb.  Ttacb.  1065  tq.  »«1« 
M  r  ijfC,  f  fi  ix^hmp  I  üa  ftdnif  «^c;  PhU.  740ff        ^  i 
IffM  I  0»yiiUei  —  Eur.  Andr.  1018  sq.  ch.  M  dmiucw  \  JUftißsnim^  Iph. 
Aul.  11^02  sq.  17  TO  ahy    oraiCowra  lixrpov;  Orcst.  1398  sq.  mel.  liftm»\  | 
trt^uQionWf  Phoon.  1534  sq.  mel.  ofitxaat  \  <goiai\   1577  sq.  mel.  «Xsl»  | 
mtqxot'f  Rhes.  945  sq.  <riv  \  9§fAvov  7toXirriv\  Frg.  955,  3  sq.  rr/y  Wiiiu?  i 
qvcty  I  aiüCütv)  unsscbliessen,  so  würde  die  G^esammtsahl  der  Mildeningi»  I 
fälle  fär  Sophocles  29  —  ftlso  nicht  gan»  ein  Drittel  — »  flfr 
Euripides  70  —  also  nicht  ganz  ein  Siebentel  —  betraget  die 
Uuterbilauce  bei  Letzterem  «Iso  nooh  grösser  sein* 
Riehe  Excnrs  V. 

^^j  Siehe  Anm.  4.  I 
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kommt  3  mal  bei  Aeschyliis'  %  4  mal  bei  Sophocles'*),  23  mal 
bei  £aripide8^0  ^or.  BUweilea  ist  sie  mit  Interpouctioo 
fertrandeii: 

Eur.  HeL  74  <f ,  iaov  v^i^ti  ix^^t  |  'E^^Q,  am- 
n  Iph.  Aul.  910  tr.  oyofuc  ydig  to  aöp  (iTTü)h<f , 
„  Baedk  686  tr.  Ig  ftdxfiy  H^tfiv  hol/k^if'  Ijcvxof 

Frg.  126  «»  nfiqxkh^,  §i  OiaOatfki      tUftt  fio*  X''^Q*^i 

Rechnet  man  diese  zu  den  obigen  Milderungsarten  hinzu, 
so  hat  Aeschylus  im  Ganzen  18,  Sophocles  40,  Euripides 
117  Fälle,  wodurch  das  Verhältniss  zur  Gesaramtzahl  sich 
SO  ändert:  Aeseh.  fast  Vt  —  Soph,  fast  Vs  —  Earip.  aber  % 
Endlich  offenbaren  sich  die  sigmatischen  Neigungen 
des  jüngsten  Tragikers  auch  anÜB  Dentliehste  dadurch,  dass 
er  viel  öfter  als  seine  beiden  Vorgänger  die  Gelegenheit 
unbenutzt  lässt,  dem  Sigmatismus  durch  ^iy  für  an'  oder 
durch  ein  £t;y-Compositum  statt  eines  (rrv-Compositum  aus- 
inwelchen.  Zwar  sind  wir  in  diesem  Puncto,  wie  gesagt,  ' 
ganz  anf  die  Antoritit  nnsrer  Handschriften  angewiesen, 
aber  wenn,  wo  das  Metrum  Beides  erlaubt,  bei  Euripides 


Af.  748  oh.  (Imo^o*  Um);  Pr.  818  (/aUMMr*  i9t99m)\  SvppL 
448  {yn99^M  €d«r  y^qimn^  9trp)» 

^)  »««Ir.  841  K 1^);  OB.  1S44  (lifimC^  ^ 
(n^ßaUS^  Umy,  987  (t.  i.) 

tf)  Hipp.  470  (maw^  Soyy  oi);  658  («*  i^ßk)t  958  IvtfwW); 
1007  (41*  XNir);  Oyck,  679  (/lAW  ito);  Ion.  482  (myM  ^  «KiMifi^Om)! 
HeracHd.  599  {»ttPuS^  In*))  Hei.  74  (▼. «.);  Eleotr.  67  (o*  fao¥)\  970 
(«^  «vcray);  994  ch.  (<y*  faa);  1068  (o*  Ufucty);  1265  (o*  ixotaoovat); 
Phoen.  398  {duadqiia'  ovaai);  1425  (er*  o<füiy)\  Orest.  280  (,'>*ia'  ffaoi); 
1090  {ißovkiva'  (ov  au);  1221  (if^^ar*  lacu);  Ipb.  Aul.  910  tr.  (v.  s.); 
Bacch.  729  {xäyta  'Un^dft&  tag  9wm^^  Mci»);  686  tr.  (t.i.);  Frg.  196 
(t.s.);  988, 1  («*  a»«Nii> 
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fast  immer  <rify  aol^%  früher  aber  fhf^el  erscheint,  warum 
soll  man  daran  zweifeln,  dass  diese  Ueberlieferung  richtig 
ist,  da  sie  ganz  mit  den  übrigen  Beobachtongea  über  den 
Sigmatismus  in  Einklang  steht?  Nach  den  uns  lodiegiDdflii 
Texten  —  eine  wia  lectio  zwisehen  und  Svr  kommt 
nirgends  vor  —  ist  der  Befand  dieser. 

Aeschylus  vermeidet  den  Sigmatismus  durch  ^vy  für 
(TW  8  mal,  während  er  an  5  (8)^')  Stellen  die  Gelegenheit 
dazu  unbenutzt  lässt. 

Sophocles  hat  die  Yermeidnng  durch  {vk  21  mal, 
dagegen  die  Nidtt-Vermeidnng  durch  criv  nur  4  (7)^*)  nuL 

Euripides  weicht  dem  Sigmatismus  nur  18  mal  darA 
h^v  aus,  während  er  82  (T^)")  mal,  wo  er  ?vv  hätte 
schreiben  können,  rfw  setzt  und  dadurch  Sigmatismus  hat. 

Ich  lasse  es  dahin  gestellt,  wie  es  sich  mit  Aeschjlus 
yerhftlt,  dessen  Test  bekanntlich  sehr  Tttderbt  ist,  aher 
das  Verhiltniss  in  dieser  phonetischen  Beziehung  zwischen 
Sophocles  und  Euripides  ist  yOllig  klar  und  stimmt  mit 
ihrem  sonstigen  Sigmatismus-Gebrauch  überein. 

Man  kann  ausserdem  bemerken,  dass  auch  solche 


Hur  »Mi.  178  Iw' Ml.  Bei  Sopli.  EL  1150;  Aat  545  «rfbrtet 
daa  y«nmMM  eip  «iL 

StA  im  P«rMtfllMB  CbaoB  gebt  te  ftoftta  Anit  teM- 
mt/kft  w«na  dwMlbn  «in  BMbnllblfM  Wort  Torfaei|diti  w^^ümBaMlg 
eine  kune  Silbe  Toran«  Wenn  nuin  alio  die  drei  Stellen  Sept.  594 
uP9^tot  avufAtyth  \\  Cik  1061  xMqioict  cvfKfOQoi^  I:  Pr.  756  idovam 
eeyif  e^ay  |  aus  diesem  O runde  nicht  nitreehneit»  eaad  ee  5»  Met  8. 

IB)  Die  drei  Stellen,  in  denen  aach  Porsons  Be^  eVK  stehe« 
mnss,  sind:  £1.  1190  ifoyivot  avVr^e^ec  |i  Ant  85  Uy99h  41m§  |; 
firg«  880,  l  «nwaf,  <rhv  &kS  \  tintiy. 

19)  Die  sehn  Stelleu,  welche  nach  Person  nur  ffvv  haben  können, 
dnd:  Ale.  673  nttgoow  99fUfoqd  |;  Med  258  r/ofcra  0v/j'fo^)('<:  \;  1221 
Aoc^OAtf*  OVftnp0^a  |;  Ion  277  «r«?  ff^vat  avyyoyovg  f;  Hcrc.  für.  12.^8 
higatüt  avjUfOQnU  |;  Heraclid.  517  Ixtaiotat  avv  xkaJoi^;  679  noU/uiota» 
trvfdßakfly  j;  Tr.  1223  i^arovaa  ovv  v(xqm  |  ;  Hei.  1592  dytßufjat  avu^w 
/OK  |;  Rhe«.  299  U^tauldtuat  trv/jutxjfoi  \  Als  elfte  Stolle  könntt-  man 
Suppl.  611  chor.  vifAovok  iWf4(fOQdf  ansehen,  wenn  der  Ven  ein  Trimetar 
sein  soll. 
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Wörter  welche  mit  (tvp  anfangen  und  eine  letzte  oder  vor- 
letzte Sigraasilbe  haben,  von  den  beiden  älteren  Dichtern, 
wo  das  Metrum  auch  £t;y  zoltot,  lieber  mit  diesem  als 
nni  enr  gdbMei  wordra,  wie  s.  B  hnndifa,  iwi4fa$Pj 
tmItfM  obf^  tvfunatiifn  lg»Ptifi4>aw^  tiflißoUMv,  twftSt^, 
lvvt4ta&,  T^ovöia,  StNhriftfimx»,  tvPmvkMkt^  h^ltnovr^öf^q 

'  u.  s.  w.  Dies  gilt  auch  von  solchen  Stellen,  wo  ein  avv 
oder  exi^v- Compositum  in  nicht  weiter  Entfernung  von  andern 

j  Sigmasilben  steht,  z.  B.  Aesch.  Eum.  453  w  <Ji);  Suppl. 
5eo  {vy  667  eh.  S^iol  814  oh. 

SuppL  906  sia%  ai  %'  adtdg  %ol  SwiitnoQot  ai&sy. 

wo  er  durch  l^vv  vermeidet,  dass  der  Vers  4  Sigmasilben 
enthält   Aehulich  Sophocles 

I  Frg.  12  Coifol  ivqavvoi  %ütv  öoifiav  SvyovCuf, 

Oed.  CoL  282  {vr  #lc  «i^;  1844  4M  i$h  Sm^iXot^og;  Trach. 
1     279  üwirvm       dinfi  ;  El.  610  sq.  el     Cw  dixij  {  ^vymfwi. 

Verhältnissmässig  seltner  begegnet  uns  Aehnliches  bei 
Euripides,  z.  B.  Ale.  734  h'f^otx/jöaöä  ooi  (dagegen  Med.  1385 
övvoiyti^aovöa,  wo  des  Metrums  halber  ebensogut  |wo*xi|f<rov<ra 
b&tte  stehen  ktonen);  Hec.  1163  {ivae^o0Mor»;  Iph.  AoL 
581  lwaqniaaq\  Rhes.  172  TSwatv^Oo^^  HeL  1668  iriUf  ld¥ 
noan  d^;  ¥rg.  229,  2  fmt  naun;  267,  1;  569,  1 ;  649,  2; 

Hipp.  266  aa.  »al  tvf$tpiiaov4f$  4r^i  fMi. 
Phoen.  1269  sq.  nmXvOai  Oe  det  |  |vv  f^f/tgl  afi 
Orest.  683  xal  ivfinov^iSat  Ootg  ttaMoZCt  ßovlofkat' 
I  Iph.  Aul.  585  ivy^naaovCt»  »al  nmcurudtffovCt  ffif. 

Doch  ist  hier  jedenfalls  der  Unterschied  gering. 


Von  dem  vneigentliehen  Sigmatismiis  insbesondere 
braneht  im  Gmnde  nieht  viel  gesagt  zu  werden,  nachdem 
schon  bei  Gelegenheit  der  Combinationen  mit  dem  eigent- 
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liehen  manche  soleher  Stellen  erwfthnt  worden  sind.  Dodi 

will  ich  mich  die  Mtthe  nicht  verdriesseu  lassen  daraaf 
hier  etwas  näher  einzugehen. 

Doppelsigmatismus  in  einem  und  demselben 
Wort|  wie  ihn  die  gewAhnliehe  Sprache  mit  aioh  bringti 

d^aOMth  XL.  8.  w.,  findet  sieh  natOrllcii  aodi  hd  den  iHeren 

Tragikern  nicht  selten,  drei  doppelt  er  dagegen  meines 
Wissens  nur  Aesch.  Eum.  744  {(Siüöuöa)  und  Soph.  Phil.  1391 
(ömaova'  für  /Tolirot'm) ;  auch  solche  Wörter  wie  awSgoowo^ 
(Soph.  EL  1025),  c$ßUfaaa  (Soph.  Ant  948  an.),  4hfi9aa^ 
(Soph.  frg.  696,  1)  nicht  oft.  Gomhinationeii  mit  einer 
getrennten  Sigmasilhe  sind  häufig,  z.B. 

Aesch.  Ag.  324  wfvkoanQv  svdijaovat  näaav  *w^v%¥. 

„      „  885  imfi9titaia$  atqmoatf  InU^&ww 

„      Ch.  601  ch.  x^vCOTH^i^tOiöiv  6q  fjioig  niä-qöaöa 

„     Fr.  246  o<rrK,  Hqoimi^w^  CotOw  od  OfmuffBtJ^ 

Sopb.  Ai.  190  ch.  ^  läq  uömov  '^iövtftdäv  yspsäg, 
„    Oed.  CoL  1103  aide  ^o^  x^c^  I  ^n<f^  Sam4kar 

Trach.  735  a/  ^ri'Kii'  eivcu  ^woav,  OfCmßfiiyfp 
„    PhiL  488  all*  f  n^^o^  oImop  %6v  4fQ¥  hOmOw  |i' 

mit  zwei  getrennten  ziemlich  selten: 

AesclL  Pers«  752  %q6*  aa%v  Hovihay  iituBivmamf  iuhUp, 
Soph.  El.  357      &  rjfjtiv  ^  ftiaovCa  fnaeZg  /Uiß  Hym, 
„     Ant.  163  noXXtä  oäXt^  öticavisg^  wQ^taOay  mxl^y' 

Aehnlich  Pe».  320;  Sept.  1S5  sq.  ch.i  S02}  Eum.  Sappl* 
677.  712;  Pr.  382. 

Aehnlich  Ai.  994;  1412  an.;  El.  43;  G86;  1133;  1304;  1402;  OH, 
1061;  Ant.  81;  1274;  O.  Col.  276;  399;  112S;  1608;  PhU.  472;  Frg. 
197, 1 ;  499,  6. 
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wohin  maa  auch,  was  schon  oben  erw&hnt  ist, 

Soph.  Aut.  943  anap.  ti^v  tvötßiav  aaßlOaCa, 

redmen  kann.  Aber  keinem  ? on  diesen  beiden  Diditer  fiel 
es  ein  solche  mebrfaeb-sigmatisehe  Wdrter  swei- 

mal   in  einem   und  demselben   Verse  anzubringen. 
Hiefür  liefert  Euripides  ausser  den  schon  vorher  bei 
'     dem  eigentlichen  Sigmatismus   angeführten  drei  Steilen 
Med.  476;  Ion  d86;  649  folgende  fttnf  Belege: 

I 

Ale.  625  «0  ToVde  ikiv  i$iäGa&^  ävaavijöaOa  6i  |  ^iHtg 

Iph.  Tanr.  765  td  Cmita  amOaq  %wi  lorovg  CmOsi^ 

„    984  CmOov  noifqifQv  otmwt  htCmOov  6'  ifki' 
„   Aid.  98  MCäöt,  ikii  ^iomfh  9  •ht  sUm  %dde. 
■  „      ,f   916,  11  tr.  x**^   vneQTftvai,   atOiaafied^'  bI 

Ebenso  hat  nur  Euripides  Verbindungen  dieser  Wörter  mit 
drei  getrennten  Sigmasilbeu: 

I  Iph.  Tanr.  1081  vofc  MiCt  ftwiatg  fjui^öo^tu  (fwpia- 

Iph.  Anl.  407  avyCMpQWi^  Coh  ßoviofk\  iüiX  od  Ow-* 

Frag.  901,  11  tr.  (fol  6'  eyoayf  xai  roöovvti  CwvoCovif 


")  Wm  «Im  —  wift  wir  apHtor  lehon  wndao  ^  60  bis  76  Jalift 
frikw  SlmoiiidM  in  einem  Epigimam  min  Spa«s  gethan  hatte,  die 
iMdrte  nun  Euripides  lau  Tolleten  Braet  Man  kaaa  nicbl  nabln  m 
VMlabea»  dev  dieeer  Braet  aeina  komleehe  Belle  bat,  dena  ea  lal  aar 
•iae  ionifle  Sibabaabait 
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ond  viel  öfter  die  mit  zwei  getrennten;  so  ausser  dem 
schon  oben  angefahrten  Beispiel  Iph.  AoL  1440: 

Ale.  403  mel.  naXoifim$  i  |  adg  norl  4Ma%  nlmmif 

ftaön'  veoöoög. 

Med.  1170  ^i^oUUv  ifknecoikra  i^i  x^f^s^  nMtw» 

„    1179  g:QaÖ&v0u  vvfji(f  fjc  (Tvfjttf  ogdg,  Snn^  di 
Hipp*  314  naldag  i'  dy^öat  xai  öoy  ixawöai  ßiov* 

„    454  Sff(t»tfilf  c»  UkUh  cT  mf^ffttadp 

„    901  &riötv,  10  kiöaiov  üoiöt  ßovktvOai,  dofiOig. 
Herc  for.  84  owaOtt  v^vOav  %f9f6*  irnnttuamf  miUr. 

„     „  273  atd^$  mM^vOa  no)  ntmoXg  ßmfltvfBatkP* 
Iph.  Xaur.  1187  näGüv      fiKJovif  '£JUad\  tj  o/iW- 

Troad.  450  tr.  &ti^l  d^ktovitw  ddaaa&u$, 

„     698  saöop'  ov  yuQ  ddxi^d  v^v  ömCet  tä  Ca, 

Phoen.  85  ZtB,  otkf^tf  f/Mf; »  Soq  di  mi^^tuhp  %imßnt. 

„     750  tmwg  Uf9töh  mJU((ilei<rtr  Jb^$^e$g. 
Orest»  130  ^eoi  ae  iJtiöijaeiay,  äg  fk  dnmkiaaf 

^    613  ktwksa»       kmvOw  imtCttam  n6Uw 

„     983  mel.  dXvCtCk  %qvciai6i 

M    1632  Gtötaaiiivii  ts  «ov  ^a»waet  cid'»* 

Iph«  Aul.  (jOS  Oi  i'  firjiQi  nXevÖa&  ri  /jtoytj  noQftöOftat^ 

Es  Yersteht  sich  last  von  selbst,  dass  die  Verbindungen 
mit  einer  getrennten  ungemein  sahireich  sind.  Idi 
braache  wohl  diese  nicht  genauer  aniogeben").  Biswdlen 

Damiitar  tiiid  numoho  der  Art»  dan  die  elae  fetniuite  di«fcl 
daaebea  fteht,  s.  B.  Med.  1881  sq.  Itmiifw  |  m/Atnitfi  Hipp.  501  drjuf 
tamimm  yi  0§\  Ion  1568  IWMqjoeiw»  »^tfutter  niltKt  1566  MttfMif «mmm»^ 
'AmadH  «t  yvc;  Here.  Ibr.  716  iMrWmtwr  Ijrmpn»;  Iph.  Ttar«  688  if  «nt- 
•tt^U       679  0wm^       1605  tA       1465  JfyNO^'  #m 

Mfoir;  Sappl.  800  Mm*  i^rt^S  TnMd.  1067  ü^mm»  OfOT»;  HeL  1661 
0^  lam€m  difiati  Btoelr.  10i8  «vm/N»       Ornt  7t7  tr.  iwiirfwü  ^ 
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Iph.  Twir.  751  A^MTro^  ti  di      fuj  amOaad 

HeL  618       fioQaifiw  OmtMkt^  nrnSq*  ig  ovQay^r 

'  findet  sich  eine  solche  Combination  auch  hei  einem  drei- 
fach-sigmatischen  Worte.  Wie  hier  4Tmaoukt  so  steht  es 
auch  Ale.  625.  Von  derselben  Art  sind  vfUt^ada^Q  Herc  für. 
542;  htatkfaßa  Iph.  Tanr.  1469;  hukkfwa^  El.  1265;  4Sw 
atäaa&  Hei.  1389.  Den  vorher  genannten  Sophocleischen 
Bildungen  entsprechen  avyotxijcovaa  Ale.  364;  Med.  1385; 
avrxXijaaOa  Ion  241 ;  av^ntcovoa  Iph.  Taur.  1 393 ;  CwpoCovöi 

I     Fr.  160;  awvaaoBaa  Ft,  901,  11.  Ueberhanpt  aber  sind 

I     maadie  Doppel  Sigmatismen  wie  4MC*p  nnd  (Ukku  lieblings- 

'      Wörter  des  Euripides. 

Die  andre  Gattung  des  uneigentlichen  Sigmatismus 
bilden  die  Häufungen,  welche  dnrch  getrennte  Sigma- 
Silben  allein  entstehen  kdnnen,  wenn  sie  sich  in  einem 

I  Verse  befinden  und  namentlich  wenn  sie  nicht  weit  von 
einaiider  entfernt  sind.  B^^lflicherwdse  mtlssen  sie  in 
etwas  grösserer  Anzahl  vorhanden  sein  um  als  Häufung 
zu  gelten.  So  können  solche  Verse,  in  denen  nur  zwei 
getrennte  vorkommen,  anch  wenn  diese  dicht  bei  einander 
stehen  wie  4ff  av«  an  sich  nicht  als  sigmatisch 

geh&oft  betrachtet  werden,  obwohl  sie  bisweilen  znr  Ver- 
mehmng  des  Missklanges  eines  folgenden  oder  Torher- 
gehenden  Verses  beitragen.  Ebensowenig  die  Verse  mit 
drei  getrennten,  wenn  diese  in  schicklichem  Abstand  von 
einander  gesetzt  sind,  z.  B. 

Aescb.  Pers.  810  ä^mtfa  ir^f$9Pov^p  IfijMMAy  ßqotw 
Soph.  Ai.  1259  ov  GfatpQoyijCstgi  ov  fku^iay  6g  sl  (fvc^v 

dagegen  eher  solche  wie 

Aescb.  Ag.  498  f*  novnciXatj  (f  atÖQOlCt  lOtCiö'  OfA^aiSt 
Soph.  OB.  1146  ov*  sig  oit^qopj  ov  atmnijigag  iot*} 
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Wir  haben  es  also  nur  mit  dieser  letzteren  Unterart  und 
mit  den  Fällen  zu  thun,  in  denen  mehr  als  drei  getreimte 
demselben  Vene  angehören,  doch  ist  nicht  za  vergessen,  | 
dass  diese  ganze  Gattung  die  schwächste  Form  des  Sigma- 
tismus ist,  indem  dabei  kein  unmittelbarer  Zusammenstoss 
von  Sigmasilben  stattfindet. 

Verse  mit  drei  dicht  neben  einander  stehenden 
getrennten  kommen  nnr  selten  hei  Aeschylns,  etwas 

häufiger  bei  Sophocles  vor.  Ich  finde  ausser  den  eben- 
genannten  Stellen  Aesch.  Ag.  498  und  Soph.  OB.  1146  nur 

Aesch.  Sept  292  di.  oOmr  ifjötp  UMt-^d&f  i  ym- 

doxog  I 

SoplL  £1.  498  ch.  toig  dqt^h  xai  avvd(^ukSiV  ^  tot  | 
„      ^  522  aqxmf  ua^ßgliwCa  »al  4fi  nal  tä  CtL 

II      II  532  xhvöai  d-toiCiVy  ovx  iaov  xa^wy  ifioi  j 

I,    Oed.  GoL  199  meL  /Mjm  ßäa$r  %io0te»,  | 

„       ,1     II   544  meL  dBWtqav  \  inatCcti  inl  yoOif^ 

Trach.  1018  hezam.     dk  aJHaßc,  (foi  c< 

„  PhiL  1318  000 1  &  kxovßioidv  iyustytM  ßlafat^ 
„    Fr.  228, 2  meL  v^x^fMi,  ßaa^ita^  xH^h  fMHU.  \ 

aUenialis  erwähnenswerth. 

Die  Beispiele  von  Versen  mit  vier  getrennten  sind 
bei  Beiden  ziemlich  selten: 

A  esch.  Pers.  439  Hf^&iSp  Sootneg  ^4knf  oKfkaUt  ifi^d^, 

,1      Sept.  245   Ctytä'    övv    älXo^g  nticofiai  to 

II        „    ^14  fifü>fjfißQtyoUf$  SdXnUhPrtQofffiMitkif» 

I,      £um.  53.  ^yxovOt  &  ov  nkatoXCk  tfvOia^kaC^v,  \ 
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Soph.  Ai.  1134  fuaovvt'  ifkiOsi.  hcA  ad  tovi  ^Utuufo. 
[  „    Oed.  Col.  458  Cdp  tcac§  taXg  ösuvaXiU  dt^fjiOLxoig 

,9    Tracb.  285  xM^ikri  ft^og  ae.  tavxa  yäq  n66§Q 

te  c6g  I  i^iX^^ 

£iiripides  hat  nicht  nur  von  der  ersten  Art  viele  Fälle,  z.ß.i 
Med.  917  %ä  Ti^m'  ia$a&a$  aiiv  »aihyviftotg  h$. 
Hipp.  498  iS  ÖHvd  U^aCl\  ovx^  (JvrxXi^e$g  örofia 
üec.  1265  xvu)}'  ytyjjask  tivqC^  sx^vGa  di(^yiiata. 
Ion  808  dimokpiM^  noodsdofksada'  civ  vaM' 

„  1823  4fmCov<fa^  naömv  ^f/jftduty  i^aiQgtag, 
Herc.  für.  1235  in^ysc' '  ev  dqäaag  di  &  ovm  dmi- 

Iph.  Taor.  1288  tr.  %9lg  td  nXthi^  ^olg  ooi 

Heraclid.  340  sq.  §uivn$g  ^  d^Qolaag  ävcoftat.  cit  (T 

tilg  ddfjiovg  \  övv  nausl  x^Q^^^ 
Troad.  985  ovh  äy  fkivovo^  av  r^övxog      iy  ovqaytp 
HeL  621  noyavg  naQt/fx^  ^  n6Gu  ual  Cvf^m%otq, 
Electr.  518  itJiX        Xomg  nov  (tbg  utetairvrjiog  Xd^qq, 

,1     1105  övjryywCofLcU  Cot'  xal  yaq  ovx  ovf»g  ayay 
Plioen.  168  hnXoUU  xqvaioUti»  ittttf^n^g^ 

„      1617  ^d'  ay  Ö^avovöa;  ^tiiGu  y' uy  odip' old^  oii. 

Orest.  395  sqq.  MB.  %i  ndtfxtt^}  %ig  &  anoJUv- 

4U¥  v6cogi 

OP,  ^  ovytöhg  oth  (Jvyotda  dsiv'  siQya^ 
öltiyog. 

MB,  ttmg  ftjg;  ü^fiv  so»  %6  ^kupig^  ov 
fo  fMy  ifoffig. 

Dar  y«n  i«t  ocnrnpt  und  du  ftw^  welebas  im  Lmr.  ftber 

t^ldifiebwi  itolit,  ToraratUieh  ideht  t.  L  sondern  Glosse,  dm  sonst  wohl 

blnsDfofBgt  wäre. 

OiiMk  PlipOiillOMa.  44 
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Frg.  685,  2  sq.  lolg  di  Ovf/^^OQal  !  axXriQat  TtagstCty  tv- 

soiideru  auch  von  der  zweiten  Dicht  wenige: 

Ale.  290  mrfoo»  tf*  i  ^4Saq      %mtwifa  ngwda^p^ 

Med.  24  xdtat  d'  äOnoq^  ötaih  v(ffT(T'  dkyi^dikh^ 

„    1149  naidmv  (MOax^M^  §ia6d9vg'  n^iu^  Si  ü6g 
Hee.  57  S^vneg      irot**  avtiff^xtiaag  SS  <Kr 

CycL  138  cv  d"*  äpwMa§tq^  thU  |io*,  noa^w; 

Ion  308  Gv  S*  tl  t(g;  (og  öov  i^v  texovöav  taXßiiSa, 

„  1028  jca*  (SQ¥  yh  lijottg  nodtv  a  G§  ctuvöu  XuMp. 
Herc  für.  207  ^  &  M  idgeutäp^  hf  tt  ^o9fia$ 

„  1332  x^vCiaiCh  katvoid  i{oyxaiiia(»y 
Iph.  Tanr.  1063  m/ia^d'  ^füv  nul  aaptunop^ikou 

(fvyäg, 

„    1818  Oa^ovc^  ^ÜQtatfiv'  tovto  yäq  Cv  ^av^ 
Ändr.  245  a^fpij  ao<pfj  ao*  nat^av^p  <f  Spmg  4f§  da. 

„    840  övyyvoaatzai  aoi  xt^vd^  diAaqiiav  noatg, 
Sappl.  1063  a^cfg*  naOH  y^it  ^ifvd'aifoBau  tukf&jtm, 
Troad.  995  ^ioviSmiß  ^Xnuktq  xateatXim$¥ 

danuyuiüiy' 

„     1326.  EK.  9V90tg  anaöav  iyoihg    XO.  inp- 

Hei.  356  mel.   avtodiöaqoy  idco  nekdOfa    dUt  (JaQxug 

dfjLtkkav^ 

„   1027  ^  €ig      »al  4fd¥  iUa$v  ijptfi  {fm^fkt^ 


Ich  könnte  ausser  diesen  IG  Stellen  noch  über  100  Ähnlicbe 
beibrin^'^c'u ,  in  denen  von  dou  drei  Sigmasilbeo  zwei  uur  darch  eioe 
aiidru  Silbe  getrennt  aiud. 
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Phoen.  1283  ü-avovO^  d'  ai  ioig  öiH'x>cii'ovöa  x^ldofiai. 

Orest.  558  idioUhv  ifu^aitnCit  itaix^  ^u^fflioCty 

„    803  tr«  it  tfi  fuj  V  6»vat4U¥  Svta  trv^<fOQaZs 

inaqtiiötii ; 

Ipb.  Aul.  1318  JueL  a^aytaihv  ä^oOtotOty  ätfodov 

[Bacch.  607  tr.  CdSfta  xal  &aQ(Tctte  (Jagxag  i^afAdipaOat 

Rhes.  189  dXX'  qv  &  ind^  ^«vao/to**  dmOm  di  4/9$ 
Frg.  582,  1  fktü»  fWditna  naOav^  in  nuisäv  6i  ci^ 

ja  er  Terateigt  sich  sogar  einmal  za  einem  Verse  mit  fflnf 
getreuuteu,  dem  ächoii  zu  Anfang  angeführten: 

Bacch.  655  ito^og  notpog      nX^¥  &  6a  tf'  tha$  4f9^6p» 

Man  siebt,  dass  anch  in  dieser  schwächsten  Gattung  des 
Stgmatismiia  Eniipides  an  Zahl  und  Stärke  der  Fälle  seine 
Vorgänger  weit  flbertrifft 

Sevidi  steht  also  fest,  dass  die  Häufong  der  Zischlaute 
bei  Euripides  nidit  mit  Unrecht  von  den  Komikeni  ver- 
spottet wurde,  znmal  da  dieselbe  schon  zu  Simonides  und 

Pindars  Zeiten  als  Kakophonie  angefochten  war,  und  es 
liegt  darin  unleugbar  ein  gewisses  Quantum  von  Geschmack- 
losigkeit. Am  häufigsten  findet  sie  sich  bei  ihm  und  bei 
Sophodes")  in  den  dialogischen  Partien,  wohl  hauptsächlich 
deshalb  weil  diese  am  meisten  Gelegenheit  zu  tfv  und  aog 
bieten.  Auffallend  wenig  Sigmatismus  ergiebt  die  Hecuba. 
Waren  vielleicht  die  eben  vorangegangenen  'EoQiai  des 
PUton  dazu  die  Veranlassung?   Wenn  dies  der  fall  war, 

*•)  Der  Vers  ist  corrupt. 

In  den  lyrisch -anapU.Htischen  Partien  hat  vom  eigentlichen 
Sigmatismus  Sophocles  nur  ö  Beispiele  (also  ^>,^),  Euripides  deren  50 
bi^i  60  (also  %^);  Aefobj'lui  dagegen»  bei  dem  die  Ljrrica  aiugedebnUr 
«ind,  16  C«l«o  ]^). 

44* 
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so  dauerte  diese  Einwirkung  nicht  lange,  wie  die  späteren 
Stücke,  z.  B.  Helena  und  Orestes,  deutlich  zeigen.  Doch 
nun  genug  davon.  D&nken  wir  Gott,  lieber  Leser,  fiftog  on 

Die  Fragmente  der  Tragici  Minores  liefern  von 
eigentlichem  Sigmatismus  vier  zweisilbige  Fälle  und 
einen  dreisilbigen: 

Anon.  Tragg.  fr.  GUY  (Wagner  p.  174«) 

welchen  Vers  Wyttenbach^  ')  wohl  mit  Recht  dem  Euripides 
vindicirt.  Ausserdem  findet  sich  unter  diesen  Fragmenten 
ein  starkes  Beispiel  Ton  der  oneigentiichen  Gattung,  indem 
ein  dreifadisigmatisdieB  Wort  mit  zwei  getrennten  Sigmar 
Silben  in  Einem  Verse  verbunden  wird: 

Anon.  Tragg.  fr.  CCLUl  (W.  p.  192») 

den  Wagner  mit  noch  grösserem  Recht  sowohl  wegen  dea 

Sinnes  als  wegen  des  Sigmatismus  Euripides  zuschreibt. 

Lykophron  hat  unter  1474  Versen  nur  8mal**)  Sig- 
matismus im  engereu  Sinne,  darunter  aber  zwei  dreisilbige 
Beispiele : 

951  "AHok  &  ivoiM^if^wu  JämavAv  X^^^i 
1390  ot  Blyqov  olx^GoviU  2ädtvi6y  %*  ^(^«c, 


W)  Carcini  minor,  fr.  ine.  I  (4),  6  (W.  86");  ApoHonid.  fr.  2,  1  *  sq. 
(W.  Uö»»)  durch  Versschluss  getrennt;  Anon.  Tragg.  fr.  CXX  (W.  175*1; 

CXXXV  (W.  176'' extr.)  »(6^  (Ti  aoi  rriju  ovtHv ,  «U'  nvrhi  ov  aot. 
Diesen  Vers  thcilt  Wag'iier  dein  Eiui[)l«les  7.u,  einestheiKs  wegen  flcs 
Sigmatismus,  anderutheila  weil  alle  vorliergehendi  u  Verse  bei  Plutarch 
(der  dieses  Citat  hat  Consol.  ad  Apoll.  30  p.  117  Aj  aus  Euripides  eut- 
nommcn  sind,  was  auch  ich  glaube. 

Zu  Plutarch.  de  aud.  poet.  6  (p.  23  D),  wo  dieser  Vera  citirt  wird. 
^)  Die  i\  zweisilbigen  Fälle  sind  115;  322  »sq.:  329»  s«|.:  428; 
849;  1160  sq.,  zwei  davon  «lurch  Versschluss  und  luterpuuctiou ,  einer 
(der  letzte)  durch  V^ersabtheiluug  allein  getrennt. 
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Doppelsigmatische  Wörter  sind  sehr  häufig,  oft  mit  einer 
getreiiBten  ?erbttndeDf  auch  mit  zwei  getrennten: 

390  TtQVipth  xatoixtiöaOa  Nti<Jaiag  xdOt^^ 

Sonst  hat  Lykophron  nichts  Bemerkenswerthes. 

b.  Komiker. 

Wenn,  wie  Eustath  sagt^')i  ^i^r  Atticist  Aelius  Dio- 
nysins  behauptet  hat,  dass  die  Komiker  den  Sigmatismus 
vermieden  hätten,  so  ist  diese  Behauptung  unrichtig.  Ari- 
Stephan  es  hat  reichlich  sotiel  Sigmatismus  als  Sophocles, 

und  auch  in  den  Fragmenten  der  übrigen  Lustspieldichter 
fehlen  solche  Stellen  nicht,  obwohl  sie  in  der  Mittleren  und 
Neuen  Komödie  seltner  gewesen  zu  sein  scheinen.  Doch 
ist  nach  Fragmenten  nie  völlig  sicher  zu  urtheilen,  zumal 
in  diesem  Falle,  da  die  meisten  derselben  nicht  aus  den 
dialogisehen  Partien  entlehnt  sind. 

Ich  gebe  zunächst  eine  tabellarische  Uebersicht  über 
die  Frequenz  des  Sigmatismus  im  engeren  Sinne.  In  BetrelT 
des  uneigentlichen  werden  einige  hinzugefügte  Bemerkungen 
genflgen. 


SM  Ad  Horn,  lliad.  11  p.  348,  43  sqq.  (.ed.  Lipä.j.    Cl.  Seite  GfJ'J 
Amu.  1  und  Seite  6üü  Auiii.  oö. 
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1408 

.  84 
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1 

NnlMt 

1610 

1  18 

1 

.  IS 

VamaA 
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17 

Fax 

18A7 

10 

10 

1785 

14 
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15 

1881 

9 

9 

ThMiDopliorUsaiM 

1881 

14 

U 

RaoM 

1588 

14 

14 

1188 

11 

8 

14 

Plotu 

1809 

10 

10 

FrsfUMito 

(700) 

1  6(»>«) 

0(0) 

Summa  circa 

luUUU 

149  (152) 

6 

circa 

Fragmeiita  Comoediae  Anf  iqoae 

2320 

1 

25  (26) 

w 

„  Mediae 

4200 

27  (29)") 

2 

1  29  (31) 

ft 

NOTM 

3630 

24*) 

24 

„       iucertae  aetnti.s 

265 

'  1 

1 

„       anonymorum  Comicorum 

855 

1 

1 

▲dcUtamenta  (8])uria  Philemoni«) 

—  lf«iuu;id.  et  PhilUtioit  —  |> 

830 

7 

1 

SnnunA  cixca 

11600 

84(87) 

1  67  (90) 

32)  Unsicher  tind  Frg.  II  1011  Mk.  (coui.  Mk.);  1033  Mk.  (cobL 
Poiion);  1194  Mk.  cot  m^yei^ff,  wo  Df.  (ft-.  532)  ao«  ^vy/tni^  lieet. 

33)  Unsicher  iat  Hermipp.  II  414,  wo  Hk.  f&r  tfm  9—  a^fo^ 
sehreibeo  will  iy*^  r^/ntgoy, 

34)  Unsicher  sind  die  beiden  FäUe  bei  Antipbaues  UI  19  (coaL  Bgk.) 
und  160  (unvollständig  überliefert). 

*)  Menand.  IV  324  babe  ich  Qeisford's  Kiofcbiebaug  vou  aov  aU 
sieber  betrachtet. 
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Hieraus  ergiebt  sieh,  dass  Aristophaaes  in  jedem 
dnbiindertttnddrilteii  (einhundertandersteD)  Verae  einen 
solchen  Zusammenstoss  aufweist,  während  derselbe  in  den 
üeberresten  der  Antiqua  schon  in  jedem  dreiundneunzigsten, 
in  denen  der  Media  aber  erst  in  jedem  einhundertfänfund- 
dreiaagsten  (einbttiidertfQnfiindyier2ig8ten),  in  denen  der 
NoTa  erat  in  jedem  einbanderteianndfonfiEigaten  eracbeint, 
nnd  dass  in  letzterer  anch  keine  dreisilbigen  Fälle  vor- 
kommen. Soweit  also  aus  Fragmenten  einen  Schluss  zu 
ziehen  erlaubt  ist,  zeigt  sich  eine  successive  Abnahme  des 
Sigmatismus,  und  wenn  Aelius  Dionysius  diese  jüngeren 
Oattoagen  im  Auge  gebebt  bat,  ao  bat  er  docb  nicbt  ganz 
ünrecbt*').  Aber  ancb  Ariatopbattes  nnd  die  Antiqua  sind 
weit  entfernt  von  dem  üebermaass  des  Euripidcs. 

Dasselbe  bescheidene  ungefähr  Sophocleische  Maass 
wird  von  den  Komikern  eingehalten  bezüglich  der  Stärke 
der  Fälle.  Viersilbige  kommen  garnicbt  vor,  und 
nnd  unter  den  neun  dreisilbigen: 

Pherecrat  II  pag.  274  Mk.  anap.  mtg  MXh  ovmv 

Aristoph.  Equ.  226  fnOoi  ytig  «^lov,  ol  ßotii^tjcovdi  oot, 
„       Yesp.  78  Ul  öi  gniCt  ISnffUif  nQo^  JtQuvkov 

„        Av.  1644  niviii  eOti  (iv.  aov  onavia 

„         „    256  rr.A.  %i  6'  ii¥  vnmtQwiamatv  Ct; 

„    469  BAE.  aq^ctov  oi  daöovCt,  XFE, 

ci)  di  f  vi  Jia 


Idli  tiiM  folohä  IrUlnuia  n. 
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6i^6  ^  ^*  Sigmaiismoa. 

£ubttl.  III  pag.  218  Mk.  Ev^tnidev  S'  tOmOmg,  m( 

Alexid.  Illpag.  443  Mk.  xal  ^i^v  nagijy  av^Qcauoy 

sind  drei  durch  Interpunetion  oder  durch  diese  und  Per- 
sonenwechsel oder  durch  Versabtheilung  geiiiildert,  und 
kann  der  vorletzte  als  absichtliche  Parodie  des  Euripideisfhcn 
Sigmatismus  nicht  für  den  des  Eubulus  zeugen.  Auch  von 
den  zweisilbigen  Beispielen  gehören  vielleicht  manche  der^ 
selben  Parodie  an.  In  den  Thesmophoriaznsen  fiülen  sedis 
derselben  in  die  Rolle  des  Enripides  (189.  286.  896.  926. 
11 74  sq.  1208),  fünf  andre  in  die  des  barbarisch  redenden 
Toxotes  (1002.  1108.  1118.  1120.  1195). 

Yerstärknngen  der  zweisilbigen  Fälle  durch  Com- 
bination  sind  nicht  hftnfig  nnd  meist  Ton  sehr  gelinder 

Art,  ähnlich  wie  bei  den  älteren  Tragikern.  Ich  fand  nur 
folgende  Stellen,  wobei  man  zu  berücksichtigen  hat,  dass 
der  Umfang  der  Gesammt-Ueberreste  der  Attischen  Komödie 
ungefähr  dem  UmlEiang  des  Eoripidee  gleichkommt. 

a)  Doppelfälle: 

Pia  ton.  Ilpag.  634  Mk. 

Aristoph.  Nub.  1245 

iyo)  yaQ  avxlx*  anoxQivovfiai  <7o*  (5a(fÄ^. 

ÜA.  %i  Cot  dowl  dQda»vf  dnoddtfM  4f9§  doxfl; 

Phoenicid.  IV  pag.  509  Mk. 

JvvaOcti.  CStomciv;  B.  o)Ot€  zovg  tag  diaXvC£$g 


^  Der  Ten  iet  lo  wie  er  überUeM  Ift  nnversliiidlieb,  doeh  fcal 
er  walireelietiilieh  einen  dreisilbigen  Sigmatitmiit  («Iwa  Ism)  enl- 
tialten.  Auch  die  daran  angeeoUoMenea  Vefee  ]ui»ett  eine  Mevge 
Slgmeiilbeo. 
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wozu  man  allenfalls  noch  Antiplian.  III  pag.  126  Mk.  und 
Menand.  IV  pag.  324  recbaeu  könnte. 

b)  mit  zwei  getrennten: 

Hermipp.  II  pag.  407  Mk.  hexam. 

PUton.  n.  pag.  688  Mk.  anap. 

Aristoph.  Nab«  dU  anap. 

Aristopb.  Nub.  851  anap. 

f /  fiq^     oQnaya  t4hf  xattdinih 

Aristoph.  Vesp.  1380 

Aristoph.  £ccL  502 

änaöä  nal  fkUS»  Caatw  nqog  %atif  yvd^i^tv  t%9vCa* 

Aristoph.  Eccl.  674  anap. 
Antipban.  m  pag.  120  Mk. 

fMt  laater  Langseilen,  die  eher  soldie  Hiaftmg  anlassen. 

Ans  den  Fragmenten  der  Neuen  Komödie  kann  ich  keine 
Belegstelle  beibringen,  ebensowenig  irgendwo  ein  Beispiel 
für  Combination  mit  drei  getrennten.  Dagegen  sind  Ver- 
bindungen mit  einer  getrennten  häufig,  auch  mehrfach  so, 
dass  diese  in  grosser  Nahe  steht^  s.  B.  Aristoph.  £qn.  1042 
Ob*  4ta^4g  ai6i€iy;  Vesp.  747  cb.  ta^g  tom  CUntg;  Ay.  859 


Anch  wenn  man  Mk.s  Conj.  (nach  Eustath)  atf¥  mt» 
if99*p  «animmty  bleibt  der  SigisAtiimiii  denelbe. 
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ffMOfa  <Ji^  (fva(ay\  Frg.  II  1030  Mk.  {21  Di)  dnaaiy  da« 

MiUernngeo  durch  interpunettoa,  Verasehhm  o.  8.  w. 
finden  bei  Äristophaaee  nicht  hftnfiger  statt  als  bei  Enripides, 

denn  er  liefert  dafür  nur  30  Beispiele  ('/:,  aller),  darunter 
keine  für  die  durch  Versschluss  allein.  In  den  Fragmenten 
kommen  18  (19)  (Antiqua  4,  Media  12  (13),  Nova  2)  solche 
Müderongefftlle  vor,  darunter  5  (6)  durch  Versachluss 

allein  **)*  ^  durch  Zwischen-Eiiaion**)*  Letztere  hat 
auch  Aristophanes  zweimar®). 

Was  die  Vermeidung  durch  Svv  betrifft,  so  begegnet 
uns  diese  bei  Aristophanes  doppelt  so  oft  als  die  Nicht* 
benutzung  der  Gelegenheit  dazu,  nSmlich  jene  11  mal,  diese 

nur  5  mal,  also  wieder  ähnlich  wie  bei  Sophocles.  Ebenso 
vermeidet  der  Komiker  mehrmals  durch  Schreibung  von  grr, 
dass  der  Vers  vier*')  oder  fünf*')  getrennte  Sigmasilben 
enthält  Unter  den  Bruchstücken  der  übrigen  Dichte  habe 
ich  kein  Beispiel  der  Vermeidung  durch  tw  bemerkt,  wohl 
aber  15  (18)  ^  Antiqua  3;  Media  6  (8)*");  Nova  6  (7)  — 
der  NichtVermeidung.  Wie  weit  dies  darauf  beruht,  dass 
die  Citireuden  aus  Nachlässigkeit  (Tw  für  ^rr  setzten  oder 
dass  die  späteren  Verfasser  namentlich  ungern  das  veraltete 
tvif  brauchten,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden.  Ebenso 
muss  ich  es  dahin  gestellt  sein  lasseiii  ob  das  Mnige  Male 


^)  Frg.  Pbrynicb.  II  602;  Autiphan.  III  [lüj.  126;  Aleud-Ul  443 
(▼•■.);  Axionic.  III  532  Ruap. ;  Phoeuicid.  IV  509  (v.  s.). 

39)  Frg.  Strattid.  II  771  {a  taoy  Tatp);  Menand.  IV  237  (f/oia  iau>0. 

^^J  K^u.  873  oot»y)i  Nab.  S14  an.  (r.  s.  mit  Interponctiou  ver- 
banden). 

<i)  Equ.  1212;  Eccl.  518;  Plut.  223j  Frg.  U  1051  Mk. 

Vesp.  400  auap.;  Lys.  555  anap. 
^)  Autipb.  III  19  (coui.  Bgk.)  ist  uiisicber;  ibid.  75  (loi*  nuoovat 
ae^ffton   )  ist  iiacb  Pursuus  Keppel  ovu  nuthwendig:   ebenso  Mciiaud« 
Mono.st.  vs  510  (tiVi  ovyytt^iis  ).   Der  Versscbluss  Monost.  vs.  685  naitü' 
oaf  avu'fOi^y  ^  verleUt  jedeul'all«  diuäe  UegeL 
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hinter  einer  Sigmasilbe  stehende  tijiiSQoy**)  als  absichtliche 
YenamdoBg  des  Zusammenstosses  ansnseheD  und  Frg. 
Hermipp.  II  414  (^m  <fov  ifjiu^y*)  als  Niehtvermeidong 
«üfiRiteseB  oder  sa  ftndem  ist. 

Von  dem  uneigentlicben  Sigmatismus  treffen  wir 
M  den  Komikern,  besonders  in  den  Langieilen  des  Aristo- 
phanes,  yerhftltniesnftadg  zahlreiche  stärkere  Beispiele  an. 
Zar  ersten  Gattung  desselben  geh5ren  folgende. 

a)  Zwei  doppelsigmatische  Wörter  in  einem  Trimeter: 

Aristoph.  EccL  799 

AN,A,  oliOovOnf^  <a  %ctv.   AN.B.       dt  fii^  xoyki' 

b)  Doppelsigmatisch  mit  drei  getrennten: 

Aristoph.  Vesp.  393  anap. 

Aristoph.  Vesp.  565  anap. 

xaud  rtfiog  %otg  ov(fty^  1«^  ävm¥  ay  iGoiCfi  told^y 

Aristoph.  Av.  603  anap. 

nmg  d'  iy(st€nf  di>iCov&  a^t&tSf  oUfäv  no^  xnHih 

Aristoph.  Eccl.  627  anap. 

c)  Doppelsigmatisch  mit  zwei  getrennten: 

Enpol.  Frg.  II  450  tr. 


Frg.  Cntiii. U  89}  Arteloph.  Ar.  10i5.  UeS;  Frg.  AaUpb. III 86; 
BpiBic  ly  506. 

^)  Wo  llk.  vifUQw  KhnXhea  will.  AriftophanM  braneht,  soviel 
ich  bomarkl  iMbe.  nur  dio  Attiiobe  Form.  HomolitB  dioie  ober  in  der 
gtnseii  Attitohon  Komödie,  so  kann,  wenn  dot  Wort  anf  eine  Sigma- 
aObe  folgl,  dies  nieht  als  eine  besondre  Art  der  Yermeidnng  des  Zu- 
nmmottstosses  betraditot  worden. 
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Phrynich.  Frg.  II  584 
Aristoph.  Eqo.  889 
Aristoph.  Vesp.  400  anap. 

Aristoph.  Lys.  555  anap. 

AriBtoph.  EecL  284  ! 

Aristoph.  Eccl.  774 

AN.A.  Mai  faihp  di^diu^ot.   ANM.  fi' 

ddiKA  fdq, 

Philetaer.  Frg.  III 

Ephippi  Frg  III  326  i 

Alexid.  Frg.  III  437 

C^äxop,  aiqatov^  ciCeXtj  mjyayov,  nf^dco^. 

Xenarchi  Frg.  m  616 

Menand.  IV  173 

Drcifachsigmatische  Wörter  sind  mir  nicht  aufgefallen  i  sie 
t}iQd,  wenn  sie  vorkommen,  jedenfalls  selten. 

Der  sweiten  Gattung  geUren  an: 

a)  Drei  getrennte  dicht  beieinander. 

Viele  FUle,  s.  B.  Aristopb.  Ay.  1401  i(rwpUfm  mal  ifoipd; 

Timocl.  Frg.  III  606  xQn^ov  fiot  av,  (f  f}(ri,  idg  x^^Q^'^ 
Menand.  Frg.  IV  153  O^viAJikuOt  nä(h  näoati» 
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b)  Vier  getrennte: 

Aristoph.  Equ. 

Aristoph.  NnK.  274  anap. 

iftOMovCats  dsl^fi,6vm   S-vöiav  xai  toXg  Uf^oXa^ 

Aristoph.  Nub.  343  anap. 

Aristoph.  Nub.  475  ch. 
Aristoph.  Nnb.  608  tr. 
Aristoph.  Nah.  1129  tr. 

Aristoph.  Vesp.  388  anap. 

Aristoph.  Vesp.  585  anap. 
Aristoph.  Lys.  515  anap. 

od  aty^Cfet)  xaytü  'Otytay,   ri.A.  aX)C  oix  uy  i^ui 

not  ioiynav, 

Aristoph.  Ljs.  590  anap. 

Aristoph.  Ran.  1033  anap. 

MovOeOog  (T  ifaxiaug  %ß  vic^v  mal  tw^^g, 

VcMog  di 

Antiphan.  Frg.  III  48 

anaCiV,  kinat^j  aU^i^,  CvvmQiiUif^ 
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Ephippi  Frg.  III  327 

otay  fäq  sv  |  avvaquo^        %oXq  öVi^viU  vor 

Anaxilae  Frg.  III  348  tr. 

Anaxilae  Frg.  III  348  tr. 

Aristophont.  Frg.  III  363  tr. 

Xen&rchi  Frg.  lU  623 

Menandri  Movoanx.  vs.  630 

Apollodor.  Frg.  lY  456 

c)  Fünf  nnd  scherzweise  sechs  getrennte: 

Ar  i  stop  hau.  Av.  oöG  aiiap. 

Aristophan.  EccL  630  aaap. 

^  AvOtxqdtovg  aQa  yvyl  ^Ig  i<Ja  toJ(ft  xaXoKU 

^Qoyr^Gtt, 

Man  kann  nicht  leagnen,  daas  Ton  dieaer  sehwichatea 

Gattunf]^  des  Sigmatismus  namentlich  Aristophaues  und  die 
Komiker  der  Media  verhältnissmässig  oft  Gebrauch  ge- 
macht haben. 

Wenn  ftbrigens  daa  Drama  überhaupt  mehr  solche 
Zischlant-Hänfongen  hat  als  die  tlbrigen  Diditongsartoii, 
so  Hegt  dies  darin,  dass  es  wesentlich  anf  der  Form  des 

Dialogs  beruht,  weicher  zu  av  und  oog  am  meisten  Ver- 
anlassung giebt. 

Die  Fragmente  der  Dorischen  Komödie  (Epicharni. 
Sophron)  ~  ungefähr  reichlich  400  Verse  —  liefern  weder 
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von  eigentlichem  noch  von  irgendwie  erheblichem  uneigent- 
lichen Sigmatismas^*)  ein  Beispiel.  Dazu  wirken  die  vielen 
«•Fomieii  mit,  welche  der  Dorische  Dialekt  mit  sich  bringt, 
z.  B.  cv^ytfovm  fllr  svQfjtrotf^t ,  tdayt^  für  l^nr«»,  nXawhp 
für  nk^fiioy, 

c.  Epiker. 

Wie  weit  das  £po8  an  dieser  Allitteration  theilnimmt, 
zeigt  die  hier  folgende  tabellarische  üebersicht.   In  der 

letzten  Columne  ist  angegeben,  im  wievielten  Hexameter 
ein  fall  von  eigentlichem  Sigmatismus  vorkommt 


Vers- 

£ig«DtUelMr 
Sigiiiatisinas. 

Im 
wie- 
vielten 

drei- 
silbig. 

OS 

Haxii- 

nU. 

zwei- 
silbig. 

Summ 

meter 

ein 
Fall. 

Homerus 

27791 

122«) 

20  «)l 

142 

19(; 

Flesiodu« 

2570 

(1)*} 

11 

•21?  4 

Hyinni  Homerlfi 

2324 

22*9) 

25 

U3 

Batraciuiinyi'maeirm 

416 

•> 
«1 

6 

n\) 

Frg*.  I'/mya.s.  al.  (  Kun.stepiker)  ca. 

200 

2 

2 

100 

Krg*.  EmpedoclU  al.  (Philosoph. 

Lclii  (lichter)  ca. 

850 

3 

283 

Frg*.  Archestrati  al.  (Parodien)  ca. 

550 

2 

2 

275 

Apollonni.s  Hhodius 

5851 

22 

22 

266 

Calümachos 

1084 

4 

!  * 

271 

Latus 

1  41686 

191 

23 

1 

■2U 

^)  Salbat  Verse  mit  drei  getrennteii  sind  selten:  Fr.  Epiobarm.  69 
U$S  MuUaoli);  doppelslgmatische  WOiter  wie  «Mor  Fr.  Epicbann.  107,  S 
(S39  M.)  und  «imr»  8ophr.  fr.  26  desgleiebeo. 

«)  Dabei  sind  einige  minder  siehere  FftUe  {K  404  sq.;  1504; 
e  49)  mitgezählt. 

Dabei  sind  die  drei  Stellen  rl74;  r<  402;  o  III  mit^reebnel. 
*)  Das  sweifelhafte  ^^^tkcl  apaty  Op.  381.    Siehe  Seite  708. 
^)  Wenn  man  Mercu  569;  Yen.  268.  275  sq.  mttreolmet. 
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•                                    •               m                  w            w                                   1  II 

• 

V«»- 
mU. 

Eigeutlicher 
SigmatismuB. 

1  ■ 
1 

B 

g 

3 
00 

Im 

wio- 

vielton 
Hexa- 
meter 

• 

Tnuuport 

41636 

191 

änß 

214 

8 

0 
2 

Ol  f 

IS 

A 

s 

1  (i 

IM 

ISIOB  M  alOfCIIIIB^j 

0 

n 
D 

IIU 

niouuiw 

lOOQ 

6 

n 

jicy  •  wuvnun  vpic*  ajbwihu* 

^bupoonou  1  miiMi«j  AiiDOii 

M>  MaJ  CA* 

7 

7 
f 

1*9 

14 

14b 

MA 

rknvkSaMi    Palt  mn  t-t  ft» 

«jppiUB  tlMlBlItlCa 

Odilo 

Ol 

91 

iDf 

f  ■ouao'v'ppiftui  v^yueg^vHC* 

»IM 

9 

0 

ttMC 
IW 

i/ionjrsitw  x^ansgiOMB 

1  tag 

6 

0 

Of 

fjjjiäv  muMini 

0 
0 

fi 

Uff  AM  A^Ik  j^vbf  mwtm 

Ot/ii 

Dl 

• 

0 

At 
4f 

50 

0 

Od 

10 

A  IIA  v^rACuIA 

1 0QQ 

11 

2  1 

1  1 

Oft 

V|[UlUfcUB  DNIVriHlSUB 

26°") 

7  i 

00 

9ßß 

■  I  fl*  n  ri  I  n 

v^i  piiicn 

ö  <  uu 

20 

Ii 

1  7«1 
1  <'i 

Ml  I  gor.  iiiiA.  ( iic'XiiiiicLr*! 

Ji  1  r,'> 
0 

7  ; 

229 

13 

00 

Onllli  t  Ii  na 
V^OI  lU  III  IIS 

Q 

0 

VI 

0 

4" 

Tr\-phiodorua 

691 

4 

4 

173 

Musaeas 

341 

4 

4 

EiidoriÄ 

801 

2 

2 

400 

Nouni  Mi  taphrnsis  Ev.  Joftimis 

3652 

23 

23 

159 

A))oIlinarii  Paraphr.  Psalmorum 

Ö300 

36 

5 

41 

I2v> 

Jo.  TzüUae  lliaca 

1676 

10 

10 

167 

inm 

888 

71 

893 

131 

*)  Ohne  Rliekticht  aof  die  von  Ähren«  nb  nneeht  niugcsehiedleiini 
IdyUien.  Siehe  Seite  718. 

Wohei  5,  617  (eoni.  KDehlj)  nieht  mitgeslhlt  iit. 


Digitized  by  Google 


Exe  I  4.  SigmatUmiui. 


705 


Hieraus  ersieht  sich,  dass  der  Sigmatismus  bei  den 
Epikern  zwar  nicht  fehlt,  aber  docli  in  gelinderer  Weise 
auftritt  als  im  Drama.  Nicht  nur  fehlen  in  der  gesammten 
Epik  die  Tierulbigen  Zasammenstösse,  sondern  es  sind  auch 
die  s^wei*  nnd  dreisilbigen  allen  namhaften  älteren  nnd 
Alexandrinischen  Dichtern  in  weit  gerinj^erer  Anzahl  vor- 
handen; erst  bei  denen  der  Spätzeit  (z  B.  in  den  Manetho- 
nianis)  tritt  ein  dem  Euripides  ähnliches  Uebermaass  ein. 
Betrachten  wir  nun  die  Einzelnen  etwas  näher. 

Homerts  Sigmatismus  gehört  in  das  Gebiet  der  volks- 
thümüchen  Allftteration  nnd  Parechesis,  welche  bekanntlich 
durch  seine  ganze  Poesie  waltet*^)  und  welche  ebenso  stark 
oder  noch  .stärker  bei  andern  Consonanten  eintritt'*).  Von 
seinen  zwanzig  dreisilbigen  Fällen  bestehen  dreizehn  in 
der  Wiederholung  des  formelhaften  f  ^co^  ajih;  die  übrigen 
rieben **)  sind: 

BIO       J%ii*  «liUiK  Ch  itf^p  i%§  ffqtüiv.       ^  pAv 

812  ddi        aifta^  \  nXdwm  Uuhup  aimv 

a  402  itnfiuneä  ^  oMc  h^^^        dui^Ct  iMUh^*) 

avdttüotf»  ' 

Y  84  sq.   diov  ^Odvfftf^o^  taXa<ji(fQOpo^,  6v  nore  (f  a&iu 

6»)  Vgl.  Bekker,  Homer.  Blätter  1  p.  185  ff. 

Vgl.  z.  B.  K  698  XffxcJf  XfXaffrjQTn;  X  38  urj  /uot  ^nai't;  d  7/)4 
xaxov  xfXnX(t}Ufvov\  i.  112  Tot«  loi  oit^f^oy-f  v^3ü3  oifitoy^  öi 

öt^^if  ötöuxQVi'jctt  naQttnt. 

Die  La.  ZenodoU  J  iHi  iCaovCiv  \  avt'  für  untnoav  |  cvy  kommt 
Wühi  nicht  in  Frage. 

Mmtmmm,  OtiMk  .PriporitlMM.  45 
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•  542  tial  vvv  fxoi  %6v  ^eZpov  aymy  iy  dufnatfi  öotOtv 

▼on  denen  allerdings  zwei  durch  Intopanction  oder  Yers- 
scfalnss  gemildert,  andre  swei  aber  dnrcli  getrennte  SIgma- 

Silben  verstärkt  sind,  namentlich  /  346,  wekher  Vers  sechs 
solche  Zischlaute  bat.  Eine  ähnliche  Häufung  bei  ^Qaai 
c^a*  ist 

r  310  mIv9^y^\  avfoc  ab  luta  (pgeiA  ajfft  rifffw 

und  in  noch  höherem  Grade 

wo  zwei-  und  dreisilbiger  Sigmatismus  und  eine  oder  meiirere 
getrennte  verbunden  sind.   Von  derselben  Art  ist 

C  179  sq.  ...  iy^dd*  iova».  |  a^l  6k  &toi  %66^  dtiur 

Die  zweisilbigen  F&ile  werden  hin  und  wieder  mit  zwei 
getrennten**)  oder  mit  einem  doppelsigmatiscben  Wort**) 
eombinlrt,  selten  mit  drei  getrennten: 

Milderungen  des  Zusammenstosses  wie  hier  durch  Inter- 
pnnction  oder  auch  durch  Versschluss  *0  sind  sehr  häufig. 

Reichlich  die  Hälfte  aller  Beispiele  fällt  ausserdem  in  die 
jjewöhnlichen  Cäsuren  des  Hexameters,  was  man  ja  eben- 
lalis  als  eine  Art  von  Milderung  ansehen  kann.  Von  einer 
Vermeidung  durch  {vr  kann  wohl  kaum  die  Bede  sein,  da 
Homer  diese  Form  in  der  Begel  nv  braucht  am  Position 
zu  bewirken'^').    Eber  kflsinte  man  auf  den  Oedanken 

»)  Vprl.  '/.  B.  A  89  sq.;  ^  161  sq.;   J  b^'iy  M  180  iq.;  N  4S8; 
•rSlS;  ijiiT:  x3;)0;  v  258;  312. 
*•)  Vgl.  z.  B.  /  255. 

^'^)  TraDnnngen  dnrch  Zwisohen-EUtioa  Iwlp»  itii  wMA  hümm\% 
wtm  »Mi  4mu  die  BdMboiig  bai  Ibwek  ^  807  rfrSfrfjwig'  w&m  «!• 
ZmannBenftoft  betraefaton  woUen.  Siehe  An».  61« 

M)  Deraiif,  dus  Eoateth  8  86  W  |wi%«ier  ^htgm  ttclt  Soer 
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kommen  in  der  mehrfach  neben  einer  Sigmasilbe  vorkommen- 
dea  Form  %o*  für  das  enkliüache  cro» 

/  73  nä^  «0»  Ulf ^  iftoMi^ß  mlkkiß  &i  iifAf9uf. 

/  615  italov  tot  övv  ifjtoi  %6v  7cridi^k€V  iC  ifts  u^Sfi, 
ü  382  äpd^  ig  dXladtmevc,  Iva  n$q  t&Bt  m  Cda 

ß  271   el  6^  TO»  Cov  natQOi  iyiataxtat  fUvog  fjVj 
615  (=  o  115)  dma»  %o$  x^ij^^a  tstv^iUvw 

ff  105  fffijCi  tOi  avSqa  na^ütvai  SttvQtAratov  alltov, 
V  303  vvv  av  dsv(f  Ixofitjp,  twa  %0i  Gvv  fjk^ttv  v<f>ijv6o 

mnaikoß  oiarad'  I6v%$ 

X  lOl   u)  TiäitQ,  ijdf/  tot  odxog  ol6(a  xai  dvo  dov(^€ 

mm  AbsieäiUcbe  Venaeidwig  des  ZusaaiiiiemtoBses  m  er« 
blidGBiu  Doch  iiire  dieser  Gedanke  sicherlich  fiüisdi,  da 
Homer  ja  für  das  unbetonte  „Dir**  nicht  im»  sondern  nur 

TOI  braucht *'°),  wenn  also  (rot  für  ihn  nicht  existirte,  er 
nicht  bei  einer  daneben  stehenden  Sigmasilbe  um  Co»  zu 
vermeiden  vo»  gesetzt  haben  kann.  Ueberhaupt  zeigt  sich 
bei  Homer  weder  eine  besondere  Ab-  noch  Zuneigung  hin- 
sichtlich der  sigmstasehen  AllitteratioB,  sondern  er  behandelt 
dieselbe  wie  die  der  übrigen  Gousonanten. 

Un eigentlicher  Sigmatismus  findet  sich  überall  oft. 

Doppelsigmatische  Wörter  wie  MCtv,  c^v^  Icaat,  (ponv^- 


ovrtioya&oy  axgm  hat,  ist  wenig  za  gebto.    AadertwOy  B.  B.  O  26 

f«r  ov  ^vv  ßoQfrj,  iit  {yy  nothwendig. 

So  auch  y  dagegen   V  773  (=  X  28)  t'vy  rot  aoo^  a?nvi 

•Z*.9po8  ist  ro*  Partikel:  ebenso  o  488  (17  ro»  <roi)  tind  (f  172  (ro*  oi  y#), 
vielleicht  auch  o  72  {laoy  rot  xaxöt').  Diese  Partikel  ist  übrigens  nnr 
ein©  Verfljiclmng  des  sogenannten  etliiHchen  Dativs,  des  unbetonten  „Dir". 

80)  An  den  beiden  Stellen  018;  A  381,  wo  früher  ein  enklitisches 
«et  stand,  haben  neuere  Hgg.  dies  mit  Becht  in  ein  orthotonirtes  ver- 
wandelt. 

45* 
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öaaa^  atlouto^  ovh\ö(ACt  sind  sehr  häufig,  dreifachsigmatische 
selten: 

Auch  an  stärkeren  Fällen  fehlt  es  nicht  ausser  dem  oft 
wiederholten  ab  ivl  ^qial  ßdkkeo  o^tv^  wie  folgende 
Beispiele  beweisen: 

A  179  oUttS  iAtf  0w  pifvct  tt  4^  luä  Mg*^)  Im- 

QOlOtP 

£  474  oloi,  obif  yafJkß(^Uft  KuCtyyqtotCi  %€  CoUüy. 
2  484  örntt^visw  r'^UediEriTa*  ^  iUtfii  voti4faf, 

2^  470   (fvOai  d'  iv  x^^^oKTtr  ttUoOi  näöa^  tifvötioy, 
y  323  äXl'  i&t  vvv  av¥  viii  u      xcd  <Mq  hd^t4Uv'**) 
t  101  tofHfa  Ctmp  avßaiUa,  t64f  atnoXta  nktni*  o?- 

X  372  ^aqOit,  iml  6%  ä  oitog  iqvCato  «a»  iaauOirg 

lovc. 

Im  Ganzen  sind  die  F&Ue  über  beide  Gedichte  i^eichmissig 
yertheüt,  doch  haben  einige  Gesänge  der  Odyssee  (<  r) 

keine  von  Sigmatismus  im  engeren  Sinne. 

Hesiod's  Gebrauch  ist  dem  Homerischen  analog,  nar 
dass  die  Tille  noch'  seltner  nnd  weniger  stark  sind.  Der 

eine  dreisilbige  Op.  381  fv  (fi)Hii  af^aw  ist  völlig  unsicher, 
da  die  meisten  und  besten  Mss.  in  demselben  Sinne  iv 
q^Qsalv  f^(ftv  haben,  was  auch  alle  unsere  Ausgaben  schreiben* 
Von  den  elf  zweisilbigen  würde  ebenüalls  einer  wegfsllen,  weaa 
man  Th.  347  mit  Wolf  die  La.  des  Yen.  2  UniXXmp*  f 


Neuere  Hgg.  schreiben  hier  uiul  anderswo  aoia'  für  aolc;  ich 
ludbtt  in  meiner  Zählung  der  Fälle  darauf  keine  Bückflicht  genommen. 
8i«he  Anm.  57i 

Soldio  Y«tM  mit  4  getrennten  sind  hiiifig,  noek  tfthlreicher 
dio  mit  3  getrMUitra« 
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ät'OMtt  für  {itovQiCovih)  Ovv  'Anolhßvt  äyaxn  annähme.  Bei 
keinem  derselben  kommt  eine  sigmfttieche  H&uiang  Tor,  die 
der  Erwähnung  werth  ist,  ausser  etwa 

Op.  274  (tf  JJiQOij,  Ol  6b  xama  iknä  (fqtOl  ßäJUto 

wo,  wie  in  dem  gleichen  Anfang  27.  213,  Interpunction, 
wie  in  zwei  andern  Stellen  r)5  sq.  103  s(|.  Versabtheilung 
dazwischentritt.  Die  meisten  übrigen  fallen  in  die  Cäsur 
Mtftt  tgltov  xQoxcetov.  Von  Vermeidung  des  Zusammen- 
ntossea  durch  fw  oder  %o$**)  finde  ich  keine  Spur.  Man 
könnte  nur  das  obenerwähnte  (fgeatv  ^aty,  wenn  diese  La. 
richtig  ist,  als  einen  Anlauf  dazu  betrachten,  was  freilich 
für  die  ähnlichen  Homerischen  Varianten  T  174  und  «  402 
jedenfalls  abzulehnen  ist*'*).  Etwas  reichlicher  ist  der  un- 
eigentliche  Sigmatismus  vertreten,  denn  ausser  demHome- 
riscfaea  ah  &  M  ^^^A  ßdXkgQ  agiuv  (Op.  107)  begegnen 
wir  manchen  Versen,  die  auf  ähnliche  Weise  vier  soldie 
Zischlaute  enthalten,  z.  B. 

Op.  40  iMpttot'  wdä  Ufaikp        nUw  ffMil»  mnfWf, 
250  «r^aMVfO*  MwotHrtv  o0i»»  tfuoltfjiU  ^mfitr 

Tli.  502  OvQapiöctgj  ov^  d^Cs  nati^Q  deöKpQoövyffity 

„  829  (ftüvctl      fcV  näöfiCftp  kcay  dstyfjg  x^^aÄ^d* 
1016  näC$if  TvQihpfoMv  äyanlsnolCkV  apatsaov. 

Der  Ton  des  volksthümlichen  Sinnspruches,  welcher  nament- 
lich in  Op.  vorherrscht,  führt  sehr  viele  consonantische  und 
vocalische  Anr  und  Gleichklänge  mit  sich.  Gegenüber  solchen 
AUitterationen  wie 


'  ^)  Das  enklitische  cot  scheint  Sc.  ii30  zu  stehen  akXo  de  ffoi  rt 

1        ?>iOf  fQfw,  obgleich  die  La.  schwankt  (tUAo  cT/  roi  frrof  i^tnio)  Ven.  1.  2; 

aUo  (fi  loi  Ti  fnog  igito  ul.)  und  einige  Ugg.  s.  B.  Lehxfi       wie  ich 
I         glaabe,  mit  Kecht  —  ro»  schreiben. 
'  Vgl.  Krüger  U  26,  3  Anm.  4;  Kühner  U  p.  497. 
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Op.  352  fjb^  TUxxä  X€QÖaip£iV'   xaxd  xegdtu  la  utrfin: 

Tb.  674  ot  xif€9  7\Tffpt<Hn  nariifral^ep  Iv  &at  Xv/qü» 

ist  den  sigmatischen  nur  ein  geringer  Theil  zugemessen* 

Die  Homerischen  Hymnen  haben  doppelt  so  viele 
Fälle  als  Homer,  doch  wenn  man  genauer  zusieht,  be- 
schränkt sich  das  grössere  Maass  allein  auf  den  vierten 
Hymnus  (Yen.),  wo  auf  293  Verse  zwei  dreisilbige  und 
7  (9)  zweisilbige  kommen.  Die  dreisIlbigeD  sind  das  swd- 
mal  wiederbolte  Homerische  cfv  dt  (fQiOi  ajat  Ap.  Pyth.  366; 
Yen.  289  und 

Yen.  102  M^goi^y  neSoffit'  ov  6'  «itpi^pu  &p§tiv  ixtvCa 

wo  die  Interpiiiiction  mildert.  Diese  (8 mal  mit  Versschlu^s 
verbunden)  findet  auch  bei  der  grösseren  Hälfte  (12)  der 
zweisilbigen  Fälle  statt,  ausserdem  zweimal  so  Versscbiuas 
aUein  (Cer.  373 aq.;  H.  Min.  24,  4),  wo  maa  eboAiaUa  iiiter- 
pnngiren  könnte.  Möglich  wfire  es  ferMr,  daaa 

Cer.  149  lavta  6i  %iH  daifionq  vnox^iiaofuu,  ^6'  ovo- 

tot  gesetzt  Ist,  am  den  ßigmatismiu  sn  vemiMen,  da  in 

diesen  Hymnen  ja  auch  das  enklitische  cro***)  mehrfach  er- 
scheint. Jedenfalls  tritt  der  Sigmatismus  hier  trotz  der 
grösseren  Zahl  von  Fällen  gelinder  auf  als  bei  Homer 
selbst,  da  sich  last  nirgends  stärkere  Ck>mbinationeB  dgeat* 
lieher  oder  uneigeotUeher  Art  finden,  anam  etwa  in  dem 
oben  angefthrten  Verse  Yen.  102*').  tJeberhaiipt  haben 
die  Hymnen  AUitteratiou  und  xissouauz  fast  nur  als  iiume- 
rische  Reminiscenz. 

Die  Batrachomyomachie  nnd  die  Fragmente  der 

älteren  £piker  liefern  aus  dem  Gebiete  des  eigentlichen 

Merc.  368.  464j  Veo.  282;  Oer.  40ti;  [H.  Miu.  M,  10  ooai. 

Rahnkeu]. 

^  Ein  iMlfMh-iigiMtiscbes  Wort  iteht  B.  MIb.  SB,  9  (tfiMrctf'j. 
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Sigmatismus  nur  einige  gewöhnliche  Beispiele,  die  der 
Kykliker  (circa  140  vv.),  die  ich  in  der  Tabelle  deshalb 
ansgelaMen  habe,  gar  keine.  Doch  begegnen  ans  hin  imd 
wieder  stArkere  F&lle  oneigeBtlicher  Art,  s.  &  Batr.  174; 
n.  Panr.  fr.  3,  2;  Nost  fr.  2,  3;  Xenopli.  fr.  25;  Pseado- 
Pythag.  Carm.  Aur.  56  (ovts  xXvovdi'  XvCiy  6^  xaxäv  navQOi 
Cvviöa(jt);  Mlisae.  5  (E).ladoQ  ^fiv<Jov(Tt  nolsig^'^)^  liOotöi 
dt  notyijy)-,  Archestr.  fr.  29,  3.  Die  Parodiker  wiederholen 
imd  tibertreiben  bisweilen  die  Homerische  AlUtteration. 

Die  meisten  Alexandriniscben  Epiker  haben  be- 
deutend weniger  Sigmatisrons  als  Homer.  Die  vier  zwei- 
silbigen Fälle  bei  Callimachiis*'*)  sind  alle  durch  die 
Hauptcäsur  des  Verses  xatd  tgitov  tqoxccTov  und  durch 
starke  Interpunction  getrennt,  und  seine  beiden  Gedichte 
in  Dorischem  Dialekt  (5.  6)  enthalten  kein  BeisiHel.  Unter 
im  22  bei  Apollonins  Rbodins  ist  die  eine  Hftllle  dnrdi 
Interpunction  oder  Versschluss  oder  durch  Beides  zugleich, 
die  andre  meistentheils  durch  die  Cäsur  getrennt;  ebenso 
fast  alle  6  bei  Nicander;  ähnlich  die  bei  den  geringeren 
Dichtern  nnd  in  den  Pigmenten  ans  dieser  Zeit.  Combi- 
natioaen  mit  mehreren  getrennten  ^d  selten: 

Ap.  ßh.  4,  1019  fuj  fkhf  if^v  i&üovOa  Cvy  avdi^äow 

Cleanth  6  sq.  %<a  Os  xaO^viÄt^r^Ocü,  xai  (Jov  xQctiQg  aliv 

Das  uneigentliche  Gebiet  liefert  ebenfalls  nicht  viel  stärkere 
Häufungen,  wie  Arat  laä  das  dreifach-sigmatische  Wort 
lu»IC€Ufm  nnd 

CallilU.  4,  219  tV«,  öd  dt  ndv%a^  (tv  ^  itQ^aviXa 


•)  Heodess,  Uruc.  130,  3,  schreibt  J  rajjfof  i}/4i«otffft  nohy, 
^  excl.  Fmgmente  und  £pigramm«. 


Digitized  by  Google 


712 


Exe.  I  4»  SigiMtisiiiiii. 


Ap.  Rh.  4,  717  skfsif  ifii  S§^€mp  itwatttniamaa  9^ 

doch  sind  Verse  mit  vier  getreüuten  bei  Ap.  Rh.  nicht 
selten.   Dass  man  ein  %oi  wie 

Ap.  Rh.  3, 404  dmCm  Vo*  tn^ü^mf  fy»y  ^Mgo^» 

Ap.  Rh.  3,  941    KvTiQidof  ivvtöiriQ^   tj  toi  Ovyiqh^og 

Arat  1001  y^via^  vo*  o^fia*  »er)  <l  Ufu  mnU- 

nicht  als  absichtliche  Vermeidung  aufifassen  darf,  scheint 
mir  unzweifeUiaft,  da  diese  Dichter,  so  viel  ich  bemerkt 
habe,  ebensowenig  wie  Homer  ein  enkiitiaches  tfot  ge- 
braucht baben. 

Etwas  anders  steht  die  Sache  mit  Theokrit  Nehmen 
wir  mit  Alirens^')  an,  dass  ungefähr  600  Verse  unecht  sind, 
so  fallen  fünf  zweisilbige  Zusaniiuenstösse'  )  weg  und  Th.  hat 
erst  in  jedem  214.  Verse  ein  Beispiel,  sonst  aber  schon  in 
jedem  188.  Im  ersten  Falle  hat  er  also  etwas  weniger, 
im  andern  etwas  mehr  Sigmatismus  als  Hom^**).  Doch  wie 
dem  auch  sei,  jedenfalls  hat  er  mehr  davon  als  die  übrigen 
Alexandriner.  Dies  zeigt  sich  besonders  in  der  Stärke 
der  Fälle.  In  einem  Idyllion  —  vielleicht  einem  Jugend- 
gedicht —  kommen  nicht  nur  zwei  dreisilbige  F&Ue  tot 


^  Bei  Kleand«  TW.  715  (f^ya  4i  t—  ait^rao)  und  Al«z.  Bphw.  25 
(ro/^i^  r«*  ouQtiya)  ist  r«»  wohl  Partikol. 

Er  Torwolst  Id.  19.  80.  21. 28.  25.  27  ontor  die  ,Jlloelte^  lini 
Id.  80  gons  wog  und  itroioht  «uMordom  migollkr  26  oiiimIbo  Yono. 

n)  21, 49;  25, 59.  251;  27, 89.  62.  Uobrig  bletbon  8,28;  5,6. 146; 
16. 78. 100. 107;  18, 22;  24, 10;  28, 16;  29, 24. 

**)  WoUto  mon  die  Angab*  auf  die  bozaaMtrioohoa  TMo  bo- 
•ebriBko&,  ao  wOtdon  aneh  die  boldan  Bolapiole  28,  16;  29,  24  wog- 
fiktton,  nnd  die  Angabe  rnttaate  lauten  für  den  Ahreneichen  Text:  8  FlDe, 
anf  joden  sweihandertnennuDdAufiBigsten  Yen;  fSr  die  Yolgata:  13  Fillo, 
einer  anf  jeden  sweihnndertzweiten  Vers.  Die  Bpigraamie  babe  ieb  bei 
dieser  Rereebnnng  nnborSekeiebtifft  goleown. 
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16,  100  d(f(fdXtO)  ö^CaGa  UtfiiQafiig  i/jßaHiXiVSV, 
16,  107  ^(fajaac  MoUktUk  abv  afMt4^t4k¥  In^tfutt^, 

(h'ren  zweiter  sechs  solche  Zischlaute  hat,  sondern  auch 
kurz  vorher  eine  anderartige  Häufung 

16,  78  ^dtj  ßaötdl^aiMU  XvQaxdiUot  pMta  dovQa 
dx^Ofisvoi  (Taxh<fff$  ßqaxioyag  IxiivoUfiV* 

Es  ist  dies  um  so  auffallender  als  die  vielen  t- Formen, 
vrelcbe  der  Dorische  Dialekt  anstatt  der  <r-Formen  mit  sich 
bringt,  Ihm  oft  Oelegenheft  hoten  den  Znsammenstoss  zu 

vermeiden,  wie  er  denn  in  dem  obigen  Verse  ebensogut 
ßaGra'^oi'ii  2:voax6aiüi  hätte  schreiben  können.  Freilich 
scheint  er  diese  Gelegenheit  auch  oft  benutzt  zu  haben 
z.B.  1,  2  ädv  di  Mal  %v  \  övi^dtg^*).  10  &Qya  tO  Caxitay; 
2,  59  iaß^^  tv  td  ^gom.  79  f  ti,  XiXdva;  8,  8  if 
te*  ^ftog  xaratpaitfOfMct;  5,  116  uat  4MfäQ(ag;  7,  27  t^arwt 
fv  TTuyng;  10,  26  xaXiovii  tv  ndytf;;  11,  34  rök^  töqq  tv 
U.a.  m.")  Dass  er  daneben  auch  die  rr- Formen  brauchte 
und  völlig  willkürlich  bald  die  eine  bald  die  andre  Form 
setzte,  zeigen  manche  Stellen,  vorausgesetzt  dass  der  Text 
richtig  flberliefert  ist,  z.  B.  steht  16,  51  tUoct;  29,  7  <rv, 
29,  8  tv\  20,  40  zweimal  tv;  20,  44  av,  welches  Idyll  freilich 
von  Ahrens  unter  die  „incerta''  gerechnet  wird.  Auch  ^vy 
steht  bisweilen  da  wo  die  Quantität  es  nicht  nothwendifj; 
macht,  z.  B.  22,  117  ^vytovaag^  aber  nicht  unmittelbar  neben 
einer  Sigmasübe.  Im  Ganzen  moss  man  doch  sagen,  dass 
—  abgesehen  von  Idyll.  16  —  die  sigmatlschen  Gldch- 
klänge  auch  bei  Theokrit  nur  in  sehr  bescheidenem  Umfang 
auftreten.  Sonst  sind  Allitteration ,  Assonanz,  Wieder- 
holung u.  dgl.  dem  populären  Ton  seiner  Poesie  durchaus 
gemäss,  obwohl  andrer  Art  als  bei  Homer,  wo  es  der  zu 
Gmnde  liegende  Altere  Vers  —  der  Stabreim  —  ist,  welcher 
diese  GldchUange  hinterlassen  hat  und  seinem  Hexameter 


Eine  der  ältsten  Ausgaben  (Call.)  hnt  Jv^iaJts- 
'^j  Vgl.  ö,  137i  8,  U.ööiq.;  10,8;  lö,25;  25,37;  27,59. 
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eine  eigentbamiicb  altfränkische  Würde  und  Ejrbabeuheit 
verleiht. 

Die  sechs  oder  fünf'^  Beispiele  bei  Bion  und  Moschas 
sind  gewöbBlieher  Art  Mosch.  4,  13  hat  vier  getrennte; 
8, 112  MsgaOeu  m  (tibi). 

Die  Dichter  ms  der  Eömisehea  Zeit  onterscheidea 
sich  durchweg  dadurch  yon  den  Alexandrinern,  daaa  sie 

weit  mehr  eigentlichen  Sigmatismus  haben,  ja  manche  ?on 
ihnen  doppelt  oder  selbst  drei-  und  viermal  so  viel  als 
Homer. 

So  hat  Maximus  ungefähr  ebenso  viele  Fälle  als 
£uripidee'Oi  darunter  zwar  keioe  dreisilbige'*)»  aber  sonst 
mehrere  Hänflingen,  s.  B. 

518  8(4.  avtoig  d'  ^lyoxf^oija  ötaaiHXOi  Oa  22flijyfj 
fikilkoiCiy  (SviknaGkv  ivaiO^ikOi  ifl(^^a%^^ 

Unter  den  14  Zusammenstfissen  sind  12,  die  durch  mit 

Sigmasilbe  vor  SsUvi^  (Sektjvaifj)  bewirkt  werden.  IMeae 
Eiüförmif^keit  ist  charakteristisch  für  die  Spätzeit. 

Die  Beispiele,  welche  Oppian  und  Pseudo-Oppiao 
liefern,  haben  nichts  besonders  Merkwürdiges.  Die  Combi- 
nationen  bei  dem  Ersteren  sind  xiemlich  gelinder  Art,  &  B. 

HaL  3,  27  ix^vßoXoi'       9tai      Cvv  dyf^tuouhy  dvOoi 

Bion  1,  70  Hast  Abreos  to  9oy  rd&t  fiir  ro  troy  ffv  dL 

Denn  der  viernndvierrigrste  Hexaineter  kommt  iino;»  Hlhr  dem 
viernndfinif/.lfrst<Mi  ärnmatischen  Verse  gleich,  d«  bei  weitem  die  meisten 
Veno  im  Praiim  hedüntend  kürzer  sind. 

Dft  Maximus  das  enklitische  ffo»  gebraucht  zn  haben  scheint 
(es  timlct  sich  37.  415  [v.  1.  ro»].  UU.  585  [al.  toi]),  könnte  innn  597  h 
JüttJ  (Tworic  roi  als  absichtliche  Vermeidung  des  dreisilbigen  Zusammen- 
«tosses  auflfassen.  Es  ist  allerdings  nur  eine  Conjectur  Gerhards  (Laur. 
|y  dottj  auiai'a  it)  aber  eine  sehr  WAbraoheinliche  und  von  Köchijr  and 
Ludwig  in  den  Text  aufgenommen. 
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H&L  4,  472  &q.  nwta  d'  vnofQO(j^iovai  ^  Ovv  dJLX^Jiatg 

Hai.  5,  160  akk^  6tß  ol  nsXdatüötv  o^katu^ki^Gf^i 

wihrend  der  Andere  nach  Homerischem  Vorbild  sagt 

Gyn.  1,  22  Ua^t^  noiv^a  Sta,  la  6'  itf  fQtai  a^at 

und  Homer  noch  flberbietend 

Gyn.  1,44  evdiov  äfjtßQOijifiaty  vn' 6(fQva^  ajjai /fyi^d'Mg, 

wie  er  auch  nicht  selten  vier  getrennte  hat,  z.  B.  Gyn.  3, 467; 
499,  und 

Qyn*  4, 149  sq.  At^mug  ^vog^fj  nUtvwok  nUlVQsg  tS" 

Gyn.  4,  834  sq.  ...  ^  iMv^ffi^v  \  f  aiw9iu»  JUwtmv' 

Gyn.  4,  359  dXX^  onot*  äO^Qr^öoaCk  xvy6$  a^fi^la  ta^odät^, 

ttaliflhe  H&nftiBgea  darbietet. 

Die  kleineren  Epica  dieser  Zeit  liefern  ihrer  Mehr- 
lahl'*)  nach  keine  Beispiele  von  eigentlichem  Sigmatismus 
und  asch  sonst  Nichts  der  Art  von  Belang,  ausser  etwa, 
dass  Iii  den  Weihfnsehriften  fBr  Herodes  Attiens  Verse  wie 

58  jj  Xdxtv  ^XvaifiGt  x'^Q^^^^^^V^*^  dva^cs^v, 

vorkommen.  Nur  das  bruchstflcksweise  erhaltene  Fisch- 
gedicht des  Maxcellus  Sidetes  (101  vv.)  hat  zwei  Fälle 

'^^)  Die  Frag^mente  des  Nauraaehini  (73  tv.)  uad  des  Neu- 
platomikers  Porphyr iufl  (22  vv.),  die  Astrologischen  Fragmente  des 
Dorotheus  (86  vv.),  Ammon  (19  vv.)  und  Annubton  (12  vv.  elcg.); 
die  Weihin^c  hrifttiii  für  UarodM  Attioat(98  TY.)  und  CAnniiuiia Modicomm 
Keiiqttiae  vv.). 
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von  zweisilbiger  Art,  die  durch  Versschluss  und  Inter- 
punction  getrennt  sind,  und  Anonymi  Carmen  de  Uerbis 
(215  vv.)  deren  sechs;  drei  davon  gind  wie  Maximos 
durch  das  Wort  «nAff^  gebildet 

Ebensowenig  bedttrlsa  die  sechs  Falle  bei  Dionysius 
Periegetes  einer  genaueren  Erörterung;  drei  derselben 
sind  durch  Versschluss  und  Interpunction  gemildert.  Die 
uneigentliche  Gattung  ist  ebenfalis  schwach  vertreten*'') 
ausser  in  dem  Verse: 

569  ovöi  ttg  äXl^  |  v^Coig  iv  näörjO^  B(^t%aviOkV  iO(f 

Dies  wäre  der  einzige  Beleg  für  stärkeren  Sigmatismus, 
obwohl  in  dem  beschreibenden  Gedicht  Anrede  so  häufig 
ist,  dass  man  mehr  hätte  erwarten  sollen. 

Das  grösste  Uebermass  bringen  dann  die  Mane- 
thoniana  und  die  Oracula  Sibyllina.  Dies  tritt  noch 
deutlicher  henror,  wenn  man  diese  wflsten  Conglomerate 
nach  ihren  Theilen  sondert  und  dieselben  einseln  prüft 
So  ergiebt  für  die  fünf  Autoren  der  Mau e thoniana 
folgende  Tabelle 


• 

• 

Im 

Verfusaer  von 

Vers- 
»bl. 

•»« 
m 

'o 

•mm 

JO 

•  mm 

w 

'S 

hm 

1 

CO 

wie- 
viel- 
ten 
Vene. 

lib.  3.  3.  6. 

Manethon  I 

1684 

29 

29 

59 

Hb.  1,  1-885;  339-861, 

Manethon  III 

308 

11 

14 

22 

Ub.  4;  1,  2S6-838. 

M&aethon  II 

679 

12 

i 

12 

56 

lib.  5, 1-108. 

Manethon  lY 

108 

1 

1 

106 

Ub.  ^  109-840. 

MaotttiioiiT 

S8S 

S 

1 

39 

Als  indtrecte  Vermeidung  könnte  man  589  xQvaiii^t'  toi  yijaov 
ttytt  nÖQoi  betrachten,  wo  Stephanus  richtig  ,,auream  tibi  insulnm 
addncit  tmctus"  übersetzt,  da  Anrede  unmittelbar  vorhergeht.  Aber 
da  sonst  D.  P.  mit  Ausnabme  einer  einzigen  Stelle  (10j4  tVffQadfoif  atr 
ao*  xai  ruy  yiyog  a^dijeMfu)  für  das  unbetonte  itDir^'  nach  aitepischer 
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dass  nicht  nur  alle  sehr  viele  solcher  Ziisanimenstösse 
haben,  sondern  dass  einige  darunter  wie  Man.  V  und  III  sie 
7  mal  und  9  mal  so  oft  haben  als  Homer.  Diesem  Ueber- 
maasa  «itaprachen  auch  die  Hinfiiiigen  im  Einadnen,  wotob 
ich  einige  der  stftrksten  Beispiele  eigentlicher  nnd  imelgeiii» 
lieber  Art  hier  zusammenstelle: 

Man.  L  2,  497      ^aatatv  ndaffi^y,  itf  alg  üvffQwti 

6,  196  iloflö^v  I  naXlenä4U¥  CwSfu^  f  iik^QVp' 

6t  608  iiox^  ^  ^^'^^  öit'oiat  fiqotovi  nkiiyr^cn 

OidijQov 

Man.  III.  1,  50   nt^HOV  'fh/Joio  (fäaty  kvOuöa  ^hlrivrj 
1,  202  nktöiSnaQ^v  d(^q^%ioiCh  Ctö^QsioiOi  %^ 

1, 208  nXifinpaiii    Kqopiwß^  0vvavniCct<fa 

1,  234  nlniova^v  övvoöoiai  SeÄi^vai^g  vnb 
1,  245  nX^(S^q^a^ig   d'   "^Qift  avmytijOaOa 

Man.  IL  4, 269  »ai  fttföagovg  atjnuiiffft  %$%ißdafMCk 

Or.TTt  vovictq 

4,  554  (fäcfiaCi  öatfAonoiOt  avvayiijCQvCiy 

imZyoi, 

4,  566  dffMM  ntC^OovCi  dt  dfi^vy^y  lUo- 

Ylftt9¥. 

^__MaD.  V.  5,  Ii) 7   i^yixa  6'  5  ßaail&ia  (UCq  Cvyixono 

XeXiiyil 

■ 

Gewolmheit  stet«  roi  brrniclit.  ist  oMpe  Ptdlo  wohl  nicht  so  anzusehen. 
Aticli  w.ire  o8 ,  wenn  er  ao»  gesciiriebeo  tiätte,  doch  nar  ein  Fall  von 
drei  getreunten. 
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Wie  man  sieht,  bewirkt  das  Wort  asl^rri  (atlr^raifj)  oft  den 
Zasaminenstoss.  Dies  geschiebt  8  mal  bei  Man.  III,  im 
Ganzen  22  mal. 

Midit  Yial  anders  Terhält  es  sieh  mit  den  Sibylli* 
Biscben  WeissagaDgen,  deren  einielse  12BficiMr  aaek 
Alter,  Yersbaa  und  Sprachreinheit  ausserordentlieh  vei^ 
schieden  sind.  Man  unterscheidet  6  ältere  (IIL  IV.  V.  VI. 
VII.  VIII)  und  6  jüngere  (I.  II.  IX  [XI].  X  [XII].  XI  [XIU]. 
XII  [XIVJ).  Einea  durchgreifenden  Unterschied  zwischen 
den  älteren  und  jOngeren  Bachem  bezOgli^di  des  SigmatisBras 
kann  ich  nicht  erkennen,  wohl  aber  seigt  anfii  Klarste, 
dass  nur  die  Geschmacklosigkeit  einzelner  Verfasser  sich 
Häufungen  der  übelsten  Art  erlaubt  hat.  Dass  dieser 
Orakehvust  überhaupt  viel  Sigmatismus  hat,  liegt  theils  im 
Stoflf,  insofern  derselbe  sehr  viele  sigmatisirende  Futurformen 
mit  sich  bringt,  theils  in  der  Form,  die  sehr  oft  die  Anrede 
mit  ffo  bedingt.  Aber  dennoch  wnrde  diese  Gelegenheit  von 
einigen  der  Pseudopropheten  wenig  oder  gar  nicht,  von  an- 
dern in  maasslosester  Weise  benutzt.  Dies  crgiebt  sich  zu- 
nächst für  dio  Anzfihl  dor  Fällf  nns  fnlirpiidor  ü^^borsirht: 


Aeltere  Bücber. 

1          b.  Jüngere  Bücher. 

isahl. 

isilbig-. 

bL 

CS 

6 

ö 

• 

s  *• 

m 

N 

isilbig'. 

et 

• 

E 

« 
■ 

■  u 

w 

« 

M 

'v 
'V 

£ 
s 

CIL 

'> 

1 

'S 

k 

TS 

c 
s 

*- 

UI 

828 

12 

1 

F 

i'A 

I 

400 

4 

3^ 

7 

57 

IV 

190 

II 

348 

3 

3 

116 

V 

531 

168») 

16 

33 

IX  (XI) 

324 

1 

1 

324 

VI 

28 

X  (XII) 

298 

1 

1 

m 

VII 

in2 

3 

3 

54 

XI  (XIII) 

173 

5 

1 

6 

29 

VIII 

501 

4 

1 

5 

100 

XII  (XIV) 

360 

1 

360 

Fragmenta 

aa 

1  SummA 

1903 

.5 

^1 

100 

Svinma 

8383 

85 

2 

37 

63  1 

^)  Di»  Conjaetar  V  196  »Xmiwd  [m  iimm]  iiAbe  aiibt  mH- 
gweduMt 
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Also  ist  unter  den  älteren  Büchern  das  am  besten  ge- 
schriebene vierte  Buch  gauz  frei  von  eigentlichem  Sigma- 
tismus md  YOQ  den  jangereB  siod  drei  ebenfalls  beinahe 
frei;  die  TerfMSor  denelbeD  liebten  ihn  also  nicht  Da- 
gegen hat  dort  Y  sechsmal,  hier  XI  (XIII)  siebenmal  so  yfel 
als  Homer  und  von  jenen  haben  VII  und  III,  von  diesen  I 
ein  ähnliches  Ueberniaass.  Wie  stark  mauche  HäuiujQgen 
sind,  zeigen  folgende  Stellen: 

a.  Aus  den  ältereu  Büchern. 

in  185  a(fifiy  iT  äqatrt  nX^taau^  iH^4fQvCi  %e 

natdag 

III  329  ohoy^  odovOi  OtdtiQsiotg  %^  i/AadijOats  de^väg, 

iU  814  iMftQQS  nal  rWrofo  natQ9q  f^Oisvm 

ßvXXar, 

V  58  sq.  ög  xlvCn  y^v  naffay,  inagdavast  dt  ßgo- 

V  183  alw4U  aiyifiop,  Sniag  navC^  »anininf* 

VII  30  i^iXdoovat  i>BQV  Y \  navaovöiv  dyiag 

Vm  421  sq.  t»vg  offUog  nqdaaovitiQ  ic»q  natadoth 

b.  Aus  den  jüngeren  Bücheru. 

I  186  sq.   ibrf        et^iiHu  »al  oosm  ciy  C^l 

I  354  M^pel  ^  6kkaufi<r»v4U,  Xa^SWif  od  AaiU- 

ovt$g, 

XI (XIII)  III  Pmfkaiovg  d'  oUaovai  Svqoi.  üiqaifii 

fHjripttg'  I  du,'  ov  vtx^4JotHU 

XI  (Xni)  126  sq.  irmoxa»  ä(fQoavyii(U  ttatg  ino 

dovqaOi  nimt^' 
ndvia  di  Cv^X^aag  xal  yvftvdoctg  oe  rt^oXijyßet 
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XI  (XIII)  139  sqq.  w  ^vxioi  ,  yivxm,  Xvxoi  ij^jc^rai 

In  einem  dieser  Bc^ispiele  (I  136sq.)  stehen  elf  Siprmasilben 
in  zwei  Versen.  Man  muss  sich  wundern,  dass  nicht  auch 
Yiersilbige  ZusammeuBtOsse  vorkommen.  Darin  bleibt  Enri- 
pides  doch  Tnimpt  Das  enklitische  cro«  ist  sehr  h&nfig  und 

steht  auch  mehrfach  neben  einer  andern  Sigmasitbe*'),  aber 

vom  Vermeiden  durcli  ein  gleichbedeutendes  toi  finde  ich 
nirgends  eine  Spur,  obwohl  dies  bisweilen^*)  auch  für  tibi 
vorkommt 

Die  übrigen  Orakel,  verschiedenen  Zeiten  angeliürig, 
haben  ebenfalls  ziemlich  viele  Beispiele  —  zweimal  so  viele 
als  Homer  —  aus  derselben  doppelten  Ursache  wie  die 
vorigen.  Das  Detail  ist  kaum  von  Interesse;  ich  begnüge 
mich  einige  der  grosseren  Hftnfnngen  ans  der  Sammlung 
von  Hendess  zusammenzustellen: 

3,  3  afkov  CiaixQVtag  fktfdi  <fQ&al  O^at  jrXav^^^. 

88,  1  dyMit  dvalUip  v^aoi^  Hdfiov  avtl  Scf|ifg  C§ 

100,  2  &vyvoi      oifjLijaov(h  Oskf^vcttfig  ötä  vvxtoc, 
157,  60  Otfkvtiit^  ßaOiXtmfav  inÜ&fi  Cvp  &9aiaUF$p. 

In  den  älteren  Orakeln  heisst  es  stets  Somn  (dwVfi)  roi 
(z.  B.  2%  2;  69%  2;  84,  4),  in  einem  aus  Römischer  Zeit 
191,  2  öüiön  aoi.  Das  l^vv  in  einem,  alten  dem  Kadmos 
gegeboien  Orakel 

konnte  als  absichtliche  Vermeidung  erscheinen.  ^  Ans  den 


82j  So  Dübncr  für  nokvnctQ^o). 

83)  III  r)13  ooa  oroi;  V  126  id.;  VIII  466  aa»  amratfMro;  XI  (XIII) 
121  ij^ovaar  aoi. 
8*)  III  548. 
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Neuplatonischen  Orakeln  bei  Porphyrius**)  kann 
ich  nur  Mr  di«  ttaeigentUehe  Art  einen  stärkeren  Beleg 
beiteingen: 

232  aaUJt  yovaig,  äg  XÜ^       ffvystv  totaujt  ^ayBia^i, 

Quint  US  Smyrnaeus  ahmt  Homer,  wie  in  andern 
Dingen,  so  in  der  Sparsamkeit  sigmatischer  Zusammen- 
gtOsse  nach,  ja  er  überbietet  ihn  noch  darin,  insofern  die 
Zahl  der  FAUe  im  engeren  Sinne  geringer  ist,  wie  bei 
Apollonios  Rhodins.  In  drei  Baehem  (4.  18.  14)  findet 
sich  kein  Beispiel,  in  zwei  andern  (11.  12)  nur  je  eines. 
Er  scheint  also  gegen  Ende  des  Gedichts  diese  Zusanimen- 
stösse  vermieden  zu  haben.  Aber  in  der  Stärke  der  Häuiungen 
kommt  er  Homer  mindestens  gleich.  Ausser  dem  Tiermal 
wiederholten  Homerischen  ^(^tdi  ojftf'AvV)  und  dem  die^m 
nachgebildeten  nodi  HbM*')  hat  er  swei  dreisilbige  Fälle: 

3,  779  Icoy  ifjtoi  tiaovot'  ov  d'  Idx^o  xaxvovca 

.5,  511  s^q*  9  tpa  Tffmoi  vIh  iftvos  diknytvtMkif, 

ov  yäq  Totöd'  h§  d^aqöoq,  oiSov  naQogj  okXv- 

und  es  fehlt  anch  —  abgesehen  von  dreifach-sigmatischen 

Wörtern  wie  O^ctQO^öMaip  (4,  85)  und  ^aoar^aovatp  (4,  98) 
—  nicht  an  anderweitigen  Häufungen,  z.  B. 

5, 444  nMOß  miov  od  yäf^  otft»  yo^CBta$  df$fp§na' 

öovöa 

.  6,  193  tJvv  ^  alXohg  ^aGhl^vGiv,  oCot  xam  ^iXiov  ^Gav 


^)  Zu  Seite  222  trage  ich  nach,  dass  in  diesen  Neuplatonischen 
Orakeln  (324  vv.  in  der  Ausgabe  tob  O.  Wolffj  2  avy  (79.  137),  1  ufrd 
Dat.  (197  xov^aw  fii9^  ^A^nvituak  ^^rtm)\  1  4f/ia  DAi.  (179)  und 
1  i^ya  Dat.  (224)  vorkommen. 

8^  1,  726;  7,305  {<pQtcl  aftü^y  ^cn^^c^V);  9»  493;  U,  491. 

*'')  10,  300  Trr«  noai  aolart  ntOQVta» 
MommMB,  Griech.  FripMitioD«o.  46 
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10, 228  »ol  »fy  imnmfkfmKk»,  «Oi»»  <ii^cy  cSriMi 

10,  294  lyv  i&iXfi^'  <J^Oty  yccQ  im  (f  qtöiv,  shf  GautOm 
10,  486  %(iv<s6if  iv  &i4fay  *  ru^  di  c^pust  C^fM 

Das  enklitische  cro*,  welches  Köchly  fast  überall  orthotonirt 
hat  (mit  Unrecht,  scheint  mir),  findet  sich  nicht  in  un- 
mittelbarer Berührung  mit  einer  audera  SigmAsilbe,  auch 
nicbt,  soweit  ich  bemertct  habe,  das  proBomiiiale  te*. 

In  den  Orphicis  ist  der  Gebrauch  nach  den  einzelnen 
Theilen  derselben  verschieden; 


Vers- 
■ahL 

xwei- 
•tlbig. 

drei> 
«Ibig. 

Summa 

Im  wie* 
▼leiten 
Ten«. 

Orpb.  ▲rffODMitieA 

1384 

2 

2 

89S 

Orph.  Lithio« 

768 

2 

1 

3 

256 

Orfili»  QyBiiii 

1100 

18 

18 

•  85 

Oipk  FnigiMttl»  olfM 

448 

3 

149 

Der  Yf.  der  Argonaut ica  hatte  abo  wenig  Neigung  n 
diesem  Gleiehklang.   Selbst  vier  getrennte  stehen  nidit 

hftnfig  in  einem  Verse  (702.  1122;  ähnlich  auch  U79),  und 
wenn  er 

schrieb,  sieht  es  aus,  als  habe  er  auch  dieses  umgehen 
wollen.  —  Nicht  viel  mehr  der  Art  haben  die  Lithica, 
allerdings  einmal  fp^ttA  (371),  sonst  aber  aosser  zwei 
aweisübigen  F&llen  nnr  einen  einzigen  TiersUhigen  nndgent* 
lieber  Art  (638).  —  Die  Hymnen  dagegen  liefern  Aber 
doppelt  so  viele  Beispiele  als  Homer,  darunter  auch  einige 
stärker  combinirte: 

42,  9  a^¥  4Sj  p^lav^fpip^  ^hk4$  ^V^» 

55, 18  9U9  Cv  f  h  nMouh  <rvv  äf^^kaat  xnvCtmti^ 
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md  ähnlich  2,  7 sq.;  64,  9 sq.;  77,  4.  Vier  getrennte  kommen 
5 mal,  fünf  getrennte  2 mal  (28,  12;  (16,  13)  vor.  —  Die 
Fragmente  ergeben  nichts  von  Bedeutung.  Von  den  drei 
zweisilbigen  Fällen  sind  zwei  durch  Interpunction  und  Vers- 
sdilim  getrennt  nnd  etdien  äiebt  bei  einnoderi  ndt  meh- 
reren getrennten  verbunden  (3,  11.  12  sq.).  Vier  getrennte 
finden  sich  einmal  nicht  weit  davon  (3,  8). 

DieHjmnen  des  Proclus  (185  ty.)«  die  in  der  Tabelle 
anegelaasen  sind,  haben  Nichts  der  Art 

Gregor.  Nazianz.  hat  reichlich  doppelt  so  viel  Sijjma- 
.  tiamns  als  Homer,  wie  die  Orphiachen  Hymnen.  Ausser  den 
I    sieben  dreisilbigen  Beispielen 

^     2d,  2  sq.  im^  ^rec  vy^v^C^h  4U3  4Sv  Xoy^ 

oildtyl  ^ec. 

nüig  yoog  dx^Q^ön  öe;  <5v  yu^  poio  01- 

\  Mor.  2,  4  ovata  na^d'iitit^,  ntü  M  ipQH^i  4fjiU  ßa* 

^  „    2,  7 1  sq.  ...  note  x^i^Gsk;  \  Ö^Cty  iyi  nqamdhaa^v 

n    2,  618  %l  34  up'  allw  tCaCt  Ooipoy  M^ov*  w 

Epist.  3,  326  oide  x^^oy  döä^aoioy  fyl  (pQf(Sl  (Jijffiy  di^etgi 

?en  welchen  keines  mit  getrennten  combinirt  ist,  begegnen 
nns  anderweitige  Häofdngen,  wie  s.  B. 

Dogm.  27,  27  tag  dXdg  ßv&dy,  onäöuiai  öi 

Antob.  1,  455  Ow^vvfi  64      id^a9  q4X^  not  (Sd^ 

ndöriös  (Ghristns) 

Epist  6,  78  aoUUy  ifno  ßJLsifäqoiCr  öiöov  S  ÖQomaiy 

7, 57  rud^fHUUCHg  naXdiAiig,  im  xal  ffijtl  uttfiotlaiyci 

46» 
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nicht  gerade  oft,  wiewohl  Verse  mit  vier  getrennten  häufig 
sind.  Offenbar  hutet  sich  unser  Patriarch  vor  geschmack- 
losem Uebermaass^^). 

Die  DioBjsiaca  des  NoniiaB  ergeben  eine  fBst  gleidie 

Häufigkeit  an  eigentlich -sigmatischen  Fällen  wie  Gregors 
Dichtungen,  aber  die  Art  und  Weise  derselben  ist  völlig 
verschieden,  hauptsächlich  dadurch  dass  sie  wenig  oder 
gar  nicht  an  Homer  angelehnt' sind.  Die  dreizehn  drei- 
sübigen 

2,  607  {j  n6%^€v  ovaiU  CoUuv  ofutQijtoKhy  onotiwy 

3,  178  xafg^iU  mw^oftft  Mh^^it9q  ip^tf^wSi^f 

3,  404  nrjxvy  vnoatoQeCaöa  avy^ogoy  avx^y*  naiduiV^ 
5,  194  fSfQatu^  ivvia  nwÜM  dtanktfiaca  üsX^ini^ 

9,  96  ni(X9l  9  anXm^Mfa  mfymglSa  SiJ^vra  midmv 

10,  121  »qamva  xvßtöt^GcUSa  odv  vlii'  Atvxo&itiv  dt 
21,  98  xatf/M»»  xoUalpQVih  ^ladtc  avf«** 
dO,  183  natQotfovM  ßagv^vfiog  6hit&ff(Sctaa  ^kd^ffm, 
38,  246  xi  x/o^  blov  nX^OaCa  Oofptf  nv(^i  /j^iva  lax^vM^ 

40,  459  limaliMU  (MkfQ^ta  iW^oc»  yrfjfyifr 

41,  56  övCvya  liOQtf  wOaaa  öoif  dk'  loxov  äanoQog  IXvg 
41,  158  uai  dqoikov  ivptdwitlov  äwanlofiaOa  (UXtjvfS 
46,  86  Kudikog  irtMPija»  Ht  inwarQoitmvw  ccmi^. 

beruhen  nicht  wie  die  Homerischen  gritestentheils  auf  der 
Wiederholung  einer  bestimmten  Phrase  (^e^l  ir^m)  sonden 
sind  meistens  durch  Part.  aor.  fem.  oder  durch  Rednpli- 

cation  bewirkt.  Nur  das  erste  Beispiel,  welches  Homeri- 
schen Charakter  trägt,  und  das  letzte  sind  andrer  Art 


)  Obgleich  das  enklitische  not  nii  hrfaoh  bei  ihm  vorkommt  nnd 
auch  bisweilen  (z.  B.  Mur.  2,  «iTl  s^t,ati  aoi)  neben  einer  Sigmasilbe 
orscbeint,  habe  ich  duch  kein  sogcstclltes  pronomiuales  io*  bemerkt, 
welches  för  Absichtliche  Vermeidung  zeugeu  köuute. 


j. 
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Wie  wenig  N.  sich  vor  solchen  Gieichklängea  scheut,  zeigen 
fiele  andre  Vene,  s.  B. 

8,  852  Zifvog  vrto^MJtfiöty,       yymfjai  Cvv  alXa^q^^) 

ihM^ltog  *HMoto,  awavtilkovOa  £0j^»^ 
6,  815  €t^%6^  ifkdtg  &fiOUhv  aegräj^my  a§  <rm<M*'^) 

6,  335  xv^kady  ^X$ßdtoUh  Oikag  ipöfaCa  J^eXi^yii  I 
8,  28  flU^MoM  M0ikv%Oiüi  avyttnttgtifae  vcicot^ 
18,411  Tor<7»  xoQvaaofJtdpotOi  övv  svd-vqöco  JioyviXta 
I  16,  1608p.  xai  Oa  atdiiQU%ihy  aiwwon4d%4U  nsd^C» 

i  20,  291  irqsfio^ovg  jdrMt^  iovg  dnoCfikkno  ^Vf^ 

21|  268aq«  iSvydqofkov  av  iqvOm  4Xf  doQiwt^ 

oi  (kh^  fym  ttX4ik$  iS$  dmano^v*  oi  j 

va€ttt$  /dg  I 

24,  225  I^siXtjyol  SdtVQoi  ts  övv  sv&vqöm  JioyvGat 

82,  86  »ai  difkog  dtiwjCkiittt  uml  a^ff^ifaCa  tmwEt^ 

39,  38  (fvp  öoqI,  üvv  &odQr]x^y  Cvv  ohuku,  övv  4w¥%Kk^. 

deren  letzter  sechs  Sigmasilben  enthält.  Die  gleichförmigen 
I     Versansginge  auf  ^AiHr«  ^w¥w$tf^  dudf  ^c»,  winpfi  n.  s.  w. 
tragen  ivA  mr  Vermehrong  bei.  Man  erkennt  ans  allem 

diesem,  dass  der  Sigmatismus  bei  N.  viel  schroffer  auftritt 

als  bei  Gregor | 


»)  Vgl.  13, 164;  15, 71;  82, 158;  26, 809;  88, 96  sq.;  88, 881;  84, 
114;  47,  677. 

^  YgL  11, 149 sq.;  81, 148 iq.;  88, 819  iq. 

*>)  YgL  10, 105  {ßmMmy  ü§  ünm^)\  87,  884  sq.         ««iw^  | 
I      mf  iif^);  88, 864 sq.  {mnknts  1 9^y  crQtatiiv);  41, 887  {&§9ftdm  otttoato) ; 
47,  644  (sv  «•  tfnWtfw);  677  («5c  tn  «raoicra);  Metaphr.  9, 187  (h  «»  mtmpms). 

9»)  Vgl.  88,  107;  39, 181;  45,  67. 

Dm  «nkUtiMlM  «•*  ist  bei  N.  ;«ehr  häufig  nnd  sifisst  auch 
bisweilen  An  eine  Sigmasilbe:  d'(6aco  aot  1,  475;  41,  424,  wo  es  freilich 
beid*  Mala  tob  KAekly  ortbotoniri  wird;  ?o*  als  Ffirwori  kommt  kaum 

I 
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Exc  1  4.  SigmatismuA. 


Etwas  massiger  verfährt  der  Aegypter  damit  in  seiner 
Evangelien-Metaphrase.  Unter  den  23  Beispielen  ftinii 
die  meisten  gewöhnlicher  Art,  ausser  etwa 

17,  88 sqq.  O0  ifts  nAnq,  fkä&§  MdtffMC'  iym  öi  <Xf  4g»fir 
wai  <Kf  C9if6q  x<^Qo^  oitog  i/Mtr  dMfm 

Selbst  Verse  mit  vier  getrennten  sind  hier  nicht  häufig 
(4,81;  19,  100)'*). 

Unter  den  Nonnianern  tiberbietet  Colluthus  seinen 
Herrn  und  Meister  in  der  Zahl  der  Fälle  fast  um  das 
Doppelte  und  kommt  ihm  in  der  St&rke  der  Hänfoogea 
OBgeffthr  gleich: 

140  sqq.  ifaCi  Oe  xo^qayitiv  xal   T^iov  äatv  ^v- 

147  näaiig  <f  ^/AStii^Q  Uciifg  iri^^Q^  ^^fOto. 

Tryphiodor  dagegen  hat  weniger  Fälle  als  Nobhiis  imd 
von  Belang  nur  allenfalls 


irgendwo  vor.  —  Ohne  ersichtlichen  Grund  findet  sich  hin  und  wiefler 
ein  IWjU-Composituni  (^vuittt'ja  4,  109;  ivuncn  jag  42,  482).  —  Von  eiucm 
Vermeiden  des  Sigmatismus  durch  diese  Formen  kann  keine  Rede  «»ein. 

^)  Für  (Jvy  Cot  21.  12  ist  wohl  mit  Pal.  A  ovv  col  zu  schreiben 
Wieder  erf^eheint  hier  tin  ^vunttna  und  zwar  neben  aoi,  welchi:?  ver- 
muthlich  in  ooi  /.n  äudern  ist:    17,  45  xa«  mJ«  cot  (v/anayta  dvfiiWt 
QfQa  xtf  uiiij  ducU  ist  es  schwerlich  bewuaste  Vermeiduiig. 


Digitized  by  Google 


£xc.  I  4.  Sigmatismus. 


727 


81s^q.  16  yXovtniöiv  oXiGxhiQolOt,  övvfUptv, 

Der  feinere  und  geschmackvollere  Musäus  endlich  liefert 
nur  ganz  einfache  Beispiele. 

Die  beiden  zweisilbigen  Fälle  bei  Eudocia  stehen  zu 
Anfang  ihres  ersten  Gedichts  dicht  bei  einander  1,  82  sq. 
{aäma^v  { o^);  84  {yM^ati'  aio);  vier  getrennte  2»  261.  427. 
Sie  yerrftth  wenig  sigmatische  Gelöste. 

ApoUinarias  ist  ein  geschickter  Nachahmer  des 
Homerischen  Stils  und  hält  sich  fem  von  jedem  üeber- 
maass.   Nicht  nur  sind  seine  dreisilbigen  Znsammenstösse 

5,  15  ffMci^y  Wvifov  in'  o(kf$a(h  MkUif  äwaQnov, 
12,  11  ndmtf  yrjd'i^Catfjn  fiezd  GfjiUv  aQoyyatg. 

44,  5    ixx^t/fa«  myvtotCt  X^*i  ^^Q*  x^^^^  ifoTiU. 
49,  34  Koi  fuv  üvyd'M^p  tpOQiiH  f^H^  x*^^^  ddMy* 

89,  14  övavoikiaq  nQov&^xag  in'  oyb^iaGk  OoUJiV  ml- 

mmittelbar  an  das  vorbildliche  ^p^Mil  agatr  und  MfHHU 

49B(Htkv  angelehnt,  sondern  es  werden  auch  die  zweisilbigen 
—  ausser 

nur  da  mehrfach  durch  zwei  getrennte  verstärkt,  wo  Vers- 
schiuss  nnd  Interpmiction  dazwisdien  tritt,  s.  B. 

131,  22  sq.  &(i6xoi  dyaxioQirig  ödo  v/jövog  eqvog  igsTdai. 

Uebeihaupt  sind  von  den  36  Fällen  12  auf  dieselbe  Weise 


Vgl.  80,  43  sq.;  10,  Sl  sq.;  107,  4 sq.;  Ub,216sq.i  142,  2  sq. 
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getrennt'*).   Da  nan  in  den  Psalmen  die  Anrede  an  G«tt 

sehr  häufig  ist  und  dadurch  sehr  viele  Pronominalieii  wie 
0v  und  aog  vorkommen,  sollte  man  denken,  dass  weit  mehr 
und  weit  stärkere  Zusammenstösse  stattgefunden  hätten"). 
Offenbar  stellte  Ap.  mit  fiewusstsein  die  Worte  lieber  so 
dass  die  Sigmasilben  getrennt  blieben.  Die  Folge  davon 
ist,  dass  bei  ibm  eine  nngewOlmlicb  grosse  Fülle  yon  Bei- 
spielen der  uneigentlichen  Gattung  vorliegt.  Abgesehen 
von  dem  häufigen  Dichtzusammenstelicn  von  drei  getrennten 
(z.  B,  118,  229  (T^o  avv&falijg)  kommen  25  mal''^ 
getrennte,  14  mal")  doppelsigmatiscbe  Wörter  und  swei 
getrennte  in  einem  Verse  Tor,  ja  folgende  noeh  stärkere 
Fälle,  sowohl  4  mal  doppelsigmatiscbe  Wörter  mit  drd 
getrennten: 

77,  75  ovd*  ifü  ^vfHtCimfU  toC&^g  ^ifiifioof  ätwmK 
118,  26  afj&^v  M  iwtOUmek  neg^pgaSitag  miUrd^M, 
118,  120  ovvsntv  iwiOirfit  fiaxag  &d(fiifia  tsjfit, 
118,  174  ovrauy  ^iVfOfjglAy  od  ^aq/Sifia  vcfjfA. 

als  auch  3  mal  fünf  getrennte: 


M)  Ab  •btichtUehe  VermeiduBg  kSnnen  FiUe  wb  86,  9  o 
vifmtann  riUiwi*;  108, 55  noan  roi  kaum  angesehen  werden,  da  »•  b«l 
Ap.  Regel,  cot  Ausnahme  iai.  Neben  einer  SigniMilbe  etttht  dm  bifconi» 

«•^  147,  4  [Iv  aot  aovg). 

^'1  So  lux  der  lange  Psalm  IIS,  wo  fast  immer  Gott  angeredfll 
wird,  doch  nur  Tier  Eweisilbige  Znsammenstösso  (197;  216  sq. ;  234«^; 
341  sq.),  von  denen  drei  durch  Versschluss  und  starke  Interpunction  gre- 
mildert  sind.  Dagegen  hnt  derselbe  Psalm  ongeAhr  ein  Dntaead  stArkere 
FttUe  der  uneigentlicheu  Art. 

9,  29  (fi^j'*rt  dca'fQoavvtjaty  iTHJQOj^r^aav  ^tjan');  11,  7;  16,  2; 
21,  43.  44  (2  hiuteremander);  35,  21;  49,  11;  53,  l  ';  68,  9.  73  {ßaoa*vs 
iKSya  or«uiat*);  70,  35;  75,  8;  77,  126;  82,  10;  85,  4;  88,  5;  90,  23; 
91,  7;  93,  35;  102,  29;  103,  74;  118,  50.  149.  321;  132,  7. 

^)  7,  14  (apan'  f.frjfxoat'ypaty);  9,  28;  30,  35;  48,  26;  77,  19; 
88,  61;  90,  24;  93,  37;  lOö,  9:  118,  28.  76.  143.  320;  134,  13.  Solche 
Versie  stehen  inehrniHl.s  dicht  ucbeu  dtneii  der  andern  Art:  9,  28.  29; 
90,  23.  24;  18,  320.  321;  oder  neben  einem  Verse  mit  drei  getreaotcu, 
a.  B.  7, 14.  15;  21,  48.  44.  45;  35,  21.  22. 
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101,  36  xa*  Aoö;  Oio  x^Q^^  yBVtiCoyktvog  (Je  ßo^Cßt, 
104,  9  ^avftacUnf  funj&eut^  iOmv  %9X¥^tki%9  ttffi^ 
118,  809  4f6¥  ffdoi;  AutdiMtiv^       V  iwiatag  ino^ffl»' 

Doch  ist  nicht  za  übersehen,  dass  alle  diese  i^^^^)  Bei- 
spiele der  schwAeheren  Form  des  Sigmatismus  angehören, 
nnd  im  Ganzen  steht  fest,  dass  Ap.  sparsam  damit  . nmging, 
N\ie  mit  andern  Homer  ähnlichen  Gleichklängen""). 

Die  schlechten  Verse  des  Jo.  Tzetzes  za  besprechen, 
ist  kaum  der  Mfihe  werth.  Zwei  von  seinen  10  eigentlichen 
FiOen  sind  erheblich  verstSrkt: 

Ant.  122  aatddOty  ivvv%ioiihy  oUdy  ff^o^^^jfO«  G§k^v^. 
Hom.  194  sq.  tcoi  fois  tiv  6ninav<U  Komy^  doul  xsf^a 

jMXog  d'  avi  ^OövCqa,  tbv  Alaq  il^iOäoaOtv, 

ünetgentlicher  Art  ist  i^ihv  hl  nhofffk  Hom.  389  nnd  vier 
getrennte  Ant.  332;  Hom.  203;  Poeth.  169,  sonst  nnr 

geringere  Beispiele.  Seine  Versuche  Homerische  Gleich- 
Wänge  zusammenzustöppeln  fallen  manchmal  recht  albern 
aus  z.  B.  Posth.  04  flivö^eaihiav  s^v  ßaaUiHtv^  wie  denn 
überhaupt  sein  scUottemder  Hexameter  von  dem  natOr- 
lieben  assonirenden  YolUdang  des  Homerisdien  Verses 
himmelweit  entfernt  ist 

d.  Elegiker. 

Die  älteren  Diehter  der  Elegie,  von  denen  nicht 
mehr  als  rdehUch  2030  Verse  erhalten  sind,  liefern 
darin  nnr   16  zweisilbige  ^'0   nirgends  erheblieh  ver- 


100^  Es  mögen  gern  ihrer  einige  mehr  sein,  du  ich  bei  der  Menge 
der  Stellen  und  der  llndeutlichkeU  der  alten  Drucke  leicht  eine  oder 
die  andre  Qberseheu  haben  kann. 

w»)  Z.  B.  2,  15  (A):  4.  17  iu):  10,  11  («);  21,  1  (u)  u.  s.  w. 

Tjrt.  11,  n*  {»itjaxoLOi,  auova$);  Sol.  4,  15;  13,  ♦;9sq.;  Pho- 
^I.  91;  Theogn.  4*.  35 sq.  ^'d.  23ö.  241.  373*.  437.  655  {oiy  ooi  bgk.  oiv 
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stärkte'"')  Fälle  von  eigentlichem  Sigmatismus,  von  denen 
4  durch  Interpunction,  2  andre  durch  Versschluss  gemildert 
sind,  so  dass  auf  jeden  einhundertsiebenunddreissigsten 
(bei  TheogniB  allein  auf  jeden  einhondertiindneiinten)  Vers 
ein  Fall  kommt  Ebensowenig  begegnen  nns  auf  den 
nneigeutlichen  Gebiete  Häufungen  von  Belang,  so  nur 
einige  Male  Verse  mit  doppelsigmatischem  Wort  und  2  ge- 
trennten^"^) oder  solche  mit  4  getrennten  ^°*). 

Carminum  Medicorum  Reliquiae  aus  Römischer 
Zeit  (244  vv.)  enthalten  vier  zweisilbige  Beispiele '^0 
wöhnlicher  Art. 

Gregor.  Nazianz.  hat  in  seinen  Elegiacis  (27(U  vv.) 
27  Fälle  von  sigmatischen  Zusammenstössen,  so  dass  aul 
jeden  einhondertondaweiten  Vers  einer  kommt.  Anasor 
einem  dreisilbigen  durch  starke  Interpnnction  gemildertai 

Epist.     13  s^.  dXka  GS  naQ(f  aaifi(h  ^sovdic^  TtojJuov 

&^4rini4kp,  Hv  di  iß/tn  ffvcoy  o^o^ 
und  einem  zweisilbigen 

Autob.  50,  78  ir^%  Mi^  dvritoi  HbM  UfiCk  adlK' 

sind  alle  ohne  grössere  Verstärkung.  Mehr  Häufungen 
uneigentlicher  Art  finden  sich,  sowohl  11  mal  durch  4  ge- 


v«f  >  Bk.  8w.).  66a.  1058.  1118  (aht^  ohno  Varimnte).  1809*.  -  Die 
L«.  Wh  oMrohl  de  in  der  besttn  Hdtehr.  (cod.  Motinens.)  iteht  and 
in  dem  nSchBten  Verse  65f)  ulXtl  loh  („Brtinck  ro/;  ti  ^nld  antudna» 

malim  tfoi"  Bgk.)  folgt,  und  obwohl  Tb.  beide  Fonnen  gebrsncbt  sn 
haben  seheiut,  darf  dooh  nicht  auf  die  Vermathang  Ähren,  daii  er  den 
Zofammenstoss  habe  ausweichen  wollen. 

103)  AllenfaUs  lieeee  deh  Th.  Seq.  itlV  aU\  ngtSriv  <rf  raS 
ifMtoy  i¥  u  fUa^utw  \  dik/u'  0»  Ü  ftm  M^t  tiai  Mim  didwh  daftir 
anffihren. 

10*)  So!.  13,  55;  Th.  598. 

»05)  Sol.  26,  2;  Tb.  954.  1101. 

»0«)  Phüon.  25Bq.}  Andr.  91.  94;  Agl.  24. 
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trennte als  auch  solche  wie  inl  näCkv  ICaOhv  Autob. 
50,  93^")  und 

Im  Ganzen  ergiebt  sich  für  die  £legiker,  dass  auch  diese 
iMiOl^kli  des  SignuKtHunuB  sieh  ionerhalb  anständiger 
Grausen  gehalten  haben« 


e.  Epigrammatiker. 

Dasselbe  lässt  sich  von  der  bunten  Masse  der  uns 
erhaltenen  Sinngedichte  sagen.  Ich  zähle  in  der  Anthologie, 
weldie  mit  ihren  Tersebiedenen  Anb&ngseln  nnd  Snpple- 
meoteB  an  Umfimg  nngeflhr  den  Homerischen  Gedichten 
gldehkommt,  nur  168  Fille  van  Sigmatismus  im  engeren 
Sinne,  demnach  wenig  mehr  als  bei  Homer.  Einzelne 
Dichter  freilich  haben  eine  grössere  Zahl,  wie  denn  z.  B. 
bei  Meleager  schon  auf  jeden  100.  Vers  ein  Fall  kommt 
yon  den  sieben  dreisilbigen  sind  drei  aus  guter  Zeit: 

1.  das  absichtlich  scherzhaft  sigmatisirende  Epigramm 
des  Simonides: 

AP.  6,  216  SM»;  nal  IBmcA  a^t^^ta  roVd*  dvi- 

WO  in  zwei  Hexametern  dreisehn*)  Sigmasilben  voricommen, 
ein  sonst  unerhörter  Fall 

2.  in  einem  £p.  des  LeonidaSi  durch  Interpunction 
getrennt: 

AP.  10,  1,  3  üfifMb^K  ^'  dv&w4f$j  Ceoiy^xgv  <M 

&dkaaaa 


107)  Mor.  26,  17;  29,77.  105.301;  81,55$  Aatob.  17»  85;  88,81; 
Spift.  1,  13  fv.  8.);  29.  260.  363. 

I08j  Ygi  ^Qtai  Autob.  34,  89;  aolct  Xoyotat  Atitob.  50,  70. 

*)  Vieriaha,  wenn  man  mit  Bgk.  tfivii^,  a«*  für  aoir^^Mt  schreibt 
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3.  in  einem  Ep,  des  Addaeus,  der  nach  Hartang  zu 
den  älteren  Dichtem  gehört: 

AP.  7,  694,  4  «vMc  i^aifoi 

Die  übrigen  vier  Beispiele  finden  sich  in  den  Miaagebnrten 
der  Spätzeit,  von  anbekannten  Verfusern: 

4.  App.  Jac.  128,  3  sq.       tvö^xiriq  ayayjjat 

5.  App.  Jae.  158, 1 

6.  AP.  7,346,3 

7.  AP.  „omissa^'  pag.  608' 

von  denen  das  zweite  durch  die  dreimalige  Zusammen- 
stellung von  öct  besonders  geschmacklos,  das  letzte  aber 
völlig  anmetrisch  ist;  ea  soll  wohl  ein  Trimeter  sein. 

Unter  den  161  zweisilbigen  Fällen  ist  interessant 

die  sonst  hier  nirgends  vorkommende  Aufeinanderfolge  von 
zwei  solchen  Zusammenstössen  in  einem  dem  Sophocies 
zugeschriebenen  £p.  auf  Euripides: 

App.  Jac 

yviJkvov  inolriGsv   aol       yi>lo£»v^'  ktiqav 
Boi^Qäg  tilUXifis'  Cv  d'      cotf  og,  og  %6v  "E^mm» 
dklotokw  ftn^i^,  kmfndvw^  anmymg. 

Da  Sophocies  sich  hier  ^egen  Euripides  vertheidigt,  so 
scheint  mir  die  Absicht  ihn  zugleich  mit  seinem  Sigmatismus 
zn  parodiren  nnverkennbar.  Wenn  die  ganze  Geschichte 
erfänden  nnd  das  £p.  also  nnecht  ist  (daraof  deutet  BfjL 


iOi'J  Bgk.«  p.  244  «  Anib.>  94  ao«  Atbeu.  XUI  (»04  F.  • 
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hin),  so  ist  sie  doch  uicht  ungeschickt  erfunden.  —  Sonst 
wflsste  ich  Ton  stärkeren  CombinatioDen  nur 

App.  Jac.  134,  10 

SQ  nennen;  geringere  finden  sich  mehrfiich"*).  —  An 

uneigentlichen  Beispielen  ist  kein  Mangel'^ '),  doch  verdient 
nur  eins  in  einem  £p.  des  Pollianus 

AP.  11, 127,  1 

El&i  xal  iv  Movöffihv  ^Eqtyvsgy  al  CS  notoviU¥ 

einer  hesondern  Erwfthnnng.   Man  kann  bemerken,  dass 

die  liederlicher  angefertigten  Epigramme  der  Spätzeit  mehr 
Sigmatismus  aulweisen  als  die  sorgfältiger  gearbeiteten  der 
älteren  Zeit''')* 


IM)  Mit  einer  dichtdanebenstehenden  z.  B,  AP.  8,  91,  1  {naaav 
iatf  ao(fi>i);  11,  209,  2  {näaiy  laoy  at);  —  durt-li  eiu  doppelsigmatisches 
Wort  AP.  1,  94,  6  (barbarisch  uumetrisch);  durcli  zwei  getrennte  z.  B. 
AP.  2,  175;  5,  134,  2  sq. ;  7,  41,  1.  141,  3.  385,  7  sq.  614,  3.  628,  8;  8, 
4, 5.  MO,  1 ;  9,  224,  4;  11,  409,  1  sq.;  16,  13,  3;  App.  Jac.  197,  1. 

11»)  Doppelsigm.  Wort  +  2  getr.  s.  B.  AP.  6,  254,  5  ;  7,  199,  2. 
C08,  8;  9,  187,  2;  14,  1,  3;  16,  177,  6;  App.  Jao.  889,  1;  862,  2;  — 
-4-  1  ^tr.  aieht  danelmi  a.  B,  AP.  8,  179,  3  {at/itt  wnjQios);  6,  54,  9 
(lalaytSmnf  iv  Umm^)\  9, 74i,  1  (Zm^  mcI  Sifml^y,  10,  50,  5  (airo- 
«ulfOtt«»)!  —  drei  felr.  dl^t  M  einaader,  i.  B.  14, 94, 8  (acJ/ia  mtMcn*); 
10^  107,4  (S«ripidia  irff^nw  f^/tov«i);  —  Tiar  ^trennta  flbarall 
af^  80  liia  dOmal. 

Das  ankliiiaaha  aaf,  walehaa  dia  apltaren  BpignunmatUcar 
(die  daa  aahanhaAaa  Epigianuna  auaaaiiliaaaUch)  branaliaii,  nad  walehaa 
baa  diaaan  (s.  B.  bat  Agathiaa  AP.  6,  74,  7.  78, 4)  mahrliMh  Inrthiliii- 
Udler  Weiaa  or^tonirt  tat,  atSaat  alniffa  Male  (Straton.  AP.  19»  179, 1 ; 
App.  Jae.  989,  8)  mit  elnar  flicmaailbe  anaammaw;  die  alteren  branolieii 
dafür  nur  re«.  DemDach  kÖunaB  aelehe  Stellen  wie  itaoa  roi  (AP.  14, 
67,  2.  76,  4)  —  «jfaacraK  »o»  (Persae  AP.  6,  112, 1)  —  naad  lot  olxojuif^ 
(Alcaei  Messen.  AP.  7,  412,  1)  nicht  als  abslahtlioba  Vermeidmig 
betrachtet  werden.  Bbaoaeireiiig  die  Doriaeiia  Form  tt/H^eiayr*  (Theo- 
erii.  AP.  7,  859, 4). 
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f.  Jambographen. 

In  den  Ueberbleibseln  der  älteren  Jambographie  (ung. 
1400  TV.)  yermag  ich  nur  10  Bigmatische  ZasammeiiBUtase 
im  engeren  Sinne  nachzaweieen,  einen  ans  ganz  alter  Zeit 

Archiloch.  fr,  44  (24)  ii^iqxo^kai  Os^  avfißoloy  nom^ 

die  flbrigen  9  in  den  Mimiamben  des  Alexandrinischen 
Dichters  Herondas,  darunter  einen  dreisilbigen: 

1,  83  tukt^vad  &  f  i^ey,  aJUa  .  .  .  %mw  Mp 

und  einen  zweisilbigen  mit  2  getrennten: 

4|  88  sq.  U&^HUP  aiwH  ^JSß^  V  »r^P^kk» 
dvd^w  aal  umtoL^*^ 

Die  nneigentlichen  Fälle,  wenn  man  etwa 

Ueruiipp.  5,  2   xai  xaaakßdtovGav  bWov  ko*  CtOala- 

ausnehmen  will,  sind  nicht  von  Belang'^'). 

Aus  Römischer  Zeit  liefert  der  Arzt  Servilius 
Damocrates  (1627  vv.)  nur  7  Beispiele  von  eigentlichem 
Sigmatlamiia,  keina  darunter  erheUicli  veratirki,  ascli  fon 
der  naeigeiiUiclieB  Oattnag  mr  GewOlmliciieB. 

DoppdtsoTlel  findet  sieh  bei  Babrins,  der  iniieriialb 
1650  bis  1700  Versen  15  bis  17''*)  eigentliche  Fälle  hat, 
darunter  auch  einmal  eine  grössere  Verstärkung 

US)  Di«  ftbrigen  7  Fälle  sind  1,  62  sq.;  3,  61;  6,  Mt«.  {Mtk 
^  iborac  irr  Xi^);  6,  60;  7,  88;  8,  16  (?). 

Vier  fvlrwuite  Simon.  Amorg.  fr.  21  (25);  Herond.  5,  83.  - 
B«i  LeUterein  ist  di»  enklitische  ffot  binfig  und  kommt  kein  pronomi- 
ml»"-»  rM  vor,  welches  bei  den  Aelteren  bisweilen  ( B.  Hipponact.  fr. 
U*s  2)  erscheint  \V«der  4m  «ae  noch  üm  «ndro  steh!  oamiteibar 
b«  «inor  Sigrma^ilbe. 

AI»)  Uattcher  »iiid  152,  7 ;  167,  4  ed.  Bberhaid. 
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95,  72  sqq.  ifiskXt  yceg  <7oi*")  ndaay  ivtokiip  dmOstv, 
ccQxrjp  toaavt^p  nmg  Xaßovöa  rrjQr'frstg' 

Von  uneigentlicher  Art  hebe  ich  hervor  das  dreifacli- 
sigmatische  poc^oaoiis  134,  2;  ferner 

95,  94  Xdm»  maovöav  agnaauau  Xa^Qakag^ 

und  die  vier  getrennten  [12, 18];  103, 17. 

Etwas  weniger  eigentliche  Beispiele  liefert  Gregor. 
Naz.,  57  in  7156  Versen,  so  dass  auf  jeden  125.  Trimeter 
einee  kommt.   Daronter  ist  ein  dreisilbiges 

Mor.  10,  276  d^Xova  Oqaafjiovöiy  a^toi'  xQtO^ipot» 

imd  eine  stftrkere  Hftnfang  bei  einem  zweisilbigen: 

Autob.  Ii,  1468  090^  OS  a<aior  tov  ctCwSiUvov 

von  der  andern  Gattung  treffen  wir  manche  an,  z!  B. 

Autob.  11,  758  tqvtso^v  iXkfffstv      ipthaoofpw  öutdifi^. 

„     12,  260  0(70»  (f  vöMöiV  äanidcoy  ovqiy^iaiay 
„     14,  16  äH'  MC  Xiovc^v  f  avü^v  mtpf^unOtv 

Wollten  wk  vm  a»e1i  anf  die  Bysantlnischen  Verse- 

macber  dieser  Kategorie  einlassen,  so  könnten  wir  noch 
manche  ähnliche  Belege'")  beibringen.  Aber  das  Obige 
wird  genügen,  um  zu  zeigen,  dass  die  Jambographie  im 
Dorchsehnitt  mit  diesen  Gleiehklftngen  ziemlich  maassToU 
▼er&hren  ist 


ii6j  pies  enklitische  igt  hlafig  bei  B.  und  steht  aaeh  mehr> 
■als  mit  einer  SigmatUbe  an— mwaii;  S6,  69$  124,  8.  Proaomiiialea 
•tt  braucht  er  nicht. 

"7)  AehnUak  Mor.  S,  12  sq. 

Z.  B.  aus  Manuel  Phil  es  de  propr.  aaimal.  1179  aimnn» 
yu0umt\  iai7  onicottOiBr«  de  elepk.  S15  9m^§h  o  «wni^  «na  nh  mom- 
a|MMir. 
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g.  Lyriker. 

Dass  die  Liederdichter  dem  Sigmatismus  auswichen, 
ist  ausdrücklich  nach  dem  Zeugniss  des  Aristoxenus  über- 
liefert"^) und  wird  vornemlich  durch  die  noch  vorliegendea 
Gedichte  Pindars  vollaus  bestätigt.  Denn  wenn  er  anch 
gegen  das  Uebermaass  dieser  Venneidang  bei  seinem  Lehrer 
Lasns,  der  gaase  mddg  äair(»ovf  verfertigte,  Front  madite, 
bringt  er  doch  selbst  äusserst  selten  sigmatische  Zusammen- 
stösse  im  engeren  Sinne  an.  Wie  ich  schon  vor  30  Jahren 
weitläufiger  nachgewiesen  habe^^^),  linden  sich  im  gansen 
Pindar  dafOr  nur  höchstens  sechs"')  fieiegsteUea: 

Ol.  VI  5  sq.  ßco^M       ixavitio)  jctfjiiceg  ./i6^  iy  ^^^^^i 

P.  IV  217  n(^%ov  dy^Qüinotö^,  Xnag  t*  inao^ddg  inSi- 
N.  IX  54  «vxofMM  fttinay  df^nuv  mladfotei  Xm^ 

N.  XI  10  6v^&ukik^yQV  naqäCok  Cvv^  ^^)  d%(^t^  M^aöiq. 

von  denen  mehrere  kritisch  anfechtbar  sind.  Vier  derselben 
Hessen  sich  leicht  beseitigen,  wenn  man  ihw  Q^w-)  for  w 
{cvp-)  schreiben  wollte.  Aber  da  P.  sonst  nirgends  den 
ZnsammenstoBS  durch  jene  Form  vermeidet  nnd  ftberhanpt 


11»)  Athen  XI  p.  467  A;  Dion.  Hai.  de  ooap.  Ttrb.  U;  tL  AA&m.  X 
1^  448D;  455  C  aud  Böckh  zn  Find.  Fr.  47  (p.  581  sq.). 
OO)  Annot.  Grit,  n  Find.  Ol.  IX  16  sq.  (p.  122  sq.). 

Abgesehen  ▼on  verfehlten  Conjectnren  N.  IV  90;  VI  62. 
Die  La.  ist  sweUelhaft,  da  die  Mss.  a^nritftr  Ir  n  JyMPndsf 
od«r  aQfiaU  2«oV  r«  (i<r«r  r«,  Imm^  i§)  Kanali^  haben. 

^)  Dissen  Knderte  ntgS^tU  »vy,  doan,  dm  Mim  €90  di^  fil«cTor> 
iMifeht,  itt  dM  doppelte  «vy  ■nitöeiif. 
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I  sie  selten  '^^)  braucht,  so  müssen  wir  von  solclier  Aenderung 
abetehen. 

I  üneigentHeher  Art  findet  sieli  natOriich  aiieli  bei  Pindar 

I  Manches.  So  sind  doppelsigmatisclie  Wörter  häufig,  bis- 
weilen in  Verbindung?  mit  einer  nicht  weit  davon  ab- 
stehenden getrennten«  z.  B.  P.  IV  67  Moiffaiöt  dtaata;  fr, 

I  107  (74),  15  uataulvaeuaa  ^a§%q,  Verse  mit  drei  getrennten 
kommen  oft,  solche  mit  vier  getrennten  selten  nnd  nnr 

I     bei  23-  oder  25  silbigen  Langreiben  vor:  N.  IX  22;  1. 1 34. 

Hinsichtlich  der  vielen  Formen,  durch  welche  die 
Zahl  der  «r-Formen  sehr  fermindert  wird,  verweise  ich  aof 
meine  firdhere  Anseinandersetsnng^*^).  Als  directe  Ver- 
meidung kann  man  Stellen  wie  P.  V 107  hta^viovtt  avvnot; 
VIII  87  Ttzoicraovn,  (fv/KfOQu]  IX  39  iptl  Cfotpag  betrachten. 

Somit  cnlminirt  Pindar  ebensosehr  an  Enthaltsamkeit 
wie  Emripidea  an  Verschwendung. 

Nicht  viel  mehr  scheinen  die  übrigen  Lyriker  dem 
Sigmatismus  gehuldigt  zu  haben.  Ihre  Fragmente  bis  in 
die  spftte  Kaiserzeit  —  ungef&br  8800  ifrixo*  *—  liefern  Ton 
der  eigentlichen  Oattung  17  Beispiele,  fast  alle  gewöhn* 

liebster  Art,  darunter  6  aus  alter  Zeit,  meistens  durch  Inter- 
punction  getrennt: 

Sapph,  fr.  1,  27  ^[Aog  Ifiiggst,  tiki^nf*  otwa 

Stesich.  fr.  35  (96),  1  MovCa,  av  ....  (ufk'  ifkov 
Anaer.  2,  6  r^^^vftai  <Rt*  av  <r  «^fi^^^s  1  £t^*  ^ij^v, 

„     4,  2  dliiifiai  C6,  av  d*  ov  xotZg, 


A")  Allerdings  N.  IV  25  {^vy  w,  Bö.  apt^  f),  31  {^vyt((gy  Bö.  avyttig); 
fr.  122  (87),  12  {ivfnoQoy)  ohne  crslchtlicheii  metrischea  Qrand,  während 
M.  X  40  und  XI  12  (wo  Er.  Schmid  ^»yyorpf  und  luyyovw  för  <rJy/M^ 
nd  mrffww  schreibt)  ein  solche  angwioBiiiien  werden  könnte. 
^»)  Find.  Annot.  Crit.  1.  1. 
Momm— Bj  GriMh.  Pripotttioaea.  47 


1 
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Ana  er.  54  (53),  X  ini  6'  ofpQvOiy  öeXivmv  c%€ipwl- 

„     55  (54)  JuwiS^  4ki§Hm  Boffffa^tdBf. 

Die  leichtfttBsige  Mose  des  Anakreon  hat  sich  also  wohl 
weniger  davor  in  Acht  genommen.  Die  übrigen  11  ftllen 
entweder  in  anbestimmte  Zeit  wie  Scol.  17,  1  (lirMA 

ö"«)*")  und  das  absichtlich  allitterirend  gehäufte 

Scol.  22  Shh  |io*  ntP9,  avp^ßa,  Owi^,  Cwttufnf^ 

oder  sie  gefahren  der  Spfttseit  an,  wie  Psendo-Anaer«  14, 

82;  BS,  16;  42, 13;  58, 11 ;  —  Greg.  Na«.  Mor.  3,  i2  sq.  33. 

51;  Autob.  68,  94;  88,  131'  0- 

Von  der  nneigenüichen  Gattung  kommen  einige  atirkeie 
FSlle  ans  filterer  Zeit  bei  Sappho  Tor  Fr.  1, 8;  68, 1;  78, 2, 
ans  der  sp&teren  in  einem  scherzhaften  Laugverse  bei  Phi- 
loxenus  3,  18,  sonst  nichts  von  Belang. 

Als  Besnltat  ergiebt  sich,  dass  es  lawiptsftchiich  die 
ernste  nnd  erhabene  Lyrik  war,  welche  den  SfgnatlsnMB 
fhst  ganz  vermied. 

h.  Prosaiker. 

Als  Nachtrag  zu  dem  Vorigen  theile  ich  hier  ^nigss 
Aber  die  filteren  Prosaschriftsteller  mit  üntersneht  habe 

ich  in  Bezug  auf  den  Sigmatismus  Herodot^''*),  Thucydides, 
Xenophon,  Piaton,  Aristoteles,  die  Attischen  Eedner  und 


^)  Carm.  Pop.  37, 8  ist  nui9$  «I  nur  Coi^eetiir  (Df.^ 

^  Dogm.  88, 89  steht  09p  «•»  in  eUiem  ▼«rsos  polltieas.  —  Die 

Anaenontea  dss  Sjnesios  und  die  fibrige  ohfisnicbe  Llederdiabtsaf 

lutbe  ich  in  dteaem  Panete  nicht  mterniolit 

Hippokntes  babe  leb  wegen  der  Unsicberbelt  der  BeUheltbei 

Seite  gelassen. 
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Aium»  Taelieas  gM»,  von  TheophrMi  und  Po1yl»iii6  bot 
eine  Probe.  Die  von  den  beiden  zuletztgenannten  Autoren 
daraufhin  geprüften  Schriften  sind: 

Theophrast:  Hkt.  Plant  lib.  I  —  de  GanBis  Plant 

lib.  I  —  Frgnu  L  EL  m.  VI. 

Polybius:       lib.  I. 

Znn&cbBt  folgt  hier  eine  tabellarische  Uebersicht  über  den 
Befund  an  F&llen  von  eigentlichem  Sigmatismus.  Die  letzte 
Golunme  giebt  an,  in  der  wievielten  Prosazeile  ungefähr 
ein  solcher  Fall  vorkommt.  Dabei  wie  auch  bei  der  An- 
gabe des  ümfangs  (Seitenzahl)  ist  das  Format  der  Teubner- 
acheo  Textausgaben  mit  32  Zeilen  für  jede  Seite  xa  Grunde 
gelegt  Bei  einigen  Antoren  trifft  dieee  Bereehnnng  nicht 
ganz  zn,  z.  B.  bei  Piaton  wegen  der  Tielen  nm  des  Dialogs 
willen  abgebrochenen  Zeilen,  doch  macht  das  am  Ende 
keinen  grossen  Unterschied: 


ümfaug  au 

BigentUeber 

In  der 
wie- 
viel- 
ten 

Prosa- 
zeile, 
ungef. 

pp.  im 
nnfofl 

HDD. 
Ibr. 

zwei- 
silbig. 

drei- 
silbig. 

• 

hü 

Summa. 

A.  Qanz  gelesen. 

Herodotn» 

725 

169 

9 

1 

179 

130 

Antiphon 

80 

10 

10 

256 

Thucydides 

im 

2y 

29 

662 

Andocidea 

Gl 

4 

4 

488 

Ljsias 

230 

30 

1 

;u 

237 

Xenophon  ^■^^j 

1250 

216 

- 

;> 

221 

181 

LsooratoH 

500 

72 

1 

73 

224 

1^70 

246 

4 

250 

252 

Lata! 

5485 

776 

SO 

1  797 

UV)  Die  dnbia  sind  hier  mitgerechnet. 

^)  Die  24  Ton  tel  AU«ifllt «eht  aaerknantea Bchriftea :  Apolog. 
Oritmi.  Sathyphron.  Oorg.  Itaoa.  Hipp.  II.  LmIl  L71.  Chvin.  Protag. 

47» 
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f  n  AMt 

entlic 

her 

wie- 

Umfan 

jr  »n 

Sigmatismus. 

viel- 

pp. Teubn. 

cc 

ten 

ungefähr. 

.J.  tMD 

23 

1.'" 

a 
s 

Prosa- 
zeile. 

) 

■  8 

1  " 

CD 

Tnuitpori 

5425 

776 

20 

1 

797 

872 

•TO 

1 

1  o 

10 

10 

43 

Q 

Q 
O 

uypdnaM 

40 

i 

AcMÜiinsf 

235 

11 

1 

19 

12 

i/wnonooiiM  '""j 

840 

100 

8 

1 

Pacnulo-DtfmosikBiu 

880 

88 

1 

89 

271 

A«MM  TMÜeqt 

65 

€ 

6 

847 

Pmdo-DenwAet 

6 

1 

1 

192 

Dinudiiii 

60 

6 

6 

320 

Anitoielof 

8100 

880 

8 

1 

334 

297 

pMiido-AriitoteliM 

900 

116 

4 

120 

240 

B.  Theilweise  goleseu. 

T  h  p  o  Ti  h  PftstiiA 

163 

24 

24 

Poly'>MT- 

Summa 

11565  1 

283 

1504 1 

33  , 

1540 

246 

Total  Oft. 

11848 

1540 

pp.  Tbn. 

1 

Symp.  Pliacdon.  Pbnedr.  Crntyl.  Euthydcm.  TildMt.  üespabl.  öophifL 
Farm.  Phileb.  Politlc.  Tim.  Leges.  Critias. 

^'*^)  Die  21  dubia  und  spuria:  Alcib.  I.  Alcib.  II.  Uipparcb.  Ante- 
rastae.  Theages.  Hipp.  I.  Ion.  Menex.  Clitoph.  [Ps.  Tim.  Locr.].  Minos. 
Epinomis.  Epistolne.  Dcfiu.  de  Just,  de  VirL  Demodocus.  Sisjph.  Alc/on« 
£rjxias.  Axiocbus. 

»M)  Die  4.J  echten  Reden  Or.  1-6.  8.  9.  14.  15.  16.  18—24. 27—41. 
43.  44.  45.  48.  50-57. 

'53)  a)  Die  IG  unechten  oder  zweifelhaften  Reden  Or.  7.  10—13. 
17.  -25.  2(5.  42.  40.  47.  49.  58—61.  bj  Die  in  die  echten  Reden  einge- 
schobenen ActeDstüoke.  c)  Prouoiuia.  d)  EpLstolae. 
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Wenn  also  die  Prosaiker  von  Herodot  bis  Polybins 

durchschnittlich  erst  in  jeder  zweihundertsechsund vierzigsten 
Zeile  einen  Fall  von  eigentlichem  Sigmatismus  lial)en,  so 
kommt  dieser  bei  ihnen  sehr  viel  seltner  vor  als  bei  der 
grossen  Mehrzahl  der  Dichter.  Die  Ursachen  dieses  oligo- 
sigmatischen  Charakters  der  Prosa  —  welcbe  freilich  nicht 
in  gleich«  Orade  fftr  alle  Sdiriftsteller  gelten  —  sind 
folgende : 

1.  Die  artikellosen  Substantiva  sind  bei  weitem  seltner. 


2.  Die  Wortstdlnng  ist  weniger  durch  den  fihythmns 
behindert. 

3.  Die  Jonisch -poetischen  dat.  plur.  auf      statt  auf 
i  kommen  nicht  vor^'^). 

4.  Für  aw  steht  last  immer  fuwd  c.  gen.^"). 

5.  Dem  Drama  gegenüber  hat  ein  grosser  Theil  der 
Prosa  weniger  Bediirfaiss  für  0v  und  ao;'^*). 

Doch  ist  die  Frequenz  bei  den  Einseinen  yerschieden.  Am 

grössten  weitaus  ist  sie  bei  Herodot  sowohl  wegen  der 
vielen  Endungen  des  dat.  plur.  auf  <u  als  wegen  des  häufigen 
0w  und  der  Abwesenheit  von  ^tv-Compositis;  am  gering- 
sten bei  Thucydides,  besonders  wegen  des  constanten  Ge- 
brauchs Ton  ttir-Gomp.  statt  der  w-Comp.  N&chst  Herodot 
bat  am  meisten  Sigmatismus  Xenophon,  banptsftchlich  in 
Folge  des  oft  gebrauchten  nicht-Attischen  (tvv  und  der  ffw- 
Composita.  Die  übrigen  sind  tlielLs  mittlerer  Frequenz, 
theils  gehen  sie  etwas  darunter  herunter,  theils  auch  nähern 
sie  sich  weniger  oder  mehr  der  Sigmatismnslosigkeit  des 
Thucydides.  Die  Beihenfolge  Ton  der  grössten  bis  zur 
kleinsten  Frequenz  ist  diese: 

IM)  Ansgcuommen  natürlicberweife  Herodot  und  vielleiohi  einige 
der  leteten  Schriften  Piatons. 

Gilt  nicht  für  Herodot  vnä  Zmplioii. 
i^*^)  Dagegen  liftboi  «iiiMliie  ProMw«rke  s.  B.  Zenophoni  Cjro- 
pldie,  nuneba  Plctoniich«  Dialoge,  viele  Beden  und  Briefe  &v  nnd 
niebl  minder  oft 


742  i  ^*  Sigmatismus. 

1.  Herodot. 

2.  Xenophon. 

3.  Theophrast  —  Piaton'")  —  Isocrates  —  Lysias  — 
Antiphon  —  Demosthenes. 

4  Aristotales  ^  Dimrch  ^  Aeneas  Tact 

5.  Polybius  —  Lycurg  —  Isaeua  —  ABdoeidflB. 

6.  Aeschines  —  Hyperides  —  Thacydides. 

Yiersilbige  Fälle  sind  ftassml  taMonu    Ich  fukd 

deren  nur  drei: 

Herodot  8, 1S2 

Tor«     i  J^^^dfiq  h  t0Un  lM&9$4h  J&fO^ 

fisvog  Ja^stoy  . .  • 

Demosth.  19  (de  i  leg.)  181  (398  R.) 
Aristo t.  Part.  Anim.  III  9  a.  m.  (671'»  10  Bk.) 

Dreisilbige  sind  ebenMe  nieht  Uufig,  denn  cosser 

denen  bei  Herodot: 

1,  80  n9iol  %oUU  ni^e§  ifmf4ßalkmf\  127  <ft(f<nsvadik9yü^ 
toUh  nii^Ofifft  itwi^utfw\  200  ncr)  Is^vavttg  iniq^tCk  Cm€h 

d§ä  &$vS6vog\  2,  125  ^^cTroji^Acv.  aeöijfiocyra»  di\  3,  129 

ig  ta  Sor(J«  (Jvvijvnxt;  4,  195  ineay  öt  d^QoiöuxJt,  (Jvxy^y^ 
5,  III  toiOi  aolöt>  norjyiictat;  120  imovOi  te  loXGi  IHq- 


137^  Bei  Piaton  kann  man  wegen  der  so  oft  ftbfeMtzteii  Zeilfltt 
wohl  einA  mindosteni  TheophrMt  and  Isoerstas  vngMbat  gleiche  IVa» 
qvenz  annehmen. 

IMj  Dgg  In  einem  bexametrisclien  Orakel  1,  62  vorkommende  o^- 
fjt^covm  <rtX*]vnff}^  (Vgl.  S.  720)  kann  für  lldt.  .selbst  nicht  mitzählen; 
dagegen  ist  6,  59  «q.  vielleicht  ein  sebutes  Beiapiel.   Siehe  Anm.  140. 
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traf  ich  nur  20  bis  24  einzelne  Beispiele  an: 
Lys.  12,  81 

Xen.  Anab.  6,  8, 18 

inmq  «I  ür»  «201  Oif,  Cbv  htttpotg  (taxuifts^ 

Xen.  Cyrop.  1,  6, 10 

ol  <rv^afMSka»  vniiQ9f^aovCi  if^$j  ual  • .  • 

Xen.  Cyrop.  1,  6,  42 

Xen.  C^p.  8,  1,  27 
Xen.  Cyrop.  5,  4,  1 1  extr. 

Isaer.  10,  27  (62) 
Plat  Griten.  46  A. 

Plat  Criton.  45  6/C. 

noXXaxw  fkiiß  fo^  nal  äXloc§  ofve*  w  dtphtig 

Plat.  Gorg.  472  A. 

qmmf  ua*  e*  dd§lfol  fur'  otketf» 
Plat  Um.  86  A. 

Ps.  Plat  i^ist  7  (887  B) 
Aeschin.  3,  4 
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[Demo8th.  9  (Phil.  HI)  19  (118  R) 
Demosth.  34  (Phonn.)  12  (911  R) 
Demosth.  45  (Steph.  I)  41  (1114  R) 

Pg.  Demosth.  7  (Haloiu)  1  (76  R) 

Aristot.  Eth.  Nicom.  G,  12  (13),  8  (1144*  22) 

AriBtot  Bist.  AninL  VUI 14  (599»  21) 

tit  d*  iyfOfta  ajißdov  anama  gmltt,  irifr 

avtfav, 

Aristot.  Gen.  Anim.  V  2  med.  (781*  34) 

Ps.  Aristot.  Rhet  ad  Alex.  30  (31),  3.  4  (1438*  2ü) 
önag  /tij  .  .  .  tag  i^ijy^öe^g  ^fiwy  ol  axoi  oyitg 

[Ps.  AriBtot  Bist  Anim.  X  5,  2  (686^  25) 

QOtg  ehat,] 

[Pb.  AriBtot  Plant  1 1  (815*  26) 

&f  M  <n;tfralf  toiho,      ln$9vfA€tp,  §i  Med  iil  %f 
vnvt»  dyccxttivtat  nal  fyHgtnftm  talg 


So  schreibt  Df.    Das  iy  airolg  haben  alle  Ms»,  ausser  Z  und 
* :  das  xai  ornaiaCovaty  ist  die  La.  aller  Mss.  und  die  Vulg.  Wetterm. 
R«bd.  schrei  beu  voaovci  xai  aiaoniCovcty,  cvfAfitcj^füv. 
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[Pß.  Aristot  Plant.  II  2  (823«  7) 

jvay  {otB  Bk.)  yaw  Cvvil^mC$  ra  fjSQfj  avtov 

welche  drei  letzten  Beispiele,  als  entschieden  ganz  späten 
Verfassern  angehdrig,  kaum  mitgerechnet  werden  können. 
Nachträglich  bemerkte  ich  noch  eins  bei  Theophr.  GPl. 
4,  7,  6  not^ötut»,  Olpyfxevg  64         otkKifc  •  •  • 

Nun  fflge  ich  noch  einige  Beobachtungen  Aber  die 
hervorragendsten  der  eunzelnen  Prosaiker  hinzu. 

Herodots  PolysigmatiBnins  zeigt  sich  natürlicherweise 

auch  in  Combinationen  wie  6,  59  sq.  ftda^d  tfja$  n6hift.  | 

öVfKf^QOVTat^*^);  6,  23  toTöi  Zcr/xXaioiÖi ,  (Jvfifii^ag  loTöi 
2ktfAlot(J$;  7,  206  zovioiöi  tolCt  HQ^yfiaa^  avfintCovCce, 
desgleichen  in  anderen  Häufungen  wie  3,  68  t^0$  aXXfiai 
ndcffi^  %§th  und  vielen  ähnlicher  Art^*^).  Bei  den  zahl- 
losen Endungen  auf  iu  und  4Uv  hätte  man  noch  vielmehr 
Zusamraenstösse  erwartcu  sollen.  Die  letzten  drei  Bücher 
haben  nur  zweisilbige,  keine  drei-  oder  viersilbigen.  Da 
Hdt.  cfot^**)  und  tot  promiscue  braucht,  sieht  es  so  aus, 
als  habp  er  hin  und  wieder  durch  letzteres  dem  Zusammen- 
stoes  ans  dem  Wege  gehen  wollen***)*  Dasselbe  könnte 
bisweilen  durch  die  Wortstellung  geschehen  sein'*^.  Indess 
ist  das  Eine  wie  das  Andre  wenig  wahrscheinlich,  da  er 
ja  durchweg  polysigmatisch  ist. 


^)  DU  nenaren  ABtgaben  gtaUta  am  tja§  n^Xun  mi#y«k  |  tn>fnf4- 
(tm».  Dmbu  fribe  diw  «te  Mhator  drdsilbi^r  FaU. 

1*^)  Das  dreifachsigmatiflche  Wort  Swaota*  kommt  oft  tot. 

Z.  B.  4,  80.  97.  IS?,  wo  mm  froUieh  «i  nMurdiagi  ortho- 

toBirt  hat 

Z.  B.  3,  134  {de  fO$  avfiqtigft  .  .  .  Intßovhvtüoi  rot  nnd  ^aovtai 
m*  9%)  d(  /40»);  4,  9  {fcuaa  toi  iyta);  8,  68  (c/a*  ro»);  9,  94  {ixrivovai  to»). 
^^*)  Z.  B«  1,  138  ira*  w/ifial^  roia*  nigagn  lllr  »ai  rakr*  nieogn 
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Lysias  hat  ausser  dem  einen  dreisilbigen  nur  Fälle 
gewöhnlicher  Art;  auch  anderartige  Häufungen***)  nicht 
von  Bedeutung.  Einxelae  Reden '*^)  haben  mehrfach  ?t;*'- 
GamposiU«  doch  dienen  eie  nickt  snr  Vemeidnng  des 
Sfgmatismos;  Aer  geschieht  dies  bisweilen  dnreh  die  Wort- 
stellung'*0-  XJngeflEUir  ebenso  verhält  es  sich  mit  Anti- 
phon'") und  Audocides'*'). 

Thncydides  wOrde^  wenn  er  aw  and  at^-C/ompoldtft 
gebraucht  hätte,  fast  ebensoyiele  FäUe  von  eigentlichem 

Sigmatismns**")  (einen  in  jeder  einbandertondachtand- 
ncunzigsten  Zeile)  haben  wie  Xenophon,  denn  an  mindestens  ! 
68  Stellen  stösst  bei  ihm  ein  Jw-Compositum  oder  ein 
mit  einer  Sigmasilbc  zusaounen.  Auch  der  Artikel'**) 
und  die  Wortstellnng**')  scheinen  mitnnter  anr  Yermeidnog 
zu  dienen.  Von  den  %9  sweisilbigen  Bdi^ielen  dnd  ansasr  I 

etwa  6,  37,  2  (noXtv  higenf  joCavtfjv  ifSa^  l^goMOVikd  I 

ficiy)  keines  erheblich  verstärkt.  Ebensowenig  kommen 
üäufungeu  uneigentUcher  Art  vor*").    Kein  Prosaiker 


^)m.B.  12, 11  (il  ri  0mti9  tfm^m).  86  {mdotm,  mmUf^mmy^ 
19,  2  {nuvtH  X9uaw  oom);  87, 18  {ftms  iroaqonMpmr). 

1^  7.  8  (oft).  18. 18.  89.  Yt.  4.  Zwei  Dfittd  der  tnauamuMm 
werden  aareh  «vr  bewirkt 

s.  B.  [S,  14.  45]t  7,  8|  10,  SO;  14,  19;  19,  96;  84, 9;  15»  S. 
89;  86^8;  80!,  14;  84,aeBtr. 

1«)  Eis  dreUkelMigiii.  Wort  U>  1  (Me«'«Mmr);  {er-Comf.  äa4 
•elten:  6,  78.  87.  98.  98  Qua  tloneii  nicht  mit  einer  8igni«iilbe 
■ammen,  dag8|^  werden  5  Ton  den  10  FlUen  durch  aw  bewirkt. 

^}  Die  4  FUle  (2  davon  durch  «rw-Comp  bewirkt)  gehören  den 
echten  Reden  en;  die  unechte  rierte  (12  pp.)  b«l  Niehtä  der  Art.  Ivr- 
Comp,  kommen  nur  als  tat.  lect  von  Mss.  ZM  vor  nnd  ooUtdiien  nieht 
mit  einer  Sigmetilbe;  Tgl.  BIass,  Praef.  pag.  VII. 

Darunter  auch  einen  dreiiilbigen  6, 60»  8  {j^tmm^  enieK^ 
Z.  B.  2,67,2;  7,  33,2. 

IM)  Z.  B.  1,  13,  6;  32,  2 ;  74,  1  (aaif  icitna  ^atoat);  2,  76,  4  {alvoia» 
fiaxgaU  oicfi/^ctK);  97,  8}  8,  86, 2;  6, 4,  2. 8;  5,  8}  37,  2;  52, 1;  65,  Ii 
82,  3:  7,  42,  5. 

Denn  auch  solche  wie  8,  82,  7  {q^äoag  9ctQ<r^a$)\  4.  16,  1 
(naoag  oaa«  qaa»');  US,  3  (o«ro*  iJaaK  aifictr);  7|  60,  2  (anuaag  'iotu  f«B»'Ji 
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hat  meines  Wissens  so  wenig  Sigmatismas  wie  Thu- 
^ydides. 

Xeiiopboii*B  Oelnraneli  stebt  insofern  im  stärksten 

Gegensatz  zu  Thucydides  als  er  nicht  nur  nirgends  den 
Sigmatismus  durch  h^v  vermeidet,  sondern  überhaupt  weder 
Srv  noch  £i;y-Composita  gebraucht  zu  haben  scheint ^^^). 
Viele  Znsammenstösse  sind  durch  Interpanetion  gemildert; 
im  üebrigen  ist  das  Detail  deraelben  ohne  besondres 
Interesse  und  sind,  abgesehen  ,yon  den  vorhin  erwähnten 
fünf  dreisilbigen  Fällen,  stärkere  sigmätische  Combinationen 
nicht  häufig'")-  Durch  Wortstellung»")  scheint  X.  aller- 
dings mehrfach  den  Sigmatismas  umgangen  zu  haben,  wie 
er  denn  s.  B.  lieber  «n»»  dMrotkr«v>*')  sagt  als  do9oM  oi»*»'*) 
obwoU  ftst  immer  SoMt  <ro****). 

Ungefähr  das  Gleiche  lässt  sich  von  Isocrates  be- 
haapten.  Auch  hier  nnr  geringe  Yerstärinuigen auch 


70,  8  (aatfüHg  iaatn);  8,  55,  2  (ßot^S^rjcovat  ndaats  laU  favaiv);  71),  1 
{yavai  naaatf  ovaa$g)  sind  uubeduutuud. 

Wir  finden  |vy*Compo8ita  jetzt  nur  noch  in  einem  fremden 
Btmaiiiahid  HelL  1,  2, 1  tud  einige  Male  in  den  kleineren  ihrer  Eoht- 
ImH  aMh  «weiMlMAea  gebfiftns  Bleron.  4,  1;  6,  2;  —  8eep.  Lm. 
2, 1;  —  de  Yeetigel.  4,  51;  —  HippnreUe.  4, 13;  —  ApoL  Soer.  16. 17. 
— >  In  den  Hellenfeis  haben  naeh  der  Avtoritll  der  betten  Mai.  die 
neueren  Ausgaben  fiberatl  evr  nnd  e«r>OeBpoelta»  ao  dase  s.  8.  HelL  1, 
5,  18;  i,  S9  eilr.;  %  1,  5.  10.  die  Yemeldangen  dareh  ftr  jelit  in 
eign^kMie  BneanoMnatBiae  Terwandek  find. 

^)  S.  B.  Oyrop.  g,  S,  86;  8,  47;  7,  1»  15;  5,  49;  S,  5,  81;  - 
fe«jMM»  Cjrop.  1,  6, 10;  de  Teetigal.  4, 9;  —  mygwgnaur  Hell,  fli 
8>  K;  —  cpfmiwmtfm  de  re  eqn.  8|  11. 

1«)  Z.  B.  An  ab.  1, 1,  2;  3,  20;  7, 18;  8, 8, 8;  8»  9.  It  «lir.t  8, 1, 
2.  10;  4,  48;  8,  1,  1;  2,  24;  6,  16.  21;  7,  3.  25;  8,  7;  6, 1,  32;  4,81; 
5,  9  extr.;  7,  1,  4;  8,  18;  4,  13;  6,  6.  6;  7,  14.  19.  82.  88.  25.  30.  38. 
38.  39.  46;  8, 11;  Memor.  1,1,9  extr.;  4, 1.4;  8, 1, 18;  4,  8, 10;  4,6; 
Conviv.  4,  20;  6,  7  cett.  cett. 

Memor.  3,  10,4;  4,5,4;  6,7;  OoaTiT.4»8. 

1^")  Memor.  2,  2,  1;  3,  7,8. 

1^^)  Memor.  3,  4,  9  cToxf»  trot  OPfit^i^Hp. 

IM)  Z.  B.  5,  8  X«*  CO»  itai  tolt  £LiM^  ^a^M^  &mmm  MwWovftr; 
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hier  weder  'Sn'  noch  Jrv-Compoöita  aber  manche  niuth- 
massliche  Vermeidungen  durch  Wortstellung'*')»  auch  hier 
yiele  Trennuiigen  der  Sigmasilben  durch  Interpimctioii, 
auch  hier  kaum  irgendwo  eine  gritasere  Hftnfiing  nneigent- 
lieber  Art'")*  Dreifadisigmatisclie  Wörter  sind  iSiOtkMhr 
6,  51;  i^KJoadovatv  8,  131;  häufiger  solche  wie  avyioaöt 
8,  1 13;  9,  21 ;  15,  48.  120;  —  avvoiöovatv  18,  25;  —  (Tvutts- 
oovC^i  Epist.  2,  3.  5;  —  CvyavaCüöai  14,  57;  —  Gvvdiuöm- 
oonna  19,  20.  Am  meisten  eigentliche  F&lle  finden  sich  in 
den  Briefen  wegen  der  häufigen  Anrede  mit  nv*  in  ihnen 
kommt  sehen  anf  jede  einnndliinfzigste  Zeile  ein  FalL 
Dagegen  haben  manche  Reden '^^)  gar  keine. 

Anders  liegt  die  Sache  bei  Piaton.  Es  ist  nicht 
leicht  über  die  Anzahl  der  sigmatiscben  Zosammenstösso 
bei  ihm  ein  sicheres  Besoltat  an  gewinnen,  da  wir  nicht 
wissen,  wie  er  es  mit  dem  Gebrauch  von  cvp  und 
gehalten  hat  und  die  Ueberliefemng  oft  zwischen  beiden 
Formen  schwankt^**).  Ja  es  könnte  überhaupt  zweifelhaft 
scheinen,  ob  PI.  gebraucht  hat,  da  der  jüngst  entdeckte 
Phädon-Papyrus,  der  stets  (rt^v-C!omposita  hat'**)i  darauf 
führt,  dass  es  eine  sehr  alte  Teztgestaltung  gab,  in  weicher 
statt  dw  älteren  überall  die  jüngere  Form  stand '^0-  Iü 


15, 11  ifMit^Mc  mwof/MOH»  Mtl  ^mmyrny^i  SSS  0)»rilMir,  ^^fMtif, 

Z.  B.  5,  50;  9,  8;  10,  85.  SO;  11,  42  («i^  «MmSw«»);  19, 
ISOeztr.  888.  845;  14, 48;  15, 45.  109  s.  f.;  18,  60  >.  f.;  19,  81.  81  tftr.; 
[Sl, 5];  Epist.  1,  1  extr.  8;  8, 8;  8, 8. 8;  4,  8. 8;  9, 17. 19. 

^)  [17,  84  holunuiv^  af  atc^fiacfiiyat  ftiv  ^itavi  21,  6  extr. 
fiilXovew  faawr;]  Epitt  8,  8  «itr.  wif  aifvmm  tig  mgi  m  ^9Umi 

163)  Orat.  3.  9.  14.  16.  19.  20.  [21]. 

164)  Vgl.  z.  B.  di«  w.  leot  Ml  Bjmp.  172  A/B;  177  B;  191  A.B; 
Pliaed.  i^SA;  69  A. 

i^^j  Daher  auch  Phacd.  81  0  den  ZuMunmenito«  kvwiiißm  99ft' 
£^fOK]  für  Vulg.  (yfnoifjcf  sv/u(fvioy. 

16«)  U8cncr  in  Gotting.  Nachr.  1392,  2  p«g.  47  UUt  die«  fttr  eine 
Hodernisirtmg  der  Alexandriner. 
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nuserm  currenten  Text  (C.  Fr.  Hermann)  herrscht  völlige 
Willkür;  bald  steht  die  eine,  bald  die  andre  Form,  ohne 
jeden  ersichtlichen  Grund So  wird  in  den  allerseits 
ab  echt  anerkaimten  24  Dialogen  an  72  Stellen  ein  sigma- 
tiacther  ZnsammenstosB  doich  m  bewirkt,  an  72  andern 
derselbe  dnreb  h^v  vermieden  ^**).  Wenn  also  PI.  dort 
?tv  geschrieben  hat,  liefert  er  statt  der  250  nur  178  Fälle 
und  erst  in  jeder  dreihundertvierundfunfzigsten  Zeile 
einen;  wenn  er  hier  aw  gesetzt  hat,  322  und  schon  in 
jeder  emhnndertfünfiindneonzigsten  Zeile  einen,  d«  L  fost 
doppelt  so  ?ieL  Im  ersteren  Falle  wftre  PL  stark  oligo- 
sigmatisch,  im  andern  stark  polysigmatlsch  und  würde  sich 
Xenophon  und  Herodot  nähern.  Uebrigens  erscheinen  jene 
144  Stellen  in  sehr  verschiedener  Weise  auf  die  einzelnen 
Dialoge  vertheilti  wie  nachstehende  Zusammenstellung  seigt: 


Zweisilbige 

ZaRRTTimen- 

Ver- 
mei-. 
dnn- 

Zweiillbig« 

Znsammen- 

V«r. 
mei- 
dm- 

stösse. 

stüsae. 

a  . 

§3 

i  ^ 
o 

durch  cvv 
bewirkt. 

gen 
dareh 

1 

s  . 

§^ 

o 

durcb  ouv 
bewirkt. 

gen 
durch 

Apolog.  Socr.. 

I 

1 

1 

1 

!  Phaedrus 

12 

3 

Cr  i  ton 

10 

4 

Cratylus 

13 

4 

3 

Euthyphrou 

4 

1 

Euthy<lt'inus 

8 

2 

1 

Gorgias 

26 

9 

Thcaetet 

10 

2 

8 

Mcnon 

10 

2 

1  Respubi. 

15 

2 

10 

Hippiaä  II 

4 

2 

Sopbistes 

16 

8 

3 

Lacbes 

7 

Parmonides 

Lysis 

5 

1 

Pbilebus 

10 

4 

1 

Channide.s 

5 

1 

Politicns 

6 

4 

9 

Protagoras 

17 

10 

Timaeus 

13 

4 

11 

Symposion 

7 

2 

1 

Lege« 

33 

10 

19 

Pbaedon 

Ii 

5 

CritiM 

3 

2 

Beiderlei  Formen  stehen  manchmal  dicht  bei  einander,  sowohl 
so,  dass  die  ^vy-Yorm  zur  Vermeidnng  des  Sigmatismus  dient,  wie  k.  B. 
Sophist  242  D  oxtr.  M*uaa^  |»«^fv«9jrii0«r      avftnUiuwt  aU  auch  tonst, 
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Diese  sonderbaren  Verschiedenheiten  des  Usus  beruhen 
darauf,  dass  unser  Platotext  in  einem  Theil  der  Dialoge 
(Tt^t'-Gompoaita,  in  einem  andern  ^fi^-Gomposita  überwiegen 
ÜBSl«  in  einen  kleineren  dritten  beiderlei  Focmei  in  im- 
geUhr  gleidier  Zebl  dulnetet  Hienuush  ler&Uan  sie  in 
folgende  drei  Olneeen: 

I.  Ueber wiegendes  aw:  Gorgias  —  Menon  — 
Hipp.  II  —  Ladies  —  Lysia  —  Protagoiras  —  EoÜiydeoL 

in  geringerem  Mnaase  andi  Pbaedras  —  Sympon.  — 
Theaetet  —  Parmenides. 

II.  Ungefähr  gleichviel  avp  und  ivy,  Cratylus 

—  Sophistes  —  Philebus  —  Critias. 

UL  üeberwiegendes  ivv:  Apolog.  —  Griten  — 
Enthyphron  —  Phaedon  —  Respubl.  —  Timaens  —  Legee 

—  in  geringerem  Grade  ancb  Gbannides  Pelitieos. 

Wie  gross  diese  Verschiedenheiten  sind,  ergiebt  sich 
daraas,  wenn  man  einige  der  einseinen  Sdiriften  vergleicht 
So  yerliält  sich  s.  B.  crvy  zn  Sa^  im  Gorgias  wie  90 : 2,  hn 
Protagoras  wie  110:  8,  dagegen  im  Phaedon  wie  24: 110, 

im  Timaens  wie  59 :  326  und  Apolog.  und  Criton  haben  nur 
^i'v-Composita.  Die  natürliche  Folge  davon  ist,  dass  die 
Dialoge  der  ersten  Classe  sehr  wenige  Vermeidungen  durch 
h^v,  die  der  dritten  weniger  Znsanmienstftsse  mit  (tvy  haben. 
Dass  diese  Verschiedenheiten  anf  rdnem  Znfali  bemhei, 


wie  z.  B.  Politic.  2(59  C  ^vfjtrtotftjyd  dicht  neben  avyxvxktl'f  Parm.  14Ü  B/C 
Svjuunoov  .  .  .  avjufÄfTQoi",  Charm.  1()5  A  ^vfißovk^y  ,  .  .  avftßovkti^', 
Kuthyd.  281  CD  avytxdtgn  .  .  .  ^vt'(j(u)Qov/utv]  Kesp.  I  353/?  ^v^fj^toQ^attfifr 
in  der  Fragte,  avve^üjQijaftufi'  in  der  Antwort:  II  3G')  D;  380  0;  VII 
530  A;  531  C;  VIII  556  C  oxtr.;  X  595  C  {rvi  ouT  .  .  .  avyyo^Ou,;  Leg.  II 
655  K  ivy^9(tay  .*  .  .  avfijS'ttai',  IV  721  C  ^vyimtM  xai  aifyiifi»Tm\ 
X9<^A  opkUyofiiyw  ^vkloyoy'f  909  D  extr.  avyiv^aif^  .  .  . 

Daranter  meh  hin  und  wiate  Yennaidimgtn  dM  df«itilbig«i 
ZaMmmaiitoMM  n,  B.  B«ip.  VH  5S0  D  i9ü4^«9m  |>yiiiM^(  Phflek. 
S9  A  roir  uio^^fiiO»  IspntaiuKr«!  Tla.  44  ▲  n^tcn&uSmm  ^pnm^ 
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ist  schwer  zu  glauben.  Ob  sie  aber  mit  der  Verschieden- 
heit der  Abüassuogsz^it  oder  nur  mit  der  der  Redaction 
SBsammeiihMigeii,  weiu  ich  nicht.  Fttr  EratereB  könnte 
^rechen,  dass  zur  ersten  Classe  meist  Altere,  zur  dritten 
iromemlich  jüngere  und  jüngste  Schriften  gehören.  Doch 
hleibt  eine  solche  Vcrmuthung  auf  dem  Gebiete  problema- 
tischer Hypothesen,  zumal  da  die  handschriftliche  üeber- 
Ueferung  unsicher  ist   VidearU  alü. 

Sehen  wir  von  diesem  Dilemma  ab,  so  ist  der  sigma- 
tische  Usus  Platon's  dem  der  andern  Attiker  analog.  Ver- 
meidung durch  Wortstellung^")  oder  durch  Einschaltung 
Yon  PartÜLeln  o.  dgl  m. '^'')  lässt  sich  an  manchen  Steilen 
annehmen.  Grossere  Häuihngen  kommen  nur  einxeln  vor, 
doch  stehen  anfifallend  viele  derselben  im  Griten  dicht 
bei  einander,  indem  daselbst  44 — 46  nicht  nur  die  schon 
oben  verzeichneten  beiden  dreisilbigen  Beispiele  und  einige 
leichtere  Combinationen  wie  acoOaytig  Ce  45  A  und  Cavioy 
omOBu  45  £  sondern  auch  stärkere 

44  B  ot  ifjki  xal  <Jk  (t^  Ccupdag  tOaOn',  lag  olog  i'  oiv 

vorkommen.  Aehnlidi  steht  Gorg.  472 A  <Toi  ndvtsg  aofA- 
tfujcovat  dicht  neben  dem  dreisilbigen  Znsammenstoss  ftctq^ 


169)  Z.  B.  Eutliyphr.  GE;  9  C;  10  A;  Apol.  21  C;  22  D;  24  R; 
Criton.  44  E;  Pi  otng.  309  D;  332  A.  A/B;  341  A;  349  K;  Synipos. 
188  A;  221  C;  Phaedon.  G3  D;  65  B;  G8  E;  73  B;  103  E:  117  B  in.; 
Cratyl.  392  C  (aot  (Toxovaty,  doch  ist  auch  doxovoi  aot  liiintig);  398  D; 
424  E;  425  B;  42G  B;  428  C  extr.;  Thenet.  180  B;  181  C;  183  D; 
Sophist.  247  B.C.  C;  Pol  i  ti  c.  264  B ;  274  A  ;  294  A  in.;  298  A  cett.  cett. 

*^®}  Criton.  53  B  {>nt'(fvt'(vaov(Ji  yi  aov  oi  (Ttntjdnot);  Re.sp.  VII 
531  D/E  {doxovaC      ffo»);  Pro  tag.  339  E  (durch  fiiyiot);  349  A  (durch 
^Mt^perrcfoK);  Theaet.  170  E  (durch  r6it)  u.  s.  w.  Aehnlich  Protag^. 
S88  D  (db«oM  ffiWc  aot  aanpQovilv  Ji^utmlinis;)t  wo  dureh  das  einge- 
nm  ^  dreblllilftf  Znsaamtiittofls  T«r]iiiidert  wird,  wie  in 
der  ment  angeAlirteii  Stette  CMton.  6S  B  doreh  y§. 
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ttfQ^otHJi  <7oi.  Einige  andre  stark  polysigmatisch  gefärbte 
SteUen  sind 

Phileb.  42 O/D  CvyxgdMrt  nal  d$eat^Urta$  nXrjOia- 

Tim.  85 £  x^tf^Mtä,  tag  fpog  tig  avoSkn^  {taKRi 

Die  meisten  Vermehrungen  sind  geringfügig'^').  DreüSacb- 
sigmatische  Wörter  wie  atioüif  (Gk>rg.  511D/E),  luOiiikkffg 
(Gratjl.  406 B),  ikiaiaavCk  (Besp.  1 351 E)  sind  selten,  hinfi- 
ger  solche  wie  itvikntöwOav  (Phaedr.  245  E),  <Jvf*(f  ijaova» 

(Gorg.  472A;  Trutag.  357B),  övrxgiöföi  (Phileb.  42C),  avv- 
öidöMöi  (Symp.  220E),  öi  fxifuik'fjauxjt  (Leg.  II  653  Bj,  avy- 
Ytv^a^aty  (Leg.  XII  848 £),  wofür  ebenso  oft  auch  die  h'v- 
Composita  gesetzt  werden,  s.  B.  Ivvi4kta^  (Apol.  d4B)| 
(Leg.  IV  708 D),  Iwo^^fMtw  (Leg.  XI  930  AX 
'^vik(f  üiv^iSaaa  (Leg.  III  686  B),  hf(*ßovltv4knfiUp  (Leg.  XI 
913  B),  ^vfi^ovJifi  iJüoai  (ibid.  929  E). 

Ueber  die  Pseudo-Platonica  mdge  die  Angabe  ge- 
nügen, dass  unter  den  72  zweisilbigen  ZSosammensttaea 
20  dnrcb  €fw  bewirkt  werden,  wfthrend  nnr  7 mal 

meidung  durch  h'i'  vorkommt.  Diese  27  Stellen  sind  auf 
die  einzelnen  Schriften  in  folgender  Weise  vertheilt: 


^'M  Z.  B.  Qorg.  512  A  xal  afiärotg  voo^fiuai  xarn  10  outfxa  atV' 
fj(6^fi'o<;-  Menon.  73  Ii  amifQovüx;  cTioixcJcri,  dtxaioavt't]  x«»  aouf  Qoavr^ 
Jiotxijaovaiy;  Protag.  335  D  ovx  cKp^aoftir  of^  tu  ^^cJx^nrfc;  Phaedon. 
75  B  Ta  ix  tir  ulc^^motp  laa  ixtun  w^iawi  84  B  Imr^tfcvotttf«,  J 
£tfif4ia;  Pbaedr.  988  B  wiHbi/w/  «ü»;  245  B  mS9m^  u  yinom  Wfh 
n9ff0paw;  264  B  ßtßiaaw  IMmt  M  0Mt0i  ff  M*i  ^i^pHSem  Mitt9m 
pinki\  87S  B  qtja»  t9ms  •  avyyQaguvt;  Cratyl.  485  B  tfr  yag  a^y^ 
9m  ^vyxtägn^fN^  ^iom^  wo  fSr  49y  «UArdlngt  tthr  wfllkMUMa  Iii; 
Re»p.  y  460  C  lttfi9vam  §if  r^r  oifiiif  ttamiö»;  470  A  9m  djpartiw»; 
X  609  A  ^futm»  tf  9dfim»  r»0»r,  9*119»  tt  t^ifiii^f  9miniiim  t%  Hlmi 
Leg.  m  685  C       MwMray  9wn^  698  A  9gm99^  m- 

9iß9m        9mn^i  V  788  B  9q94^vfiMf  t94vfii  r«. 
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ZwtSfilbtfQ 

ZusAinmen- 

stösse. 

i 

mei- 
dun- 

1 

ZweifUbige 

Zinammen- 
stöase. 

mei- 
dmi- 

as 

gen 
durch 

e  . 

S  2 

gen 
dordi 

so  9) 

« 

o 

"  1 

J 

Alcibiadt-s  I 

8 

1 

M!nos 

2 

Alcibindes  II 

Epinomis 

3 

2 

1 

Hipparchvis 

2 

Epistolno 

16 

4 

3 

AuU^ra^tae 

1 

Detinitiones 

3 

1 

Thea  ges 

11 

7 

1  do  Justo 

Hippias  I 

8 

1 

1 

de  Virtutt! 

3 

Ion 

1 

Demodoeiis 

I 

Menexeim« 

1 

Sisyphus 

1 

1 

Clitophon 

2 

1 

Alcyon 

[Pseudo-Tim. 

Kryxias 

1 

Locr.} 

2 

2 

1  Axiocbus 

3 

1 

Der  Unterschied  von  den  anerkannt  echten  Schriften 
beroht  darauf,  dass  die  dnbia  nnd  spnria  überhaupt  seltner 
|vy*Gompo6ita  haben.  Dje  meisten  lassen  die  cruy-Gom- 
posita  überwiegen  oder  haben  sie  wenigstens  ebenso  oft. 
Dehnt  man  die  drei  vorhin  erwähnten  Classen  auf  die 
Pseudo -Platonica  aus,  so  ergiebt  sich: 

I.  Nnr  ftvv  haben  Hipparch  —  Ion  —  de  Virt.'") 

—  Alcyon  —  Axiochus.  —  Ueberwiegend  rrvp  haben 
Alcib.  I  Theages  —  Hippias  1  —  [Ps.  Tim.  Locr.J  — 
Minos  -  Definit  Eryxias. 

n.  Gleich  oft  nngeffthr  haben  ^vv  und 

Menexen.  —  Clitophon  —  Epistolae. 

UL  Ueberwiegend  Svv  haben  Alcib.  II  —  Ante- 
rastae  —  £pinomi8  —  Demodocns  —  Sisyphns. 


^1*)  Die  U^ae  Selirill  de  Jetto  hal  weder  e»r-  noeb  {er- 
Compofita. 

MauMMk  Oriaelk  PrlpotitimMi.  4S 
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Die  sonstigen  Detafls  sind  kaum  yon  Interesse. 
hebliche  sigmatisehe  Hftufaogen  kommen  nicht  Yor^"). 

Da  die  übrigen  Attischen  Prosuker  ansschliesslich  die 
jflngere  Form  gebraucht  m  haben  scheinen       kann  bei 

ihnen  von  Verniei<hinij;  durch  ^vy  nicht  die  Rede  sein.  Die 
weniger  umfangreichen  derselben  Lycurg,  Hyperides. 
Aeueas  Tact.,  Pseudo-Demades,  Dinarch  bieten  nur 
wenige  zweisilbige  Beispiele  gewöhnlicher  Art  dar,  keine 
sonstigen  Combinationen.  So  auch  Isaens,  ansgenommen 
etwa  8, 17  o^ir  iftMl^o'cy^  i0MH  Si  . . .  Stella,  die  sich  ab 
Vermeidungen  durch  Wortstellung  auffassen  lassen,  finden 
sich  überall,  sowohl  bei  diesen  als  bei  den  übrigen  Prosa- 
schriftstellern; ich  halte  es  nicht  iür  der  MOhe  werth,  sie 
genauer  anzugeben. 

Zu  dem  Oligosigmatismns  in  den  drei  Beden  des 
Aeschines^")  ist  zu  bemerken,  dass  derselbe  sich  nodi 
grösser  herausstellt,  wenn  man  von  seinen  11  zweisilbiges 
FäUrn  die  drei  unsicheren'"^)  abzieht,  so  dass  erst  auf  jede 
achthunderUünlunddreissigste  Zeile  einer  käme,  Aeschines 

Ausser  etwa  Hippias  I  287  C  ao(f(n   oi  aoqoi  (l<r$  ffafoi; 
288  A  ffo»  fAUQivQtjOovatv  (Vermeidung  durch  Wortstellung);  290  D  q^if««», 
cJ  aoifk  av\  ThdAg.  127  A  aiHmjOoftiy  at^  os  <n§  nQMa  owicta»;  B 
«fff  ovTMW^  mi  t/h  I^UUt(  rMrff  mtitw»;  Epiit  II  SU  0  mmf^" 
9oina$;  VIII 853  B/C  t»U  onSAia»;  S56  C  ovyx^Q'i^^^i  Miaot  S14  C 

wilMW¥  of  mifi  fl0»  90(4  (k  <^0f0k 

IM)  Ob  die  Un  ud  wieder  bei  Arirto«^  (et  Index  Boatte)  ead 
Theepbnfk  B.  in  de  Cew.  Pleat.  I)  eneheiaeiiden  |vy*OoBpoiile 
den  VerCueern  selbet  oder  n«r  der  tjtiterea  Bedeetion  aageliSren,  r»- 
mag  ioh  nicht  an  aagen.  Zinemmenittgese  derselben  mit  Siganiilbcn 
kommen  in  den  von  «Ir  nntennobten  ^Milen  nidil  rot, 

17^)  Nicht  roitgOTeehnet  habe  ioli  den  in  den  eingeschobenen  Doe^ 
mentcn  fl,  12)  vorkommenden  Zusnmmenstoss  und  die  vier  in  den  un- 
eebten  Episteln  (2|  1$  4«  S;  10,  ij)  unter  denen  der  erste  (ffr  d^ 

ai  fxoi  av/dßmnw  irofn^ogay)  erheblicher  verstärkt  ist;  vgl.  an^serdsB 
Epist  K  4  yoa^aai  /not  avvißrj.  Diese  Episteln  (ung.  SSpp.  Tbn.j  heben 
also  recht  vielen  Sipinatismus. 

^"'^^  1,  124  (vielleicht  interpolirt);  3,  2  {Jyofio^itnVt  ^SeiMr  v.  1. 
6  2^iMy)\  3,  127  (ro»(  iutla%  aolUyQfiivn^f     1.  iMl), 
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also  fielbst  dm  Thaeydides  ah  OligoBigmituinvs  übertreffen 
wflrde.   Hinfangen  etirkerer  Art  kennen  Bichl  ▼er'*'), 

ausser  dem  vorhin  angeführten  einen  dreisilbigen  Fall. 

Mehr  findet  sich  bei  Demosthenes.  Nicht  nur  liefert 
er  vier  mehralszweisilbige  Zusammenstösse^  sondern  auch 
die  zweisilbigen  werden  bisweilen  erheblicher  Terstärkt,  z.  B. 

14,  18  Ava  Cvyxlr]Q(aitat  ifvfifiOQia  (Jcofiormv  ktaciri 
24,  49   xui  lAtj   ^f-lrai    naGav  dcf^QtjCui  öaviov  ti]V 

33,  20  o  üetafAdg  . . .  o  negl  XtQQÖvriöov,  üi>fA/iiöov<Jt^g 

und  es  finden  sich  anch  anderweitige  st&rker  polysigmatisch 
geflbrbte  SteOen,  B. 

8,  46  extr.  r^v  OljöovOu^  v^tZg  xui  ßor^O^r^Oovöav  änaCty 

15,  19  iaoovaw.  lOaCk  ro«  . . .  19.  338  i^a^^koKtu^ 

21,  194  ca(  ICaöiy  oCoi  nag^ffay  vfnav  . . .  45,  81 

to  (Jiäfia  Ct(J(ax(ag 

57,  4  mal  näfft  di  90»$  inl  %aH  ^vn/f^fUMU 

. . 

Dreifachsigmatische  WOrter  wie  das  obige  CbiCovcav  sind 
selten. 


^^7)  Denn  solche  wie  tivpknun  (1,  92;  2,  126);  cwoCanv  i^yni^am 
ttS(  itxovowfi  (1,  31  extr.);  dno^vrifiovtvaai  a  ao»  odtmtdm  (3,57);  nff 
fiytmy  fcmaav  (3,  208)  sind  sehr  g:eringer  Art. 

178)  Vgl.  Uhnliche  Beispiele  3,  36;  lÖ,  73  (r«(  Xf^^M^fm  ««O^); 

21,  151  extr.;  24,  210;  29,  41 ;  32,  5. 

17^)  Vgl.  ähnliche  Beispiele  16,  21;  18,  82  extr.  175  (avyxMQ*}<f<i>ot)\ 
19,  17  [ovriactan',  dies  auch  24,  124;  30,32;  54,  10);  19.55.248;  21, 
71;  22,  13.  74  {atavXnxftOk);  24,  76  {avt-oiaova,).  113.  124;  27,  61;  28,  15 
{^avvöiaavüaai).  19  {avrotxtjoovaay).  20  (autaait,  ikt^tfati)',  50,53;  56|  3« 
28.  37;  57,  38  {ovyo$x>ioäafi).  41  extr.  ÜÜ. 

48* 
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In  den  Psendo^Demostlienlselieii  Sdiriften  Ist  der 

Gebrauch  im  Wesentliclien  derselbe.  Auch  hier  sowohl 
einzelne  grössere  VerstärkuDgeu,  z.  B. 

59,  41  ual  äifd^l  Cvv^woUku  CwHtwtmpwtt^      • . , 

60,  12  (äantQ  tag  (fvOstg  ^<Jay  Cvyyeytlg, 

als  auch  andre  Hftnfdngen,  s.  B.  ctiaMf$df  (7, 7)  und  roüp 
ikUkUfi  n€  (25,  37);  ifUaow  ovf  Omßtts  (10,  51)  n.  dgl.  m.'*^ 

Daaselbe  gilt  Tim  Aristoteles.  Beispiele  ton  Ver- 
sttikiingen  sind 

Polit  Hl  8,  3  (1284 "  32)  lö  avfkmcöy,  Ovyyo^Ocu  tov 

Polit.  VI  1,  14  (1318*  39)  iw  di  S<ro»  tfn/wrldMr»'«') 
von  sonstigen  H&ofungen 

Tolit  V  2,  2  (1302*  30)  6n(ag  tcok  ic$  ataa^äiovCi, 

xat  iöoL  öytBc  .  .  . 

Polit  V  2,  11  (1308*  33)  iiSvoOkUkof,  ual  Sv^^t^ 
ö$o$  ...»") 

In  der  aus  Theophrast  undPolybius  entnommenen 
Probe  fand  ich  Nichts  was  besonderer  Erwähnung  werth 
wftre,  ansser  dass  bei  Ersterem  Svy-Composita  häofig  sind, 
die  bisweilen  (s.  b.  H.  PL  8,  6,  1.  5.  6;  9,  14,  3)  mit  Sigma- 

Silben  zusammenstossend  den  Gleichklang  verhindern. 


Vgl.  Or.  17,  10.  18  {avyxtüQ^aovatv);   .58,  33  {avttaaat); 
47  extr.  {avy)(u)Qr,aioai^);   Frot)em.  50  in.;  Epist.  1,  1  (ixxlrjouiaicatt  )' 
2,  26  (/cüor»  xal  (jLtoi  apyj^ta^^aatot  y  xalus  nonjaovCk^);   3,  26  extr.  [auf 

I")  Vgl.  ibnUeh«  Beiipid«  PoUt.  Vn  14,  6  (1585*  80);  Etfa.  Nie.  V 
5, 14  (1188*  18);  Z  9, 90  (1181*  16. 18).  C«teg.  8,  21  (18*  99.  80);  Hat 
Ante,  vn  4,  1  (948*  10. 11);  Hiat.  An.  I  16,  4  (495*  16);  Part.  Ab.  I 
5  In.  (644*  99);  Median.  96  p.  in.  (856*  8);  -  Ps.  Arlti.  Bhat.  ad  Alex. 
1, 90  (1499*  84-86). 

IM)  vgt  PoUi  IV  10, 4  (1997*  1)  op/t^tniammp}  11,  8  (1990>  14); 
y  9,  10  (1808*  81  sq.)  0VMiK9«mr;  Bh«lor.  H  98,  15  (1899*  99)  al 
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i.  Die  Regel  des  Isocrates. 

Als  sweiten  Naebtng  gebe      darfiber  Äaskaiift,  wie 

sich  der  Sigmatisanis  der  Dichter  und  der  Prosaiker 

der  von  Isocrates  gegebenen  Vorschrift  verhält,  dass  man 
Zusammenstösse  wie  <r«  a« ,  af-  (rt- ,  ai,  als  übelkliugend 
vermeiden  soll.  £r  giebt  diese  Jäegel 

Tex^'l  fr.  4  firjdi  telmSp  wtX  ä^x^ff^at  dno  aMiq 

avlXaß^gj  olop  etnovaa  aa<f^^  t^kixa  xakd^ 

aUgemeln  Ar  aDe  effenen  Silben;  da  er  Jedodi  den  Zn- 

sammenstoss  der  gleichlautenden  sigmatischen  voranstellt, 
scheint  er  diese  besonders  im  Auge  gehabt  zu  haben. 
Sonderbar,  dass  er  selbst  einmal  im  Busiris  (11)  5  seiner 
eigenen  Vorschrift  zuwider  i^Mrao)-  SmutQatovq  verbindet, 
wo  freilich  die  starke  Interpnnction  nnd  der  Eigenname 
rar  Enteehnldigmig  dienen  können.  Indess  will  ich  durch 
das  hier  folgende  Yerzeichniss  nachweisen,  dass  auch  die 
besten  und  ältsten  Autoren  solche  gleichsilbige  sigmatische 
Zusammenstösse  nicht  ganz  vermieden  liaben. 

L  Tragiker. 

Aesehylns  hat  nur  einen  solchen  Fall  Ag.  749ch. 

Tnäq  öe  Oeßi^ü);  —  denn  Sept.  1)47  sq.  mel.  öv.  \  f^.  csv  6' 
ist  kaum  zn  rechnen,  da  dies  absichtliche  Wiederholung 
von  ist  und  überdies  die  beiden  av  durch  Verssctiittss 
nnd  Personenwechsel  getrennt  sind**'). 

Sophocles  hat  kaum  einen  einzigen  völlig  liquiden 
Fall.  Denn  Phil.  258  yMöt  (TT/  sxovteg  sind  die  beiden 
Silben  nicht  völlig  gleich;  Phil.  121  sq.  naorivtaa.  Ij  NE,  adtf' 
J<r^';  0&.  370        aoL  aoi  di;  OGoL  8i0  Ify»  cot,  XO. 


^)  UB«ig«atfldMr  Alt  bt  flept.  S88  tq.  «lu  Ijgmmt^t  \  atäaf^hpnu, 
kh  wmM  folehe  FUl«  te  Folgendw  nur  ftltgeiilU«h  all  anflUiNii. 
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ffol  6'  syoyf  sind  sowohl  flurch  Versschluss  und  Personen- 
wechsel getrennt  als  auch  z.  Th.  absichtliche  Wieder- 
halnngen  yon  <rol. 

Enripides  fiat  ebenfslls  ferhUtBlssoilssig  m  der 
grossen  Menge  der  Zusamnienstösse  sehr  wenige  directe 
Verletzungen  der  Isocrateischen  Vorschrift:  Hippel.  356 
lAfO^^Ow  atäft;  Cycl.  95  nagtHJk  £txtiL6y;  Sappl.  244  ij  V 
fUiHf  —  ausserdem  durch  Interpunction  u.  s.  w.  ge- 

trennt SvppL  1017  aq.  meL  iom,  |  oAim;  HeL  910  ^  ad- 
C§$v;  1590  sq.  niliVM      |  ah  di;  p^h.  A«L  1587  na^wO^. 

.irr.  ö^gy^y 

Tragici  minores.  Fr.  Garcini  Minoris  ine  1  (4),  6 
Wagn.  p.  86''  Mal       pbh  AhmlokGk  Jkxskiar  nayoH» 
Lycophr.  951  SXXot  d*  iifotu^CMt  JUmmv  %&6pa. 

8«  Komiker. 

Aristophanes  Equ.  840  iQyceöft  atiuiv\  Nub.  351  an. 
natidtoCt  SifAcaya;  Thesm.  760  i^txogt^ai  Ge;  —  dann  wieder- 
holend und  getrennt:  Equ.  12  liys  av.  JHM.  ov  §Uv  e^; 
VeiBp.  145  tfv.  01  A.  ikmlrov;  209  Oov  <Sov,  nahp  iKsv'*'). 

Frg'.  Gomicor.  liefern  kein  Beispiel  "). 
Epfker^'O« 

Homer.  3  556  loloi  öKanfi;  (p  193  xai  Ov^  Gwpoqßi 
und  allenfalls  ß  344  imOav  ifwidcg^**). 

Kanstepiker.  Paoyaa.  Fr.  17  (18),  2  sq.  MOceed^  | 


Mehr  oder  weniger  uneigt  iitlidicr  Art  siud  Ale.  1103;  Crcl. 
808;  Ion  1498  mel.;  Troad.  103fi;  Klectr.  581;  Phoeo.  1447;  OresU 
1896tq.me].;  1592;  Bacch.  325;  lOSSsq.;  1130. 

^)  üneigentUdMr  Art  Ach.  63  sq.;  Ran.  1401  sq. 

IM)  UneigentUohar  Art  Fr.  Himliftr.  (II  S42  Mk.);  Fr.  Autiphan. 

(in  ISO  Mk.). 

^  IMa  nickt  genannten  wie  Heiiod,  Hjrmn.  Homer.,  ApoHen. 
Bho4.  Q.  a.  w.  kaben  keine  aelehe  FSUe. 

.       UneigentlSebe  Beiapiele  aind  ^598  («»19488)1  ^481. 
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Theo  er  it.  21  (Abrens  incert.  III)  49  u(fuvi)oi6i^oia$ 

Oppian.  Hai.  oft:  1,  144  ancU^aviU  omT^^;  5,  364 
^iirjdli  OSi^fw;  401  Mvw0$  osid^^lfO'*  ßoi^iltv;  547 
fX(oxt(Jt  nfQt<fnatiffi4h  if^dij^v;  574  yvdfkntwöi  G^örjQfoy^**), 

Manethoniana  oft:  Man.  I:   2,  377  jj^Qtniaiovai 
atvtaatv\  3,  129  nqvniadioiCk  Civ*a0i\  275  oif^aXfioXa^ 
dfo^;  6,  608  nkffifh  iUdijQw;  —  Mao.  111:  1,  174 
mtMU  4hd^(iov;  202  nlmafkafft^  it^motC^  <ri#9^iiof0l 

Man.  II:  1,  313  ^^ov<t$  Ctö^Qijfyia, 

Oraenla  Sibyllina  oft:  3,  329  Uovo^  ctdr^iitlotg; 
751  ßa^tmmx9V(f^  aäl§wf$9M;  814  ff^ünnHi  IStßvXkm^; 
5,  188  aUkh  airn^ov^'"');  7,  147  ßdi/HnHft  aidtjQW. 

Alia  Oracula  (ed.  Heodess).  201,  9  dXvxfonidf^c^ 

QaintQB  Smyrnaens.  6,  621  fftiQP0i4n  c^dij^tw; 

8,  379  4taTfiijl^(o4h  ütS^QM. 

Gregor.  Nazianz,  Moral.  1,  336  ^iiiav  ovCvyliig; 
2, 325  fäiiSi  av  av^vyiiiPß  welche  F&Ue  man  auch  als  nnetgent- 
liehe  betrachten  kann. 

Nonni  Diouysiaca  oft:  1,  114  oxiSovff$  ötSifQt^x 
2,  150  ixovöa  öu6if.QOVoq\  5,  383  dayiüvöi  ötyaXsoiöty  (ist 
mehr  uneigentlicb,  da  die  Quantität  verschieden  ist);  8,  271 
C§  ai^mf;  19,  38  sq.  iaiffig  \  a^g;  21,  149  cüaa- 
ifi^\  25, 398  wklmOB^Mj^x  29, 209  im^^ a$kQia^^\ 
35,  88  lußmkta  ömoq^  86,  67  fitrcuf  qoviQvik»  Oao^p^w^\ 
268  xatiovOi  öiS^qov;  41,  395  ntXoviovöa  aa6nioXtv\  44,  313 
xov(fiCoviJct  (Ja6(fQoyog\  47,  4ü  o/yßi^u)  Gf--  öf  yao  fitltpoiö^ 
noXifat\  214  dÜQvCa  aa6^Qoyt\  365  noi^iovCa  aawfqovoi\ 


Mehr  meicentlloli  Oppian.  Hai.  8,438iq.  Udrsia$'  \  otyii  nnd 
PiMdo-OfpteB.  Cyw^'  1, 449  tq.  ^^^mi^m  |  atylj. 

^)  Mahr  «neigentUcb  5^  58aq*  fi^iHm'  \  atfinti  8, 421  iq.  Mtm- 


L 
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48,  261  nagccKkU'aöa  aa6<foovoq\  344  eiüOQOiaOa  Ca6^Qoyog\ 
654  ebenso  eiaoQomaa  aaöifi^ovog» 

Nonni  Metapbr.  Et.  Joannis.  19,  29  naXaftffit 

Apollinar.  Ps.  59,  5  kaoia^  aid^Qta, 

Hieraus  erbellt,  das  die  spfttgriedusdie  Epik  diese 
Oleichsfllngkeit  ungescheot  überall  anbrachte,  wfthrend  die 

alten  Meister  sie  fast  gänzlich  vermieden  hatten« 

4.  Eleiriker^  JmmbograplMR^^O  ^  Lyriker  fietm 

keine  Belegstellen. 

5.  Eplgnuiiiiiatlker. 

Ausser  dem  absichtlich  burlesken  Missklang  bei  S im o- 
nides  AP.  6,  216,  1  2^w(7o]  (ToDujgia  aus  älterer  Zeit  nur  bei 
Gaetulicus  11,  409,3  JiövvOt^  d';  denn  Damocha- 
ridis  16,  310,  5  sq.  wfKÜmi  |  ira^  und  Posidipp.  5, 134, 
2  sq.  n^noa$^*  \  c$/äa&m  Bind  nicht  genaa  gleichsübig. 
Was  sich  sonst  der  Art  findet  wie  App.  Jac.  152,  1  das 

monströse  Zij(Taaa  Jktßtva\  ib.  334,  1  ^An^Ta  JSaXafiiyiog; 
AP.  7,  328,  1  iddxQvae,  ai^ev  (allenfalls  auch  IG,  54,  3 
ixäXxevOiy  66 ;  Christ.  Copt.  406  dfioiöag  Gaxieaa^y)  gehört 

ganz  späten  meist  anonymen  Epigrammen  an. 

6.  Prosaiker. 

Herodot  sehr  oft:  1,  71  ^o^Swihf  ^uHwvtu;  148 
icm^novCä  Xdfiw;  4,  17  ina^KiaviU^  ^tw;  [anst^wir^  4nt99 

al.  (ffr.  TOP  lITror];  151  l&tnwdt,  (FnSa;  5,  46  intxeiqfias 
'StXipovviOQ'^  68  ioX€(i>  J^iTtimvioiöi^  95  sq.  BXovGt.  \  S»- 
yhkov,  7,  18  ^eo^ioTöi  atdiiQionJi\  125  t^öt  önoifÖQOtOt 
w^koiai\  186  tQtOt  Cnaymrota*  axatoiC^;  9,  73  //fiU- 
nomnf^otdir  ^tP^iUymv;  freilich  oft  mit  Torsdiiedmier 
SilbenQuantitftt'**). 

lU)  Balnr.  134,  4  (xoJUSp  [,  iq>^^]  au  au/ma$i/i^  ist  si«bt  ait- 
BiiraöluMii« 

1**)  ünelgmüieher  Art  8,  S9  ifaottr  Ja/iw;  58  wUn  jftfWtm; 
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Thttcydides  4,  16,  1  dvögciat  attov;  7,  46  i^oiMT« 
mnwf;  8,  51,  2  fUUMkh  £b|i#c>"). 

Xenophon  Cyrop.  7,  1,  IT)  öi'ytßioDdf  xai  %ovq  aiv 
aol\  Anab.  6,  6,  20  inil^voi  Hellen.  1,  6,  36  ivovoi 
iUmnf\  Conv.  6,  3  ntnndnaat  <hmnmikw\  de  Re  £qa.  1,  3 

Isocrates  11,2(5)  i^näam-  2kiKQaiovg. 

Piaton  (Sritoii.  90D  hpikevö4  ^\  8ymp.  8I8B1n.  hß 

fxiöM  I^xQciiovg  le  x«<  ^xtit^ov;  Cratyl.  398  A  (ftjöi  <Ti- 
diiQovv;  Leg.  II  659  £  extr.  iy  ^ddat  %iai  Cnio$g  xai  nwiAaCt-f 
IV  719  £  inaiykfok.  aoi  d"'')- 

Demosthenes  10,  221  ^rrjao)  öüdnjQiar;  20,  33  ngoi- 
TxiQvöi  öirodti(xg\  29,  41  (Jv  (JvxoifayitXg^  die  beiden  letzereo 
Beispiele  nüt  verschiedeuer  Silbenquautität'^''). 

Aristoteles  llist.  An.  VIII  3,  1  (592-30)  dai.  atiov; 
6,  3  (595»  29)  ctxQcia^,  Oixvoig;  24,  2  (604^  13)  Iviitjari, 
<5tiikeTov\  (604''  15)  dXyr^iJfi'  Cmktlov^  Part.  An.  IV  11  v.  £. 
(692*  15)  vnäi^x^^^^'  oeupiiffBQQP^  fiberall  also  durch  Inter- 
ponctioii  getrennt  An  der  letsten  Stelle  hat  die  t.  1. 
ai6lirer«r  Godd.  keinen  Sigmatlemmi 

Psendo- Aristoteles  üiBt.  An.  I&  50,  1  (631^  27) 

Theophrast.  Frg.  2,  S  (52)  xalovOi  c^mnut^y.  Vgl. 
GPL.  3,  24,  4  ii^vCäßfoan  c^iffkv  not^Cag. 


125  fi^ay  2ufAioi\  7,  89  09¥  JS»(fouf^i  9,90  xatiniiaay  Jdfio»  tv^at^i^oi^ ; 

und  «O  wohl  noch  öfter. 

*^'')  Uneipentiicher  Fall  bei  Lysifts  1,  10  naauv  otaf^vtttnaf^y. 

'^*)  Uneigeutlith  Cyrop.  8,      8  llfQang  aatganrnf. 

'^^)  Uneigentlich  Tim.  40  D  i>f(tO(ty^  aaiftas. 

üneigentlich  Psendo- Deniosth.  Epist.  5,  2  ov  avt  ninoq. 

W7)  üneigentli(  h.  r  Art  An.  IV  4,  1  (528*  2)  oaa  adgxn^ 

und  so  dreimal  oa«  ait{)xo>fäyu  Hist.  Au.  V  31,  1  (556'' 21);  VI  5  (563* 
12);  Part.  An.  III  1  p.  in.  (CGI 4  sq.J. 
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Im  Gänsen  also  haben  nnr  Herodot  ond  die  spftteren 
Epiker  hAnfige  YersUtoee  gegen  dies  WoliUaatsgesets. 


Es  war  meine  Absicht,  in  diesem  Excurs  auch  noch 
einige  andre  Piincte  der  Euripideischen  Stilistik  (rbeton&che 
Wiederholung,  Homoiotelenton,  Befrain,  Einniischnng  yon 
IMstichen  vu  dgL  m.)  mit  derselben  ÄnsfOhrliehkeH  wie  den 
SigmatiBmne  n  bdiandeln  nnd  Ich  hatte  dasn  maneberlei  Vor- 
arbeiten gesammelt.  Aber  bei  meinem  vorgerückten  Alter 
wage  ich  es  nicht  die  Herausgabe  dieser  Sclirift  dadurch 
noch  länger  zu  verzögern.  £benso  wollte  ich  die  beiden 
folgenden  Excurse  II  und  III  wie  auch  Excurs  VI,  zu  denen 
ich  in  früheren  Jahren  viel  Material  msammengestellt  habe, 
weitlilnfiger  ausf&hren,  unterlasse  dies  aber  nun  ans  dem- 
selben Grunde  und  wiederhole  hier  nur  das,  was  ich  vor 
18  Jalireu  darüber  in  meinem  Euripides- Programm  gesagt 
hatte. 


Excurs  II. 

Construction  der  Verbalcomposita  mit  gleicher 

Präposition*). 

Zu  Seite  79. 

Obwohl  diese  Construction  im  Wesentlichen  der  Prosa 

angehört,  kann  luaii  doch  nicht  sagen,  dass  sie  der  Poesie 
ganz  fremd  sei,  aber  die  Dichter,  namentlich  die  des 
höheren  Tons,  meiden  sie  sichtlich.  Homer  bat  im  Ganzen 
höchstens  40  Beispiele,  mehr  derselben  in  der  Iliade  als 
in  der  minder  naiven  Odyssee;  Hesiod  8  bis  12;  die  Hymnen 
schon  nur  eüi  eimdges,  das  vOllig  rein  ist  (2,  103);  deon 


*)  Wiederholt  aua  Prugr.  1S76  SeiW  3  Aum.  3. 
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I  es  giebt  Iner  viele  ZwittereneheimiBgeii«  Bei  den  Kyklikern 
rad  lambographen,  bd  Panneiidei,  Simonides  Gene,  im 
ganzen  Pindar  liabe  M  tergebMcli  nach  einem  Bdepiel 

gesucht,  dagegen  einige  in  den  Fragmenten  der  Lyriker 
I     (Ale.  29,  1  -  29,  3  —  Stesich.  14,  1  —  Bacchyl.  28,  3  - 
Scol.  1 4, 1),  der  Elegiker  (Mimn.  ö,  6  -  Sol.  2,  28  —  (Xenoph. 
4,  1?)),  der  Kanstepiker  (Panyas.  6,  5  —  Gboer.  ^2  — 
(Aotim.  65,  ]?)),  des  EmpedoUes  (81  K.  (?)  —  286  BL  —  4 
(Mnlladi,  aas  Hippolyt)),  yerhftltiiissmiSBig  viele  in  der 
I     Batrachomyomachie  (144  —  182  —  198)  und  bei  Theognis 
(85  —  530  —  563  —  815  —  1022  —  1135  —  1149  — 
I     1195  (?)  —  1372)  gefunden.    Aus  Aeschylus  vermag  ich 
'     nar  8  sichere  Belegstellen  beizubringen  (Pen.  531  —  Sept 
461  (wo  Schflis  aU^dings  in'  Ar  iy  lesen  wollte)  —  Ag. 
156  dt  —  284  —  500  —  Cai.  149       404  —  1012  — 
andre  sind  mir  ganz  nnsicher,  z.  B.  fr.  72  —  Sappl.  551 

—  Ch.  415,  wo  m.  E.  ägage  d^ägaog  zu  lesen  ist),  abge- 
sehen vom  Prometheus,  der  allerdings  7  Beispiele  liefert 
276  —  321  —  381  —  578  ch.  —  909  —  956  —  1074  an., 
der  aber  darin  wie  in  vielen  andern  Zügen  (2.  B.  im  lieber^ 

I  gewicbt  der  Accnsativ-Präpositionen)  eine  jflngere  Sprache 
I  zeigt  als  die  flbrigen  Dramen.  Bei  Sophokles  finden  sich 
I     nur  17  solche  Verbindungen  (Aj.  60  ~  451  —  YA.  (109  m.?) 

—  1243  —  OB.  469  ch.  —  1239  —  1268  -  1429  — 
OC.  36  —  115  264  —  953  —  1292  —  Ant.  139  ch.  - 
783  ch.  ~  Phil.  1056  —  fr.  155,  2  —  695,  2  (satyr.)  — 

I    andre  wie  Trach.  539  —  1216  —  sind  nnsidier  nnd  xwitter^ 
artig).  —  Aber  was  wollen  diese  wenigen  Stellen  bedeuten 
'     gegen  die  Masse  derartiger  Structuren  in  der  Prosa?  Nicht 
nur  Herodot,  sondern  ganz  besonders  die  ältesten  Attiker 
I     haben  sie  sehr  oft,  so  Antiphon,  Andocides,  Thucydides 
I     (Ober  300  mal);  der  jüngere  Atticismus,  namentlich  Demo- 
stheneS/  In  manchen  seiner  Reden,  schränken  die  Fülle 
wieder  sehr  ein.  Audi  die  Komödie  liebt  diese  Fügung, 
!     80  hat  Aristophanes  sie  180  mal.   Um  sich  von  der  stock- 
;     prosaischen  Natur  derselben  zu  überzeugen,  braucht  man 

1 

1 

I 
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nur  einen  Blick  ins  Corpus  Inscr.  zu  werfen;  die  ersten 
40  tituli  der  Attischen  Inacbriften  enthalten  unter  800 
Präpositionen  12  soldier  Verbindungen  (76,  4  —  98,  84  — 

27  —  38  sq.  (bis)  -  101,  22  -  103,  10  —  104,  16  — 
107,  14  —  lf)sq.  —  37  sq.  —  108,  8  sq.),  und  was  wäre 
wohl  nüchterner  und  trockener  als  die  Sprache  der  öffent- 
lichen Documenta?  —  Wenn  also  Euripides  über  100  solcher 
FQgungen  hat,  dOrfen  wir  dies  wohl  als  ein  prosaisches 
Element  seines  Stils  betrachten.  —  Dies  ist  eine  sehr  ^« 
fache  Seite  der  Präposi^onal-Composita,  sonst  bieten  diese 
viele  Räthsel  dar.  Niemand  hat  im  Gebiete  der  Griechischen 
Composita  sich  grösseres  Verdienst  erworben  als  G.  Curtius 
und  seine  Schüler,  unter  denen  ich  vor  allen  W.  Clemm 
ffir  seine  trefflidie  letste  Schrift  grossen  Dank  wegen  A«f- 
klftmng  und  Anregung  schulde,  üeber  die  adjeellTiscIien 
PräiK>sitional-Gompo8ita  bin  ich,  wie  ich  glaube,  auf  den 
richtigen  Weg  gekommen,  die  sehr  schwierige  Frage  zu 
losen,  und  hoffe  seiner  Zeit  davon  Rechenschaft  geben 
zu  können*). 


Exeurs  IIL 

Casus -Adverbia**). 

Zu  Seite  79. 

Die  Entwicklung  der  Casus-Adverbia,  welche  als  neben 
der  pr&positionalen  einhergehend  viele  interessante  Seiten 
darbietet,  habe  ich  in  Poesie  und  Prosa  durch  die  ganae 
Litteratur  verfolgt,  mit  voller  Genauigkeit  jedoch  nur  bis 

auf  Aristoteles  (excl.)  und  die  Alexandrinischen  Dichter. 
Sie  lassen  sich,  wie  die  Anastrophe,  nach  vier  Gesichts- 

*)  Auf  die  Erfüllung  dieser  Uoftiiimg,  die  ich  1676  aussprach, 
muss  ich  nun  (1891)  verzichten. 

Wiederholt  aus  Progr.  1876  Seite  3  sq.  Aum.  4. 
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pvncten  am  besten  behandeln.  Zuerst  fragt  es  sich  um  die 
Frequenz  derselben  im  Verhiiltniss  zu  der  der  wirklichen 
Präpositionen.  Man  wird  finden,  dass  die  Dichter  überhaupt 
Bie  weit  häufiger  und  weit  mannigfaltiger  haben  als  die 
Froniker.  Im  DurehMhnitt  ist  das  VerhAltniss  der  a  A. 
la  den  Prip.  in  der  Poesie  Mclistens  wie  1 : 6  (SophocI. 
Apoll.  Rhod.),  mindestens  wie  1:13  (16)  (Pindar.  Lyrici 
Min.),  das  mittlere  Verhältniss  ist  1:8  (Homer,  Ilesiod, 
lambof^r.)  oder  1  :  i>  (Euripides).  Hiebei  ist  von  Aristo- 
phanes  abgesehn,  denn  wenn  man  alle  seine  unzähligen 
•  Sehworpartikeln  mitrechnet,  ergiebt  sieli  das  Verliftltniss 
n  den  Präpositionen  wie  1 :  B.  —  in  der  AttiaeheD  Prosa 
ist  das  DnrcbBchnittsverliftltniss  1:18,  in  der  Siteren 
(Thucyd.)  ein  geringeres  1  :  22  (24);  die  Ionische  Prosa 
hat  einen  stärkeren  Verbrauch  von  C.  A.  (1  :  12),  desgleichen 
Antiphon;  Xenophon  und  Piaton  (l:IO(i^))  gehen  am 
weitsten,  nähern  sich  also  der  Poesie.  —  Zweitens 
handelt  es  sich  nm  die  Wortstettimg.  Zuerst  überwiegen 
die  Praepositira  bedeutend  die  Postpositlra  (8 : 6  Homer), 
dann  halten  sie  sich  ungefähr  die  Wage  (Pindar,  Aeschylus, 
Sophokles),  erst  bei  Euripides  überwiegen  die  Postpositiva 
merklich.  In  der  Prosa  sind  die  Verhältnisse  der  Stellung 
undentlicher,  weil  es  bei  der  sehr  viel  geringeren  Zahl  von 
Varietäten  sieh  fast  nnr  dämm  handelt,  ob  ein  Schrift- 
steller fhwta  besonders  liebt  nnd  wie  er  es  stellt,  doch 
herrscht  vor  Praep.  :  Postp.  =  4:1.  Die  Interposita  sind 
überhaupt  selten  (70  Fälle  bei  Homer,  51  bei  Euripides),  in 
der  Prosa  noch  seltner  (z.  B.  im  ganzen  Herodot  1 1  mal).  — 
Die  dritte  Frage  bezieht  sich  auf  die  Casus  und  ist  eine 
der  ergiebigsten,  da  dabei  deutlich  wird,  dass  nrsprttngUch 
es  so  gnt  dreierlei  C.  A.  gab  (Homer  Qen.  750  —  Dat.  250  — 
Aee.  112  StrrUfv  mitgerechnet)  wie  dreierlei  Präpositionen  da 
waren,  dass  DoppelfüUigkeit  nicht  selten  war,  ja  manche 
Spuren  auf  Dreiliilligkeit  schliessen  lassen,  dass  aber  diese 
Mannigfaltigkeit  der  Kectionen  sehr  bald  nach  Homer  auf 
fast  anssddiessliche  Genetiv-Verbindungen  einschrumpfte; 
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Ezeort  III.  Bxeiin  17. 


6B  sei  denn  dass  mtok  die  in  der  VMmpndn  gangbares 

Accusativ- Adverbien  vif,  fjta,  (og,  die  erst  mit  der  Komödie 
reichlicher  in  die  Litteratur  eintreten,  als  eine  Reaction 
für  den  Accusativ  ansehen  will,  ähnlich  wie  dieser  Casus  bei 
den  Pr&poaitionen  vordringt,  und  das  in  der  Valgirspmehe 
(Polyb.  IL  8.  w.)  wiederbelelite  öp*«,  ofi&i  n.  s.  w.  ab  eise 
eben  solebe  flir  den  Datiy.  —  Die  vierte  Betraehtenge- 
weise  betrifft  die  einzelnen  Arten  nnd  Specialit&ten  dieser 
Adverbien,  wobei  sich  viel  interessantes  Detail  an  ab- 
sterbenden und  neu  entstehenden  C.  A.  herausstellt.  Fast 
jeder  bedeutende  Schriftsteller  hat  sein  £igene8.  Manche 
AdT.  der  Art  sind  nur  poetiseli,  wenige  mdre  nur,  mehr 
tet  nur  prosaisch.  Homer,  Hesiod,  Pfidar,  Herodot»  die 
Tragilcer  —  jeder  Stil  bat  seine  eigne  F&rbnng,  besonders 
auch  unterscheiden  sich  die  Perioden  der  Attischen  nnd 
der  späteren  Prosa  durch  sehr  deutliche  Züge.  —  Ich  finde 
das  ganze  Thema  nirgends  im  Zusammenhang  behandelt; 
dämm,  nm  Lebens  und  Sterbens  willen,  dQrften  diese 
flfiditigen  BemerknigeB  vielleicht  fttr  ehien  NadrfolgBr 
aidit  veiloreii  sda. 


Bxcurs  IV. 

lieber  Eurip.  Pheen.  1116  tq. 

Zu  Seite  85.  134. 

Seit  dem  Beginn  sorgfältiger  Euripidesforschung  in  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  ist  diese  Stelle  ein  Tummel- 
platz der  Gelehrten  gewesen.  Die  Einen  fanden  darin  ein 
Zuviel,  die  Andern  ein  Zuwenig.  Jene,  an  ihrer  Spitae 
Valckenaer,  nahmen  Anstoss  an  der  FarticipialooDstmetioa 
und  an  dem  intransitiven  n^pfnety  nnd  erklärten  nicht  nur 
den  nachtul^jenden  Vers  wc  vc{in)oy,  ü^uvuvioo,,  naoqctv  naq^w 
für  abgeschmackt,  sondern  auch  die  beiden  vorhergehenden 
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ftr  unecht.  Diese  nahmen  mit  G.  Hermann  den  Ausfall 
eines  Verses  oder  zweier  Verse  an  und  änderten,  mehr  oder 
minder  gevaltsaiD,  ems  der  Mdmi  Partidpia  voUstAadig  um, 
metaieiw  in  das  gerade  Gegentheil,  2.  B.  Seidler  (Ehn.) 
ßlinwwm  in  tAitovta^  KiroUioff  vd  di  n^hnwra  in  «rd  d* 
dyfjvTTPoi'vra  ^  Gcel  ßXinovia  in  oXyovta  oder  dfixvvi'ia^ 
Rauchenstein  in  oiyvvvta,  Kinkel  xQvnioyiu  in  xvnioma 
u.  s.  w.  £ine  dritte  Clawe  von  £rklärern  vertheidigte  die 
Ynlgata,  anerat  Porson  gegen  VaUtenaer,  dann  Fimhaber, 
Klota  nnd  Geel  gegen  Hrn.,  soletst  (f^ta  gat)  Petersen  nnd 
Kinkel  gegen  Olemm.  leh  gestehe,  dass  ich  m  dieser 
letzten  Classe  gehöre,  und  dass  es  mich  wundert  zu  sehen, 
wie  die  neusten  Besprecher  dieser  Stelle  (Wecklein,  Rassow, 
Schumacher)  entweder  in  Valckenaer's  oder  in  Hm. 's  Fuss- 
stapfen treten  nnd  nicht  durch  die  Ton  Geel,  Petersen 
n.  A.  nt  toigebraditen  GrOnde  flberzengt  worden  idnd.  Es 
handelt  sich  hier  nm  den  üntersdded  swischen  Kebensfteh- 
lichem  und  Hauptsache.  Das  von  Valck.  für  Annahme  einer 
Interpolation  Vorgebrachte  ist  m.  E.  durchaus  unzureichend 
um  diese  zu  beweisen,  ist  also  nebensächlich.  Wer  möchte 
einem  Griechischen  Dichter  die  Erlaubniss  versagen,  ein 
Wort  wie  ngvmstp  ebenso  wie  *9i^»y  intransitir  sii 
hraachen?  sdbst  wenn  es  nicht  Soph.  El.  826  ch.  offenbar 
ebenso  stände') 7  nnd  wenn  die  Analogie  des  intransitiven 
iyiin^vjcmv  Hymn.  Horn.  3,  416  0  iiüd  des  intransitiven  dno- 


S)  Die  netteren  Hgg.  dei  Soplu  folgen  in  der  Erklimng  der  Worte 
M^tü9wmm  a^fAe*  dem  Seholieeten,  aber  mir  soheinl  die  iUere  Anf- 
fimnaff  von  MonelBy  Hau,  SUeadt  n.  A.  m.  die  rkhtige  an  eda.  Deoa 
yfUtk  lubig  Terbergen  haltea**,  «imUg  eiwae  gesohehen  lauen**  alad 
natdrlicbe  YoivtellQngen,  wÜHread  tiralng  etwa»  Aadiee  Terbetgea**  ein 
eflUeler  Oedaake  iat. 

•)  Baumeister  bemerkt  r.n  den  Worten  iyxQvipat  /Litfintif  p.  232 
^qaid  occtiltare  vnluerit  Mercoriu.s,  deudttramae"  and  nimmt  deshalb 
eiae  Lilake  aa.  Ist  gewim  nicht  aölliig^  wenn  iyM(fifm»  Istraaait&T  eteht 
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Bxeart  IV. 


x^vTrrcfty  Hesiod.  Frg.  Astron.  10  GOtil.')  nicht  dafllr8|iriehe? 

Dazu  bedarf  es  keines  besondern  Passierscheins.  Ebenso- 
wenig für  die  loser  an  das  Vorige  angeschluösene  Pai  ticipial- 
construction  die  ja  so  viele  Arten  und  Weisen  hat,  dass 
Niemand  die  Zulässigkeit  einer  solchea  acciuatiYischen 
Appoeition  mit  abMchtlieher  Wiederlioliiiig  Ton  ^^ns  be- 
etreitea  kaan.  Man  denlce  nur  an  das  Piadarisdie 
fi^ttsaat . . .  l»0fki¥ovg  Ol.  1,  10.  Und  wie  kann  man  Ober- 
haupt sich  einbilden,  dass  eine  so  eigenthümliche  Vorstellung 
wie  die  des  mit  halb  svacheuden  und  lialb  schlatendeu  Augen 
abgebildeten  Argos  von  einem  Interpolator  herrühre?  So 
kflline  £infiUle  haben  wohl  geistTolle  Diehtur  einer  geist- 
yollen  Zeit,  aber  nicht  deren  Schnhpntier. 

M^ee  Bedftnkens  liegt  die  Hanptschwierigkeit  in  dem 
Widerspruch,  dass  nicht  die  einen  Augen  sich  am  Morgen 
öffnen  und  die  andern  Augen  sich  am  Abend  schliessen 
können^  sondern  dass  es  vielmehr  dieselben  Augen  sind,  die 
dies  thnn,  indem  der  eine  Thml  eich  Morgens  öffnet  und 
Abends  sdiliesst,  der  andre  Theil  umgekehrt  sich  Aboids 
Oflhet  und  Morgens  sehliesst.  Aber  dieser  Widmpmdi  tritt 
nur  ein,  wenn  man  die  adverbialen  Bestimmungen  (rvy  aatgaty 
ivioXalaii'  und  dvvovioip  fiha  vun  der  Zeit  nimmt  Fasst 
man  sie  dagegen  vom  Orte  =  ^«östlich«  westlich''  oder 
,4ink8,  rechts'',  so  ist  die  Angabe  zwar  unToilst&ndig,  aber 
ohne  Jeglidien  Widersprach.  Die  einen  Angen  sind  nach 
Osten  hin,  wo  die  Oesthme  aufgehen  (also  etwa  links  auf 
dem  Schilde),  geöffnet,  während  die  andern  Augen  nach 
Westen  hin,  wo  die  Sterne  untergehen  (also  etwa  rechts 


<)  wm  Fr.  179  MarkidMffal  «  7S  aehSniMUL  —  Di«  Worte  t^/itr 
mig9MQ9nt9v0§  Btlna^f  welche  den  «bendaselbet  Ms  Athaa.  XI 
491  D  angefUhrten  ^t^i^ttu  cfvyovtf»  OiltmSig  entepraebeii»  wSrte 
einnloe  sein,  wenn  an.  nicht  intransitiv  w&re. 

^)  Die  beiden  Parfeioipia  als  Acc.  Sing.  maie.  mit  Hm.  aufsufiisaeii, 
w&re,  obwohl  ra  fxiv  .  »  ,  ta  sich  nh  Conjnnction  für  „thetli;  .  .  thetle** 
Ruhr  wohl  verstehen  Hesse  (vgl.  z.  B.  £ar.  Het  261))  doch  in  dieMBl 
Zuammftn  hange  her!  mid  gesehnuibt. 
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wai  dem  Schilde),  gesehloBsen  sind.  Waren  die  Ingen  dorch 
eine  neehsniBche  Torriditung  beweglich  (wie  Th.  Ke^  an- 
nimmt), so  niusste  auch  das  Umgekehrte  auf  dem  Sclülde 
stattfiuden  können,  dass,  während  jene  früher  offenen  sich 
schlössen,  dieee  früher  geschlosdenen  sich  öffoeteo.  Waren 
ne  dagegen  nnbeweglidi,  eo  wm  man  aick  den  omgekehrten 
Zaatand  der  Angen  ana  dem  Zasammenhang  liinzadenken. 
JedenfUla  ist  das  von  dem  Dichter  Angegebene  nur  die  eine 
Hälfte  des  Zustandes  der  Augen. 

Im  Vorbeigehen  mache  ich  darauf  aufmerksam ,  dass 
der  Hund  Argos  nur  auf  drei  Beinen  steht  und  zwar  auf 
sehr  schwachen.  Der  „Hund''  wird  erwähnt  1)  im  Schol. 
Aug.  (Monac  =  Df.  G)  296,  6  Df.,  während  die  sonst  gieiche 
Qlosse  des  Marc  (Df.  M  s  Ki.  A)  das  Wort  wy»  ausläset; 
—  2)  im  8ehol.  Ree.  aus  cod.  Gud.  Barocc.  (Moschop.  Thom. 
Tricl.)  292,  8  Df.  —  3)  in  dem  auch  von  Arsenios  in  etwas 
veränderter  Form  wiederholten  Schol.  Ree.  cod.  Gu.  (Moschop.) 
293,  6  Df.  —  Also  ist  in  dem  eigentlichen  alten  Corpus 
der  Scholien,  wie  sie  im  Marc.  (Df.  M  =  Ki.  A)  und  Vatic 
(DL  A  « Ki.  B)  enthalten  sind,  W(^l  von  dem  „Wächter 
Argos^*  die  Rede,  aber  von  dem  „Hunde  Argos'^  nichts  zu 
finden.  Welche  stark  modernen  Zusätze  die  im  Monac.  be- 
findlichen Excerpte  enthalten,  darüber  siehe  Df.  Praef.  Schol. 
vol.  Y.  —  Argos  als  Hundeoame  kommt  nicht  nur  in  der 
bekannten  Odysseestelle  sondern  auch  in  der  bei  Apollo- 
dor.  8,  4,  6  angefahrten  epischen  oder  lyrischen  Dichter- 
stelle vor,  welche  die  Hunde  des  Aktäon  aufzählt  Ein 
Byzantinischer  Erklärer  (der  freilich  älter  als  Thomas  und 
Moschopul  frewesen  sein  müsste)  mochte  auf  den  dummen 
Einfall  gekommen  sein,  duss  ein  wachsamer  Hund  Argos 
oder  Panoptes  auf  dem  Schilde  des  Ilippomedon  abgebildet 
gewesen  sei  Ob  es  eine  Gestalt  der  Sage  gab,  in  der 
Argos  nicht  als  Mensch  sondern  als  Hund  ftingirte,  kann 
IQemand  sagen.  An  sich  möglich  wäre  es  ja,  aber  es  ist 
doch  wenig  wahrscheinlich,  du-s  hier  die  einzige  Spur  davon 
jlbrig  geblieben  wäre.  Wenn  dies  auf  einem  alten  Topf  ab- 

Moitiiia««o,  üriech.  PripMitioovn.  49 
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Exeu»  IV.   Esoan  V. 


gmalt  gewesea,  dienr  aber  mloren  gegangen  ist,  wire 
es  „ein  Verlust  vom  höchsten  Werthe".  Ich  weiss  es  nicht; 
inögeu  die  Herren  Archäologen  zusehen,  ob  sie  etwas  der 
Art  finden.  Endlich  darüber,  ob  der  Mensch  auch  Hund 
genannt  werden  könne,  bitte  ich  die  Herren  Philosophen 
«itacheiden  n  wotten.  Mir,  vom  beschriUiklea  UntorthaaeiH 
verstand  an,  muss  es  allerdings  möglich  erscheinen,  daas, 
da  der  Hand  oft  besser  ist  als  der  Mensch,  jener  als  opi- 
theton  ornans  für  diesen  verwandt  werden  könnte.  Doch 
scheint  mir  im  Ganzen,  man  könnte  bedauern,  dass  die 
Enripides- Erklärung  durch  üm.  auf  diesen  (ich  will  nicht 
sagen,  auf  den)  Hand  gekommen  ist 


Bkcuts  V. 

PraepositkNien  und  Casas-Adverbia  am  Ende  des 

Trimeters  in  Verbindung  mit  dem  folgenden  Verse. 

Za  Seite  114 ff.;  139  ff. 

Verschiedene  Mittel  dienen  dazu  den  dramatischen 
Vers,  namentlich  den  Hauptvers  des  Dialogs  den  jambischen 
Trimeter,  dem  Ton  der  Gonversationssprache  oder  der 
Prosa  anzanihem.  Dies  geschieht  thells  doreh  die  Epi- 

synaloiphe,  d.  i.  die  Verschleifung  eines  apostrophirten 
Wortes  am  Ende  des  einen  Verses  mit  dem  Anfang  des 
andern,  z.  £. 

Soph.  OR.  1184 

ov  XQ^^  [/*'J  Ofitltäy,  ovi  Ii  ^'  ovx  i6ii,xtuyuiy^). 


1)  Vgl,  Hm.  D. If.  p.  119;  BSokk  Find.  I  p.  877;  BMk  «. Ww^^II 

p.  107  ff.  -  Die  Beispiele  bei  Soph.  •ioi  OB.  29.  888.  785. 1184. 18S4; 
El.  1017;  OC«l.  17.  11G4.  Bei  Aescb.  kein»,  da  die  Co^jectar  Hm.*f 
Eum.  137  zn  verwerfeu  ist.  —  Eur.  hat  ebenfalls  kein  sicheres  Beispi«!; 
denn  Ipb.  Tanr.  961  wird  die  fiberlieferte  EpiexwOoiplM  dim^  v'  ... 
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theils  durch  Parlikeia  am  SchlaBse  wie  nai  «ad 

Yfi  xaty  z.  B. 

Soph.  Phil.  312 
,  hof  tpö'       diumw  h  l»ft^ 

theils  auch  durch  den  am  Ende  des  Verses  stehenden 
Artikel,  zu  dem  das  Substantiv  im  uächsteu  nach- 
folgt, &  B. 

Soph.  Electr.  879 

'  aavc^g  xaxolöi  xctni  toTg  ifkoXq  ysXqg;^) 

Alle  diese  Gattungen  sind  hin  und  wieder  (wenn  auch 
nirgends  wie  ich  glaube  Tollstftiidig)  von  den  Philologen 
ertetert,  dag^en  yermisse  ich  eine  Angabe  Aber  die  engere 

Verbindung  zweier  Trimeter,  welche  dadurch  entsteht,  dass 
•      eine  Präposition  oder  ein  Präpositional-Adverb  am  Ende 
des  einen  steht,  während  der  davon  abhangige  Casus  ganz 
oder  theilweiae  in  dem  nächsten  folgt.   Davon  gebe  ich 

ilntay  Ewar  von  manchen  Tlgg.  (Kvicala,  Klota)  vertfaeidigt|  von  den 
meisten  (Ki.  Df.  N.)  aber  nauh  Elmsiey's  Vorganir  in  dixijif  .  .  .  tlniav  d* 
verwandelt.  —  Sonst  ist  sir  mir  nur  selten  beg^eg^net:  Achaei  Frg. 
18(17),  1(?);  Dionys.  Siaop.  Frg.  (m548Mk.);  Dioxippi  Frg.  (IV 

I        543  Mk.  Conjectnr). 

2)  So  Tf  xol  Critiae  Frp-.  Sisypbi  1,  18  (?);  Menandri  Frg. 
(IV  102  akk(og  re  x«i ;  243  Conjectur);  —  xni  allein  I..i.is  Vrg.  22 
(Wagner);  Aristopban.  LyHiatr.  117fi:  «iftcr  in  dtii  Fraj^menten  der 
Media;  Antiphan.  Frg.  (Iii  m.  114.  121Mk.|;  A  m  j.iiidis  Frg.  (31ü); 
Epbippi  Frg.  (332);  Alexidia  Frg.  (462.  507);  Timoclis  Frg.  (607 
yi  xmi^  daffir  ff  xai  Cooj.j;  in  deoea  der  Nova:  Pbilemoii.  Frg.  (IV 
22).  —  Vgl.  Beitig,  Oomm.  Crit.  da  8opb.  OCol.  p.  199. 

AoMme  dieaea  Biifpiel  (w«lehw  im  BIleiidtMlMn  Lwdeon  p.  501 
•d.  Ckathe  ibUt)  dreiaal  bei  8opb.  Aat  409;  OCol.  851;  PbiL  968.  — 
YgL  Ariilopban.  Vrg.  (H  1188  Hb.);  Antipbanit  Frg.  (in  46  Mb.); 

I  Ampbidis  Frg.  (818);  PbilemoiL  Frg.  (lY  45);  Jf esAndri  Fkg. 
(IT  161.  168.  189.  189);  Dlpbili  Frg.  OV  418);  Damozeiii  Fig. 
(IV  681)i  —  BlB8g«ur  tiebl  fo  dai  BdUtiTprmiMBy  B.  la  un- 
mittelbarem Connex  mit  dem  folgende«  Yeiee  Sepb.  OOoL  14  fiify^» 

49» 
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hier  eine  Sammlung  von  Beispielen^  für  deren  Vollständig- 
keit ich  zwar  nicht  einstehen  kann,  die  aber  doch  genug 
liefert  uiii  einen  •  all<;enieinen  Schluss  über  den  Gebrauch 
berechtigt  erscheinen  zu  lassen. 

A.  Praepoflltlonen. 

1.  Einsilbige  Präpositionen  mit  dem  ganzen  Ob- 
ject  im  nächstfolgenden  Verse. 

a)  Tragiker. 

Aesch.  Eum.  238  sq.  «AA'  dfißX\n>  ^dtj,  ngoa- 

Soph.  OCol.  49j  sq.  tfioi       or/  oSmwd'  isi- 

nofiat  yccQ  iy 

b)  K  0  ni  i  Iv  e  r. 

Aristophontis  Frg.  (III  357  Mk.)  in  tnn 
eh&isehen  Tetrametem: 

*)  Obwohl  liit  r  Hm.  und  Reisig  TtttQog  fiir  if  nQoq  conjirirt.  Andre 
(Wakef.  Lnchni.  Wellauer)  rroo?  für  das  Adverb  „insiiper ,  pratU  rea'' 
(wie  Eur.  Orest.  622  dgaaio  r*  rtnög)  gehalten  haben,  wird  doch  nftog 
am  natürlichsten  al«  Präposition  aufgefu^ät,  wie  auch  DL  (Poet  Seen. 
PraolkL  p.  38*)  thut 

^)  Reisig  (Doederl.)  trennte  yciQ  iy^  ]  t^,  was  gewUm  Mach  kt 
Df.  achrelbt  ^^rt  «iwjtddr  Ar  fiij  dm9$m.  —  Biae  dritte  Stelle  Bir. 
HermcUd.  90  sq.  ch.  (wo  die  Tnlf  .  dUd  jvS  «er*  j  /«e*  ^)  Imun^ 
•eben  dedialb  ttieht  in  Frage,  mSl  ei  iTritdte  Yerie  und  diese  vor» 
motlilioli  anden  absntheilen  sind« 

^  Mk.  heVl  du  (7ngew6bnUche  der  ConstraetioB  dtmfmimmm 
n  hervor  und  iwelftlt  an  der  Biditigkelt  de»       die  überdies  Meken- 
beft  ist.  Ancb  weiss  ieb  niobt,  ob  ti  sn  yli^sier  gebSrt  oder  aiehi 
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Menandri  Frg.  (IV  305  Mk.)  dyafißpm  ae 

2*  Zweisilbige  Präpositionen  mit  dem  ganzen 
Ofoject  im  nichstlolgenden  Vene. 

a)  Tragiker. 

Aesch.  Ag,  1271  sq.  niif  totads  nöüikotg  xara" 

Sopk  Oß^  5ad  sq.  im$x^€g,  ij  ovx  cyic*^«;, 

Soph.  Phil.  626  sq.  ot  x  o^d'  iyd)  iav%''  aU' 

iyia  fkiy  slfk*  ini 
vavv  fSt^  d*  inmq  a^$99a  <rtfft^iQO$ 

Soph.  Frg.  Tyron.  587  (588),  6  sq.  Di.  idtj  axiag 
Enr.  Fhoen.  1817  sq.  ß^f  dk         nS»*  fym 

y^QWy   ddeX(ptjv  ygaiav  ^lonäav  qVy 

ontog 

lovcfi  n(^äij%ai  t'  ovkH'  wa  naH^  iikov. 

^  Ob  die  YexMbtheiliuig  >o  riebtig  «agenomiiieii  isly  sobeial  mir 
«tbr  viigvwiss. 

Hm.  (dem  Blomf.  Well.  Df.  n  A.  folgen)  iadert  fmk  in  fity«  um. 

9)  Mk.  yermuthete  avyaif^ü^  neu. 

P4n^gn>  J3gg. '  eehreiben  anastrophiich  (Aita  und  nehmen  Verbal- 
Unesis  für  ut^fjxa  an,  wa«  von  Qeel  richtig  widerlegt  wird.  Die  Ver- 
kehrtheit der  alten  Vulp  u^rnajfkloty  ist  längst  erwieseu.  Auch  die 
darauf  gegründete  Conjectur  Hm. 's  ^xw  artXtxiy  passt  nicht  recht;  vgl, 
Geel.  —  Dagegen  ist  an  andern  Stellen  Verbaltmesis ,  z.  R.  Kur.  Med. 
1174  6/Liuaj(i)v  ö'  uno  \  xötm^  aroi'fovaay.  Solche  Fälle  habe  ich  ia  das 
obige  Yerxeichnifl  nicht  aul'geuommen. 
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b)  Komiker. 

Oratini  Frg.  (II  48  Mk.)  voir  Kt^g^wii  ^ 

tiüd-ev  anonatovyr*  irwi 
toig  iaxdtfo^g  (Mk.  hiadvo^g)  (vQiiv 

Iristoph.  Them  886  aq.  iv|^fffiUauC»|Miwc 

igw^  ijf*ag  ine 
xQiaq 

Axionici  Frg.  (lU  534  Mk.)  fc«  %w  mi^^tm» 

Timoelis  Frg.  (lU  607  Mk.)  o<foy  f^nagv 

ßaßat. 

Demonici  Frg.  (IV  570  Mk.)  to  yovy  uatä 
X^^^og  neQtygdipet  neig,  or»  ftfta 

8.  Zweisilbige  PrftpoBilioaen  mit  getreantem 
Ol^eek,  nur  bei  Truglketn'*). 

a)  Das  Hauptwort  folgt,  das  Attribut  geht 
Toran. 

Aesch.  Pers.  460  sq.  ro^tn^g  r*  dn6  \  Sm- 


Mk.,  der  hier  wie  oft  an  der  am  Ende  stehendeo  PrlponliM 

Anstosfl  nfthm,  conjicirte  anonttiovvi''  fyto  /rr»  tolf  kaeiyot^  fvgw^ 
fintnyi^a.  Und  allerdings  g-enüg>t  die<<  Frg'.  wohl  nicht  am  la  bewtiaflll^ 

dMS  schon  Cratin  sich  dit^ie  Freiheit  erlaubt  Imbe. 

Etwa?  vorli-  r  in  Kubuli  Frg.  (III  231  Mk.)  iat  das  am  SdlllniW 
eines  Trimctcrs  stehende  nagü  unversittadUob  Qnd  wohl  conraptj  Dohr. 
Termuthete  ndyOy  Mk.  xäga, 

1')  Das»  diese  Onttang  bei   den  Komikern  nicht  vorsukommen 
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Aesch.  Ag.  1037  sq.  nokkütv  fkt%ä  \  dovXtöv 
^ta^sliSa»  utiiaiav  ßmftov  nikag* 

Aesch.  Euin.  114  sq.  Afwcra^  «Sg  ISUfior 

8oph.  AL  720  8q.  Twxffog  naqBCthv  aqtk  Mv-^ 
Soph.  Ai.  1311  sq.   '^avstv  nQodijX(ag  fMÜUai^ 

Soph.  Trach.  539  sq.  »ai  vvv  dv'  ovaat  fiiitvo- 

Soph.  Trach.  557  sq.  ö  naVg  h*  ovaa  tov 

dacvatiqvov  naqu 

Niaifov  fd-tvovtog  in  fpwmv  (aL  ^wmv) 

Soph.  OK.  455  sq.      tv(fXdg  yaQ  ix  deöoQxörog 
Mal  mmxß^  äi^l  nXovciov,  ^4v^if  inl^*) 

Soph.  OCol.  312  sq.        yvvaXx'  oqcö 

ndlov  ßeßmüw 

Eur.  Ale  66  sq.  Evgvad^iaig  nifkipaviog  'in- 


scheint}  h&ngt  damit  Bnaammen,  djiss  dieskj  weniger  so  gt  trenute  Com- 
plexe  haben,  wie  der  Stil  der  Komödie  überhaupt  sowohl  solche  Com* 
plexe  als  mich  die  Anastrophe  nicht  oft  zulasst. 

1^)  Edd.  $m.  Man  kann  allerdings  yaiay  von  (ti^K  trennen  und 
als  Object  zu  TiQodtucyvs  nehmen. 

^)  Edd.  fHttt.   Zu  nifi^ytos  ist  aMv  (HerenlMn)  sti  ergftnsen. 
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Eur.  Ion  262  sq.  «  xleivoy  olxova'  äatvYtv- 

vaitav  %*  dno^*) 

£ur.  Andr.  U9  sq.  ov  zwv  ""AxtXlsuig  o^6i 

Eur.  Andr.  887  sq.       doxft  ^lot  ^vyr^^^^i 

£ar.  Eloistr.  6  sq.  .aipiwm^  §U  «od*  'Aqrog, 

vipfjX<av  d*  ini 

[Eur.  Ipli.  Aal  420  sq.  älk'  mt  fMUQw  ht^ 
Lycophr.  41l8q.  olg  ovfkog  ht%a$  irWx«^««- 

% 

b)  Das  Hauptwort  gebt  voran,  das  Attribut 
folgt  nach« 

Soph.  OCoL  787  sq.  oht     Mg  <rrcfWf»c, 

dXX*  itydfjwy  vno 


16)  Edd.  äno. 

17)  Edd.  u7to. 
W)  Edd.  ni^yt. 

1^)  Zweideutige  FhIIü  bei  Euripidcs  (die  ich  Seite  114  sq.  ht- 
gprocben  habe)  sind:   Herc,  für,  21  sq.  *r.^'  t'no  (vno)  j  xitriQois 

dttfiaa&ii(  thf  jov  XQttüif  f^iia  und  Khes.  397  sq.  ^AQytitav  vno  {vno)  | 
Tqoiap  iaitu^  mUfUmy  ntttiy  <foQi.  Letsteres  Beispiel  könnte  ancb  m 
b)  gweolinet  wtrden. 

M)  Edd.  1*«^. 
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Lycophr.  616 sq.    .  igstett  xiala  x^^^kdöuiv 

int 

« 

B.  Casus -Adrerbta. 

1.  Mit  dem  Object  im  Bächstfolgeoden  Verse, 
a)  Tragiker. 

Soph.  Ai.  768s(i.        iyiä      xai  dtxa 

Soph.  OR.  782 8q.  hhf  niXa^ 

Soph.  OK  1241  sq.  on(og  yäq  oQyfi  XQmfhivfi 

Soph.  Aat  580 sq.  (f  tvr^wft  yoQ  toi  xoi 

aeXq,  6t av  niXag 
rjSf]  lov  'Aidiiv  eiaoQiaCi  %ov  ßiov, 

Soph.  OOoL  404  sq.  cetiroir  toivw  tfc 

XQaifjg. 

Soph.  OCol.  418  sq.  xaa'  ol  ataxtatoi 

£ur,  Ale.  366  sq.       nXevqd  ^  intitvak  niXag 
nlsvQOta*  to%g  (folg' 

Eur.  Heradid.  200  sq.  ^«ilftfoiNr'*  ^ 

yäq  alaxvvri  ndgog 
%ov  C^v  nuQ*  ia^Xolg  dtfÖQÜaiv  POftlC^m* 

Es  ist  HU  sich  zweifelhaft,  ob  in  der  abundirendeu  Coastructiou 
der  Geuetiv  von  nü{iog  oder  von  riQoit^ta&nt  abluiiigt,  docli  i.st  Ersteres 
das  Natürlichere,  indem  sowohl  die  Analogie  von  Constructioueu  wie 
tiatl^tly  TtQocßkiriHy  ngog  als  auch  die  gleiche  Stellung  von  ndgos 
■iidtftwo     K  Üor.  HwMlId.  300)  daf&r  tprielit 
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Eur.  Eiectr.  77  8q.      ro*  don^  tsot,  tftgfx** 

xal  yctQ  ov  TiQoam 

Eur.  Seetr.  9558q.      n^Xv  wf  niXag^-) 

ygafAfii^g  Urjtm  xa*  nigaq  xäfjuj/f^  ßiov. 

£ar.  frg.  Sjiei  Satyr.  (688,  2  sq.) 

ffg  •law  äat^j       d*  oKM*  9h 

b)  Kojftiker. 

Eubuli  Frg.  (III  216  Mk.)       i&ilsi  6'  artv 

Eubnli  Frg.  (m  244  Mk.) 

mal  yctQ  stvxsw      nat^  äpttK(fV 

t  ^g  0 Ix  lag  xaivoy  xanijXeToy  ft^^ya, 

Apollodori  Carystii  Frg.  (IV  442  Mk.) 
itdp  %^$dM9P^  ii$ipa$, 

2.  Mit  getrenntem  Object,  nur  bei  Tragikern'''). 

a)  Das  Hauptwort  folgt,  das  Attribut  geht 
voran. 

Eur.  Herc  für.  234  sq. 

Arr*  ji%Xap%$nmp  ni^a 
^svyB&p  OQmp  op  dnUtf  %9d/»9P  dogv. 


'^'')  Für  diese  Vulg.,  welche  nur  nut  der  Autorität  des  interpolirten 
Codex  C  (Flor.  S2,  2)  beruht,  steht  bei  Stobaeus  und  Orion  riXof  j  yQnfA- 
firj^y  was  von  Ki.  N  u.  A.  m.  in  den  Text  aufgenommt  u  ist.  —  Noch 
unsicherer  als  diese  Stelle  ist  Phoen.  301  sq.  4>o{ytoaayy  u»  ytayniti,  ßoäy 
f€m  I  dofitoy  xkvovaa  rtSydt,  wo  die  besseren  Mss.  fO(o  (fouo)y  ttHy^g 
gar  nicht  haben,  und  das  Versmaasa  vermathlich  nicht  j*mbisch  soodeni 
lyrisch  ist   Siehe  Kirehhoff. 

^  Niehl  bei  Eotttken,  m  deBielbea  Qnuide  wie  A-Si  ef.  Anw  tiL 
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£ur.  Andr.  572  sq.  dXX'  dwuM^n  a*,  m  j^iqpv, 
Eur.  Bacch.  509  sq.  xa&fiQ^cn*  avtotf 

b)  Das  Hauptwort  geht  voran,  das  Attribut 

folgt  nach. 

Sopb.  PluL  121SBq.  ^«i  f ^  Ma  ndliu 

Es  ergiebt  sich  aus  diesem  Verzeichniss,  dass  So- 
phokles, dessen  £|^isynaioiphe  mit  vollem  Recht  von  den 
Grammatikem  Mag  So^p^ulaw  geiuuuit  wird,  nicht  nur 
fist  «wacliliesaMdi  die  nas  von  dieeer  ftbriggebliebenen 
Beispiele  liefert,  sondern  deie  er  tneh  von  den  andern 
Gattungen  des  Enjambements  die  deutlichsten  und  ver- 
hältnissmässig  meisten  Belege  hat,  während  Euripides  nur 
von  einigen  Arten  mehrere,  von  manchen  aber  gar  keine 
darbietet,  noch  weniger  Aeachylus  und  die  ältere  Komödie. 
Dagegen  üeieni  die  Fhigmeate  der  Media  nnd  in  geringeran 
Maasee  anck  die  der  Nova  niehst  Sophoklee  die  meiaten  Bei- 
spiele solcher  engeren  Trimeter -Verbindungen,  wie  sie  denn 
sich  überhaupt  mehr  als  die  ältere  Gattung  des  Lustspiels 
dem  Conversationston  des  Prosadialogs  genähert  haben  ^*). 


M)  Bai  dm  J«mb«(ntlMB  b«be  ieli  aiflUt  6m  AH  ffatodaii. 
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Excuiö  VI, 

AiMitroiriie  uml  WortsteHung  tier  PräposHtonen*). 

Zu  Seite  124. 

Hinsicbtlicli  der  Anastrophe  zeigen  eich  doch  auch 

schon  bei  Homer  starke  Unterschiede  des  Gebrauchs. 
Nicht  nur  kommen  von  6id  keine  völlig  klaren  Beispiele 
der  einfachen  Nachstellung  vor,  obwohl  J  230  doch  sehr 
wahrBcheinlich  ist  (ganx  unsicher  die  y.  1.  T  90),  sondern, 
was  auffallender  ist,  auch  von  nqog  {fkat$,  ^^^^Oi  trotz 
der  dreifachen  Eorm  und  drei&chen  Gonstmction  (e.  Oen. 
Dat.  Acc),  giebt  es  nur  für  die  nicht-anastrophische  Ein- 
Schiebung  unzweifelhafte  Belege;  warum,  weiss  ich  nicht 
zu  sagen.  Constructionen  wie  xai  fny  ngog  fAv^oy  i^tjiiv 
gehören  vermuthlich  nicht  zur  An.  pura,  sondern  sind  als 
präpositionale  Composita  c  dnpL  acc.  an&nfassen.  Audi 
fttr  fkBxd  c.  dat  kenne  ich  keine  sicheren  Homerischen  FiDe 
der  An.  pnra;  es  bleibt  un  gewiss,  ob  toXg  +  fkita  mit  inmp 
oder  Totg  mit  fi€Tcc-\-  sstnsy  zu  verbinden  ist,  da  man  offenbar 
in  jener  Zeit  beides  gleich  gut  sap:en  konnte,  ohne  irgend 
welchen  greifbaren  Unterschied.  Ebenso  wenig  finde  ich 
bei  natu  c.  gen.  An.  pnra.  Eine  Sonderstellnng  hat  aach 
ngo^  da  es  c  gen.  fast  immer  —  nnr  P  (167  bietet  ein 
Beispiel  der  nicht^anastr.  Einschiebnng  —  regelrecht  voran- 
gesetzt, mit  dem  Locativ-Suffix  aber  bekanntlich  immer 
nachgestellt  wird. 

Zu  beachten  ist,  dass  schon  bei  Homer  die  Form  der 
Präposition  einen  Haupteinflnss  an!  ihre  Stellung  hat  Alle 
monosyllabischen  VorwOrter  (das  ebengenaimte  it^  +  ^ 
ausgenommen)  haben  eine  Sehen  vor  der  einfachen  Um- 
stellung, dagegen  zeigen  viele  mehr  als  zwei  kurze  Silben 
enthaltende,  im  Verhältniss  zu  ihrer  Häufigkeit,  die  grösste 

*)  WiederhoU  m  dem  Baripidat-Prognuiim  (1876)  Seite  18^» 
Anm.  9.  10.  Die  Stelleii  «ni  den  LTrikern  eisd  hier  (wie  la  En.  II) 
ineisteiii  naoh  Sw.  Del.  ciürt 
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Neigung  zu  dieser  Umkehr,  so  (ausser  a^qic)  chui,  ä^ipi 
(c.  acc),  Ticegix  (c.  acc),  vntx^dianQÖ;  von  andern  freilich, 
die  Uberhaupt  selten  sind,  wie  von  6iix,  dfi(f  infoi  und  den  Ver- 
UUigeniBgeii  viral»  ir««^,  vntiQt  €M  findet  Bieh  kein  Beispiel, 
Daas  Jene  schwer-  ond  vielailbigen  YenrOrter  bei  Homer  gern 
hinter  dem  Substantiv  stehen^  h&ngt  offenbar  damit  zn- 
sammen,  dass  sie  in  ihrer  äusseren  Gestalt  vielen  Casus- 
Adverbien  (die  ja  fast  ebenso  gern  nach-  als  vorstehen)  ähn- 
licher sind  als  die  übrigen. 

Was  die  weitere  Entwicklung  der  WortsteUnng  der 
Pripositionen  betrifft  —  bis  auf  die  Gelehrtenpoesie  dar 
Alexandriner,  denn  diese  ist  vor  der  Hand  von  der  hier 
gegebenen  summarischen  Uebersicht  ausgeschlossen  —  so 
finden  sich  nach  Ilunier  monosyllabische  Präposi- 
tionen nur  äusserst  selten  in  Anastrophe  pura.  Ich  kenne 
nur  drei  sichere  Stellen  der  Art:  ix  Hymn.  Horn.  2, 158  und 
Antimaeh.  fr.  70(59);  [aw.  Asins  £r.  12, 4];  St/y  Hymn.  Horn. 
1, 165.  Weder  Hesiod  noch  Theognte,  weder  Pindar  nodi 
die  Tragiker  liefern  zuverlässige  Belege.  Kein  Wunder,  da 
die  Freiheit  hier  schon  zu  Homers  Zeit  zu  schwinden  begann; 
hat  er  doch  nur  47  unzweifelhafte  Fälle  von  An.  pura  bei 
einsilbiger  Präposition,  und  zwar,  verhältnissmässig  zur 
Fireqnens,  am  häufigsten  gerade  bei  den  beiden  auch  nach 
Homer  so  vorkommenden,  bei  i»  und  ^iv  seltner  bei  ip 
nnd  eig;  für  jenes  wird  M,  fftr  dieses  das  Adverb  «Im 
(litr«)  in  der  An.  pura  vorgezogen.  Um  so  weniger  können 
wir  glauben,  dass  Sophokles  GR.  525  ngog,  Aeschylus 
buppl.  827  ch.  (wo  überdies  der  Text  heillos  verdorben  ist) 
ivf  o  dem  Genetiv  nachgestellt  habe,  da  gerade  diese  Prä- 
positionen am  wenigsten  in  der  An.  pura  als  vereinzelt 
stehende  Homerismen  entschuldigt  werden  können.  —  Von 
schwer-  und  vielsilbigen  Vorwörtern  in  An.  pura  nach 
Homer  kenne  ich  nur  wenige  Fälle,  l^nex,  dtix,  nuqix, 
vnix  in  den  Hymnen  und  bei  Theognis  stehen  immer  voran ; 
nur  Enripides  setzt  zweimal  (Hei.  1133  ch.  Iph.  Aul.  1286  m.) 
dnm^B  dem  Genetiv  nach.  Es  handelt  sich  hier  besonders 
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mn  ^i'vl  mid  afiq>i.  Jenes,  welches  Homer  Sinai  fseraii- 

nnd  5  mal  nachstellt,  nirgends  zwischenschiebt,  finde  ich, 
da  Aesch.  Ag.  1277  aus  mehr  als  einem  Grunde  zweifelhaft 
ist,  nur  einmal  (Ii.  parv.  fr.  3,  4)  nachgesetzt;  auch  die 
anastrophische  (Hesiod.  Op.  334;  Simon.  Ceus  fr.  101«  2 
[Epigr.];  —  eiMy.  Hem.  Sopk  XracL  267)  und  nkht  n*- 
gtrophisdie  (PincL  P.  17;  Aesch.  Ag.  1818. 1319;  Enrip. 
Ion  1127;  —  Hesiod.  fr.  47  [76],  2  ?)  Einschiebung  ist  selten. 
Dasselbe  gilt  für  die  An.  pura  bei  a/*^*,  von  der  nur  Hesiod. 
(Theog.  851  ce(A(fig  c  acc.  —  Scut.  221  dfjKfi  c.  acc.  oder 
dat) ,  MimnermuB  (fr.  1 ,  7  nf^Kfl  c.  acc)  und  Pindar  (O.  I, 
50  dft^  c.  dat.  —  P.  IV,  2^  ^HPAS  e.  gen*)  eimelBe  Belcfe 
dtrbieleB,  keiner  der  Tragiker,  wddie  euch  die  Einsf  hiehang 
sichUleh  vermeiden  (Soph.  hat  sie  nnr  Ant  1207).  Also 
wendet  sich  auf  diesem  Gebiete  die  ganze  nachhomerische 
Technik  alsbald  von  Homer  ab.  —  Ueber  ngog  {ttqoü,  noti) 
bemeri^e  ich,  dass  die  An.  pura  zwar  ebensowenig  sonstwo 
Yorkommt  wie  bei  Homer  (wegen  Soph.  O  E.  62^  a.  o.),  w<^ 
aber  findet  sidk  einigenal  die  nnhomerlaehe  anaatrophisHm 
Zwischenstelluig:  Hesiod.  Theog.  276;  Theognis  1071;  Find. 

0.  IV,  5  (rror»);  I.  V,  12  (?);  bei  Aescli.  und  Soph.  je  5  mal, 
bei  Eurip.  9  mal  (3  mal  im  Rhesus);  die  nicht-anastrophische 
ist  bei  allen  Dichtern  Muiig,  sowoiü  von  naog  als  von 
atnl,  einzeln  auch  (Alcm.  fr.  87)  von  ufOfi.  —  Unter  den 
pjrrrhiehischen  Vorwörtern  sei  hier  nnr  Ton  c  dat, 
¥on  Mt  nnd  umd  das  Wesentlichste  Aber  4en  nach- 
hotterischen  Stelion gsgebrauch  kurz  angegeben.  Meta 
c.  dat.  hat  erst  nach  Homer  2  sichere  Belegstellen  der  An. 
pura:  Hymn.  Hom.  5,  441  und  Cypr.  fr.  3,  1.  —  J^d  c.  acc 
in  An.  pura,  vielleicht  schon  Hom.  //  230  und  Simoaid.  Ceos 
tu.  90, 1  (liipigr.);  aicher  Hesiod.  Op.  3;  Hymn.  Hom.  4, 128; 
Tyrt  fr.  8,  2;  in  anastr.  Einschiebung  nnr  in  einasineB 
Sonderpaiüeen  der  Homerischen  Gedichte  (5  mal  in  K 
{JoXidVfio)^  1  mal  in  ii  (ExioQog  Äri(>a)),  sonst  nicht  in  der 
Iliade:  in  der  Od.  nur  (2  mal  in  i,  A)  in  den  Apologen; 
dann  in  den  Hymnen  3,  578,  bei  Theognis  672,  Aesch. 
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Gh.  1019  an.;  aiidi  später  bei  Timotb.  (dithyr.)  fr.  11  (7); 
ebenfalls  in  nicht-anastr.   Einschaltung  nicht  sonderlich 
häuüg.  —         c.  gen.  in  An.  pura  scheint  eine  Eigen- 
thämlichkeit  des  Aeschylus  (meistens,  3-4mal,  in  der 
Fenn  dtai)^  da  kh  bodbI  nirgends  ein  Beispiel  gefnndeD 
liabe;  racb  die  anaetr.  Einscbiebang  (8  mal  in  der  H;  niebt 
in  der  Od.)  nnr  bei  Sappbo  (fr.  1,  12)  nad  einmal  bei  Enri* 
pides  (Tr.  798);  häutiger  ist  die  nicht-anastrophische.  — 
^Ayä  nur  zweimal  bei  Homer  in  An.  pura,  dort  jedoch  wohl 
nicht  m  beanstanden  (£  824,  v  32)  da  die  Composita 
iwMt^opimßtm  nad  «K^^ifvor  blosse  FicUon  aein  würden; 
sonst  aber  nirgends  an  finden;  anch  in  anastr.  Zwiseben- 
slellnttg  nach  Honm  (bei  ihm  11  mal)  seit«!  (Hym.  Horn. 
5,  7;  Find.  N.  VII,  83;  I.  U,  27;  IV,  23;  —  c.  dat.  Eurip. 
El.  466  eh.);  in  nicht-anastrophischer  bei  Homer  ziemlich 
^rsam,  sonst  häufiger;  Uberall  aber,  wenn  eingeschoben,  I 
meist  in  einulbigor  (ävj  ofk)  oder  elidirter  (ay')  Form.  —  i 
£ttdliek  n9%d  e.  gen.,  in  An.  pnra  (wie  dm  cl  gen.)  Icaam 
irgendwo  andm  Torbanden  als  bei  einem  Tragiker:  Sopb. 
Aj.  302.  969  (conj.  Herrn.  El.  568),  da  Eurip.  Cycl.  448  es 
nur  Conjectur  (Nauck)  für  xdtco  ist:  —  Horn,  fl  123  ist 
wohl  erst  xai'  mit  xixvto^  dann  damit  i^g  za  verbinden. 
Die  anastr.  Zwiscbenstellung  bei  diesem  wta  ist  mir 
nirgends  begegnet  ausser  bei  Tbeognis  (176),  aneb  die 
nMtranastn^biaebe  nur  selten  (Horn.  {  899,  <r  855  (?) ;  Hymn«  I 
Horn.  3,  133;  Batrach.  66).  —  KuTa  e.  ace.  in  An.  pnra  | 
weiss  ich  nur  aus  Homer  [auffallender  Weise  viel  häufiger  i 
in  der  Od.  (18)  als  in  der  11.(7)]  und  Euripides  nach- 
zuweisen, da  Find.  L  V,  8  zweideutig  (vielleicht  Compositum)  | 
ist;  Einsehiebnng  beiderlei  Art  ist  nicbt  seltoi.  —  Zum  | 
S^lnss  neeh  die  Notis,  dass  die  spftter  so  gewObnlicbe  i 
An.  pura  bei  n§^t  c.  gen.  skh  nicbt  in  der  IHade  sondern  j 
zuerst  in  der  Odyssee  findet,  und  zwar  nicht  bei  dem 
alten  negi  des  Vorzugs  sondern  dem  modernen  =  <ie:  n  234 
bei  ßovlevdiafisv,  ^571  bei  tlq^i^ia^  »  515  (besonders  ' 
modom)  bei         ixov0»v.  ' 

! 
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Der  ganzen  Erörterung  muss  erklärend  hinzugefügt 
werden,  dass  hier  auf  die  schwankenden  Meinungen  der 
Alten  über  die  Zurückziehung  des  Accents  keine  unmittel- 
bare Rücksicht  genommen  (ich  verweise  den  Leser  auf 
Lehrs  Qu.  Ep.),  sondern  die  gesammte  Nicht-Voraustellung 
der  Präpositionen  nur  nach  ihren  auch  in  andern  Sprachen 
erscheinenden  drei  Hauptgattungen  gesondert  ist.  Um 
also  durch  Vergleichung  des  Gebrauchs  der  Lateinischen 
Poesie  und  späteren  Prosa  die  Sache  deutlicher  zu  machen: 
ich   verstehe  A  unter  Anastrophe  pura  sowohl  einfache 
Fälle  wie  paucos  inter  und  beschwertere  wie  castra 
Punica  et  Romana  inter  als  auch  die  Nachstellung  in 
copulativen  Complexen  wie  tectum  inter  et  laquearia; 
—  B*  unter  anastrophischer  Zwischensetzung  sowohl  Fälle 
wo  das  Adjectiv  (homines  inter  multos,  iudice  ab  uno)  als 
wo  der  Genetiv  (ripam  apud  Euphratis)  nachfolgt;  — 
unter  nicht- anastrophischer  Einschiebung  solche  wo  das 
Attribut  vorangeht  (multos  inter  homines,  magna  ex  urbe, 
Romanorum  propter  virtutem);  wobei  denn  die  Zwitterfälle, 
wo  ein  Substantiv  das  andre  bestimmt,  wie  oppido  a 
Canopo,  Arcade  ab  Evandro,  /ufißQoio  nd^a  {naqu) 
flgolioto,  TiotafAov  dno  («tto)  ^eXl^ftfiog  zwischen  B'  und 
in  der  Schwebe  bleiben  mögen ;  machen  sie  doch  im 
Ganzen  nur  einen  sehr  kleinen  Bruchtheil  aus.  —  Es  zeigt 
sich  übrigens  hier,  die  Sache  ganz  im  Allgemeinen  betrachtet, 
dass  die  Lateinische  Prosa,  indem  sie  B**  von  vornherein, 
später  auch  B*  und  A  zuliess,  sich  weniger  scharf  von  der 
Dichtersprache  schied  als  die  Griechische  Prosa,  die  B^ 
und  B*  fast  ohne  irgend  welche  Ausnahme  zurückwies  und 
nur  für  einige  bestimmte  Fügungen  einen  sehr  einge- 
schränkten Gebrauch  von  A  gestattete.  —  Die  Alexandriner 
und  die  späteren  Dichter  zeigen  manches  Weiter-  und 
Rückwärtsgehen  auf  diesem  Gebiete;  Einiges  über  Nonnus 
hat  Lehrs  (a.  a.  0.)  beobachtet. 
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Zur  Geschichte  der  präpositionalen  WorUtellung  habe 
ich  bis  auf  die  Alexandriner  alle  Data  sorgfältig  gesammelt 
and  geordnet.    Es  würde  ein  Bändchen  geben,  sollte  ich 
aia  ToUst&ndig  darlegen;  mehr  als  eine  kurae  üebenueht 
kann  nnd  soll  hier  nicht  gegeben  werden.  Ee  handelt  sich 
dahei  nm  vier  Gesichtspnnete.  Erstlich  nm  dieFireqaenz 
I     der  Umstellungen  überhaupt  im  Verhältniss  zur  einfachen 
[     Yoransetzung;  —  zweitens  um  die  Frequenz  der  drei  ein- 
zelnen Arten:  a)  der  Anastrophe  pura  —  b)  der  anastro- 
I     phischen  Zwischenseteong  —  c)  der  nicht-anastrophischen 
Zwiaehensetaung;  —  drittens  am  das  YerhSltaiss  der 
Oasasreetlonen  mir  Anastrophe  and  Interpositlon;  —  vier- 
tens  endlich  um  die  einzelnen  Präpositionen  selbst,  deren 
Häutigkeit  in  den  einzelnen  Arten  der  Umstellung  zum 
grossen  Theil  von  der  Form  abhängt,  je  nachdem  eine 
Prftp.  monosyllabisch  ist,  aus  swei  kurzen  Silben 
I     besieht,  oder  mehr  als  swei  karae  Silben  hat  —  Ich 
I     stelle  hier  dnige  Sätse  sasammen,  ohne  sie  weiter  an  be- 
i      gründen,  da  ich  nicht  finde,  dass  das  ziemlich  schwierige 
I     und  weitläufige  Thema  irgendwo  im  Zusammenhang  be- 
handelt ist,  und  etwas  immer  besser  ist  als  nichts. 

ad  I.    1.  Das  Homerische  Maass  der  Umkehr  ist, 
I     dass  nngei&br  jede  sechste  Präposition  nachgestellt  oder 
,     eingeschoben  ist,  in  der  Odyssee  nnr  nm  weniges  häufiger 
als  in  der  Iliade.    Dies  Maass  halten  auch  die  Hymnen 
ein  und  von  den  Lehrdichtern  Parnu^nides,  etwas  steigern 
es   die  Kykliker   (jede  fünfte)    und  nicht  unbedeutend 
Hesiod  (jede  vierte,  in  der  Theogonie  jede  dritte  Präp.) 
and  die  Kansteptker  Asios  bis  auf  AnUmachos  (jede  dritte 
bis  Tierte),  wogegen  das  philosophische  Lehrgedicht  des 
Enpedodes  (7  bis  8),  die  Batrachoroyomachie  (18  bis  14), 
und  am  meisten  Xenophanes  (19)  es  sehr  herunterdrücken, 
j      Auch  die  lambographen  (9  ung.),  Choliambendichter 
(12)  und  Gnomiker  (Iheognis  8  —  Phocylides  und  Ion  9) 
gehen  als  der  Prosa  sich  nähernd  unter  das  Homer.  Maass 
heranter,  während  die  ältere  Elegie  (Tyrtäus  5  —  Mimnerm. 
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2  (?)  —  Solon  fast  4)  es  noch  überboten  zu  haben  scheint. 
Jedenfalls  that  dies  die  Lyrik  überhaupt;  alle  Dichter 
dieser  Gattung,  besonders  die  der  Chorlyrik,  stellen  jede 
dritte  bis  vierte  Prftp.  um  (Simonides  jede  dritte);  etwas 
welliger  (Jede  fanfte)  scheinen  nar  Alkman,  Siq^plio  und 
die  Ditbyrambiirer  umgestellt  zu  haben.  Unter  den  drei 
Tragikern  haben  Aeschylus  und  Euripides  fast  genau 
das  Homerische  Maass  (ein  Sechstel),  nur  Sophocles 
ist  merklich  zurückhaltender  (ein  Achtel).  —  Von  der 
Komödie  kann  nur  insofern  sie  parodisch  oder  einaeefai 
einmal  pathetisch  wird  die  Rede  sein,  wie  wir  bei  Aristo- 
pbanes  sehen.  —  Hieraus  geht  hervor,  dass  das  Maass  der 
Umkehr  der  Präpositionen  durchweg  mehr  von  der  Stilart 
als  von  der  Zeit  oder  der  Individualität  des  Dichters  ab- 
hieng. 

ad  IL  2.  Bei  der  Anastrophe  pura  zeigt  sich  von 
Homer  an  ein  doppelter  Fortgang.  Rechnen  wir  ungeffthr 
100  Stellen  ab,  bei  denen  das  Urtheil  swischen  Anastr. 
Nom.  und  Tmesis  (Comp.)  Verb,  schwanken  kann,  so  bleiben 

bei  Homer  267  sichere  Fälle  der  Anastrophe  pura,  d.  h  V/-i 
aller  Präpositionalfälle:  von  da  ab  bis  auf  Pin  dar  ist 
eine  starke  Abnahme  bei  den  meisten  Dichtern  zu 
bemerken.  Schon  die  Iliade  (Vso)  hat  etwas  mehr  als  die 
Odyssee,  weit  weniger  Hesiod  (Vsi)  und  Theognis  (VhX 
noch  weniger  die  Homer.  Hymnen  (Vr2);  im  Hymn.  auf 
Herraes  (III)  kommt  die  Anastr.  pura  gar  nicht  vor;  dann 
ist  sie  ungefähr  ebenso  selten  bei  Simon i des  Ceus  ('  ,55), 
Pindar  (VwbisVßo),  Empedocles  (V;,.);  in  der  Batracho- 
myomachie,  in  den  Fragmenten  der  lambographen,  mancher 
Lyriker  (Stesichoros,  Anakreon,  Bakchylides)  und  lehrhafter 
Dichter  ^enophanes,  Phocylides,  Ion)  findet  nch  kein  Bei- 
spiel, so  dass  auch  die  zweifelhaften  Fälle  bei  Parmenides 
(v.  1.  7.  17.  58)  vielleicht  auf  Tmesis  Verbalis  zurückgeführt 
werden  müssen.  —  Dagegen  bilden  die  Fragmente  der  Ky- 
kliker  (V»)  und  der  vor-alexandrinischen  Künste  pik  er 
(Vir  bis  7m)  euien  auffallenden  Gegensatz;  ebenso  zeigt  sich 
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bei  den  älteren  Elegikern  (Tyrtäus  y^'r.  —  Mimnermus 
Vn  —  SoloA  Vm)  und  in  dem  Lesbischen  Meio8  (Sap^ho 
Vs  —  AlcaeuB  Vis)  ^ifts  Homerische  oder  ein  dieses  noeh 
flberbietendes  Mass  der  ümkehr.  —  Die  Tragödie  geht 
TOB  dem  Homerischen  Verhftltniss  aus  nnd  steigert  dieses 
dann:  Aeschylus  (Vu.)  —  Sophocles  (7r)  —  Euripides  (Vir). 
—  Aus  diesen  Zahlenangaben  scheint  mir  zu  erhellen,  dass 
die  meisten  nachhomerischen  Dichter,  dem  natürlichen  Gang 
der  Sprache  folgend,  die  Freiheit  der  Wortstellung  ein- 
achrftnkten,  während  die  Nachahmer  Homers  (Kylcliker 
und  Kunstepiker)  dieselbe  abertrieben,  beide  aber  zugleich, 
wie  wir  nachher  genauer  sehen  werden,  diese  Licenz  immer 
mehr  auf  einen  Casus,  den  Genetiv,  einschränkten.  Offen- 
bar lehnten  sich  die  Tragiker  an  das  Kunstepos  des  Panyasis, 
Chörilus  und  Antimachus  an. 

3.  Fttr  die  anastrophische  Einschiebung  habe 
ich  keine  so  bestimmten  Gesetze  auffinden  können.  Bei 
Homer  nnd  Pin  dar  beträgt  sie  V»)  aller  Prftpositionalfftlle, 
nicht  viel  weniger  in  den  Hymnen  (724),  bei  den  Kyklikern 
(V23)  und  bei  Bacchylides  nicht  viel  mehr  bei  Hesiod 
(Vw)  und  Tyrtäus  (*/,;).  Die  Kunstepiker,  die  meisten 
Elegiker  und  Lyriker  haben  sie  bedeutend  häufiger  (V«  bis 
Vu)«  selten  dagegen  die  didaktischen  Dichter  (z.  B.  Empe- 
docles  Vts  — *  Theognis  741)1  Sappho  (7m)  und  Anakreon 
(753)»  die  lambographen  haben  sie  gar  nicht.  Auch  bei 
den  Tragikern  ist  sie  nur  sparsam  vorhanden,  bei  Aeschylus 
fast  ebenso  oft  CAi),  bei  Euripides  ('/o)  und  Sophocles  (7«) 
bedeutend  seltner  als  Anastr.  pura. 

4.  Dass  die  lambographen-Fragmente  weder  von  Anastr. 
pura,  noch  yon  anastrophischer  Zwischensetzung  ein  Beipiel 
enthalten,  ist  schwerlich  Zufall;  eben  dahin  rechne  ich  es, 
dass  diese  Art  in  der  meist  iambischen  Poesie  der  Tragiker 
so  sparsam  vertreten  ist. 

5.  Die  nicbt-anastrophische  Zwischenstellung 
betrifft  bei  Homer  ungefähr  7io  bis  7ii  nlier  Präpositional- 
fUle,  so  auch  bei  Empedocles,  Selon,  Aeschylus;  etwas 
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weniger  bei  den  Kyklikern  ('/„  bis  7is)i  mehr  bei  Hesiod 
(7;  bis  Ys)!  in  den  Hymnen  und  Kunstepikern  (Vs).  Auch 
die  lambographen  und  elegisch-gnomischen  Dichter  bewegen 
sich  zwischen  ^^  und  Vi?;  einen  deutlichen  Unterschied 
(etwa  mit  Ausnahme  des  Alc&us  Vi«)  ^igt  nur  die  gesammte 
Lyrik;  Pindar  hat  7«  bis  V4  ähnlich  alle  anderen. 
Diese  Gattung  ist  also  wesentlich  lyrisch  nnd  auf  ihr 
beruht  der  Zuwaclhs  der  NichtvoransteUung  in  dieser 
Dichtungsart,  nicht  auf  der  Anastrophe  pura,  die  ja  viel- 
mehr gerade  hier  zurücktritt.  Dies  beweist  auch  die 
Tragödie,  wo  die  nicht-anastrophische  Einschiebung  haapt* 
s&chlich  den  Chdren  angehört,  während  die  Anastrophe 
pnra  fast  nur  am  Ende  des  Trimeters  oder  Tetrameters 
erscheint.  Bei  Aeschylus  fällt  auf  die  erstere  V101  bei 
Euripides  knappste   Mass    ist    wiederum  bei 

Sophocles  (7h)-  ~~  Unterschiede  in  dieser  Gattung, 
welche  unter  Homerisches  Mass  gehen,  sind  nur  im  schers- 
haften  (Batr.  Vu)  und  lehrhaften  (Xenophanes  Vit  —  Panne- 
nides Vi«)  erheblich. 

6.  Es  zeigte  sich,  dass  die  bescheidneren  Themata 
bei  den  gnomisch -elegischen  und  iambischen  Dichtern  und 
namentlich  bei  den  scherzhaften  und  didaktischen  Epikern 
überhaupt,  wie  natürlich,  Abnahme  der  Umstellung  bedingten. 
Das  nimmt  jedoch  nicht  weg,  dass  gerade  sie  anf  einer 
andern  Seite,  im  Gebiete  der  Tmesis,  besonders  weit 
gehen,  woYon  Empedocles  und  wohl  auch  Parmenides  nnd 
Theognis  sehr  starke  Belege  liefern. 

7.  Für  die  einzelnen  Rhapsodien  der  Homer. 
Gedichte  ist  es  nicht  ohne  Interesse,  dass  zwei  der 
ältsten  der  Iliade  (2  ^^tög  dnditi  und  KoXog  fidxi)  bei 
weitem  von  allen  am  häufigsten  die  Anastr.  pura,  am 
seltensten  die  nicht- anastrophische  Einschiebung  haben, 
ganz  in  Uebereinstimmnng  mit  der  Beobachtung,  dass  jene 
ein  rückschreitendes,  diese  ein  fortschreitendes  Element 
der  Sprache  ist.  Dagegen  ist  die  Anastr.  pura  am  seltensten, 
die  Einschicbuug  ohne  Anastrophe  am  häufigsten  in  dem 
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EinleitUDgs-Gedichte  (^),  welches  jedenfalls  jünger  ist  als 
viele  andere  Theile  der  Dias.  Merkwürdig  finde  ich  aach 
dass  gerade  2  Sondenstflcke  desselben  Gedichts  {K  JoXmy§ta 
und      Botmteia)  die  grösste  Menge  von  anastrophischer 

Zwischensetzung  haben;  man  beachte,  dass  diese  auch  bei 
lies i od  häufiger  ist  als  im  Homer.  —  Die  Odyssee  zeigt 
sich  hier,  wie  in  allen  ihren  Verhältnissen,  gieichmässiger, 
doch  theilen  2  Stücke  ta  tt^o  i^g  divfigag  ytxvtag  nnd 
ip  tdtov  &ia$g)  die  Eigenschaften  von  welche  an!  etwas 
jüngere  Ablsssnngsseit  hindeuten.  —  Dass  die  anastroph. 
Einschiebung  in  der  Iliade  ('/lo,  Od.  '/.j),  die  nicht-ana- 
strophische in  der  Odyssee  ('/wi  D.  Vii)  etwas  häufiger  ist, 
mag  auch  bemerkt  werden. 

ad  IIL  8.  Die  Gleichberechtigung  aller  drei  Casus 
bei  der  Anastr.  pura  gilt  im  Grunde  nur  für  Homer  und 
Hesiod.  Eine  gewisse  Neigung  die  Genetivrection  zu 
bevorzugen  zeigt  sich  sogar  schon  bei  Homer,  aber  doch 
in  sehr  gelinder  Weise  (Gen.  '/üs  —  Dat.  '/s,;  —  Acc.  '/so) 
und  zwar  für  beide  Gedichte  in  gleicher  Weise,  während 
der  Dati?  in  der  Iliade  (Gen.  7»  —  Dat.  '/so  -  Acc.  VaJi 
der  AccusatiT  in  der  Odyssee  (Gen.  7»  —  7m  — 
Acc  7s7)  hftufiger  umgestellt  wird,  charakteristisch  für 
das  Altersverhältniss  der  beiden  Gedichte.  —  Bei  Hesiod 
tritt  der  Dativ  noch  mehr  in  den  Hintergrund,  der 
Accusativ  noch  mehr  hervor,  auch  den  Genetiv  über- 
ragend (Gen.  —  Dat.  7m  —  Acc.  '/a,,).  —  Aber  schon 
in  den  Homerischen  Hymnen  tritt  die  Neigung  der 
Anastr.  pura  zum  GenetiY  deutlich  an  den  Tag.  Ich 
will  die  sftmmtlichen  Beispiele  von  Anastr.  pura,  die 
ich  von  Homer  und  nosii)d  bis  auf  Pindar  gefunden  habe, 
hier  nach  den  Casus  zusammenstellen: 
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Also  nicht  Pindar  oder  Aeschylus  erfanden  diese  Be- 
schränkung der  Anastrophe  pura  auf  den  Genetiv,  sondern 
sie  führten  nur  strenger  durch  was  sich  bereits  seit  etwa 
dem  achten  Jahrhundert  in  der  Dichtersprache  entwickelt 
hatte.  Dass  unter  den  oben  aufgeftthrten  Dichtem  auch 
einige  sind,  in  deren  Fragmenten  sich  nnr  eine  accnsap 
tivische  (Mimnermus,  Simonides  Gens)  oder  dativische 
(Alcman?)  Anastrophe  pura  vorfindet,  kann  das  sonst  sich 
deutlich  oflfenbarende  Gesetz  nicht  umstosseu.  Solche 
Dinge  entwickeln  sich  immer  langsam  und  werden  nicht 
von  einzelnen  Dichtem  oder  Philosophen  erfunden, 

9.  Bei  der  anastrophischen  Einschiebung  Aber- 
wog  zu  Anfang  der  Dativ  (Homer:  Gen.  7*4  —  Dat  Vi»  — 
Acc.  '/aO,  am  stärksten  bei  Hesiod  (Gen.  Vs:.  —  Dat.  '  ,,  — 
Acc.  Vm)»  in  den  Hymnen  und  bei  den  Kyklikeru  der 
Genetiv,  bei  den  Kunstepikern  scheint  gerade  dieser  am 
wenigsten  so  gestellt  zu  sein;  später  tritt  entweder  der 
Dativ  (Theognis,  Aeschylus,  fiuripides)  oder  der  Acc.  (Pindar, 
Sophodes)  hinter  die  beiden  andern  CJasus  zurflck. 

10.  Die  nicht- anastrophische  Einschaltung 
macht  zwischen  den  Casus  im  Ganzen  weniger  starke 
Unterschiede  (so  Homer:  Gen.  7«  —  Dat.  7ii  —  Acc.  V»); 
am  stärksten  bei  Hesiod  f  ,„  —  /ß  -  V/J  und  Aeschylus 
(Vm —  Vs  ~  7u)t  aber  durch  alle  Dichter  geht  derselbe 
Zttgi  dass  der  Genetiv  hinter  den  beiden  andern  Casus 
znrticksteht;  die  Fragm.  der  Kykliker  widersprechen  zwar 
(7i  —  '/t),  sind  ai)cr  zu  dürftig  um  etwas  der  Art  zu  be- 
weisen; ausserdem  freilich  auch  Sophocles  ('/,4  —  7ia  — 
Vis))  ^6ine  grosse  Vorliebe  für  den  Genetiv  auch 
hier  offenbart. 

ad  IV.  Siehe  die  Auseinandersetzung  zu  Anfang  dieses 
Ezcurses. 
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Exour»  VU. 

Timon  der  Siilograpb. 

Zu  Seite  194.  280. 

Zu  meiner  Abhandlung  Uber  die  Nachhomeriscben 
Epileer')  beabsichtigte  ich  vier  Excnrse  hinzuznfflgen,  tod 

denen  daMüils  nur  einer  „Dioii ysios  der  Perieget" ')  zu 
Stande  kam,  ein  andrer  „Timun  der  Sillograph"  halb- 
ausgearbeitet liegen  blieb,  die  beiden  übrigen  aber  „Der 
Stoiker  Poseidonios*'  und  „Die  Psalmen  des  ApoUi- 
narios*'  noch  weniger  ausgeführt  wurden.  Ich  werde  einen 
Theil  des  ersten,  da  er  eine  yielleicht  Manchen  ntttzliehe 
Erörterung  über  den  Versbau  der  späteren  Epiker  enthält, 
hier  als  achten  Excurs  wiederholen,  den  zweiten  in  ver- 
kürzter Gestalt  inittheilen,  die  beiden  letzten  aber,  da  sie 
mich  zu  lange  aufhalten  würden,  unausgeführt  sein  lassen. 

Da  ich  damals  nur  die  höchst  mangelhafte  Ausgabe 
der  Timonea  von  Mullach  benutzen  konnte,  bestand  meüie 
Arbeit  vomemlich  in  der  Berichtigung  seiner  Nachlässig- 
keiten und  Irrthümer.  Diese  ist  nun  grösstentheils  über- 
flüssig gewordi'n,  da  die  ebenso  sorgfältige  wie  scharfsinnige 
Behandlung  der  Fragmente  durch  Gurt  Wachs muth*)  im 
Wesentlichen  damit  Übereinstimmt.  So  hatte  ich  die  bei 
Mullach  ebenso  verkehrt  verbundenen  wie  verkehrt  ge- 
trennten Bruchstflcke  der  Ivdalftot  142^  146  und  147—149 
ganz  ebenso  wie  Wachsmuth*)  in  eins  zusammengezogen, 
so  dass  also  jenes  völli<^^  prosaische  (.isif  ^avxi  fj<;  nur  einmal 
hei  Timon  vorkommt.  Meine  damalige  Auseinandersetzung 
lautete  wie  folgt: 


1)  Vgl.  Progr.  1879,  Seite  58. 

>)  Vgl.  Progr.  1879,  Seile  59—88. 

S)  SiHograph.  Gnee.  Bell.  1885  Lips.  Tbn. 

^)  Preefiit  p.  81  sq. 
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„Es  handelt  sich  hier  um  die  an  drei  verschiedenen 
Stellen  überlieferten  Bruchstücke.  Die  erste  steht  bei 
IMog.  Laert  9,  65,  wo,  nach  AnfQhning  einiger  Verse  ans 
den  Sillen*),  der  Vf.  so  fortfilhrt:  »al  ndhy  h  vor;  Up- 

nng  not*  dv^(^  it*  ^qata  fk§^^  ^vx^^i. 

Die  zweite  bei  Sext  Empir.  1,305  (=  p.  284  Fabr.  = 
p.  670,  27  Bk.):  Tificovog  di  tov  0liaclov  %qp  Ilvg^mva 

fkovvog  J'  dvd^Qomoiat  O-fOv  loönov  riYfiiovfVSiq, 

0(  mql  ndaav  kkdiv  yaUtv  dvaatqitftxm, 
dikuvvq  tvtoQvov  atfaigag  nvQtxavtoga  kvxloy» 

Die  dritte  bei  demselben  11,  1  (=  p.  691  Fabr.  =  p.  545, 

30  Bk.):  ovtio  yag  ixctaxog  ^fiöiy  ifjy  iflftay  xai  axsiittx^y 
dnoiaßtay  d^äx/aaiy,  xatd  toy  Tifiwya,  ßmcBim 

ahl  dtspQoytifftvaq  xa\  dxtvijTotg  xccra  tadtd, 
(i^  nqoaixitiv  önlolg  ^dvXoyov  ao(pitig. 

Die  beiden  ersten  AnfQlirungen  verband  Mnllach*),  aber  es 
ist  klar,  dass  anch  die  dritte  za  derselben  wahrscheinlich 

berühmten  Stelle  gehört,  so: 

n«$g  now*  dffiiq  h*  äyetg  f^ata  f$€&*  ^^^ifig, 
ahl  dtpQOVritftt&g  ual  dHty^T<ag  nmd  tadrd 

6g  TKqi  näaay  kkiuv  yaiay  dyaatqitfsim, 
ÖBknvvg  wfOQyw  atpaigoi  fnfQvmvtoqa  umtlov» 


ft)  T.  187—181  M. »  fr.  88  p.  147  W. 

^  Bergk  AnthoL  p.  188  bat,  wie  es  aehelnt,  die  Stelle  bei  Diog. 
Leert.  ftbeneheD,  konnte  eleo  den  Zniemmenheng  niebt  bemerken. 
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Denn  es  ist  höchst  unwahrscheinlich,  dass  Timon  denselben 
Ausgang  des  Pentameters  gfjaia  {.k^'  ^(^vx^^jg  zweimal  in 
verschiedener  Weise  angebracht  hat;  wohl  aber  kann  man 
annehmen,  dass  ein  so  üederlicher  Compilator  wie  Diogenes 
von  Laerte  zwei  Partien  derselben  Stelle  dnrch  XJeber- 
scblagung  eines  Distichons  contaminirt  und  darnach  das 
angeflickte  fiovi^og  u.  s.  w.  verdreht  hat,  während  Sextus 
die  Worte  eines  seiner  besten  Meister  beidemal  richtig 
citirte.  Derselbe  giebt  uns  auch  an  der  ersten  Stelle  durch 
den  Znsammenhang,  in  dem  er  die  Verse  des  Timon  Ent- 
führt, einen  Wink  an  dem  ttberlieferten  h*  aye$g  ^«rra 
wenig  oder  nichts  zu  ändern.  ,,Denn'S  sagt  Sextus,  „wenn 
jeder  von  uns  nicht  nur  in  der  Logik  und  Physik,  sondern 
auch  in  der  Ethik  ein  rechter  Skeptiker  geworden  ist, 
wird  er,  wie  Timon  sagt,  leben  'göttergleich  und  in 
Ruhe'"  u.  s.  w.  Es  war  also  vor  ^^<ria  ju.  jJ.  vom  Leben 
die  Bede,  und  äy€§¥  könnte  doch  wohl  eher  für  „leben^^ 
stehen  als,  wenn  man  mit  Mullach  in  nayta  ver» 

ändert,  aye^v  ndvta  für  wmda  moderarf.    Dies  wäre  ein 

schiefer,  dunkler  und  hölzerner  Ausdruck,  abgesehen  davon 
dass  das  ßnadsiai^  bei  Sextus  gerade  auf  öiayfig  oder  der- 
gleichen hinführt.  'En  ist  durchaus  passend,  insofern  mit 
dem  „jetzt  noch,  unter  so  vielen  Schurken  und  Narren^' 
auf  ctie  Schlechtigkeit  der  Zeitgenossen  hingedeutet  wird. 
Will  man  aber  sich  nicht  mit  der  Analogie  der  vielen 
Composita  von  «V**^,  welche  elliptisch  ohne  Casus  gebraucht 
werden,  be^^nügen,  um  einmal  auch  ein  aytn'  für  äyeiy 
^liiqav  oder  6iayn>f  gelten  zu  lassen,  so  streiche  man  it* 
und  schreibe  dtdystg,  —  Vers  4  könnten  dtdol  ^dvkQyov 
ampiiig  diejenigen  sein,  denen  bangt  vor  den  Gonsequenzen 
der  skeptischen  Lehre,  wie  in  dem  Epigramm  AP.  9,  410 

öeMg  c.  gen«  von  der  Maus  gesagt  ist,  die  vor  der  Falle 
bange  ist.  Dann  müssten  wir  übersetzen 
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Taub  den  Feigen,  die  vor  freundlicher  Weisheit  sich 

scheun. 

Aber  wenn  wir  andre  Stellen  vergleiehen,  wie  66  M. 

=  fr.  7  p.  101  W.,  wo  Piaton  ein  ayoQfjirjg  ^dvintig  genannt 
wird,  oder  129  M  =  Fr.  38,  3  p.  147  W.,  wo  Timon  denselben 
Pyrrhon  preist,  dass  er  sich  von  den  Fesseln  jedes  Trugs 
und  jeder  Schmeichelrede  {ndaiig  änäriig  ntt^ovg  is)  los« 
gemacht  habe,  so  ktonen  wir  nna  schwer  daxu  verstehen, 
dass  Timon  nicht  auch  hier  unter  der  „sttssredenden  Weis- 
heit'' die  verführerische  Schönrednerei  seiner  Gegner  ge- 
meint habe^).  Dann  aber  muss  wohl  öfiXoTg  falsch  sein. 
Vorgeschlagen  wurde  von  Bekker  k^goi^y  ebenso  hart  als 
unnachweisbar  in  der  Construction,  von  Bergk  Silto^g, 
erträglich  aber  nicht  vdllig  passend*),  von  Mullach  ohne 
weitere  Begründung  und  doch  in  den  Text  gesetzt  dt^votg^ 
letzteres  mir  unbegreiflich.  Denn  wenn  Setvotg  ^^t^Xorov 
üotpirjy  als  Dativ  von  ol  z^v  i^SvXoyop  aotfiai'  dstvoi  allen- 
falls zugelassen  werden  könnte,  so  wäre  tJ^im  i^dvXoyov 
aotfifig  d.  i.  „die  Schrecknisse  der  süssredenden  Weisheit'' 
nicht  nur  an  sich  ein  sehr  sonderbares  Oxymoron,  sondern 
es  wfirde  auch  keinem  Oedipus  zu  errathen  sein  als  Be- 
zeichnung fttr  die  Misere  der  Dogmatischen  Philosophie. 
Freilich  tragen  die  exigui  elegi  oft  den  Charakter  einer 
der  Prosa  nahestehenden  eleganten  Schlichtheit  und  knappen 
Magerkeit,  aber  nicht  den  der  bis  zur  Ungereimtheit  ge- 

')  Deu  Geuetiv  so  /.u  uehmen,  cla.s8  iJtiXol  ^(X.  aotf.  Ärm- 
seligen  Verfechter  der  //J'.  007,"  bedeutete,  würde  weder  der  Einfachheit 
dieses  .^tils  augemessen  sein  noch  auch  .selbst  durch  einzelne  Bei.spielo 
bochfliegender  Chorlyrik  wie  onktov  '-^Qtjq  (Soph.  Ai.  IlüG)  sich  ver- 
theidigen  lassen.  —  Später  fiel  mir  ein ,  man  könne  iji^vloyio  aorfijj 
schreiben  und  diesen  Dativ  mit  riQoaij^iovy  deu  andern  (JVtAoZ^)  mit  xuxct 
ittvia  verbinden,  in  dem  Sinne  , .nicht,  wie  die  Miserableu,  anbangoud 
der  süssredenden  Weisheit^';  aber  das  wäre  eine  unnatürlicii  geschraubte 
Worts^lung. 

^  Dm  früher  Ton  Bergk  vermiiUieto  nqoGkx  iydalfAois  htX  B.  wohl 
selbst  wieder  enfgegebeii;  es  ist,  nach  dem  ron  mir  [uid  Wschsm.] 
hergestellten  Zosrnrnmenhang,  und  auch  sonst,  vnmSglich, 
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steigerten  Dunkelheit.  Ebenso  verkehrt  wäre  etwa  dalolg 
(den  Feuerbränden)  oder  dipag  (den  Strudein)*).  Passend 
wftre  m.  E.  zn  der  lockenden  Schönrednerei,  wenn  es  iiiesse 
„nicht  achtend  anf  den  Köder  der  ao<f.'\  und  so  mag 
Timon,  wenn  nicht  d€l4tQo»g^%  vielleicht  dtXiatra'^*)  ge- 
schrieben haben.  —  Ob  Vers  6  (Xmv  oder  dafür  mit  Bekker, 
Mullach  und  Bergk'-')  die  Conjectur  von  H.  Stephanus  iAM¥ 
zu  schreiben  ist,  mag  zweifelhaft  bleiben.  Indess  fragt  es 
sich,  ob  „die  Sonne  mn&sst  die  ganze  Erde  (mit  ihren 
Strahlen)  und  dreht  sich  (am  Himmel)'')'*  nicht  ebenso 
concinn  gedacht  ist  als  „die  Sonne,  um  die  ganze  Erde 
fahrend,  dreht  sich".  —  Es  ist  zu  bedauern,  dass  diese 
sinnreichen  Fragmente  einen  so  flüchtigen  Hg.  wie  Mullach 
gefunden  haben,  der  nicht  nur  oft  das  Wichtigste  über- 
sehen sondern  einige  schlechte  Coi^jectttren  hinzngethan 
hat,  abgesehen  von  der  Yemnstaltang  des  Textes  und  der 
Anmerkungen  durch  die  ftrgsten  Druckfehler  wie  hier 
negtxavToga  für  nvgtxavroQct.  Die  ganze  Stelle  über- 
setze ich  so:  ,,Das,  o  Pyrrhon,  verlangt  mir  das  Herz 
zu  erfahren,  wie  doch  in  aller  Welt  Du,  obwolü  nur  ein 
sterblicher  Mann,  noch  mit  göttlichem  Leichtsinn  in  Ruhe 
Deine  Tage  Yerbringen  kannst,  ewig  unbekammert  und 
ungerührt  in  derselben  Verfassung  nicht  achtend  auf  die 
Lockungen  der  süssredenden  Weisheit,  und  so  allein  den 
Menschen  vorangehst  nach  der  Weise  des  Gottes,  welcher 
die  ganze  Erde  beleuchtend  sich  dreht,  indem  er  den 
feurigbrennenden  Kreis  der  schöngerundeten  Kugel  sehen 
Iftssf   Metrisch  etwa  so: 

9)  So  urtheilte  ich  vor  15  Jahren,  sehe  aber  jetzt,  dass  Jivoii  auch 
Ton  Nauck  vorgeschlagt  ii  und  von  Wachsmuth  in  den  Text  aufgenommen 
ist,  gebe  also  bei  iiocbn)Hli^:er  Erwiigung  zu,  dau  ea  unter  den  vor- 
gebrachten Aendcrungen  die  annehmbarste  ist. 

W)  Oppiau.  Hai.  J,  4^1. 

Oppian.  Hai.  3,  437;  die  Elision  au  dieser  SteU«  ebe&ao  bei 
Theoguis  522  nUüvtca'\  vgl.  26  nayie0o\ 

1*)  So  auch  Waohtmuth. 

U)  Vgl.  Xeuopb.  Mmm.  4,  3,  8. 
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Dies,  o  Pyrrho,  zumeist  verlangt  mir  das  Herz  zu 

vernehmen, 

Wie,  nur  ein  Mensch,  Du  noch  lebst  leicht  und  in 

köstlicher  Ruh, 
Achtlos  ewig  und  nimmer  gertthrt  und  in  göttlichem 

Gleichroat 

Taub  für  Jeden  der  mit  schmeichelnder  Weisheit 

Dich  lockt 

Und  allein  den  Menschen  nach  Weise  des  Gottes 

vorangehst, 

Welcher  die  Erde  umfasst  gans  mit  der  himmlischen 

Fahrt, 

Zeigend  den  feuerentflammeten  Ring  der  gerundeten 

Kugel.** 


So  weit  mein  erstes  £icerpt  Als  ein  zweites  mag 
noch  Folgendes  mitgetheilt  werden,  da  die  darin  enthaltenen 
Uebersetzungsproben  vielleicht  dem  Leeer  nicht  unwill- 
kommen sind. 

1.  Wie  in  den  Sillen  durch  den  Contrast  zwischen 
Homerischen  Reminiscenzen  und  der  gewöhnlichen 
Sprache  die  beste  Wirkung  erzielt  wird,  zeigen  manche 
Stellen,  z  11  das  sehr  witzige  Fragment'*) 

»*)  97  sqq.  M.  »  Frg.  23  pag.  124  sq.  W. 

So  gaiis  riohtig  Bk.  [W.]  =  i,m ;  MoUfteh  Oha«  Onwd     »  ^tfit» 

1*)  UaberliaHurt  isl  fin^üv  xaA  80  wohl  richtig  toh  H.  Btophanvi 
geändert  Denn  wenn  nun  den  Vera  nie  Frage  nihme  HO^denke  ioh 
fliehen  in  soUen  die  Stadien,  dai  jihe  Yerderben?**  so  wire  diee  kitnit- 
lieh  nnd  die  Perellele  mit  x  ^7  aU«  tir*  ev  fw^ittH»  iUfttn  olffir 
ili^g»  minder  treffend*  Ifnllach  erwihnt  ftm^fiv  gar  nieht.  [Die  Ton 
W.  an%enommene  Conjeetnr  F.  Behdirs  ful^«  ift  aUerdingt  wohl  Tor- 
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vvv  34  ik$  XevyaXiaig  sQfitty  clf^o^ro  öafirjt'at 

etwa  so  zu  übersetzen: 

Sprach  und  jammerte  wer,  wie  denn  die  Sterbliehen 

jammern: 

„Wehe,  was  aoW  mir  geschehnV  was  werd'  ich  hier 

Kluges  erleben? 

Bettler  bin  ich  an  Geist,  und  Verstand  nicht  hab'  ich 

die  Bohne! 

Wahrlich,  umsonst,  das  ahnt  mir,  entflieh'  ich  dem 

grausen  Yerhängniss. 

Dreimal  selig  und  viermal  die  gar  nichts  hatten  im 

Beutel, 

Oder  die  nicht  auf  Schulen  verputzt  ihr  ganases  Be- 

sitzthum! 

Nunmehr  ward  zu  sterben  in  scheusslichem  Zanke 

verhängt  mir 

Und  in  Geldpech  und  Allem  was  martert  den  sterb- 
lichen Bummler/' 


Hier  hat  Villoisoii  wunderbarer  Weise  /ah'  conjicirt,  welches 
Mullach  [und  zu  meinem  Erstaunen  auch  W.j  noch  wunderbarerer  Weise 
in  den  Text  setzt.  Als  ob  oi  fttv  ij^oritg  fdtjdf  xaraiQui^ayrtg  Griechisch 
wiiro  für  ol  fj(ovifg  /nh'  akla  xartiTgtoiat^rfg.  Und  warum"?  „Non 
eninj  eos,  quibus  res  est  nugusta  domi,  sed  qui  8ua  bona  in  pliilosophorum 
scholiü  minime  profusa  adhuc  retinent,  felices  esse  existimat  ille  iuvtnis." 
Nun,  weuu  der  Eine  den  Schnitzer  gemacht  hat,  h&tte  doch  der  Andre 
ihn  entdecken  sollen,  statt  ihn  sa  begründen.  Die  witzige  Parallele 
des  dämmen  Jungen,  der  nichts  gelernt  bnt  nUd  bei  feinen  pbilosopbieelieii 
Stadien  nnr  dne  Geld  ▼erthnn  bnt,  mit  dem  schiffbrftchigen  Odjrsaens 
liegt  in  der  gansen  Stelle  an  Qmnde.  Wie  also  Odjsaena  die  Todten 
glfleklicb  preist  i  806  rgit  fittxaQtf  Atnmti  aui»  m^mrK  rer*  Slerre, 
■o  preiat  der  Teningllickte  Bmder  Stadio  die  glteklieb,  die  gar  niehte 
haben  (oder  Tielmebr  hatten)  noeh  aneh  (denn  Ar  fai^§  hat  Osann 
richtig  snbstitairt)  das  Ihrige  auf  dar  UniTettltlt  (M 
pntat**  haben.  Wenn  wir  also  fiip  achreiben,  machen  wir  ans  der  lau- 
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Hier  beruhen  Vers  2  (V  465),  4  (x  ^7),  5  (<=  .306)  und  7 
(«  312),  also  fast  Reihe  um  Reihe,  auf  Homerischen  Versen; 
daswischen  aber  liegt,  abgesehen  von  einigen  geringeren 
Reminiscenxen,  derbe  Prosa,  die  manchmal  (Vers  8  und  8) 
an  den  Ton  der  KomOdie  streift.  Aber  die  Parodie  ist 
bei  Timon  weder  nur  gelegentlich  wie  bei  Archestratos 
noch  so  burlesk  wie  bei  Matron  und  der  Ton  höher,  der 
Gedanke  tiefer,  der  Sinn  ernster,  die  Sprache  edler  als 
bei  beiden  Andern.  Auch  hatte  ein  so  begabter  Dichter 
weit  mehr  Saiten  auf  seiner  Leier  als  die  blosse  Parodie. 
Strenges  Moralisiren  nicht  ohne  einen  Anflug  von  Schwer- 
muth,  metaphorische  Diction  bis  zur  vollständigen  Allegorie, 
viel  ingrimmiger  Spott  und  beissender  Tadel  wie  bei  Tacitus 
und  Juvenal,  und  doch  auch  gutmüthiger  Humor,  herzliches 
warmes  Lob  —  er  schlägt  alle  Tonarten  an.  Timon  ist 
eine  höchst  eigenthümliche  Mischung  von  Herbigkeit  und 
Zärtlichkeit,  von  Rauhheit  und  Gemttthstiefe,  echt  Dorisch, 
unähnlich  seinen  dem  Atticismus  verfallenen  Landsleuten 
und  Vorgängern.  Keine  Dichtung  der  Griechen,  von  der 
wir  uns  eine  Vorstellung  machen  können,  kommt  der  Satire 
der  Körner  so  nahe  wie  diese  Sillen  und  doch  ist  ander- 
seits der  Unterschied  unleugbar.  Vielleicht  auch  würden 
wir  Aber  sie  nicht  so  günstig  urtheilen,  wenn  wir  sie 
ganz  bes&ssen.  Wer  weiss,  ob  Timon  das  totum  ponere 
verstand? 

«  - 

2.  Komödienartig  sind  die  netten  Wortspiele  olfiog 
araXftog  (feiger  Kadaver,  feiger  Klotz)*');  nlaxvft^ig 
(Breitigkeit  wegen  Piaton,  d.  i.  Prof.  Breiter)     und  manche 


uigen  Aiispieluug  leeres  Stioli  uml  aus  gutem  üriochisch  schlechtes. 
Nacli  diesen  Proben  mag  .Feder  »ich  das  Uehrige  denken.  Wie  wenn 
die  drei  Bücher  Sillen  nocli  oxistirten  und  sie  ho  verarbeitet  wären? 
Gtotilob  sind  sie  verloren. 

W)  107M.-IHSW. 

«)  n9M.  =  65,  1  W. 
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originelle  Wortbildungen**')  wie  aqqo<stß6fjkßa^  (Blöd- 
sinnsknaller)*') ,  yQaftfAoStdaffxalidfjc  (Schreiblehrerspröss- 
ling)").  Dazu  gehört  auch  axvkia log,  welches  nur  bei 
Timon  vorkommt,  und  zwar  zweimal  47  M.  [=48,  2  W.] 
und  121  M.  [ssdO  W.].  Letstere  Stelle  seheint  mir  von 
besonderem  Interesse.  Athenäus")  berichtet:  Ktesibios 
aus  Chalkis,  ein  Philosoph  der  Eretriseben  Sehnte,  begegnete 
einst  einem  Bekannten  und  erwiderte  ihm  auf  seine  Frage, 
was  ihm  die  Philosophie  genutzt  habe?  ,,Dass  ich  umsonst 
zu  Mittag  esse''.  Daher  wandte  Timon  die  Homerische 
Grobheit  A  225 

Oiyoßa(figj  xvyög  o^i^ai   exoav,  xQaöitjf  d'  ikä- 

(poto, 

Trunkenbold  mit  dem  Hundegesicht  und  der  Seele  des 

Hirsches, 

so  auf  Ktesibios  au: 

XtüTOtK 

Fressebold  mit  dem  Todtengesicht  und  der  Seele  des 

Fettschweins. 

Wenn  wir  hier  mit  Schweighäuser  '*)  vtßqov  lesen,  würde 
es  heissen  ,,mit  ilem  Blicke  des  Kalbs",  doch  ist  rfßgag 
den  Alten  wie  uns  mehr  ein  zierliches  als  ein  lächerliches 
Thier,  und  das  „Todtengesicht''  passt  ganz  gut  Vgl.  Horat. 
Sat.  U  2,  76  Vides  ut  pallidus  omnü  eena  demrgat  dubia? 
wo  übrigens  nicht  vom  Aufetehen  yon  der  Tafel,  sondern  • 
vom  Aufstehen  am  andern  Morgen  mit  Kopfweh  u.  s.  w. 
die  Rede  ist.  —  Am  Schlüsse  scheint  mir  ein  Genetiv 
passender  als  ein  Accusativ,  und  so  habe  ich  versuchsweise 


»)  Vgl.  W.  Praof.  p.  50  nvA  dat  VerBeichnlas  p.  903  «q. 

?«)  82  M.  =  28  W. 
2-')  116  M.  =  55,  2M. 
'^^)  IV  162  E.  F. 

s«)  Wie  ich  sehe,  folgt  ihm  aaeh  W. 
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dxvXUSfov  für  axtlWfov'*)  geschnebeD.  Man  könnte  auf 
den  EinM  gerathen,  nach  Analogie  der  nXatvqrnioavvii  äva^ 
hmoq  der  Akademiker auch  hier  ävaUatov  zu  schreiben 
d.  i.  „und  der  Seele  des  Herings'-,  uemlich  des  Attisch- 
ungesalzenen. Aber  unvhaxoq  ist  wahrscheinlich  ein 
populärer  Thiername,  wie  wir  solche  aus  üesiod  kennen: 
avoartog  (Meerpolyp),  id^tg  (Ameise),  ^sqioutQi  (Schnecke). 
Wenn  also  das  Schwein  oder  sonst  ein  unbehfllfliches  Thier 
„Ungeschickt^  oder  „Unwälzbar^S  „Kannsichnichtdrehn^'  ge- 
nannt wäre,  so  würde  dieser  Genetiv  gut  passen.  —  Au 
der  andern  Stelle  nennt  Timon  den  Protagoras  ovx  axi  ktaiog^ 
wo  der  Zusammenhang  dafür  spricht,  dass  es  „nicht  unge- 
schicktes „behende^'  bedeutet 

* 

3.  £inen  Anflug  von  Schwermuth  erblicke  ich  in 
dem  moralisirenden  Fragment  12  sqq.M.  (s=Fr.3d.34W.)*0* 
Mit  Benutzung  von  Homerischen  (B  235;  E  787),  Hesio- 

dischen  (Th.  26)  und  Enii)edokleischen  (31  M.  =  15  K.)  Re- 
miniscenzen  sagt  Timon  hier: 

&V\^Q(o7ioi;  Ktfvtfi^  olij(Ttog  SfinXeoi  äüttot. 

Frevelndes  Menscheogezücht,  Schandbubeu,  Bäuche 

nur  einzig, 

Aus  wie  viel  Wirrsalen  und  Seufzern  seid  ihr  geknetetl 
Menschen?  Mit  Einbildung,  der  leersten,  gefOllete 

Schläuche. 


Die  vou  Eustath  für  xq.  axihtnot'  gegebene  Erklärung  aitynroq 
to  ^&oi  wird  mit  Recht  von  W.  verworfen,  dagegen  will  mir  seine  eigene 
,,hHrtnUekig  erpicht  auf  die  Bekämpfung  (Verschlinguug)  von  Speisen'^ 
nicht  einleuchten. 

Sf6)  86  M.  =  42  W. 

Ich  bin  über  diese  Stelle  nicht  mit  Wachsmuth  sondern  mit 
Wilaxnowitz  (A.ntig.  Caryst.  p.  43  Aum.J  ciuverätaudcn. 

Moroni—.  Gri0oL  PviporitiMoa.  51 
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4.  Das  allegorisirende  Element  finde  ich  vertreten 
ia  5  sqq.  M.  14  W.,  zwar  nach  Homer  J  440  sqq.,  aber 
ganz  anders  aasgefohrt: 

Neixrjg  avdqorfovoio  xarfiyi'^iri  xai  eQi^O!;' 

fl  %   dXtt^  ntQi  ndvttt  xvXivdstaty  avtäg  tnena 

ig  %8  ßQOwovg  ctifQtSe  koq^  nal  ig  iXnida  ßdl'Ut. 

Und  leertonenden  Worts  kommt  menschenverderbeode 

Zwietracht, 

Sie  des  mordenden  Streits  uileibliche  Schwester  und 

Grossmagd, 

Die  erst  blindlings  Alles  umkreist,  dann  aber  in 

kurzem 

Strecket  das  Haupt  zu  den  Menschen  und  stOrzt  sie 

in  hoffenden  Ehrgeiz. 

*  % 
% 

5.  ,Von  gutmüthigem  Humor  liefert  ein  Beispiel 
65  sqq.  M.  =  7  W.,  wo  es  in  Bezug  auf  Platou  heisst 

mehr  in  pieistreichem  Spiel  als  mit  bittrem  Holm  angelehnt 
an  die  bekannte  Stelle  r  \  50  sqq.  wo,  nach  Aufzählung 
des  Priamos  und  seiner  sieben  Altersgenossen,  Homer  diese 
Volksältesten  auf  dem  Thurm  am  Skäischen  Thor  sitzend 
schildert: 

yriQui  dij  noÄsfioio  nenavfisvoi,  dkJC  otyooriial 
iai^Xoi,  Tf niysaaiy  iotxottg,  o?  t$  xa^  vit/y 

Ich  adoptire  jetst  mit  W.  diese  Conjectttr  Heiiieke*e  ffir  fa»- 
yifdfoSf  denn  »schrieb  wie  die  Cicaden*'  (wie  idi  frOher  fibenetst 
hatte)  wSre  doch  alisa  potsenhaft.  Ob  man  nlarinurf  oder  nlnimmrHt 
^f^QU  oder  «ffydjpjf»  achreibt,  ist  liemlidi  einerlei. 

^)  Ausserdem  mit  Anspielung  auf  B  567  und  A  34S.  Siehe  W. 
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Dieser  also  sagt  (nach  Voss): 

Zwar  vor  Alter  vom  Krieg  Ausruhende,  doch  in  dem 

Rathkreis 

Tüchtig  an  Wort,  den  Gikaden  nicht  ungleich,  die  in 

der  Waldnng 

Sitzend  auf  laubigem  Spross  hellschwirrende  Stimmen 

ergiessen. 

Timon  aher: 

Ihrer  Aller  der  Breitste  war  Führer,  doch  in  dem 

Rathkreis 

Redte  er  süss,  pfiff  wie  die  Cicaden,  die  auf  dem 

Baume 

Sitzend  der  Akademie  hellschwirrende  Stimmen  er- 

giessen. 

Wer  boshaft  w«ärc,  könnte  meinen,  Timon  habe  mit  diesem 
Vergleich  andeuten  wollen,  dass  die  Akademie  aus  alten 
Wackelköpfen  bestanden  habe,  die  es  schwer  gefanden 
hitten  ans  ihrer  Thnrmstabe  oder  von  ihrem  Baume  herab 
oder  von  irgendwelchem  andern  hohen  Olymp  herunter  mit 
ihren  leiszirpenden  Stimmen  die  wissenschaftliche  Welt  zu 
regieren.  Aber  solche  Blasphemie  lag  ihm  fern.  Dass 
Homer  dort  mit  der  „lilienzarten  Stimme^'  die  Demogeronten 
nicht  verhöhnen,  sondern  sie  von  der  anmuthigen  Seite 
schildern  will,  kann  Jeder  der  es  noch  nicht  weiss  ans  den 
Gommentaren  zu  jener  Stelle  erfahren.  Ebensowenig  will 
Timon  hier  Piaton  und  die  Akademiker  mit  herbem  Tadel 
und  Spott  überschütten.  Es  ist  Alles  nur  gutmüthige 
Neckerei,  die  zwar  auch  zu  verstehen  giebt,  dass  diese 
Werke  nur  ein  angenehmes  Geplauder  seien,  in  der  aber 
doch  zugleich  eine  deutliche  Anerkennung  der  Formschönheit 
Piatons  liegt.  Will  man  ihn  schelten,  dass  er  diese  nicht 
höher  stellt?  Man  vergesse  doch  nicht,  dass  er  in  einer 
Zeit  lebte,  wo  schon  die  Hellenische  aionfAvlia  in  voller 
Arbeit  war  —  man  denke  nur  an  Theopomp  und  Seines- 
gleichen —  und  wo  eigentlich  nur  die  Figuren  erfreulich 

öl* 
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sind,  welche,  wie  Polybios.  endlich  der  ganzen  schul- 
mässigen  Schönrednerei  und  Mückenseigerei  ein  Schnippchen 
schlagen  und  den  klaren  gesunden  Menschenverstand  wieder 
zu  Ehren  brachten. 

« 

6.  Mit  herzlichem  Lobe  feiert  er  seinen  geliebten 
Herrn  und  Meister  an  mehreren  Stellen,  sowohl  126  M« 
s35W.  völlig  parodisch  nach  r22d: 

Homer  ovtt  &¥  ennt  Y)6v(!r/i  Y  iQiactti  ßgoiog  äkkog. 

Dann  wetteiferte  trann  kein  Sterblicher  sonst 

mit  Odyssens. 

Timon  ovx  av  dij  TJvqqtavi      igtifffeit  ßgoioc  aXXo^. 

Dann  wetteiferte  sonst  kein  Sterblicher  wahr- 
lich mit  Pyrrhon. 

als  nur  mit  einigen  iiomerisch-IIesiodischen  Anklängen'**) 
in  zwei  Fragmenten: 

122  sqq.  M.  =  32  W. »') 

aA/'  olov  Toy  azvifov  iyo}  idoy  ijd'  ttSafiuoioi' 
näaiv  6(Jotg  dä^iaviai  Ofiwg  aqatoi  tt  (fatoi 
Xaüy  iä-yea  xov<f  a,  ßaQvvofjtev*  9V%^a  xa\ 

Wie  ich  bescheiden  ihn  sah,  jungfräulich,  nimmer 

berührt  von 

Allem  was  bändiget  Jeden  wer  ruhmlos  oder  be- 
rühmt ist, 

Schaaren  des  leichten  Volks,  das  wieder  und  wieder 

belasten 

Leidenschaften  und  Wahn  und  die  WillkOr  8chrift> 

lieber  Satzung. 

30)  Siehe  W.  pag.  141.  147. 

'i)  Ich  folge  jeUt  dem  Ton  W.  richtiger  hergetteUten  WortUst. 
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127  sqq.  M.  =  38  W/  ) 

Ttal  nctoriq  dnceirjg  net^ovg  r'  äntkvcao  öta^ct; 
ovd^  Sfif-Xtk'  001  Luvia  ^tiaXXrfCai,  tivog  avQca 
*EXXä6'  sxovotj  n6%/€y  it  xai  ng  o  %t  xv(^h  ixacta, 

Pyrrho,  Da  Alter,  wie  hast  Da*8  gemacht  zu  ent- 
rinnen dem  kneehtschen 

Dienste,  der  Meinungen  Wahn  nnd  dem  eitlen  Ge- 
zänk der  Gelehrten? 

Wie  von  den  Banden  des  Trugs  und  dem  redenden 

Zauber  befreit  Dich? 

Dir  galt's  gleich  zu  erforschen,  von  wem  im  Helle- 
nischen Lande 

Komme  der  Wind  und  woher  wohl  ein  Jegliches 

sei  und  wozu  doch. 

Letzteres  vielleicht  eine  Aeusserung  der  Vaterlandsliebe, 
welche  das  heruntergekommene  Hellenische  Wesen  der 
Diadochenzeit  schmerzlich  empfindet.   Zu  der  Cobet'schen 

Aenderung  liytc  sehe  ich  keinen  genügenden  Grund,  ob- 
wohl sie  möglicherweise  richtig  ist  und  die  Bitterkeit  der 
Anspielung  auf  irgend  einen  Machthaber  schlechtster  Art 
mehr  verschleiern  wttrde.  An  eine  Beziehung  auf  Meteoro- 
logica  glaube  ich  nicht. 


•*)  V.  2  schien  mir  die  Aeuderung  Useners,  welcher  Wilamowilz 
fAnt.  Caryst.  p,  37)  und  Wachsmuth  gefolgt  sind,  öo^uj^  xtrto<fQO(fvyt]i 
T*  nicht  uotbweudig.  —  V.  4  habe  ich  mit  Cobet  und  Wachsm.  ovd* 
i/Aikiy  ao$  für  otufi  fiiht  aot  und  fttmll^üa^  fSr  /4itctkkiiat$y  und  V.  5 
xv^f*  mit  W.  fttr  xvQti  geschrieben,  dagegen  nioht  T*  4  mit  Cobet  r^fc 
für  titfs  noeb  auch  7.  5  mit  WilMsowite  laratfni  Ar  Iram. 
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Excuvs  VIII. 

Dionys  der  Periegst. 
Versbau  bei  den  späteren  Epikern*). 

Das  Lehrgedicht  des  Dionysios  ist  trotz  des  spröden 
Stoffes  der  Form  nach  ein  gutes  Gedidit,  aber  os  macht 
sich  auch  der  Vi  kein  Gewissen  daraus  alles  Mögliche 
hineinzufabuliren  und  insofern  sich  seine  Aufgabe  sehr  viel 
mehr  zu  erleichtem  als  z.  B.  Arat  Der  Ausdruck  ist  klar 
und  präcis,  der  Ton  edel  und  erhaben,  ohne  eine  Spur 
von  falschem  Pathos,  an  dera  z.  B.  das  sonst  recht  zierliche 
Werk  des  (echten)  Oppian  so  sehr  laborirt;  der  Vf.  ist 
gleich  entfernt  von  Trockenheit  wie  von  Ueberladung  hier  ist 
weder  der  schale  rOhrsame  Ton  des  Nachahmers  Quintus 
noch  der  geistreich  gezierte  Schwulst  des  kflhnen  Neuerers 
Nonnos  und  der  Seinigen,  um  von  einem  ganz  elenden 
Verseschmied  wie  dem  Pseiulo-Oppian  gar  nicht  zu  reden. 
Selbst  die  blosse  Nomcnclatur  von  Ländern  und  Völkern 
hat  einen  gewissen  wohltönenden  Schwung;  jede  Aufzählung 
ist  geschickt  variirt  (ja  bisweilen  fast  zu  geschickt  4161), 
sehr  verschieden  von  der  dflrren  Herrechnung  bei  dem  Vf. 
der  Gynegetica;  Epitheta  werden  bald  weggelassen,  bald 
gesetzt,  denn  Dionys  verschmäht  weder  sie  noch  andern 
Schmuck  der  Rede,  aber  Alles  geschieht  in  bescheidenem 
Maasse.  Sentenzen  sind  wie  billig  sehr  sparsam  (968  f.)r 
auch  Vergleiche  nicht  gerade  häufig  noch  weit  ausgeführt, 
aber  wo  sie  sind  treffend  und  sogar  recht  anmuthig,  s.  B. 
531  der  Vergleich  der  Sporaden  mit  hier  und  dort  am 
Himmel  aufblitzenden  Sternen;  vgl.  123  fiF.  Im  Einzelnen 
kommen  sehr  hüsche  Züge  vor,  so  v.  528  ..beim  Beginn 
des  süssen  Frühlings,  wo  in  den  Bergen  den  Menschen 


Wiederholt  ans  dem  Prognmn  Ton  1879  Seite  79<— 88.  Einige 
Irrthamer  habe  ich  hier  neehtrlglieh  beriehtigt 
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fern  die  hellstininiige  Nachtigall  brütet'',  v.  67  die  Dar- 
stellung der  zum  Himmel  ragenden  Säule  des  Atlas  (mit 
Pindarischer  Reminiscenz) ,  v.  833  ff.  der  Passus  von  den 
singenden  Schwänen  am  Paktolos,  v.  83!)  ff.  die  Schilderang 
des  Tanzes  der  Lydischen  Fraaen  am  Tmolos,  der  sehr 
ansprechende  Schloss,  in  welchem  der  Dichter  von  den 
Ländern  und  Meeren,  die  er  besungen,  Abschied  nimmt 
(v.  1181  ff.)*)  und  manche  andere  feine  und  anmuthige  Züge, 
die  an  Kallimachos  erinnern.  Die  häufige  Anrede  an  den 
Leser,  gleichsam  der  persönliche  Verkehr  des  Lehrers  mit 
dem  Schaler,  tritt  an  manchen  Stellen  (besonders  881  ff.) 
henror,  aber  sie  ist  niemals  pedantisch.  Die  Wortanswahl 
hftit  eine  glückliche  Mitte  zwischen  dem  Seltenen  und 
Gewöhnlicheren;  nicht  häufig  kommen  dabei  auch  Spielereien 
(wie  416  f.),  Alliteration  (440)  u.  dgl.  vor.  Der  Gesammt- 
charakter  des  Stils  ist  also  ein  tactvoUes  Einhalten  des 


Kleinen  da,  nirgends  grosse  Gedanken,  auch  nicht  der 
Anlauf  dazu.  Wenn  irgend  etwas  die  Alexandrinische, 
namentlich  die  jüngere  Alexandrinische  Zeit  bezeichnet, 

sind  es  diese  stilistisch-poetischen  Züge.  Seihst  im  Beginn 
der  Römischen  Kaiserzeit  hätte  ein  verhältuissmässig  so 
gutes  Gedicht  auffallen  müssen;  wir  würden  Icaum  begreifen, 
dass  man  es  habe  übersehen  kdnnen. 

Nur  eine  Uebertreibung  im  Bereich  der  Rhetorik  lässt 
der  Vf.  sich  zu  Schulden  kommen,  seine  Vorliebe  für  die 
Figur  der  Epaiialepsis,  besonders  bei  Eigennamen.  Diese 
Figur  ist  doppelter  Art;  entweder  haben  mehrere  Verse 
nach  einander  dasselbe  Anüangswort  oder  es  wird  das  im 
Ausgang  des  einen  Verses  angebrachte  Wort  im  Anfang 
des  folgenden  Verses  wieder  aufgenommen.  Von  ersterer 
Art  ist  die  vierfsche 'Wiederholung  von  Ilios  815  ff.,  die 

^)  Die  naive  Wendung  der  letalen  Worte  AM  ftt  ^fttmy  |  mit «r 
kt  lumi^mf  cSiralMff  ^  aft9$fi4  Üwie  sieh  wohl  eis  eine  Hiadentonf 
Mtdi  mat  ifdiichen  Lohn  anffeaeen,  aMri*  «rrr»f^eiK.  Der  Gönner  dfirfte 
•ie  verstanden  haben. 


Maasses,  aber  alles  poetisch 
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dreifache  von  Karthago  195  if.,  dem  Tiberstrom  352  ff., 

Aeolos  461  ff.,  dem  Fl.  Rhebas  794  ff.;  von  der  zweiten 
die  zweimalige  von  dem  Aegyptischen  Theben  248  f., 
von  Rom  354  f.,  von  dem  Ida  auf  Kreta  502  f.,  von  der 
Insel  Ikaros  609 f.,  von  der  Stadt  Tarsos  868 ff.;  —  diese 
auch  bei  Appellatiyen,  so  230 f.,  633 f.,  695 f.,  1059  ff., 
1103  f.  Dasa  D.  dieses  häufiger  thut  als  andere  INchter, 
ist  wahr,  und  ebenfalls,  dass  Nonnos^)  und  besonders 
Quintiis  dieselbe  Figur  manchmal  brauchen.  Aber  man 
würde  sich  sehr  irren,  wenn  man  deslialb  ihn  einer  späteren 
Zeit  zuweisen  wollte.  Denn  die  Epanalepsis  findet  sich 
bekanntlich  nicht  nur  schon  häufig  in  der  Iliade')«  sondern 
auch  bei  Kallimaehos*)  und  ApoUonlus  Bhodios^i  abgesehen 
von  dem  mehr  refrainartigen  Gebrauch  bei  Theokrit, 
Www  u.  s.  w.  Ich  halte  es  nicht  für  der  Mühe  werth,  dies 
weiter  anzuführen.  £s  hat  eben  jeder  Dichter  auch  seine 
Schwächen. 

Der  sprachliche  Ausdruck  des  Periegeten  ist  ebenso 
gewählt  als  anderseits  rein  und  correct,  vGUig  frei  ?oii 
den  Missbildungen  und  Geschmacklosigkeiten  der  späteren 
Zeit  Was  den  Wortgebranch  anlangt,  so  bietet  wenigstens 
die  Prüfung  einer  Anzahl  der  seltensten  Glossen  und 
Formen  keinen  genügenden  Grund,  den  Vf.  lieber  einer 
späteren  z.  B.  der  Antoninischen  als  der  früheren  Alexan- 
drinischen  Nachahmungs- Periode  zuzuweisen.  Allerdings 
finden  sich  einige  Formen  wie  vcn^amvtQ  (sedem  fixerunt 
349),  a^e^<<r<raro  (contempsit  997),  nvaviov^%  (nigricant 

Auch  KoUnthos,  weniger  MueXos,  gar  nicht  Trjpbiodor;  bin 
und  wieder  auch  Psendo-Oppian  («.  B.  2,  616  f.;  4,  304  f.;  vgl.  4, 42 ff.) 
und  Orpb.  Litfa.  64  f.,  561  f. 

S)  So  dreimal  Tü^vs  B  671  ff.  (ef.  8S2ff.)  und  2mal  an  10  SteUea 
der  Iliade  bei  Eigennamen,  aoch  sonet  bin  und  wieder;  in  der  Odyssee 
nur  «  22  f.  Vgl.  die  Ausl.  xu  B  671  und  Krfiger  Poet.  Synt.  57,  9,  I. 
In  gewissen  Theileu  der  llUde  (s.  B.  in  B^  4>  V)  ist  diese  rhetorische 
Wiederholling  häufiger  als  in  andern. 

1,  f;r  8f.  87  f.;  3,  33  f.;  4,260ff.  (viermal);  6, 19f.  47t 

^)  4,  762  f.  825  f.  u.  öfter. 
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1111:  cf.  Bk.  Anecd.  46,  27)  nur  bei  ihm,  und  andere 
Wörter  wie  nix^xdixtai^ai  (74;  cf.  Paul.  Silent.  descr.  M. 
Eccl.  A  236)  oder  a^M/uavijfc  (31.  285;  cf.  Nonn.  XXI, 
4  O.  öfter;  Anth.  IX,  210,  9  aQf$ftayämy  yipog  Ovyvt$y  aus 
Anastasias  Zeit;  schon  frülier  in  Prosa  bei  Plutarch  nnd 
Appian)  scheinen  sich  nur  bei  ^anz  Späten  wiedenrofinden; 
noch  andre,  wie  rra^«ry«f*ii^  (adumbrare  89),  juroi  of^w»' 
(in  acutum  ilesinen.s  spitz  zulaufend  wie  ein  Mäuseschwanz 
404)  stimmen  nur  mit  Strabo;  aber  was  folgt  aus  solchen 
Einzelheiten?  Doch  nicht,  dass  wir  am  ihretwillen  den  Vf. 
ins  5.  oder  6.  Jahrh.  setzen  sollen?  Glaabt  man  denn, 
dass  in  den  tausend  and  abertausend  Versen  des  Kalli- 
macbos,  Euphorion,  Nikandros,  oder  der  noch  früheren 
Chörilos,  Antimachos  u.  s.  w.,  die  wir  nicht  mehr  besitzen, 
nicht  gar  manches  seltene  Wort  und  manche  seltene  Form 
gestanden  haben  wird,  welche  ein  Dichter  des  letzten  vor- 
christlichen Jahrh.  sich  leicht  aneignen  konnte,  während 
wir  ihnen  sonst  nur  bei  den  Nachahmern  der  spätesten 
Zeit  begegnen?  Im  Ganzen  stimmt  der  Wortgebrauch  des 
Periegeten  weit  mehr  mit  den  Alexandrinern,  namentlich 
mit  Kalliniachos  und  Apollonios  Rhodios  und  —  was  be- 
deutsam ist  —  besonders  auch  mit  Nikandros  und  Anti- 
patros  von  Sidon  ttberein  als  mit  den  Oppianen,  mit  Longos 
und  den  jOngeren  Dichtem  der  Anthologie.  Ich  will  aus 
der  Metfge  nur  12  der  seltensten  Wörter  und  Formen 
nennen,  welche  von  jener  Art  sind:  oA/fcov  (239  minor), 
ndqtiv  als  Accusativ  (562.  1041);  cf.  Callim.  fr.  35^'),  loaoä- 
f$ov  (363  tantum),  (ticifa  c.  Conj.  586  (cf.  Opp.  U.  I  754), 
9lftttvi%9hv  (471  prominere),  ävsvdts^v  (579  exultare; 
cf.  Lycophr.  207),  iwahiu  (397.  952  incolae),  ogoy^ot  (286 
saltus),  xtvmnta  (544  =  ^iQicc),  äxgoxäXii  (948  subebrius), 
ärcei'Qoi  (1118  torrentes),  SXtvog  (1157  ramus).  Die  hin 
und  wieder  erscheinenden  eigenthiimlichen  Coincidenzen 
mit  einem  Strabonischen  Ausdruck  beruhen  vielleiclit  auf 
einer  gemeinsamen  älteren  Quelle  aus  dem  Bereich  der 
poetischen  Geographie.   Aber  überhaupt,  auf  einige  ab- 
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weichende  Details  im  Wortgebrauch*)  sich  zu  berufen  als 
auf  Beweise  der  Spätzeit  wäre  sehr  misslich,  wo  alle  land- 
läufigen wohlbekannten  Indicien  der  schlechteren  Dichter- 
Bprache  fehlen.  Umgekehrt  würde  audi  das  blosse  Nicht- 
Yorhandensein  späterer  Ausdrücke  nicht  allzuYiel  beweisen, 
denn  Vocabeln  der  Neuseit  kannte  ein  sorgfältiger  Nach- 
ahmer immerhin  vermeiden.  Schwer  aber,  sehr  schwer 
wird  er  jede  Spur  syntaktischer  oder  metrischer 
Schwäche  verwischen,  welche  der  Sprache  seiner  Zeit  eigen 
ist.  Bei  dem  Periegeten  nun  findet  sich  kaum  irgend  ein 
syntaktischer  Anstoss;  nichts  im  Periodenban,  in  der  Ver- 
wendung der  Partikeln  und  kleinen  Adverbien  oder  der 
Modi  oder  der  Präpositionen  erinnert  an  späte  Dichter, 
auch  nicht  in  der  Wortstellung;  die  Inversion  von  x«i 
(538.  850)  ist  echt  Alexandrinisch;  i6i  (cf.  Herrn.  Ori)h. 
p«  812)  ist  selten  (7*24.  1100);  weder  dt  noch  /dq  noch  m 
kommen,  so  viel  ich  bemerkt  habe«  an  dritter  oder  vierter 
Stelle  vor,  obwohl  dies  sich  selbst  bei  Maximos  nicht  selten 
findet  (cf.  Herrn.  Orph.  815.  820.  826).  Der  sehr  zorfldc- 
haltende  Gebrauch  des  bestimmten  Artikels  überschreitet 
kaum  irgendwo  (etwa  1082)  die  Homerischen  Grenzen; 
weder  er  noch  nq  dient,  wie  häufig  bei  Späteren,  als 
mattes  Füllsel  des  Verses.  Die  grosse  Fülle  von  prft- 
positionalem  Ausdruck  stimmt  allerdings  zu  Quintus  von 
Smyma,  doch  auch  zu  Theokrit  und  noch  besser  rar 
Batrachomyomachie;  sie  ist  im  Stoflfe  begründet.  Tmesis 
und  Anastrophe  sind,  wie  bei  allen  Alexandrinern,  ausser- 
ordentlich häufig,  ohne  (wie  z.  B.  in  den  gezierten  Dedi- 
cations-Versen  des  Markellos  Sidetes  aus  Mark  Aurels  Zeit) 
zur  Hftrte  und  Dunkelheit  zu  führen.  So  hat  auch  Bem- 
hardy  an  inl  c  dat.  bei  iilyn^^av  (656)  ohne  Grand  Aerg^- 


Das  dürftige  Yeneiohiiias  bei  Bemhftrdy  II  p.Mlf.t  welkes 
htX  nur  ans  Eigennamen  besteht  (die  WiUkfir  darin  ist  bei  Orieeb. 
Q.  Bttm.  Dichtern  allgemein),  liesse  sich  leicht  berichtigen  and  TerroU* 
stindigen,  wenn  etwas  darauf  ankäme. 
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niss  genommeu.  Es  ist  sieht  nöthig,  hier  mit  einigen  Mss. 
i¥  für      zu  setien,  deon  m  den  Worten: 

ist  Tmesis  =  irfffiiyijaav  c.  dat.,  wie  713. 866  imfilayo^m  c.  dat. 
steht  Vgl.  für  die  Tmesis  z.  B.  703  foi/i«r«  xal  vsßQtdaq 
int  att]x^6aai  ßaXöytsg  =  imßakövteg  ai.  (wie  Kailira.  6,  97); 
U6i)  ia^y  notQav  anaaty  in  dydQdü*  ^r^xato  Sai^o)^  =  im" 

i^firoTo.  Eher  könnte  man  an  I««  'iyömy  (890)  Anstoss 
ndimen,  denn  Icoc  c.  gen.  ist  eine  sehr  prosaische  Wendung, 
welche  erst  spät  auch  in  die  Poesie  eindringt  0,  früher 

höchstens  bei  Komikern^)  erscheint.  Selbst  bei  den  älteren 
Prosaikern  (vor  Aristoteles)  ist  es  äusserst  selten.  Allein 
hier  haben  wir  schon  bei  Eustath  und  in  sehr  vielen  und 
guten  Handschriften  eine  für  den  Sinn  völlig  ehenso  passende 
andere  Lesart: 

welche  ohne  Frage  vorzuziehen  ist.  Einem  Ludimagister 
des  vierten  oder  fünften  Jahrhunderts  mag  es  eingefallen 

sein,  die  stockprosaische  Glosse  Im  ^Ivdmy  (für  ^oijyv)  an 
die  Stelle  von  ig  ^oirip  setzen,  entweder  weil  sie  ihm 
für  den  Captus  seiner  Zöglinge  einleuchtender  schien  oder 
um  diese  Stelle  wörtlich  mit  639  {axQt  *ai  Uydüy)  in  Ein- 
klang zu  bringen.  Als  ob  vi/imv  eines  Accusativobjects 
bedürfte  und  „der  Berg  (Tauros)  schneidet  hindurch  bis 
ganz  zum  Osten  von  Asien  •  *)  bei  einem  Poeten  nicht  voU- 

7)  Orac.  Sibyll.  V,  Ö7.  118.  :'>72;  Chri^st.  Pnt.  1841;  ApolUuar.  Met. 
*Pi.  13,  3.  7  (52,  3.  7);  41,  9;  70,  41  ;  Kudoc.  2,  80. 

^)  Ich  keDUc  auch  da  uur  ein  sehr  fragliches  tats  c.  gen.  bei  Di* 
pbilos:  Mk.  Fr.  Com.  lY,  427. 

*)  Dies  ist  ftberdiM  ittr  das  was  er  SAgw  will  der  genanere  nnd 
ricbtigera  Ansdraek.  Nacli  dar  bekannten  Eratostheniscben  Yorstellonf , 
der  anob  D.  folgt,  dorebsebnitt  der  Taaros  Asien  niebt  nur  bis  an  den 
Indem,  sondern  bis  an  den  Sinlen  des  Dionysos  am  Snssenten  Oitmeer. 
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kommen  verstämllich  wäre.  Selbst  zu  Diocletians  Zeit, 
glaube  ich,  liiitte  zu  einem  in  Hexametern  befindlichen  itag 
c.  gen.  mancher  Leser  die  Nase  gerümpft.  —  Die  ziemlich 
häufigen  Neubildungen  von  geographisch-  gentilicischen  oder 
nach  Analogie  davon  abgeleiteten  andern  Formen  auf  -k» 
'töoq,  welche  zwischen  Subst  und  Adj.  schwanken,  werden 
von  Bernhardy  zu  den  Kriterien  des  jüngeren  Zeitalters 
gerechnet  (zu  v.  563),  dürfen  aber  nicht  irre  machen  mit 
Bezug  auf  die  spätere  Prosa  (Lobeck  ad  Phryn  p.  451  f.). 
Alexandrinische  Dichter,  insonderheit  die  jüngeren  wie 
Apollonios,  Nikandros,  £uphorion,  haben  sie  schon  recht 
oft,  nnd  wenn  wir  mehr  von  den  Werken  der  beiden 
Letzteren  hatten,  würden  wir  wohl  sehen,  dass  dies  Zu- 
sammentretlen  mit  Dionys  mehr  für  dessen  Gleichzeitigkeit 
spricht  als  dagegen.  —  Mögen  diese  Einzelheiten  genügen, 
die  allgemeine  Behauptung  zu  unterstützen;  Vollständigkeit 
kann  and  soll  hier  nicht  erreicht  werden. 

Es  bleibt  noch  Qbrig  vom  Verse  zu  sprechen.  Dass 
der  Versbau  des  Periegeten  ein  recht  gewandter  und  cor- 
recter  ist,  wird  allgemein  anerkannt.  Ein  Kenner  wie 
G.  Hermann  fand  nichts  Charaktt-ribtisches  bei  ihm,  welches 
mit  der  späteu  Epik  übereinstimmte,  weder  in  der  Sprache 
noch  im  Versbau;  er  nannte  ihn  in  diesem  Sinne  elegan- 
lisnmua  scriptor  (Orph.  p.  695)  und  setzte  ihn  zwischen  die 
jangeren  Alexandriner  (Nikandros,  Moschos)  nnd  die  Epiker 
des  ersten  christlichen  Jahrhunderts  (Oppian,  Merodes 
Attikos'').  In  der  That  fliesst  der  Vers  des  Dionysius 
leicht  und  frei  dahin,  eben^io  weit  entfernt  von  der  Rauhheit 
und  Herbi^rkeit  mancher  Theile  der  Sibyllinischen  Orakel 
{z.  B.  VIIL  XI.  XII)  und  eines  Theils  der  Orphica  (auch 
des  „Herodes  Attikos*^  wie  von  der  schanerlichen  Ein- 
tönigkeit des  Nonnischen  Verses  —  scbaneilich,  denn  er 
läutet  die  Sterbeglocke  der  Hellenischen  Poesie  —  oder  von 
der  coulanten  Schlaffheit  des  Quintns.  Er  hat  weder  etwas 
gemein  mit  den  Fehlern  der  Dichter  der  mittleren  Kaiser- 
zeit noch  mit  der  pedantischen  Begelmässigkeit  der  Aegyp* 
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tischen  Schule;  bei  aller  Correctheit  herrscht  dennoch  eine 
geschmackvolle  Mannigfaltigkeit,  obwohl  er  die  feurige 
Kraft  and  Geschmeidigkeit,  das  Natarleben  des  Homerischen 
Verses  lange  nicht  erreicht  Alles  dieses  sind  die  Kenn- 
zeichen der  guten,  der  Alezandrinischen  Periode.  —  In 
der  Prosodie  erlaubt  Dionys  sich  kaum  hier  und  da  bei 
einem  Eigennamen  eine  Freiheit,  und  auch  dabei  kiinnen 
wir  nicht  wissen,  ob  er  nicht  den  Vorgang  eines  verloren 
gegangenen  geographischen  Gedichts  für  sich  hatte,  wie 
in  der  Kürze  der  Pftnultima  von  nd%wa^  (469.  471).  Auf- 
fallend ist  nur  die  Uebereinstimmung  der  Länge  in  der 
vorletzten  Silbe  von  öqviau  (492)'")  mit  Pseudo-Oppian 
Gyn.  I,  (ii;  aber  solche  Einzelheiten  dürfen  nicht  ent- 
scheiden. —  In  Vermeidung  der  trochäischen  Cäsur 
im  4.  Fasse  giebt  Dionys  den  besten  Alexandrinern  (Arat, 
Apollonios,  Nikandros)  nichts  an  Strenge  nach  (G.  Herrn, 
a.  a.  0.);  die  meisten  Verlängerungen  einer  kurzen 
Silbe  in  der  Cäsur  lassen  sich  durch  altepische  Analogie 
oder  durcli  die  Licenz  bei  Eigennamen  (1147)  entschuldigen 
oder  auch  durch  leichte  Aeuderungen  wegbringen ;  nur  etwa 
751  i^ifin^)  macht  eine  Ausnahme  (ebend.  710  f.);  den 
Hiatus  vermeidet  er  sorgfältig,  da  er  ausser  dem  inter- 
polirten  Verse  917  nur  v.  234  vorkam,  wo  er  jetzt  mit  den 
besten  Handschriften  von  den  Hrsg.  entfernt  ist  (ebend. 
737):  Attische  Kürzungen  vor  muta  cum  liquida 
sind  zwischen  zwei  Wörtern  Jiin  und  wieder,  im  Worte  nur 
2  oder  3 mal  (118  &XQ^  ^^^-^  txlriQwaayto  —  vielleicht 
auch  283  tewgaftfiiyop)  zu  finden,  also  keineswegs  h&ufiger 
als  bei  Nikandros  und  älteren  didaktischen  Dichtem. 
G.  Hermann  (ebend.  760)  bemerkt  mit  Recht,  dass  die 


Bei  G.  Horm  p.  \'29  ist  (Ut  Vtis  ciiiciulirt,  ;iber  wenig 

überzeugend.  Es  wird  nicht  K'icht  sein  ihn  zu  iindorn.  Bi-i  Apollinar. 
131,  11  ist  vor  xaia  ein  xai  einzuschieben,  welches  der  Sinn  erlurdert, 
SO  6mm  dort  dQv/na  die  richtige  Messung  hat.  Ich  sehe,  dass  dies  auch 
Isidor  HUberg  {dM  Princip  der  Sjlbenwäguug,  Wi«n  1879,  p.  195)  be* 
merkt  bat. 
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Lehrdiehtung,  da  sie  viele  besoodere  W5rter  in  braachen 

genöthigt  sei,  die  sonst  nicht  in  den  Hexameter  passten, 
einen  reichlicheren  Gebrauch  von  diesen  Kürzungen  machte. 
Abgesehen  von  den  Parodisten  (Matron,  Archestratos,  Timon), 
die  sich  gar  nicht  geniren,  thaten  dies  schon  Xenophaaes 
und  Empedokles;  auch  Pannenidea,  doch  dieser  nnr  zwischeii 
zwei  Wörtern.  Aber  Ton  dem  üebermaass  der  Attischen 
Kürzen,  welches  Pseudo-Oppian,  Quintus  und  Andere  (selbst 
Maxiraos)  zulassen,  ist  Dionys  weit  entfernt.  —  Andrerseits 
darf  aus  dem  Vermeiden  des  üiatus  und  der  trochäischen 
Gäsur  im  vierten  Fuss,  welches  sich  auch  bei  der  Aegyp- 
tischen  Schule  findet,  keine  Ann&herung  des  Dionys  an  die 
Zeit  dieser  Spätlinge  gefolgert  werden,  denn  sie  mieden 
ja  aufs  Aengstlichste  auch  die  Verlängerung  in  der  Arsis- 
Cäsur  und  die  Attische  Kürzung:  dass  Dionys  diese  Frei- 
heiten in  masshaltender  Weise  zulässt,  ist  der  beste  Beweis 
für  die  Richtigkeit  der  Hermann' sehen  Zeitbestimmung« 
Alles  also  vereinigte  sich,  den  Periegeten  um  seines  Versea 
willen  lieber  den  jflngem  Alexandrinern  als  der  Kaiserieit, 
wenigstens  der  späteren,  zuzurechnen,  wenn  nicht  nodi  ein 
Punct  übrig  wäre. 

Bernhardy  (nicht  G.  Hermann)  macht  auf  das  Üeber- 
wiegen  der  trochäischen  Cäsur  im  dritten  Fusse 
gegenaber  der  Penthemimeres  auftnerksam"),  und  es 
ist  bekannt,  dass  dies  das  charakteristische  Merkmal  der 
späten  Epiker  ist.  Es  ist  ganz  richtig,  dass  die  Haupt- 
trcnnunp:  des  Verses  im  Durchschnitt  bei  D.  diese  weibliche 
Cäsur  ist,  meist  doppelt  so  häufig  als  die  männliche,  ja  bis- 
weilen verhält  sich  der  klingende  Ausgang  der  ersten  Vers- 
hälfte zu  dem  stumpfen  wie  3:1;  so  namentlich  am  Schluss 
des  Gedichts;  nur  selten  (z.  B.  v.  201-300)  ist  das  Ver- 
"  hfiltniss  beider  Trennungen  ungefthr  gleidi,  immer  aber 
auch  da  noch  mit  einem  Uebergewicht  der  trodiüschen 

")  II.  502.  ' 
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Cäsur'  ).  Dennoch  ist  der  daraus  gezogene  Schluss  auf 
eine  jüngere  Abfassungszeit  falsch.  Eine  flüchtige  Uebcr- 
sicht  des  Gebrauchs  möge  genügen,  den  Irrthum  zu  wider- 
legen. Ich  schalte  sie  hier  ein,  weil  ich  nirgends  eine 
historische  Entwicklung  dieses  Theils  der  epischen  Technilc 
finde,  bin  aber  von  vornherein  überzeugt,  dass  bei  genauerer 
Untersuchung  manches  mehr  und  einiges  vielleicht  auch 
anders  sich  herausstellen  wird.  Nur  das  wird  man  sicher 
daraus  erkennen,  dass  das  Vorherrschen  der  einen  oder 
der  andern  Art  von  Trennung  keineswegs  allein  auf  dem 
Inhalt**)  oder  auf  dem  Geschmack  oder  der  Laune  des 
Dichters  beruhe,  sondern  auch  auf  der  Zeit,  in  der  er  lebt 
Die  wunderbar  schöne  Gelenkigkeit,  Freilieit  und 
Mannigfaltigkeit  des  Homerischen  Verses  beruht  wesentlich 
darauf,  dass  in  der  Hauptpause  im  dritten  Fusse  die  erste 
Hälfte  bald  stumpf  und  härter,  bald  weicher  trochäisch  aus- 
läuft. Dieser  Wechsel  ist  im  Ganzen  in  den  Homerischen 
Gedichten  gleiehmässig  vertheilt,  so  dass  das  Verhältniss 
der  trochäischen  Cäsur  zur  Penthemimeres  ungefähr  wie 
1  :  1  ist;  in  den  meisten  Partien  jedoch  überwiegt  die 
trochäische  Cäsur  etwas  und  es  steht  oft  wie  3:2'*). 
Nur  einijse  sicher  fremdartige,  vielleicht  auch  jüngere  Zu- 
sätze, wie  der  Schild  des  Achill'^)  und  das  Verbindungs- 
stflck  vor  der  zweiten  Nekjia*^),  gehen  weiter  und  haben 


^2)  Im  Anschhiss  an  eine  Henu  rkuno;  von  G.  HermaDii  (Orph.  p. 
ist  hier  und  in  der  tiil;;«  nden  Erürternng,  wo  in  der  ersten  kurzen  Sylbe 
der  Thesis  dos  dritten  Fusses  eine  einsyllnfjc  Enclitica  oder  postpositive 
Partikel  {/uti%  df,  steht,  trocliaihclie  Cäsur  gerechnet;  wo  dajj^  i^en 

eine  mono»»yIlabische  Partikel  an  ebenderselben  Stelle  vorangeht  (z.  Ii. 
ein  durch  nachfolgenden  Voeal  verkürztes  oder  ein  os  u.  s.  w.),  ist 
die  Cäsur  als  Penthemimeres  betrachtet. 

HoÜmanu,  Quaest.  Homer,  p.  12. 

Ueberau  hier  gilt  die  erste  Zahl  für  die  troch&iscbe  Cäsur, 
die  tweite  für  die  Peatbemimeret.  Ueber  Homer  yergl.  G.  Herrn. 
Orpb.  692 ;  Spitzner  de  ys.  beroico  p.  5  sq. 

>&)  n.  XVIII,  488-608. 

1«)  Od.  XXIII,  297—372. 
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fast  doppelt  80  häufig  trochäischen  Ausgang  der  ersten 
Vershälfte  (2: 1)^^.   Bei  Heslod  Ist  etwas  mehr  Härte  zu 

gewahren,  da  die  Penthemimerers  hin  und  wieder")  über- 
wiegt, im  Ganzen  jedoch  ist  auch  hier  das  Verhältniss 
wie  1:1.  Die  Il(»m er i sehen  Hymnen,  wenigstens  die 
grösseren,  schwanken  zwischen  der  äussersten  Weichheit, 
die  Homer  zulässt"),  und  dem  strafferen  Tonfall  Hesiods'*); 
die  Kykliker  scheinen  ganz  diesem  angehört  zu  haben, 
vielleicht  noch  etwas  härter  gewesen  m  sein").  Jedenfalls 
gilt  dies  Letztere  auch  von  den  sogenaimteii  Kunstepiltern, 
d.  h  von  Panyasis'Oi  Chörilos'*)  und  Antimachos**),  so  woit 
wir  nach  den  uns  erhaltenen  Bruchstücken  urtheilen  können. 
Auch  Nebenerscheinungen  wie  die  Batrachomyomachie 
und  die  Parodiker  halten  das  Homerisch-  Hesiodische 
Maass  ein**).  Dagegen  kann  man  bei 'der  Lehrdichtung 
im  engem  Sinne  dies  nur  von  Parmenides  sagen  und  von 
dem  aurcuin  Carmen  des  ,,Pythagoras"  —  welches  doch 
wohl  dieser  iilteren  Zeit  entstammte:  da  Xenophanes**) 
und  Empedokles''')  die  trochäische  Cäsur  mindestens  um 

Geuaucr  dort  16  :  1>,  hier  12:7;  Iftuteres  Verhältniss  findet  sich 
auch  zu  Aufang  der  Odyssee  [tt  1  —  100);  Htelleoweise  überwiegt  also 
schon  bei  Homer  der  sauftere  Vers  sehr  deutlich;  vgl.  Hoffaumn  Qu. 
Horn.  p.  11—15. 

Z.B.  Op.  61Sff.  (3:4);  Scnt.  8S1-4S0  (Sehlnis,  4:5),  iMr 
gegen  1—100  (Cast  3:2). 

^  HjtDO.  in  Von.  194-298  (13:7);  in  Oer.  396—495  (13:7); 
in  Uerc  1-100  (3:2). 

M)  Hymn.  in  Ap.  Pjth.  1-100  (23:26);  in  Cer.  1-100  (9:10); 
in  Ap.  Del.  1-100  (1:1). 

»)  In  39  Venen  (41 : 43). 

^)  In  53  Versen  (20 : 33). 

M)  In  24  Versen  (9:  15). 

2<)  In  82  (87)  Verton  (34  (37):  48  (50)). 

»&)  Batr.  1  - 100  (12  : 13);  Matron  (1 :  1);  Archestrat.  1—50  (3 : 4); 
Timon  1—50  (1  :  1);  ebenso  Farmen.  (1-51)  u.  Aur.  Carmen 

-^)  Unter  37  Hexametern  nnr  7  mal  Penthem.,  nngefthr  23 mal 
trocb.  Cäsur;  also  4:1. 

")  1-51  (ung.  2:1  oder  3:1);  101-200  (3:1);  301-400  {i^i 
2J,:1). 
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das  Doppelte  I  ja  um  das  Drei*  und  Vierfache  überwiegen 
lassen.  Man  beachte,  dass  es  dieselben  Lebrdichter  waren, 
die  sieb  aacb  die  |pr<tosere  Freiheit  Attischer  Kflrznngen 
gestatteten.  —  Die  Alexandriner  im  Ganzen  gehen,  im 

Gegensatz  zu  den  Kunstepikern  der  älteren  Zeit,  theils,  wie 
Arat^*)  und  Apollonios  '^),  auf  das  Homerische  Gleich- 
maasB  zurück,  theils  auch,  namentlich  die  jüngeren  Alexan- 
driner wie  Nikandr  ob  ^°),  Bion^^),  Moschos"),  Eupho- 
rien'*), Meleagros*^,  weiter  herab,  so  dass  bei  ihnen 
die  Penthemimeres  höchstens  in  der  Hftlfte  der  Verse  (2:1) 
erscheint.  Einige  wie  Theokrit")  und  Kallimachos") 
schwanken  rückbichtlich  der  Hauptcäsur  zwischen  dem 

«8)  Dio8.  323—422  (Schluaa)  I  :  1;  Phaeii.  201-300  wie  24:26; 
Diot.  1—100  11.  Phaen.  ß33— 732  (Schluss)  xing.  5:  G. 

«9)  Meistens  ungefähr  1:1  (4,  1—50.  U)5-218j,  doch  auch  2:  l 
(3,  1  —  50).    Auch  Klean th es  Uhulich  (4:3). 

^)  Schwankt  swischen  2:1,  3  :  1>  4  : 1 ;  geprüft  worden  Fr.  Georg. 
%  1—50  (Schneider);  Alex.  879-507.  Tb.  775—900. 

^)  8 : 1  (in  116  tt.)  doeh  im  sentimentalen  IdjU  (epitaph.  Adonid.) 
yUX  w^eher  (4 : 1  n.  darSber), 

^  In  der  Europa  nur  nng.  8:2;  im  Amor  ftigit.  fiut  4:1;  in 
dem  H.  siigetehriebeiieB  Epitaph.  Bionii  nng.  S :  1  (8  s  5);  in  der  Megara 
sogar  5:1. 

^  Bei  Enplioiion  soheint  die  troeli.  Clanr  aehon  Bogel  an  sein; 
nnter  den  uns  erhaltenen  140  bis  150  Versen  sind  nur  30,  welche  Penthe* 
mimeres  haben  oder  hatten;  doeh  moss  hier  das  Urtheil  sospendirt 
bleiben,  da  grössere  ansammenhftngende  Partien  rielleicht  ein  anderes 
bescheidneres  Maass  ron  troch.  Cäsuren  anfweisen  würden.  So  auch 
bei  Rhianos  (swisohen  2:  1  n.  3  :  1  —  in  46 vv.  14  Fenth.),  bei  £ra- 
tosthenes  (unter  ungef.  36  Versen  8  Pentb.,  also  zwischen  3:  1  and 
4:1)  und  Anderen,  von  denen  nur  geringe  Bruchstücke  vorliegen. 

^)  In  dem  hübschen  Frühlinr^sg-edieht  des  M.  Antliol.  IX.  3(13 
haben  von  20  mit  Ciisur  im  3.  Fuss  versehenen  Versen  16  troch.  Cftsur, 
nur  4  die  Penth. ;  also  4:1. 

»*)  I,  1-100(6:7);  XV,  1-100  (1  :  1) ;  II,  1—100(11:0);  XXIV 
(ung.  5:  2);  XVI  (uug.  8:3);  XVII  (Encom.  Ptolemaei)  sogar  fast  3:  1; 
ähnlich  Pseudo-Theocr.  XXV,  1  —  100  (2:1);  172-181  (7:3). 

36)  Homerisches  Verhältniss  II,  169-268  (5:4);  VI,  1  —  100  (ung. 
8:2);  weiter  abwärts  gehen  I  (ung.  11:5);  11(8:3);  am  weitesten  IV, 
1—100  (&st  5 : 1)  ond  ebend.  227-326  (£ut  6 : 1). 

VoBonea«  Orieeh.  Pripositioaeii.  52 
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strafferen  Ilomerischen  und  dein  weicher  gebauten  neueren 
Verse,  und  der  Battiade  geht  in  dieser  Weichheit  viel 
weiter  als  unser  Perieget.   Eine  Ausnahme  ?oii  diesem 
sichtlieh  historischen  Oange  der  Technik  macht  nur  das  Ton 
einem  wenig  poetischen  Fremdling  geschmiedete  Psendo- 
Phocylideum^^),  welches  an   Härte  den   Hesiod  ttber- 
hesiodisirt  (1:2);  wogegen  die  vielleicht  noch  dem  Ausgang 
dieser  Periode  angehörigen  nicht  schlechten  Lehrgedichte 
des  Naumachios'*)  und  des  Maximos ganz  das  durch- 
schnittliche Gäsanrerhftltniss  der  Alexandriner  haben  (2:1). 
—  In  der  Kaiserzeit  zeigt  sich  unverkennbar  sehr  bald  I 
eine  neue  Bewegung.  Nur  was  die  Wflrde  und  Erhabenhdt  I 
des  Prophetentons  wie  mit  Gewalt  festhalten  will,  hält  sich  | 
innerhalb  der  Grenzen  des  Ilomerisch-Hesiodischen  Gleich-  ! 
maasses  oder  geht  selbst  rückwärts  darüber  hinaus,  so  alle  I 
Orphischen  Gedichte^**),  die  Manethoniana^*),  die  Sibyl- 


T.  1—100  haben  nur  httehBtem  88  mal  die  trocb.  Clanr,  €6mal 
Penthem.;  also  genan  1 :  S,  bedeutend  bKrter  alt  selbst'  ChSrilos. 
S8)  47  irocb.  CIs.,  26  Penth.,  also  fiwt  2:1. 
39)  V.  1—200.  T.  508—608;  beidemal  gern  2:  I. 

Am  stärksten  rückwärtsgehend  und  am  birtSiten  der  älteste 
Theil  die  Fragmcnta  Orphiea  und  die  Hymnen;  jene  z.  B.  haben  ia 
160  Versen  ffr.  I— VII  bei  G  Herrn.)  75  Penth.,  85  troch.  Cäsuren; 
also  nngef.  8:7;  dieso  in  den  letzten  Hymnen  (v.  1008—1107)  3:4; 
V.  GOl— 700  (4  :  5);  v.  801  -UOO  (ungef.  0:7),  also  soweit  ungewöhnlich 
hart;  dann  v.  1  -  100  und  201-  300  (ungef.  1:  1),  selten  weiter  abwärt« 
wie  401 — 500  (7:6).  —  Die  Arjjonautica  ahmen  nur  zu  Anfang 
(v.  1  — 100)  fKsiodisciu'  (iruvitut  uhcIi  (3:4);  .soust  «cbwauken  sie 
zwischen  den  .sanfteren  II<inii*risiben  Griiizen  3:2  und  2:1,  vgl.  128«> 
bis  1384;  101-200;  i»01-1000;  400—500;  201—300  (hier  16:9).  — 
Am  meisten  halten  sich  inueiiialb  der  Homeri.schen  Schranken  die 
Lithica:  v.  201-300  (4:3);  501-600  (3 :  2J;  v.  669-768  (Schlus») 
5:3;  1—100  und  401—500  (7  :  4);  nur  stellenweise  den  weiterfthea- 
den  Alexandrinern  sieb  ansobüessend:      101—200  (5:2). 

Dass  die  Manetboniana  mindestens  rier  Tersebiedene  Yt 
oder  Bearbeiter  gebabt  beben,  gebt  ancb  ans  der  Betracbtnng  der  Hanpt- 
clsnr  benror.  Im  dem  ftiteren  nnd  besten  Tbeile  derselben  (U.  III.  VI) 
—  man  setst  ibn  jetst  nacb  KOcbIjr  aUgemein  in  die  erste  HUfte  des 
3.  Jabrhonderts ,  unter  Alex.  Sevems  —  berrsebt  nnr  stellenweise  nnd 
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linischen  Orakel  (auch  schon  in  ihren  älteren  Theilen)*''), 
die  feierUch-geschraubten  Weihioschriften  filr  Herodes 


Hiebt  riel  stlrker  «Is  bei  Hesiod  die  Penthemimeres  vor,  i.  B.  II,  405 
bis  502;  VI,  1—100;  (2:3).  GewöhnUch  ist  &st  oder  gans  dM  Ho- 
merioelie  Terhiitiiisi  (1:1);  s.  B.  UI,  1-100;  VI,  655-754;  III,  829 
bis  428;  VI,  301-400;  einselti  aneb  4:3,  s.  B.  II,  1—100.  —  Zwei 
jflngere  Vf.  (I  u.  IV,  der  des  viert<'n  Rucbs  wohl  nus  Jolians  Zeit 
(Köchly)),  haben  eine  etwas  weic'liert>  Behandlung  der  Trennungen,  ds 
äberall  obwohl  in  verschiedenem  Grade  diu  troch.  Cäsur  überwiegt,  so 
IV,  527-626  (13:  12);  IV,  1-100  (5:4);  I,  1  —  100(3:2);  IV,  201  bis 
300  lind  I,  101 — 240  (ungefähr  2:  1),  weitc-r  aher  gehen  auch  mIo  nicht. 
Von  einander  unteracheiden  sich  diese  beiden  Manethos  ausser  vielen 
andern  Zügen  auch  dadurch,  dass  der  Vf.  von  IV^  (wie  der  von  V)  nach 
Art  des  Nonno.s  Verse  die  im  Fus.s  ungetrennt  .sind  und  nur  Heiihthe- 
mimeres  haben  vermeidet,  während  der  Vf.  (oder  Bearbeiter)  von  I  .sie 
(wie  der  von  II.  III.  VI)  nicht  selten  zulässt.  —  Der  vierte  Vf.  aber 
(V)  leistet  in  der  rücklaufigen  Bewegung  dieses  pfäffischen  Schwindels 
das  Unglaubliche;  V,  1  —  100  ergiebt  1  :;i;  v.  241—340  noch  härter  ab 
1:4;  gegen  30  Verse  aaebeinander  haben  die  Penthemimerei  t.  233  ff. 
Er  ist  aaeb  sonst  in  Bpraobe  nnd  Darstellaog  ein  geacbmaekloser  Stümper. 
Niebt  Tiel  besser  maeht  es  ein  anderer  Adept  dieser  edlen  Wisienseliall, 
dar  Btemdenter  Dorotbeos  (swiseliea  1:2  n.  1:3)»  von  dessen  Poesie 
Ktfioklieber  Weise  nur  86  Verse  auf  uns  gekommen  sind;  die  Hepbtbe- 
mimsres  ebne  Trennung  im  8.  Fqm  rermeidet  anob  er,  da  26  wolil 
kaom  daAr  gelten  kann;  es  ist  woU  nnr  ein  sebleehtgebanter  Vers  wie 
B,  B.  Oiae.  Sibjll.  UI,  817. 

^  Das  wfiste  Conglomerat  der  Sibylliniscben  Orakel,  dessen 
Entsiehungsseiten  swischen  dem  jüngeren  Alexandrinerthum  und  der 
Cktnstantin- Julianischen  £poebe  liegen  (die  Spfttgrenze  liegt  wenigstens 
nicht  viel  weiter  hinaus;  die  anonyme  Praefatio  gehört  nach  Stil  und 
Inhalt  in  den  Anfang  des  5.  Jahrb.;  das  Ganze  also  ist  nicht  .so  spUt 
wie  Bleek  und  Ewald  wollten),  bestätigt  trotz  seiner  verschiedenartigen 
Bestaudtheile  diese  Beobaebtung  voUkumnien.  lieber  drei  Viertel 
des  Sammelwerkes  lassen  die  Pentheniinjeres  vorwiejxen,  kaum  ein  Viertel 
die  trocbUische  HauptcUsur  und  zwar  nur  diejenigen  Bücher,  welche  die 
meisten  vorchristliihcn  Oraktl  (III.  IV)  enthalten,  aber  auch  sie  nur 
l)is  zu  dem  Verhältnis»  2  ;  1.  Die  jüngeren  nicht  von  den  Kirchenvätern 
gekannten  Büchern  (I.  II.  XI.  XII.  Xlll.  XIV)  haben  alle  ohne  Aus- 
nahme den  härteren  Vers;  die  grösste  H&rte  fand  ich  in  einem  der 
jüngsten  Bestandtbeile  (XII,  1—101)  bis  an  7:17;  desgleieben  in  den 
gans  elend  geiebriebenen  ebenfiüls  sehr  späten  XI,  1—100  (6: 11)  nnd 
I,  I—lOO  (8 : 5)  n.  801—400  (7 : 18).  Aber  aueh  eines  der  älteren  Bftcber 
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Atticus^'),  die  Neuplatonischen  Orakel  des  Porphyrios*')« 
der  Isis-HymnuB**),  and  nur  einige  untergeordnete  Pro> 


(yniX  dMMB  JMiMhiB  Verf:  am  «ntar  M.  Aval  mW^  adct  ifmlb« 
Yoriiebe  für  harte  Olnm,  im  AUgoaeiiMB  5:9,  im  Kinlami  im  Aa- 
fingt*  (1—159)  vDi  aeUiMitllek  (317—501)  1  s  8;  ia  dm  aasiriidMB. 
|i«f«ad«i  Stflek  (160^216)  gelinder  4:5.  Femer  habea  nlebt  aar  die 

drei  flbrigeo  jfingerea  Bficber  (XIV,  init.  3:4;  II,  iait.  6 : 7;  XIII,  iait» 
8:9),  sondern  auch  drei  filtere  (VI,  der  Hymnos  auf  Christus  11:17* 
—  y  darohwaf  4 :  5 ;  VII  durchweg  6  :  7)  Uebergewicht  der  Penthec 
aÜaMW.  Nur  die  beiden  ältsteu  Bücher  lassen  die  trochäische  Cääur 
in  etWM  reichlicherem  Maasse  zxi]  das  bedeutendste  vun  allen  (III)  hat 
fast  Gleichgewicht  der  Huupttreiinungen  (20 :  19),  ähnlich  da»  bei  Theo- 
philiis  bruchstficksweisc  erhaltene  wahrscheinlich  dazu  gehörige  Pro- 
ömiuui  (6  :  5),  während  das  am  besteu  in  der  Sprache  und  im  Versbau 
abgefasste  (IV) ,  cie.s>Ln  Verfasser  man  unter  Titus  (79.  80)  setzt,  das 
durchschnittliche  Verhältniss  der  Alexandrinischen  Poesie  (13 : 6  oder 
2:1)  aufweist.  Abweichungen  von  dieser  verhiiltnissmEasig  prosseu 
Härte  des  Versbaue»  tiudeu  nur  statt,  wenn  man  einzelne  kleinere  Partien 
für  sich  betrachtet,  z.  B.  ergiebt  der  Epilog  des  5.  Buches,  der  Kampf 
der  Sternbilder  nntereinander  (512  ff.),  allein  genommen  eine  grössere 
Weiehhsil  d«r  CompotitloB  (8 : 1).  Ab«r  aiabi  aar  dSa  irlaka  fremd* 
artigen  Zailtie,  aoadeia  baaoadeia  die  toebaiadbea  Ifiagal  diaaer  AAar- 
poatoa  anehwarea  das  Urühail  aahr.  Mit  Aaaaabma  daa  17.  (aad  daa 
kleiaen  Hymnoa  dea  VL)  Baebee  aathilt  jedes  Baak  rÖlUg  nalaebaffa 
▼araa,  wmmm  aaaililigaB  YaiatSaiaa  fsgaa  dia  Fraaodias  dia  fcal^ 
griacbiadMa  Yart  lIiaAaB  lowoU  dar  aiatriMÜiaB  ala  dar  apiaaUiakaa 
Form  Gewalt  an.  Nar  in  den  aaf  Alaxaadrlaiaobaa  Boden  saitak- 
gahaadaa  Partien  iat  dia  Bpraebe  reiner  aad  dar  Vers  wobllavteodar. 
Wo  jadar  Sabatten  der  kllnaflariaahaa  Intention  entsehwiadat,  hffit  aaah 
Ornate  aad  Regel  der  Kunst  auf,  und  die  heidnische  Stemdenterei  war 
immer  noeh  ein  gut  Theil  weniger  geschmacklos  als  das  jüdisch-cbria^ 
liehe  Prophetenthum  dieser  Zeit,  waicbes  wie  geflissentlich  aller  Form* 
Schönheit  Hohn  sprach.  Um  so  merkwürdiger,  dass  doch  auch  diese 
Undichter  durch  ein  dunkle»  Bewnsstsein  des  Passenden  und  durch  den 
Gebrauch  d«  r  Fi  fiheren,  alles  Leichte  und  Spielende  meidend,  sich  sa 
dem  feierlichen  Ernst  d«'r  Penthemimeres  hiuf^ezogen  fühlten,  gaux 
ähnlich  wie  die  unter  Orpheus  und  Mauethos  l<iameu  Tersesdimiedenden 
Heiden. 

*»)  Kaibel,  Epigr.  Gr.,  n.  1046  (1  :  1). 
•*)  Vita  Plotini  cap   22:51  vv.  (8:9). 

*6)  Wohl  aus  dem  4.  Jahrh.   Kaibel,  u.  1028  (12:  11).    Auch  das 
kümmerliche  Gedicht  der  Kaiserin  Eudokia  (f  um  460)  zeigt  diese 
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ducte  derselben  Zeit  wie  die  Pseudonymen  Cynegetica**) 
und  das  anonyme  Gedicht  de  herbis*^)  folgen  dem  Bei- 
qiieL  Gerade  die  besseren  talentvolleren  Epiker  schlagen 
einen  andern  Ton  an,  nachweisbar  snerst  in  der  Zeit  der 
Antonine  der  berOhmte  nnd  geistreiche  Arst  Markellos 
von  Side  (um  150)**),  ungefähr  30  Jahre  darauf  Oppian 
in  seinen  Halieuticis**),  dann  Quintus***),  dann  Gregor 
von  Nazianz^O,  endlich  Nonnos'^)  und  seine  Nach- 


Harte:    I,  1  —  100  (nng.  fi:7),   und  selbst  die  Hymnen  des  viel 
bildeteren  Proklos  (f  485)  neigen  noch  immer  mehr  als  du«  Zeitge- 
nossen  zur  härteren  CEsur:   I — V  (11  :  G  oder  2:1);   duisgluichen  die 
alphabetisch-  nomenclatorischen  Hymnen  Anthnl.  IX,  524.  525  (9 :  17), 
während  der  noch  elendere  5.  Hyrnntu  de«  lo.  Oeometr«  lo  formlos  ist, 
daM  er        UrtheU  Aber  den  Yenbaii  immQf  Uoh  nutekt. 
Z.  B.  3,  1-100  ($:S);  4,  1-tOO  (18:7> 
«)     1-100  (l :  1\ 

^  üotw  lOQ ▼«mh  tiiid  mir  S8  mit  Pontbaniinenf,  alfo  10: 3. 
An  vidMi  BleD«i  hitto  der  gelahrt«  Verf.  ebentogai  Mtti  itott  u  Mai 
tomoelifB  ktaMB  in  dtr  geMhiekfen  AnfkiMmg  der  Fieehe»  wenn  er 
•tatt  eiaef  veealieeli  enlutanden  Wortae  ein  eentcwinntiich  Mdaiilendee 
waUto;  dann  kitte  er  Tiel  klnflger  die  nlaaliGhe  CSsur  gehabt  Aber 
der  Zeitgeiehxnack  und  die  Kunstgaitnng  (des  Lehrgediebts) 
fahrten  ihn  m  dem  leichter  gebauten  Verse.  —  lUn  Beispiel  des  tedl» 
nischen  Usus  ans  Domitians  Zeit  könnte  die  Inschrift  für  Q.  Sulpicius 
IfaximuB  liefern:  Kaibel,  n.  618.  Der  eilQährige  frühreife  Knabe,  auf 
dessen  Grabstein  die  Pietät  der  Eltern  seine  dürftige  Poesie  verewigt 
hat,  wird  doch  keine  ander«  Art  von  Hexametern  gemacht  haben  als 
er  in  der  Schuld  zu  machen  gelernt  hatte»  sie  aeigen  das  Verhttitniss 
der  Hauptcäsuren  wie  4:1. 

Z.B.  3,  1-100(9:2);  4,594-693(19:4),  also  »wischen  4:1 

und  5:1- 

W)  Z.  B.  1«,  486-58.5(19:«);  4,  1-100(4:  1);  14,  1-100(0:2); 
8,  1  —  100  (fast  5:1);  1,  1-100(5:  1);  1,  731-830(9:1):  die  fJrenzen 
also  sind  3 :  1  und  9:1.  Nicht  selten  linden  sich  25  Verse  nacheinander 
mit  weiblicher  OKanr. 

M)  8.  a  Genn.  Dogm.  1  (11:2);  ib.  8  (19:6);  also  iwischen 
Bs  1  nnd  6t  1. 

M)  Z.B.  Dien.  46,  1-100  (7:8);  S5,  1-100(19:6);  7,55—154 
(89  s  11);  1,  1-100  (81:19);  17,  1-100(9:8);  86,  1-100(87:18); 
alao  Ten  8:1  bis  an  7:1. 
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folger**).  Sie  setzen  die  von  den  jüngeren  Alexandrinern 
eiogeschlagene  Richtung  weiter  fort  und  geben  dem  Hexnr 
meter  eine  sehr  viel  gr^tasere  Weidiheit,  ja  Schlaffheit,  so 
dasB  der  weibliche  Auagang  der  enton  VerBbilfte  te 
mätinlicben  nicht  wie  bei  den  Alexandrinern  dorehsehnittlich 
um  das  Doppelte,  sondern  um  das  Vierfache  und  mehr 
übersteigt.  Diese  Art  des  späteren  epischen  Verses  ist 
allerdings  sehr  leicht  erkennbar;  sie  artet  zuletzt  so  weit 
ans,  daaa  a.  B.  im  6.  Jahrh.  Agathias**)  (fOr  seine  Z«t 
kein  schlechter  Poet)  ein  Oedicht  yon  87  Hexametern  Ter> 
fasst,  nnter  welchen  86  trochftische  Gäenr  im  dritten  Euse 
haben,  einer  (vs.  60)  die  Pentheraimeres. 

Hieraus  erhellt,  dass,  wenn  ein  Lehrgedicht  in  zier- 
lichen Versen  und  edler  Sprache  die  weiblichen  Cäsur- 
Ansgänge  nur  doppelt  so  häufig  hat  wie  die  männlichen, 
dies  mehr  ein  Beweis  fftr  als  gegen  dessen  höheres  Alter 
ist  Von  einem  Epiker  der  Kaiserseit  hfttte  man  entweder 
mehr  oder  weniger  erwarten  sollen;  jenes  mittlere  Maass 


M)  Tryphlodor.  801-400  (IS: 7);  509-691(^1:19))  1—100 
(21:4);  -  KolUtboB  1-100(4:1);  994-898(41:9);  —  Mmmoi 

1—100(18:7);  242-341  (18:11);  —  Chrtitodor.  Coptit  817 
bis  416  (ung.  10:3);  loa.  Gazsens  v.  1-100  (2:1);  512—611 
(9:2);  —  Paul.  Sileutiar.  Deecr.  Amb.  I— 100  (7:1):  Descr.  M. 
£oole8.  514 — 613  (17:3);  —  auch  kleinere  hexametrische  Gedichte 
dieser  Zeit  wie  Epi^r.  Anthol.  I,  10  (5:2);  IX,  3C2  (3:1);  IX,  656 
(5:  2);  XV,  40  (13  :  G)  zeigen  ähnliche  wenn  auch  gelindere  Verhältnisse. 
—  Die  Evangelien- Metaphrase  des  Nonnos  ist  TöUig  analog; 
Cap.  7  z.  B.  und  15  zeifr^-n  das  Verhältniss  3:1.  —  Bei  allen  diesen 
Dichtern  nind  Nicht-Trentiun^'^t  n  im  3.  Fuss  selten;  30  —  40  Verse  nach 
der  Keihe  habtüi  oft  trochilisrhe  Cäsur.  —  Aber  die  Psalmen-Meta- 
phrase des  A  p  (>  II  i  II  a  r  i  OS,  wie  sie  sonst  manches  Rathselhafte  hat, 
steht  aucli  darin  allein,  dass  sie  weder  übertrieben  bartc  noch  übertrieben 
weiche  Casureu,  sondern  das  edle  Mittelmaass  der  Alexaudriuischen  Lehr- 
dfohtnog  hat,  darohweg  2 : 1,  bkireUen  anoli  5:4,  4:8.  Wir  rfmniaea 
auf  den  Sehlnis  der  Torigen  Abbaadlnng  (Seile  979).  —  BoIHmi  die 
Lüh  loa  wirklich  dem  Ende  dei  4.  Jahrb.  angehOreB  ftjrwhSH^ 
Preller  «.  A.),  so  wflrdea  aiieh  lie  eine  AaiaaluBe  hUdee. 
M)  Anthol.  Pal  IV,  8,  ▼.  47—188. 
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des  Uebergewichts  ist  genau  dasselbe  wie  das  durchschnitt- 
liche bei  den  Alexandrinern.  Nun  ist  es  nicht  zu  leugnen, 
dass  nicht  nur  das  später  Regel  werdende  Uebermaass 
aach  schon  bei  den  Alexandrinern  hin  und  wieder  vor- 
kommt**), Bonden  neileidit  nndi  in  der  Mheren  £ai8e^ 
leit  noch  einielne  Beispiele  jenes  Mittelmaasses  sn  finden 
sind"),  dass  also  der  Perieget  nm  seines  so  gebauten  Verses 
willen  möglicherweise  auch  in  dieser  hätte  leben  können; 
aber  Niemand  wird  daraus  einen  Beweis  hernehmen  wollen 
dafür,  dass  er  darin  gelebt  habe.  Von  einem  so  schiefen 
ürtheü  hätte  Bernhardy  sich  schon  durch  G.  Hermanns 
Antorittt  abschrecken  lassen  sollen.  Denn  wenn  je  Einer 
war,  der  ein  rieheres  GefUhl  für  alles  Sprachliche  und  für 
den  Wohl-  oder  Missklang  des  Versbaues  hatle,  so  war  es 
G.  Hermann. 

Wegen  der  bei  D.  verliiiltnissmässig  gar  nicht  seltenen 
Spondeen  verweise  ich  auf  die  gründliche  Untersnchung 
Ton  A.  Ladwich  in  Fleckeisens  Jahrbflchern  1874  p.  237; 
sie  lirfert  ganz  dasselbe  Resultat  wie  unsre  Betrachtung 

der  Hauptcäsnren,  dass  Dionyslos  in  der  Häufigkeit  der 
Spondeen  völlig  mit  den  Alexaudrineru  übereinstimmt 


So  schrieb  ich  vor  15  bis  16  Jahren,  als  ich  versuchte 
die  Gleichzeitigkeit  des  Periegeten  mit  den  jüngeren  Alexan- 
drinern wahrscheinlich  zu  machen.  Inzwischen  hat  Leue's 
interessante  Entdeckung  der  Akrostiche  vs.  109  fi.  und  518  fL 
diese  Meinung  als  einen  Irrthum  erwiesen  und  den  Perie- 

Bai  Nikandrof ,  Bion,  Motehoa,  Bvpborlon:  fiebtt  obaa. 

Sieliara  Bdfpiale  von  Bpikarn  mu  dar  anrtaii  Kaisanait  giabt 
aa  niakl,  abar  oiSfBaharwaiaa  aind  lUa  Lithiea  daa  Orphaua  imd 
daa  4.  Bmeh  dar  SibjlHaiaahaa  Orakal  dahin  sa  aataaa;  baide 
Gadiehta  babas  nngaflbr  daa  GSanraiivarblltBiai  daa  Dionja  (iil), 
«aiabaa  aoeb  daa  daa  Maximoa  und  Naamaebiaa  ial  Anaiafawira 
aa  Biabt  undenkbar,  daaa  dar  Alexandriaiaeba  Stil  aoab  wlbrand  daa 
arataa  ahriatUeban  Jahrb.  forti^wirkt  hitta;  abar  alle  diese  Oediahta 
kSnolaii  im  ibraa  yarabanaa  willan  abanaagot  Akxandriniieh  aain. 
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geten  mit  voller  Gewissheit  in  Hadrians  Zeit  venetit 

Daher  habe  ich  hier  die  historisch-geographischen  Argu- 
mente, die  mir  schon  damals  sehr  unsicher  vorkamen,  nicht 
wiederholen  wollen.  Dagegen  schien  es  mir  noch  immer 
der  Mflhe  werth,  die  für  eine  frühere  AblABSimg  der 
Periegese  spredienden  inneren  Kriterien  m  berOek- 
sielitigen,  welebe  eich  auf  Stil,  Sprache  und  Yerehaa  be- 
ziehen. Denn  wenn  diese  auch  nicht  genügen  um  die 
Abfassung  des  Werks  in  Vor-Römischer  Zeit  zu  beweisen, 
so  zeigen  sie  doch,  da  wir  nun  wissen,  dass  es  in  Hadrians 
Zeit  fällt,  wie  gross  gerade  za  dieser  Zeit  die  Kunst  der 
Nachahmnag  antiker  Stiiarten  war,  die  eich  ja  aneh  anfa 
Deutlichste  in  den  Werlcen  der  bildenden  Knast  effonbart 
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Alpbabetiscbes  VeneMmiss 

der 

MHMicMton  Sehriftoteller,  Sehriftwerl»  i.  t.  w.*) 


linken 


Hp.  Phot. 
ßovkofia§ 
CAdv. 
Caesar 


BpMialepf. 


POr. 

Sigm. 

y«rb«leoiBp. 


Abkürzungen. 

Bande  bede«tet|  daii  der  Schriftsteller  nur  theüweiae  ge- 
lesen wurde. 

Uinwelaoof  auf  Esc.  VI.  Ana^^tropbc  und  Wortstellnog 

der  Präpositionen, 
im  Excerpt  oder  Referat  bei  Photius  (Bibl.). 
HinweisuDg  auf  Exe.  I,  3.    ßovXo^at  und  t&ikto* 
Exc.  III.    Casus  -  Adverbia. 
Exc.  VIII.    Versbau  hui  den  Epikern 
(Hauptc&sur  des  Hexameters). 
Exc  I,  2.  (ff*  und  jiQ'i- 
die  bei  Je.  CbijieilomQt  gegebenea 
HetiM  Aber  die  domlegifebe 
SeUnMfcraiel  to  der  Pelrietik. 
Eze,  y.  E^jembemeiit  der  Trimeler. 
M  die  Sa  Bze.TIII  gegebenen  Notleen 
Aber  die  Epenelepeie  bei  den 
Bpikem. 
»I  Sie.  1, 1.  Des  Adverb  Imic. 
Peirologie  Orteee  ed.  lOgae. 
HinweUong  anf  Szei  1, 4.  Sigmatismus. 

TL  Construction  der  Verbal- 
eomposito  mit  gleieber  Prä- 
poiition. 


»» 


II 


tt 


t» 


it 


*)  Ich  benutze  dieses  Verxeichniss  lu  einigen  Berichtigungen  und 
Yervollstäudigungen,  namentlich  über  die  Prosaiker  der  Alexaudrioiscben 
und  der  älteren  Bomiscbeo  Zeit. 
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Abvewm  ef.  Thaodor— . 

AduMus  (trag.)  681.  771  Anm.  1 

JLfibSSIm  Tattat  sen.  (Mtnaom.) 
399^). 

AdiUlet  TattiM  (erotie.)  4S8. 

Achmet  447  iq.  558. 

AoominatoB  tt,  MieliMl  «.  Nicetai. 

Aetoariiia  cf.  Joannes. 

Adanantins  (Ps.  Ori^cne!^)  426. 

Adamantius  Sophista  448  Anm.  186. 

Addaüus  (epigr.)  Sigm.  732. 

adefpota  Anacreont.  582  sq.;  — 
epigr.  302  —  305;  ötfiai^  666 
Anm.  9;  Sig:m.732sq.  760;  Caesur 
822  Anm.  53.  —  lyric.  <f«  666; 
Sigm.  738;  —  lyric.  Christ 
592  sqq.;  —  tragic  622  sq.; 
Sigm.  692. 

Aelianus  23.  404  sq. 

AeUaaiu  TaAttsu  38>). 

A«ll«a  9t  Aiiatldai,  Batottasoa» 
Umob. 

Aanaaa  GaMMt  4ML 

Ameaa  Taetfeaa  8.  ISaq.  S5.  856. 
874aq.  887;  -  Biga.  740.  74S. 
754. 

Aaa^laca  4.  84.  856.  870.  875. 
879.  886  iq.;  —  <rr«K  665;  — 
Sign.  740.  748aq.  754iq. 


^)  Die  Isagoge  in  Arati  Pbaeno- 
mena  des  Achilles  Tatius  sen. 
(ca.  45  pp.  Tbn.  Gitola  abgaraohnet) 

hat  2:  6  (7):  4. 

2)  Aclian's  Taktik,  vermuth- 
lidi  ciiic  IJebc  rarbeitung  der  Taktik 
Arriau's,  eatliäli  (37  pp.  Tbu.)  nur 


Aaa^ylua  6.  1&  la  81  aq.  89  fa. 

58.iM-€lt;  -  ^667;  - 

Uftm  668;  —  Sign.  678aqq.  757 ; 

— >  Yarbakomp.  768;  —  GAtr. 

765;  —  Ei^jiyDb.  770  Am.  1. 

778  aqq.;  —  Anaatr.  781  aq. 

786  aqq.  791. 
•Aaaopiea  87.  188.  448Anni.  171. 
«Aetiva  Amidenus  488aq.  507. 
Africanns  cf.  Julius. 
Agathias  (epigr.)  7.  295  sq.  299. 

800  Anm.  63.  301;  -  enklit.  «m 

733  Anm.  112;  —  Cftaar  822. 
Agathias  (histor.)  5.  18.  23.  27.  36. 

437. 

Aglaias  Byz.  med.  (eleg.J  312;  — 

Sigm.  730  Anm.  106. 
Alcaeas  (lyr.)  562;  —  Verbalcomp. 

763;  ~  Anaatr.  787.  788.  790. 
Alcaeus  (epigr.)  örrcuf  666  Anm.  9; 

—  Sigm.  788  Anm.  118. 
Alaipbffoa  886*). 

Alanaa  568  aq.;  —  Anaalr«  788. 

786.  790. 
Alesandar  Aatoloa  888  aq. 
Alaxandar  ApbrodSaiaaaia  898AanB. 

47. 

Alaxandar  Spbaaliia  (apie.)  Slgai. 

712  Anm.  70. 
Alezander  Monachus  (da  iavaatfaaa 
GmaU)  4S8AnaB.145. 


^)  Alcipbron.  Kpistolae  (70pp. 
Tbn.)  enthalten  6  (7) :  30  :  1  (2) :  2. 
Sein  aiv  steht  fait  nur  in  poetischen 
Reminiscenzea  oder  im  Sinne  von 
inclusive.  Ein  /uitti  c.  gen.  Kelat. 
[  tiudet  sich  1  38|  17. 
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Alexander  Polyhistor  (fr.  histor.)*). 
Alexander  Traliiauos  (med.)  429tq. 

f)2Ts4.  Anm.  42. 
Alexandrinische  Epiker  186  sqq. 
Alexaudrininche  Prosa  389  «q. 
Alexis  (com.)  652;  —  Signi.  696. 

698  Anm.  38.  700;  —  Eiyamb. 

771  Anm.  2. 
Alexius  Pbilos.   (Bys.  Jambogr.) 

Sfttt  «.  gen.  iOg  MC 

AmmUmiM  (epigr.)  199. 

AmmoD  (epie.)  916;  —  8igm. 

715  Aim.  79. 
AmmoiliuHdnBiaAflI.  (pUlM.)  406. 
Amphia  (ecok)  Snmf  666;  —  Bb- 

jamb.  771  Anm.  2.  3. 
amfi9^fi9i  (lyr.  Christ.)  593. 
AnacreoD  562;  —  Sign.  797  sq.; 

AoMtr.  786  sq. 
Fl.  Anacreontea  7.  21.  d5. 679 sqq.; 

-  Sigm.  738. 
Anacreonteorum  Appendix  582  sqq. 
Anncreontea  Christiana  584—691. 
Auafitasias  Autiocbeniui  435  Anm. 

155. 

Aaa8ta8ius    CaesariexiAia  Palaeat« 

472  Anm.  245. 
Anastasius  Siuaita  445. 
Anastrophe  and  Wortateliaug  der 

PrlpoBiaoM  (Bxtt.TI)769-791. 
ABstoUM  (lyr,  Cbriat)  997. 
AnaaiaBdrite  (con.)  666« 
Anaiitoi  (eon.)  657;  —  665; 

—  Sigm.  703. 

Aadoddw  8. 17. 94.  965. 856. 869. 
88L  646aq.Aiim,80;  —  Big». 
789.  749. 


*)  Alex.  Polyhistor  Saec.  I 
a.  Chr.  scheint  in  seinem  aebladiien 
Juden -Griechisch  aiv  and  futa 
(seltner  aach  ifMi)  YüUig  pr0mi§em 
so  braacbea. 


Andreas  Caesariensis  Cappad.  460. 
♦Andreas  Cretensis  441;  —  W»e- 

udu  595;  xarova  599. 
Andromachus  med.  (eleg.)  312;  — 

Sigm.  730  Anm.  lOG. 
Anna  Comnena  36.  468  sqq.  473. 

551. 

Auuubiou  (epic.)  216Aum.  58;  — 

Sigm.  715  Anm.  79. 
Anonjmi  €&nma  de  HerbU  «I. 

•L  (baiaa.)  906  aq.;  —  Sigm. 

716;  —  CMfur  891. 
Auen,  (oom.)  659.  655  sqq. 
Anoa  (epie.)  199  aq.  905  aq.  990 

bia  997. 

Anoii.  (hymiii)  567  Anm«  91.  568 
Anm.  96. 

Anon.  (Jambogr.)  «)  Praecepta  8a- 
lubria  312  Anm. 4.  347  Anm.  105. 
b)nUn  d28Anm.l8>) 

Anon.  epigpr.  a.  lyr.  cf.  adespota. 

Anon.  Bya.  (Antiqoit.  Cpl.)  475  aq. 
557. 

Anon.  Byz.  (Tactic.  eaec  VI)  4» 

38.  429. 

Anon.  Byz.  (Tactic.  saec.  X  de 
velitatione  bellica  Nicephori  II 
Phocae)  457  sq.  Anm.  211.  556. 
559  Anm.  148. 

Anon.  de  Cibis  (med.)  437  Anm.  158. 
554. 

Anon.  Paaaio  aUara  8.  l>eaMliii 

489  Ann.  144.  509  tq. 
Anon.  da  LXZ  Dni  diaclpnlia 

485Anaul55.  560. 
Anon.  (Bar^ptor  ineertoa)  da  Laona 

Annanio448Anm.l89.  560 Anm. 

151. 

Anon.  diiputatio  enm  Ifanlchaao 
497  Anm.  188. 


3)  Wo  der  Df.  iambiai  für  lam- 
biei  BU  bariehtigen  iat. 
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Auou.  Frg.  do  Papis  4508q.  Anm. 

196. 

Anon.  dissert.  chroiiol.  de  methodo 

inveniendi  Pascha  560  Anm.  151. 
Anon.  al.ul.  cf.  ChroniconjHistoria, 

Martjriam,  Scholia,  Vita. 
Anti^iiiia  GarTttins  36>). 
AaliBMdiii«  (epic.)  180 sq.;  —  Ver- 

baleomp.  W;  —  Anaitr.  781. 

785.  790;  —  CMrar  818. 
«AHioakvi  MonMhai  (flMÜnvf) 

441  Anm.  170. 
Aatip«ter  Monliii  («pigr.)  S87. 

888M1.  SM.  M6Ani.88.  800. 
Antipaler  TheMaloaietnait  (epigr.) 

289.  898.  298. 
AntiphaBM  (ooa.)    887  Anm.  S. 

652  sq.  655;  —  ovitüs  665;  — 

Sigm.   694  Anm.  34.    697  sqq. 

701.  758  Anm.  186;  —  Ei^ianb. 

771  Anm.  2.  3. 
Antiphilu!«  By/..  (epigr.)  298.  300; 

—  ovjüj^  (166  Anm.  9. 
Antiphon  3.  17.  24.  38.  356.  369. 

377  8q.  386;  —  oktm;  663  sq.; 

—  Sigm.  739.  742. 
ayti(f<t)ya  (lyr.  Christ.)  593. 
Antonius  Liberalis  400  Anm.  49. 
Antyllus  (med.)  421. 
Aphthonius  889. 

Apocrypba  V.T.  2.  18.  27iq.  86. 

88.  890.  —  M.T.  18.  S9f^  87. 

896AinB.88.  4a7Ai».7a  Wsq. 

547 Abb.  88. 
ApolÜMur.  Pftala  11.  fl8S-t7t. 

547Aiim.88.  558Aub.14S;  — 

Sic«.  704.  787 aqq.  760;  -  798; 

^ImtOib.  811ABB.7;  ->Pro> 

Mdi«  818  Ann.  10;  -  Oirar  888 

Ann.  58. 


»)  Antig.  Carjst.  (41  pp. 
Wtttenn.)  hat  bw  fimm  Oea.  (dnuü). 


Apollodor.  Athen.  (Bibl.)  23>). 
Apollodor.  Caryst.  (com.)  651;  — 

Sigm.  702;  —  Enjamb.  778. 
Apollonides  Smyrn,  (epigr.)  298. 
Apollonides  (trag.)  Sigm.  692  Anm. 

28- 

Apollonius  Cikienait  (med.)'). 
ApoUoBiw  DtsooIhb  898. 
Apolloalat  Biiodlw  8.  9.  14.  9BL 

78aq.  187tqq.;       SlfB.  788. 

711aq.;  —  CAdT.  785;  —  Bpft> 

aalflpds  806;  ^  Ommut  8t7. 
ApoUoaiot  SopUatea«). 
tttnhrtimm  miI  — rwbig  (\jr.CML) 

594  tq. 

Apophthegmata  Patnim  430. 
Appian  17.  27.  36.  401.  495. 
♦Apsines  (rhetor.)  396  &). 
AnitaB  6.  14.  20.  35.  74.  190  sqq.; 

-  Sigm.  704.  7Uaq.;  ^  Gmott 

817. 


2)  Apollodor  (125pp.  Tbn.) 
hat  26  -4-  1  :  8!»  -f  1  kein  fifia  Dat. 
1  ouov  Dat.  (Bibl.  III  4,  8,  2  = 
p.  86,  4  Horcher).  Obwohl/u«io  vor- 
herrscht, ist  doch  die  Verwendung 
von  at'y  und  utta  ziemlich  willkfir- 

4 

lieh,  au8ser  dass  c.  Ret.  (4  mal)  und 
Refl.  (2  mal)  nur  ftnä  steht. 

s)  A  polloB.  Ott.  8«M.If  skClr. 
(15— 20pp.  Tba.  «xd.  CiUte)  bat 
l:5;  dM  «Ine  «ip  iltlil  Im  8lnM 
TM  finhifM  I  F.  9»  11  Diite. 

^  Af  ollott.  8opb.  flaee.  I/n 
p.  Chr.  kst  te  Miaem  L«s.  HoMer. 
(ea.  90pp.Tbii.  «onLCStaie)  6:88 
:1:1.  In  der  Regel  stehl  bat  Sil«* 
abitr.  ohne  AitllMl  fi$td  (Aw.  3, 6 
Bk.),  bei  Sing,  concr.  nril  Artikal 
(Ansn.  67,  18  Bk.l 

^)  Apsines  hat  auf  den  ersten 
30  Seiten  (Spengel)  1:7;  das  eia« 
•»r  p.  850, 10  8p. 
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Arciie.sti atu»   (epic.)    184  sq. ;  — 

Caesur  ölGAum.  25. 
Archigenes  (med.)  400  Ana.  49. 
AreUlool»»  879;  —  Sigm.  794. 
Af^ÜMdM  %.  890.  958. 
Archippas  (eom.)  664  Ana.  97. 
Arfeateriw  et  Mareiu» 
AntaMM  (mea.)  408.  494. 
Arathat  OMMriawit  450 Aa».  196. 
Araftti  Diaoonns  (epffr.)  809. 
Aripbron  8.  565 sq. 
Ps.  ArisUenetas  15.  37.  423. 
Aristagoras  (com.)  654AiiiD.97. 
«Aristides  8991). 
Aristomenes  (com.)  637.  653. 
Artstophanes  7.  16.  22.  35.  634  bis 

649.  059  sq. ;  —  oyrtog  662  sqq. ; 

—    Sigm.  694-702.   758;  — 

CAdv.  765;  —  Enjamb.  771.  Aum. 

2.  3.  774;  —  Aua-^tr.  786. 
Aristophou     (com.)     652  sq.;  — ► 

Sigm.  702;  —  Enjamb.  772. 
Aristoteles  4.  9  sq.  356.  856.  S71 

—875.  377.  879  -882.  SSTsq. 

890.  548;  —  Biga.  740.  749. 

744 tq.  754  Aum.  174.  756.  761. 
AriatOKflnot  Tmnliaiit  8*). 
Arrian  4.  5. 17.  98.  27. 86.  i^taq. 

494;  -  KP.  Pbot.  586.  549tq. 
AiMnins  Arehiep.  (aiuuir.)  590iq. 
ArtMBiiorQi  899. 
Aielepiades  (epigr.)  298  Anm.  54* 
AMkpiodotiui  88.  86.  88<). 


M  Seine  RhetOftG*  (53 pp.  Spen- 
gttl)i  die  fast  ganz  aus  Citaten  be- 
stehen, haben  nur  2  :  2. 

*)  Auf  54  pp.  (Marquard)  fand 
ich  nur  1  Beispiel,  und  zwar  von 
fAtrd  Gen.  26,  17  (=19  Meibom). 
Die  Fragmente  .seint-r  historischen 
Schriften  haben  ebuatalls  nur  fttta 
(7  mal). 

3)  AaclepiodoCs  Taktik  (27 pp. 


Asclepius  Trallianus  433.  505. 
Asius  (epic)  180;  —  AnMtr.  781. 
785. 

Astrmmpsychns  819  Anm.  8.  488 

Abb.  144.   448Aiid.186.  558. 
Ai^dMMS  (epigr.)  888. 
^AfhanailiM  4l8eq. 
AtheBMU  AttalMieie(Bod.)  899<). 
AUiaaegorae  88.  899^)l 
Attalns  Bhodfa»  (matlk)  889aq. 

Anm.  14* 
Attische  Prosa  1-— 5«  854 eq*  888« 

881-889. 
Aureae  Bullae  cf.  Nioepbor.  III 

Botan. 

Auream  Carmen  (Ps.  Pythagorne) 
182;  —  Caesur  816  Anm.  25. 

M.  Aurel  cf.  Marcus. 

Axionicu9(com.)Sigm.  69dAnm.38i 
—  Enjamb.  774. 


Babrins  7.  35.  296.  812—814;  — 
Sigm.  734  sq.  760  Anm.  191. 

Baeoliylidea  868  sq.;  —  Verbal- 
eomp.  768;  —  Anaatr.  786  aq. 

BarUaw  ei  Joaaapb  (Pa.  Jo.  Da* 
naeeen.)  447  Anm.  185.  511. 

Bamabae  Bpiat.  895  Asm.  85*> 

BartholoiBaena  Edeaaenoa  478. 559. 


Tbn.)  liefert  nv  1  für«  0«n.  (7, 8 

Röchly). 

♦)  Seine  Frg.  bei  Oribasina 
(16  pp.  Tbn.)  ergeben  2:7:  2,  dar- 
unter 1  und  c.  Kel.  —  Ps.  Athen. 
Atta!,  (ibid.  4  pp.  Tbn.)  bat  nur 
f4tT(t  (3  mal). 

^)  Athenagoras.  VoU8t.(60pp. 
Tbn.)  4  :  15  :  3  :  1. 

^)  Diese  apokryphische  Epistel 
hat  nur  fiträ  (17  mal);  cap.  20 
c.  Befl. 
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•8.  Basilios  M»gm  408. 410  Adib. 

8S(I>f>zoL). 
8.  Büdlii  Litargim  403Abiiu 
88S.  581. 
BmUIui  I  lUMdo  Imp.  461. 
BmUU  Miniai  8okolU  ad  Oi«f. 

Nm.  457  Ann.  911. 
BMlIiiii  HoopatMosls  451  Ann.  196. 
BatUInt  II  PorphTTogannetet.  Of. 

Menolo^um  Baiilianani. 
BaaÜtBs  Protasecretis  (Bjrs.  Jnn- 

hogr.)  327  Anm.  28 1). 
*  Basilius  SelenciensU  414*  559 

Anm.  148. 
Batrachomyomnchia  i\.   15.  20.  74. 

17ö;  —  ßovlofiai  668;  —  Signa. 

703.  7 10 sq.;  —  VerbRlcomp.763; 

—  Anastr.  783.  785  sq.  788;  — 
Caesur  816. 

Bion  74.  191;  -  Sigm.  704.  714; 

—  Epaualeps.  808;  —  Caesar 
817.  823  Anm.  55. 

ßwUitm  nnd  l^ilta  (£xc.  1, 3)  6678q. 
B/Mntiiit  {IdwfMÜm  Ijr.  Christ.) 
596. 


GnlliBidM»  6.  9.  14.  74.  188  K- 
m  881aq.  899|  —  Wtm  666 
Ann.  9;  8ifn.  708.  711;  — 
Epanaleps.  808;  —  Caesnr  817aq. 

Callinns  (eleg.)  Anastr.  790. 

*Ps.  CaUiiUk«nw  27.  86.  449  Ann. 
171. 

Callistratu8  399.  400  Anm.  49. 
Candidus  Isaurns  421  Anm.  III. 
Canones  Apostolici  400  Anm.  40. 
Canones  Ecclesiaa  Africanae  412 

Anm.  86, 
Canones  (Ijr.  Christ.)  598—602. 


*)  Wo  der  Df.  Tsotasecretis  für 
Prot.  SU  berichtigen  ist. 


Caroinos  minor  (trag.)  Sign.  698 

Ann.88.  758. 
Oania  oder  Oaaalaan  {iMftüm  Jjr, 

dritt)  595  Ann.  77. 
Canianna  BaMoa  tt  Omnftminu 
Caaiianm  WUnrndtm  ap  Photim 

589.  548. 
Casiiua      Dio  Canlaa  md  Lon- 

giniu. 

Casns  AdTerbia  (Exc.  III)  764af4. 
Catraras  (anacr.)  590a%. 
Cebetis  Tabula  24«). 
Cedrenua  cf.  Georg'. 
Cbneremon  (trag.)  6SL  683. 
Chariton  3.  406- 

Choerilus  ISO;  —  Verbalcomp. 763 ; 

—  Caesur  816. 
Choeroboscus  430. 
Cholianibeu-Dichter  785. 
Choriciufl  Gazaeus  410. 
ChrisU.  Kirchenlieder  592—602. 
Gbristodor.  Copt.   Sigm.  760;  — 

Oaaair  888AaB.58. 
Ohrittopkonif  Patr.  Alaz.  448ABai. 
189. 

Ckrialophonis  Protaaeantia  (Jaai- 
bogt.)  888AnBkl4;  — >  (Aiia«r.) 
590  aq. 

Chriataa  Patfaaa  (tng.)  6.  16.  88. 
887 aqq.;  —  tm  Oen.  81 1  Ann. 7. 

Cbronicon  breve  491.  557.  559. 
Cbronicon  Paacbala  440  sq. 

Cbrysobuila   anrea  Andronicomm 
et  Cralis  Serbiae  488  Anm.  277. 
ChrysostomuK  cf.  Joannes  und  Dio. 
Cinnarous  cf.  Joannes. 
Claudius  Ptolemaeu«  397. 
Cleanthes  (epic.)  103;  —  Sigm.711; 

—  Cäsur  817  Anm.  29. 


2)  Diese  i^pätstens  Saec.  1  II 
I  p.  Chr.  verfaaste  Schrift  (ca.  20  pp. 
I  Tbn.)  hat  nur  /utra  (10  mal). 
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Clearchus  Soleiisis  (fr.  histor.)*). 
Clemens  Alexandriuus  4.  19.  30. 

3992);  _  iyjtas  666. 
Olmiiens  Romani»  4.  895Anin.85. 
CHiMCM  ef.  Joaanaa. 
Colhithiit  6. 15.  &5.  S9.74.  S448qq-; 

—  Sigm.  704.  TSG;  —  SpMir 

806Aiim.S{  —  OlMT  88S 

Amii.58. 
Co».  Attie.  Rrg*.  7.  16.  91  tq«.; 

96  sqq.;  —  547AnBL80;  649 

—•66;  "  Sigm.  694—708.  cf. 

Komiker. 
Com.  Dor.  Frg«.  657 sq.;  —  Sign. 

702  sq. 

*Concilioram  AcU(Colet.)  4  i6Anm. 

100.   432  sq.  504.  506 sq.  559 

Aum.  148. 
Conon  393  Anm.  24.  539.  542. 
ConstADtin.  Diacon.  427  Anm.  133. 
Constautin.   Manasse«  688—1(42. 

495.  551. 
Constantin.  Porphyrogenn.  (Prosa) 

18.  24.  36.  37.  449.  528-527 

(a/iff  Oen.).  556((r»i'OeD.).  559  sq. 

—  (/{omrtiicr^Mt)  898  An«.  14. 
596 iq. 

OoBstaatiiL  Sienlw  828  Aam.  14 

(eltf.).  582aqq.  (mhmt.). 
Conütatioiiw   ApofloUoM  899. 

411  sq.  Abib.86. 
OotBUM  IndiooptoiutM  488.  506. 
Cosma«   Hierosol.   b.  Majumensis 

(lyr.    Christ)    560  Anm.  161. 

599  sq. 

Cosmas  Vestltor  448  Anm.  189.  522. 
Crates  Thabanua  (epio.)  186. 

i 

*)  Die  Fragmente  des  Clear- 
chus  von  Soli  (Saee,  IV/IIl 
a.  Chr.)  haben  nur  utrn  (7  mal). 

')  Clemens  Alex,  (die  echten 
Schriften).  Vollst,  (mit  Abzug  der 
Citate  ca.  850  pp.  Tbn.)  80 : 203 : 25.  i 


Crates  (com.)  654. 

Cratinus  (com.)  637.  648  sqq.  G55. 

657.  660;  —  Sigm.  699  Anm.  44; 

—  B^Jamb.  774. 
Oratimis  minor  (eom.)  652  sq. 
Crinagoras   (epigr.)   6.  289  sqq. 

299ABm.58.  801  Asm. 65. 
OrHiai  (trag.)  621;  —  Sajamb. 

771  Anm.  9. 
Critobalns  492.  552. 
Ctwias  12.  854  Anm.  18.  587  sq. 

542.  545. 
Cyclici  (epic.)  179  sq.;   —  Sig-m. 

711;  —  Anastr.  782.  785-788. 

790 sq.;  —  CÄsor  816. 
*  Cyrillus  Alexandrinns  410  Anm. 

82(Doxol.).  413. 
Cyrillus  Hierosolymitanus   II 2  sq. 
Cyrillus  Scytbopo]itaJiU8430.  jUifsq. 

549. 

Cyras  (epigr.j  304. 

Damagetus  (epigr.)   305  Anm.  83. 
548. 

Damasoanos    Joannes  o.Hloolans. 
Damaados  (phOos.)  426  sq. 
Pa.  DaoMsoIvs  (iMd.)  492  oq. 
Damodiaridss  (opigr.)  Bigm.  760. 
Damoerates  tL  SenriUns. 
Ownozoona  (oom.)  B^famb*  771 

Anm.  8. 
David  Armanins  488. 
Decretnm   Rom.  contra  Qraaeoa 

479  Anm.  259. 
und  1>  2)  666  sq. 

Ps.  Demados  856;  ~  Sigm.  740. 

754. 

Demetrius  Pepagouieuus  473  Anm. 

245.  559  Aum.  148. 
*Demetrias    Triclimas   4.   24  sq. 

A  n  m.  7.  486. 
Demonicus  (com.)  Enjamb.  774. 
Demostheuos  3. 24.  355. 356. 370  sq. 
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m.  876. 379. 881. 386  sq.  546  sq. 

▲»».80. 82;  —  St^  688|  — 

Signi.  740. 748.  744. 785  tq.  781. 
DttippiiB  (histor.)  5.  98.  485. 
Dexippiit  (pbilot.)  408. 
IHoMtrebi»  ll«tMiiiiii  (Vrg*. 

Hiitor.)  890A]itt.  15. 
Dlaoohet  (n«d.)  888  Aun.  14. 
Dinarchufl  2.  34.  858;  —  Slgm. 

740.  742.  754. 
Dio  Cassius  23.  396  398  Anm.  47. 

Contin.  Dionis  Castii  899  ▲om« 

48.  427  Anm.  133. 
Dio  Chrysostomus  4.  24^) 
Diocies  (med.)  389  Anm.  14. 
Diodorus  (epigr.)  208. 
Diodoru.H  Siculus  4.  38.  891  sq.; 

—  ap.  Phot.  540  j>q.  542  sq. 
Diodorus  Sinopt^n^^is  (com.)  652. 
*Diogene8   Laertius    (pros.)  400 

Anm.  49.  793  sq. ;   <—  (epigr.) 

iytiüt  666  Anm.  9. 
Dio^Tiiiii  Al«iMidriiM»>). 
Ps.  Dionjtiiu  Areopagito  411. 
Dionji.  Haliflsrn.  84.  888.  485. 


1)  Di«  Rdton  to  Dio  Chry- 
■ottoBiia  (oA.  900  pp.  Tbtt.)  er- 
geben 87  + 2:  209  + 7:154- It 
darunter  furä  e.  Kai.  7  (8)  mal, 
«•Befl.  9mal.  Sparsames  (T('<  .  doch 
sonst  Willkür:  so  stehen  Or.  77(78), 
4  /u&'  itäfftuf  und  «»y  iwi^tt  TöUig 
pnmüctie, 

*)  Dionys.  Alex.  Saec.  III 
p.Chr.  (83pp.  Tbn.)  hat  13:8:3 
(keine  Verb,  mit  Rel.  oder  Refl  ), 
also  ähnlich  wie  sein  Mitschüler 
Gregor.  T hau  mat.,  welcher,  so- 
weit seine  Schritten  tiir  echt  ge- 
halten werden  (ung.  Iii  pp.  Tbu  ), 
14:18:4  ergiebt,  Beide  gänzlich 
TewohiedeB  tob  ihrem  Lehrer 
Orifoiiee. 


DioBjt.  PoriifBta  11.  15.  81.  88. 

Ut^  leiiqq.;  -  8igm.704.718; 
788;  -  Sxs.  nn.  888  Wo 

618.  888-884. 
DIonjB.  Siiiopaiiait  (eom.)  BMiwb. 

771  Anm.  1. 
Dioajto  Tlmx*). 
DIophaM  Myrinaa«  (epIgr.)  immg 

666  Anm.  9. 
DiophantQS  Alex.  406.  558«). 
DioscoridM  (epigr.)  388.  881.  89& 

300  sq. 

Dioscorides  (med.)  894.  424  Anm. 

119.  557. 
Diotimns  Athen,  (epigr.)  291. 
Dioxippus   (com.)   Eigamb.  771 

Anm.  1. 

Dipbilus  (com.)  35.  656;  —  örrtaf 

665;  —  Enjamb.  771  Anm.Üi 

?(üf  Gen.  811Anra.8. 
Distichen  cf.  Jambograpben  nnd 

Elegiker. 
DUhyrMih.  Fkf».  7.  888sqq.;  — 

ABMtr.  788. 
DomialGtti  Qmdaaiit  478>«m.845b 
Dorothoot  (opie.)  818iq.;  —  CDgm. 

715AUB.78. 
DoioOmu  AbbM  4800«.  ABm.144. 

558A2UB.148L  Fft.Doi«lb0oi  c£ 

Procop.  Preib.  I^romm. 
Doxologie  der  christUohoa  Uffche 

409  sq.  Anm.  82.  495. 
Ducas  5.  18.  24.  36.  498.  547 

Aom.82.   552.  557.  558  Anm. 

144.  559. 
Duris  Samins  (fr.  liiitor.)^). 

3)  Die  in  Bk.  Anecd.  mitge- 
tbeilten  Grammatica  des  Diony- 
sius Thrax  Saec.  II  a.Chr.  (ca. 
20pp. 'I  hn.)  haben  nur  ^^rn  (6 mal). 

*)  Wo  der  Df.  Diophantes  fär 
Diophantos  ra  beriohHgmi  lat 

Die  Frgm.  dm  D«ri»  Ton 
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Elegiker   878  —  286;    —  Sigrm. 

739 sqq.;  —  AiiMtr.  785—788. 

Cf.  Junbographdik 
SÜM  BodlMi  472AIIIII.M&. 
BKm  SjnoeUas  (anaer.)  590 sq. 
XmpedoolM  (epic)  8.S0.78.  IMsq. ; 

—  y«rl»leoBp.  763;  Amitr. 

78&-78a  790;  —  OMtor  mmt 
Sflipifieiif  of.  Bettas. 
XnöoiBlwB  ti,  Tite. 
Enjambemoat  der  Trimetor  (Sxe.  V) 

770-779. 
Sphippus  (com.)  656 ;  -  Sigm.700. 

702;  —  Enjamh.  77lAiiiii.2. 
Ephorus  (fr.  histor.)^). 
Ephraemius  Syrus  (Jamb.)  $48— 

84«.  41)5.  ')348q.  552. 
EphrHim  {iö'to^tla  \yr.}  596. 
£picharinu8  (com.  Dor.)  657 sq.;  — 

Sigm.  703  Aiim.46. 
Ejnctetus  3*). 
EpicuruH  2.  9.  «J.  38  M- 
Epigrammatiker  (>.  285-811;  — 

Sigm.  781—788.  760. 


Sabos  (Smo.  in  Chr.)  Ittben 
nur  futu  (8m*l)> 

1)  Ephorus  (8«M.iy/III«.Giir.) 
ImU  in  dsii  WM  mIuUIsmii  Bnioh* 
•Ittekai,  weldM  meisttntlMilt  in^ 
difet»  Citoto  sinjl»  tmitr  hlnfjgem 
fßtut  nur  ein  eiosiges  sieberes  Bei- 
spiel von  avv  (fr.  I89  Müller),  wo 
es  indusim  bedeutet;  2  andru  (fr. 
11.  31)  gehören  nioht  Bphoms 
selbst  an. 

«)  Epictet  (ca.  290  pp.  Tbn.) 
ergiebt  2:38:3(4),  also  nur  2  avv 
{aijy  lovjois  im  Euchiridion  32,  3; 
33,  13);  füiä  c.  Kel.  2 mal,  c.  Befl. 
Imal. 

')  Epicur'a  Fragmente  (ca. 
50  bis  60  pp.  Tbn.)  ergeben  0  : 13 
(15) :  4  (6),  also  kein  avy. 

MwimMn,  Orith.  PtSpotiri— f. 


Epiker,   Nacliiiouieriadie  73—75. 

172-277;  —  Sigm.  708-729. 
EpinicoB  (com.)  Sigm.  699  Anm.44. 
*  Epiphanias  (Panarinm)  480.  559 

AiiiB.148. 
Epiphanhis  MonMhas  Hierosoljiii. 

479  Anm.  859. 
Epfaroties  489Aiim.877.  559. 
Episgnwiolpha  der  Triaeler  770sq. 
Eretosthenes  (epie.)  195*). 
BsälM  Oyprius  488  Anm.  277. 
EuagrioB  19.  37.  434.  495. 
Eubulu.s  (com.)   (155  sq.   669;  — 

Sigm.  696;  —  EiyMBb.  774 Anm. 

12.  778. 
Euclides^). 

EudemuM  (med.  eleg.)  312. 
Eudocia  (epic.)   246s<i<|.    501  sq. 

558  Anm.  143;  —  Sigm.  704.  727; 

iü)s  Gen.  811  Aum.7;  —  Cättur 

820 sq.  Anm.  45. 
Euenus  (epigr.)  298  Aura.  54. 
Eugeuiunus  ct.  Nicetas. 
EologiuB  Alex.  431  Anm.  144. 
EunapiuB  Sardianns  406. 
Eupborion  (epic.)  194 sqq.;  —  01- 

SQr  817.  888  Anm.  55. 
Bnpolis  (com.)  650.  651  Aam.  84. 

658Aam.86.    654.    657;  - 

fligm.  699. 
Eoripides  6.  7.  18^  15  sq.  80eqq. 

35sq.  58.  70—171.  547Anm.80. 

81.    604.  620;  —  wws  668. 

664;  —       667;  —  ßovkofiat 

668;  —  «gm.  668sqq.  878— 

*)  Die  Ps.  Eratostbenica  in  der 
Ausg.  der  Arateu  von  Petr.  Victorias 
(15  pp.  Thii. )  haben  nur  ai'y  (3  mal). 

*)  Die  Eleaienta  des  Euclides 
(Saec.  IV  III  a.  Cbr.)  haben  und 
c.  gen.  öfter,  nur  selten  {z.  B.  II 
opo?  /?,  nQÖrnan;  \.  5)  Htjch  avy,  und 
zwar  iu  dur  Bedeutung  inclusive, 
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AaB.111.  768;  —  YarbalooBp. 

764;  —  CAAt.  765;  —  Bml  lY 

(PbMO.  1116H')  Mt^m;  — 

Eqjaab.  770  sq.  Aam.  1.    77S  i 

ABBk5.  773.  775tqq.;  — AlUitr. 

781  aqq.  780  sqq.  791.  ' 
Eusebiot  AWxaBdrtnas  431  Anm.  \ 

144.  I 
Eusebius  Emesenos  431  Anm.  144.  | 
Ensebing   Pamphili  (GMMuiensb) 

38.  417 sq.  500 «q. 
Eustathins  Antiocliomis  ^ ). 
EuEtAthius  Macrembülites  (erotic.)  | 

27.  38.  485sq.;  —  Jamb.  311. 
Eustathins  Thesbulonicensis  27.  36.  i 

4768q.  .551. 
Enstratius  Presb.  (ViU  8.  Eutycbii) 

431  Anm.  144. 
BvtlialiiM  OUeemit  431Aiui.lll. 
^XutbjDiius  Zyghhtmu  468fq. 
fftriTMTliIrfy  et  COBfl.  Porpbyrog. 
EMehiel  (dfamat.)  16.  S8.  etiaq. 

^rooto  400  Ana.  49. 

Gaetulicus  (epi^.)  SifiB.  760. 

♦Galenus  899. 
Gelasius  Cyzicenus  426. 

Geminus  (epigr.)  offtüf  666  Aiiia.9.  | 
Genesius  18.  38.  462.  549.  | 
Oennadiii»  Patr.  Cpl.  425. 
Geonictra  ef.  Joannes. 
Geopoiiica  CiMsiAni  Bmsi  466 sq. 

Georgias  Acropolite«  478.H(j.  5.'>1.  ; 

Georg.  Ctdreiius  474.  479.  .559. 

560  Anm.  152.  ' 

Georg.  Codtans  487.  560  Anm.  151.  > 
  I 

i)Eait«tb.  Aiit{oehett.8eee.  I 

IVp.Cbr.  (75pp.TbD.)  hat  1:15:8  j 
:  4;  P».  Enateth.  Ant.  (90  pp.  Tbn.)  ' 
S:ll:5;keliieVerb.c.Rel.o4erReiL  | 


Oeoiy«  OrMUMtiooe  Uoaer.) 
Qeoif.  MoBMi«  (yiHuMfftolw*) 

451iq.  458.  516.  555.  Oomiii. 

Georftt   MmhmU  (Logetbetee 

eeH.)    458eq.  47SXhb.845. 

516  eq.   557.  559.    569  Am. 

149. 

Oeef|f.  Kicomadieneis  46.'>. 
Ge<Mrg.  Pachymeres   27.    484  eq. 
551  sq.  d59Aiun.l46.  560 Ana. 

152. 

«Georg.  PbranUei  487.  559 An. 

148. 

Georg.  Pisidec  f  .Tambo^.)  7. 619  sq. ; 

—  (Prosaj  444. 
Georg.  Sjncellns  468  sq.  .')47Anm. 

81.    555.  560.    :»60.\iun.  152. 
Germanus  Patr.  Cpl.  441-  513.  560 

Anm.  151. 152;  —  IdUfulm  595 

AiiM.77. 
GlyeM  et  Joeasee  vnd  Miehael 
Gregeatim  T«phareiisia  ASlAaaik 

144. 

Gngoriiie  (Yite  8.  BmUH  Jna.)  484. 

547  Ana.  81. 
ONferiwIIAfrigmtSnt  440i  609. 
Greger.   Patr.   Aattoehem  4t7 

Aui.l68w 
Gregor,  rieeerieniie  (Oippadee.) 

465. 

Gregor.  Decapolita  448Anm.l8'.K 
•Grepor.  Nazianzenns   A.  Prosa 

41:;;    —   Doxol.    410  Anm.  82. 

R.  Poetica  283--2.*l7:  —  Epi- 

gr.  11.  287  Hj.  2:»7  Aum.5I.  29S. 

.301Anm  6<>:      Kl<  fj.  und  Jamb. 

314-318;    -  Auacr.  581;  — 

Sigm.  704.  723  sq.  730  sq.  735. 

788.  759;  —  Caetar  891. 
*  Gregor.  NjrieaBM  406;  »  DeKoL 

410Ai».89. 
Ofegor.TluHUMftoifM  400AaM.49. 

Ptb  Gteger.  TbamMtuyae  411 

AiuB.86.  d  Oie^fa.  Alesattdr. 
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UarpoorcliMi'). 

HiIgMMn  (epic.)  183  sq. 
Hedjlm  (epigr.)  M5. 
HifMippiu  (t|»iir.)  897.  298. 
HflUodoro»  (•ratio.)  6.  17.  87.  37. 

4U.  494.  495.  649. 
H^odoras  (niea.)  415. 
BMUaio»  854Aa».18>). 
HtnoUdes  Ponticiu  (fr.  histor.)'). 
PMtor  2.  3.  395Aaiii.85«). 
(«iDf  .)  984. 


V)  Harpocration's  Lexicon 
Skcc.  II  (?)  p.  Chr.  (SO  bi»  90  pp. 
Tbn. )  hat  5  :  13  :  1. 

2)  Die  Frae^mente  der  Logo- 
g^raphen,  du  sie  meisteuN  uur  ati8 
Heferaten  besteben ,  liefern  nur 
wenige  sichere  Belegstellen,  doch 
Bcbeinen  ue  «mV  und  find  vdUig 
prtmhitm  gebraucht  gu  haben.  Vflr 
den  anegedebnteran  Oebinnek  von 
«vr  lieg»  nor  wenige  F811e  in 
diraoten  Ottslea  Tor:  Heent.  fr. 
894  («^  wo»  Haradiit  II  70 
exlr.),  Pbaree.  Ler.  fr.  88  («^ 
T«^  fiiiieK).  89  («^«ihreicperttal.) ; 
—  Ion.  fr.  1  (oidr  yileir*  im»  ^ej). 
Von  SfAtt  c.  det.  findet  idoh  kein 
Beispiel,  und  das  eine  Ton  ofiov 
c.  dat.  Hecat.  fr.  345  dürfte  wohl 
dem  Citirenden  (Ponina.  VIU  4»  6) 
•ogehören. 

3)  Die  Frgm.  des  Heruclides 
Poiiticus  (saeo.  IV^  h.  Clir.)  haben 
1:14;  das  eine  avy  (aus  Strab.  VIII 
385  in.  =  545,  2  Mk.)  steht  in  der 
Bedeutung  inclusive. 

*)  Der  Hirt  de«  H  e  r  in  a  s 
(ca.  90  pp.  Tbu.)  hat  nur  unu  (über 
lOOmal),  c.  Refl.  8im.  5,  4;  [c.  Bei. 
8im.  9,  7  conj.]. 


Hermiaa  (apoluguU)  3i)9^|. 

Hermiaa  cf.  Sosomenaa. 

Herrn  ippus  (com.  und  jambogr.) 

687;  —  Sigm.  694Ann.88.  697. 

699.  784. 
Henaodoroa  (epigr.)  tu/mc  .  666 

Ann.  9. 
Hermofenee  (riielor.)^. 
Herodoa  Attioaa  (Weihinsohriften 

Ar  H.  A.  hono.)  S88tq.  818; 

—  Sign.  715;  —  Caesar  819  iq. 
Herodianas  (histor.)  23.  401  sq. 
Herodianue  (rhetor.)  8.  d96w  547 

Anm.  81. 

Herodot  4.  12.  17.  35  sq.  53Anni. 
25.  353.  356.  867-361.  381 ;  — 
^o»'r(o$- Gö38q.;  —  Sigm.  739.  741. 
742.  745.  760;  —  CAdv.  765. 

Herodot  fmed.)  396^). 

Heron  (tact.)  2.  9.  38»). 

Ilerondas  (Jamb.)  348  sq.  Anm.  1 ; 

—  Sigm.  734. 

Hesiod  6.  14.  20.  48  Anm.  18.  74. 
178—177;  —  dii;  n.  xQn  666 sq.; 

—  ßovkofuti  668;  —  Sigm.  7(MI. 
708aqq. ;  —  YeiiNileom^  768;  — 
CAdT.  766  iq.;  —  «iMfonfffr 


^)  Der  Apologet  Homiae  and 
dia  Spitt  adDlogaotam  nabet 

deren  Appendix  (snsamnen  ca. 
I7pp.Tbn.)  haben  2avy  (per85nlieh) 
und  4  jufrd  (eaehUeh  abetraol). 

6)  Hermogenes  Saec.  II  p. 
Chr.  (102  pp.  Spengel)  hat  1  :  19; 
das  eine  (Jvy  135,  21  Rp.  {air 

Die  Frag^mentc  des  Arztes 
Herodot  Saec.  I/II  p.  Chr.  (ca. 
30  pp.  Tbn.)  haben  2:28;  die 
beiden  avy  Oriba«.  CM.  VIII  3,  5. 

^)  Heron  Ctesibii  hat  in 
seiner  Taktik  (25  pp.  Tbn.)  nur 
2  /ufja  gen. 

58* 


Digitized  by  Google 


—    836  — 


intr.  767  H*f  —  Aimtr.  781  tq. 
785.  789.  781;  -  Omtm  818. 
HoTshiM  moftriw  4S4fq.Aiim. 

186. 

*Heqr«lihif  Pntb.Hi<raMljB.  448. 
HtTinwfr  Inder  AaÜioicgieaagiqq. 
Himeis  Ghroolooa  d«  Toreb  ( Jam- 

bogr.)  847  iq.  488Anin.277. 847 

Anm.81.  558  Anm.  144.  858  Am. 

148.  560Anm.l51. 
HMrotkMU  MoBMhat  Quak.}  887 

Anin.28. 

HtlarioD  Mooaduw  488ABm.277. 
Hitnerius  414. 
Hipparchus  392Aum.24. 
Hippiatrica  450.  528. 
Bippoc-rateg  17.  858  iq«;  —  bigm. 

738Anm.  128.  | 
Hippolytus  4.  397.  398Anm.47. 
Hippouax  281;    —  öti  666;  — • 

Sigm.  734  A  um.  114« 
Historia  Polit.  «t  PatrUurob.  Cpl. 

488 tq. Amb. 877.  885iq.  658 

Aiiai.148.  558.  569  Am.  158. 

560AmB.152. 
Homer  8.  8.  Ueq.  90.  88—78. 

74  804 ;  -  «ff S  886 ;  —  fi^^fm 

668;  -  Sign.  708.  988-788. 

758$  —  Teiteleoiip.  768;  — 

CAdT.  765  sq.;  —  AiiMtr.780tqq. 

785-781;  -  EpettiUepeie  808; 

-  Cnftsur  815  sq. 
H.vmni    Homcrici    6.    11.    14.  20. 

74.  137-179;  -  Jtl  u.  xQn  666;. 
/toiUo^ieeS  ;  -  Signa.  703.  710; 

—  Verbalcon)p.762;  —  iyx^vninv 
intr.  767;    —   Anantr.  781  sqq.  j 
785    789;  -  (•ae.sur8l6. 

Hypeiidcs   2    24.  356.  »87;  — 
Sigm.  740.  742.  754 

Jeoobi  Diaconi  Poeuiteutia  8.  Pe-  | 
lagUe  Aotiocbenae  412  Anm.  86.  | 
JaQobw  Monaeliiif  479  An».  959. 


•  jMdiUelHie  (pUlos.)  408. 
iuMdbsm  (eratie.)  ap.  PM.  4D8 

Abu.  48. 

JembogiBphen  978-888;  —  ttcfli. 
784eq.;  -  CAdr.  785; — AaMfr. 
785-788. 
lilriea  e£  Tbeophnae  HeuM. 

Ibyeoi  569.  564. 
tS»i(uHM  (lyr.  Cbriat.)  595eq. 
S.  Ignatius  19.  80.  400  Anm.  49. 
Ignatias    Diaconns    323  Aom«  14 

(jamb.);  —  580 iq.  (anacr.). 
Ignatins  Diaconns  (Vita  S.  Nice> 
pbori  Patr.  CpU)  460;  —  (dr»> 
mat.)  627. 
Ilias  parva  cf.  Cvclici. 
Inschriften  3.  222 sqq.  (Hexameter). 
I      305—310  (Distichen  n.  Jamben). 
495-500  (Prosa).  :>43sq.  547 
Anm.  8.3. 84.  548.  5578q.  559Anm. 
148.   560  Anm.  152;  —  at^K  und 
lov  671;  —  Yerbaloomp.  764. 
Jeeaiüe  Aetawrioi  470.  568. 
Joanaei  AlenadrSma  (med.)  437  sq . 

Aaikl58.  559Aam.l48. 
Joeaaei  AaegBeelM  488 eq. 
Joeimei  AjitiecbeBw  444. 
Joeanes  Aigyrop«!»  488  Ana. 977. 
559. 

JoeDoes  CameniatM  454. 
JoauMsOaiMinM  487. 558Anm.l48. 
^Joenaei  Cantacasenns  490  sq. 

*  Joannes  Cbrjsostomns  8.  18  tq. 
408-410  (Doxol.). 

Joannes  Cinnamus  485-  494. 
Joannes    Climacas  (Scbolastieiis) 
1      426  !?q.  508  sq. 

'JoaniiesDamastt-nus  Jainb.  320  sq.; 
—  Prosa  447;  —  Lyr.  597.  600-*q. 
Prt.   Joaune.s   Damascenus  447. 
559  Anm.  148.     Cf.  Barlaam  et 
I  Joasaph. 

I  Joaooes  Diaoonaa  et  Orator  Cpl. 
450Ai».198. 
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JoaniiM  DiMomu  OpL 479Abiii.S69. 
JoaoiiM  Epipbanieiifis  444. 
JoMUMS  BnbotfMb  446.  613.  660 

Aiim.161« 
JoftBOM  Oaneof  (beiMD.)  S46;  — 

(«Mcr.)  68Sfq.;  —  Omwor  898 

Arno.  68. 
Joannes    Geometra    (janib.  eleg. 

iMZMD.)    821-828.    /)32;  - 

(Prosa)  457ABm.2U;  — VenlMui 

821  Anm.  45. 
Joannes  Qljoaa  yamb»)  326  Anm.  23. 

550. 

Joannes  Hadrianopolitanus  (jamb.) 
847.  4ÖÖ  Anm.  377.  559  Anm. 
148. 

Joannes  Jejunator  431  sq.  Anm.  144. 

509.   560  Anm.  151. 
Joannes  Laurentius  Lydus  24.  38. 

434.  558. 
Jmbm  ItMu  18. 84. 88. 488tq. 

606.  669AaB.148.  560. 
Jmsom  llaiiropiis  886sq.  Onb.) 

478  Ann.  968  (ptoa.  v.  poet). 
Jmdbw  IfoBMliiis  (Vita  SiuebU 

Al«s.)  481  Ana.  144. 
JoäMoam  MoMbw  488aq.  610.  669 

A»iikl48L    684A]im.47.  690 

Anm.  66. 
JOMUIM  Philoponus  427  sq. 
Joannes  Sojlituf  473  sq.  430  iq. 

550. 

Joannes  Thessalonicensis   446  sq. 

Contiu.  I  Je.  Thessalonicensis  448 

Anm.  189.  513sq.  555.  .559Aum. 

148.    Contin.  II  Jo.  Thessaloni- 

censis  4G.'i. 
Joannes  T/it/es  cf.  Tzetzes. 
Joanne.s  Xiphilinuft  467sq. 
^Joanne«  Zonaras  18.  38.  4GG.  481. 
Jobiofl  Monachus  (eccl.  saec.  VI/VIl 

PGr.86)  427  Ann.  188. 
Job.  MoiiadilBl(«baro^X9  ngay/na- 

ftUt)  ap.  PbotittB  689tq. 


Job.  Monaebiis  (Vito  &  Tboodono 

Beginao)  479  Anm.  969. 
Job.  MoaaebnB  («cd.  POr.  168)  488 

Ann.  977. 
Jool  488. 

Ion  Cbini  (krag.)  Bi^unb.  771  Anm. 

2;  —  (eleg.)  Anastr.  786.  786. 

—  (Prosa)  cf.  HeUanieoi, 
Jonische  Prosa  354. 

Josephus  (biator.)  37.  M4aq.  647 

Anm.  81. 

Josephus  (hymnoßfraphus)  461.  602. 
Josephiis  Christiauus  (libelliu  me- 

morialis)  458  Anm.  21 1. 
Irenaeus  19.  30.  399 »). 
Irenes  Typicum  475  sq. 
Isaeus  3.  17.  24.  ;J8.  356.  369 sq.; 

—  Sigm.  740.  742.  7.54. 
*Isidorus  Pelusiota  414. 
Isis.Hjrmnas  CSsor  420. 
Isofiimkoo  9.  8.  17.  94.  87.  866. 

878.  886;  —  Sigm.  789.  749sq. 

747oq.  767.  761. 
Istar  GaUimaehioa  (fr.  bittor.)>)i 
Jolianni  AegTptina  (opigr.)  6.  991. 

997.  800.  808Anm.78;  -  Zptmf 

666  Anm.  9. 
Jolianns  Imp.  491  sq. 
Jolins  Afriauraa  897.    Pf.  Jnl. 

Africanus  (Cestorum  pars  extr.) 

438 Anm.  1 59.  Ps.  Jnl.  Afiricanns 

(do  robos  Pevaicis)  419  Ana.  86. 


•)  Ironumis.  Vollst.  (150  pp. 
Tbn.)  17  4-2:35-4-1:5. 

*)  Istro.s  aus  Kyrene  (Calli- 
machius)  Saec.  TU  n.  Chr.  bietet  iu 
seinem  Prosa- Fr fjni. ,  abweichend 
von  den  meisten  andern  Alexan- 
drineru,  nur  1  aötf  dar:  Sobol.  Ali« 
stopb.  Nnb.  971  o^  MUmCt  wann 
diso  o^  niobt  von  dem  Sobollastan 
benrflbrt 
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•JnttiiiUmiM  I  Imp.  4.  19.  24.  88. 
488  «|. 

Jvttinu  Mkrtyr  19.  899.  414 Ama. 
94.  Pm.  Jottiniit  Utartjr  414 

K  (ttom.  pr.  cf.  C). 

xu^lcunin  {\yr.  Chr.)  593. 
Kirchenlieder  cL  GhricU.  Kürdieit^ 

lieder. 

Komiker  634-061;  -  8igm.  698 
—703  758;  —  Verbalcomp.  768; 

—  Auastr.  78G. 
xonäxui  cf.  anokvMixm. 
Kuustepiker  ISOsq.;  —  Sigm.  703. 

711.  758;  —  Annstr.  785-78«. 
79084.;  —  Cäsur  816. 

IiAODiciu  Chalcocoodyles  494.  552. 
Lanrenthif  Lydnt  et  JbiBBet. 
Lehrdiehter  (epic)  181  iq«; 
8igvi.708.  7U;  —  AiiMlr..785; 

—  Vertbftii  818t^  816tq. 
Leo  Aekridaant  479  Aiiiii,845. 
Leo  DUeoan«  18.  27.  454.  549. 
Leo  Qnauiuitieiia  478.  584. 
Leo  Magiiter  (UMr.)  582  sq. 
Leo  Medicus  437Anin.l58. 

Leo  VI  Imp.  Sepiens  (Prosa)  458. 
520  sq.;  —  (jamb.)311.  32o;  - 
(anacr.)  59 1 ;  —  (lyr.  idiif^fXn )  ',1)6. 

LAonidet  AlezendriiiiiB  (epigr.)  298 
An  in.  .54. 

Leouida»  Tarentiuua  (epif^r.)  f».  0. 

291  sq.  298.  aOOAnm.tiO.  61;  ~ 

Sigm.  731. 
„Leoutiii.s  '  (Contiii.  1  Tbuophaui«) 

cf.  TheophuQus. 
LeoQtiua  Bjzant.  434.  494. 
Leontiiie  HoneehnB  (Vita  8.  Qre- 

goriill  Agrigeutiui)  441  sq.  Aau. 

170.  511  sqq.  554.  559ABai.l48. 

580ABm«152. 
Leoatiae  Neapolitaaus  (pfpfi«») 

488  Anm«  159. 


Leoatiae  flehdiaitleae  (eplfr.)  801 
Aaia.86. 

Leziea  Sefoeriaaa  419  Abb.  8^. 

416  Abb.  100.  ^1  Aaiklll. 
LiUniae  Ü&tBq.  508. 
Ltfliiea  et  Orphiee. 
LogOgrapliea  cf.  Hellanlcns. 
Logothetes  cf.  Georg.  MonechiM» 
Caflsius  Longinas  4.  392  ^J^ 
Longus  4  27.  36.  406. 
Luca.s    Cryptoferratensis   (Vit.i  S. 

Bartholomaoi  Jun. )  479  Anm.  258. 
Lucianu.s  4    14.  17.  36.  399;  — 

ovTOK  666  Anm.  10. 
Lucilliu«  (epigr  )  292.  296  sq.  299. 

300.  301  Anm.  66;  —  orToi;  666 

Anm.  9. 

LycopbroB  6.  9.  23.  e88-88f;  — 

SigB.  899aq.  758;  —  B^faab. 

776.  777. 
LjeurgBi  9.  94.  856.  546A»b.80. 

—  Sigm.  740.  749.  754. 
Ljeoi  (Bod.)  400  Abb.  49. 
Lyriker  Ml— #08;  —  SigB.  786 

—788;  —  CAdT.  765;  —  AbmIt. 

786—788.  790  sq. 
Lysias  8.  17.  24.  36.  ."56.  368. 

386  sq.;       aigm.  789.  742  eq. 

746. 

Hacarius  411^).  530  »q. 
Macedouius  (epigr.)  296. 
Malalas  cf.  Joannes. 
Meiebio  400  Anm.  49. 

*)  Ausser  der  dort  gemeinten 
Schrift  nt^i  'v^/fOV(  liefert  der  Aus- 
zug aus  seiaer  Blietorik  bei  Speagel 
(ce.  24  pp.)  1 : 8;  dae  eine  Hm 
p.  801|  10  («»r  /r^);  *  dae  in 
ntgi         Cep.  1,  4  (eftr  kmXjM, 

>)  Wo  Ib  Abb.  85  Zeüe4  der 
I>£  HoBiClie  fBr  Hmatlle  an  be- 
richtigea  iet 
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ÜMieAoiilaiHi  907— —  Sfga. 
70i.  716  iqq.  759}  —  Gtasiir 
818  aq. 

Ifanetbos  Sebenn.  390Anm.  15. 
Mairael  Chrjwphm  {Ijt,  Chr.)  695 

Anm.  77. 

Manuel  Motohopulog  ö.  84tqq.  88. 

470  sq. 

Mauuel  Palaeologus  (uuacr.)  5908q. 
Manuel  Phile8,(dramat.)  7.  IG.  23. 

35.  681  sq.;  ~  (jamb.)  8468q.i 

—  Sigm.  735  Anm.  118. 
Marcellus   Sidetes  (med.  bexam.) 

205  sq.;  —  Signa.  715  sq.;  — 

Caesur  821. 
Marcus  Argentarias  (epigr.)  293. 

986. 

Marat  AnieliiM  Imp.  97.  899« 
Mannt  DiAdodma  491  Arno.  HO. 
Marew  Monaahaa  Bfamite  410Aiiiiu 

89  (doxol.);  —  411  Aam.  86. 
MarlifriuB  8.  Barbara«  416Aiun. 

100. 

llar^frinm  8.  Ghriatophori  419  Ann. 
86 1>  432  Anm.  148. 

Martyrium  S.  Irenae  416  Anm.  100. 
MartTrium  8.  Marinae  41*2  Anm. 8^. 
MartifriQm  8.  Nerei  at  AohiUei  412 

Anm.  86.  505  sq. 
Martyrium  S.  Pelagiae  TarMnaia 

416  Anm.  100. 
Martyrium  Septem  l^ueroruiB  ap. 

Photium  .041.  543. 
Matron  (epic.)  164}  —  Cäsur  816 

Anm.  25. 
Mauropus  cf.  JounncH. 
Maximus    (epic.)    197  —  199;  — 

Sigm.  704.  714i  —  Cäsar  818. 

888  Anm.  56. 
*]toimna  Conl«Mor  441. 


^  Wo  dar  D£  Chrystophori  Ar 
Chrblopliorl  an  bariehtignn  iat 


Ifazlmni  Plaandaa  (jamb.)  849 

Anm.87;  —  (Proaa)  488aq.  [569. 

558Anm.l49.  559Anm.l48. 149.] 
Maximna  Triina  17.  402. 
Megastbenea  (fr.  histor.)*). 
Melampns  448Annkl86. 
Meleager    (epigr.  —  hexam.)  6. 

2888qq.  998.  299.  300Anm.63. 

301;  —  ovrMc  666  Anm.  9s  ^ 

Cäsur  817. 
Memnon  393  Anm.  24.   540.  542. 
Meuander  (com.)  647  Anm.  22.  650 

—666.  660;  —  oi  ttog  665;  — 

Sigm.    694  Anm.  ♦).    697.  698 

Anm.  39.  43.   700.  702;  —  Eu- 

jamb.  771Anm.  2. 3.  773. 
Menander  l'rotector  5.  23.  437. 
Menologium  Basilianum  455  sq. 
Matagenes  (com.)  654  Anm.  97. 
MaUiodlna  Pataranaia  897 aq. 
Matiiodtna  Palr.  Cpl.  (Proa*)  464aq. 

Ott.  Chriat)  596i 
MathoilU  a.  Vatrodori  iUrtjrinm 

8.  DioBjaii  Araopagitaa  515  aq. 
Matropbanaa  (Ijr.  Cbriat)  609. 
Metropbania  at  Alasandr!  mlntUt 

(Vita  Conatantini  M.)  apnd  Pho- 

tium  .541  sqq. 
Micbaal    Aoominatna  Cboniaftaa 

477  sq. 
Michael  Attaliates  467. 
Michael  Cerularius  478  Anm.  258. 
Michael  Gljcas  481  sqq.  551.  559. 
Michael  Monachu.s  (Vita  S.  Theodori 

Studitae)  460  Anm.  213.  :)198(i. 
Michael  Plochirns  (drainat.)  <i308q. 
Michael    Psellu.H    ( jamb.J  89osq. 

(Prosa)  466  bq.  480. 


')  DieFrgm.  desMegastbanaa 
(Saae.  min.  a.  Chr.)  1:8;  4aa 
aine  «vr  (fr.  HB  0hf  Moof*^  ana 
Aalian.  N.A.  16,  10)  kommt  wobl 
anf  Reebnnng  daa  Raferirandan. 
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Ifimiiemiis  Verbalcomp.  763;  — 
Anaitr.  783.  785  sq.  787.  790. 
791. 

Mnasalcas  (epiprr.)  287.  299. 
Moeris  (grammfit  )*). 
Moschion  (trag.)  G2l»q. 
Moschopulns  cf.  Manuel. 
Mo2$cLua  (epic.)  74;  —  Si^jm.  704. 

714;  —  Cäsur  817.    82a  Anm. 

55. 

Moschus  (mcI.)  cf.  Joannes. 

Mnmos  15.  74 tq.  244 sqq.;  — 
8ifm.  7<M.  tto;  —  Epaaalepsis 
80SA]im.2;  —  Cltar  888 Aiun.58. 

Haiunadihu  (<i^c)  208  aqq*;  — 
Sign.  715AUB.79;  —  C$mu  818. 
888  Aimfc.56. 

Kauiicrates  (com.)  653. 

Nic&nder  6.  14   20.  74.  190  sqq.; 

—  8ign.704.  711.  712Anni.70; 

—  Casur  817.    823  Anm.  55. 
moareliu  (epigr.)  293  sq .  aoo  Add. 

80;  —  Irr»;  666  Aum.  9. 
Hicephorns   Coelnm    dictus  (Vita 

8yiiu-oniK    Jim.)    427  Aum.  188. 

5G0  Aiim.l.V2. 
Micephorua(Oneixocritica)448Aiun. 

18(5. 

*  Nicephorus  Patr.  Cpl.  (tbeol.)  4dl. 

(bistur.)  464 
Nioephorus  (Vita      Audieae  .Sali) 

457.    547  Aum.  81.    556.  559 

Anm.  148.  560  Anm.  152. 
Nieepliori  III  BotaaUtee  Mme 

bvllM  478  Anm.  845.  479  Aam. 

859. 

Nioophoros  Bryenntqi  481. 


t)  Der  AtlioUit  MoerU  8mc. 
n/ni  p.Cbr.  (80pp.Tbii.)  hat  1 :6 
Die  Aequivalente  ti^  (17  mal)  nnd 
cf«a  6eD.  (mindestena  18iiia1)  sind 
Tiel  hlnfiffer  «Is  tCp  und  /mm* 


NicepboniRGrcgoras  491eq.  584 e^ 

Anm.  54.  552.  557. 
Nicephorus  Sceuophylax  Blacher- 
nnrum  cf.  Th*  opliant-s  Coufes<or. 
Nicetas  Acomiuatu.s  Cboniat«^!  (neu. 
et  juD.)  4r»fi.  4768qq.  550.  551. 
I  Nicetaa  Bj^saut.  (pbilosopboa)  448. 
i  517. 

Nicetas  Chartopb^lax  Nicaenna  479 

Aum.  259. 
Nicetas  David  Pap|ilagoniiu  452. 

517.  549. 
NieatM  DiMOBw  (Junb.)  887Ara. 

88. 

NieetM  Bofenfaunw  (jamb.)  7.  898. 

NieetM  Pectoralaa  487 aq. 
Klooduures  (eon.)  Signi.  758 Aaa. 

186. 

Ev.  Nicodemi  et  Apoeiypb«  IT.T. 

Nicolaus  Damaacenus  394. 
Nicolans  Patr.  Cpl.  462.  555. 
Nicomachus  (conk)  852. 
Nicomac huK  Gerasenus  402. 
Nicon  Rbai'tbueDsis  472  Anm.  245. 
Nilus  411.  504.  554.  [558AIUD. 
144]. 

Nomocanon  Cotcleriauof  448.  558 

Anm.  145.  558.  560. 
Xonnn.s  (epic.)  G.  11.  15.  18.  21. 

35  sq.  74  «q.  287—244.  249  — 

254.  806;  —  Sigm.  704.  724  sqq. 

759 sq.;  —  Epanalepsis  808;  — 

CÄsnr  821.  888Anm.53. 
Noiurae  (Utriea)  et  Tbeephaaet 

Nonmie. 
KomU  Loeris  (epi^.)  891. 
NoTellM.  CL  JaeÜBiaa.  la^ 
HoTellae  poet  Jaatfalaaam  lapw 

iaee.¥I.  488An».145.  eaecVU. 

ym.  440  sq.   taa«.  UL  X.  458. 

saeo.XI.XU.XIII.  472Anm.245. 

550.  •aae.Xiy.XV.487aq.ABak 

277. 


L 
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NumeiiiBs  (epic.)  181. 
Nj^mphodonw    STiieamiit  (fr. 
biftor.)^). 

^OeeoiMBtu  449AniB.189eslr. 
OIjBpiodoraa  41ac  Alesasdrinqt 
440. 

OfymfMionß  Thflbmm  »p.  Plio- 
tinm  424.  588.  542  tq. 

OB«ixo«ritica  448Anm.l86. 
Onestes   Corintiiios  («pigr«)  805 

AniD.  84. 
Onosander  (tact.)*) 
oyiati  (Exc.  I,  1)  662—666. 
Ophelion  (com.)  654. 
Oppiani  Halieutica  6.    IlAnm.  4. 

15.  20.  39.  74.  19»  .sq.  796 Anm. 

10.11.  806;  —  Sigm.  704.  714«q. 

759;  —  Casnr  821. 
p8  Oppiani  Cynegetica  7.  15.  39. 

20084.  806;  —  Sigm.  704.  7148q, 

759  Amn.  189;  —  Epanalepsis 
.  808Amm.2;  —  Cftsur  821. 
Onwiila  SibgrUina  8.  11.  15.  35. 

75.  «17-ttO;  —  Sigm»  704. 

718tqq.  759|  l»pQ.gaB.811 

Aaau7;  —  Oirar  812.  818iqq. 

8t8AiMB.56. 
Oracal»alto(H«i4flM)  tiOfq.;  548 

ABm.87s-'8]gtt.704.720fq.759. 
«Origenea  4.  IB.  30.  887.  560 

Amn.  152.  Pt.  OrigMiot  et  Ad«p 

IMUltilU. 


DieFrgm.  des  Nymphodor. 
Sjracus.  (Saec.  III  a.Chr.)  haben 

1:2:1.  Das  avy  tovtio  (praeterea) 
ist  aus  Aelian.  N.A.  11,  20  t-nt- 
noromen;  ein»  der  beiden  junu 
steht  c.  Refl.  {fr.  15  un'  ff/avjov). 

2)  Onosander  Saec.  1  p.  Chr. 
(62pp.  Tbn  )  hat  3:12:4;  die  drei 
4X1;*'  sind  10,  4  {avy  J(jÖmw);  29,  1 
(aity  dXalayfÄ^  ....  atfy  d(fOfA^). 


Oroeosophia  473  Anm.  245. 
OrphiM  6.  7.  11.  14.  15.  85.  78. 

74sq.  887—888.  547  Anm.  85; 

^  Sigm.  704.  722fq.;  ^  Epaiui- 

leprit  808  AuD.2;  —  Olm  812. 

818.  822AmB.58.  828AnB.58. 

pM^jmeiM  t/L  GeoTf . 
PaUephatäs  390  Anm.  14. 
Palladas  (epigr.)  7.  284tq.  801. 

Anm.  66. 

Palladia8(eccl.)410Anm.S2(doxol.> 

416  Anm.lOOextr.  420  sq. 
Palladiua  (med.)  442.  444Anm.l78. 
Pancrates  (epigr.)  297.  298. 
Pantaleon  Diaconu»  445. 
Pauya.«i!4  ISOsq.;  —  Sigm.  758;  — 

Verbalcomp.763j  —  Aua8tr.790; 

Cäaur  816. 
Paradisus  Patrnm  432  Anm.  145. 
ruraphra-si»  Lycophroui.H  465. 
Parmenides  181;  —  Anastr.  785 sq. 

788.  790;  —  Cäsur  816  Anm.  25. 
Parodiker  (epic)  188-188;  — 

—  Sigm.  708. 711;  —  CMPir816. 
PwtbMüiu  28.88.  8828q.Aiim.24. 
^Pftulns  AAfffaMtA  (sMd.)  444. 
PmdM  SÜMiftiariiMi  8.  846.  291. 

288.  800.  819;  —  Ommt  822 

Ann.  58. 
PaaMaiM  5.  17.  28.  86.  488. 
Ptfaet  (epigr.)  Sigm.  733  Anm.112. 
Petras  Alexandrinns  399. 
Petru.t  Patr.  Aatioehenae  478 Anm. 

258, 

Petrus  Argemm  Epifeopne  458 

Aum.  211. 
Petrus  Chrysolanus  472Aain.245. 
Petrus  Patricius  37.  429. 
Petrus  Siculus  461  sq.  517  tq.  558 

Aum.  148. 
Pbalaridis  epistolae  396'). 

3)  Die  PhalarU- Briefe  (67  pp. 
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Pbanocles  (eleg.)  865. 
PberecratM  (eom.)  649  sq.  657;  — 

Sigm.  695. 
Phttreeydct  Leriuf  4.  854  Anm.  18. 

cf.  Hellanieiu. 
Philagrins  (med.)  484. 
Philemon  (com«)  85  sq.  658;  — 

Eqjamb.  771  Anm.  8.  8. 
Philes  cf.  Manuel. 
Philetaerus  (com.)  Sigm.  700. 
Philippus  Solitarius  479AQm.2Ö8. 
Philippus  Theäsalonicensis  (epigr.) 

298.  298  Anm. 54.  801Anm.66; 

—  oKTWff  66()Aum.  9. 
Philiscus  fting.)  622.  623, 
Philiscus  (com.)  650. 
Philochorua  (fr.  histor.)  2^). 
Philodemup  (philo».)  4.  23.  26.  38»J. 
Philodemus  (epigr.)  289.  292. 
Pbilou  (epic.  Alex.)  192  sq. 
PbUoB  Bjblios  (histor.  fr.)3). 


Tbn.)  8 : 88  kein  äfM.  Gebmacb 
von  0V9f  und  /isrcr  willkflriicb, 
docb  bei  Bei.  nor  futd  (8  mal). 

1)  In  den  mebr  wSrtlieh  ange* 
ffibrten  Fragmenten  des  Phi- 
loeb  orns  kommt  nur  fitra  (14om1) 
yor;  das  2  malige  av¥  (fr.  23.  112) 
\ind  da.s  1  malige  aurt  dat.  (fr.  47) 
sind  woltl  Aosdraokswttisen  der 
Citirenden. 

2)  Die  vier  philosophischen 
Schriften  des  Philodemu.s  .**nec.  I 
p.  Chr.  (ca.  50  bis  60  pp.  Tbn.)  ent- 
halten 2:26:2;  die  beiden  avy 
{rtfQt  oQyrjg  8,  27  ffiV  nvialg  Tiktv- 
(>«k;  7it(ii  fvatßtiftc:  col.  10  oifv 
jjj  tpvxfi)  gehören  wohl  der  Bv 
dentung  inclusive  an*,  fitiu  4u>nl 
c.  Rel.,  1  mal  c.  Kefl. 

^)  Die  historischen  Frgm.  dieses 
PhUonByblinsCSaec.  I/II  p.Chr.) 
beben  nur  0:8:2,  also  kein  cvr. 


Pbilon  Jndaens  898. 

Pbilon  mediens  (eleg.)  812;  — 

Sigm.  780  Anm.  106. 
Pbilon  tactiens  8.  9<). 
Pbiloponas  cf.  Joannes. 
Pbilostorgins  ap,  Pbotinm  418  sq. 

548. 

PbilostratnsSenior 5. 17. 23.405.494. 

I  Philostratus  Junior  5.  23.  405  sq. 
I  Philoxenus  (ditbyramb.)  567;  — 

Sigm.  738. 
Philumenus  (med.)  406. 
i  Phlegon  Trallianus  (fr.  histor.  l"»). 
I  Phocy Ildes  8.  193;  —  Sigm.  729 
Anm.  102;  —  Anastr.  785.  786; 
—  Caesur  818. 
Phoenicides  (com.)  Sigm.  696.  698. 
Anm.  38. 

Photiu.-^  12.  452;  518  sq.  586— 

548.  o45  84.  >^)  547  Anm.  80.  555. 

559  Anm.  148;  —  Anacr.  591; 

Ljr.  ISUfAtku  595  Anm.  77. 
Pbrynicbus  (com.)  654;  —  Sigm. 

698  Anm.  88. 
Pbiyniebns  (grammat)  898 Anm54. 
Pbylarebns  (fr.  histor.)  8'). 


4)  Philon*s  Taktik  (40  pp. 

Tbn.)  hat  nur  ^utra  (8  mal). 

^)  Die  z.  Th.  sehr  umfang- 
reicbeu  und  meistens  direct  citirten 
Frgm.  des  Phlegon  Trallianus 
Saec.  I/II  p.  Chr.  haben  2  :  12  kein 
«^«.  Die  beiden  oi  v  fr.  35  {citr 
f^tydlt]   olmoy^)  und  fr.  63  {(tw 

^)  Zu  den  dem  Photius  selbst, 
nicht  den  von  ihm  excerpirtea 
Autoreu  (Ctesia«,  Diodor)  auge- 
hürenden  Sprachfehlem  ist  auch 
im  ßovXfvfty  c.  acc.  pers.  Bibl. 
p.  43*  6;  387*  7  Bk.  xu  rechnen. 

7)  Phylarebns  bat  in  seinen 
Fragmenten  nor  /isr«  (9  mal). 
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Pliys'ntpiioiuiea  1  IS  Anin.  iSd. 
Pindar  0.  15.  20.  ')3.  59  Ann.  27. 

561.  569-578.  603.  604.  605;  - 

tr*i666;  — ßovkoum         — Signi. 

786»q.;  —  Verbalcomp.  763;  — 

CAdv.  765  sq. ;  —  Anaätr.  781 

-788.  786-788.  791. 
Piiftiider  (epic.)  180. 
Pitidfli  ef.  Georg. 
Pittaeiu  (lyr.)  666. 
Plurades  ef.  Mazimiis. 
Platon  (eon.)  650.  657;  ~  Sigm. 

669*  696*  697« 
Plirton  (pbttoe.)  3.  17.  24.  95.  88. 

356.  369.  372-379.  381-885. 

d46sq.  Ansi.80.  81 ;  —  itfwms  665 ; 
Sigm.  739  sq.  741  Anm.  134. 

136.  742  sq.  748-7W.  761;  - 

CAdv.  765. 
PlochiruM  cf.  Michael. 
*Plotinu.s  4.  24.396.  398  Anm.  47. 
♦Plutnrch  4,  17.  37.  396.  888  «q. 

A  n  m.  47. 
Püleinon    Ilieuttis    Periogeta  (fr. 

liistor.)^). 
Poleinou  (Pliyüioguomicaj  448Aiiin. 

186. 

Polliantu  (epigr.)  Sigm.  733. 
Poljienns  896.  398  Anm.  47. 
Poljbim  16. 88. 26. 88.  53Aiim.25. 

SM;  -  Sigm.  789.  740.  742. 

756;  —  CAdT.  766. 
PoIyevpQs  19.  30.  400  Anm.  49. 
Pompejnt  Ifacer  (trag.)  622. 
Porphyrini  Tyrins  37.  222.  899; 

—  Sigm.  715  Anm. 79.  721;  - 

Caesur  820. 
Posidippus  (epigr.)  288;  —  Sigm. 

760. 

^ )  Die  Frgm .  des  P  o  l  e  m  o  n 
Perie;^etu  8nec.  II  n.  Chr.  haben, 
HO  weit  Hie  Nichcr  Hiud,  uiir  fittu 
{2  mal). 


I  Posidippiif«  (colli.)  65?. 

Po<<idoniuH  ApHmensia  s.  Kbodius 

(fr.  histor.)  7922). 
Praeeeptn     Salubria     cf.  Auuu. 

( Jambog^r  ). 
Prntina«  (ditlivranib.)  567. 
Priscus  Pauitea  23.  424. 
Prodiu  Diadoehns  (philoe.  KeopUt.) 

Hymni  246;  —  Sigm.  723;  — 

Cftenr  821  Anm.45.  —  Pros«  406. 
Proclnt  Patr.Cpl.  414. 560Anm.l51. 
Prooop.  CneMrieneis  5.  28*  27.  36. 

296.  4SSmiq.  494;  —  «p.  Phot. 

536  eq.  548. 
Proeop.  Dineonni  448  Anm.  189. 
Procop.  Gazaeus  5.  17.  37.  415. 
Procop.  Presb.  Tvr.  (Vs.  Dorokhena) 

432  Anm.  14.5.  560. 
Prodromus  cf.  Theodor. 
Prosagebrauch  351  —  501 ;    -  Sigm. 
j      738-756.   760.s»i(i.:  —  Verbal- 
j      comp.  7G3;  —  CAdv.  765  sq. 
Psellns  cf.  Michael. 
Ptolemaeus  cf.  Claudius. 
Ptolt^niaeus  Cliennus  400  Anm.  49. 
Pä.  Pythagoras  cf.  Aureum  Carmen. 

Qnintienus  Asculanus  421  Anm.  III. 

Quintns  Smyrnaen«  7.  U.  15. 748q. 
827  sqq.  548  Anm.  86.  806;  — 
Sigm.  704.  721  sq.  759;  —  Epn- 
nnlepsit  808;  —  Cimir  812.  821. 

Bbnses'Uebeneteung  458Anm.211. 
Bhinnn«  (epie.)  194.  (epigr.)  300. 
Romansebrifteteller  15.  17. 
Romanus  o  fiil^ig  (lyr.  Cluriil.) 
598.  602. 

Posidoniu.s   Haec.  I  ante 
Chr.  hat  in  den  direct  angeführten 
'   Frgm.  2:14  (die  beiden  avf  fr. 
j  17.  41  .s.  f.,  letztere»  =  imciutwe)^ 
I  iu  den  iudirecteu  1:5:1. 
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Rnfiniiit  (epigr.)  299. 
RnfiM  EpbesiiM  (med.)  396*); 
«yfMC  666  Anm.  10. 


Smbohm  QMensia  47S  Anm.  245. 
Sftppho  8.  562.  563tq.;  ~  SIgm. 
787.  788;  —  Anaaftr.  788.  786. 

787.  790. 
Scholia  in  Homeram  503. 
Scholia  in  Pindarum  564  Anm.  11. 
Scholia  in  Evang-elia  448  Anm.  189. 
Scholia  inLycophr.(  Ante-Tsetean«) 

448Aain.l89.  521  sq. 
Scholia  S.  Metbodü  cett.  463  Anm. 

22.3. 

Scolia  (lyr.)  582 sq.  564iq.  568; 

—  VerbaUomp.  763. 
Seriptoi  incertus  de  Leone  Armenio 

cf.  Anoo. 
Ps.  Scythinus  (epigr.)  294. 
Septoagtota  «f.  Teatamantom. 
Sergius  (lyr.  Chr.)  598. 
Serriliiif  Damocralea  (med.Jamb.) 

811  iq.;  —  8ifm.784. 
SeveriannsGabalitaniia  4UAiim.86. 
Beztos  Empirieoa  88*  402.  548. 

798  sq. 
SibyUina  ef.  Oraeola. 
SigmatiBmus  (Exc.  I,  4)  668^762. 
SUeutiarius  cf.  Paulas. 
Simmias  Bbodios  (epigr.)  290. 
Simonides  Amorginus  283;  — Sigm. 

734  Anm.  114. 
SimonideH  Ceus  287.  2908q.  296. 

300.  502-565.  566;  —  ßovXoum 

668;  -  Sigm. 731. 7G0;  -Anaatr. 

782.  786.  790.  791. 
Siuiplicius  427  sq. 


1)  Sämmtliche  Schriften  des 
KufusEphesius  Saec.I/II  p.Chr. 
(ca.  215  pp.  Tbn.)  ergeben  21  -H  1 
:  96  +  5:54-1. 


Soeratoa  Bhodiu  (fir.  blttor.)'). 

Soeratos  Seholaitieiis  419  iq. 

Solon  6.  279.  281.  288;  —  Sigm. 
729  iq.  Asm.  102.  104.  105;  — 
Yerbaleomp.  768;  —  Anaakr. 
786.  787.  790. 

SopUlns  (eom.)  658. 

Sophoelea  7.  15.  21. 88  sq.  53.  547 
Anm.81.  558Anra.l42.  604.  611. 
612-620.  795  Anm.  7;  —  oktmc 
662. 664;  —  d§i  667 ;  —  ßovko/iOB 
I  668;  —  Sigm.  672  sqq.  732  sq. 
1  757  sq.;  —  Verbalcomp..  763;  — 
CAdv.  765;  —  xQVTtrm'  iotr, 
767;  —  Enjamb.  770  sqq.;  — 
Anastr.  781  sqq.  786  «qq.  791. 

Sophron  (com.  Dor.)  (>57  sq. 

♦Sophrouius  Patr.  Hierosol.  (  Prosa) 
445  sq.  510  sq.;  —  Anacr.  ö84 
—590;  —  Idtofifln  595. 

Soranns  (med.)  396.  3988q.Anm.47. 

Soslthaos  (trag.)  628Aiim.28. 

Sotades  (com.)  655. 

Hermiaa  Soaomaniia  424  aq.  495. 

Staphanitea  et  Idwalataa  488. 478. 
547  Anm.81.  559AmB.14a 

StaphannB  Atbanianaia  (med.) 
448  sqq. 

Stepbanas   Diao.   CpL   (Tita  8. 

Stephani  Jon.)  460. 
Stesichorus  8.  562.  565;  —  Signu 

737;  —  Verbaleomp.  768;  — 

Anastr.  786. 
tfrs/9^   rr^eadfiOMr  (lyr.  Chriat) 

593  sq. 

Strabon  .-^7.  892.  809;  —  oi^ttf 

666  Anm.  10. 
Straten  (epigr.)  291.  299;  —  ortttf 

^)  Die  Frgm.  des  Socrates 
Khodins  Saec.  I  a.Chr.  haben 
1  :  2  (3),  unter  letzteren  Fällen  ein 
/M*'  (fr.  1  ana  Atben.  IV 
147  F  eztr.). 
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666Anin.9;  ^  Sigm.  788  Anm. 
118. 

Stnttii  (com.)  654  Anm.  87.  656; 

—  Sign.  698 Anm.  39. 
Btadite  cf.  Theodor. 
Sjmeon  Junior  467. 
fiTmeon  Lo^tbeto  cf.  Maoarini. 
STUeoa  Ifagitter  449.  588  sq.  559. 

56a 

Bjmeon  Metapbrastes 
(Jamb.)  323  Anm.  14. 
(Prosa)  455  sq.  458.  529  sq. 

547  Aiun.81.  82.  84.  549  sq. 

552  sq. 

Syraeon  Seth  468.  480.  583  aq. 
SjDcellus  c.  Georg. 
Synesius  414  sq.  592  (lyr.  Christ). 
Syntipas  A  450.  532  aq.  558  Anm. 

147.  559. 
Syntipas  B  465. 
Syrianus  421. 

Tarasins  Patr.  Cpl.  445.  560  Anm. 
151. 

Tatlanns  Assyrins  80. 88.  408. 548. 
Telestes  (ditbyramb.)  567. 
Tustamentvoi  Yefeas  (LZX)  8.  3. 

4.  18.  87.  36.  890. 547  Anni.81. 

et  Apocrypba. 
Testamentnm  Novnm  2.  4.  5.  18. 

288q.  86.  88. 895sq.547Anm.81. 

cf.  Apocrypba. 
Testamentam  Solomonis  472  Anm. 

245. 

Thalassius  (Minor  et  Major)  438 

Anm.  159. 
Tbemistius  5.  15.  422. 
Theocle.s  (lyr.)  568 
Theocrit  6.  15.  21.  35  sq.  37.  59 

Anm.  27.  74.  190  sqq.  647Anm. 

81.  548.568;-Sigm.704.712sqq. 

733Anm.ll2.  759;    -  Kpana- 

lepsis  808;  —  Caesur  817  sq. 
Theodectes  (tra^.)  621. 


^Tbeodoretus  419. 
Tbeodorns  Abneara  448  Anm.  170. 
Theodor.  Agalliaans  488  Anm.  277. 
558. 

^Theodor.  Balsamen  478sq.  Anm. 
845. 

Theodor.  looniensis  (Vita  Cirycl  et 

Jalittae)  478sq  Anm.  258. 
Theodor.  Leetor  427  Anm.  133. 
Ex  ore  „Tbeodori'«  de  Seotis 
431  Anm.  144. 
Theodor.  Metochita  488  sqq. 
Theodor.  Mopsnestenais  411  Anm. 
8G. 

Theodor.  Petrarum  episcopu.s  431sq. 
Theodor.  Potacius  (Monodia)  488 

Anm.  277. 
Theodor.  Prodomus  (jamb.)  16.  23. 

37.   326 Anm. 23.  338 sqq.  547 

Anm.  SO;   —  (dramat)  629  sq. 

660  sq. 

Theodor.  Bbälthnensis  438  Anm. 

159.  547  Anm.  81. 
Theodor.  Studtta  (jamb.)  881;  — 

(Prosa)  dftOsq.  515.  [547  Anm. 

81.  82.]  555.  559  Anm.  148;  — 

(lyr.Christ  i^tofuXn)  595  Anm.77. 
Vitae  Theodorf  Btaditae  460 
Anm.  213.  519  sq.  549.  554. 
Theodosins  DiaeonQs(jamb.)S88  sq. 

533. 

Theodosins  Grammaticns  412Anm. 

86. 

TheodotuB  (epic.  Alex.)  192 sq. 
Theodulas  Monachos  cf.  Thomas 

Magister. 
Tbeoguis  7.  15.  20.  279—285;  — 

tf«  666;  —  Sigm.  729 sq.  Anm. 

102.  103.  104.  105;  —  Verbal- 

lomp.  763;  — Auastr.  781  —783. 

785-788.  790.  791;  —  Elijjiou 

796  Anm.  11. 
Theognostus  Monachus  463  Anm. 

228. 
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Aclios  Tbeon  (rhetor.)'). 

Tbeon  Smyrnaent  (nwtlMiD.)  397. 

:'.90  Anm.  47. 
TheopbaneHCoufe8.sor(et  vitaeTheo- 
phanisCouf.)  458 sq.  5148q.  555. 
Contin.  Theoph.  I  (.,Leontiiis") 

44i).  559Aimi.  148. 
Contin.  Theoph.  II  cf.  Con- 

stantin.  Porphyrog-, 
Contin.   Theoph.  III    4.')4  sq. 

458.  ')0S.  559  Anm.  148. 
Contin.    Theoph.   IV   449  »q. 
581  sq.  559. 
Tbeophanes  o  FQumof  (lyr.  Cbrist.) 

597.  601  tq. 
Theophanet  Nonnos  (I«tric«)  465« 
597  iq. 

Theophilttf  Alexandrinua  411  Anm. 
86. 

^TbaophiliM   Anteeesaor   8.  S4. 
428  iq. 

Theophiltts  AiiUocb«iilis  5.  19. 
Theophilus  ProtospRtbariiis  (m«d.) 

444  sq.  558  Anm.  142. 
TbeopbrAst  3   9.  24.  356.  378  eq. 

377  sq.  380-382.  387  sqq.  5.58 

Anm.  147;   —    Sicrm.  7:t9.  740. 

742.  74.').  754Amii.  174.  756.761. 
*Theopb;rUctU8  Bulgariae  Arcbiep. 

475. 

TheophylaituH    .Siiimcatte.s    4.  18. 

27.  66.  439;  —  ap.  Pbot.  537. 
.j43. 

Tbeopompas  (com.)  G57. 
Tbeopompot  (fr.  histor.)  2.  9*). 


^)  Aelins  Tbeon  Saec.  I  p. 
Cbr.  (?)  —  72  pp.  —  brancbt  nar 
furtt  (14  mal).  Wo  €vv  Torkommt, 
geichiebt  ea  in  direoten  Citaten 
ans  Tbneyd.  und  Piaton. 

')  Tbeopomp*a  Fragmente 
baben  in  den  direct  citirten  Stellen 
nar  futti  (12mal),  in  den  indirect 


Tbomat  Magister  (Tbeodulos  Mo- 

nachns)  470  sqq.  552. 
Thncydide«  3.  8.  16.  17.  23.  36. 
I      :i56.    868  H.i.    372.  .374-378. 
I      382  sqq.   547  Anm.  80.  81;  — 
ßoplofia*  668;   —   Stgra.  739. 
I      741  sq.  746  sq.  761:  -  Verbal- 

comp.  763;  —  CAdv.  765. 
I  Ps.  Timaeub  Locreusis  4.  37.  390 
1      Anm.  17.  658. 
;  Timaeu.s  (histor.)'). 
Timaeus  (Lex.  Flatou.)  421  Anni. 
III. 

Timocles  (com.)  652;  —  Signi.  700; 

—  Enjamb.  771  Anm.  2.  774. 
Timon  Sillograpbus  185tq.  198 sq. 

280.  7M-80ft  (fSxcVU);  — 

CSior  816  Anm.  85. 
Timothena  (dithjrmmb.)  Anaatr. 783. 
Timotheus  Presb.  Cpl.482 Anm.  145. 
Timotbens  Presb.  Hterosol.  497 

Anm.  188. 
Titus  Bostrensis  411  Anm.  86. 
Tragiker  7.  76-171;  604-633;  — 

8igni.672    69-^  7.')7  h,.  ;  -  CAdr. 

7658q.;  —  Enjamh.  770— 779;  — 

Anastr.  787.  788. 
;  Triclinius  cf.  Demetrius. 
Tryphiüdorus  (i.  14.  39.  74.  2448q.; 

—  8igm.  704.  726 s«}.;  —  Rpana- 
lepsis  808  Aiini.2;  —  Cätur  822 
Anm.  .')3. 

TuUius  Laurea  (epigr.)  300. 
TuUias  Sabinus  (epigr.)  794. 
Tymnes  (epigr.)  298. 
Typicum  et,  Irenes  Typ. 


angefllbrten  8:11:1|  worunter  ovr 
(fr.  54.  III.  889)  und  Sfi«  (fr.  26) 
wobl  auf  Bechnnng  der  Belbrifen« 
den  (Photins  u.  A.  m.)  an  setaensiad. 

*)  Die  Fragm.  des  Timaoua 
haben  kein  cvy  Dat.  aber  7  yurrn 
Oea  u.  1        Dat.  (dies  fr.  21). 
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TjrrtMiu  Sigu.  729Aum.l02;  — 
AoMtr.  785estr.  787.  790. 

Taetaes  (jamb.  hezan.)  927^888. 
547ABIII.81.  8S.  551;-8igm. 
704.  729;  -  (Pro»)  483. 

Terbalcompotito  mit  gleicher  PrII- 

Position  (Exe.  II)  762  sqq. 
Vita  S.  Andreae  Hall  cf.  Nicephonis- 
Vita(Encomiam)  Bartholomaei  Jno. 

479  Anm.  259. 
Vita  Bartholomaei  Jan.  cf.  Lucas 

Cryptoferratensis. 
Vita  Basilii  I  Imp.  (Contin.  II  Theo- 

plianis)  c-f.  Constaiitin.  Porpbj- 

rogeniietus 
Vita  BaHilii  Jun.  cf.  (iregorius. 
Vita  Ciryci  et  Julittae  cf.  Theodor. 

Iconiensis. 
ViU  dementis  Bulgarici  463  Aam. 

288. 

Vita  Conitantiiii  I  Imp.  cf.  Ense- 

bius  Pamphili  and  Metrophinee. 
Vita  Epiphaoii  481  Anm.  144. 
Vita  EasebU  Aleundrini  ef.  Jo- 

anaee  Monaebiu. 
ViUEnthymii  462.  (»56.559  Anm. 

148  560  Anm.  153. 
Vita  Eutychii  cf.  Eustratius. 
Vita   Qregorii  II  Agrigentini  cf. 

Leontius  Mouachus. 
Vita  (iregorii  Naxianseni  438  Anm. 

159. 

Vita   Lticae  Jun.  (Excerpta)  457 

Anm.  211.  .'»49. 
Vita  et  Acta  Maxuni  ('(«nt.  l;5SAnin. 

159.  547  Aura.  80.  541^  553  s<j. 
Vita  Methodii  4(52  s.j.  Anm. "i'iS 
Vita  Muhammedis  488  Anm, 277. 
Vita    Kieephori    Patr.    Cpl.  cf, 

Ignatius  Diaconna. 


ViU  Nicolai  Studita«  463 Aum.  223. 
Vita  NUi  Jan.  475>).  534. 550.  559 

Anm.  148. 
Vita  Stopbani  Jnn.  et  8taphanaa 

Diae.  Cpl. 
Vita  Symeonis  Jun.  cf.  Nioephoms 

(Coelum  dictus). 
Vit  t  Tli  odorae  Reg^nae  cf.  Job. 

Mouacbus. 
Vitae  Theodori  Studitae  cf.  Michael 

Monachns  und  Theod.  Stud. 
j  Vitae  Theophanis  Conf.  cf.  Theo* 

phanes  Conf. 

Xenarchns  (com.)  Sigm.  700.  702. 
Xenocratts  (med.)  396 '^). 
Xenophants   181;  —  Verbalcomp. 
763;  —  Anaatr.  785.  786.  788; 

—  CiUur  816  sq. 

I  Xenopbon  2.  8*  5.  8.  9.  13.  17. 
23-25.  83. 85-^7.  852  aq.  856. 
881-868.  881.  495.  546  sq. 
Anm.  80. 81;  —  eirev  665;  — 
Sigm.  789.  741  sqq.  747.  761; 

—  CAdv.  765. 
Xenopbon  Epbeiins  4.  406. 

Zonaras  cf.  Joannes. 

Zosinia.s  Abbas  431  Anm.  144. 
I  Zosimus  (histor.)  5.   18.   23.  27. 
422sq.  495. 


I  »)  Wo  in  Aum.  249  Zeile  8  ans 
'  Verseben  105,  C  für  108,  C  ge- 
I  setzt  ist. 

')  Die  Frjjni  des  Arztes  Xeno- 
c  rat  OH  8aec  I  {>.  (hr  l)ei  Ori- 
ba.sius  [y.  Th.  .im  h  lu-i  ideler)  — 
ca.  17  pp.  Tbn.  —  haben  2: 18;  die 
beiden  cvy  Orib.  CM  II  58, 74.  114. 
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